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Beitrüge  zur  Kenutnl«»  der  Hediuienfauna 
von  Hlzza« 

Von 
Bild«    EtewteUmrU 

Hierin  Taf.  1  nnd  II. 


Unter  den  mancherlei  verschiedenen  Thieren,  die  der 
Nizzaer  Fischer  in  seinem  Dialekte  mit  dem  Namen  „Car- 
marine^  bezeichnet,  nehmen  die  Medusen  mit  den  übrigen 
Cavier'schen  Akalephen  die  erste  Stelle  ein.  Man  mag 
schon  hieraus  erschliessen ,  wie  hauCg  und  massenhaft  diese 
Geschöpfe  die  ruhigen  Buchten  des  Hitlelmeeres  in  der  Umge- 
gend von  Nizza  bewohnen.  Es  giebt  Tage,  (namentlich  gegen 
Ausgang  Winters),  an  denen  die  Oberfläche  des  Heeres  im 
wahrsten  Sinne  des  Wortes  von  ihnen  bedeckt  ist.  Wäh- 
rend meines  Aufenthaltes  in  Nizza  (März^  April^  Mai)  war  die 
Zeit  dieses  massenhaften  Auftretens  schon  vorüber,  indes- 
sen habe  ich  wohl  niemals  eine  Excursion  gemacht,  ohne 
zahlreiche  kleinere  oder  grössere  Medusen  und  andere  Akale*- 
phen  in  Menge  anzutreffen  *). 


*)  So  groff  der  Reichthüm  de«  Niuaer  Golfes  an  pelagiachen 
ThierformeD  ist,  so  selten  hat  man  verhftltnisimftssig  Gelegenheit  den 
'  eiaen  oder  andern  Repräsentanten  der  eigentlichen  Kftstenfanna  in 
erhalten.  Es  gilt  dies  namentlich  auch  fflr  Polypen,  sowohl  Cftr 
die  Anihosoen  als  fflr  die  Hydroiden,  die  polypenförmigen  Ammen 
der  nacktiagigen  Scheibenquallen.  Von  erster en  habe  ich  ausser 
verschiedenen  Arten  des  Gen.  Actinia  (namentlich  A.  rubra,  concen-. 
trica,  effoeta,  viridiS)  carciAiopados  u.  a.)  nur  noch  eine  kleine  in. 
teressante  Form  ans  der  Familie  der  Xenien  beobachten  können,  die 
A««klf  t  KatattMch.  XXII.  Jabif.  1.  Bd.  .  Dicjedby^^^gie 


2  Lettckart: 

Durch  P^ron,  Risso^  Verany,  Wagner,  Hilne 
Edwards  U.A.  haben  wir  bereits  mehrfache  Nachrichten 
Ober  die  Hedusenfauna  von  Nizza  erhalten;  dass  diese  aber 
noch  lange  nicht  ausreichen,  uns  ein  vollständiges  Bild  von 
dem  Reichthume  des  Nizzaer  Golfes  zu  geben ,  wird  wohl  aus 
den  folgenden  Blättern  zur  Genüge  hervorgehen.  Die  meisten 
der  von  den  erwähnten  Zoologen  beobachteten  Formen  sind 
mir  nicht  aufgestossen,  dagegen  zahlreiche  andere,  die  den^ 
selben  entgangen  sind.  Und  doch  habe  ich  diesen  Thieren 
nicht  einmal  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Was 
ich  über  dieselben  mittheile,  ist  nur  nebenbei  und  in  Stunden 
gesammelt,  die  ich  bei  mancherlei  anderen  umfassenderen  Un- 
tersuchungen  gelegentlich  erübrigen  konnte.  Ich  darf  des- 
halb auch  wohl  auf  die  Nachsicht  meiner  Leser  rechnen^ 
wenn  hier  und  da  einmal  die  Beschreibung  meiner  Arten 
nicht  so  vollständig  sein  sollte,  als  ich  es  selbst  jetzt  wün- 
schen möchte. 

Ich  halte  mich  im  Folgenden  ausschliesslich  an  die  klei- 
neren, sogenannten  nacktäugigen  Medusen,  da  meine  Beobach- 
tungen über  Pelagia  und  Bhizosloma,  die  einzigen  Repräsen- 
tanten aus  der  Gruppe  der  Steganophlhalmidae,  die  ich  an- 
traf, nur  wenig  Neues  zu  Tage  förderten.  Meine  Beobach- 
tungen über  Ctenophoren  sind  allerdings  an  einer  grösseren 


auf  der  Unlerseite  der  Ufersteine  (be  i  Beaulicu)  hiDkrieebt  and  von 
mir  deshalb  besonders  bervorgeboben  wird  ,  weil  sie  das  Scbicksal 
gehabt  hat,  mit  einer  ganien  Reihe  -verschiedener  Genusnamen  be- 
seichnel  zn  werden.  Das  Thier,  das  ich  meine,  ist  die  von  Pallas 
entdeckte  Tnbukaria  corna  copiae,  die  vonCavolini  (Pflancenthiere 
Tab.  IX.  Fig.  12)  sehr  trefflich  abgebildet  ist  und  von  Blainviile 
mit  vollkommenem  Rechte  zum  Typus  eines  eigenen  Genus  Cornula« 
ria  erhoben  wurde.  Mit  den  übrigen  Tubularien,  die  belianntlich  Hy- 
droiden  sind,  hat  unsere  Art,  (wie  die  Tab.  solitarla  Rapp  =  Ce- 
riaatbus  membrana^eiM  Haime),  ein  nnverkcaobarea  AnihoBOon,  auch 
nicht  das  Geringste  in  schaffen.  Dagegen  kann  es  keinen  Zweifel 
unterliegen,  dass  daa  Blainville'sche  Genua  Cernnlaria  weder  von 
Rhiiosenia  Ebrbg.  noch  von  Evagora  Phil,  verschieden  ist.  Dieae 
beiden  Genera  müseen  eingeaogen  werden;  ihre  Arten  bilden  mit  der 
Tubnkria  eornucopiae  (fQr  die  ich  den  I^amen  Cornnlaria  Pallasii  vor^ 
sehlagen  mOohte)  drei  wohl  charakteriairte  Speeies  desaelben  Ge. 
scUechlet. 
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Ansahl  von  Species  angestelU  (Beroe  Forakalü,  Ceslum  Ve- 
neria, Eudiarid  mnlticornis,  Cydippe  ovata,  Cydippe  n.  sp.  — 
MeiD,  nur  zwei  Linien  lang,  mit  schönen,  blaa  gefärbten  Fang- 
fiden  —  and  Eschscholtzia  cordata*)  ?),  haben  auch  manches 
Nene  ergeben ,  indessen  halte  ich  dasselbe  surüclc ,  weil  ich 
weiss,  dass  wir  in  Kurzem  von  anderer  Seite  eine  umfassen- 
dere Abhandlung  über  diese  interessanten  Geschöpfe  zu  er« 
warten  haben. 

Oeryonia   e^tgua  (Quoy  et  6.)  Less. 
(Tab.  L  Fig.  1.) 

Ich  glaube  kaum  zu  irren,  wenn  ich  unter  dem  vor- 
stehenden Namen  eine  kleine  Medusenform  beschreibe,  die 
um  Nizza,  wahrend  meines  ganzen  Aufenthaltes,  zu  den  häu- 
figsten gehörte  und  auch  spater  in  Genua  von  mir  beobach« 
tet  wurde.  Die  Darstellung  von  Quoy  und  Gaimard  ist 
freilich  (vergl.  Isis  1828.  S.  342.  Tab.  V.  Fig.  5)  sehr  apho- 
ristisch und  unzureichend,  so  dass  man  die  wahre  Ger. 
(Dianaea)  exigua  darnach  von  den  verwandten  Formen  kaum 
unterscheiden  kann,  aber  schon  die  weite  Verbreitung  unse- 
rer Art  macht  die  Identität  derselben  mit  der  Geryonia  von 
Gibraltar  sehr  wahrscheinlich.  Jedenfalls  sind  beide  sehr 
nahe  mit  einander  verwandt  —  freilich  auch  mit  der  Ger. 
appendiculata j  die  Porbes  (1*  ^'  P- 37)  an  der  englischep 
Küste  beobachtete  und  vielleicht  nur  desshalb  so  bestimmt  als 
neu  beschreibt^  weil  er  nicht  wusste,  dass  eine  Reihe  von 
Charakteren,  die  er  hier  auffand^  auch  bei  anderen  (allen?) 
Geryonien  vorhanden  sind. 

Der  Hantel  unseres  Thieres  ist  halbkugelförmig,  ziem«* 
lieh  dick,  namentlich  if\  seinem  oberen  Segmente,  und  von 
ausserordentlicher  Durchsichtigkeit.  Bei  den  grösslen  Exem- 
plaren, die  ich  auffand,  maass  er  im  Zustande  der  Ruhe  fast 
V^'^  im  Durchmesser.    Wahrend  der  Cantraction  ist  derselbe 


*)  Die  Beschreibung  von  Kölliker  (Zeitschrift  f.  wiss.  Zool. 
IV.  S.315)  p»s«t  bis  anf  die  Fftrbung.  Meine  Art  war  ganz  durch- 
sichtig, nar  an  den  Enden  jeder  queren  FUmanerreifae  mit  einem  kleiw 
Ben  roibem  PigBienVAeck  versehen.  (Sehr  nahe  verwandt,  vieHeiehi 
identisch  mit  unserer  Eschscholtiia  ist  die  von  delle  Chiaje,  Mem« 
etc.  Tab.  GVL  Fig.  15  abgebildete  Callianifa  diploptera.) 
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natürlich  verkleinert,  die  Höbe  dagegen  gewachsen,  die  Manlel- 
öffnung  verengt,  so  dass  man  dann  die  Gestalt  unseres  Thier^ 
mit  Quoy  und  Gaimard  fast  kugelförmig  nennen  könnte. 
Der  Magenstiel  hat  eine  ganz  ansehnliche  £ntwickelung  und 
ragt  bei  ausgewachsenen  JSxeroplaren  wohl  mit  der  Haine 
seiner  Lange  über  den  Hantelrand  hervor.  Er  ist  schlank 
und  walzenförmig  9  nach  dem  Magengrunde  nur  wenig  ver- 
jüngt, an  seiner  ürsprungsstelle  mit  einem  breiten  und  kur- 
zen ,  kegelförmigen  Basalstücke  versehen.  Der  Magen- 
sack ist  klein,  kaum  langer  als  eine  Linie,  und  vierzipflig. 
Er  hat  In  der  Ruhe  die  Gestalt  einer  schlanken  Glocke,  kann 
diese  aber  auf  alle  mögliche  Weise  verändern^  namentlich 
auch  beim  Anhangen  (an  die  Wände  des  Gefässes  u.  s.  w.) 
den  ganzen  Magensack  in  Form  einer  viereckigen  Platte  oder 
Scheibe  ausbreiten.  Untersucht  man  dann  die  unlere  Fläche 
der  Platte  (Taf.  II.  Fig.  18),  die  also  die  Innenfläche  des 
Magens  ist,  so  bemerkt  man  auf  derselben  vier  Rinnen  oder 
Spalten,  die  in  einiger  Entfernung  von  dem  Mittelpunkte  be- 
ginnen und  in  radiärer  Richtung  nach  den  Ecken  der  Platte 
hinlaufen,  während  ihres  Verlaufes  aber  allmählich  immer 
seichter  werden  und  schliesslich  verstreichen,  noch  bevor 
sie  an  dem  Rande  der  Scheibe  angelangt  sind  *).  Diese 
Spalten  sind  die  Mundungsstellen  der  vier  Radialgefässe,  die 
bei  den  Geryonien  bekanntlich  in  gleichen  Zwischenräumen 
an  dem  Magenstiele  emporsteigen  und  erst  später  auf  die 
muskulöse  Innenfläche  des  Mantels  (den  Schwimmsack,  sub- 
umbrella  Forb.)  übergehen.  Nach  der  Darstellung  von  Will 
soll  bei  verwandten  Medusen  oberhalb  des  Magengrundes 
noch  ein  eigener  trichterförmiger  Hohlraum  vorkommen,  aus 
dem  die  Radialgefässe  ihren  Ursprung  nehmen,  ich  habe 
solchen  aber  weder  hier  noch  bei  einer  anderen  Art  auffin- 
den können.  Bei  allen  Discophoren,  die  ich  untersuchte^  ent- 
sprangen die  Radialgefässe  direct  aus  dem  Hagengrunde.  Dass 


*)  Begreiflieber  Weise  berechtigt  um  diese  BildiiDg  aber  nicht 
im  Geringgten,  die  Geryonien  nach  der  Organiaation  ihrer  Mnndappa- 
rate  mit  den  Rhiioatomiden  aufammenanstellen,  wie  man  Tietfach  ver. 
sacht  hat.  Die  Geryonien  beaitaen  vielmehr  einen  einfachen  Hund, 
wie  die  Mehrsahl  der  Diicophoren. 
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die  Gefasse  der  Medusen  uberdiess  nicht,  wie  es  Will  ang^ab, 
von  einem  sweiten  GeKssapparate  umhüllt  sind ,  ist  heute 
Kiemlich  allgemein  anerkannt.  Ich  kann  in  dieser  Beziehung 
meine  frühem  durch  Po  rbes,  y.  Sie  hol d,  Kolli  ker  u.  A. 
bestätigten  Angaben  nur  wiederholen,  auch  noch  hinzufOgen, 
dass  ich  gleichfalls  bei  den  Rippenquallen  vergebens  nach 
den  sog.  „Blalgeflssen«  gesucht  habe. 

Das  Ringgefdss  verläuft,  wie  gewöhnlich,  in  der  Peri* 
pherie  des  HanteLs,  oberhalb  des  Randsaumes,  dessen  Breite 
schon  die  Schnelligkeit  unseres  Thierchens  vermuthen  Usst. 
Wo  die  Radialgefisse  in  dieses  Ringgefflss  übergehen ,  be- 
findet sieh  ein  fadenförmiger  hohler  Tentakel  y  der  sich  bis 
zu  mehreren  Zollen  verlangern  kann»  aber  auch  gelegentlich 
(unter  entsprechender  Dickenzunahme)  bis  auf  y^^'  verkürzt. 
In  solchem  verkürzten  Zustande  erscheinen  diese  vier  Ffideh 
wie  gerin||relt,  ein  Umstand,  der  vorzugsweise  daher  rührt, 
dass  die  Angelorgane,  die  in  denselben  eingebettet  sind  und 
eine  verhällnissmftssig  ganz  ansehnliche  (Viso^^O  Grösse  be- 
sitzen, eine  regelmässige  ringförmige  Gnippirung  einhalten. 
Die  Verkürzung  det  Fäden  geschieht  vorzugsweise  durch  die 
Action  eines  Muskelgewebes,  das  unt^r  der  glashellen  Ober- 
haut gelegen  ist  und  aus  Längsfasern  gebildet  wird.  Die 
Verlängerung  dagegen  durch  Füllung  des  Tentakelrohres  aus 
dem  Inhalte  des  Gefasssystems,  also  durch  eine  Art  Breclion, 
wie  bei  vielen  anderen  Medusen.  Bei  oberflächlicher  Betrach- 
tang scheint  sich  die  Zahl  der  Randfäden  auf  die  oben  er- 
wähnten Gebilde  zu  beschränken,  wenn  man  unser  Thierchen 
indessen  näher  untersucht,  so  wird  man  in  der  Mitte  zwi- 
schen diesen  vier  Tentakeln  —  also  auch  in  der  Mitte  zwi- 
schen den  Radialgefässen  —  noch  vier  andere  vorfinden,  wie 
bei  Ger.  appendiculata.  Die  histologischen  Verhaltnisse  bei- 
der  Tentakelarten  sind  dieselben,  aber  abweichend  ist  es, 
dass  die  Inlerradialtentakel  nicht  nur  sehr  viel  kürzer  (sie 
messen  kaum  mehr  als  V'^)  und  starrer  sind,  sondern  sich 
auch  hornförmig  nach  der  Kuppel  der  Mantelglocke  zu  em- 
porkrömmcn.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  Insertionspunkt 
derselben  etwas  höher  liegt,  als  der  der  Hauptlentakel.  Wäh- 
rend die  letzteren  unmittelbar  auf  dem  Rande  des  Mantels 
aufsitzen  und  somit  gewissermassen  eine  Verlängerung  des- 
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golbtfD  darslellen,  bleibt  zwischen  ^r  Wittzel  der  interra- 
dialtentakel  und  dem  Rande  ein  kleiner  Zwifchenraum,  der 
von  einer  Gebörkapsel  eingenommen  wird.  £ine  eben  sol- 
ahe  Kapsel  ^tebt  aucb  neben  den  HaupUentakeln ,  aber  nicht 
unterhalb  dwselben  >  sendern  zur  linken  Seite  (bei  herah- 
jhangendem  Magensliele). 

Die  Gehörkapsel  (.Tab.  I.  Fig.  4)  misst  etwa  y«»^^^  und 
stellt  ein  sphärisches  Bläschen  dar,  dessen  hintere  Fache  etwas 
abgeplattet  ist  und  von  der  Strömung  des  Riaggefisses  be^ 
spühlt  wird.  Die  vordere  Wand  ist  nicht  unbeträchtlich  ver*- 
dickt  und  trägt  ein  zweites  kleineres  Bläschen  C/6</^^')y  ^^^ 
in  die  Kapsel  hineinhängU  Dieses  innere  Bläschen  enthält 
die  Ololithen  ^) ,  einen  grösseren  Haoptotolithen  CAoo^^)  von 
sphärischer  Gestalt  und  zwei  kleinere  Nebenotolithen^  die 
demselben  anliegen,  so  dass  die  Gehörsteine  unserer  Oeryo- 
nia  ganz  dasselbe  Aussehen  haben,  wie  die  des  unpaaren 
Gehörorganes  von  Monocelis  unter  den  Turbellarien  **). 

Die  Geschlechtsorgane  („Magenanhänge^  der  älteren 
Zoologen)  sind  von  blalt-  oder  herzförmiger  Gestalt,  wie  bei 
den  übrigen  echten  Geryonien  und  in  vierfacher  Anzahl  vor- 
banden. Sie  liegen  im  Umkreise  der  Radialgefässe  und  sind 
mit  ihrem  abgestumpften  äusseren  £nde  dem  Hantelrande  bis 
auf  geringe  Entfernung  angenähert. 

Neben  den  ausgebildeten  und  gesohlechtsreifen  Indivi* 
duen  dieser  Art  kamen  in  Nizza  auch  zahlreiche  frohere  Ent* 
wickelungszustande  zur  Beobachtung,  die  eine  ziemlich  voll- 
ständige Uebersicht  der  Formveränderungen  erlaubten,  denen 
unsere  Thiere  (wie  die  meisten  übrigen  Medusen)  in  der  er- 
sten Zeit  ihres  freien  Lebens  unterliegen  **•). 


*)  So  sagt  aueh  Kölliker  (Fror.  N.  Mitt.  1843.  S.  83) ,  dass 
der  OtolUh  von  Geryonia  „in  einem  kleinen  gestielten  Blischen»  ent. 
halten  sei,  „das  an  der  Innenwand  der  grösseren  Blaset«  festsitze. 

**)  Die  Zahl  der  Turbellarien  mit  unpaarem  Gehörorgan  kam 
ich  durch  einen  schOnen  Proporus  von  der  niszaer  Küste,  den  ich 
seines  breiten  dunkel  violetten  Rückenstreifens  wegen  Pr.  vestitui 
nenne,  vermehren. 

***)  Ganz  ähnliche  Beobachtungen  hatGegenbattr  (zur Lehre 
vom  Generationswechsel  u.  s.  w.  S.  18  Anm.)  für  Ger.  proboscidalis 
nitgetheiU. 
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Die  kleiiMten  Rxcmpltre ,  die  mir  n  Gesicht  kamen, 
messen  kaum  V^^  im  Darcbmesser  und  xeiglen  (fig.  2)  eine 
so  abweichende  Bildung,  dass  sie  ohne  Kenntniss  der  Zwi- 
schenformen wohl  schwerlich  fttr  jenge  Geryenien  gehalten 
werden  wftrden.  Der  Hantel  war  nur  wenig  gewölbt  und  mit 
anfgewulsteter  Kuppel  versehen,  aber  ohne  eigentliebeD  Stid 
ond  sonstige  Zeichen  einer  früheren  Befestigung.  Der  Ma- 
gen war  klein  und  ohne  Lippen,  eine  papiilenförmige  Her- 
Yorragung,  die  in  der  Tiefe  der  Manteihöhle  auf  einem  brei«- 
ten  und  kurzen^  conischen  Zapfen  aufsass.  Der  Hagenstiol 
fehlte  einstweilen  noch  vollkommen,  während  dagegen  die 
Gefässe  bereits  ihre  spatere  Entwickehing  besessen.  Attoh 
die  acht  Randföden  waren  schon  vorhanden  >  auffallender 
Weise  aber  gerade  von  umgekehrter  fintwickelung.  Di^ 
Radialtentakel  waren  ausserordentlich  klein  und  stummelfdr«- 
mig,  wahrend  die  Interradialtentakel  dagegen  eine  ganz 
unverhAltnissmdssige  Grösse  besessen.  Hornförmig  gekrümmt, 
wie  im  entwickelten  Zustande,  erreichten  sie  mit  ihrer  Spitze 
beinahe  die  Höbe  der  Schirmkuppel.  Es  scheint  demnach, 
dass  diese  Tentakel  (nach  Art  der  «»provisorischen  Organe^) 
schon  ausserordentlich  frühe  zu  ihrer  völligen  Ausbildung 
kommen ,  vielleicht  schon  zu  einer  Zeit,  in  der  die  späteren 
Hauptt^ntakel  noch  nicht  einmal  angelegt  sind.  '  Die  Angel- 
organe derselben  sind  etwas  kleiner,  als  im  entwickelten 
Zustande  >  und  —  was  auch  für  die  spatere  Zeit  gilt  — 
namentlich  an  der  äusseren  Fläche  angehäuft,  so  dass  diese 
dadurch  ein  unregelmassiges  und  runzliges  Aussehen  an- 
nimmt. An  der  ßasis  dieser  Interradialtentakel  lassen  sich 
bereits  die  Gehörkapseln  unterscheiden  *)  ,  nur  sind  diesel- 
ben mit  allen  ihren  Theilen  etwa  um  die  Hälfte  kleiner,  als 
später.  Die  den  Radialtentakeln  entsprechenden  Gehörkapseln 
sind  noch  nicht  gebildet. 


*)  Die  eigeatbümliche  Bildang  dieser  Gehörkapseln,  oder  viel, 
mehr  der  Otolithen,  die  nnscre  Art  so  taffallend  ausxeichnet  (wie  sich 
Ger.  appendicalata  in  dieser  Hinsicht  verhftU ,  geht  aas  der  Beschrei. 
bang  von  Forbes  nicht  deutlich  hervor),  war  das  erste  Uerkmal, 
das  mich  einen  Zasammenhang  der  beschriebenen  kleinen  Meduaea 
mit  der  Ger.  exigua  vcnnuthen  Hess. 
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Die  gpftteren  Verinderangen  lassen  sich  hiernach  leicht 
überblicken;  sie  besteben  vorsugsweise  in  der  Bildung  des 
Magenstieles,  der  sich  allmählich  auf  der  Spitze  des  koni- 
schen Zapfens,  an  dem  der  Magen  befestigt  ist,  hervorsehiebt, 
und  in  der  weiteren  Bntwickelung  der  Radialtentakel  mit  den 
anliegenden  Gebörkapseln.  Individuen  von  2^^^  Durchmesser 
zeigen  sich  schon  deutlich  als  junge  Geryonien ,  obgleich  ihr 
Magenstiel  noch  keineswegs  seine  spatere  Länge  besitzt.  Die 
Geschlechtsorgane  bilden  sich  erst  bei  etwa  3  Vs^^^  imDurch*^ 
messer. 

Wie  alle  Geryonien ,  sind  unsere  Thiere  sehr  gefähr- 
liche Räuber,  wie  sich  schon  aus  ihrer  gewaltigen  Schwimm- 
fähigkeit und  der  Bewaffaung  mit  Angelorganen ,  die  auch 
in  den  Mundlappen  vorkommen,  von  vom  herein  vermu- 
then  lässt. 

Geryonia  proboscidalii  (Forsk.)  Bschsch. 

(Tab.  I.  Fig.  3.) 

Obgleich  dieses  Thier  schon  oflmals  beobachtet  und 
seiner  äusseren  Form  nach  aus  älteren  Beschreibungen  auch 
hinlänglich  bekannt  ist,  will  ich  doch  noch  einige  Worte 
daräber  hier  anführen. 

Das  auffallendsle  Kennzeichen  unserer  Art  ist,  abge- 
sehen von  seiner  sehr  ansehnlichen  Grösse,  die  Sechszahl, 
in  der  sich  die  einzelnen  Organe  derselben  (Mundzipfel,  Ra- 
dialgefässe,  Geschlechtsorgane  u.  s.  w.)  wiederholen.  Man 
hat  desshalb  bekanntlich  vorgeschlagen,  unser  Thier  zum  Ty- 
pus eines  eigenen  Genus  (Liriope  Less.)  zu  machen,  allein 
ich  glaube  nicht,  dass  wir  hierzu  berechtigt  sind.  Finden 
wir  doch  bei  den  radiären  Thieren  mit  dem  Numerus  vier 
die  Sechszahl  auch  mitunter  als  individuelle  Abweichung  vor- 
herrschen*). Sonstige  Eigenthumlichkeiten*  aber,  durch  wel- 
che die  Aufstellung  eines  eigenen  Genus  gerechtfertigt  wer- 


*)  So  bernht  auch  die  Liriope  cerasiformis  Less.  gewiss  nar 
auf  einer  solchen  abnormen  Form  von  Ger.  ezigua ,  wie  schon  die 
Entdecker  derselben,  Quoy  nndCaimard  (a.  a.  0.),  vermnihetea. 
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den  könnte ,  fehlen  gänzlich.  Ich  habe  mich  sogar  Aber- 
zeugt,  dass  unser  Thier  mit  denselben  Inlerradialtentakeln 
ausgestaltet  ist,  wie  die  Ger.  exigua,  auch  eine  ganz  con. 
forme  Gmppirung  der  GehArkapseln  hat,  nur  dass  naturlich 
auch  in  diesen  Gebilden  die  Sechszahl,  die  den  ganzen  Or-> 
ganismus  beherrscht,  sich  ausprägt*).  Die  erstem  stehen, 
wie  bei  Ger.  exigua,  in  der  Mitte  zwischen  den  sechs  Ra- 
dialtentakeln ,  die  sich  bis  auf  mehrere  Puss  verlängern  kön- 
nen und  mit  zahlreichen,  ziemlich  regelmässig  in  ringförmi- 
gen Querwülsten  zusammengruppirten  Angelorganen  von  ob- 
longer Gestalt  (Vfio^^O  bedeckt  sind.  Freilich  sind  diese 
Interradialtentakel  sehr  klein,  so  dass  sie  leicht  der  Unter- 
suchung entgehen  können,  kaum  grösser  als  bei  der  vor- 
hergebenden Art,  und  hornförmig,  wie  hier,  nach  oben  em- 
porgekrummt.  Die  Gehörkapseln  zeigen  im  Wesentlichen 
gleichfalls  dieselbe  Bildung  **) ,  nur  sind  sie  grösser  (Kap- 
sel ==  Vio'",  innere  Blase  =  y«'",  Gtolilh  =  745'")  und 
ohne  die  beiden  kleinen  Hälfsotolithen,  die  unsere  Ger.  exi-* 
gua  so  auffallend  auszeichnen. 

Der  Magen ,  der  auf  dem  Ende  des  höchst  eleganten 
und  ansehnlichen,  conischen  Stieles  oder  Rössels  aufsitzt,  hat 
im  ausgestreckten  Zustande  fast  die  Länge  eines  Zolles  und 
eine  schlanke  cylindrischc  Bildung,  kann  sich  aber  durch 
Querrunzelung  an  seinem  Grunde  reichlich  bis  auf  die  Hälfte 
dieser  Länge  verkürzen.  Eine  Färbung  fehlte  den  beobach- 
teten Individuen;  sie  waren  beständig  mit  allen  ihren  Thet- 
ien  (ausgenommen  die  opacen  Geschlechtsorgane)  glashell 
und  durchsichtig. 


*)  Forbes  hat  in  seiner  Beschreibung  der  G.  proboscidalis 
(Ann.  nat.  bist.  1851.  T.  XV.  p.  196)  diese  Interradialtentakel  über- 
sehen und  die  Gehörkapseln  für  Ocellen  ausgegeben. 

*•)  Bei  Geryonia  (Geryonopsis  Forb.)  pellucida  Will.  (?)  glaubte 
ich  früher  bemerkt  xu  haben,  dass  die  —  hier  mehrfachen  —  Otoli- 
then  einzeln  auf  einem  warzenförmigen  Blftschen  befestigt  zum  Theil 
auch  in  dasselbe  hineingesenkt  seien  (Beitr.  von  Frey  und  Leu- 
ckart  S.  39)  —  es  kann  jetzt  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  hier  gleich« 
falls  ganz  dieselbe  Bildung  vorkommt. 
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Äglaura  Peronii  Li. 
(Tab.  I.  Fig.  5.) 

Unter  den  von  Peron  bei  Nizza  beobachteten  kleinen 
Medusen,  die  in  den  Annales  du  Museum  T.  XIV.  beschrieben 
sind ,  findet  sich  u.  a.  als  Repräsentant  eines  neuen  Genus 
Aglaura  eine  interessante  Form,  die  Pöron  als  Agiaura  he- 
mistoma  auffuhrt.  Es  ist  dieselbe,  für  die  ich  hier  mit  Un- 
terdrückung des  ziemlich  nichtssagenden  Speciesnamens  die 
obige  Bezeichnung  gewählt  habe.  Die  Charakteristik  von 
Peron  ist  leider  nicht  vollkommen  ausreichend,  auch  nicht 
vollkommen  genau  -^  doch  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass 
wir  Beide  dasselbe  Thicr  vor  Augen  gehabt  haben.  Sollte 
das  übrigens  auch  nicht  der  Fall  sein,  so  gehört  doch  meine 
Art  ganz  bestimmt  zu  dem  Gen.  Agiaura,  das  sieh  von  allen 
fibrigen  Medusen  durch  die  »huit  organes  allong^s,  cylin* 
droides,  flottant  librement  dans  Tinterieur  de  la  cavite  ombrel- 
Iaire<^  zur  Genüge  unterscheidet.  Nach  Peron  hat*nurRisso 
unser  Thier  beobachtet,  in  gewohnter  Weise  sich  aber  dar* 
auf  beschränkt^  bei  seiner  Beschreibung  Peron  zu  copi- 
ren  *). 

Der  Mantel  unseres  Thieres  ist  weit  und  glockenförmig, 
eben  so  hoch,  als  breit  (bis  3'^0-  Die  Kuppel  erscheint 
etwas  abgeflacht.  Von  dem  Rande  der  Kuppel,  der  sich  gewöhn- 
lich deutlich  absetzt,  verengt  sich  der  Hantel  allmählich  bis  zu 
seiner  Basis,  meist  freilich  nicht  eben  sehr  beträchtlich.  Die 
Substanz  des  Mantels  ist  äusserst  dünn,  so  dass  unser  Thier 
augenblicklich  zusammenfällt,  sobald  man  es  aus  dem  Was- 
ser hervorbebt.  In  der  Achse  der  weiten  Mantelhöhle  hängt 
bis  etwa  auf  die  Mitte  der  Höhe  ein  ziemlich  schlanker,  klö- 
pfelartiger  Zapfen  herab,  dessen  obere  solide  Hälfte  eine 
unmittelbare  Fortsetzung  des  Mantels  ist,  während  die  untere 
einen  flaschen förmigen  Magensack  darstellt.  Der  Magensack 
unseres  Thieres  ist  also  wie  bei  Geryonia  oder  noch  besser, 
wie  bei  Circo,  an  die  sich  überhaupt  das  Gen.  Agiaura  am 


*)  Uebereingtimmend  mit  dem  Gen.  Agiaura  ist  Lessonia  Eyd.  et 
Soul.,  die  auf  ihrer  Entdeckungsreise  eine  L.  radiata  auffanden.  (Voy. 
de  la  Bonite  Zool.  Zoophyt.  Fl.  1.  Tome  II.  p.  637.) 
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meisten  anreihen  dürfte,  von  einem  besonderen  Stiele  ge- 
tragen. An  der  Grenze  zwischen  diesen  bdden  Abschnitten 
sitzen  nun  die  acht  ovalen  oder  kolbenförmigen  Fortsetze, 
die  das  Genas  Agiaura  so  auffailend  aaszeichnen  und  nach 
meinen  Untersuchungen  die  Geschlechtsorgane  *)  darstellen 
CFig.  6.) 

Der  flaschenförmige  oder  oblonge  Hagen  hat  eine  weite 
Mnndöffnung  und  im  Umkreise  derselben  vier  Verhältnis^« 
massig  ganz  ansehnliche  Zipfel  oder  Arme,  die  an  der  Basis 
zusammenfliessen  und  einen  eigenen  Abschnitt  bilden,  der 
sich  mit  dem  vorderen  sog.  Rössel  den  Schwimmpolypen  ver- 
gleichen lisst  und  auch  gleich  diesem  die  roannichfachsten 
Gestalten  annehmen  kann.  Namentlich  sieht  man  diesen  RQs« 
sel  sich  nicht  seilen  manschettenformig  fiber  den  eigentichen 
Magensack  nach  oben  zurückschlagen.  Die  Innenfläche  der 
Arme  und  des  ganzen  Rüssels  tragt  zahlreiche  machtig  ent- 
wickelte Flimmerhaare,  die  sich  nach  hinten  ganz  scharf  ge- 
gen die  gewöhnlichen  kleinen  Cilien  des  Magensaches  ab- 
setzen. Aus  dem  Grunde  dieses  Magensackes  entspringen, 
wie  bei  Circe,  acht  Gefasse ,  die  in  gleichen  Entfernungen 
von  einander  am  Stiele  emporsteigen  und  von  da  auf  die 
Innenfläche  des  Hanteis  übergehen,  bis  sie  nach  Art  der  ge- 
wöhnlichen Radialgefässe  im  Rande  des  Mantels  durch  ein 
Ringgefass  vereinigt  werden. 

Die  Tentakel  unseres  Thieres  sind  äusserst  kurz  und 
stammeiförmig,  aber  nicht  (wie  P^ron  und  Risse  für  die 
AgI.  hemistoma  angeben)  in  zehnfacher  Anzahl,  sondern  in 
sehr  betrachtlicher  Menge  entwickelt.  Ich  zähle  meistens 
6  >^  8  +  8  Randffiden ,  d.  h.  zwischen  je  zwei  Radialfaden 
6  Interradialfaden.  An'gelorgane  von  gewöhnlicher  Form  feh- 
len diesen  Faden ,  doch  finden  sich  in  denselben  zahlreiche 
kleine  zugespitzte  Körperchen  (V»oo^%  <lie  <lurch  ihre  scharfe 
Begrenzung  und  ihr  sonstiges  Aussehen  an  Angelorgane  er- 
innern und  auch  wohl  analoge  Bildungen  sein  dGrften. 

In  der  Mitte  zwischen  je  zweien  Radialtentakeln  trägt 
unsere  Agiaura  ein  Gebörbläschen ,  einen  kurzen  und  tenta- 
kelartigen Fortsalz  (etwa  von  der  halben  Länge  der  übrigen 


•}  Ef  doAx  and  So  nie  fei  hallen  dfoselben  (LI.)  fAr  TenlakeL 
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Tentakel)  mit  einem  sphärischen  Otolllhen  von  Vioo"'i  der  in 
das  äussere  kolbenförmige  Ende  desselben  eingebettet  ist  *) 
und  von  einer  dicht  anliegenden  Zelle  umschlossen  wird 
(Fig.  7).  Bewegungen  wurden  an  dem  Otolithen  nicht  be- 
obachtet; rch  habe  überhaupt  bei  keiner  meiner  Scheiben- 
quallen einen  beweglichen-  Otolithen  gefunden  **). 

*)  Das  Gehörbläflchen  hat  hier  und  in  anderen  FAllen  ao  «n- 
genscheinlich  eine  tentakelartige  Bildung ,  dass  eine  morphologische 
Beziehnng  zu  den  Randfäden  dadurch  höchst  wahrscheinlich  wird. 
Ich  glaube,  man  kann  es  als  ein  ziemlich  feststehendes  Geseti  aus- 
sprechen ,  dass  die  Gehörbläschen  der  Scheibenquallen  entweder  in 
die  Wurzel  von  ausgebildeten  Tentakeln  eingelagert  sind  oder  die 
Stelle  von  Tentakeln  vertreten  (sehr  deutlich  z.  B.  bei  Pelagia)  und 
dann  nicht  selten  noch  mehr  oder  minder  tentakelartig  gebaut  sind. 
Das  letztere  gilt  namentlich  auch  von  den  Gehörbläschen  der  sog. 
Steganophthalmidae«  deren  Bildung,  wie  mir  scheint,  bisher  nur  un. 
vollständig,  zum  Theil  auch  unrichtig  dargestellt  ist.  Ifach  meinen 
Beobachtungen  an  Pelagia  (Tab.  I.  Fig.  8.)  besteht  das  „RandkÖrper- 
chen«  dieser  Thiere,  wie  beiAglaura,  aus  einem  verkümmerten  Rand- 
foden  mit  innerer  flimmernder  Höhle,  die  mit  einem  dünneren  und  za- 
'  pfenartigen  Ausläufer  des  Ringgefässes  commnnicirt  und  im  ausser- 
aten  Ende  einen  gelbpigmentirten  Haufen  kleiner  sechsseitiger  Otoli- 
then einschliesst.  Im  Umkreise  dieses  Haufens  bemerkt  man  eine 
zarte  Hülle,  die  der  Tentakelwand  anliegt.  Eine  Ausmündung  nach 
Aussen,  wie  man  sie  wohl  angenommen  hat,  fehlt,  dagegen  glaube 
ich  ganz  entschieden  (gegen  Kölliker  a.  a.  0.)  die  Communikation 
mit  dem  Ringgefässe  oder  vielmehr  mit  dem  erwähnten  Ausläufer  des 
Ringgefässes  behaupten  zu  können.  Die  CommunicationsöflFiDung  liegt 
auf  der  oberen  Fläche  des  Gehörbläschens ,  und  ist  bereits  von  R. 
Wagner  (Icon.  zoot.  T.  XXXII.  flg.  32  b.  —  Fig.  22  ist  eine  ziem, 
lieh  verunstaltete  Darstellung  — )  gesehen,  irrthümlicher  Weise  aber 
als  „Stiel  der  Grystalldrüse«  gedeutet  worden.  Die  Ehrenberg'- 
sehen  „Markknoten"  werden  sich  wohl  auf  den  Stiel  des  stummelför. 
migen  Auriculartentakels  rednciren.  Der  Figmentfleck,  der  an  den 
Randkörper  eben  von  Medusa  vorkommt,  hat  mit  dem  Gehörbläschen 
fchwerHch  einen  physiologischen  Zusammenhang.  Wir  dürfen  den- 
selben wohl  als  „Augenfleck«  ansehen  und  seine  Anlagerung  an  das 
Gehörbläschen  mit  dem  analogen  Verhältnisse  bei  Honocelis  lineata 
vergleichen.  Nach  Gegenbaur  (Compt.  rend.  du  23.  Sept.  1853) 
giebt  es  sogar  Arten,  bei  denen  dieser  Pigmenthaufen  mit  einer  bre- 
chenden Linse  versehen  ist.  (Pelagia  gehört  freilich  bestimmt  nicht 
zu  diesen  Arten,  obgleich  G.  sie  darunter  aufführt.) 

**)  Aach  nicht  bei  Pelagia,   obgleich  hier  die  Inneawand  der 
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Der  Schwimmsaum  ist  von  sehr  beträchtlicher  Breite«« 
ein  Umstand,  der  uns  miCsammt  der  auffallenden  Geriumig- 
keit  der  Mantelhöhle  die  schnelle  Ortsbeweguog  unseres  Thie- 
res  zur  Genüge  erklären  dOrfte. 

Die  eigenthuroliche  Entwickelong  der  Geschlechtscrgane 
ist  schon  oben  erwähnt  wx)rden;    sie  ist  so  abweichend  und 
auffallend,  dass   sie   unser  höchstes  Interesse  in  Anspruch 
nimmt.     Statt   in   die  Substanz   des  Mantels  oder  die  Wan- 
dungen des  Magens  eingebettet  zu  sein,  wie  sonst  ganz  con- 
stant  bei  den  nacktäugigen  Medusen,  stellen  die  Eierstöcke 
und  Hoden  unseres  Thieres  äussere  kolben-  oder  knospen- 
förmige  Anhänge  dar ,    die  etwa  y^^^^  messen  und  in  acht- 
facher Anzahl  kranzförmig  den  Grund  des  Hagensackes  um- 
geben.   Ein  jeder  Anhang  umschliesst  eine  weite  Höhle,  die 
mit  dem  Innenraume  des  Hagensackes   zusammenhängt.     In 
seinen  dicken  Wandungen  enthält    derselbe  zahlreiche  Eier 
oder  Saofienkörperchen ,  ungefähr  in  derselben  Weise  einge- 
bettet wie   in  den  Wandungen    des    klöpfelförmigen  Kernes 
bei  den   Geschlechtsthieren   der  Diphyiden.     Ob   man  diese 
Geschlechtsorgane    auch    vom  morphologischen  Standpunkte 
mit    den    Geschlechtsorganen    der    übrigen    Medusen    ver- 
gleichen   darf-,    will   ich    dahin    gestellt    sein    lassen.     Ich 
muss  gestehen,    dass  sie  auf  mich  einen  anderen  Eindruck 
machen.    In  Anbetracht  der  Erfahrung,  dass  der  Magen  bei 
einer  Anzahl   von  nacktäugigen  Medusen  die.  Bildungsstätte 
für  eine   Knospenbrut  abgiebt,   möchte   ich  unsere  Anhänge 
für  Knospen  halten,  die,  statt  zu  einer  vollständigen  indivi- 
duellen EntWickelung  zu  kommen ,  ip  ihrer  primitiven  Form 
verharren  und  nach  Art  der  Geschlechtskapseln  bei  9en  Hy- 
droiden  mit  Eiern  oder  Samenkörperchen  sich  anfüllen.  Un- 
.  sere  ^Geschlechtsorgane^  wurden  dann  als  ^Geschlechtsthiere« 
zu  betrachten  sein  und   zwar  als  sessile  Geschlechtsthiere, 
die  mit  ihrem  Mutterthiere  eine  polymorphe  Colonie  zusam- 
mensetzen.   Das  Verhällniss  zwischen  diesen  Anhängen  und 
der  Meduse,  die  sie  trägt,  wurde  sich  bei  unserer  Art  sodann 
attf  einen  Generationswechsel  reduciren,  freilich  nur  auf  einen 


GehOrkapael  ein  Flimmer  epithel  iam  Irftgt   (das  jedoch 'nur  bif  ••  den 
feal  eiBgebettelen  Otolithenhaafen  reichl). 
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yUnvoUslindigen  Generationswechsel^  im  6  eg^enba  arischen 
Sinne*  Vom  anatomisclien  und  auch  Yom  physiologischem  Stand- 
punkte ittsst  sieb,  glaube  ich,  gegen  eine  solche  Ansicht  kaum 
etwas  einwenden.  >  Ich  würde  sie  noch  mit  grösserer  Be-* 
stimmtbeit  aussprechen,  wenn  wir  wössten,  dass  die  Kno- 
spenbildung auch  in  anderen  Fällen  bei  den  Soheibenquallen 
einen  Generationswechsel  vermittele.  Einstweilen  fehlt  mit 
solcher  Thatsache  zugleich  noch  das  Zwischenglied ,  welches 
den  Polymorphismus  oder  unvollständigen  Generationswech'* 
sei ,  wie  ich  ihn  bei  unserer  Aglaura  vermuthei  eu  der  ein- 
fachen Knospenbildung  der  verwandten  Formen  hinführt. 

Calyptra*)  umbilicata  nov.  gen.  etnov. sp. 
(Tab.I.  Fig.  9.  10.) 

Eine  Meduse,  die  ich  in  keinem  mir  bekannten  Genus 
unterbringen  kann^  die  nicht  einmal  recht  in  eine  der  bisher 
unterschiedenen  Familien  hineinpasst,  obgleich  sie  in  man- 
cher Beziehung  an  das  Gen.  Thaumanlias  und  die  verwand- 
ten Formen  erinnert  ♦*).  Der  Mantel  unseres  Thieres  ist 
schirm •*-  oder  schildförmig,  mit  einer  flachgewölbten,  in  der 
Mitte  jedoch  nabelaf Hg  vorspringenden  Kuppel  und  ziemlich 
steil  abfallenden,  niedrigen  Seitenrändern.  Seine  Höhe  be- 
trägt elwa  ^y^"',  der  grössle  Durchmesser,  der  im  contra- 
birten'  Zustande  etwa  in  die  Mitte  dieser  Höhe  fällt,  da- 
gegen reichlich  f&nf  bis  sechs  Linien.  Die  Substanz  ist 
massig  dick  und  —  abgesehen  von  dem  nabelförmlgen  Vor- 
sprung, der  durch  Aufwulslung  dieser  Masse  entsteht  —  an 
allen  Stellen  so  ziemlich  gleich  entwicltelt.  Der  musku- 
löse Schwimmsack ,  der  die  Unterfläche  des  durchsichtigen 
und  elastischen  Mantels  bekleidet,  zeigt  (namentlich  an  den 
Seilenrändern)  eine  beträchtliche  Stärke  und  scharf  abge- 
grenzte deutliche  Fasern,  die   in  radiärer  wie  in  concentri- 

*)  XttlvntQOf  Decket. 

**)  L Utk  es  stellt  das  Gon.  Thaunantias  in  die  Familie  def 
Aequoreaden,  was  man  wohl  kaum  gut  heissen  kann.  Eher  könnte 
man  sie  mit  Forbes  xu  den  Geryoniden  bringen,  obwohl  es  mir  am 
pataendstea  scheint ,  sie  mit  Calyptra  und  Slabberie  2u  einer  eige. 
Den  kleinen  Familie  %n  vereinigen. 
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scber  Richtung  verlaufen.  Die  Zahl  der  Radialgefisse  beCrftgt 
acht,  nicht  vier,  wie  bei  Thaumaatias  und  den  verwandten  For- 
men. Noch  auffallender  aber  ist  die  Bildung  des  Magens,  der 
als  ein  höchst  beweglicher  rüsselförmiger  Cylinder  von  an- 
sehnlicher Unge  in  der  Achse  des  Mantels  herabhängt  und  mit 
seiner  unteren  Hälfte  den  Rand  der  Mantelöffnung  überragt. 
Eine  ähnliche  Bildung  charakterisirt  bekanntlich  die  Gen« 
Sarsia  und  Slabberia,  aber  beide  besitzen  nur  eine  einfache 
kreisrunde  Nondöffnung  ohne  Lippen,  während  sich  bei  ua* 
serem  Genus  an  der  Spitze  des  Magens  die  vier  Mund-  oder 
Lippenzipfel  des  Gen.  Thaumantias  vorfinden.  Es  ist,  als 
wenn  der  Magensack  der  Thaumantiasarten  bei  unserem  Thiere 
zu  ehiero  langen  Cylinder  ausgewachsen  wäre.  Auf  der 
Aiissenfläche  des  Magens  steht  ein  deutliches  Flimmerepithe- 
liom,  während  man  im  Innern^  unter  der  Muskelschicht,  ei- 
nen äusserst  dicken  Zellenbelag  findet,  der  das  Lumen  des- 
selben beträchtlich  verengt.  Der  Grund  des  Magens^  aus  dem 
die  acht  Radialkanäle  hervorkommen,  liegt  im  Mittelpunkte 
des  Mantels.  Das  Ringgelass,  das  die  Radialgefässe  zu  ei- 
nem zusammenhangenden  Systeme  abschliesst,  speiset  auch 
zugleich  die  Randfäden,  die  bei  unserem  Thiere  freilich  in 
hohem  Grade  rudimentär  sind.  Ausser  den  acht  Radialten- 
tnkeln  finden  sich  freilich  noch  acht  Interradialtentakel,  aber 
die  einen  wie  die  anderen  (die  ersteren  sogar  noch  mehr,  als 
die  letzteren)  sind  äusserst  kurz  und  stummeiförmig ,  auch 
ohne  deutiicbe  Angelorgane.  Selbst  im  afusgestreckten  Zu- 
stande messen  dieselben  noch  lange  nicht  ^'^  Es  gilt  das 
auch  für  die  Interradialtentakel,  die,  wie  bemerkt,  die  grös- 
sern sind  und  die  andern  vielleicht  am  das  Doppelte  ihrer 
Länge  übertreffen.  Zur  Linken  der  einzelnen  Interradialten- 
takel findet  sich  ein  Gehörbläschen  (von  V^b'^O  ^^^  einem 
sphärischen  Otolithen  von  Vns'",  der  fest  darin  eingebettet 
ist  und  wahrscheinlich,  wie  bei  Geryonia  u.  a.,  noch  von  ei- 
ner besonderen  Zellenhülle  umgeben  wird. 

Der  Schwimmsaum  hat  eine  sehr  beträchtliche  Breite 
und  bHdet  bei  der  Contraction  des  Mantels  einen  mehr  alff 
linienlangen  conischen  Aufsatz  der  Mantelöffhung.  Unsere 
Thiere  sind  mit  einer  grossen  Schwimmfähigkeit  begabt. 

Die  Geschlechtsorgane  liegen,  wie  bei  Thaumantias  und 
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Slabberia,  im  Umkreise  der  Radialgeffisse*  Ihre  Zahl  beträgt 
also  acht«  Sie  haben  eine  rundliche  oder  eiförmige  Gestalt 
und  sind  dem  Ursprünge  der  Gefdsse  mehr  angenähert,  als 
dem  Ende  derselben. 

Die  kleinsten  Individuen  dieser  Form,  die  zur  Beobachtung 
kamen  i2^^%  waren  nicht  nur  geschlechtslos,  sondern  auch  noch 
ohne  herabhängenden  Magensack.  In  der  Tiefe  der  Mantelhöhle 
fand  sich  hier  an  der  Stelle  des  späteren  Hagengrundes  eine 
weite,  von  ringförmigen  Rändern  umgebene  Oeffnung,  deren 
Innenraum  einstweilen  als  Magensack  functionirte^  aber  be- 
reits die  Radialkanäle  in  vollständiger  Anzahl  hervorkommen 
Hess.  Ueberhaupt  glichen  unsere  Thiere  sonst  schon  voll- 
kommen den  ausgewachsenen  Individuen.  Natürlicherweise 
fanden  sich  auch  zahlreiche  Formen  mit  weiterentwickeltem, 
aber  immer  noch  unvollständigem  Hagenrohre,  die  nament- 
lich auch  zur  Genüge  bewiesen,  dass  die  zipfclförmigen  Lip- 
pen schon  ziemlich  frühe,  lange  vor  dem  vollständigen  Ab- 
schlüsse des  Längenwachstkums  zur  Entwickelang  kommen. 

Thaumaniias  corollata  nov.  sp. 
(Tab.l.   Fig.  11.) 

Eine  zierliche,  schön  und  regelmässig  gewölbte  Form, 
die  einige  Aehnlichkeit  mit  ForskaTs  Medusa  cruciata  hat 
und  vielleicht  auch  von  Risse  dafür  gehallen  wurde.  Es 
ist  wenigstens  kaum  anzunehmen^  dass  diese  so  sehr  häufige 
Meduse  den  langjährigen  Beobachtungen  des  letzten  entgangen 
sei.  Der  Mantel  ist  uhrglasförmig,  glashell  und  massig  dick. 
Er  misst  fast  1^^  im  Durchmesser  und  hat  eine  Höhe,  die 
hinter  der  Hälfte  dieses  Durchmessers  nur  wenig  zurück- 
bleibt. Der  Hagensack,  der  bei  allen  Thaumantiasarten  be- 
kannUicb  in  der  Tiefe  der  Mantelhöhle  liegt  und  sich  durch 
seine  Kürze  auszeichnet,  hat  eine  fast  glockenartige  Bildung. 
Er  ist  mit  einer  weiten  MundöfTnung  versehen,  deren  Ränder 
sich  etwas  kräuseln  und  in  vier  ziemlich  ansehnliche  Zipfel 
ausziehen.  Aus  dem  Grunde  des  Magensackes  entspringen 
vier  Gefässe,  die  den  Zwischenräumen  zwischen  den  Mundzi- 
pfeln  entsprechen  und  den  gewöhnlichen  Verlauf  haben,  wie 
gewöhnlich  auch  in  der  Peripherie  des  Mantels  mit  einem 
Ringgefässe  communiciren. 
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Die  Tentakel  ^Uki  kurz,  bochitens  2^^^  lang^  dafür  alwr 
in  einer  ausserordenilich  grossen  Anzahl  entwickeU.  Bei  den 
ausgewachsenen  Individuen  zahle  ich  fa^t  250,  etwa  60  zwi«« 
sehen  je  zweien  Radialgefässen,  doch  sieht  man  auch  biar 
noch  immer  neue  Tentakel  zwischen  den  alten  hervorkno- 
spen. Die  Tentakel  sind  hohl  und  peitschenförmig  und  mit 
einem  keulenartig  verdickten  Basaltheile  versehen,  der  sich 
häufig  durch  einen  schwarzen  und  ziemlich  umschriebenen 
Augenfleck  auszeichnet.  Ich  finde  solche  Augenflecke  vor«» 
zugsweise  an  den  grösseren  Randfäden ,  ganz  constant  na-- 
mentlich  an  den  vier  Tentakeln ,  die  den  R^dialgefässen  entr 
sprechen ,  und  jedem  dritten  oder  vierten  Interradialtentakel. 
Gehörorgane  fehlen;  auch  brechende  Medien  konnten  nir^«- 
gends  in  den  Augenflecken  aufgefunden  werden.  Die  Angel« 
Organe  sind  klein  C/m^^)  und  bauchig  und  vorzugsweise 
in  der  äusseren  Hälfte  des  Fadens,  auch  in  den  Mundrändem 
vorhanden. 

Ausser  den  eben  beschriebenen  Tentakeln  findet  sich 
übrigens,  wie  bei  der  von  Forbes  entdeckten  Thaumantiaa 
pilosella  (der  sich  unsere  Species  auch  in  der  Vielzahl  der 
Tentakel  nähert),  noch  eine  zweite  Art  von  kleineren  Rand- 
faden  *),  die  ohne  bestimmte  Ordnung,  aber  meist  einzeln 
stehen  und  in  der  Regel  nach  innen  gegen  den  schmalen 
Randsaum  umgeschlagen  sind,  während  die  übrigen  Ten- 
takel, zwischen  denen  sie  angebracht  sind,  meist  gerade 
herabhängen,  ich  weiss  übrigens  nicht,  ob  man  diese  Ge** 
bilde  mit  Recht  den  eigentlichen  Randfäden  zurechnen  datf« 
So  viel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  sie  uicht  nur  durch  ihre 
fast  mikroskopische  Kleinheit,  sondern  auch  durch  ihre  solide 
Beschaffenheit  und  ihren  einfachen  zelligen  Bau,  auch  durch 
die  Abwesenheit  der  Basalanschwellung  und  der  Augeo- 
flecke  von  den  eigentlichen  Randfäden  sich  hinlänglich  unter- 
scheiden. 

Die  Geschlechtsdrüsen  sind  unmittelbar  an  dem  Ur-« 
Sprunge  der  Radialgefässe  angebracht  und  von  ganz  ansehn- 
licher Breite,  so  dass  sie  auf  den  ersten  Blick  mitsammt  dem 


*)  Die  Arien  mit  sweierlei  Randfiidea  bilden  bei  Forbes  das 
Sobgennf  Cotmetica. 

AMhiT  t  XaHirfMCii.  XXII.  Jahrf .  1.  Bd.  O        /^ ^^.^T^ 
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Wkjgfen  Mckl  ftkr  ^n  «itsstumentiingenAes  Tieriappiges  Ge- 
bilde gfehnMn  nineMeii  Mniveii.  Da^  finssel^  Btide  der  Drfl^ 
sreti  ist  etwus  yerjün^  ond  neichi  Ms  über  die  Mille  dfH*  St- 
d?*tgtffe8e  hinaus. 

Phialidium*}  tiridicans  nov.  gen.  ei  n.  sp. 

Ktne  Thaomantias  im  Weiteren  Sinhe  des  Wortes,  die 
mir  ihdääsen  mtt  anderen,  bisber  bei  Thaumanti^is  beschrie- 
benen Arten  hAtiptsSchh^^h  deshalb  ein  eigenes  Genus  zu  bil- 
däh  scheint,  weil  6ta(t  der  Augenflecke  bei  derselben  Ge- 
hörorgane vorhanden  sind. 

ttft  einem  stark  abgeplatteten,  hellen  und  durchsichtigen 
Hantel,  der  ungefähr  5—6^'^  misst  und  dabei  eine  Höhe  von 
kaum  2'*^  hat.  Die  Hantelsubslanz  ist  ziemlich  dünne,  nur 
in  (fer  Mitte,  oberhalb  des  Magensackes  etwas  verdickt,  so 
das^  sie  hier  iim  weitesten  in  die  Mantelhöhle  vorspringt.  Der 
Magensack  selbst  ist  cylindrisch  (im  entleerten  Zustande,  im 
vollen  dagagen  fast  kugelförmig)  länger,  als  bei  Thuuman- 
tias  ct)rf)!hila  und  mit  einem  vierzipfligen  Hunde  vergehen. 
Et  hat  in  der  Vegel  eine  helle  meergrüne  Pürbung.  Ring^ 
und  ftattiaigeKsse  wie  bei  Hi.  corotlala.  9ie  Tentakel  sind 
ktttt  und  hohl,  auch  an  der  fiasrs  verdickt,  aber  oline  Au-  ' 
^enflecke.  Ihre  ZaM  wächst  mit  dem  Alter,  ist  jedoch,  Wie 
g^e^hnlieh  bei  den  Thaumantias&rten  mtt  abgeplattetem  Han- 
IH,  Mir  beschrankt.  Individuen  von  etwa  4^'^  besitzen  In 
der  Regel  16  Tentakel,  die  abwechselnd  etwas  grösser  und 
kleiner  (Mter  und  jöirger)  :sind.  Zu  den  grösfseren  gehören 
die  vier  Radialtentakel,  die  wahrscheinlich  voti  allen  Rand- 
Hden  ^erst  giebildet  werden.  Später  gelrt  der  Grössenun- 
ftmchi^d  dieser  Tentakel  verloren,  aber  dtffQr  enti^tehen  zwi- 
schen ihnen  dann  neue  Tentakel,  die  ihrerseits  wiederum 
ieicht  eine  Zeitlang  an  ihrer  geringeren  Ausbildung  sich  er- 
kennen lassen.  Die  grosseste  Tentakelzahl,  die  ich  beobach- 
t^e  iM  32  C^  X  t  H'  4)  —  wir  d«Hbn  diese  audh  wohl  als 
die  Normaltahl  Atisehen,  <ybwohl  diest^be  keineswegs  immer 
gMte  voitot4hidig  i^.  S^r  haa%  wedf^U  die  Zahl  sogtfT 
in  den  einzelnen  Interradialräumen  desselben  Thieres  um  1 


*)  Vgl.  ifialigt  Schale. 
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oder  2.  So  zähle  ich  z.  B.  bei  einem  ausgewachsenen  In* 
dividonm  in  einem  solchen  Räume  7,  in  einem  zweiten  6,  in 
den  beiden  anderen  nar  ö  -^  nrit  den  vier  Radialtenlakeln 
im  Ganzen  also  27.  Die  Angelorgane  sind  klein  ,  wie  bei 
Thaomantias  corollata  (%5o''0)  nur  schmaler.  Sie  finden 
sich  namentlich  in  dem  Endfaden ,  der  in  der  Ruhe  spiralig 
gerollt  ist,  weniger  häufig  dagegen  in  dem  verdic^n  Basale 
theile.  Auch  die  Hundztpfel  tragen  solche  Angelprgane,  ja 
sogar  die  Wände  des  Magensackes  und  der  Gerässe,  wenor- 
gleich  letztere  nur  spärlich. 

Die  Gehörorgane  stehen ,  wie  bei  Th.  dubia  KöIL  und 
Th.  planata  (Gergoaia  planala  Will.),  am  Mantelrande  zwi- 
schen den  Tentakeln,  bei  voller  Tentakelzahl  je  eines  zwi- 
schen zweien  solchen  Anhängen.  In  froherer  Zeit  (bei  ii6 
Tentakeln)  finden  sich  dagegen  in  der  Regel  zwei  Gehör- 
Maschen  zwischen  je  zweien  Tentakeln,  Verhältnisse,  die 
mitunter  sogar  hier  und  da  —  doch  meist  nur  bei  unvoll- 
ständiger Entwickelung  der  Randfäden  -*  auch  später  noch 
beobachtet  werden  können.  Im  Wesentlichen  zeigen  die«e 
Apparate  denselben  Bau,  wie  bei  Geryouia ;  sie  sind  (Fig.  14) 
rundliche  Kapseln  (Vps^^O  ^^^  einem  sphärischeja  Otolillu&ii 
(}/i2b^"} ,  der  fest  und  unbeweglich  in  eine  eigene  zi^eile 
Zellenhülle  eingebettet  und  an  dem  äusseren  Rande  der  Kapsel 
befestigt  ist.  Mitunter  trifft  man  in  den  Gehörbläscheo  auch 
auf  zwei  Otolithen  und  zwei  Zellenhüllen,  die  daiui  dicht 
neben  einander  befestigt  sind  *).  Der ,  Schwirumsaum  i^t 
sehr  rudimentär^  so  dass  er  leicht  übersehen  werden  kann»' 

Die  Geschlechtsorgane  sind  verhabnissmässig  klein  iinfl 
von  eiförmiger  Gestalt.  Sie  liegen  in  weiter  Entfernung  yo« 
dem  Magensacke,  in  der  Nähe  des  Scheibenrandes  und  zei^ 
gen  nicht  selten  dieselbe  grünliche  Färbung,  die  ich  sohop 
oben  bei  dem  Magensacke  erwähnt  habe. 


*)  Bei  Pekttgia  komme«  nicht  feiten  förmliche  ZwAlingsblaschen 
vor,  swei,  an  ihrer  Innenflflche  mehr  oder  minder  weit  verwachsene 
AaricnlarlMtakeL,  dj«  »ua  eiapem  geoMinadkaftlfehen  Stiele  ihren  Ur- 
«pn«lg  nßinaannnd  aoch  eine  gemeinaeharftlfche  'Communlcationsöff. 
Bun^  mftl4e«i  AinggalAaae  haben. 


Digitized 


by  Google 


80  IbetickaH: 

Oceania  pileata  (Forsk.)  Per. 
(Tri>.  II.  Fig.  3.) 

Obgleich  Lesson  die  von  Forskai  entdeckte  Medusa 
pileata  zum  Typus  eines  eigenen  Gen.  Tiara  gemacht  bat  und 
als  Tiara  papalis  beschreibt,  halle  ich  es  doch  mit  Forbes 
für  das  Passendste,  diesem  Thiere  und  den  verwandten  den 
—  freilich  vielfach  geraissbrauchlen  —  Genusnamen  Ocea- 
nia zu  lassen.  Zu  den  Verwandten  dieses  Thieres  rechne 
ich  aber  nicht  etwa  bloss  dieOc?  ampullacea,  die  Lesson 
als  T.  Sarsii  mit  unserer  Art  demselben  Genus  zuzahlt,  son- 
dern alle  jene  Formen ,  die  mit  der  Oc.  pileata  durch  die 
Bildung  des  Magens  und  die  gleichmässige  Gruppirung  der 
Randfäden  übereinstimmen  *)  und  theils  (mit  anderen  frem- 
den Formen)  dem  Gen.  Oceania  zugerechnet  werden,  theils 
auch  zur  Aufstellung  einiger  besonderer  kleiner  Genera  Ver- 
anlassung gegeben  haben.  Zu  letzteren  gehört  namentlich 
auch  (ausser  Pandea  Less.)  das  Lessonsche  Gen.  Turris  «^ 
Conis  Brdt.  ♦*),  das  noch  Forbes  aufrecht  erhält,  freilich 
ohne  es  weiter  von  dem  Gen.  Oceania  unterscheiden  zu  kön- 
nen, als  durch  die  Mehrzahl  der  Randfäden  und  die  stärkere 
EntWickelung  des  Muskelgewebes.  Wie  wenig  diese  letzteren 
Charaktere  durchgreifen,  mag  man  daraus  entnehmen,  dass 
wir  unsere  Oceania  pileata,  die  doch  Forbes  selbst  als 
den  Stammhalter  des  Gen.  Oceania  ansieht,  nach  ihnen  mit 
völligem  Rechte  auch  dem  Gen.  Turris  zurechnen  könnten. 
Ich  glaube  nicht,  dass  die  Verschiedenheiten  in  Zahl  und 
Bildung  der  Tentakel  zur  Aufstellung  besonderer  Genera  aus- 
reichen. Man  mag  immerbin  nach  ihnen  und  anderen  Cha- 
rakteren das  Gen.  Oceania  in  kleinere  Gruppen  theilen,  aber 
diese  werden  nach  ihrem  systematischen  Werlhe  kaum  mehr, 


*)  Dasf  sich  diese  Uebereinstiromung  auch  in  der  Anordnung 
des  Geffissapparates  und  der  GeseUeclitforgane  aufapreehen  musi, 
versteh!  sich  von  selbst. 

**)  Voraasgesetxt ,  was  sehr  wahrscfaeinlicb  ist,  dass  die  „sehr 
aahlreichen  feinen  Gejfftsse«,  deren  Anwesenheit  Brandt,  wie  es 
scheint,  nur  aus  der  Mertens*schen  Abhildung  erschlossen  hat,  in 
Wirklichkeit  fehlen  und  von  vier  weiten  Ganilen  vertreten  sind. 
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ab  UnlepgfiiUuBg«n  daVBiellen.  Auch  auf  die  Anw«aenli«it 
des  tuberkelartigen  Aufsatzes  an  der  Kuppel  des  Manlels 
darf  maü,  meiner  Meinung  nach,  kein  allxu  frosses  Gewidil 
legen.  Allerdinga  sind  die  Oceanies  appendicul^s-  von  P^roo 
(denen  bekanntiich  auch  unsere  0.  pileata  zugehAri)  waM 
ohne  Ausnahme  Arten  des  Gen.  Oceania  in  unserem  Sinne, 
aber  daneben  giebt  es  auch  andere  ohne  ^jKoopF',  und  selbst 
Arten,  deren  einzelne  Individuen  in  dieser  Beziehung  man« 
cherlei  Verschiedenheiten  darbieten ,  wie  z.  B.  die  nächst-' 
folgende. 

Während  meines  AnfenlhaHes  in  Nizza  gehörte  die  Oc. 
pileata  zu  den  hftufigeren  Medusen.  Ich  habe  selten  eine 
Ezcursion  gemacht,  ohne  eine  grossere  Anzahl  derselben  an- 
zotfeffen.  Die  grossesten  derselben  massen  (mit  dem  Knopfe) 
rateblich  V{J*  und  trogen  Randffiden,  die  sich  bis  zu  4— 5^^ 
verlängern,  aber  auch  bis  auf  V^  zusammenziehen  konnten. 

Der  Mantel  unseres  Thieres  ist,  wie  bei  ben  Oceaniden 
ohne  Ausnahme,  von  einer  stark  gewölbten  glockenartigen 
Bildung,  etwa  eben  so  breit  als  hoch  und  an  der  Oeffnüng 
m  wenig  zusammengezogen.  Der  Höcker  ist  kegelförmig, 
mit  slumpfer  Spitze  und  breiter  Basis^  aber  deutlich  (durch  eine 
Bingfarche)  gegen  den  Mantel  abgesetzt.  Br  hat  eine  ganz 
aasehnliche  Grösse  und  nimmt  reichlich  ein  Drittiheil  der 
Körperhöhe  in  Anspruch.  In  histologischer  Beziehung  schliessl 
sich  dieser  Höcker  unmittelbar  an  den  Mantel  an.  Er  be- 
steht aus  ganz  derselben  Hyalinsubstanz  *)  und  darf  mit 
vollkoaimcsnem  Rechte  als  ein  Aufsatz  oder  eine  Aufwulstong 
des  Huntels  betrachtet  werden.  Von  einer  eigentlichen  ^Be- 
weglichkeit«  desselben  kann  keine  Rede  sein.  Br  entbehrt 
aUer  Muskelelemente  und  kann  höchstens  durch  den  Andrang 
des  Wassers  in  eine  zitternde  Bewegung  versetzt  werden. 

Wie  bei  den  übrigen  Oceaniden  hat  der  Magen  unse- 
rer Art  eine  sack-  oder  glockenförmige  Gestalt  und  eine 
runzlige  Beschaffenheit;  seine  Grösse  ist  so  ansehnlich ,  dass 
er  die  Mantelhöhle  zum  grossen  Theilc  ausfüllt.    Dazp  kommt 


«)  Wahrscbefadiek  eine  Ma^ifiealioti  dei  Zellgewebes  im  Ref. 
cberVschen  Sinne«  wie  ich  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  (Zool. 
Unten.  III.  S.  7)  ansgesprochen  habe. 
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eine  sinmeftbraiine  Pärboig,  die  diesen  Köipertheil  vor 
•Men  fibrigen  tasseicbnet.  Der  Nund  ist  stark  einge« 
sditiirl,  aber  aussero^enllich  dehnbar  und  mit  vier  ge^ 
briuaeileii  lAfMa  verseben,  die  eine  ziemlich  ansehnticbe  . 
EMwicbelang  haben.  Aus  dem.  oberen  Ende  des  Magen- 
saclies  entspringen  vier  breite,  fast  bandartige  Radialge«« 
fikSfie,  die  den  gewöhnlieben  Verlanf  einhallen  und  im  Um-^ 
kreise  der  ManielöffMing  dnreb  ein  gleiehfaUs  bai»dartfgeii 
Binggefass  zu  einem  gemeinschaftlichen  Systeme  vereinigt 
werden.  Die  Wandungen  dieser  Gefässe  sind  dick  (aber  ein» 
faoh>  und  mit  zahlreichen  nnregeiinissigeA  Ausbuchtungen 
voA  zahn«>  oder  SEipfelförmiger  Gestalt  versehen,  so  dass  die 
Gefässe  (namentlich  die  Radialgefösse)  dadurch  ein  eigen*- 
thümliches  zackiges  Aussehen  annehmen.  Bei  jongea  &eBiM 
plaren  wird  auch  der  Mantelhöcker  von  einem  Gefässe  dmr ch- 
seUt^  das  zwischen  den  vier  Radialgefässen  aus  den  Magen« 
grun4e  hervorkommt  und  in  der  Achse  des  Höckers  verläuft, 
aber  allmählich  sick  stark  verengt  und  blindgeschlossen  e»^ 
digt,  noch  bevor  es  die  Spitze  des  Höckers  erreicht  hat. 

SoFnder  Zweifel  stammt  dieses  Grefäss  aus  den  früheren 
Zeiten  der  Entwickelung.  Es  ist  der  UeberresI  des  SMelge- 
fässes,  durch  den  unser  Thier  fruherhin  mit  seiner  polypen«. 
förmigen  Amme,  an  der  es  hervorknospete ,  zusammenhing. 
Der  Höck#r  selbst  ist  nichts  Anderes,  als  der  Stiel  der  Me* 
dusenknospe,  der  nicht  verschwindet,  sondern  zeitlebens 
persisttri  und  an  Grösse  immer  mehr  zunimmt  *>. 

Die  Huskelhant  des  Mantels  (die  bekanntlich ,  wie  bei 
allen  Diskophoren ,  die  Innenfläche  bekleidet  und  eine  Art 
Schwimmsack  darstellt)  hat  eine  ansehnliche  Dicke  und  be- 
steht ans  breiten  Fasern  oder  Balken  von  kömiger  Beschaf- 
fenheit Zur  Befestigung  des  Magensackes  dienen  vier  fiSrm- 
liehe  Mesenterien ,.  die  unterhalb  der  RadialgefSsse  von  der 
Klippel  der  Mantelhöhle  herabsteigen  und  sich  als  bnndartige 


*)  Eschscholtz  (System  S.  98)  zog  es  bekanntlich  in  Zweifel, 
ob  dieser  Knopf  (nach  Brandt  ein  Rndiment  der  Luftkammer  bei 
den  Siphonophoren)  wirklich  ei»  inUf  rireader  Theil  anterer  Hedase 
sei  nnd  war  sogar  geneigt,  darin  ein  eigenes  parasitischos  Thier  lu 
vermuthen. 
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Streifen  bis  an  di«  Ai9S^«i|l^  «^^is^I^^  ie(k  M^ndzipfeln  ver- 
folgen lassen.  Zu  den  Seiten  dieser  Streifen  (also  in  vier 
Paaren)  Keg«n  die  qoer^efallefen,  gleiehfalls  streifenförmigen 
GeschlecIilsdrOsen,  die  bekanniHch  bei  atten  Ooeaniden  in  die 
Wandungen  des  Magensaekes  eingebettet  sind.  Dia  Eier  sind 
ohne  Dotterbant,  ein  Umstand,  der  anch  von  Segenbauir 
bei  anderen  Oeeanlden  angemerkt  ist. 

Die  Innenfldche  des  Magens  ist  mit  zaUreichen  Zotten 
oder  warzenförmigen  Vorsprängen  besetzt,  die  der  inneren 
Epitheliallage  anzugehören  scheinen.  Aeusseriich  von  dieser 
Lage  unterscheidet  man  eine  deutliche  Muskelhaut,  die  aus 
förmlichen  Paserzellen  von  spindelförmiger  GesfaH  gebil- 
det wird. 

Die  Zahl  der  Tentakel  wflchst  mit  dem  Alter  unserer 
Thiere.  D|e  jfingsten  Exemplare,  die  ich  beobachtete,  be- 
Sassen  nur  vier ,  die  der  Eintrittsstelle  der  Radlalgefdsse  in 
das  Ringgefass  gegenfiber  lagen.  Zwischen  diesen  vier  Raiid- 
Hden  komrpen  dann  spater  in  der  Mitte  noch  vier  andere 
hervor;  die  Zahl  der  Tentakel  steigt  auf  8,  dann  auf  16  and 
32  (4x7  +  4),  obgleich  sich  die  älteren  Randffiden  be- 
standig doreh  eine  betriehtKchere  Ldnge  vor  den  übrigen , 
besonders  den  jüngsten  Nachschübipfit  auszeichnen. 

Die  Tentakel  sind  bekanntlich  hohl  und  lassen  eine 
deutliche  Huskelhaut  erkennen.  Bei  der  Contraetion  legen  sie 
sich  meist  in  dichte  Spiralwindungen  auf  einander.  Die  An- 
gelorgane sind  sehr  klein  und  von  ovaler  Gestall,  ohne  deut- 
lichen Faden.  Nichts  destoweniger  gehören  unsere  Thiere 
zu  den  gefrdssigsten  Räubern,  die  man  niemals  ungestraft  mit 
anderen  seltenen  Thierformen  in  demselben  Poeale  zusammen 
lassen  darf. 

Gehörltapseln  fehlen  ^),  eben  so  Augenflecke,  es  müsste 
denn  sein,  dass  man  die  braunHche  Färbung  der  etwas  ver- 
dickten Wurzel  an  den  Randfäden  als  Zeichen  von  der  An- 
wesenheit eines  derartigen  Sinnesorganes  deuten  wollte,  wie 
es  allerdings  häufig  geschieht. 

*)  Färb  es  heohaebtele  sokhe  bei  tinigea  Arten  «eines  0eni 
Ofi«mia  ort^n  i/a^  sog,  Angaaffakea« 
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Oceania  coceinea  n.  sp. 

Eine  eweUe,  um  Nizza  sehr  viel  seUenere  Art,  (vieUeicht 
OeeaniaLeaueuriana  Risse?),  die  in  den  allgemeineren  Form« 
und  Bildungsverhällnissen,  auch  in  der  Grösse  mit  der  0«  pi- 
leata  übereinstimmt,  aber  schon  auf  den  ersten  Blick  durch 
die  schöne  carmoisinrothe  Färbung  ihres  Magensackes  sich 
unterscheidet.  Dazu  kommt,  dass  der  Höcker  des  Mantels  sehr 
viel  rudimentärer  ist  und  in  manchen  Individuen  entweder  volU 
kommen  fehlt  oder  doch  nur  durch  eine  leichte  buckeiförmige 
Verdickung  der  hyalinen  Manlelsubstanz  repräsentirt  ist.  Ein 
Gefassrudiment  in  diesem  Höcker  wurde  niemals  nacbgewie-* 
sen.  Die  zipfelförmigen  Fortsätze  im  Umkreise  des  Hundes  sind 
kürzer,  aber  dafür  noch  zierlicher  gefaltet.  Die  Tentakel  sind 
äusserst  zahlreich  und  bilden  einen  dichten  Besatz  des  Man- 
telrandes, scheinen  aber  etwas  kurzer,  als  bei  der  vorigen 
Art.  Die  verdickte  Wurzel  der  Randfäden  ist  auch  hier 
gelblich  gefärbt.  Die  Bildung  der  Gefässe  und  der  Mesen- 
terien^ die  Muskulatur  des  Mantels  und  Magensackes  u.  s.  w, 
ganz  wie  bei  Oc.  plicata. 

Bougainviltea  Kaellikeri  Gegenb. 

(Tab.  II.  Flg.  ^.) 

Streng  genommen  eine  Lizzia  im  Sinne  von  Forbes 
(1.  c.  p.  64)  und  von  Gegenbaur,  der  dieselbe  gleich-* 
zeitig  mit  mir  in  Messina  beobachtete  und  als  neu  erkannte 
(zur  Lehre  vom  Generationswechsel  bei  Medusen  und  Poly- 
pen S.  22)  ursprünglich  auch  als  Lizzia  Koellikeri  beschrie- 
^ben.  Aber  schon  Gegenbaur  bemerkt  dabei ,  dass  Lizzia 
und  Bougainvillea  (Hippocrene  Mrt.,  Margalis  Steenstrp.)  kaum 
von  einander  zu  trennen  seien  und  in  demselben  Genus  ver* 
einigt  werden  müssten.  Der  einzige  Unterschied  zwischen 
beiden  besteht  darin,  dass  Lizzia  acht,  Bougainvillea  dage- 
gen nur  vier  Tentakelbüschel  besitzt ,  ein  Unterschied,  der 
jedoch  höchstens  zur  Aufstellung  zweier  Untergenera  gebraucht 
werden  dürfte. 

Auch  darin  muss  ich  mit  Gegenbaur  übereinstim- 
men ,  dass  unser  Thier  mit  seinen  nächsten  Verwandten  in 
die  Familie  derOceaniden  einiureihen  sei    Forbes  rechnet 
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die  betreißiideD  Medusen  tu  der  Familie  der  Saniiaden;  ei 
will  mir  indessen  scheinen,  als  wenn  sich  diese  Familie, 
wenigsleBS  in  dem  ursprünglichen  Sinne,  nicht  werde  aur- 
recht erhalten  lassen  *)•  Jedenfalls  darf  man  die  Sarsiaden, 
auch  die  Arten  des  typischen  Gen.  Sarsia^  nicht  so  weit  von 
deaOceaniden  abtrennen,  wie  man  es  nach  Forbes  gewöhn- 
lich zu  thun  pflegt 

Unsere  B.  Koellikeri  gehört  m  den  grösseren  Formen 
ÜHres  Geschlechtes  und  theilt  mit  diesen  (z.  B.  Boug.  Macloviana 
Less.  s.  Hippecrene  Bougainyillii  6rdt. ,  auch  Hippocrene  su^ 
percüiaris  Agass.)  die  ansehnliche  Entwickelung,  Zahl  und 
Grösse  der  Randfäden  und  HundtentakeL  Unter  den  Ar- 
ien der  Subgen.  Lizzia  steht  sie  in  dieser  Beziehung  bis 
jetzt  ganz  isolirt  da.  Nach  Gegenbaur  beträgt  die  Höhe 
derselben  ö — 7'",  der  Querdurchmesser  4—6"'.  Die  von 
mir  beobachteten  Exemplare  waren  allerdings  kleiner  (yon 
i^^'^  hoch  und  fast  eben  so  breit),  iber  sie  waren  auch 
^chlechtslos,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach'  also  auch  noch 
inausg'ewachsen.  Die  Glocke  unseres  Thieres  ist  stark  ge- 
wölbt, fast  kugelförmig  und  von  ansehnlicher  Dicke,  so  dass 
die  Schwimmhöhle  sehr  viel  weniger  geröuroig  erscheint,  als 
man  nach  der  Äusseren  Gestalt  vieHeioht  vermuthen  sollte. 
Der  Magen  ist  sackförmig,  wie  bei  den  übrigen  verwandten 
Formen,  und  auf  einem  keineswegs  ganz  unansehnlichen  za-> 
pfenfdrmjgen  Slide  angebracht,  so  dass  er  (mit  seinem 
Zapfen)  fast  die  ganze  Schwimmhöhle  ausfällt,  wenigstens  im 
jagendlichen  Zustande  **).  Aus  dem  Magengrunde  entsprin- 
gen vier  deutliche  Geffissstümme,  die  in  gleichmissigen  Zwi- 
schenräumen an  dem  Zapfen  bis  an  den  Grund  der  Schwimm- 
höhle emporsteigen  und  von  da  auf  die  Innenflfiche  des  Man- 
tels (subnmbrella  Forb.)  übergehen.  Das  Ringgcffiss,  in  weU 


*}  So  ist  z.  B.  jedenfalls  auch  das  tien.  Mooderia  Forb.  eine 
Oceanide,  wie  schon  Lütken,  der  eine  besondere  Familie  der  Boo- 
ftioTiUeae  anainunt  und  diese  sunftchst  auf  die  Oceaniden  folgen 
lAsat,  erkaimt  bat  (vgl.  Yidenskabelige  Meddelelser  1850, .  p.  34). 

**)  Bei  ansgeivacbsenen  Tbiercn  seheint  das  nach  der  AbbtU 
duag  vom  Gegettbanr  (Tab.  II.  Fig.  1)  yicI  Weniger  der  Fall 
ftu  sem. 
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ehes  sie  eimkifinden ,  itl  gleiehralls  vo»  einer  gans  aneeh»» 
liokea  Stiite. 

Gepenbaur  nennt  den  scbta  eermoisinrolii  gefirb* 
ten  MagensaclK  mseres  Tkieres  „fast  vterbanlig^',  leb  mdcble 
ibn  eher  als  ^sternförmig*'  bezeiehnen,  da  an  demselben  vier 
breite  md  üefe  Hohlkehlen  hinlaufen,  die  zwischen  de»  Rafo 
dialgeffissen  ihren  Ursprung  nehmen  und  bis  as  die  verw 
engte,  aber  aebr  dehnbare  Huudöffniiag  sieh  terfolgea  las- 
sen. An  den  Seiten  dieser  HeUkebkn  kemmen  S|»a(er  cKe 
band»  oder  streifenförmigen  Geeobleoktsorgane  hervor  *}; 
einstweilen  sieht  man  hier  nur  viele  Runzeln  und  Qwr^ 
falten,  wie  bei  Oceania.  Jeder  Hohlkehle  eiilsprioht  ein  ani^ 
sehnliches  Büschel  von  Mundfaden,  die  gleichfalls  carmoisiih- 
roth  geflrbt  sind  und  äoh  sonder  Zweifel  als  ein  Analogen 
der  Hundzipfel  bei  den  Arten  d^s  Gen.  Oceania,  als  i^vera- 
stelte  Hundzipfels  betrachten  lassen  *^).  In  der  Thal  besteht 
auch  ein  jedes  dieser  Böschel  aus  einem  einfachen,  ziemlick 
ansehnlichen  Stamme,  der  sich  nur  durch  mehrfach  wieder« 
bolte  diohotomischo  Theilung  in  einen  Haufen  dünnerer  FA« 
den  aufgelöst  hat.  Im  Ganzen  zihle  ich  sieben  solcher  Thei^ 
luogen;  ein  jeder  dieser  Stimme  ^nft  also  in  eine  Anzahl 
von  138  kleinen  Aesten  aus.  Jedoch  muss  hervorgehoben  wer^ 
den ,  dass  diese  Aesle  immer  kürzer  werden ,  je  weiter 
ste  sich  von  der  Wurzel  des  gemeinsdiafUiohen  Stammes 
entfernen.  Die  Aeste  letzter  Ordnung  sind  kaum  etwas  Ande- 
res, als  die  paarigen  Endspitzen  der  vorhergehenden  Zweige. 
Der  Hanptstamm  dieser  Tasterbuschel  ist  übrigens  so  kurz, 
dass  man  leicht  von  acht  paarweise  an  der  Wurzel  zusann- 
menhangenden  Büscheln,  statt  der  vier,  wie  wir  sie  angenom«* 
men  haben ,  sprechen  könnte. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Busch  (S.  20)  gtebt  es 
Bougainvilleen ,  die  ihre  Mundfaden  in  ahnlicher  Weise,  wie 
etwa  die  Rhizopoden  ihre  Körperfortsätze,  einziehen  können, 
aber  unsere  ß.  Koellikeri  gehört  nicht  zu  diesen  Arten.  Die 

*)  Von  M  erteilt  (und  Brandt)  fftr  ,,TVebeBsieke  des  Marens« 
gehalteo,  wenlgstent  wflMte  ich  fcaain ,  was  die  vier  kleineii  Hebev^ 
tacke,  die  mit  den  vier  grotsen  abwecliteln ,  änderet  tein  kdnmten. 

**)  An  die  Anwetenbeit  von  ,,Sa«gPiandangea^  auf  den.  Spitze« 
dieser  Armen  (Brandt)  ist  nicht  zu  denken. 
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littidßden  derteften  teigea  beständig  die  gleiche  Bfldang. 
Il»ii  mag  die  Tbiere  in  den  Tersckiedensleii  SitoaHonen  be« 
obacbtcn ,  man  mag  sie  aaf  diese  oder  jene  Weise  reizen ; 
die  Hondffiden  werden  niemals  eingezogen. 

Was  die  Snbstanz  diesrer  Fdden  betriflt,  so  besieht  diese 
ans  grossen  Zeilen,  die  mit  den  Zellen  des  Pflaneenparen- 
cbymes  einige  Aebnlicbkeit  haben.  Haskelfasern  fehlen;  die 
Zellen  selbst  sind  ohne  Zweifel  der  Sitz  der  Bewegung.  Die 
Oberfiache  der  Anne  tiügt  ein  zartes  FlimmerepHheliiim ,  an 
dem  fiussersten,  etwas  geknöpflen  Ende  anch  eine  AnzaM 
C8—- 10)  von  Tonragenden  Spitzen  oder  Stacheln,  wie  schon 
Busch  hervorhebt.  Offenbar  sind  das  dieselben  Gebiidej, 
dieAgassiz  beiß.  (Hipp.)  superciliaris  als  Angelorgane  be> 
schrieben  hat,  mit  denen  sie  auch  wirklich  im  Aussehen  eine 
grosse  Aehnlichkeit  haben.  Ich  würde  sie  gteiehfails  gerne 
für  Nesselzellen  halten ,  wenn  es  mir  gelungen  wäre ,  mich 
von  der  Anwesenheit  eines  Nesselfadens  bei  ihnen  zu  Aber« 
sengen. 

DieRandfiden  unserer  Art  bilden,  wie  schon  oben  her- 
vorgehoben wurde ,  acht  Böschd ,  die  zur  Hfilfte  den  vier 
RadialgeEfissen  entsprechen ,  zur  andern  Hilfte  aber  in  der 
Mitte  zwischen  denselben  angebracht  sind.  Ein  jedes  Bfischd 
setzt  sich  aus  8*-- 12  (im  erwachsenen  Zustande  nach  6e« 
genbaur  aus  1 0»«*  15) langen Fiden  zusammen,  die  in  einfa- 
cher Reihe  neben  einander  stehen  und  mit  ihren-  (etwas  ver^ 
dickten)  Wurzelenden  zu  einem  Polster  von  halbmondförmi- 
ger Gestalt  verschmolzen  sind.  In  der  Regri  sind  diese 
Randfiden  neben  der  Körperscheibe  emporgerichtet,  wie  es 
Gegenbaur  abgebildet  hat,  so  dass  unser  Tbier  einen 
ausserordentlich  zierlichen  Anblick  darbietet.  Die  Bewege 
lichkeit  dieser  Föden  ist  überhaupt  geringer,  wie  sonst  wohl 
bei  den  Oceaniden ;  ein  Umstand ,  der  sich  aus  der  soHden 
Beschaffenheit  derselben  himreichend  erklären  möchte.  Vor- 
zugsweise gilt  solches  von  der  Basalhalfte  der  Fiden,  we- 
niger von  dem  dftnneren  Ende,  das  sich  beträchtlich  ver- 
längern kann  imd  in  der  Ruhe  meist  spiralig  aufrollt.  Die 
mittleren  Faden  jedes  Büschels  sind  die  lingsten,  rechts  und 
links  stehen  immer  kürzere,  bis  die  fiussersten  endlich  blosse 
stummelESrmige  Hervorragungen  darstellen. 
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IHe  histologische  Struklur  ist  im  Wesenllichen  wie  die 
der  MondKden.  Auch  das  Parenchym  der  Randftden  besteht 
ms  grossen  Zellen,  nur  nehmen  diese  hier  in  der  Regel  die 
ganze  Breite  der  Faden  ein,  so  dass  die  Wände  derselben 
wie  Scheidewände  (,,Ouerbalken^  Busch)  aussehen.  In  der 
struliCurlosen  äusseren  Bedeckung  finden  sich  sahireiche  kleine 
Angelorgane  von  V^so^^^  Die  Wurzel  eines  jeden  Tentakels 
trägt,  wie  bei  den  übrigen  verwandten  Formen,  einen  tiefro- 
then,  rast  schwarz  aussehenden  Pigmentfleck.  Sonstige  Sin- 
nesorgane fehlen. 

Die  Randhaut  ist  von  ziemlich  ansehnlicher  Entwicklung« 

Euphysa  (?)  globator  n.  sp. 
(Tab.  IL  Fig.  4.) 

Das  niedliche  Tbiercben,  das  ich  hier  mit  dem  voran- 
slehcnden  Namen  bezeichne,  habe  ich  leider  nur  ein  einzi- 
ges Mal  zur  Betrachtung  bekommen.  Es  ist  nach  der  Aehn- 
lichkeit  mit  der  von  Loven  (dieses  Archiv  1837«  I.  S.  321) 
gegebenen  Beschreibung  und  Abbildung  ohne  Zweifel  der 
Abkömmling  einer  Syncoryne.  Ob  es  dagegen  mit  Recht  als 
eine  Euphysa  bezeichnet  werden  könne,  will  ich  weniger  be- 
stimmt entscheiden.  Jedenfalls  fehlt '  ihm  der  grosse  über- 
zählige  Tentakel  („supplementary  large  tentacle^,  der  bei 
der  £.  aurata  (I.  c.  p.  71)  neben  dem  einen  der  vier  kurzen 
Randfäden  ansitzt  und  von  Forbes  zu  den  charakteristischen 
Merkmalen  des  Gen.  Euphysa  gerechnet  wird.  Aber  mögli- 
cher Weise  war  dieses  Anhängsel  bei  dem  einen  Exemplare, 
das  mir  zu  Gesicht  kam,  zufälliger  Weise  verloren  gegangen, 
obgleich  ich  an  demselben  keine  Spuren  einer  VerstClmme- 
lung  bemerkt  habe. 

Der  durehsichtige  Mantel  unseres  Tbierchens  ist  glok- 
keftförmig,  an  der  Oeffnung  etwas  verengt,  vierkantig  und 
auf  dem  Scheitel  in  einen  ganz  ansehnlichen  schlanken  Stiel- 
forbsatz  ausgezogen.  Mit  dem  Stiele  beträgt  die  Höhe  des- 
selben fast  eine  Linie,  ohne  ihn  etwa  73 '^^  Der  Magen  ist 
schlank,  flaschen-  oder  rOsselförmig,  mit  verjüngtem  Mund, 
ende,  aber  ohne  alle  Lippenfortsätze,  wie  bei  Sarsia.  Er  hat 
etwa  die  Länge  der  SchwimmhOhle  ^  die  ziemlich  geräumig 
ist,  und  zeigt  eine  gelbliche  Farbe.     Aus  dem  Grunde  des 
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Hafens  eotsprinfeii  die  gewöhnlichen  vier  RadialgfeAsse,  die 
unter  den  Kanten  der  Mantelglocke  hinlaufen,  ausserdem  aber 
auch  noch  ein  unpaarea  Stielgefäu,  das  in  der  Längsachse 
des  Körpers  emporsteigt  und  sich  fast  bis  an  die  Spitze  des 
Stieles  verfolgen  lisst.  Im  Sande  des  glockenförmigen  Man^ 
tels  das  gewöhnliche  Ringgefass.  Der  Randsaura  scheint  m 
fehlen. 

Die  vier  Tentakel,  die  den  vier  Ecken  des  Mantels  en^ 
sprechen,  sind  kurz  und  zottenartig,  an  ihrer  verdickten  Wur«- 
zel  etwas  tingirt,  ober  ohne  eigentlichen  Augenfleck,  lieber« 
baupt  hat  es  den  Anschein,  als  ob  unser  Thierchen  besonde* 
rer  Sinnesorgane  entbehre.  Auch  die  Ortsbewegung  scheint 
eben  nicht  mit  übermässiger  Schnelligkeit  vor  sich  zu  gehen. 
Dagegen  besitzt  unser  Thierchen  die  Fähigkeit  der  Kugelung, 
wie  ich  sie  bei  keiner  anderen  Meduse  beobachtet  habe.  So« 
bald  man  es  reizt  oder  unsanft  beröhrt,  schliesst  es  die  Oeff- 
nung  der  Mantelglocke,  indem  es  die  Ränder  derselben  mit 
den  Tentakeln  nach  innen  umschlägt,  und  bildet  eine  gleich* 
förmig  kuglige  Masse,  aus  der  am  oberen  Pole  nur  noch  der 
Stielfortsatz  hervorragt  (Fig  5). 

Ueber  die  Geschlechtsverhällnisse  weiss  ich'  nichts  an- 
zugeben. Das  Exemplar,  welches  ich  beobachtete,  war  noch 
geschlechtslos  und  hatte  sich  vielleicht  erst  vor  kurzer  Zeit 
von  seiner  Amme  losgelöst.  Nach  Forbes  sollen  sich  die 
Geschlechtsorgane  im  Umkreise  des  Hagengrundes  entwickeln« 

Steenstrupia  lineata  n.  sp. 
(Tab.  IL  Fig.  6.) 

Bekanntlich  hat  Forbes  (L  c.  p.723  die  kleine  eigen- 
thfimlich  gebaute  Meduse,  die  Steenstrup  (Generations* 
Wechsel  u.  s.  w.  S.  22)  als  den  wahrscheinlichen  Abkömm*- 
iing  der  Coryne  fritillaria  St.  beschrieben  hat,  zum  Tjpus 
eines  eigenen  Gen.  Steenstrupia  gemacht.  Die  bisher  bekann- 
ten Formen  dieses  Genus  stammen  ohne  Ausnahme  aus  den 
nordischen  Gewässern ,  vop  Island  (Steenstrup),  Norwe- 
gen (Sars)  und  Schottland  (Forbes);  dass  sie  aber  auch 
den  wärmeren  Meeren  nicht  abgehen^  beweis!  die  oben  ge- 
nannte Art,,  die  mir  einige  Male,  aber  doch  im  Ganzen  nur 
•elten,  bei  Nicza  io's  Netz  ging. 
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Uiifiar  nterohen  misst  etwa  ^1^^  «4  imt  einen  kyt- 
Uoen  gtockenförjnigcB  Mantel,  der  sich  nach  imleii  etwas  er- 
wettert ond  vier  gelblich  weisse  Streifen  seigt,  4ie  den  Verianf 
der  vier  Radialfefasse  andeuien  und  von  MWreichen  Ideinea 
PifHienlkömern  herrfthren.  Der  Rand  des  Mantels  ist  vier- 
eckig und  an  den  Ecken  in  einen  Tentakel  ausgesogen.  Drei 
dieser  Tentakel  sind  stummeiförmig,  kurz  und  dick,  auch  fior 
wenig  akgesetit ,  wahrend  sich  der  vierte  in  einen  ansehn- 
Jichen  cflindrischen  Anhang  vserlftngert,  der  im  ztuammea- 
gtezogenen  Znstande  spiralig  gewanden  ist  und  dann  mge- 
nhr  der  Höhe  der  ganzen  Glocke  gleichkommt  Die  Kuppel 
der  Glocke  trägt  einen  kurzen  Stietfortsalz,  der  ven  der  Wur* 
lel  bis  zur  Spitze  ziemlich  dieselbe  Dicke  bat,  aber  ntoht 
.senkreofat  steht,  sondern  unter  einem  spitsen  Winkel  abgeht, 
und  jiwar  nach  jener  Richtung,  die  dem  Insertionspunkte  des 
langen  fiandfadens  gegenüber  liegt. 

Der  Mantel  hat  eine  verkaltnissmässig  ganz  ansehnliche 
Dkke  I  «ad  birgt  eine  Schwinmhöhle ,  die  von  einem  fla«- 
schenfönnigen  weilien  Magen  fast  völlig  erfüllt  wnrd.  'Der 
Mund  ist  einfach,  ohne  Lippen  und  sonstige  Porlsälze  und  am 
verjüngten  Ende  des  Magens  gelegen,  mit  dem  er  gelegenU 
lioh  aus  der  OeflPnsng  des  Hantds  kervovgestreckt  werden 
kann.    Die  F&rbung  des  Magens  ist  schmutzig  gelb. 

Was  die  Anordnung  der  Gefässe  betrifR,  «o  ist  diese  wie 
bei  nnserar  Eiqphysa.  Wir  unterscheiden  vier  RadialgeHsse 
mit  einem  Ringgefässe  und  ein  Stielgefass,  das  auch  bei  den 
von  Forbes  beobachteten  Arten  vorkommt,  aber,  wie  es 
scheint^  nicht  richtig  erkannt  wurde.  (Forbes  nennt  die- 
ses Gefass  a  chord,  pre^enting  a  tabulur  appearence.) 

Die  Tentakel  werden  von. einer  Verttngernng  des  Ring«- 
jreEBSSies  durchsetzt,  auch  der  lange,  oben  beschriebene  Rand- 
fad^,  in  dem  zahlreiche  kleine  Angelorgane  von  rundlicher 
oder  ovaler  Gestalt  (V?«— Vsm^^O  eingebettet  sind.  Sinnes^ 
Werkzeuge  fehlen. 

Die  äeschlecbtsverhüMnisse.  der  £teenslnipien  sind  lew 
der  noch  nicht  vollkommen  aufgeUärt.  Steenstrup  vermu^ 
thet ,  dass  sich  die  Genitalien  an  ider  Basis  des  langen  Ten<> 
jtakels  entwickeln  —  die  Steenstru()'acbe  Form  besitzt 
übrigens  statt  eines  solchen  Tentabals  deren  xwei  dicht 
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keM  «iMüder  ^ ,  Md  wirklich  zeigt  nnverc  Art ,  wie  dld 
Steenstrnp^sclie  nn  dfeser  Stalle  tine  «nsehnliche  Ver- 
dickmg,  In  der  ich  indessen  vergeblich  naeh  deutlichen  Ge- 
neralioiiseiementen  gesteht  hehe.  Der  Inhalt  dieser  Anschwel*- 
hAig  <;die  dhrigens  bei  imserer  Art  keine  Lsppenbildnng 
zeigte),  bestand  bei  4en  zwei  oder  drei  Exemplaren,  die  ich 
nnterswhte,  ganz  gleichmissig  (wie  aoch  St.  bei  seiner  Art 
favrd),  aus  einer  k^nig  zeIHg«n  Masse  im  Umkreise  des  Ten- 
takelfeflsses.  Die  histelegische  Struktur  dieser  Hasse  ISI 
aber  ImmerliJn  sehr  auflkliend,  md  wohl  im  Stande,  der 
Vet«iathu)if  von  Steenstrup  einigen  AnhaHspvnfct  zu 
geben. 

forbes  schweigt  tber  die  Generationsapparate  von 
Steenstnrpia ,  stattet  aber  seine  beiden  Formen  an  den  vier 
Ecken  Aei5  Mantelrandes  mit  einem  ^driisigcfn  Körper^  aus,  in 
dem  man  rielleicfat  die  Generationsapparsrte  vermuthen  könnte. 
Aber  diese  Drüsen  sind  oiTenbar,  wenigstens  an  dreien  Ecken, 
nichts  Anderes  als  die  oben  beschriebenen  rudimentSren  Ten- 
takel, deren  Zahl  von  Porbes  nur  auf  den  einen  langen 
Tentakel  beschränkt  wird  (,,a  Single  tentacle  developed  from 
one  of  the  glands  only*). 

Pyxidium  *)  truncaium  nov.  gen.  et  n.  sp. 
(tab.  II.  Pig.  7.) 

Ein  kleines  und  höchst  eigenthumUcbes  quallenarliges 
Wesen^  das  ich  nur  ein  einziges  Mal  aurfischte  und  an  die- 
ser Stelle  einreihe,  obgleich  ich  wohl  weiss,  dass  es  sich 
eben  so  wohl  von  den  voranstehenden,  als  auch  den  folgen- 
den Formen  in  mehrfacher  Beziehung  sehr  auflallend  unter* 
scheidet.  Freilich  kommen  manche  dieser  Unterschiede  wohl 
nur  auf  Rechnung  einer  unvollständigen  Entwickelung,  da  es 
keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass  unser  Thierchen  bald 
Aach  der  Isolation  von  Seiner  larvenartigen  Amme  beobach- 
tel  wurde. 

Der  Leib  unseres  Pyxidium  hat  eine  halbkugelförmige 
Gestalt  und  inisst  etwa  y,''^'  in  der  Höhe,  %'^^  in  der  Breite. 


*)  nvlldiop^  die  Dose. 
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f>\e  Koppel  tragt  einen  kurzen  cylindrisohen  Stiel,  der  unter 
jspitzein  Winkel  abgeht ,  auch  nicht  genau  in  der  Achse  des 
Körpers,  sondern  excentrisch  angebracht  und  der  ein^n  Sei«* 
tenfläche  merklich  genähert  ist.  Der  Basalrand  des  Leiber 
oder  Mantels,  wenn  man  lieber  will,  zeigt  acht  kurze  faöcker*- 
0der  slummelformige  Forlsätze ,  die  in  gleichen  Zwischen- 
räuni^n  stehen  und  als  Tentakelrudimenle  in  Ansprueh  ge* 
noymnen  werden  dörren.  Eine  eigentliche  Schwiromhöble 
fehlt,  indem  der  weite  und  halbkugelförmige  Magen  die  ganze 
Mantelhöhie  ausrollt  und  mit  der  Innenwand  des  Mantels  fest 
zusammenzuhängen  scheint.  Der  Hund  stellt  eine  einfache 
Oeffnung  dar,  die  in  der  Mitte  eines  ringförmigen  Diaphrag- 
ma angebracht  ist.  Mit  einer  Randhaut  ist  dieses  Diaphragma 
nicht  zu  verwechseln,  obgleich  es  seiner  Lage  nach  leicht 
dafür  gehalten  werden  könnte,  da  es  nur  wenig  höher,  als 
^onsi  die  Randhaut  (die  hier  fehlt),  angebracht  ist.  Es  stellt 
die  untere  Magenwand  dar,  wie  man  schon  daraus  abnehmen 
kann,  dass  es  die  gelblich-^braune  Figmentirung  des  übrigen 
])Iagensackes  theilt.  ln\  geschlossenen  Zustande  ist  die  Mund- 
öffnung nur  klein  und  kaum  wahrzunehmen,  Sie  nimmt 
dann  die  Spitze  des  etwas  trichterförmig  herabhängenden  Ma- 
gensackes ein,  besitzt  aber  eine  ganz  ausserordentliche  Dehn- 
barkeit. 

Ein  eigentlicher  Gefissapparat  fehlt  unserem  Thiere; 
Die  Stelle  der  Radialgefässe  wird  durch  acht  kurze  und  weite 
Ausstülpungen  des  Magensackes  vertreten,  die  bis  in  die  Ten- 
lakelrudimente  hineinragen.  Eine  ähnliche  Ausstülpung  seta^t 
sich  nach  oben  in  den  Stielfortsatz  der  Kuppel  fort. 

Unter  dem  Mikroskope  erscheint  die  äussere  Körper- 
Hache  unseres  Thieres  mit  kleinen  Wärzchen  oder  kernarti- 
gen Körperchen  besetzt,  die  vermulhlich  die  ersten  Anfänge 
von  Angelorganen  darstellen. 

Von  Sinneswerkzeugen  und  Geschlechtsapparaten  war 
bei  unserem  Thiere  keine  Spur  vorhanden.  Die  Bewegung 
desselben  ist  äusserst  langsam,  mehr  eine  passive,  ein  Trei- 
ben mit  den  Wellen,  als  eine  eigentliche  Schwimmbewegung, 
wie  bei  den  übrigen  Medusen. 
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Jtfjjfifiopxj«  »ißdtlerranea  J.  MülL 
(Tab.  IL  Fig.  &  0.) 

Unter  dem  YOran^tehenden  Namen  hat  J.  Mfillervor 
einigen  Jahren  (Archit  1851.  S.  272.  Tab.  XI)  eine  kleine 
Mcdase  beschrieben ,  die  nicht  nur  durch  ihre  FormverhAH^i- 
nisse,  sondern  in  eineni  noth  höheren  Grade  auch  durch  die 
Art  fhrer  Bntwiekelung  anf  dem  Wege  einer  einfliehen  Meta- 
morphose (ohne  GenerationswechseJ)  in  auffallender  Weise 
sich  auszeichnet.  Dieselbe  Meduse  ist  mir  in  Tfatn,  wo  sie 
anchyonJ.  Müller  beobachtet  wurde,  ZQ  wiederholten  Haien 
auf  verschiedenen  Entwickeinngsstufen  zn  Gesiebt  gekommen. 
Es  gifickte  mir  sogar,  unsere  Meduse  im  geschlechtsreifewi 
Zustande  aufzufinden  und  somit  die  Angaben  von  M  filier 
ztt  completiren.  Uebrigens  hat  schon  Kölliker  einige 'Mo-> 
nate  vor  mir  in  Messina  gescllechtsreire  Individuen  unserer 
Art  beobachtet  und  (Zeitschrift  för  wiss.  Zool.  IV.  S.  320) 
als  Aeginopsis  bitubei'culata?  beschrfeben.  Die  Yermtilhmg, 
dass  diese  Hfeduse  und  die  Rörier'sche  zusammengehören, 
kann  ich  vollkommen  bestätigen ;  ich  finde  srwiscben  beiden 
keine  anderen  Unterschiede,  als '  höchstens  in  der  Grösse. 
Kölliker  giebt  die  Grösse  seiner  Exemplare  auf  3—4'", 
dieLdnge  ihrer  twei  Arme  auf  12—16^^'  an;  die  Individuen^ 
die  ich  beobachtete,  maassen  dagegen  im  grössten  Durchmes. 
ser  ihres  Hanteis  bis  höchstens  2V^%  während  die  Arme 
meist  nur  4^5^'',  in  einigen  seltenen  Fällen  bis  S^'^  lang 
waren.  (J.  Mfiller  fand  —  im  Sommer  —  Individuen  von  3'^ 
mit  Armen,  die  den  grössten  D^irchmesser  des  Körpers  3—4 
■at  an  Länge  übertrafen^  also  beiläufig  Thiere  von  densel'^ 
ben  Dimensionen,  wie  Kölliker,  aber  beständig  im  unrei-» 
fen  Zustande,  ohne  Geschlechtsorgane  und  Randkörperchen.) 

Der  durchsichtige  Mantel  unseres  Thieres  ist  glocken-* 
fSrinig  und  ziemlich  solide,  namentlich  in  der  Mitte,  wo  er 
zwischen  den  beiden  Armen  nicht  selten  zu  einem  förmlichen 
Zapfen  von  conischer  Gestalt  sich  aufwulstet^  wie  es  von 
Hertens  bei  Aeginof^sis  Laurenlii  abgebildet  ist.  Schon 
Kölliker  hat  au'fdiäse  Bildung  aufmerksam  gemacht,  doch 
sind  mir^  tianfehllich  iihter  den*  jüngeren  Thieren  auch  Ex- 
emplare Vorgefeommei^",'''die   einen  '  eii^i^cH '  halbkugelförmfg 
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gewölbten  M^Qtel  besassen.  Aber  auch  in  diesen  Fallen  ist 
die  Kuppel  des  Hanreis  von  ansehnlicher  Dicke,  so  dass  die 
Scbwimmhöhle  sehr  vfd  fiffcher  gewölbt  ist,  als  man  nach 
den  äusseren  CoatQUicea  verwutben  kfin^t^- ,  Per  R^d  des 
MnaMs  Ut  9)iHinter  elw^s  gelappt,  in  alleren  Pallien  auph 
Yollkommeii  gan^trancjigi  aber  immer  mit  einem  ziemlich  bi;ei« 
ten  S<?hwimmsaume  v^^heio.  J.  MuH  er  schei^t  diesen 
Schwimmsaum  für  die  Uagenwond,  die  OeShung  desselbeji 
für  die  Mundöfaung  gehalten  zu  bzhmi  e$;  kann  indessof) 
keinem  Zweifel  upterlkge^i,  d^ss  ausser  demselben  noch.je,iA 
b9«(Hiderer  kiir?)^  upd  weiter  Magensack  in  der  Tiefe  de;: 
ßcbwimmhöhle  vorkommt.  Schon  Kolli ker  hat  auf  die 
^nweseivheit  desselben  hingewiesen;  ich  habe  ihn  mitunter 
von  Speise  und  Speisebr^i  gpoz  ausgedehnt  gefunden.  .Der 
Durchmesaer  dfs  Hfigens  reicht  von  der  Wurzel  d^s  einea 
Ai;m^^  bis  «u  der  des  ander«.  Die  Mundpffaung  ist  voil«^ 
|u)mmdn  f  infach ,  ohne  Spur  von  Armen  od^r  Fortsl^zfio, 
kann  «ich  ^er  ^ehr  I^etraohtliph  erweiti(;;*n^  sio  da$u$  d^ni)  dejc 
Btagen  mit  seinen  niedrigen  Wanden  kaym  mehr  als  ein^q 
ringförmigen  Wulst  dflrstellt«  Der  geschlossene  Magen  ist 
nestformig  mit  einer  vorspringenden  Mundpapille.  Im  Um-> 
kreise  des  Magens  trifft  man.  nun  bei)  d^n  fi,vsgewachsenei^ 
Individuen  (Fig.  9)  die  QeschlecbAsQrg^ne,  die  die  ganze  P&r 
ri|d^erie  der  Subumbrella  einnehmen  und  9us  acht  rundliche» 
hlatt  -  oder  scheibenlärmigen  Säcken  mit  £iera  oder  Sji- 
menkapaeln  bestahen.  Durc|i  die  Elntwick^ung  dieser  Ge*. 
achlQC^Isorgaiie  nimmt  der  Rand  des  Mt^^n^kes  ein  acht- 
lappiges  Aussehen  an^  esf  bat  sogar  don*  Anscl^eini  4^ 
wenn  die^e  Lappen  noch  eine  Strecke  weit  ^wischen .  den  Qe^f 
schl^chtsorganen  und  dem  Mantel  hinlaufen*  Indessen  ^[esleho 
ich,  dass  ich  über  das  Verhallen  der  peripherischen  !^he^lQ 
am  Verdauungsapparate  nicht  völlig  in'^  Reine  gekommen 
bin.  (In  einigen  Fällen  schien  es  mir,  als  wenn  ynsfer/T^i^ 
init  acht  Radialgefassen  versahen  spi>,  von  denen  |e  ,^in^s  j|i), 
der  Mitte  eines  Ge&chlccbtsorganes  hinliefe.)  pi^.  I^andk^r^ 
perchen,  die  den  kleineren  und  geschlechtslosen  IpdiYi^ueA 
abgehen,  entsprechen  der  Mittellinie  ,  der  Q^s^hlecÄtsorgan^ 
nnd  erscheiaen  als  kleine  kolbige  For^&l^e,  jli  denen  J|^ 
i:ia  sphärischer  QtQlith  von  V^so^^'  entj^älten  ist.    ^andfiii^fii^ 


Beiirflge  svr  KenntnVi^  Aer  VtdtsenfaDna  tob  Niiia.         SB 

ftUen  bekaanOieh;  dieSMte  iim^^äfibknf  wird  vbnvBirei 
bom«-  oder  armwrtifen  ForMUen  T^rUtleR«  die  in  symme^ 
tmchet  Entwiciielwig  rechte  tHld  linkfl  aofiiem  Mchen  <kff 
Glocke  etwa  in  der  Hälfte  ikr^  Neigimf  k«rv«rkofiiiitn  und 
sich  mit  ihren  verdünnten  Ernlen  meist  bogenförmig  nach 
unten  herabkrummen.  Die  Wurzel  der  Arme  durchsetzt  die 
ganze  Dicke  des  Nantels  und  lässt  sich  bis  auf  die  Ausklei- 
dwig  des  Magensackes  vetfolgen.  Die  eigenthOmlfche  Strok- 
tor  dieser  Arme  ist  schon  ton  J.  M Aller  hervorgehoben 
worden :  sfe  sind  solide  und  scheinen  ihrer  Hauptmasse  nacti 
ans  grossen  hellen  Zetlen  zusammengesetzt  zu  sein,  deren 
Winde  die  ganze  Breite  ies  Achsensfrangc^  einhehmen  nnd 
ehi  Art  Gftterwcrk  zusammensetzen.  Vebrigcns  sind  diese 
Arme  trotz  ihref  Starrheit  keineswegs  unbeweglich.  Man 
siebt  dieselben  nicht  nur  tn  den  verschfedensten  Stellunge^r,' 
Mmdern  kann  sich  auch  dberzeugcn ,  dass  sie  —  wie  Ich 
mehffach  anf  das  Entsthieden^e  beobachtete  —  narch  'Art 
äer  Ruder  bei  der  Ortsbewegirtig  tHätig  sind.  Wihrend  der 
CMtrtrclion  des  Ifantefs  schlagen  die  Arntd  rfacfa  hinten,  bi^ 
sie  mit  üirer  fhneren  Plflcfie  die  Wand  deir  Glocke  berfih-* 
ran,  w*e  es  atick  bei  Brandt  (I.  c.  f .  Vf  nfltlen  auf  dei* 
Tafel)  von  Aeginopsr^  Lautentlt  abgebfitfet  i^t. 

Ob  unser  Thierchen  öbrigens  mit  Recht  dem  Gen.  Ae- 
gifto^»  befgesiMC  wird ,  ^ill  ich  nicht  entscheiden.^  Die 
Vefw«aKNseliBn  fnil'  A'eg.  UurentH  ist  allferdingir  ganz  nnrer« 
keimbar,  a%w  der  von  Bran^dt  liervergehöbene  Charakteir 
iea  Gm.  Aeginepsis  ,,diö  Gegertwart  yon '\ter  kleinen'  Ariheil' 
im  Hmki^e'der  MandölTfittni^«»  irfflt!  ni^ht  zu.  Finden  siclf 
wirhHi^li  keine  weifei^en  VerscMedenh^ilen  zwischert  Aeglhopsitf  ' 
md  Aegtho,  se  wird  unser  Tkli^r  dem  letzteren  GenM  an^e^ 
r^kt  werden-  wAssen  ^  doch  in  diesem  Falle  möchte  dns 
TOR Rrendt  aurgestellte  Genus  auch  w6hl  ka^m  einen  ande^' 
nn  WerHiy  M^  den  eines  UMergieschlechtes  haben.  Zur  V^r^ 
gleicbmig  mit  tmserer  Art  verweist  sdion  J.  Nfriieif^  Auf 
Cär7b4a^  Irilnbe^ciiMtiEi  Quoy  ef  Gttim.  ans  dem  rndisbhi^n' 
Otoaft,  öfb  KöOi'He^  «egat^'Mt  iderttrseb  tfamit  nusgt^M. 
la  ist  mni^^  Mck  den  vorhandenen  «Beschreibungen  (die' 
Abbildung,  von  Q.  et  6.  konnte  ich  nicht  eins^ben)  lassen 
iioh  ^eicte  Formell  iiicbiiiia)5eiiiiai)4«r.]wiUeiif  indessen  ist  e» 
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m'eiits*  dtsto  ireniger  gewiss  xdikomnien  gereolitfertigt,  m« 
sere  miitttlmeerisohe  Form  90  lange  mit  einem  besonderen  Na- 
men zu  bezeichnen^  biiri  die  Ueberdnistiinoiiing  mit  jener  Tro- 
penform  litnlilngKeft  festgestellt  ist. 

''.  '  Cunina  moneta  n.  sp. 

(Tab.  I.  Fig.  13.) 

£ine  Mediisenform,  die  eine  auffallende  AebJlUcbkeit  b^H 
der  von  Brandt  besohriebeven  Polyi^eiiit  flavibrachia  hut« 
90  da$s  ich  fast  geneigt  bin,  aiicji  diese  als  eine  .^rt  de^ 
Eschscholt zischen  Genus  Cunina  zu . betrachten  ^3.  Der 
Üantel  unseres  Thieres  besteht  aus  einer  dicken  und  solides 
Scheibe  von  Hyalinsubstanz^  die  9-*  10^^^  im  Durchmessfr 
misst,  und  aus  einem  ringförmigen  Scbwiinmsaunie  von  ü^fOf- 
iichcr  Breite ,  der  in  der  Ruhe  wie  ein  kurzer  und  dAnih 
häutiger  Cylinder  auf  dem  Rande  der  Scheibe  aiifsilzittod 
^i^h  nach  unten  zu  allmäblich  etwa^  ircrjungt  Die  Höhe 
(lic;s^s  Cylinders' ist  anndherungswe^e:  dieselbe,  wie  die  piekn 
der  Scheibe^  eiwa  2'^^  Die  Ortsbewegnagen  werden,  yf'm 
es  scheint,  ausschliesslich  durch  die  Zusammenziehu^gen  dieses 
(jjylinders  bewerksteliigt,  sind  eher  im  Allgenieinen  u^r  we-> 
nig  energisch.  Gewöhnlich  sieht  man  unser  Thier  im  W^g^ 
HLer  äcpMlibnren. 

Die  Körperscheibe  ist  flach  gewölbt,-  etvmso  wohl  an  4er 
Qberen  wie  an  der  unteren  Seite  und  bü>  eaiem  dicken  abfe« 
nuideten  Rande  versehen.  Ich  habe,  iiolah^  Scheihe«  einige  Maie 
nach  der  Auflösung  der  übrigen  Xbeile  frei  im  Wasser  fla4UreA4 
avfgeiisoht,  und  glaubf»  jetzt,  dass  es  dies^ben  GehiMti  ßiiw^ 
d|e  Riss  0  irrthön^khef  Weisis  für  eine  Porpita  gebattan«Qd  als 
P^  moneta  beschrieben  hat  (^corpore  lentiforme,  hyaline«  pel« 
liioido,  vitreo  iridescente^).  Im  Umkreise  des  Seheiibenran*^ 
des  stehen  16  ziemlich  starre  Tentakel  oder  Arme,  die^niH 
gef|ihr,  die  Möge  des  ScbjBibendttrchmesseriS  haben  und  naohi 
A^rt  derRandfäden  in  ganz  gleichmfissigen  Entfernungen  ner 
ben  einander  .  angebracht  sind.  Sie  sind  bei  dem  raheM^ti 
Tbiere  grade  ai^sgestreckt ,  deck  eiwa^  Qaeh  «uiteQ  g^i^tp 
und  bilden  somit  gewisserma^fien  einefi  Strafclepkianei   dfe 

''  •♦)  For ben  stellt  freilich  die  v6ii  firandt  beschriebeiie  Art 
mü  felyteaift  Alder)  topttmmeaf,  ^ch,  wi^  idi  t^lanbe,  *mil  Onrevlil/ 

Digitized  by  Vj^U^VIC 


Beitiige  sur  KeimtiiiM  i^s  4M«MmftHUia  Ton  Riiit,         87 

die  Scheibe  umgiebt  und  unserem  Thiere'  ein  sonderbares  Aas«- 
sehen  verleiht.  Der  Bau  der  Arme  ist,  wie  bei  Aeginopsis 
mediterranea ;  sie  sind  solide»  im  Innern  gegiUejfte  Sübe,  die 
mit  ihrer  haken-  oder  schnabelförmig  gekrCunrnten  und  zu- 
gespitzten Wurzel  die  Substanz  der  Scheibe  bis  auf  die  Inr 
Benfläche  diirchsetzen.  Die  Nutritionsapparjit^  unserer  .Cur 
nina  bestehen,  wie  schon  £schscholt9  ganz  richtig  err 
k«nnt  hatte,  aus  cin^m  weiten,  aber  äusseret  niedri,ge«  Uar 
'^enraume  mit  breiten  Nebensficken,  die  der  Zahl  der  Arn^e 
entsprechen  und  so  gruppirt  sind,  dass  diese  letzteren  jja 
mitten  über  einem  Nebensacke  eingepflanzt  sind.  Die  Mund-.- 
Sffnung  unseres  Thieres  habe  ich  niemals  im  geachlojssene* 
Zustande  beobachtet,  sondern  bestandig  weit  klaffend,  bq 
dass  tnan  durch  sie  hindurch  den  Grund  des  Hagen^ackei» 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  überschauen  konnlis,  Die 
Wände  des  Magensaclies  bilden  in  diesem  Zustande  eineö 
karzeu  nach  unten  zu  verjüngten  Cylinder^  der  von,,  der 
Unterfläcbe  der  Scheibe  in  den  von  dem  Schwimmsaum^ 
Qmschtossenen  Raum  hineinhängt  und  nur  die  äussere  Pe^ 
ripherie  der  Scheibe  (von  etwa  l'A'")  frei  lässt.  Dieser 
periplierische  Saum  der  Scheibe  im  Umkreise  dea  Magens 
Irägt  nqn  (Tab.  II.  Fig.  12)  die  Nebentascben  des  Verdau^ 
nngsapparates ,  die  jlen  Radiatgerässen  der  übrigen  Medu-p 
sen  entsprechen,  so  wie  die  Geschlechtsorgane»  .Pie  eirsterei^ 
sind  schon  oben  erwähnt  worden  ;^  sie  sind  wohl  eben  so 
breit,,  als  lang,  von  oben  nach  unten  deprimirl,  also  niedrige 
ond  mit  abgerundeten  vorderen  £cken  versehen.  Die  Ger 
schlechtsorgane ,  gleichfalls  16  an  der  Zahl ,  sind  zweilappig 
oder  linfeisen förmig,  mit,  einem  mittleren  nach  aussen  zu  ge** 
kehrten  Ausschnitt,  und  der  Art  gruppirt,  dass  dieser  Aus«- 
scbiiitt  dem  Zwischenräume  zwischen  je  zwei  an  einander 
anliegendenMagensäcken  entspricht.  Die  beiden  Lappen  dpr 
Geschlechtsorgane  verlheilen  sich  also  auf  zwei  anliegende 
Magensäcke.  So  kommt  es  denn,  dass,  die  Arme  uiisei;ea 
thieres  beständig  zwischen  zweien  Geschlechtsorganen  ein- 
gepflanzt sind,  während  sie  bei  Aeginopsis  dagegen  mitten 
auf  einem  Geschlechtsorgane  aufsitzen.  Die  GehoirbJläsohen 
enthalten  einen  einfachen  Otolilhen  und  sind  am  Ende  der  ein- 
zelnen Magensäcke,  unterhalb  der  Arme,  angebracht. 
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Obgleich  ich  über  diese  Art  nur  einige  wenige  und  un^ 
gf^Qgendö  Mitfhdlungen  machen  kann,  da  mir  meine  darauf 
bezQgllchen  Notizen  uAd  Zeichnungen  bis  auf  ein  Paar  Be- 
irterkungen,  ich  weiss  nicht  wie  und  wo,  abhanden  ge- 
kommen srinrt  y  trage  ich  doch  kein  Bedenken,  dieselben  zu 
veröffentlichen^  weil  sie,  gleich  den  vorhergehenden  Beobach- 
tniigen,  eine  Medusengruppe  betreffen,  deren  Repräsentanten 
bisher  fast  ausschliesslich  auf  fernere  Zonen  beschrankt  zu 
seih  schienen.  Unsere  Art  ist  um  Nizza  eben  nicht  seilen^ 
hfi^figer  als  €.  hioneta^  gleich  dieser  pber  in  den  Pokalen 
tasch  vergiinglich ,  so  dass  man  die  Untersuchung  möglichst 
bflld  nach  dem  £infangen  vornehmen  muss.  Der  Mantel  ist 
glockenförmig  mit  stark  verdickter  Kuppel  und  ziemlich  ebe« 
nelr' Seitenfläche,  von  Shhlicher  Bildung,  wie  hei  Aeginopsi« 
medKerranea.  Der  Btehd  desselben  tragt  14  ziemlich  tiefe 
Eihkchnitte  und  über  je  einem  Ei'nschnilte  einen  langen  un^ 
steUert  Arm  öder  tenlakel,  der  mefst' gerade  absteht,  wie 
bei  C.  moncta  und  «uch  im  Baue  und  Befestigung  mit  den 
Armen'  dieses  Thlei*e^  übereinstimmt.  Die.  Länge  der  Tenta-^ 
kel'  tit  etfvas  grösser,  als  der  Durchmesser  des  Mantels;  sie 
b'elrägt '4'",  während*  iler  Iclzlere  nur  3«//''  misst.  Die  Bil- 
dung der  Vördauungsa^parate  und  der  Geschlechtsorgane  ist^ 
sö  vfe!  ich  mich  erinnere,' wie' bei  C.  mönela,  indessen  weiss 
ibh  nicht,  ob  die  Tentakel' In  deri  Zwischenräumen  zwischen 
derl  peripherischen  Aussackungen  des  Magens  oder  mitten  auf 
demselben  aufsitzen.  Bekanntlich  würde  davon  abhangen,  ob 
unÄere  Art  dem  Gen.  tuninä  oder  Aegina  zugerechnet  weV- 
deri'müsste.  Am  Rande  des  Mantels  befindet  sich  ein  schma- 
ler Schwinimsaurtt ,  äusserlich  vor  demselben  aber  noch  eine 
Anzahl  von  14  buckelförmlgen  Vorsprungen ,  auf  denen  vier 
oder  •  flirif  rippenarhge'  Firsten  neben  einander  herablaufen, 
Die  ßitdung  der  Vorsprünge  und  Firsten  erinnert  mich  an 
die  „herabhängenden  mit  Falten  versehenen  Magenlappen% 
üe  Esthscholtz  (S.  118)  bei  seiner  Polyxenia  cyanqsly- 
Hs  beschrtebcn  hat. 
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(Tftk  11.  Vif .  10. 11.) 
fck  gkMlkte  eine  ^Z0itial^|^  Aiss  diei^  Thter  4em  GWk 
kHfmmm  beigeselli  'vrerdeii'  kMvIe  ind  htite  dafftr  ickeii 
dm  Name»  A«q.  bipaitilB  gvwibl^  ds  ich  aiiclitiberfeftigte^ 
dMf  di^  Mildaig  und  AnArdämg^der'  AtrI«  doeh  ^oU 
schweriich  eine  solche  Vereinigttlig  cJkrlavbM  Mdchle.  NicililB 
desto  weniger  entschloss  ich  mUk  )mr  mit  Widerttrebdliy  ein 
eigenes  Genus  für  unsere  Form  aufzustellen.,  zumal  ich  die- 
selbe nur  im  uiiyoIlsUiiid^  «nfwick^Uco  ZuslHade  (in  diesem 
freilich  sehr  häufig)  ohne  Geschlechtsorgane,  beobachtet 
habe.  Der  Mantel  unseres  Thieres  besteht  gewissermassen 
aus  zwei  Thell^,  einer  oberen  soltden  Scheibe  uhd  eineW 
unteren  zarten  und  niedrigen  Seilentheile ,  der  sich  d^m 
Scheibenrande  anhängt  imd^  wie  der  Scbwiipmsaum  voa  Cu«- 
nina  moneta,  nach  unten  herabhängt^  sich  aber  in  seinem 
Verlaufe  niekt  riimiklick;  wie  dicoar,  Verengt^  icmdern  viek- 
mehr  etwas  erweitert.  Uebrigeiis  kaiin  kein'  Zweifel  darübel* 
obwalten ,  ((ass  di^set  SN^iteklthetl  ein«n  ihtegrifendeiT  Ab<- 
schnitt  des  Mantels  darställe,  einmal  ^eit  ef  die  periphe- 
rischen Anhänge  des  Mägensackes  in  sich  einschliesst ,  linÜ 
sodann  auch,  weil  er  seinerseits  ganz  deuUicix.noch  mit  einem 
besonderen,  wenn  auch  nur  schmalen  jScbwiminsauine  versen- 
ken ist  **).  Die  Scheibe  -  pnüviit  etwa  1%^^*  im  Durchmes- 
ser und  stellt  gewissermassen  eine  schwach  gebogene-  con^ 
leaiP^ecMMafvd  Lküer  dat^  d&tdn  HäMer  unt€rr  spitieth  Winkel 
sich  berühren.  Im  Umkreise  dieses  Randes  stehen  24  kurze 
Wd  ^gitterte  TeilttfkeT,  die  mit  ihrer  Wurzel,  wie  bei  Cu- 
nina  u.  a.,  in  die  Substanz  der  Scheibe  hineingesenkt  sind 
und  neben  dem  upler^n.s^iuoförmigen  Abschnitte  des  Man- 
tels herabhangen.  Die  Länge  dieser  Tantakel  entspricht  bei- 
läufig der  Höhe  des  Mantelsaumes  (etwaw*^^^^^  doch  scheitlt 
es,  als  wenn  sich  dieselbe  gelegentiiefa  elwis  vergröisern  und 
ferkletnerfi  kdnttte.  Der  Hagettsuck  nimmt  die  ganze  un- 
tere Fläche  der  Mahtelscheibe  iii  Anspruch ,  ist  aber  niedrig 
und  bat  in  der  Glitte  eine  einfache  runde  Oeffnting,  die  ^ich 

*)  itaQuipaOfiOf  ein  angewebter  Santo  tnt  Kleide. 
**)  IbeBit)  y^rlilh  rfeii  die  Aeqnoi'ea  rhodotOitta  ßrdt.,  die  wohl 
^eM&IM  'eüii^  AH  mekiefi  (ÜeA.  sein  dürfte. 

Digitized  by  CjOOQ iC 


in  hohem  Gnude  TerMg^m,  iumI  «mreitern  fctim.  '  vAm^  der 
Peripherie  des  Hagensa^kes  ents|krittgeii  24  dünne  Radialka- 
niie,  je  ^tiner  nnt»  der  Worsel  Irinds  Tentakels,  di6  bis  an 
das  «niere  Ende  des  Uaaldsannies  retchen.  .£in  RtngyelM 
scfieini  nicht  vorhanden  zn  sein.  Sinneswerkieuge  fehlen; 
sie  bilden  sich  yielleibbt^  wie  bei  Aeginopsit,  ersi  spilet, 
vrfihrend  der  Geschlechlsreife. 
Giessen,  Angnst  1854. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Tab.  I. 
Fig.  1.    Geryonia  ezigaa  imgeschlechUreifeB  Zastande. 
Fig.  2.     Geryonia  exigua  im  Jngendsastande. 
Fig.  3.     Geryonia  proboscidalis. 
Fig.  4.     Gehörkapsel  von  Geryonia  ezigna. 

Fig.  5.    Aglanra  Peronii.  i 

Ag.  6.    Nagen  nlH  GaMhleohUfarganan  rom  Agi.  Peranii. 
Fig.  7*    GehOf4>rgaB  TOn  AgJbnra  Peirotiii.  , 

Fig.  8.    Randkörperchen  Ton  Pelagia  noctiluca.  -   .,, 

Fig.  9.    Calyptra  umbilicata  (von  nnlea  gesehen). 
Fig.  10.     Dieselbe  im  Profi],  mit  stark  Terkürztem  Magen. 
Fig.  11.    Thaumantias  coroUata.  ^ 

Fig.  12.    Phialidiam  viridicans. 
Ffg.  13.    Oonina  moneta. 

Tab.  IL 
Flg.  1.    Ooeania  pileata. 
Fig.  2.    BongainvttUa  KoeUüieri  (dw  mittleren  4rei  TenlakalbiUtiM 

sind  hiaweggelassen).  < 

Fig.  3.    Magensack  mH  Anhftngeni   von  nnten  gesehen  (die  AnhiBgp 

nur  tkeilweise  ausgeseichnetj. 
Fig.  4.     Euphysa  (?)  globator. 
Fig.  5.    Dieselbe  im  zusammengelogenen  Zustande. 
Fig.  6.    Steenslrupia  lineata. 
Tig.  7.    Pyxidiam  troncaftuni. 
Fig.  6.    Aeginopsis  n^diterranea. 
Fig.  9.    Dieselbe  im  gescbl echter eifen  Zustande,  voa  unten  gesaben. 

(Die  Tentakel  sind  hinweggeblieben.) 
Fig.  10.  Paryphasma  planiusculum    (von  den   Tentakeln  sind    nur  die 

beiden  seitlichen  gezeichnet). 
Fig.  11.  Dasselbe  von. unten..    .  »      •  ,  ( 

Fig.  12.  Magensäcke  und  Geschlechtsorgane  von  Cnnina  monata. 
Fig.  13.  Scheibenförmig  ausgebreiteter  Magen  von  Geryonia*  ojifiia. 
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Veberslcht  der  Aale.    '. 


Von 


Or.     ^.     »L  ü  «  f 

in  Darmstadt. 


Die  Abtheilang  der  Aale  eiitMH  tangyeslreekte,  Schltn- 
gen  ahnliche  Formen,  ohne  eineSpqr  toa  VancUhmen.  Der 
Anus  liegt  gegen  die  Mitte  adpr^  wie  bei.  den^f^Jt^^fan^hidae, 
gegen  das  Scbiyansende  bin*  Sie  zejigen  jieine  r^gelJü|idssige 
Bescboppong  .itQd  wo.  Schlippen  ^uOretepi  wie  bei  A|^i^j[lfi 
und  AoiybipDaiis,,  so  sind  sie  rudimentär  und  l^rew  und  qjßfir 

ind0r   QfIVt.      .    »      ,  .,<•,.-.     :,:   ;    .      ;.:    ,     IJ..:.,!, 

Ihr  Sk^^  iat  vallkoinmen  knöphe rn,  .nUejn  ohpe  Baifp^ 
rippen.  Die  b^zahnten  ((a^enbeine  ver^*^f|en  dc;n  If\^rmaxil* 
larknochen,  der  nur  bpi  4en  ,Coiig9rida9.,nidi«ieptär  in  den 
Weichlheilen  über  den  Lippen  verborgen  ist. 

Um  diese  Abtbeilung  natürlich  zu  maclien,'  niflssen  aus- 
ser Ophidium  und  Ammodyfes ,  die  Genera  'Alabes ,  Sacco- 
pbarynx,  Gymnarcfaus  und  die  Familie  cymiiotida^  und  LtA 
ptocephalidae  entfernt  werden. 

Die  Gymnotidae  sind  als  die  niedrigste  Panfiifie  zu  den 
Physo^omeii  zu  stellen  und  die  Peitsche 'tfcs  Sli^nkrchus  ist 
als  eine  einseitig  ntrirte  Entwickehiii^  d^VeHflösse'  der  SaU 
monidae  anzusehen.  Stornarchu^  ihit'stfinc^'  nHyfmateh  kleinen 
Sehwanzflosse  "ist  als  die  hOehste  Form'  ^  •bMraebteit.  Die 
Leptocephalidae  bilden  ebehralls  die  t]aMe4Stllfe>derOMnung, 
wohin  dte'^iirtlie  Esooidae 'geKdrI.  Bi»  Geia»fdtt^ 'dem  Hit- 
telmeere zeigt  alle  Charaktere  der iteplDcaphaii^iic,  allein  hat 
9tiicKflosseN.    Ich  habt  es  SMinculos  Coatai  .gepaust. 
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42  Kaap: 

]ch  weiss  Gymnarchus,  Alabes  und  Saccopharynx  bis 
jetzt  niclit  m  steilen. 

Ordo  Apodes. 

I.  Sectio.    Cryiitomycfereii« 

Hit  einem  liinteren  Nasenloche ,  was  sicli  als  verborge- 
ner Schlitz  im  Ran(fe  ^der  p  ^d^r  inneren  Seite  der  weichen 
Lippe  befindet.     "'"'    ' '*       '  ^ 

Iste  Familie.     Öplsurldae» 

UnteWamifte  Opliisurfiaae« 

Hit  l(onischer  Schwanzspitze  ohne  Flosse, 
a)  Hit  einreihigen  Zähnen  auf  allen  Knochen. 
.  j'j'fi-.  ^  .    l)  Q^ms  lieiHtranusfiPüa:.    ' .  .,,»; 

i    >    «"OhM  Vofbai^Ahne, 
''*'-  ty  LMk^im  öolubHHui  Kp. 
•7'     Uli^WÄa  dolubriftÄ   Bödd.   «^d   Pali.  Beith  Xfl   p.»* 
HkV.'ii!  ¥ig\  S:     Mttr.  anhülatä,  Thunb.   Gymfifoth.  «niiMaftt», 
D^i  ^.  5!t7><)phl^.  JTaytiiitui^  Lac. ,  Ophis.  cohibriniHi  4t  VK 
mineus  (j^^Oi.  Richards.  Ophis.  roultizonus  Cuv.  ffü.  Mils.), 
tbWrimUii  Eaüepefflii'  et  Stelllopte^tt»  vinfiineus 'Bllkt: 
-uyi)  •  .  »jj  Auf  dfeiii  Vörrter  mit  eincf  oder  iiwei' Reihen  ZMlii?, 
"  '  öder  uhvöfistfin^igeh  iwtei  Reiten.  •    • 

2)  Ge;nus  Cenfrurophis  Kp,.  . 

.  ;  Ein  tfan4;p^en,tef  Dorn  an  jder  Schwar^zspitZQ.  ,  |^ru$t- 
fipfst^eB^oh^  enJLvvjckelt*  I4asenzähne  aberreichen  ^en  Un- 
terkiefer. 

.  I.    'i).G0f^  $pQdifieu$  Ki^. 

>;  ,,  :  Qp  ^padicvaiis  Aioh«  Ereb.  et  Terf*  Beiwort,  p^  ^jl3, 
3>  'c\  rmcfuiku  Sil      •.'•:•(:•      • 
.:  «Oi.  r^Wiif  attdiis  Bibron. 
.iü    .B4i^,vMd«*aivTh9ihf  des  Kopfes  mit  vertieften  Navbi^liei). 
4))a  b#N0to.iC)K 
Okttbaafbo  Btkr.  Atld»  lu  aeinea  HumenWen« 
<!     ;  sy  G.  ^TMäpCIlHf  »Hpi         • 

O..  frandüeuUs  Cant.  Md.  Fisb»  p.  iM6.  FL  6.  FlgvS. 
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üeberilebl  der  Aale.  48 

Angoilla  brasiliensis,  Par.  Mas.  .'>    .t.: 

Äehnelt  reifiicaudns,  allein  der  Köprisrgestredkter,  ohne 
Narben.  Die  Entfermm^  Von  der  Sebnause  zum  Kieroenloch 
ist  körzer  als  vom  leUteten  iStin  Anfang«  der  IMckenflosse. 
Firbong  gelblichbraan  ,  schwirzlicb  ptnMit.  Ganae  Unge 
MO,  wovon  der  Sdiwant  »0 ;  big  amn  Mam^ttokel  12,  bis 
xum  Kiemenioche  34;  bis  zur  Rfekedflokse  7«^  Bruatflosae 
8  Mol  Jung» ;  Rio  iaaoitoo;  dwrbh  Qnoy  iitidi  QatnW  i  • 

7)  C.  maorochir  Kp« 

0.  ^crocbir  Bllir.  V^iii^nJid^  p*  2ä»«     ) 
Dr.  Bl e  e k  e r  sagt ;  ^dente  nasjBli  upiqQ«^.  Sind.  vi^Ueicbl 
in  zwei  ßeibeo  gestellte   abgebrochen  und  ist  nur  der  erste 
anpaarige  an  seinem  Exemplare  stehen  geblieben. 

3)  Genus  Poecilocephalm  Kp« 

Drei  Nasenzdbne«  die  den  Unterkiefer  nicht  ubevreW 
eben ;  3  auf  dt^r  Mesiallinie,  von  welchen  die  vordi^ren  kle|^ 
aer  nod  ipier  gestellt  sind.  U  Gaumei^«äbne  in  ijiner.g^b^ 
genen  Linie,  welche,  den  letoten  der  Meaiallinie  ^rreicbU:iU 
auf  dem  Vomer ;  18  auf  den  Mandibulae.  Kopf  ffi^u^,  jUipf^ 
eben  an  der  Oberlippe  und  mehr  rundlich.  Bruatflosse  sehr 
kurz;  Rückenflosse  in  der  Nihe  der  Bruslflosse  beginnend. 

8)  P.  Bonaparti  Kp. 

Einei  sehr  bunte  Form;  £opf  und  Kehle  n^it; Lineal  Neta 
von  schwarz  begrenzten  Flecken,  Körper  mit  IS  gchwarzi^f 
Bindeni.    Am.  Bauche  schwarze  Flecken. 

Amboina  durch  Quoy  und  Gaimardi  Fan  Mus.     . ,/ 
b)  Mit  zwei  Seibef  Zahne   auf*  dem  Nasei^bf^in  und 
Anfange  des  Unterkiefers.    , 

•4)  fienils  Hierodaiiojakta  Kp. 
Alle  Flossen  sehr    entwickelt ,    Zfthnchen    Velvr'  klein 

»)  jr.  Mpenniw  Kp.  -     ! 

98  Zfline  auf  dem  Palatinum ;  43  auf  den  ttandfbniae; 
Tide  ZihnchIM  a^f  dem  Vomer,  nach  hinten  w^gen  ibrei^ 
BeiBlieK  ^chw^  tu  «ftUen.'  Oben  sdiwSrzlich,  unlen  geltt-j 
MfnMften-^^und  Antlflbsse  schwirzlicb  gcrandcl.     BrilsU 
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flösse  schwirslich ,  etwas  länger   »ib  4^,.|U4[^»(;|^ie^r/.iiu    16 
Sirahlen.  .    .  -;       .     .    ! «        ..    .» 

if!»:  V  >|ac|UM5ff* .  P?f*«^r  *«^d  Leydener  Mus.  |.,/ 

I  .  1« .{.  c);Nur,zweLEf|ben  amAnfoinse  der'Maiiflibiria^»^.  / 

>-:  .V.      OixmmlAir.  Rieb,  Er.  Q.  Terr.  p.  1654    .       ./  . 
>    -:  "/Simaftra.  -aidli-ll«..  /.  '^^i-^W 

d)  Zwei' Reihen  «t^  dtiki  Paialimm/  eini  lifeih^  «nf 
dem  Vomer  und  Mandihttke;  /  <        ..     M  « 

6)  GenuS  OpAt^ii^ii*  Lac.  Cuvl  (Jtt-t)' 

'      '   ii")  Oi" serpens  Lad!  Cuv.  Bich.  .     - 

Er.  n.  Terr:  p.  1 06.  ?  Fauna  jap.  p.  564.  PL  rii'.  'fig.  X. 

7)  Genus  Herpeioichihys  Kp. 

Hit  fast  gleich  langen  Kiefern  und  stumpfer  Schnauze. 
ffadMeii  bi^eit.  Augen  nähet'  der  Schnauze'  al^  d^iii*  Mund- 
Winkel,  "i'dpf  von  6ben  nach  unten  züsammeng^'ärlöcikk, 's(4 
Aiä' die  Äugen' mehr  nach  oben  als  seitlich  gerictW^'l  Vi 
^iheftfeti.  -Die  vorderen  N'asentiiben  am  Rande  der  Schnauzet 
Ili«MloÄ^  ziemlich  inrz. 
^•^•;   12)  1?.' ornöÄsstm«:»  Kp.  •.<..; 

ttopf  mit  unregelmässigen  dunklen. Flecken.  Eine  weisse 
Qaerlinie  von  Flecken;  am  Hinterkopfe  mit  zwei  LSngsrei- 
hien.  ZHivfsiihen  Auge  und  Schnauze  weisse  gebogene  Linien. 
f6'*— 17  Ächwarze  rcmd^  breite  Ffecken  tiiachst  tffeir  Seiten- 
linie ^  welche  durch  ein  anderes  Band  ihit'  rühften  t^tetken 
von  vel^chieden^n  firössefi  getteanl'sind.  '    '' 

^''      MttiMbar  dArch  Diissumier.    Par.  Mus.    -  ' 

13)  jtf.  regius  Kp.  '     ^ 

Ophisurua  regteei  Shaw« ,  v  Ri^.  £r.  '0. 7err. 
.,;,;4  m-.fi.  |i*fca/iw  Kp.  .  ..... 

Die  ganze  Haut  zeigt  vertiefte  Streifen  und  PunhA«,  Mie 
namentlich  deutlich  am  Kopfe  und  rHf)la^i',i^in<U%  .|i.ri|8tflosse 
A^filfi^  S9  \mg  f^ls  der  Dun^me^set  de^  g^faen;  Auges. 
^4e,;,efitwic|feUe  RäcHen^osse  b^iant>  yfir  der«i:)§Rilj(e.  4?? 
BjjiiflflijpfÄ.,  (Rucii^n  .Wß  zuw.  Schwappe  w^.  }^  e^mFm 
Plegien,  (Bübischen  walcber^  nächst n dem  ftftck^n  ^j^iReyäi^ 
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Üeberiiehf  M  Alle.  40^ 

Ueioerer  sielt  beiadet  Umgs  dem  weiiüi»  Baiifelie  und  dem 
Bude  der  AnaMowe  swei  Reihen   Boregfelmifsif  rMteUter 

Mch  kieioerer  Fleckeo. 

8}  Genus  Brachysoihöphii  Kp." 

Die  kleinen  Augen  stehen  über  dem  ersten  Fünftel  des 
grossen  Rachens.  Vordere  Nasentube  uhgewöhnh'ch  verkürzt. 
KieiDeBlöcher  grods.und  qahe  EUsatnm^nstekend.  Brustflosse 
kurz,  von  der  LSnge  der  Schnaüae  bis  an  de«  Augen.  Rand 
der  Lippen  mit  Wärzchen.  '     .         > 

15)  ßr.  horridus  Kp. 

Bin  grösseres  Exemplar  des. Pariser  MwelMls  iai  oben 
scbw&niich ,  unten  weisslioh ;  die  ehiwlckeUe  RAekenfloaM 
gelblich  mit  bräunliohea  Punkten  und  Streifen  marmorirU  Analn« 
ÜMie  geiblich,. Brustflosse; punktirL 

Ein  junges  Exemplar  des  Leydner  HuseuM  ibat  am<llin^' 
terkopfe  eina>Ouerlinie  voa  5  sohwaraen  PuaJüeii  ttud  Ifings 
der  Seilenlinie  bis  faa^  laos.J^ndQ-  cUts  SiiAwayafs  schwarze 
P»nk»e.  .  :  .    -,     .  n. 

Das  Pariser  E^^mplai?  kaim  ,:vp9  Qlabette  duiH>h  Les- 
son  und  Gaimard.  •     ..    :> 

London,  Paris,  Leijden. 

9)  Genus  Elapsopii  Kp. 

16)  E.  f>ersicolor  Rieh.  Er.  und  Terri  pi.  103.   ^ 
Holukken.    London,  Paris. 

e)  Ztvei  Zahnreihen  auf  dem  Gaumen  und  Unterkie- 
fer.  Eine  ätif  dem  Vomer.  '  • 

10)  Genus  Mystriophis  H^..^    ..    . 

Anfang  der  ßcbnaii^e  l$iFß)fpri)9ig»'  J)ip.  vordere  rudi- 
neatire  liifeutu^e  Ulf  dal^in  placiri,  wo  die.  Schje^uza  sich 
?weiter4.  ,  Ajugeo  .auf  der  MiUe  der  ttac^fnlfinge^. 

17)  Jf^rfist^Uatm^fifi.   j  :      /    /, 

Senegal    Paris,  LondiNH:  i.    ..,%  ni  i»;../i 
H.  porphyreus  T^m.5  ^»,  AiUfeg^.  Fi|iial  ja^^  t  116  un- 
ittiflheidetvaj^  dmeli  ein   Uml^  Unm  ^ngeicaa:ii«cktea 
Sikfwea^i.idfks^b^.traplAUM««  mKH  «MiWHilaqfiiialfi .<,;.:» 
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f§)  M.  ae«ffato  Ue.ioiirnl  Ac.Sc;'«f  ni;>V.P»ji4.  %3* 
Ophis.  ocellatus  Rieh.  Er.  «Itott.^, -Opb;  remlg^fi 
d'Orb.  Y9y.  Poi?s,  pL  ^H.  fig,  2,  ^ 
HfexikOy  ßüd-Ämerika,         . 
■     19)  JK- dwccffwrv«  Kp.  ,    '*„/*         :   ..; 

.0.  disccillrrasi  Hich.  Salph.  p.  106.  P.  46.  %  2^  8y  4« 
I.  nepoii  184^.  p.  äl2. 

China.    Brit  Mas. 

20)  M.  triseriaUs  Kp.  >>   . 
Aaf'Mliwftchem  Grunde  der  Kopf  und   die  KeUe  mit 

nmdtoii  iobwaTileii  ffieoken.  Zwetfteiiien  von  grös^0#«ii  fn»« 
den  riacken  ifings  der  Dorsal-^  und  Seitenlinie y  eine  dritte 
Reihe  Flecken  bis  zum  Anus:  ftaipck  siDüerfarbigf^  fein  jmk^ 
tiridind  bftitanljcb  geatreift).  .J  .  .    > 

:  flfld«.AAierika  oder  eiiiler  Ocean.  >  H«alar  Ubisi  . 
^  t%y^0mtißlichiöphi4'iKp.^      ^ 

21)  £.  interünctus  Kp.  ' 
>'    0.  ititertinetQs  Mi^h.  Bf.  et  Ti^nr.        ^     ^     « 

0.  maculatus  Par.  Hus.  •      - 

Martinique.    Londony  ftafrU. .  ..   .  ^  >  i    .•.. 
t3)  Genus  Sc^talo.pl^iß  l(p.. 

22)  8.  magmoculis  Kp.  . 
0.  brasiliensis  Pair.  Mus^ 

.Das  Auge  doppelt  so  gross  als  bei  der  folgenden.   Das 
Läppchen  an  der  vorderen  Nasentube  weniger  i^nlwickelt. 
St.  Croix  und  Brasilien.    Paris,  Leyden. 

23)  S.  partfa  Kp.  '      '     '^      ' 
•    •■   Ol  prfriiis  R«h.  Bf;  et  Tfe*¥.  p.  105; 

^      Bin  IM^s  HairtMppchcffr  an  der  tcnrdef ett  Nä^eoMbe. 

BrafffBcn,  Westindfeti,  Surinam.    Eonden^,  Lefd^.^  PiEir. 

f)  Alle  Zähne  sind  spitz  tttti  ztfHh'^ich -lind 'Ziehen 
auf  dto  If#Mfibekiefft)  GMunnen,  ^m^  ufid  Unter- 
kiefer in  zwei  ReilMi^     ' 

''^  «•  Mbnaasti  2Qgcfs)iflM.  fordere  RaseitMfre  )Mrz  md  kev^ 
abhingtenli    Htateres  tta^locli  im  Rande  d(^Li(i(if6  ^0t  ddis 
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Auge.  Aogen  auf  der  Mitte  des  Rachen«,:  .^m^tlps^np  ent- 
wicMt^  ^nidr*  9n4,BiickqnflQflsea  yerscbfial^r^^sie^  gegen 
denäcfmrjBg^z^ailoin  «^rl^J^w  sujj)  vqr  diiin  pa^l^ten  S^wanzende. 

24)  jL.  Gfmm  Kauf.  -i.i 
Qphtattrtts  Gomaai  Caat0lneMiff4*44w.fitf.  S# 

Alf  dM  NasMibeiaen  6  Zötae,  woton^  der  arste  un- 
paarig;  M  aaf  der  iluasQmi,  2S  auf  der  innenm  Reihe  des 
GauäieiM;  Aßt  dem.Voinar  (m  Gaoifen  cAir«  42^.  die  sehr  un- 
regelmfissig  gestellt  sind.  Im  Unterkiefer  2&  aa|.  der  iusse- 
ren  und  18  auf  der  inneren  Seite.  i  ,    .   . 

Grün  ,  am  Rücken  und  Kopfe  dvinkiter  Aiit  jui^sahligen 
Panklep,  Unter  der  S^lc|nlinie  gelblicbgr(in..  Rifacken-  und 
Analflosse  am  Rande  dunkler.  "brusUlo^jQ  daokelgrün^  Schwarze 
Poren  am  Bjinde  dar  Qbei:Ii|ipe.  Voi\  der  sohwä^ziichen  Kinn- 
haat  Pnnklstreifen  zur  Kehle.    . 

Totalläng^  460.  Schwanz  390;  zum  Mundwinkel  16, 
mm  Auge  7 ,  zur  Röcken&osse  64 ,  zum  Kiemeolocl^e  43 ; 
Lange  der  Brustflosse  16.    Körperhöhe  16. 

25)  L.  marglnalus  Kp. 

Ophkirus  jMfgiMtlK  VfHesr^MQh.  lSfi&«.p«  272-273. 

Grön,  am  Röcken  dunkler,  laai  Baile4ia>;grfi^U0bgelb. 
Rncke«ft9ic;e  achwarn.  geriadert«  ,JRr«al-^  Wid ^  Afterflosse 
Uassroth;  die  letztere  mit  schwarzein Ijlaf)!}^,;  ,>;  .\  <.  . 

B..2I.  P,  M.  a  4ß0^4ÖO.  A.!  a70!      ,<  *:. 

TotaUinge610.  Schwanz  ."^45,  bi^  zoiiiMaidWfai|ellOY2> 
zum  Auge  5,  zur  Bruslflosse  36,  z«r  Riklmifla6sä^49.    Kör- 
perhöhe 12  Mm.  .1   .  .    M  .  i  ' 
FundovtilnkanibanÄ  inOst-Airikfi^c     o     0 
g)  Mit  runden  stumpfen  Zählte»  la^aaeiireHNi  "Reihen. 
Kopf  meist  stumpf  mit  luMe»  Radiiki.  >  i  ^* 

15)  FisodonopAfsHp.  »'     '^  v   ^ 

«)  Einfarbfgfe:'i  '•'•''''  -'-'       •'        '  ""  •*' 

26)  F.  cancricori^  Rp.  "      "^'        ' '^''    '' 

0.  cancrivorusetsinen^ttk^.  |p.'«lTepr(  ^:97— 98. 
PL  50.  fig.  6-^9.     0.  ba0cUm»vüilit;\]|^.  Fish. 
1    •  /        p,38Q..Wi5,:%K.  ..).:•     »  ..» 
'In4kn<  xini  OtarilittSh   LottdM»  ?aflto^  ^  / 
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'    bi'boro;' h'arancha,   hyala,   Ham.  Gati^gf.  Fish^  p:  tO 
$!•  383.  Gray  111.  Ind.  Zool.  I.  i:  9b.  %.  1.  2- 

0.  Immaculata,  acaminata,  puncUoiilito  Siütaiiw; 

0.  borov  lianngoa,  hjfala,  roatratas  elminiinas  McCiell. 
'  lO.  I^m-o«  er  hyala  Si«^.  En  eiTerr.  f.  9a  tOO^.  Can- 
•i     >  top  «t  BleeköT.    O.  b«iigaiei»i8  Par»  Uns.  Coiifcr 

-  '     .       miotostonms  fiyd.  et  Soul.  Benite  1.  f.  205i:  pLiO^' 

PariSi  London.  • 

29)  P.  foUens  Kp.  • 

0.  pajlens  Rieh.  Er.  et  Terr.  p;l01.  London. 
99)  P.  rufidodertna  Kp. 

*0.  rüUdoderma  BIkrl  Mur.  p.  30.    Asien.   '• 
.30)  P.  naidodermatoides  Kp.  .  -         -i 

' .  0.  rutidodermaloides  Blkr.  Muraenlden.    Asien. 

' '  '  31)  P.  McCleUandi  Kp. 

0.  McClelland]  Blkr.  Muraenidehi '  Asien. 
32)  P.  hypselopterus  Kp. 
•"  •  -     -0*  hypselopteviis  Slkr^  MoraenidM.    Asien« 
M^  f.  bfmckgsima  Kp. 

'''O.'>iipacfay«onia  Blkr.  3de  Bydr.  p.38.    Aaieii. 
34)  P.  Sckaapi  Kp. 

0.  SchaapiBIkn    Addit.  d.  Hkn  p.  OB.    Asten. 
,.-  :!36]|.<Pv[floaDafiiKp. :  ,< 

-  ::>.f     .     (K  HoeTieai  Blkr.. 

36)  P.  potamopkilus  Kp.  ^        «     .    , 

0.  polamophifaia  Blkr^    AddIt.  d.  Mar« 
.»,  ilvSTyK^Mmeioeps  Kp..     . 

0.  breviceps  Rieh;  Ei»  et  Terrw  .     ;  .h    i  .)H 

38)  P.  Itcmbrtcoide«  ^^P* 

0.  lumbricoides  Blkr.  Mur.  p.  32. 
0.  breviceps  Gant,  nee  Rieh. 
♦jffjl  «i^TWcleÄ  Flecke. 

0.  macülatus  Cuv.,  0.  ophia  Lac.-,  pardalis  VaL  in 
WaM'  dt  JteMh.  Caa/  p.  9^  PI.  16;  %«  fi. 
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40)  P.  guihOttiui  Kp. 
Martiniqae.    Par.  Mas. 

Rückenflosse  am  Hinterkopfe  beginnend.  Brustflossen  sehr 
kurz,  breiter  als  lang  mit  20  Strahlen.  Drei  Reihen  weisser 
Flecken  über  den  Körper.  Die  Zahl  der  Flecken  in  der  Ju- 
geid  geringer  als  im  Alter,  wie  {)ei  macniatus. 

41)  F.  oeulalus  Kp. 

Oph.  oculatus  Schleg.  Leyd.  Mus. 

Aehnelt  semicinctus,  allein  mit  kürzerem  Kopfe  und 
kürzeren  Brustflossen,  die  breiter  als  lang  sind.  Am  Kopfe 
verschiedene  Reihen  weisser  schwarz  begrenzter  Flecken. 
Der  Anfang  der  Schnauze  mit  einfachen  achwärzlipben  Flek- 
ken  ohne  weisses  Centrum.  Am  Hinlerkopfe  drei  grosse 
Flecken,  deren  Centrum  dunkel  gefleckt  ist.  Längs  der  Ruk- 
kenflosse  39  geaugte  Flecken.  Jeder  dieser  Flecken  zwischen 
and  onter  zwei  obere  gestellt. 

Cura^ao.    Leyd.  Mus. 

/)  Gebinderte. 

42)  r.  jefnicMC^iia  Kp. 

0.  semicinclos  Rieh.  Er.  et  Terr.  p.  99. 
Gambia  und  Goree.    London,  Paris. 

43)  F.  fasdatus  Kp. 

0.  fasciatus  Rieh.  Muraena  fasciataThanb.  Spio.lchth. 
t.2.  fig.l.  Gymnotborax  fasciatus,  Syst.  p.  529. 
0.  alternans  Quoy  et  Gakn.  Freyc  voy.  PI.  45.  2. 


Unterfamilie  •phaeyelbrABOhlBAe« 

Wurmihnliche  Formen,  deren  Kiemenlöcher  an  derKehlö 
sehr  nahe  zusammenstehen. 

16)  Genus  Lamnostoma  Kp. 

Die  Baiähnliche  zusammengedrückte  und  zugespitzte 
Schnauze  zeigt  die  Nasenlöcher  am  unteren  Rande.  Die  Na- 
senlöcher stehen  in  kleinen  Tuben,  haben  eine  ohrförmige 
Gestalt  mit  einem  Lappchen,  das  von  aussen  nach  innen  ge- 
richtet ist. 

Aiair  C  NaUirgcteb.  XXII.  Jabrf.  1.  Bd.  ^       /^  T 
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44)  L.  jridum  Kp. 
Dalophis  orientalis  lAcCML 
Hanti  bukaropaum,  Russ.  i.  t.  37. 

Dekan.    Leyden. 

45)  L  hic&hr  Kp.  . 

Hit  breiter  Nützlich  ziigespMittr  ScklMinDe»  Am  Hbi^ 
terkopfe  ein  Querband  von  Poren.  Jn  ein^m  Mogeii  eine 
Reihe  Poren  über  der  Kehle  zur  Seitenlinie.  Eine  mehr  ge- 
rade Linie  mit  10— 12  Poren  beginnt  in  der  Nahe  des  Mand- 
TFtekcfls^  rile*n  geht  nicht  über  das  Kiemenloch.  Obere  Theile 
dahkel,  die  utrteren  wei^slich;  nächst  der  Seitenlinie  dunkel 
(niftktitt.  Der  Sch'vrank  etwas  Ifinger  als  der  Körper. 
BomcD.    Leyden. 

17)  Genus  Anguisurus  Kp. 

Sclinauze  mehr  cylindrisch  zugespitzt  mit  offenen  Na* 
^entftchern  ohne  Tuben. 

46)  Ä.  punctulatus  Kp. 

Schnauze  höher  als  breit.  Kopf  weisslich  marmorirt  mit 
weisslichem  Querbande  am  Hinterkopfe.  Vet:schiede*ne  weisse 
Flecken  bis  zur  Dorsalflosse.  lÄv^  ider  SeitftnIiMe  eine 
Reihe  mit  unter  sich  verbundenen  weij^en  TupXeln.  Dorsal- 
flosse weisslich.  Die  oberen  Theile  derselben  bläulich ,  fein 
schwarz  punktirt;  unten  weisslich.  Schwanz  kürzer  als  der 
Körper. 

i»avft.    leydeti. 

•18)  Geitns  Sphägebtanchus  ^L 
D^ophis  ftüf.  Cafit.  Blki^. 

Die  vorderen  Nasenlöcher  in  kurzen  TnbeA.  Schnauze 
mehr  rund  uhtl  nicht  zusammengedrückt.  Brustflossen  rudi- 
dimentar  oder  fehlen  ganzlich. 

47)  SphagebranchfM  imberbis  'D«1av,    .      .    ^    • 
An.   d.  Mus/XIU.    p.  360.    t.  25..%  i 8. 
Dalophis  bimaculafa  Raf.  Carair.  T.  7.  f^g.  2. 
Sphagebr.  imberbis  et  oculatus  Risso  p.  196.  (nach 

Bonap.). 
2eigt  eine  kaum  sichtbare  Brustflosse  mit  drei  Strahleit, 
die  individuell  fehlt.  Das  grösste  Exemplar  von  Toulon  diirch 
Herrn  L.  K  i  e  n  e  r  war  Ö5ö  Hm.  lang. 
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48)  i0p^  Teiimlim  Bl.  lab.  419.  ig.  2.  ?  Surinam. 

49)  Sp,  breeirostrü  Peters.     Mossambique. 

Archiv.  1855.  p.  273. 
Chiterscbeidet  sich,  wie  schon  der  Name  ausdrückt,  durch 
Mrsere  Schnauze  ron  rostralas. 
tfOf)  9p.  mqlnccensis  Kp. 

Dalophis  moluccensls  Blkr.    Ceram. 
St)  Sp.  polyophfhabnus  Kp. 

Dal.  polyophthalmus  Blkr.    Priaman. 

53)  Sp.  marmoraius  Kp. 

D.  marmoratus  BHnr.    SuQiKIra. 
58)  Sp.  ancepn  Kp. 

Ü.  anceps  Cant.    Pinang. 
Da  aTIe  der  alten  Welt  angehören,  so  glaube  ich,  dass 
die  Angabe  Surinam  bei  rostratus  ein  Schreibfehler  isl;  soll 
vielleicht  Sumatra  beissen. 

19)  Genua  Cirrkimuraena  Kp. 

Die  ganze  Oberlippe  nut  einer  gnoasen  Zahl  ircegulirer 
kosMr  Bartfadm»  Zitoie  «tereibig  mit  &wei  fieiben  «uf  dem 
Palalinum. 

54)  C.  ckmenm  Kft 

Die  Oberlippe  mit  etwa   1.7  kuraen  Bartfäden.    Brust- 
flosse schmal  und  länglich.     Auge   aber   der  Mitte  des  Ra- 
chens.   Zähne  jehr  fein.  *) 
Londan,  JLeyden. 

20i  Umm  CalUchelgs  Kp. 

Hit  kurzem  ovalen  Kopf^  «ehr.gealreckler  ptattgedrAck^ 
ter  Schnaaze  und  sehr  kurzem  Unterkiefer.  Vordere  Na- 
senlpcber  in  abwäit3  hängenden  kleinen  Tuben«  die  binteren 
mit  einem  kleinen  I^Ppchep  bedeckt.  Keine  .Brustflosse.  Buk- 
kenflosse sehr  entwickelt,  weniger  di£  Analflosse.  Nut  ein 
grosser  Zahn  auf  den  Nasenbeinen;  er  i^t  verlängert,  stumpf 
und  rückwärts  gerichtet.  Acht  Zähne  in  den  oval  geboge- 
nen Palatinknochen.     Gegen    10  auf  dem  Yomer,  von  wel- 


*)  QaM  aph.  «•tiftanvs  Syst.  p.  536    „RMtra  acato,  cfn^w  4 
etpite  perfMvM".    Oürtiflite. 
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eben  die  6  verderen  zwei  Reiben  bilden»    34  rings,  in  Un- 
terkiefer. 

55)  C.  GuichenoH  Kp. 

Auf  lichtblauem  Grunde  schwarz  gefleckt  und  pnnktirt. 
Gegen  das  Schwanzende  hin  herrscht  die  schwarze  Farbe 
vor.  Flossen  weiss  mit  irregulären  schwarzen  Flecken.  To- 
tallange 475,  Schwanz  175  Hm.  Ich  habe  diese  Art  nach 
Herrn  Guichenot  genannt ^  welchem  ich  vielen  Dank  fär 
alle  seine  freundliche  Bemühungen  sqhulde. 
Otaheite.    Par.  Mus. 

21)  Genus  Ichthyapus  Barnev. 

Ohne  alle  Flossen.  Schnauze  haiäbniich  verlöngert  mit 
kurzem  zugespitztem  Unterkiefer.  Gegen  den  Anfang  der 
unteren  Schnauzenansicht  hin  sitzen  die  grossen  runden,  son- 
derbar ausgezackten  Tuben  mit  den  vorderen  Nasenlöchern, 
deren  Ränder  wie  bei  einer  Knospe  nach  innen  gerichtet  sind. 
Augen  mitten  über  dem  Rachen.  Körper  mit  vertieften  Haut- 
furchen statt  der  Flossen  *)•  Seitenlinie  denllich  mit  weit 
von  einander  abstehenden  Poren* 

66)  J.  aeuüroMtris  Bain.  Gner.  Rev.  Zool.  JaHL  lj347. 

Hohes  Meer  nächst  dem  Aequator.    Par.  Mus. 

22)  Genus  Ophisurapus  Kp. 

Gleicht  der  vorigen,  allein  die  vorderen  Nasenlöcher 
sitzen  in  gewöhnlich  gestalteten  Tuben.  Die  punktförmigen 
Augen  mehr  nach  der  Schnauze  hin.  Alle  Zähne  klein  und 
spitz.  Zwischen  dem  Schlitze  der  Schnauze  die  Nasenzfihne 
Die  Zähne  der  Mesiallinie  endigen  am  Anfange  der  Pala- 
tinzähne.    Keine  Zähne  auf  dem  Vomer. 

57)  0.  gradUs  Kp.  . 

Noch  dAnner  und  gestreckter  als  acutirostris.  Schwanz 
bedeutend  länger  als  der  Körper.  Bis  zum  Mundwinkel  6,  zum 
Kiemenloche  17,  zum  Anus  102,  Schwanz  148  Hm. 
Woher?    Par.  Museum. 

In  die  Nähe  gehört  vielleicht 


*)  Schneider  sagt  p,  536  bei  caUatomas :  „Linnaeus  forte  in 
exemplo  diu  in  liquore  vinoso  conditOy  nee  pianas  in  foarala  recon. 
ditaa,  nee  cirrhoa  videre  poiuit,  quae  erat  ForaUri  aiupido» 

Digitizedby  Vj^^VIVC 


üeberaielil  d«r  Aale.  5S 

58)  8phag0branckw  qftadraius  Rieh. 
Solph.  PI.  52.  flg.  8-15. 

Weniger  gestreckt  mit  zwei  Reihen  Vomerzfihne. 

Unter familie  nTyrophlna«* 

Rucken-  und  Analflosse  umgeben  wie  bei  den  Aalen 
den  Schwanz. 

!23)  Genus  Myrophis  Lütken. 

Mit  zwei  langen  Reihen  unregelmässig  gestellter  Zahne 
auf  Palatinum  und  Vomen  Drei  Paar  Zähne  auf  dem  Nasen- 
beine; kurze  jedoch  deutliche  Bmslflossen.  Vier  Koprslänge 
beginnt  die  Rückenflosse. 

59)  M.  longicolUs  Kp. 

Angmlta  longlcollis  Cuv.  Regn.  an.  Lacöp.  II.  fig.  3« 

unter  dem  falschen  Namen  IM.  myrus. 
H.  puttctatus  Lütken,  Arch.  1852.  p.  270. 
Das  375  Hm.  lange  Exemplar   der  Pariser   Sammlung 
itoiBint  aus  Surinam.     Da»  Yon  Lütken  beschriebene  war 
9^  W^*  (dini«ches  Matss)  lang. 

24)  Muraenichthyi  Bleeker. 

Ohne  Brustflossen.  Zähne  stun^pf  konisch  und  kör- 
nerartig. 

60)  JK.  gymnopterus  ßtkr. 

Muraenoiden  p.  42.  Verh.  Bat.  Gen.  XXV.  p.  52. 
Der  junge  Fisch  hat  den  Kopf  stumpfer  als  der  alte. 
Java  (Bleeker),  Maoassar  (Leyd.  Mus.) 

25)  Genus  Myrus  Kp. 

Mit  Brustflossen.  Rückenflosse  nächst  der  Spilze  der 
Brustflosse  beginnend.  Zähne  in  mehreren  Reihen  ohne 
Ordinlng. 

61)  JB.  enigaris  Kp. 

Mur.  myrus  Linn.  N.  5.  Gmel.  1134.  Risso  Ichlh.  d. 
Nice  p.  30.  Syst.  p.  488.  Conger  myrus  Cuv.  Rieh. 
Er.  etTerr.  p.  108.  Costa  Fauna  Nap.  t.  29.  Eche- 
hls  punclatus  Raf.  65.  171.  t.  XVH.  flg.  1.  Bonap. 
cat.  metb.  N.  324. 
Nach  der  äusseren  Erscheinung  ein  Conger,  allein  nach 
der  Stellung  der  hinteren  Nasenlöcher  gehdri  er  hierher. 
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II.  Sectio,    rbrnnewamiytt^htitn^ 

t. 
11.  Familie«    AnyuUltdae« 

Unterftimilie.    An^nllllita^. 

In  dieser  Subfamilie  treten  undeutliche  Schuppen  in  der 
Haut  auf  ^  die  im  trocknen  Zustande  sie  deutlicher  zeigt,  aip 
im  frischen  Fische,  wo  sie  durch  den  Hautschleim  verdeckt 
werden. 

26)  Genus  An  gut  IIa  Thunb. 

Mit  becheKormigen  Zähnen  auf  den  Nasenbeinen,  Gau- 
men, Yomer  und  Unterkiefer.  Die  der  Nastol^ine  uad  Yq-« 
mer  bilden  eine  Flache. 

Man  kann  sie  in  mehrere  Meine  SectiM/en  yerfallcn. 
a)  Grossaugige  mit  kurzer  Schnaiise  lud  langer,  nach 
dem  Kopfe  sieb  hinziekender  ROckenflosse. 

62)  A,  Kiemen  Kp. 

Hit  ungewöhnlich  grossen  Augen,  dere»  I>iam«(er  fftwü 
länger  als  die  Schnauze  ist.  Sid  stellet  so  h^*b,  da«»  asf 
der  Stirn  zwischen  beiden  Augen  eine  bedeutende  Concavität 
entsteht. 

Ich  habe  diese  Art,  welche  von  allen  die  interessan- 
teste ist,  nach  Herrn  Kien  er  genannt,  der  sie  bei  Toulon 
zuerst  aufgefunden  hat. 

63)  Anguitta  Cuvieri  Kp. 
Le  Pimpcrneaux  Cuv. 

?  A.  cloacina  Bonap.  Cat.  meth.  p.  38. 

Von  dieser  Art  sagt  Cuvier  .„<|[ui  Ta  pl«8  a  proportlon 
(le  bec) ,  et  /lont  les  yeux  sont  pkis  grand  qu'aux  autres.*  • 

Im  Vergleiche  mit  dem  folgenden  zeigt  sie  kleinere  Auk 
gen;  sie  ist  eine  stärkere  Form  mit  dunkelgrünem  Rucken 
bis  zur  Seitenlinie;  unter  dieser  silberfarbig. 

64)  A.  Bibroni  Kp. 

Hai  engeres  Haul,  grössere  Augen  und  geringere  Zahl 
mehr  konischer  Zähne,  schlankeren  Körper  und  schwarze 
Brustflossen.  Oben  dunkelgrün,  Seiteu  silberfarbig,  Bauch 
gelblich.    Um  den  Anus  schwarz.  .    .  ^ 

Sicilien  durch  Bibron.    Par.  Mus.  ... 
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65)  A.  Satigntp  Kp. 

Schön  oliverftgrdii  okna  silbsrAMPMge  Seiten. 
Neapel.  Par.  Mas.,  durch  Herrn  Sav ig ny. 
Quid  A.  septembrUia  Bon.  Cat.  melk  p.  38. 

b)  Mit  längerer  Schnavse,   in  die  der  Diameter  des 
Auge«  mehr  als  wm^  g^     Dqtbb}&09U^  weit 
naeh  dop^  Ko^fe  hin  r^heoci« 
tt.    Eiwop&er. 

66)  A.  €apiUm^  Val.    f  ai^  Hm.   Neapel. 

67)  A.  marmuk  Yak    P«i\.  Mu.   MeapeL 
«8)  J.  melanocMr  YaL    Pi^.  Ml«5-   TiJher» 

69)  A.  marginata  Kp.    I^r.  |ius«    Vatemaa, 

70)  A.  micropterß  Vp.    f ar.  Jfoiu    A%«Mr9»e 

71)  A.  anddda  Kp.  •  Par.  Mus.   SicUien. 

7^2)  A.  mediorostris  Yarr.    Par.,  Lond.    England. 

73)  A.  altiroslris  Kp.    Par.  Mus.   Ausfluss  der  Seine. 

74)  A.  plaiycephala  Kp.    Le  Yerniaux  et  Tanguille  plat    < 

bec,  Cuv.    Par.  Mus.     Abbeville. 

75)  A.  latirostris  Yarrell.    Par.,  London. 

76)  A.  acuHrostris  Yarr.    Ang.  long,  bec  Cuv. 

ß.    Aflricaner. 

77)  A.  niloHca  Kp.    Par.  Mus. 

78)  A.  aegyptiaea  Kp.    Par.  Hns. 

79)  A.  callensiB  Guich.    Par.  Mus.    Algier. 

80)  A.  canariensU  Yal.    Par.  Mus. 

^.     Asiaten. 

81)  A.  ma&^tiniofd  Schlag.    Leyden. 

82)  A.  celebensh  Kp.    Paris. 

83)  A.  marmorata  Quoy  et  Gaim.    Frcyc.  ^voy.  p.  241. 

A.  Elpfalstona  Syk. ,  bengalensls  Gray  »  varie- 
gata  HcCIell.,  gultafa  Gnv.  ex  Yoy.  de  Peron. 
i.    Amerikaner. 

84)  A.  notaeorleanensis  Kp.    Par.  Mus. 

85)  A.  tenuirostris  Dek.    Par.  Mtis.   Nordamerika. 

86)  A.  puneiaiisstma  Kp.    Par.  Mus.  Niagara. 

87)  A.  tub€Ma  Kp.    Pai^.  Hns. 

88)  A.  udMlerroe  Kp.    Par.  Mus. 
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89)  A.  texana  Kp.  Par.  Mus. 

90)  A.  Waba$hemm$  Kp.    Par.  Has.  Wabash. 

f.    Neuhoiländer. 

91)  A.  Aui^ndi  Rieh.    Lond.  Mus. 

92)  J.  labrosa  Rieh.    Lond.  Mu». 

Arten,  die  in  diese  Section  gehören,  allein  von  denen 
keine  Notizerv  existiren,  wo  sie  gesammdt  sind. 

93)  A.  fasdata  Kp.     Die  einzige  Art  mit  breiten 

tief  schwarzen   Querbinden.     Ans  der 
allen  CoUectiM  des  Leydner  MwauoK. 

94)  A.  macrops  Kp.    Par.  Mus. 

95)  A.  anguitident  Kp.  Par.  Mus. 

96)  A.  eurffiaema  Kp.    Par.  Mus. 

c)  Mit  den  Charakteren  der  vorigen  unterscheiden  sie 

sich  durch  die  breiten  Knochen,  worauf  die  Zähne 
sitzen. 

97)  A.  DeUüandi  Kp.    Cap  im  grossen  Fischflusse.  Pa- 

riser Museum. 

98)  A.  t^egastoma  Kp.    Mulgran.  Arcb. 

Hierher  gehört  vielleicht  Muraena  roacrocephala  Rapp. 
Wurzburger  Jahreshefte  IV.  p.  142.  Port  Kalal. 

d)  Mit  kurzer  Rftckeoflosse »  die  fast  oder  über  dem 
Anus  beginnt. 

99)  ii.  Dussumieri  Kp.  Paris. 

Rückenflosse  elwas  hinter  dem  Anus  beginnend. 

100)  A.  Mowa  Blkr.    Muraenoiden  p.  22.    Java. 

101)  it.  Bleekeri  Kp.  Paris.     Indien. 

102)  A.  Cantqri  Kp.  Paris.    Bombay. 

103)  A.  malabarica  Kp.    Par.  Mus. 

104)  A.  sidat  Blkr.  Mur.  p.  17.    Java. 

105)  A.  aiistraKs  Rieh.  Er.etTerr.  p.  It3.  PI  45.  7—13. 

106)  A.  Dieffenbacki  Gray,  Er.  et  Terr.  p.  1J3. 

Zur  Uaterscheidttug  dieser  57  Arten  habe  ich  an  30 
Portrfits  mit  den  Gaumen-,  Nasen-  und  Vomerzähaen  in  mei- 
nem grösseren  Werke  gegeben.  Da  diese  nolhwendig  aur 
Unterscheidung  gehörofiiund  hier  nicht  g|ßgebei|  viierden  kön- 
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nen ,  so  mossie  ich  die  Diagaosea  <tor  mtislen'  Arten  hier 
weglassen. 

Ich  hatte  bis  jetzt  iieioe  Gelegenheit  McClelland*8 
neae  Aale  durch  seine  Beschreibungen  kennen  zu  lernen  und 
muss  es  dahin  gestellt  sein  lassen ,  ob  nicht  die  eine  oder 
die  andere  indische  Art  mit  denen  von  McCIeiland  zu- 
saminenfälU. 

III.  Familie.    Huraenidae. 

Ohne  Brustflossen  mit  seitliehen  KieBMinltehern  und 
stumpfem  Schwänze.    Meist  grosse  Formen. 

Unterfamilie  Mnraeniitae« 

Hit  nur  einer  Reihe  Zftkne   avf  fast  allen  Knooken  des 
Rachens,  namenllich  auf  den  Gaumenbeinen. 
27)  Genus  Muraena  Linn. 

Eine  Reihe  Zdhne  auf  dem  Nasenbein',  drei  in  einer 
Reihe  auf  der  Mesiallinie. 

a)  Mit  einreihigen  Vomerzähnen. 

107)  Muraena  Helena  Linn. 

fil.  t.  153.  Enc.  meth.  t.  23.  fig.  79.  Rieh.  Er.  et 
Terr.  p.80.  pl.  49.  fig.l— 6  (Austral  Var.)  M.  len- 
tiginosa  Jen.  Beagle  p.  143.  M.  punctata.  Gast. 
PI.  42.  fig.  3,  variegata  et  punctata  Raf. ,  fulva  et 
guttata  Risse  nach  Bonap.  Cat.  meth.  p.  39.  Scheint 
in  allen  Meeren  vorzukommen. 

108)  Jf.  vem&culans  Pet.  Arch.  1855.  p.271. 

109)  JH.  nttfcifa  Rieh.  Er.  et  Terr.  p.  81.  PI.  46.  fig.  6—10. 

1 10)  H.  »chismaiorhynchus  Blkr.  Diagn.  Bosch.  Sumatra. 

111)  Jtf.  sagenodeta  Rieh.  Er.  et  Terr.  p.81. 

112)  Jf.  reticulaia  Cuv.  BI.  416.  Syst.  52&  Er.  et  Terr. 

p.  82. 

1 13)  Jf.  ^cellata  Rieh.  Er.  et  Terr.  p.  82,  pL  47.  fig.  6—1 0. 

Pise.  bras«  Spijü  p.  91.  t.  L.  b.  fig.  6-*9.  M. 
pintade  Quoy  et-  Gaim.  vog.  d.  Freye.  pl.  52. 
fig.  2.  Voy.  of  Beagle  p.  145.  Muraenophis 
variegata  Tab.  42.  fij^f.  2. 
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It4)  JL  iri9ä$  K^  Niger,    fiondon.  > 

115)  JH.  Richardsoni  Blkr.    Moraenoiden. 
IIÖ>  M.  simiKs  Rieh.  Er.  el  Terr.  p.83. 

117)  M.  punctata  Rieh.  Er.  «  Terr.   p.83.    Gymnoft. 

punctatös  Bl.  et  Sehn.  Syst.  p.  526. 

118)  U,  pseudotliyrsoidea  Blkr.  Muraen.     Muraenophis 

de  Coromandel  Lesch.  im  Par.  Mus. 

119)  JH.  maunUamkKf.  Bourboa  et  Mauritius.  Par.  Mas. 

120)  JB.  nigrolineata  Kp.  Marquisenins.    Par.  Mus. 

'  191)  A  mafmorea  Val.     Mtrraertophfs  marmöreuS  Val. 
Ven.  pl.  14.  fig-,  1. 

122)  JH.  flavimarginata  Kp.  Bourbon.    Par.  Mus. 

123)  Jf.  elegantissima  Kp.  ?  Australien.    Par.  Mus. 
12«)  jr.  iMärupU  Mp.  Rilkes  Meer.    Far.  M«s« 

125)  M.  python  Kp*  Afirtka.    Londoi. 

126)  Ä.  veno$a  Kp.  Tifrvor.     Leyden. 
b)  Mit  zwei  Reiben  Vomerzäbne. 

127)  M.  favaginea  Cuv.     GymnotB^   favag.  SysL  f.^i^ 

1. 105.    Tbaerodonlis  reticulatus  McCIell. 

Im  Pariser  Museum  existirt  .ei^  Individuum  in  Spiritus 
aufbewahrt  I  daa  nur  eine  Reihe  von  ll—lü  gähnen  mitten 
auf  den  Yamer  zeigt;  ein  trocknes  Exemplar  ,z^igt  jedoch 
zwei,  Reihen,  die  sich  nach  dem  Schlünde  hin  vereinigen. 
Cuyier,  der  nur  das  erste  im  Spiritus  unt^rsu^ht  hat,  rech- 
Bet  ifie  zu  den  Arten  mU  einer  Reibe  Voqier^^ähn^  und  Mc. 
C teil  and  zu  den  Arten  mit  zwei  Reihen.  Diese  ungewöhn- 
liche Variation  fiberraschle  jnich  sehr, und  ich  .untei^spchte 
beide  Individji^en  .mit  der  allergrössten  Sorgfalt,  ohne  jedoch 
eine  specifische  Verschiedenheit  finden  zu  können.  Ich  halle 
jedoch  die  zwei  Reihen  für  normal  und  die  eine  Hfeih^  für 
abnorm ,  was  sich  bei  einer  Untersuchung  an  einer  grossen 
Zahl  als  richtig  herausstellen  wird. 

128)  JM.  iigrina  Rupp.  All.  1.  30.  fig.  2.    Far.  Mus. 

129)  JH.  J.  mileri  Kp.  Mol.  Archip.    Leydeti. 

130)  M.  Trosdieli  Blkt,  MuraencKden.    Sumatra. 

131)  iH.  ehry$t>p8  Hp.  Otdheile.    Par  Mus. 

28)  Genus  Siderea  Kp. 
Auf  der  Mesiallinie  nur  ein  kurzer  konischer  Zahn.  Auf 
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dem  Yomer  zwei  ReHieii  Mnerar,  kftmtiwtiger  Zihne,  die 
lia^h  hinten  ia  eia^  spüseo  Wink^  ^itt«iigi«lillilifen,  Rachen 
ziemlich  eng« 

«)  Brnteibige  Züine  iuf  d«a  KaisenbMfreii  md  üM 
zwicfreikigeii  Zi&nen  Mf  der  Syesphyie  des  IMer-^ 

hiefers. 

132)  S.  Pfeifferi  Kp. 

Unraena  PfeifEeri  Blkr.  Mar.  Macassar,    Celebes, 
Ceram. 

b)  MU  zwei  Reihen  Nasen-  und  einreibigen  Maxil- 
larzahnen  *}. 

133)  S.  pantherina  Kp* 

Hur.  pantherina, Lac,  U  V.  ^  pida  Tiuiabi,  atomaria 
Sol.,  H.  pralbernon  Qttoy  etGaim«  Freye.  voy.  PI.  52. 
fig.  1.  Er.  et  Terr.  p.  84.  M.  aiderea  et  Uta  Rieh. 
Er.  et  Terr.  p.  84— 85«  PI.  48.  fig.  l^5. 

2^w^  Reihen  Gauinenzfibne »  wovon  die  ipnere  in  der 
Zahl  der  Zähne  sehr  varianl  ist, 

29)  Genus  Enchelyna9$0  K|^» 
aiehä  Arehir  I8d6.  p.  21 S.  lab.  X.'  fig*.  d. 

134)  £.  Bleekeri  ITp.  Leyden.    Stiller  Oeean. 

30)  Genus  Eurymyetera  Rp. 

Das  vordere  Nasenloch  in  seiner  Tube  weit  über  die 
Schnauze  hinausragend  und  diese  am  Ende  erweitert.  Hin- 
teres Nasenloch  über  den  Augen ,  tric|iterfdrii}lg  mit  umge- 
schlagenem Rande. 

135)  £.  crudeüi  Kp.  Leyden.    Java. 


•)  H.  dlplodon  Feterf  Areh.  1855.  'p.  »93  iMIii  aaber  Tei^licheii 
wer4ap.  .■•.-. 

**)  El  ift  eine  mlitliche  Sache  mandui  Artep  fieser  Unterfa. 
nilie  richtig  an  placiren,  weil  dorch  das  Alles  bei  einigen  Arten  die 
innere  Reihe  defelit  wird  oder  wo  alle  innere  Zähne  verloren  gehen. 
Hier  ist  es  dann  nothwendig»  von  diesen  Arten  grössere  Suiten  an 
begltiea.  ' 
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31)  GeniM  Enckslycöre  Kp. 

Die  Mittö  des  tief  gespaltenen  Rachens  kann  wegen  der 
Lftnge  der  Zähne  nicht  geschlossen  werden.  Vordere' Nasen- 
ttben  wigewMinUch  kurz,  ragen  nicht  über  die  Lippen  und 
beaitaen  keine  Klappe.     Hiirterea  Nasenlocli  vor  den  Augen, 

linger  als  breit  und  hat  fast  den  -^ j  Durchmesser  des 

Auges. 

136)  JB.  euryrhina  Kp.  Par.  Mus.    Woher? 

32)  Genus  Thyrsoidea  Kp. 

Haben  nichts  ausgezeichnetes  in  der  Bildung  der  Na« 
sentuben,  Rachen  geschlossen.  Die  innere  Reihe  der  Pala- 
tinsfthne  mehr  oder  weniger  zahlreich. 

a)  Mit  einreihigen  Nasen-  and Vomerzihnen. 
a)  Mit  netzförmiger  Zeichnung. 

137)  7%.  macrops  Kp^    Par.  Mus. 

138)  Th.  isingleenoides  Kp. 

Mur.  iaingleenoid^s  Blkn  Mar.    SfUMilra. 

139)  Th.  griseobadia  Kp. 

Mur.  griseobadia  Rieh.  Sulph.  p.  108.  PL  48.  fig.  1. 
China.  Leyden,  London. 

140)  Th.  tenellata  Kp.  ^ 

Mor,  tessdlata  Rieh.  Sulph;  p.  109.  PL  65.  fig.  5-«. 
Blkr.  4iagD.  Bescbr«    Samalra. 

141)  7%.  cancellala  Kp, 

Muraena  cancellata  Rieh.  Er.  etTerr.  p.  87.  PI.  46. 

fig.  1—5.    Blkr.  diagn.  Beschr.    Sumatra. 
M»  Valencienni  Eyd.  et  Soul.  Bonile  T.  1.  p.  20^. 
pl.  8.  fig.  1. 
Australien  (Rieh.),   Sumatra  (Bleeker),  Madeira  (Dr. 
Smith),   Cap  Upstart  (Brit.  Mus.),  Sandwichinseln 
(Eyd.  et  Soul.). 
149)  Th.  UnäbT0$a  Kp.    : 

Mur.  tenebrosa  Banks  et  Sol.  M.  SS.  Rieh.  Bf;  6( 

Terr.  p.  84. 
ß)  Gefleckte. 
143)  Th.  fnaringua  Kp. 

Mur.  moringua  Cuv.  Er.  et  Terr.  p.  89.  ?   i 
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Mar.  martinicensis,  Par.  l|as.     MvaeMpbis  feuryl- 
liiieata  et  oaramura  Gast  PI.  42.  Ig.  8.  PI.  43.  fig.l. 
Bennudas,  Golf  von  Mexico,  Martinique  etc. 

144)  7*.  iteUifer  Kp. 

Mun  slellifer  Er.  et  Terr.  p.  86. 

145)  3%.  buUaia  Kp. 

Mar.  ballata^  Rfch.  Er.  et  Tcrr.  p.  86.    Muraeno- 
phis  tigrina  Cor.  (Par.  Mos.),  leopardina  et  me- 
lanostigma  (Leyd.  Mus.).  Java.    London,  Ley- 
den,  Paris. 
Sekr  wesentlich  ron  isingleena  Ttorsdiieden. 

146)  Tk.  lotigisHma  Kp. 

Die  Länge  des  Kopfes  bi«  zum  oceiputgefat  in  der  To- 
lallinge  SOmal.    Bombay.  (Par.  Mus.) 

X)  Mehr  einfarbige.    ' 

147)  Th.  üneopinnis  Kp. 

Mar.  üneopinnis  Rieh.  Er.  et  Terr.  p,  89.  Murae- 

nophis  Vicine  Gast.  PI.  42.  fig.  4. 
Puerto  cabello^    London,  Paris. 

148)  Th.  mcusulipinnis  Kp. 

Auf  der  entwickeilen  Rückenflosse  mit  njehr  horizonta- 
leB  schwarzen  Linien  und  anregelmässig  geformten  schwar- 
ten Flecken. 

Goldkaste.  (Leyd.  Mos.) 
J)  Gebinderte. 

149)  Tk.  cohibrka  Kp. 

,  Mur.  cohbrina,  Commers.  Rieh.  Er.  etTerr.p.6& 
Tab.  19.  fig.  1. 
Societatsins.    Brit.  Mus. 
b)  Einrdihige  Nasal-,  zweireihige  Vomercähne. 

150)  Tk.  armufta  Kp. 

Mumeiitt  tkyrsoidea Rieh.  Stdph.  p.  1 1 1.  pL  49.  fig.  I» 

Er^  et  Terr.  p.  91.  Gant.  Mal  Fish.  p.  330. 
Mur.  urenatus  Cuv.  (Par.  Mus.) 
Jch  bezweifle  es  sehr^  dass  diese  Figur  die  ton  Sir 
BichardsoB  beschriebene  Art  darslellL    Sie  ist  nach  einer 
Zeidunmg  des  Herrn  Reeves.  CUna.    BriU  Mus. 
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llar.Mllhete  Him.  OasfeaL  f.  17  tL  3Aft.  Ic.  Hardw. 
4iied.  N^.  318,  ßhere  Figur.    Utr.  Mkhete  Rieh. 
Er.  el  Terr.  p.  91.  Caat.  Mal  fisk.  p^fiSJ. 
Indien.  Brit  Mos. 

152)  Th.  ceramenris  Kp. 

Mtir.  cerAroen^s  BIkr.  Itoraeaoidrn, 
Wahai»  Cer«n  (Bieek«r),  Java  iKahl),  NonhUa 
(Par.  Jlte.). 

153)  TA.  jBofcAt  Kp. 

Mor.  Boacbi  Meekar  Ifavaenoidea  SuMiIra  (BIkr.) 

154)  Th.  prosopeion  Kp. 

Miir.  pr<os4>paiM  fkeker  ding«.  Beaol»;  Priaman. 
CSumatra). 

155)  Th.  muUifasdata  Kp. 

Nasenzähne:  12  sehr  regelmfiasig  ^efora^  ia  einem 
Halbzirkel. 

Mesiairinie :  2^  der  hintere  der  längste. 

Vomerzähne:  21,  die  sechs  vorderen  Paare ^i)ilden  eine 
doppelte  schief  geslellle  Reihe;  sie  sind  karz^  aber  spitz. 

Palatinzahne :  13  auf  der  äusseren ,  3  dünnere  und  Mb«- 
g^^re  auf  der  inneren  xBelhe. 

Vnterkiefer:  ilO,  4bewegnch  nacli  innen  an  der  Syn\physe. 

Die  vordere  Nasentube  reicht  über  die  Lippe  und  die 
hintere  hat  einen  schmalen  nach  hmtcn  gerichteten  Rand* 
Die  Augen  von  mittlerer  Grösse ,  gehen  i%  in  die  Länge 
der  Schnauze  und  stehen  näher  der  Soknaiiae  als  deipJMund- 
wioki^L    0arsaMosae  begiaiU  ub^r  rdam  Kiamanlache. 

c)  Zwei  Reihen  Nasen-,  leijiö  Reihe  Yomerzähne. 

156)  TA.  A.  DumeriH  Kp. 

Map.  i^attaAa  Rioh^  Mur.  fimctelii^,  iPffr.  Mus.) 
Sir  Bichardson  verwecbsdt  «Aiaae  iot  aiU  Xema- 
laoraeiia  jatk4a.  Jch  kafce.aie  naoh  Anaiaeia  vopolvten  Freunde 
Profeaaor  Aa^sit  Ouai^ril    ris  ein  Kharüches   Zeichen 
meines  Dankes  geaannt 
,    '    1&7)  Th.  mkrodM  Kp. 

.1    Mü.atofliplein  Kolpfe,  igeachweUeaer  Sehnaue.B«d  aehr 
kurzen  vorderen  NasenAdlMB.  Die  kleisea .Augen  in  dnrMiAte 
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des  Rachens.  Rückenflosse  über  dttn'KfeiMNfocIi«  begfhinend. 
Die  .6  inneren  Nasenzaboe  sind  die  grösseren;  20  Palatin- 
zähne  auf  der  äusseren,  5  auf  der  inneren  Reihe»  UnterJite«- 
fer  mit  SO ;  4  grössere  nach  vorn  «auf  der  Innenseite.  Dan- 
kelbläulich violett  mit  schwarzen  mnlerbfoch^ea  igeiatellen 
nnd  venenartigen  schwarzen  Linien.  Qoer  ibar  40»  Hinlti^ 
köpf  eine  Reihe  Poren ,  welche  sich  in  sw^i  hurae  Liagali^ 
nien  nach  den  Augen  hin  fortsetzen.  Langt  480  Hm.,  wo«- 
von  der  Schwaqz  240  wegniinoit. 

158)  Th.  (Marmtisma  Kp. 

Mit  fände«  HihMrt^Jhrot  grosMf  gelben,  schwarz  be- 
grenzten Tüpfeln^  die  vollkommen  regelmassig  nnd  gleich 
weil  ven  •^naMler  gfesleUi  aia^  und  nur  gegen  den  Sdhwanz 
hin  weiter  aiisein«nder  stehen.  Nor  das  finde  4es  Sehwvn»*- 
«es  Bat  einer  zackigen.  Quert>tn^  von  i^elbHoher  Farbe. 

Auf  dem  Vomer  iü  iioniacfa  hntze  Sitae,  itf  erst»  der 
dickste. 

Ein  grosses  aoMnea  fiKenpIftr  *  ^mi  deft  S^abellen  ist 
620  Hm.  lang,  wovon  der  Schwanz  ^0  wegnimmt. 

Diese  Art  kann  nicht  mit  der  ponctala  verwechstlt  wer- 
den^ die  eine  echte  Muracna  ist.    Par.  Mus. 

t59)  Th.  Blochi  Kp. 

Hur.  BiochU  Blkr.  Muraen. 

Sumatra  (Blkr.),  Bornee  (Ll^d.  Hofi .) 
160)  2%.  ttdüarü  Mp. 

Kopf  sehr  kurz  und  stumpf;  vordere  NnseAldb^  linge- 
'wöi^nlich  kurz.    Rachen  kurz;  leine  länge:  gQt\|  nur  ly^  in 
die  von  der  Schnauze  zum  Ki^ßm^nlotjhe  gemeji^^eQ. 

Gleicht  meleagris  Shaw,  allein  die  g^If^ljohe»  nadel- 
kopfgrossen  Punkte  sind  kleiner,  regelmässiger,  auch  i^t  der 
Kopf  stumpfer  und  der  Rachen  weniger  weit  geötTnel. 

Gleicht  ^b(ir?raite  ider  A.  Dnmer%,  allein  die  Punkte  ste- 
hen kei  miliftri^  v4el  näher  beisammen  tind  der  Kopf  ist  bei 
der  Dumerili  viel  gestreckter. 

EifB  Exemplar  rm  MartiHiqtie  zeigt  am  Schwanzende 
erebejkenartife  Fifdreti,  die  aus  lusammengestlnnolzeneii 
AmUten  iicMehen.  Totallänge  480,  wovon  der  Schwanz  350 
•Par.  Hus*' 
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161)  3%.  fimoaptcia  Kp. 

Mit  10^11  kleineren  konischen  Nasenzfihnen  in  der 
vorderen,  mil  3  grösseren  aaf  der  inneren  Reihe.  3  auf  der 
Mesialiinie;  10  auf  dem  Vomer,  der  erste  dicke  stampf;  15 
auf  deriusseren>  Sauf  der  inneren  Reihe  derPalatinknochen; 
20  auf  jeder  Hilfte  des  Unterkiefers,  8  aof  der  ijineren  Reihe 
ni<9lisl  der  Symphyse,  welche  noch  eine  nicht  complete  Reihe 
von  vier  besitzt,  die  sich  an  die  zweite  Reihe  anlehnt.  Die 
niedrige  Ruckenflosse  begiifnt  am  Hinterkopfe.  Kopf  kurz ; 
Augen  mittelmissig;  vordere  Naaeotulie  kurz;  die  hintere 
aber  dem  vorderen  Augenwinkel  ist  klein ,  oval  mit  erhabe- 
nem Rande. 

Grundfarbe  gelb  mit  unzfthligen  schwarzen  Punkten, 
Zickzack  und  istige  Hieroglyphen  ähnliche  Figiire«!  biMend. 
Vom  Mundwinkel  zum  Kiemenloche  bilden  die  Punkte  scrhwarce 
.Ungsstreifen.    Spitze  des  Schwanzes  gelb. 

Länge  390  Mm.,  wovon  der  Schwanz  210  Mm. 
Diese  Art  fihnell  Sideraa  panikerina. 
Brasilieii.    Par.  Mus. 
16S)  Th.  unicolor  Kp. 

Muraenoph.   unicolor  Delar.  Annal.  d.  Mus.  XIU. 
pl.  25.  fig.  15.    M.  Cristin!  Risso,  monaco  Cocco> 
Muraena  unicolor  Bon.  Cat.  meth. 
Miltelmeer,  Madera,  Madagascar  etc.  Par.  Mus. 
d)  Zweireihige  Nasen-  und  Vomerzihne. 

163)  fk  meleagrii  Kp. 

Mttr.  mdeagris  Shaw,    nat.   misc.   pl.  220.     Gen. 
Zool.  p.  32.  Er.  et  Terr.  p.  93. 
Mdlicher  Ocean.    Brit.  Mus. 

164)  Tk.  grisea  Kp. 

Muraenophis  griseus  Comm.  Lac.  Tom.  V.  pl.  19.3. 

Muraena  bilineata  et  geometrica  RApp.  Atlaa  bimI 

neue  Wirbelth.  p.  84. 
ßi^e  Art  hat  den  Herren  Ichthyologen  viel  zu  schaf. 
fen  gemacht,  da  die  Beschreibung  wie  Abbildung  von  Lac^ 
pcde  viel  zu  wönscben  übrig  lässt.    Ohne  das  Originfti  v^n 
Commerfon  untersucht  zu  haben,  wire  es  mir 
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gewesen  zu  ermitteln,  dass  die  RüppelTschen  Arten  syno- 
nym mit  ihr  sind. 

Djetta  (Röpp.)>  Mauritius  und  Bourbon  (Par.  Mus.)* 

165)  Th.  tUe  Kp. 

Muraenopbis  tue  Ham.  Gangesfisb  18  et  363. 
H^iraena  tile ,  vermiculata  *)  et  gracilis  Rieh.  Er. 

etTerr.  p.  92.  Hardw.  Ic.  ined.  303.  (juv.)  301 

et  310.  6g.  108  ist  satbete. 

166)  Th.  prarina  Kp. 

Huraena  prasina  Rieh.  Er.  et  Terr.  p.93. 

167)  T*.  irregulans  Kp. 

Braun  mit  grossen  schwarzen  irregulären  Flecken.  Flos- 
sen gelblich,'  16  Zahne  auf  der  äusseren,'?  auf  der  inneren 
Reihe  des  Palaünum,  10  in  zwei  Reihen  auf  dem  Vomer, 
wovon  der  erste  und  letzte  der  grdsste.  Totallünge  470,  Schwanz 
240  Hm. 

Brasilien.    Par.  Mus. 

33)  Genus  Limomuraena  Kp. 

Kurze  Thyrsoideen,  deren  hintere  Nasentuben  noch  län- 
ger als  bei  Mur.  helena  sind. 

168)  L.  guttata  Kp. 

Mur.  guttata  Banks  et  Sol.  H.  SS.  Ic.  pict.  Park.  II.  1. 
'  Bibl.  Banks.  Sow  fish  of  Madeira ,  Trans,  zool. 
Soc.  11.  p.  192.  Er.  et  Terr.  p.  90. 
Mur.  pavonina  Rieh.  Sulph.  p.  110.  pl.  53.  fig.  12. 
Muraena    pardalls  Temm.   et  Schleg.  Fauna  jap. 
p.  268.  1. 119.    Calamaia  paum.  Rüss. 
Indien.    London,  Leyden,  Paris. 

34)  Genus  Polyuranodon  Kp. 

Auf  den  Nasenbeinen  14  Zahne  in  einer  Reihe.  3  Rei- 
hen spitzer  Zähne  auf  dem  Palatinum;  5—6  in  einer  Reibe 
auf  dem  Vomer.  Unterkiefer  vorn  mit  4^  hinten  mit  2  Reihen. 

169)  f.  Kuhn  Kp. 

Hur.  polyuranodon  BIkr. 
Ceram  (Bieeker). 


*)  Die  Maraena   Verniicalata   von  FeXetk   gehOrl  in  4ie  I¥ftha 
TOB  Mar.  helena. 

AftUv  f.  HatariMcb.^U.  Jahrg.  1.  Bd.  Dig^redbyGoOglc 
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35}  Genas  Channemurü^na  Rioh. 
Ichlhyophis  seu  Neltasloma  (olim)  Rieb. 

170)  Ch.  vittata  Rieh. 

Ichlh.  viltalus  Rieh.  Sulph.  p.  114.  pl.  63.  fig,  7  et  9. 
Asien.    Rritt,  Uns. 

36)  Genus  Muraenoblenna  Lac 
Ichlhyophis  Less. 

171)  M.  tigrina  Kp. 

Ichth.  tigrinus  Less.  Coq.  p|,  l^. 
OualaD>  Hafei^  Carterat  (Quoy  Qt  Qaim.)- 
Molukken  (Leyd.  Mus.)  Celebes  (Powlerj. 
Iqh  keane  die  M.  olivacea  Lac.  nicht. 

37)  Genus  Foeciiophi$  Kp. 

Sind  BlMraenen,  deren  Zähne  mehr  rund  Mnd  stumpf  und 
mehr  oder  weniger  pflasterartig  gestellt  sind.  Flossen  noch 
deutiich  zu  erkennen. 

Sie  repräsentiren  die  Pisodonophis  der  Ophi^rincie.  Die 
Hehrzahl  sehr  bunt. 

172)  P.  vwrief^atug  Kp. 

Mur.  variegata  Bich.  £r.  ^t  Terr.  p.  94. 

Echidna  variegata  Forst.  IJnchir-31.Genusö.  1788. 
Id.  anim.  cura  Lichtenslein  p.  181.  (1844)  Mu- 
raena  nebulosa  Thunb.  diss.  p.  7.  t.  1.  fig.  2. 
Syst.  p.  528.  Gymnoth.  echidna  Syst.  p.  526. 
Hardw.  Ip.  ined.  Mu^.  Brit.  pl.  306.  Muraena 
minor  Temm.  et  Schleg,  Fauna  jap.  PI  1 15.  fig.  2. 
M.  0{»his  Rupp.  Atl.  t.  29.  üg.  2.  Rieh.  Er.  et 
Terr.  p.  93.    Peters  Archiv,  1855.  p.  87Q. 

173)  P.  catenßtus  Kp. 

Muraena  catenatus  Rieh.  Er.  et  Terr,  p.  95, 
Gymnoth.  catenatus  Bl.  415.  Sy$t,  p.  5^9. 
Muraenoph.  ondule  Lap.  V.  19.2. 
Sudamerika,  Bermudas,  Trinidad.  Loud.,  Paris,  Leyd. 

174)  P.  polyzonus  Kp. 

Mur.  polyzona  Rieh.  Sulph.  p.  U?.  pl.  $5,  fig.  11— 
14.  Er.  et  Terr.  p.  95.    Mur.  sordida  Cuv.  Regn. 
m.  p.  352.  Seba  IL  69.  4. 
London,  Paris. 
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Andere  sind  mehr  einfarbig,  indem  die  lieUeren  FleckeB 
weniger  in  die  Augen  fallen: 

175)  P.  Peli  Kp. 

Kopf  stumpf  und  Iturz.  Die  kleinen  Nasentuben  mit 
weisslichem  Rande.  Zwei  Poren  ober  den  vorderen  Nasen- 
tuben, 5  an  der  Oberlippe,  6  an  der  Unterlippe;  alle  mit 
deotlicben  weisslichen  Monden  umgeben,  Schwanz  unbedeu** 
lend  kürzer  als  der  Körper,-  so  lang  als  der  Körper  vom  Hund«« 
Winkel  bis  zum  Anus, 

Schwärzlich  mit  unzähligen  gelbbraunen  Spritzflecken 
auf  der  Dorsalflosse  und  längs  des  Rückens.  Auf  der  Dor- 
salflosse noch  schwarze  unterbrochene  Längsslreifen  und  Rei* 
hen  gelblipher  Punkte.  Nasenzähne  13,  3  kleinere  zwischen 
den  3  hinteren;  3  auf  der  Mesiallinie,  wovon  der  letzte  der 
dickste.  Vomerzähne  in  2  Reihen ,  die  sich  den  Nasenzäh- 
nen und  denen  der  Mesiallinie  anschliessen.  Die  rudimentäre 
Palatinbeine  mit  2  nnregelmässigen  Reihen  etwas  spitzerer 
und  mehr  gestreckter  Zähne.  Unterkiefer  mit  16  Zähnen; 
9 — ii  an  der  vorderen  Hälfte  nach  aussen. 

Goldkaste  durch  Herrn  Pel  im  Leydener  Museum. 

176)  P,  deKcatulus  Kp. 

Nasenbeine  mit  13  Zähnen  im  Halbzirkel;  Mesiallinie  mit 
2 Zähnen;  Paiatinum  mit  14  kürzeren  nach  aussen  und  10  grös- 
seren nach  innen.  Vomer  mit  2  Reihen,  die  seülieh  ooaipri- 
mirt  sind;  8  liiiks,  6  rechts.  Unterkiefer  mit  14;  11  ausser« 
am  Anfange. 

Grundfarbe  schwäTZlich  mit  eh>em  Netzwerke  über  den 
ganzen  Körper,  das  unreg elmäsaig  ist«  ToUdlänge  2iK),  Schwanz 
95  Mm, 

Mohikken,    Leydener  Mus. 

177)  P.  fasdffulü  Kp. 

Hur.  fase»gttla,  Peters  Archiv  1855.  p«  271. 

178)  P.  Leeomtd  Kp. 

Steht  der  PeR  liahe,  allein  unterscheidet  sich  durch  den 
Mangel  weisser  Monde  um  die  Poren  des  Kopfes,  und  dffss 
die  hinteren  Nasentuben  mehr  nirch  hinten  als  nach  vorn 
gerichtet  sind.  Farbe  schwarz ,  Ifin^S  des  Körpers  mit  run- 
den Aiigeilhfi&i#en  und  Hieroglyphen  von  gelbbrauner  Farbe. 
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88  Kaup: 

Ein  anderes  IndividuQoi  zeigt  nur  wenige  gelbbraune  Punkte ; 
ein  sehr  jugendliches  Exemplar  ist  mit  Längsreihen  gelbbrau- 
ner Punkte  über  und  über  bedeckt 

Gaben  durch  Herrn  Aubry-Leconite.    Paris. 

38)  Genus  Gymnomuraena  Lac. 

Achneln  Poecilophis,  allein  sind  ohne  alle  Flossen.  Die 
Zähne  der  Nase,  Mesiallinie  und  des  Voiners  bilden  eine 
Fläche,  die  der  einer  benageilen  Schuhsohle  gleicht.  Pala- 
tinknochen  wie  deren  Zähne  rudimentär.  Der  Körper  ge-> 
streckt  und  weiss  gebändert. 

179)  G.  fasciata  Kp. 

Huraenophis  fasciatus  Hardw.  Ic.  ined. 
Unterscheidet  sich  von  der  länger  bekannten  Zebra  durch 
grössere  Zahl  von  Zähnen ,  die  der  Fläche   einer  stark  be- 
nagelten Sohle  eines  Jägers  gleicht.     Körper  mit  100—114 
Bändern. 

Von  Huscat.    Brit.  Mus.,  Pariser  Mus. 

180)  G.  %ehra  Lac. 

Zebraeel  Shaw.  Nat.  Mis.  101. 

Gymnoth.  zebra,  Syst.  p.  528.  —  Gymnomuraena 

cerclee    Lac.  V.    p.  649.  pl.  19.  fig.  4.    Rieh. 

Er.  et  Terr. 

Die  Zahnfläche  gleicht  der  Sohle  eines  zierlichen  Damen- 
pantoffels. 

Sumatra  (Shaw),  Neu-Brit.  cCommerson),  Madagascar 
(Qttoy  et  Gaim.)*   London,  Paris. 

39)  Genus  AphihalmichthyB  Kp. 

Gleichen  Horingua,  allein  nur  mit  einer  Spur  von  Plos-« 
sen  gegen  das  Ende  des  Schwanzes.  Augen  durch  die  Haut 
verdeckt  und  desshalb  undeutlich;  Unterkiefer  dicker  und 
länger  als  die  Schnauze.  Nasentuben  kurz;  die  hinteren  kön- 
nen geschlossen  werden.  Schwanz  am  Anfange  so  dick  als 
am  Ende.  11  Zähne  im  Oberkiefer,  von  weichen  die  7  Na- 
senzahne die  längstei).  5  Vomerzähne  in  einer  Reihe.  Gegen 
10—12  Zähne  im  Unterkiefer. 

181)  A.  jatamcu$  Kp. 

Sehr  verlängert  und  wurmförmig.    Der  Körper  ist  11~ 
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12  Hm.  hoch,  allein  hat  eine  Totallinge  yon  920  Mm.,  wo- 
Yon  der  Schwanz  260  Hm.  wegnimmt.  Von  der  Schnauze  zum 
Kiemenloche  49  Mm. 

Um  Java  gemein.  London,  Leyden. 
40}  Genns  Uropterygius  Röpp. 
Oben  wie  unten  mit  2  Reihen  feiner  Zähne,  wovon  die 
äussere  kurz^  an  der  Spitze  gekrümmt,  die  innere  mehr  gerade 
und  doppelt  so  hoch  ist.  Auf  dem  Vomer  eine  Reihe  von 
7  spitzen  gekrümmten  Zähnen.  Nur  die  etwas  erweiterte 
Schwanzspitze  mit  einer  Flosse. 

182)  U.  unicolor  Röpp.    Taf.20.  fig.4. 
Mnr.  microptera  BIkr.     Muraenoiden. 

Ich  kenne  drei  Exemplare  von  Bourbon  in  der  Pariser 
Sammlung,  die  jedoch  nicht  einfarbig,  sondern  schwarz  mit 
unzahligen  gelblichen  feinen  Pankten  und  Strichelchen  ver- 
sehen sind;  über  dem  Operculum  verlaufen  sich  einige 
schwärzliche  Längslinien ;  ain  Rande  beider  Kiefer  einzelne 
kleine  blaue  schwarz  umgebene  Fleckchen. 

Dr.  Ruppell  sah  den  vorderen  längeren  Zahn  derMe- 
siallinie  für  einen  Vomerzahn  an. 
Frankfurt,  Paris. 

41)  Genus  Apterichthys  Dum. 
Caecilia  Lac,  Sphagebranchus  Bl. 

183)  Apt  coecus  Dum. 

Delar.  Ann.  d.  Mus.  t.  13.  pL  21.  fig.  6. 
C.  Branderiana  Lac.  T.  2.  p.  135. 
Sphagebr.  coecus  Syst.  505. 
Muraena  coeca  Linn.  Syst.  nat.  p.426. 
Atlantischer  Ocean.    Paris. 

42)  Genus  Moringua  Gray. 

184)  M.  Raitaborua  Gant. 

Gant.  Nat.  Tyd.  IV.  Bat.  1853.  PI.  1. 

Rataborua  Hamilton!  J.  E.  Gray  Zool.  Mise.  p.  9. 

Rataborua  Hardwicki,  J.  E.  Gray  1.  c.  III.  ind.  ZooL 

T.ll.  2. 
Muraena  raitaborua  Häm.  p.  25  et  364  Qu^O 
M.  raktäboruya  Harn.  M.  SS.  Draw.  (j^^O 
Moringua  linearis  J.  £.  Gray  l  c.  Tab.  11.  fig.  1.  ^ 


Pteruras  maculatiis  et  linearui  Swains.   Nat  hisl. 
fleh.  II.  p.334  et  235»  fig.  111.  b  u.  cc« 
Ptyobranchus  arundinaceus,  Gothrianiia  (ad.)  ery- 
thraeus,  jnultidentatiis,  parvidentatoa,  gracilis  et 
brevis  CJ^v.)   McClell.  Calc  Joura.  N.   H.   V. 
p.  200-202.  221.  223.  PL  IX.   fig.  3— 6.  Pl.X. 
fig.  1.  2. 
Die  Zusammenstellang   dieser  Synonymie    ist  von  Dr- 
Cantor,  der  sich  um  die  Indische  Icbtbyologie  grosse  Ver- 
dienste erworben  hat. 

185)  Jtf.  hioolor  Kp. 

Zeiift  wie  die  vorige  kleine  jedoch  erkennbare  Brust- 
flossen, allein  unterscheidet  sich  durch  Färbung,  und  dass 
dieDorsaU  und  Analflosse  von  gleicher  Lange  ist.  Der  An- 
fang beginnt  auf  dem  dritten  Theile  des  Schwanzes.  Unter- 
kiefer länger  als  die  Schnauze.  Oben  9,  unten  6  Zahne, 
ziemlich  lang^  spitz  und  rückwärts  gekrümmt  Oben  und  das 
Schwanzende  dunkel  mit  Spuren  von  Bändern  und  Flecken, 
unten  silberfarbig. 

Totallänge  360.  Schwanz  lOS,  AnaU  und  Dorsalfiosae 
24  Hm. 

Timor.    Leyden. 

186)  JH.  lutnbricoides  J.  E.  Gray  (Brit.  Hus.). 
Gleicht  der  folgenden ,  allein  zeigt  ein  grösseres  Uaul, 

plötzlich  zugespitzte  Schnauze,  sehr  rudimentäre  kaum  sicht- 
bare Brustflossen.  Die  Analflosse  beginnt  nicht  direkt  hinter 
dem  Anus,  allein  ist  wie  die  Dorsalflosse  bestimmter  ent- 
wickelt. Die  Augen  weniger  deutlich.  Es  ist  eine  dünnere 
Form  mit  etwas  kürzerem  Schwänze. 

Totallänge  268.    Schwanz  93,  bis  zum  Kiemenloche  26. 
China.    Brit.  Museum. 

187)  JB.  lumbridfortnis  Kp, 

Eine  vollkommen  cylindrische  Form  mit  kurzem  Kopfe 
Und  spitzer  Schnauze.  Seilenlinie  wellenförmig.  Die  Anal- 
flosse beginnt  direkt  hinter  dem  Anus.  Flossen  fast  linien- 
artig und  nur  nächst  der  Spitze  des  Schwanzea.  Länge  255. 
Schwanz  96,  bis  zum  Kiemenloche  25. 
bdien,    Brit.  Muieum. 
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4te  Familie.    Concerldae« 

Gleichen  den  Anguitlidae,  aliein  sind  ohne  Schuppen 
und  die  Röckenflosse  reicht  bis  nahe  an  den  Hinterkopr.  Der 
Schwanz  Ist  sehr  in  die  Länge  gezogen  und  zugespitzt.  Meist 
mit  Brustflossen,  die  nur  bei  einem  Genus  bid  jetzt  rchlen. 
In  der  weichen  Haut  der  Schnauze  liegt  der  zahnlose  Inter- 
maxillarknochen. 

43)  Genus  Congermuraena  Kp. 

Das  hintere  Nasenloch  vor  der  Mitte  des  Auges.  Das 
grosse  Auge  über  dem  Mundwinkel.  Zähne  flach,  rund,  in 
mehreren  Reihen.  Brustflossen. 

188)  C.  habenata  Kp. 

Congms   habenatus   Ricli.  Er.    et  Terr.  p.  109. 
PI.  öO.  flg.  1—5. 

189)  C.  balearica  Kp. 

H.  balearica  Delar.  An.  d.Mus.  13.  p.  327.  t.20.3. 

Conger  Cassini  RisBo.Hist.  nat.  p.  903.  Ichth<  p.91. 

Echelus   cinciara  Raf.    Conger  mierostoma  Gtfst 

pl.  43.  flg.  4.    Costa  Paona  Nap.  t.  83.  Bon.  Cat. 

meth.  p.  38. 

Diese  An  findet  sich  im  Mittelmeer  und  Sid-^Amefika. 

190)  C.  mystax  Kp. 

M.  myslax  Delar.  I.  c.  p.  328.  t.  23.  flg.  lO. 
Conger  mystax  Cur. 

44)  Genus  üroconger  Kp. 

Vorderes  Nasenloch  ohne  Tube;  das  hintere  schlitzförmig 
nächst  dem  Auge.  Längs  dem  Rande  der  Oberlippe  eine  Reihe 
schlitzförmiger  Poren.  Schwanz  ungewöhnlich  verlängert. 
Zähne  ähnlieh  Myrus,  sehr  fein  in  2—3  Reihen.  Nasen-  und 
Yomerzähne  in  2  Reihen.  Die  vorderen  Zähne  des  Unter- 
kiefers durchbohren  die  Oberlippe,  welche  sie  nicht  be- 
deeken. 

191)  Ü.  lepturus  Kp. 

Congr.  lepturus  Rieh.  Sulph.  p.  lOd.  PI  56.  fig.  1  — & 
Ereb,  et  Terr,  n        ] 
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45)  Genus  C eng  er  Cav. 

Die  vorderen  Nasenlöcher  in  kurzen  Tuben  nichsl  der 
Schnaaa^e;  die  hinteren  vor  den  grossen  Augen,  Die  Vo- 
merzähne^  Nasenzähne  und  die  an  der  Spitze  des  Unterkiefers 
in  Haufen  und  zugespitzt.  Die  des  Gaumens  und  des  Unler- 
Kicfers  gleich  gross,  nahe  aneinander  gestellt  und  meissel- 
förmig,  so  dass  sie  eine  lange  Schneide  bilden. 

192)  C.  cülgaris  Cuv. 

Congrus  vulgaris  et  leucophaeus  Rieh. 
Huraena  conger  Linn.^  Bl.  Iö5.  Echelus  grungus  Baf. 
Gong,   communis  Gosta.  Gonger  vulgaris   Yarrell 
p.402. 

193)  Conger  niger  Risso. 

Hist.  nat.  p.  201.    Echelas  macropterus  Raf.  Car. 
64.  165.  Bon.  Gat.  meth.  p.  38. 
Beide  im  Mittelmeere  und  der  Nordsee ,  werden  sehr 
gross  und  schwer. 
194)  Conger  allipinms  Kp. 

Der  gemeinen  Art  sehr  nahe,  allein  die  ungefleckte 
Brustflosse  überreicht  den  Anfang  der  sehr  hohen  Rucken- 
flosse. Diese  ist  fast  so  hoch,  wie  der  Rachen  lang  ist.  Der 
Schwanz  ist  stumpfer,  allein  das  Ende  mit  sehr  langen  Strah- 
len, weldie  ebenfalls  die  Linge  des  Rachens  haben. 

Totallänge  480,  Schwanz  300,  Brustflosse  20,  Lange  des 
Rachens  20  Mm. 

Bourbon.    Par.  Museum. 

195)  C.  marginatus  Val. 

Eyd.  et  Soul.  Bonite  I.  p.201.  pl.  9.  Gg.  1. 

196)  C.  ifiuMcfefis  Gastelneau  PI.  44.  fig.  1. 
Sud-Amerika.    Par.  Museum, 

197)  C.  ocddentalis  Dek.  New-York  Fn.  fig.  172. 
Smithsonian  report  1855.  p.  351. 

198)  C.  Yerreatm  Kp. 

Das  Ende  der  schmalen  Brustflosse  reicht  nicht  zum  An- 
fange der  Ruckenflosse.  Schwarz  mit  bräunlicher  Seitenlinie. 

Tolallänge  305.  Schwanz  190,  bis  zum  Kiemenloche  40, 
Brustflosse  12  Mm.  läng. 
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Nach  meiaem  verehrten  Freunde  Julias  Verreanx 
genannt,  welcher  ihn  in  Australien  sammelte. 
Par.  Huseam, 

199)  C.  orbignyanus  Ytilenc. 

d*Orb.  voy.  Poiss.  1. 12  fig.  1. 
HU  niedriger  Rückenflosse,  die  eine  Brnslflossenlinge  hin-> 
ter  der  Brustflosse  beginnt.    Der  Diameter  des  langen  Auges 
gehl  etwas  über  zweimal   in  die  Lange   der  Schnauze.    Die 
Ruckenflosse  hat  die  Höhe  vom  Durchmesser  des  Auges. 

Totallange  670,   Schwanz  410,   Rachen  33,  bis  zum 
Auge  24,  bis  zum  Kiemenloche  94,  Brustflosse  25  Mm. 
Süd-Amerika. 

200)  C.  braHUenris  Kp. 

Die  Rückenflosse  beginnt  eine  Brostflossenlfinge  hinter 
der  Spitze  der  Rückenflosse.  Die  Nasen-  und  Vomerzihne 
gehen  in  einem  spitzen  Winkel  in  den  Bachen.  Das  Auge 
mit  seinem  Diameter  geht  ly,  in  die  Lange  der  Schnauze. 

Totallange  710^  wovon  der  Schwanz  460  wegnimmt. 
Pariser  Museum. 

Ich  habe  weder  den  Conger  punctus  Jenn. ,  den  Cong. 
anago,  urolophus,  uropterus  Temm.  et  Schi,  noch  den  C.  chi- 
lensis  Guich.  gesehen ,  und  wage  daher  nicht  sie  aufzu- 
führen. 

46)  Genus  Congerodon  Kp. 

Auf  den  Nasenbeinen  8  unregelmfissig  gestellte  Zibne 
in  2  Reihen^  wovon  die  äusseren  der  hinteren  Reihe  die 
längsten  sind.  Auf  den  Gaumenbeinen  2  Reihen,  wovon  die 
innere  Reihe,  aus  27  bestehend,  bis  fast  zum  Mundwinkel  geht 
und  länger  als  die  äussere  ist.  Die  äussere  geht  über  den 
Mundwinkel  und  besteht  aus  47  Zähnen,  wovon  die  hintersten 
die  kleinsten. 

Im  Unterkiefer  3  Reihen.  Die  innerste  ist  die  kürzeste 
und  besteht  aus  6  Zähnen  ^  wovon  die  hinteren  die  längsten, 
etwa  36—37  in  jeder  der  2  übrigen  Reihen.  Auf  dem  Vo- 
mer  16,  wovon  der  erste  der  längste  ist  und  auf  beiden  Sei- 
ten einen  kürzeren  Zahn  hat.  Nasenlöcher  vor  dem  Auge 
und  den  Nasenbeinen  geöffnet,  ohne  Tuben,  BrualflMien  Ueiii 
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und  sehmeT.     Die  siemlioh  entwickelte  RfleicMflosise  beginnt 
fiber  den  Brostflessen. 

Auf  der  Mitte  der  Länge  des  Unterhiefers  ein  Haotlapp- 
chen,  welches  sich  haarahnlicb  zuspilzt  und  über  den  Rand 
wegragt.  Ob  es  zufällig  oder  wesentlich  ist,  Iionnte  ich  nicht 
ermitteln. 

201)  C.  indicus  Kp. 

Totallänge  215,  Schwanz  139,  bis  zum  Mundwinkel  10, 
bis  zum  Kiemenloche  26.  Der  Schwanz  spitzt  sich  sehr 
fein  zu. 

Aus  dem  indischen  Meere.    Par.  Mus. 
47)  Genus  Muraenesox  McCIell. 

Meist  mit  gavialähnlich  verlängerter  Schnauze,  deren 
löfTelförmig  gebildete  Nasenbeine  Aber  den  Unlerkiefeir  weg- 
ragea.  Hinteres  Nttsenloeb  entfernt  vom  Auge.  Die  gros«- 
«ea  Augen  mitten  über  dem  Rachen.  Vomer  erhöbt  mit  ei- 
ner Furche,  in  welcher  die  längeren  Zähne  stehen.  Reihen 
kleinerer  stumpfer  Zähnchen  begleiten  die  verschiedenen  Rei«* 
hen  auf  den  Gaumenbeinen  und  dem  Unterkiefer.  Die  läng- 
sten Zähne  auf  den  Nasenbeinen  und  der  Spitze  des  Unter- 
kiefers. Erreichen  eine  bedeutende  Länge  und  sind  sehr 
räuberisch. 

202)  Jtr.  prüiis  Kp. 

Conger  talabon  Cant.  et  Blk.  (nee  Rüssel  nee  Cuv.)« 
Muraenesoxlanceolatus^  exodon,  serradentata,  exo- 
denta  McCIell.  Cant.  Mal.  Fish,  p^  112. 
Am  Unterkiefer  nach  aussen  und  nach  oben  die  Zähne 
wie  eine  Säge  gerichtet. 

Asien.    Paris,  Leyden. 

203)  M.  bagio  Kp. 

Conger  talabon  Cuv.  Russ.  38.  Conger  bagio  Cant. 
Mal.  Fish.  p.  316.  Mur.  bagio  Ham.  24,  364. 

M.  tricuspidata  Ham.  (bagio),  bengalensisMcCIell. 

Congpus  trlouspidatus  Rich.Sulph.  105.  pl.  dt.  fig.  2. 
Er.  et  Terr.  p.  111.  Conger  oxyrhynchus  Eyd.  et 
Soul.  Bon.  t.  jl.  pag  203.  PI.  9.  Fig.  2.  Ophfsure 
long  museau  Q.  et  Gaim.  Yoy.  Freyc.  pl.  51. 
Sg.  !.  (mit  verstümmeltem  Sehwanze). 
'  vAirten«    Paris»  London,  Leyden. 
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204)  M.  $af>atina  Kp. 

Gongar  mtrmvn,  Cnv.  Par.  Hkis. 
La  Savanne  de  Martinique  C^v.Regn.  an.  in  d.  Note. 
CongiT  Hmbatas  Castelnean. 
Hit  breiterer  Schnauze,  deren  Haut  wie  die  des  Unter- 
kiefers zellig   wie   ein  Schwamm  genarbt  ist ,  das  sich  erst 
gegen  den  Anus  und  die  Bauchseile  verliert 
London,  Paris,  Leydoii. 

Ich  hatte  in  Paris  nur  diese  drei  Aften  in  grosser  Zahl 
mm  Vergleiche  und  aiuas  desshalb  kitten,  die  Arten  curvi- 
dens,  brevieuspis  et  protervus  Bich.  Bn  et  Terr.  einer  noch- 
maligen Prüfung  mit  bagin  zu  unterwerfen,  indem  diese  Art 
in  dar  Lange  der  Schnauze  und  Zahl  der  Zähne  sehr  variirt 
48)  Genus  NettasiQma  Raf. 

205)  2V*  melanura  Raf. 

Car.  1. 16.   Gg.  i.  Huraenophis  saga  Risse  p.  193. 
ichlh.  fig.39. 

Kaeh  Bonap^  wäre  auch  M.  maculftta  hierher  zu  ziehen. 
Cat.  Meth.  p.  39. 

Es  ist  ein  wahrer  Conger  ohne  Brustflossen.  Schnauze 
sehr  verlängert.  Das  hinlere  Nasenloch  schief  vor  den  Au- 
gen und  kann  durch  den  häutigen  oberen  R«nd  geschlossen 
werden.  Das  grosse  Aage  Aber  dem  Mundwinkel.  Körper 
cylindrisch  mit  verlängerlem  spitz  zulaurendero  Schwänze. 
Dorsal-  und  Analflosse  deutlich.  Die  Zähne  sind  fein,  dfinn, 
hecheiförmig  in  6—7  Reihen,  nehmen  nach  innen  an  Länge 
zu  und  sind  beweglich.  Nasenbein  kurz  mit  zusammenge- 
drängten Zähnen,  die  einen  Zirkelabscbnitt  einnehmen.  Die 
Zähne  des  langen  Vomers  nehmen  an  Zahl  und  Länge  nach 
bintevi  zu  und  stehen  in  irregulären  Längsreiben. 

Alle  Flossen  schwarz  gesäumt,  wie  bei  fast  allen  Con- 
gerinae.  In  Sammlungen  selten,  da  sie  in  den  grössten  Tiefen 
des  Mitteimeeres  lebt  und  nur  geangelt  werden  kann. 
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5te  Familie.    Synbranchldae. 

Ohne  Flossen.  Die  beiden  Kiemenlöcher  unler  der  Kehle 
in  einer  gemeinschaniichen  Höhle. 

49)  Genus  Amphipnous  J,  Mail. 

206)  A.  cuchia  J.  HfllL 

Vergl.  Anat.  d.  Hyx.  Abh.  d.  Ac.  m  Berl.  1839. 

p.  244. 
Unibranchaperlura  cuchia  Harn.  p.  16,  pl.  16.  fig.4. 
Synbr.  cuchia  Cuv.  Regne,  an.  II.  p.  354. 
Synbr.  cachia  Swains  11.  p.  336. 
Ophichthys    punctatus,   Pneumabranchus  striatns» 

leprosus  et  albinus  McCIell.  Dondoo-Paum  Russ. 

35.  Cant.  Mal.  Fish.  p.  338  in  der  Note.    Blee- 

ker  Muraenoiden. 

50)  Genus  ünipertura  Lac.  J.Mull. 

Gleicht  Monopterus,  allein  mit  4  gefri^nzten  Kiemenbö- 
gen.  Die  quere  Kiemenhaut,  die  Kiemenlöcher  und  deren 
Scheidewand  bedeckend,  bildet  einen  winkeligen  oder  ovalen 
Ausschnitt.    Ohne  Luflsäcke  und  Schwimmblase. 

207)  U.  iaevtihäc. 

Lac.  tom.  V.  17.  64.  1.  3. 
Synbr.  immaculatus  Cant.  et  Bleeker  (nee  Bloch). 
Ophisternon  bengalensis  McCIell. 
Tetrabrancbus  microphthalma  Blkr. 

Das  Exemplar  der  Pariser  Sammlung,  nach  welchem  La- 
cipede  dieses  Genus  aufgestellt  hat,  zeigt  einen  feinen  Hes- 
serschnitt  über  den  Kiemen,  so  dass  der  Gründer  dieses 
Geschlechts  die  Unterscheidungsmerkmale  genau  erkennen 
konnte;  obgleich  er  in  seiner  Beschreibung  vergass  sie  zu 
erwähnen. 

Betrachtet  man  das  Kiemenloch,  wie  es  Bloch  bei  Synbr. 
immaculatus  abbildet,  so  ist  es  klar,  dass  dieser  Fisch  aus 
Süd-Amerika  nicht  hierber  gehört. 
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öi)  Genus  Synbranchus  BL 

208)  S.  marmoratus  BI.  t.  418.  Syst.  524. 

S.  pardalis  Val.  d^Orb.  voy.  Poiss.  PL  13.  flg.  1. 
S.  vittatus  Gast.    Par.  Mos. 

209)  S.  cayetmensis  Kp. 
?S.  immaculatus  Bl. 

52)  Genns  Monopterui  Lac. 

Mit  nur  drei  Kiemenbögen.    Ohne  Luflsftcke  unter  der 
Haut  des  Hinterkopfes. 

210)  JH.  jacanicus  Lac. 

Honopt.  laevis  Rieb.  Solph.  116.  cinereus  p.ll7. 
PI.  52.  fig.  1^6.  Ophicardia  phayriana  McCIell. 
Ophicard*  et  Synbranchus  xanthognathus  Rieh. 
S.  granimicus  Caot.  Synbr.  marmoratus  Temm. 
et  Schi.  Monopterus  marmoratus  Rieh. 
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Von 

9r.    JT*    91  n  9  # 
iB   DavBiUdl. 

Hiersu  Taf.  ill.  Hg.  i-iO. 


Die  GymnoUdae  lassen  sich  wie  folgt  charakterisiren : 
Aalähnlich,  mit  rnndem  Rucken  ohne  Flossen.  Ent- 
wickelte Brustflossen,  Sehr  ausgebildete  Analflosse,  die  den 
Anus  sehr  weit  nach  vorn  unter  die  Brust  oder  sogar  bis 
zur  Kinnhaut  gedrangt  hat;  nach  hinten  geht  dieselbe  bis 
ans  Schwanzende,  oder  lässt  eine  dünn  zulaufende  Schwanz« 
spitze  frei.  Die  Strahlen  sind  gegliedert  und  gegen  die  Spitze 
einfach  oder  doppelt  gegabelt.  Meist  ist  der  Körper  seitlich  ' 
comprimirt.  Alle  zeigen  eine  kleine  bim  -  oder  herzförmige 
Blase  unter  dem  2ten  bis  4ten  Halswirbel.  Diese  Ist  doppelt. 
Die  Süssere  dick,  allein  leicht  zerbröckelnd,  enthält  eine 
dünne  durchsichtige  mit  Gallerte  angeföllte  Blase, 'die  frei  in 
der  ftasseren  herumschwimmt  und  leicht  aus  dieser  heraus* 
genommen  werden  kann.  Diese  Blase  steht  mit  Gehörknö- 
chelchen in  Verbindung  und  steht  durch  einen  dünnen  Strang 
meist  mit  der  Schwimmblase,  die  sehr  in  die  Länge  gezogen 
ist,  in  Berührung.  Dieser  Strang  zertheilt  und  fixirt  sich  an 
den  Magen. 

Ich  kann  die  vordere  birnförmige  Blase  mit  ihrer  filzi- 
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gen  Textur  för  nichts  anderes  hallen  ab  für  das  häotif  e  La- 
byrinth, wie  wir  es  bei  den  höheren  Mollusken  wahrnek- 
man  ♦). 

Die  Männehen  haben  meist  ein  Zflpfchen  hinter  dem 
Anns  und  die  Weibchen  eine  fast  gleiche  Oeffnnng  itrr 
die  Eier. 

Die  Gymnotidae  haben  ferner  Zähne  auf  dem  Zwischen- 
oder  Unterkiefer,  selten  hechelformige  auf  den  Gaumenbeinen 
(individuell),  keine  auf  demVomer.  Bei  den  Rhamphichthys 
fehlen  alle  Zähne. 

Ihr  Schuitergurtel  ist  am  Kopfe  aurgehangt.  Vom  5ten 
Wirbel  an  ausgebildete  Rippen,  die  Bauchhöhle  umgebend  **). 
Magen  mit  Blindsack  und  Blinddärme.  Ihre  Eierstöcke  sack- 
fönnig  und  ihre  Ausführungsgänge  abweichend  von  den  Aalen 
(J.  Möller). 

Sie  bilden  folgende  5  meist  von  J.  Hüller  und  Tro- 
50  hei  zuerst  scharf  unterschiedene  Genera, 

1)  Stemorckw  Schneid.  Hit  kleiner  normaler  Schwmzi-* 
flösse, 

2)  Rkamfhkhthys  J.  M.  et  Tr.    Ohne  alle  Zahne« 

3)  Sternopygu$  J.  H,  et  Tr«    Hit  hecbeirärmigen  Zähnen^ 

4)  Cara/N4f  J,M.  elTr.  Gesekuppt  mit  einer  Reihe  Zahne« 

5)  Gymnotus  Linn.    Sohuppenfos. 

1)  Genus  Sternarchus  Scbneid. 

1)  StemarchiLs  albifrons  Sehn. 

Bl.  et  Sehn.  Syst.  p.  497.  L  94- 

Gymn.  albifrons  Fall.  spicVlI.  p.  36.  t.  VI.  I. 

2)  Sternarchus  Bonaparti  Castelneau.   Par.  Uus.  (Fig.  1  )• 


*)  Siehe  ein  Weitetet  In  dem  Torlfefaifbe«  AvflMUxe  vom  Prof. 
Eeinhardt!  Ax^h.  1854-  p*  1Ü9.  Bei  dem  Cifr^pvi  fiMciatn«»  und 
swar  in  dem  Exemplare,  welches  Valenciennes  ali  inaeq^iltbla« 
Xu$  bezeichnet  bat,  findet  eich  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Blase 
eine  dritte,  von  ähnlicher  Gestalt  wie  die  erste.  Vergl.  hierzu  die 
folgende  Abhandlung^. 

**)  Es  wflre  von  grossem  Interesse,  efne  complette  anatoml. 
Mke  MoBOf  itphie  der  5  Genert  der  Gynaolidae  n  ha^m 
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Die  kürzeste'  Art  mit  plötzlich  abgestotztem  Schwänze, 
dessen  Analflosse  fast  zur  Schwanzflosse  reicht.  Der  Rachen 
ist  bis  hinter  die  Augen  geöfihet  und  der  Anus  am  vorderen 
Drittel  des  kahnförmigen  und  ausdehnbaren  Unterkierers.  Die 
Peitsche  zeigt  an  den  seitlichen  Randern  mit  dem  nackten 
Auge  erkennbare  schwarze  Tüpfel.  Da  kein  losgerissener 
Muskel  auf  seiner  unteren  Fläche  Flecken  analog  der  Kör- 
perfarbe zeigen  kann ,  so  ist  die  von  C  u  v  i  e  r  aufge- 
stellte und  von  Herrn  Reinhardt  vertheidigte  Ansicht 
irrig.  Nach  letzterem  soll  diese  Peitsche  durch  Manipulationeo 
im  Spiritus  losgerissen  werden  und  der  lebende  Fisch  nie 
die  Peitsche  zeigen.  So  viele  Exemplare  ich  auch  von  drei 
verschiedenen  Arten  gesehen  habe  ^  so  war  die  Peitsche  bei 
allen  gleichweil  auf  dem  Schwanzrücken  entspringend.  Wären 
sie  erst  durch  Manipulationen  frei  geworden,  so  musäle  es 
doch  auch  Exemplare  geben ,  wo  sie  nur  Iheilweise  getrennt 
wäre.  Mehr  als  wahrscheinlich,  ja  fast  gewiss  ist  die  Annahme, 
dass  die  Peitsche  im  Leben  des  Fisches  durch  den  Körper- 
sehleim in  seiner  Rinne  fest  gehalten  wird  und  dass  diese 
erst  frei  wird,  indem  der  Spiritus  dem  Schleime  die  Fixirkraft 
genommen  hat.  Man  kann  auch  fragen,  welchen  Manipulatio- 
nen ein  Fisch  im  Spiritus  unterworfen  wird,  um  Muskel  los- 
zureissen.  Man  bringt  einen  Fisch  aus  verdorbenem  Spiritus 
in  einen  besseren,  und  durch  ein  solches  kann  doch  kein 
Muskel  losreissen.  Die  Erklärung,  die  Herr  Reinhardt 
giebt,  wie  diess  so  gleichmässig  geschehen  soll,  ist  mir  nicht 
klar  geworden. 

3)  Stemarchus  oxgrhynchus  J.  M.  et  Tn 
Hör.  icht^i.  p.  16.  Tab.  H.  (vortrefflich). 

Schnauze  dünn,  lang,  nach  unten  gebogen  mit  klei- 
nem Munde.  i 

Die  längste  und  complicirteste  Form. 

Englisch  Guiana,  im  unteren  Essequibo,  im  Berliner  und 
Pariser  Museum. 

Da  diese  drei  Arten  sich  so  wesentlich  in  der  Kopf- 
and  Körperform  unterscheiden ,  so  kann  ich  dem  Sternarchus 
brasUiensis^  der  so  nahe  dem  albifrons  sjteht,  keinen  grossen 
Glauben  schenken,  und  diess  um  so  weniger^  da  dieser  hrtn- 
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siliensis  nur  mit  der  einen  vorhandenen  Abbildung  von  Pal- 
las yerglichen  werden  konnte. 

2)  Genus  Rhamphichthys  J.  H.  et  Tr. 
a3  Mit  kurzer  Schnauze^  mit  Anus,  am  hinteren  Drit- 
tel des  Kopfes  und  Analflosse,   die  nicht^  bis  zur 
Kiemenspalte  reicht. 

4)  JR&.  Artedü  Kp.  (Fig.  2). 
Seba  III.  Tab.  32.  IV.  2. 

Die  freie  Schwänzspitze  geht  5~6mal  in  die  Totallänge 
und  der  quere  Durchmesser  des  Körpers  geht  fast  2mai  in 
seine  Höhe. 

Ans  der  Mana  im  franz;  Guiana.    Par.  Hus. 

Die  Beschreibung  wie  Abbildung  im  Seba  ist  ganz  gut 
und  es  ist  zu  verwundern,  dass  die  filteren,  und  neueren 
Autoren  diese  Art  übersehen  haben. 

5)  Rh.  J.  Mülleri  Kp.  (Fig.  3). 

Die  freie  Schwanzspitze  geht  nur  3 — 4mal  in  die  Total- 
linge und  der  quere  Durchmesser  des  Körpers  geht  fast  3mal 
in  die  Höhe  des  Körpers.  Es  ist  eine  schlankere  Form  als 
die  vorige  mit  etwas  kürzerem  Kopfe  und  seitlich  gestellten 
Augen,  die  bei  Artedü  mehr  nach  oben  gerichtet  sind.  Sie 
ist  ebenso  bunt  als  die  vorige,  allein  Oberkopf  und  Rücken 
sind  einfarbig  schwärzlich. 

Zwei  Exemplare  aus  derCayenne,  wovon  das  grössere 
19  Zoll  lang  ist.    Pariser  Museum. 

b)  Arten  mit  längerer  Schnauze.  Anus  unter  oder 
vor  dem  Auge.  Analflosse  vor  der  Kiemenspalte 
beginnend. 

6)  Rh.  KneatusKf.  (Fig.  4). 
Carapus  lineatus  Gast.  PI.  47.  flg.  1. 

Anus  am  vorderen  Drittel  des  Kopfes  mit  verstecktem 
comprimirtem  Zäpfchen.  Brustflosse  so  lang  als  vom  Auge 
zum  hinteren  Nasenloche.  Körper  y^  so  breit  als  hoch.  Kopf 
ohne  alle  Zeichnung,  ebenso  die  Flossen.  Körperseite  mit  4 
dunklen  Längsslreifen. 

Der  Schwanz  an  dem  einzigen  Exemplare  ist  plötzlich 
abgestutzt,  was  ich  einer  Verstümmelung  durch  einen  Raub- 
fisch zuschreibe.    Par.  Mus.  . 
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33  Rh.  pwthwitm  Kp.  (Fig.  ö), 

Carapus  pantherinus  OasL  PI.  A&  fig.  3. 
Kopf  bunt  mit  hqch  aufsteigender  Stira ,  massig  langer 
Schnauze  und  Anus  am  vorderen  Drittel  des  Kopfes.  Brust- 
flosse reicht  nicht  zum  hinteren  Nasenlochs  vom  Auge  an 
gemessen.  Um  die  Brustflossen  nach  dem  Aliu^  hin  und  ein 
Streifen  längs  dem  vorderen  Theile  der  ^nfilfloi^se  hUu.  Brust* 
flosse  schwach  gebändert,  Analflosse  fast  einfarbig  zeigt  nur 
Spuren  von  Linien  und  Bändern.     Par.  Mi|s. 

8)  Rh.  marmoratus  Kp.  (Fig.  6). 
Carapus  marmoratus  Gast.  (Par.  Mus.)* 

Gleicht  der  vorigen,  fiHein  die  Schnauzp  ist  gestreckter ' 
und  der  Anus   mehr  nach  dem  Auge  hii^T     Die  Stirn  weni- 
ger steii  aufsteigend  und  de^  Kiemendeckel  ohne  Flecken. 

pantberinus    marmoratus 
Dimens. :  Kopf  bis  zur  Kiemenspalte        73  78 

von  derSchnauze  bis  zum  Auge  39 V,  41 

bis  zum  Anus 27  35 

bis  zur  Anaiflosse  ....    47  54 

9)  Rh.  Reinhardti  Kp.  (Fig-  7). 

Anus  hinter  der  Mitte  der  langen  Schnauze  mit  äusser- 
lich  sichtbarem  ziemlich  grossem  Zäpfchen,  Gesicht  und  Kie- 
mendeckel ohne  Zeichnung,  Rucken  der  Schnauze  und  des 
Kopfes  schwarz  gefleckt.  Ueber  den  Rücken  schwärzlich  ge- 
fleckt mit  helleren  Tupfein.  Längs  der  Seitenlinie  ein  schwar- 
zer Streifen.  Zwischen  der  unteren  Bauchseite  und  der  Sei- 
tenlinie ein  breiter  gelber  Streifen  j  d^r  sich  nach  dem 
Schwänze  hin  verliert.  Brustflosse  ohne,  Anaiflosse  mit  un- 
regelmässig lichteren  Streifen,  geg^n  die  Spitzen  bjn  duster- 
braun  mit  runden  lichteren  Tupfern. 
Woher  ?    Pariser  Museum. 

Aus  der  verstümmelten  Schwanzspitze  geht  ein  20  Mm. 
langes  Hautläppchen  hervor,  das  zeigt,  dass  das  Schwanzende 
verletzt  sich  reproduciren  kann,  ähnlich  wie  bei  Lacerten, 
Geckonen. 

10)  Rh.  Blockt  Kp.  (Fig.  8). 
Rh.  rostratus  J.  M.  et  Tr. 

Gymnotus  rostratus  BL  et  Sehn.  syst.  p.  522.  1. 106. 
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Seba  III.  T.  32.  No.  5. 
Carapus  rostratus  Cuv. 

Kopf  und  Körper  bunt.  Anus  ipit  Zdprchen  ß — 4Hin. 
unterhalb  des  Auges.  Schnabol  vom  Kopfe  abfallend  und  Vq 
der  Kopflänge  wegnehmend. 

Ich  kenne  nur  d^s  an  der  oberen  Schnauze  verstüm- 
melte Exemplar,  fast  ganzlich  verbleicht,  der  Berliner  Samm- 
lung, nach  welchem  die  Abbildung  in  dem  Systema  gegeben 
ist;  hier  zeigt  dieser  Fisch  irrig  Andeutungen  von  Zahnen 
und  einen  geschuppten  Kopf. 

1 1)  Rh.  R.  Schomburgki  Kp.  (Fig.  9). 
?R  rostratus  J.  H.  et  Tr. 

Die  sehr  lange  Schnauze  mit  der  Stirn  in  fast  gleicher 
Linie.  Anus  wenigstens  i%  Mm.  unterhalb  der  Augen.  Brust- 
flosse %  so  lang  als  die  Kopflänge  von  der  Schnauze  zum 
Saume  des  Kiemendeokels  gemessen.  Kopf  mit  gelblicher 
Zeichnung  auf  braunlichem  Grunde.  Farbe  schwärzlich  mit 
grauweissen  Schuppen.  Längs  der  Seitenlinie  ein  breiter 
schwarzer  Streifen,  Analflosse  nach  den  Spitzen  hin  fast 
schwarz  mit  lichteren  Längslinien.  Sie  zeigt  430  Strahlen. 
Totallänge  956  Mm.  oder  34^^  Schwanz  ohne  Analflosse  220; 
Kopf  bis  zum  Saume  des  Kicmendeckels  116,  vom  Auge  zur 
Schnauze  71,  von  der  Schnauze  zum  Anus  63,  zur  Anal- 
flosse 84.    Länge  der  Brustflosse  27  Mm. 

Körper  ^/^  so  breit  als  hoch. 

Die  Angabe  der  allzugrossen.  Variation  der  Analstrah- 
len beruht  sicher  auf  einer  Verwechselung. 

Das  Pariser  Exemplar  hat  zwei  gleiche  grosse  Oefliiun- 
gen  und  war  demnach  ein  Weibchen. 

Britisch  Guiana  im  Demerara  durch  die  Gebrüder  Schom- 
bnrgk,  nach  lyelchen  diese  Art  eine  L^nge  von  4—6  Fuss 
erreicht. 

Ich  habe  diese  Art  nach  Sir  Robert  Schpmburgk 
genannt,  dem  die  Wissenschaft  vieles  verdankt. 

12)  Rh.  Schneiden  Kp.  (Fig.  10). 

Anus  senkrecht  unterhalb  des  Auges  mit  einem  Zäpf- 
chen nicht  grösser  als  der  Kopf  einer  feinen  Stecknadel.  Mit 
ungewöhnlich  langer  Schnauze ,  die  %  der  Kopflänge  weg- 
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nimmt.  Kopf,  Kiemendeckel  und  Körper  sehr  bunt  gefleckt. 
Brust-  und  Analflosse  mit  unregelmässigen  schwarzen  Bän- 
dern und  runden  Flecken. 

Zwei  Exemplare  aus  Cayenne  durch  Herrn  M^linon 
im  Pariser  Museum. 

3)  Genus  Sternopygus  J.  M.  et  Tr. 

13)  S^.  macrurus  J.  M.  et  Tr. 

L.  c.  p.  14.  Bloch  157.  2. 

Bl.  et  Seh.  Syst.  p.  522^ 

Carapus  macrurus  Cuv.  1.  c.  p.  357. 

Gar.  ai'enatus  £yd.   et  Soul.  Bonite  I.  p.  24.  pl.  8. 
flg.  1. 

St.  Marcgravi  Reinh.  1.  c.  p.  180. 
.  Variirt  sehr.  Die  Exemplare,  nach  welchen  der  arena- 
tus  aufgestellt  ist,  zeigen  gegen  den  Schwanz  hin  einen  gel- 
ben breiten  Langsstreifen.  Die  normale  Färbung  ist  gelb- 
braun mit  unzahligen  dunklen  Punkten  und  häufig  am  Nacken 
über  der  Kiemenspalte  mit  grossem  rundlichen  schwarzen 
Fleck  mit  und  ohne  weisse  Tüpfel.  Eiil  kleines  Exemplar 
durch'  Sir  Schomburgk  in  der  Pariser  Sammlung  ist 
schwärzlich  mit  queren  Streifen  und  Langsstrich  nächst  der 
Rnckenkante.  Ich  habe  viele  Exemplare  gesehen,  allein  nie 
ein  Exemplar  mit  den  runden  Flecken ,  wie  es  Bloch  abbil- 
det.   Analflosse  230—310. 

Lebt  wahrscheinlich  in  allen  Flössen  von  Süd-Amerika 
und  lasst  sich  durch  die  Augenleder  sehr  leicht  von  der  fol- 
genden unterscheiden« 

14)  Sternopygus  eirescens  Kp. 

Sternarchus  virescens  Val.  d'Orb.  Voy.  PI.  13.  2. 
Sternopygus  tumifrons  M.  et  Tr.  1.  c.  p.  14. 
Sternopygus  microstomus  Reinh.  L  c.  p.  181. 
Der  kleine  aufgesperrte  Mund  hat  etwa  den  Durchmes- 
ser des  Auges.  Anus  mitten  unter  dem  Kopfe* 

Zwischen  Analflosse  und  Seitenlinie  zwei  dunkle  Strei- 
fen und  ein  verwaschener  auf  der  Analflosse  (Berliner  Exem- 
plar).   Das  Pariser  Museum  hat  ein  fast  schwarzes  Exemplar. 
Brasilien.    See  Lagoa  santa  (Reinhardt). 
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15)  Siemopygus  üneatus  M.  «t  Tr. 
L.  c.  p.  14. 

Mund  klein,  Anas  nächst  der  Kiemenspalte.  Mit  kör- 
zerer  Schnauze  und  etwas  grösserem  Maul^  dessen  ganzer 
Zwischenkiefer  mit  einem  Streifen  hechelförmigeir  Zähne  be- 
legt ist  D«r  Korper  ist  mehr  comprimirt  und  der  Schwanz 
länger. 

Das  Berliner  Exemplar  war  noch  sehr  jung,  mit  zwei 
dunklen  Streifen  längs  und  über  der  Analflosse., 

Britisch  Guiana,  See  Amucu  durch  die  Brüder  Schom- 
burgk.    Berliner  und  Pariser  Museum. 

16)  Siemopygus  TroscheH  Kp. 

Sternopygus  virescens  H.  et  Tr.  1.  c.  p.  14. 
Die  längste  und  comprimirteste  Form  mit  dem  grössten 
Maule,  das  aufgesperrt  den  Unterkiefer  länger  als  den  Ober- 
kiefer zeigt.  Anus  etwas  hinter  der  Kiemenspalte.  Der 
haarähnlich  sich  zuspitzende  Schwanz  geht  dreimal  in  die 
Länge  des  Körpers.    Berlin  und  Paris. 

4)  Genus  Carapus  H.  et  Tr. 

Breite  plattgedrückte  Schnauze  mit  einer  Reihe  spitzer 
Zähne.    Körpec  mit  ziemlich  grossen  Schuppen. 

Steht  Gymnotus  am  nächsten,  in  der  Form  des  Kopfes, 
der  Nasenlöcher  und  dass  die  Analflosse  bis  nahe  an  das  Ende 
des  Schwanzes  reicht. 

17)  Carapus  fasdatus  M.  et  Tr. 
Loc.  cit.  p.  13. 

Gymnotus  fasciatus  PalL  spie.  VII.  p.  37. 

6.  brachyurus  Bl.  1. 157.  1. 

G.  carapo  Syst.  p.  521* 

G.  brachyurus  et  fasciatus  Guy.  p.  357. 

C.  inaequilabiatus  Val.  d*Orb.  Voy.  Poiss.  pl.  14. 

Seba  111.  T.  32.  N,  1. 
Mit  etwa  21  schwärzlichen  schiefen  Querbinden,  die  sich 
zuweilen    (vielleicht  in   höherem  Alter)    in  runde  Flecken 
auflösen. 

18)  Carapus  albus  Kp. 

Gymnotus  albus  Fall.  1.  c.  p.  36. 
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Gmel.  1137.  N.7; 

Syst.  p.  523. 

G.  cQerulescens  Seba  t.  33.  fig.3. 

Schwanz  länger  und  allmählich  sich  zuspitzend.  Oben 
30—40,  unten  50—66  spitze  Zähne.  C.  fasciatus  zeigt  oben 
nur  S6— 30,  unten  36—38  Zähne. 

Die  Seba'sche  Figur  hat  den  Fehler,  dass  die  Augen 
etwas  zu  weit  nach  hinten  gestellt  sind. 

Die  Speeiesbezeichnung  ist  wahrscheinlich  nach  einer 
Varietät  oder  total  verblichenem  IndiTiduum  gebildet.  Die 
Färbung  ist  fast  schwarz  mit  Spuren  von  Querbinden,  na- 
mentlich auf  dem  Schwänze.  Ein  Exemplar  aus  Cayenne 
zeigt  den  Kopf  gefleckt.  Von  diesen  Flecken  zeigt  das  Se- 
ba'sche Exemplar  einen  auf  dem  Kiemendeckel. 
5)  Genus  Gymnotus  Linn. 

Mit  sammetweicher  Haut  ohne  eine  Spur  von  Schuppen. 
Oben  mit  etwa  50,  unten  mit  gegen  60  spitzen  Zähnen ;  oben 
eine  zweite  Reihe  von  etwa  6  Zähnen  hinter  den  mitlleren. 
An  der  Symphyse  des  Unterkiefers  2  kleine  Reihen  nach 
innen  wie  bei  Unipertura.  ßrust-  und  Analflosse  mit  dicker 
Haut,  welche  die  Strahlen  verhüllt. 

19)  6r.  electricus  Lmn. 

Bl.  1. 156.  Seba  III.  34.  6.  (besser). 

Obeti  schwärzlich,  unten  weisslich.  Auf  der  Analflosse 
mit  bunter  schwarzer  Zeichnung. 

Durch  die  Haut  sind  334->350  Strahlen  in  der  Anal- 
flosse zu  fühlen. 

Ausser  diesen  19  Arten  fuhH  v.  Humboldt  noch  den 
Gymnotus  aequilabiatus  auf,  den  die  beHlhmteh  Visrfasser  der 
Hörae  ichthyologicae  in  das  Geilbs  Siernopygus  verweisen. 
Da  ihn  jedoch  v.  Humboldt  schüt)t)eülbs  beschreibt  und 
abbildet,  so  kann  er  nicht  wohl  hieirher  gehören.  Wahr- 
scheinlich bildet  diese  Art  aus  dem  Magdalenenflusse  eine 
Eigene  Gruppe,  was  jedoch  nicht  eher  ermittelt  werden  kann, 
bis  diese  Art  wieder  aufgefunden  ist. 

Von  dieser  sagt  v.  Humboldt  bei  der  Analflosse: 
Pinna  analis  totum  abdomen  occupans,  in  caudae  äpicem  non 
excurrens,  sed  ante  caudam  desinens,  radiis  5.    Die  5  Strah- 
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len  der  Analflosse  ist  ein  Drackfehler,  indem  die  Zehner  und 
Hunderte  vergessen  worden  sind.  Soll  185  lieissen,  was  aus 
der  unterscheidenden  Diagnose  von  G.  albifrons  zu  ersehen  ist. 

Diese  Art  ist  oben  grün,  unten  silberweiss  mit  violetten 
Punkten  und  obere  und  untere  Theile  sind  durch  einen  weis«>- 
sen  Langsstrich  geschieden.  Beide  Kiefer  von  gleicher  Länge 
mit  feinen  Zahnchen. 

Ausser  dieser  Art  bin  ich  nicht  im  Klaren  mit  der  Ab«- 
bildung,  welche  Seba  32.  fig.  2  gegeben  hat.  J.  Müller 
und  Tr ose  hei  cilir'en  sie  bei  tnacrUrus,  allein  die  Kopfform 
in  dieser  Figur  gleicht  mehr  einem  Carapus  als  Sternopygus. 

Zu  dieser  hier  im  Auszuge  gegebenen  Monographie  be- 
sitze ich  das  reiche  Material  der  t'ariser  und  Berliner  Museen, 
wofür  ich  den .  Herren  Professoren  D  u  m  e  r  i  1 ,  Vater  und 
Sohn,  sowie  Herrn  Geh.  Rath  Lichtenstein  meinen  ver- 
bindlichsten Dank  hiermit  sage. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Taf.  UL  Fig.  1.  Kopfprofll  von  SteAarchns  Bonaparti  Gastelneau. 

Fig.  2.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  Artedii  Kp. 

Fig.  3.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  J.  Mflileri  Kp. 

Fig.  4.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  lineatus  Kp. 

Fig.  5.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  paniherinus  Kp. 

Fig.  6.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  marmoratus  Kp. 

Fig.  7.  Desgleichen  fon  Rhamphiththys  Rtinhardti  Kp. 

Fig.  8.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  ßlochi  Kp. 

Fig.  9.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  Schomborgki  Kp. 

Fig.lO.  Desgleichen  von  Rhamphichthys  Schneider!  Kp. 
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VebeF  die  Scliivlinniblasen  von  Carapns 
inaequilablatus  Tal. 

Von 
Dr.    jr«    K.  a  «  p 

in  Darmsttdt. 
Hierzu  Taf.  III.  Fig.  A  und  B. 


In  dem  Innern  des  grossen  Exemplares,  nach  welchem 
Herr  Professor  Valenciennes  seinen  Carapus  inaequilabia- 
tus  aufgestellt  hat,  und  welclfen  die  Autoren  der  Horae  Ich- 
thyologicae  für  synonym  mit  faciatus  halten,  fand  ich  die 
hier  (Fig.  A)  abgebildeten  drei  Blasen.  An  diesem  Exemplare 
waren  leider  die  übrigen  Eingeweide  entfernt  und  ich  kann 
desshalb  nicht  sagen ,  in  wiefern  die  mittlere  Blase  mit  dem 
Magen  in  Verbindung  gestanden  hat. 

Ich  habe  bei  einigen  kleineren  Exemplaren  von  etwa 
Schuh-Länge  ,  eine  Länge  in  der  sie  häufig  in  Museen  vor- 
kommen ,  nach  der  mittleren  Blase  gesucht,  ohne  sie  zu  fin. 
den;  einige  derselben  waren  bereits  im  Innern  sehr  verdor- 
ben und  es  liess  sich  desshalb  überhaupt  nicht  viel  sehen. 

In  die  Augen  fallende  Kennzeichen  fand  ich  bei  dem 
grossen  Exemplare ,  dem  Carapus  inaequilabiatus  nicht ,  und 
ich  sah  nur  die  Zahne,  wovon  viele  fehlen,  deren  Hautlöcher 
jedoch  noch  sichtbar  sind,  etwas  konischer,  kürzer,  weniger 
gedrängt  stehend  und  minder  zahlreich  als  bei  Carapus 
fascialus. 

Ob  diese  Kennzeichen  dem  Alter  zuzuschreiben  sind, 
wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen,  indem  ich  leider 
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nur  dass  eine  grosse  Exemplar  kenne^  welches  in  d'Orbigny 
abgebildet  and  von  Valenciennes  leider  allzu  .kurz  be- 
schrieben nnd  ohne  Angabe  ist,  in  welchem  Flusse  d'Orbigny 
es  gesammelt  hat. 

Die  hier  gegebene  Abbildung  der  Blasen  ist  in  halber 
natürlicher  Grösse,  so  dass  man  mit  dem  Zirkel  die  Grössen* 
Verhältnisse  ermitteln  kann. 

Die  erste  Blase  ist  doppelt,  die  äussere  dick,  filzartig 
und  leicht  zerbröckelnd;  die  innere,  in  der  äusseren  lose 
aufgehängt,  ist  mit  einem  Schleime  ausgefüllt. 

Die  mittlere  quer  aufgehängte  ist  durch  einen  ziemlich 
dicken  Strang  mit  der  ersten  verbunden,  allein  ich  zweifele, 
ob  dieser  Strang  hohl  ist,  denn  er  scheint  nur  wie  eine 
Sehne  der  Basis  der  ersteren  angeheflet  zu  sein.  Diese  mitt- 
lere Blase,  die  dünnste.und  durchsichtigste  von  allen  ist  mit 
Luft  erfüllt. 

Die, dritte,  die  längste  hat  eine,  ziemlich  derbe  Textur 
und  hängt  nur  mit  zwei  dünnen  Fäden  mit  der  mittleren  zu- 
sammen. 

Ich  gebe  die  Zeichnung  so  gut  als  ich  sie  geben  konnte ; 
vielleicht  dass  dieselbe  andere  anregt,  den  in  allen  Samm- 
lungen befindlichen  fasciatus  näher  zu  untersuchen.  Zeigt 
eine  sorgfällige  Untersuchung,  dass  letztere  die  mittlere  Blase 
nicht  besitzen,  so  muss  der  Carapus  inaequilabiatus  in  seine 
alten  Rechte  wieder  eingesetzt  werden  und  man  muss  ihn  für 
eine  eigene  im  Aeusseren  schwach  unterschiedene  Art  halten ; 
im  entgegengesetzten  Falle  muss  er  als  Synonym  von  C.  fas- 
ciatus J.  Hüll,  et  Tr.  betrachtet  werden. 


Znsatz    des   Heransgebers. 

Angeregt  durch  die  obige  Auflbrderung  des  Herrn 
Verfassers,  habe  ich  das  Exemplar  des  Carapus  fasciatus, 
welches  im  Bonner  zoologischen  Museum  aufbewahrt  wird, 
auf  die  Schwimmblase  untersucht.  Dieses  Exemplar  ist  10 
Rhein.  Zoll  lang.  Ich  fand  das  Verhalten  der  Schwimmblase 
so ,  wie  sie  auf  Taf.  HL  Fig.  B  in  natürlicher  Grösse  dar« 
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gestellt  ist.  Die  zweite  Schwimmblase  ktt  eine  spindelKr^ 
mfge  GesMit  ^  ist  4  Zoll  lang  und  an  der  weiteateti  Steile  4 
Linien  weit.  Von  da  Terschmfilert  sie  sich  nach  vorn  schneU 
1er,  nach  hinten  langsamer.  Sie  erstreckt  sich  in  ein«  Höh^ 
lung  unter  der  Wtrbelsiule  in  den  Schw^na^  die  ausschliess- 
lich f&f  sie  bestimmt  m  sein  scheint,  und  in  der  sie  mit  vie- 
len Fäden  an  die  Wandungen  derselben  angeheftet  ist.  V«ii 
ihrer  vorderen  Spitze  entspringt  ein  Ausfuhrungsgang  von 
8  Linien  Länge,  der  sich  einige  Linien  vor  dem  Hagen  in 
die  obere  Wand  des  Schlundes  einsenkt.  Die  erste  Blase 
seigt  die  gewöhnliche  Einschnürung  und  den  vorderen  Ein- 
druck ;  von  ihr  entspringt  ein  sehr  dünner  aber  ziemlich  fis- 
ster*  Faden,  der  sich  zu  dem  Ausführungsgange  der  hinlereB 
Schwimmblase  begiebt  und  sich  5  Linien  von  seinem  Ur- 
sprünge an  der  Blase  mit  ihm  verbindet.  Ob  dieser  Fadett 
solide  oder  ein  hohler  Gang  sei,  habe  auch  ich  an  den  Wein- 
geistexemplaren nicht  entscheiden  können. 

Demnach  ist  bei  Carapus  fasciatus  der  SchwimmblliSeii- 
apparat  vollkommen  dem  von  Reinhardt  geschilderten  Ty- 
pus entsprechend.  Um  so  aufTallender  muss  es  daher  sein, 
dass  bei  einer  so  nahe  verwandten  Form  wie  der  Carapus 
inaequilabialus  es  ist^  eine. so  bedeutende  Abweichung  lA 
diesem  Organe  stattfindet.  Wenn  ich  iVüher  einmal  (dies 
Archiv  1852.  L  S.  228)  den  Haifisch  von  der  Finte  durch 
eine  Verschiedenheit  der  Schwimmblase  gegen  specifischc 
Vereinigung  habe  verwahren  können^  so  handelte  es  sich 
doch  damals  nur  um  Grössenverschiedenheiten ,  und  wenil 
bei  nahestehenden  Arten  (wie  Scomber  pneumotophorus  und 
scombrus)  die  Schwimmblase  vorhanden  sein  oder  fehlen 
kann,  so  ist  das  wohl  nicht  so  auffallend,  als  wenn  bei  ver- 
wandten Arten  eine  so  grosse  Organisationsverschiedenheit 
vorkommt. 

Da  nun  ein  Irrthum  des  Herrn  Dr.  Kaup,  der  das  ein- 
zige bekannte,  von  d*Orbigny  eingesammelte  Original-Ex- 
emplar des  Pariser  Museums  vom  Carapus  inaequilablatus 
Valenc  untersucht  und  die  Zeichnung  selbst  entworfen  hat, 
nicht  anzunehmen  ist ,  auch  die  Bildung  der  Schwimmblase 
dieses  Fisches  wohl  kaum  als  individuelle  Monstrosität  betrach- 
tet werden  kann^  so  tritt  hier  die  erste  Eventualität  desVer^- 
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fassen  «in,  nittlich  AMä  Cafatiiis  Inae^tliiäbtettts  Yaletao.  ih 
seine  alten  Rechte  wiedel*  eingesetzt  und  als  ciitie  selbststfiti«» 
dige  Ati  angesehen  werden  ntHss« 

Nachdefti  dies  festgestellt  wordefl  ist,  Werdet!  ^ich  auch 
gewiss  andere  Charaktere  zur  Unterscheidangf  äet  beiden  Ar«* 
ten  attffittden  lassen. 

Uebrlgens  war  es  mit  grosser  Wahrscheinitchheit  toN 
aostnsehen,  dass  diese  Eventtialitfit  eintreten  musste,  da  Ja 
schon  Reinhardt  einen  Carapus,  den  er  sich  ausser  Stande 
sah ,  mit  Sicherheit  von  der  filteren  Art  Eu  unterscheiden, 
auf  die  Sehwlttimblase  untersucht,  und  dieselbe  naöh  dem 
Typus  der  übrigen  Arten  dieser  Familie  gebaut  gefunden 
hatte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  auch  bei  dem  Bonner 
Exemplare  ton  Gymnotus  clectricns  die  Schwimmblase  naeh*> 
gesehen ,  weil  die  Angaben  Ober  diesen  Fisch  aus  der  Zelt 
vor  Reinhardts  Untersuchungen  herstammen,  und  der 
Letztere  diese  Art  nicht  selbst  nachsehen  konnte.  Das  Exem- 
plar ist  20y2  Zoll  lang. 

Die  Schwimmblasen  des  Zitteraales  Sind  in  der  That 
vollkommen  ähnlich  gebaut^  wie  die  der  meisten  übrigen 
Arten  dieser  Familie.  Die  vordere  Blase  ist  reichlich  6  Li- 
nien lang  und  4  Linien  breit,  hat  die  gewöhnliche  mittlere 
Einschnürung,  ist  vorn  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  und 
hinten  abgerundet.  Der  von  ihr  abgehende  Faden  ist  sehr 
dünn,  aber  haltbar ,  denn  er  ist  beim  Herausprfipariren  aus 
den  ihn  umgebenden  Häuten  nicht  zerrissen.  Er  ist  bis  zu 
seiner  Verbindung  mit  dem  AusrQhrungsgange  der  zweiten 
Blase  6  Linien  lang.  Die  zweite  Schwimmblase  ist  13  Zoll 
6  Linien  lang  und  erstreckt  sich  weit  in  eine  Höhlung  unter 
der  Wirbelsaule  in  den  Schwanz,  reicht  weiter  nach  hinten 
als  das  electrische  Organ;  ihre  hintere  Spitze  ist  vom  Schwanz- 
ende nur  noch  27,  Zoll  entfernt  Bei  dieser  Länge  hat  diese 
Blase  eine  Weite  von  etwa  6  Linien,  läurt  vorn  in  eine  ziem- 
lich spitze,  hinten  in  eine  stumpfe  Spitze  aus.  Von  dem 
vorderen  Ende  dieser  zweiten  Blase  entspringt  der  Luftgang, 
welcher  sich  nicht  von  der  Blase  aus  aufblasen  Hess,  geht 
nach  vorn  und  hat  bis  zu  der  Stelle ,  wo  er  sich  mit  dem 
Faden  der  ersten  Schwimmblase  vereinigt,   eine  Lange  von 
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fast  1  Zoll  7  Linien,  isisehr  eng  und  nur  wenig  weiter  als 
der  Faden  der  ersten  Blase.  Wie  lang  der  noch  übriige  Theil 
des  LuRganges  bis  zur  Einmündung  in  den  Schlund  ist, 
kann  ich  nicht  angeben,  da  derselbe  beim  Herausprapariren 
darchschnitten  war. 

Dass  diejenigen  Forscher,  welche  sich  früher  mit  der 
Anatomie  des  Ziiterwelses  beschäftigt  haben,  die  Verbindung 
der  Schwimmblasen  unter  einander  und  mit  dem  Schlünde 
nicht  richtig  erkannt  haben,  ist  dadurch  erklärlich,  dass  die 
dünnen  Gänge  in  den  sehr  festen,  fast  lederartigen  Hauten 
des  Peritonaeums  eingebettet  liegen,  und  erst  zur  Anschauung 
kommen,  wenn  man  sie  aus  ihnen  herauspräparirt.  Dies  geht 
jedoch  leicht  an,  da  sie  in  ihnen  ziemlich  frei  wie  in  einer 
Scheide  liegen,  und  selbst  eine  hinreichende  Festigkeit  besitzen. 
Am  sichersten  gelingt  es,  wenn  man  die  Praparation  von  dem 
vorderen  Ende  der  zweiten  Schwimmblase  beginnt. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Taf.  III.  ¥\g.A,  DieSchwimmblaienTonCarapuiinaeqailabiatasValenc. 
¥\g,  B,  Die  Schwimmblaicn  von  Carapiu  fasciataa  Cav. 
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Von 

Dr.     jr«    K.  a  «  p 

in  Darmftadt. 


In  der  Pariser  Sammlung  befindet  sich  eine  grosse  Zf^hl 
Toa  einem  kleinen  Fische  aus  dem  Hittelmeere,  den  Cuvier 
in  seinem  Regne  animal  Fierasfer  dentatus  genannt  und  den 
er  durch  zwei  Hakenzähne  in  jedem  Kiefertheile  charakteri- 
sirt  hat 

Da  mir  das  Genus  Echiodon  des  Herrn  Thompson 
fraglich  erschien,  und  ich  vermuthen  musste,  dass  das  E.  Drum- 
mondi  identisch  mit  dem  Fierasfer  dentatus  Cuv.  ist,  so  un- 
tersuchte ich  sammtliche  Exemplare  und  fand>  dass  diese  Art 
alle  nur  mögliche  Formeln   in  der  Zahl   der  Eckzahne  dar- 

2  —  2 

Stellt.  Bei  kompletten  fand  ich  ^zn  Eckzähne  ,  die  paar- 
weise beisammen  stehen  und  einen  leeren  Raum  zwischen 
sich  haben.  Jedes  Paar  steht  so  eng  aneinander  geschlossen 
da,  dass  man  ohne  Lupe  keine  Trennung  wahrnehmen  und 
beide  leicht  für  einen  nehmen  kann.  Bei  anderen  Individuen 
zeigten  sich,  wieesYarrell  abbildet,  oben  zwei  Paare,  unten 
luf  jeder  Kieferhalfte  ein   Eckzahn  j    noch  andere  besitzen 

YZTi  ^der  j-^  Eckzähne. 

Cuvier  hat  desshalb  entweder  defekte  Exemplare  un- 
tersucht, oder,  was  auch  möglich  ist,.  2  Zähne  für  einen  ge- 
nooMnen. 

Indem  Echiodon  Drummondi  in  allen  übrigen  ßeziehun- 
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gen  mit  dem  Fierasfer  dentatus  Cav.  übereinstimmt,  so  ist 
anzunehmen,  dass  Echiodon  Drummondi  als  Synonymum  von 
letzterem  zu  betrachten  ist;  es  ist  ferner  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Fisch  nur  im  Mitlelmecre  lebt  und  dassi  der  an  der 
irischen  Küste  gefundene  —  ein  verirrtes  Exemplar  war. 

In  dem  Miltelmeere  lebt  ferner  der  Typus  des  Genus 
Fierasfer,  welchen  Cuvier  irrig  für  das  Ophidium  imberbe 
von  Linne  hält,  obgleich  er  in  der  Note  sagt,  dass  er  das 
Ophidium  imberbe  der  nordischen  Ichthyologen,  wie  Schö- 
nefelds  in  den  Werneriun  Tr.  T.  L  T.  II.  Fig.  2  nicht 
kenne. 

In  denselben  Transactipns  ist  Vol.  1.  p.  95.  pl.  4.  fig.  2 
von  Montagu  unter  dem  Namen  Ophidium  imberbe  Linn. 
ein  Fischchen  abgebildet,  das  Tarrell  p.  412  copirt  hat. 
Weder  dieser  Fisch  noch  der  von  Fennant,  den  Yar- 
rell  als  Vignette  p.  414  und  Schneider  in  seinem  Systeme 
pl.  90.  fig.  1  als  Ophidium  imberbe  copirt  darstellt,  haben  die 
geringste  generische  Aehnlichkeit  mit  dem  Fische  welcher  im 
Miltelmeere  existirt,  und  zu  welchem  nach  Cuvier  derGym- 
notus  acus  Gmel.  und  der  Noiopterus  Fontanes!  Risse  gehört. 
Von  dieser  Art  giebt  Risso  eine  kenntliche  Abbildung  in 
seiner  Ichlhyologie  von  Nizza  Tab.  IV.  Fig.  11. 

Da  diese  Art  auf  keinen  Fall  das  Ophidium  imberbe 
von  Einne  oder  der  nordischen  Ichthyologen  darstellt,  so  ist 
es  eine  Nothwendigkeit,  den  vagen  Namen  imberbe  für  diese 
Art  fallen  zu  lassen  und  dass  man  sie  Fierasfer  acus  nennt, 
indem  diese  Speciesbezeichnung  die  älteste  ist. 

Vergleicht  man  Fierasfer  acus  mit  F.  dentatus,  so  wird 
man  augenblicklich  finden,  dass  beide  .nicht  generisch  ge- 
trennt werden  können,  obgleich  sie  einige  unbedeutende  Mo« 
difikationen  in  der  Zahnbildung  zeigen,  die  in  keine  Be- 
trachtung kommen  können ,  da  sie  in  allen  übrigen  Punkten 
vollkommen  übereinstimmen. 

Das  nämliohe  gilt  von  dem  Genus  Oxybeles  Rieh.  Hätte 
Sir  Richardson  wie  Dr.  Bleeker  Gelegenheit  gehabt, 
dei)  Ox.  Homei  mit  den  zwei  Arten  des  Miltelmeeres  zu  ver- 
gleichen, so  wQrden  sie  sicherlich  gefunden  haben,  dass 
Homei  zu  Fierasfer  Cuv.  gehört 

In  den  Caratteri    von  Rafinesque  ist  p.  19.  No*45  und 
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PI.  XV.  Sf .  4  ein  Ophidium  punctatoro  abge))ildet  und  (tcH 
schrieben,  das  in  die  Nähe  von  dem  Oph.  imber))f)  ||{lQnlagU| 
Yarr.  und  dem  von  Penn  an  t  abgebildete^  gehört. 

Da  die  Beschreibung  wie  Abbildung  höchst  mangelhad 
sind,  so  muss  diese  Art  wieder  aurgerundßn  werden,  um  sie 
mit  Sicherheit  einzurai(giren. 

Ebenso  kenne  ich  die  OriginAlbescbreibung  des  Qphi- 
dium  Stigma  Lay  et  Denn,  und  die  von  Bonaparte  in 
seinem  Cat.  metfa.  erwähnten  Oph.  Rochei  und  Broussonnetti 
Moll,  nicht. 

Nach  diesem  Vorausgeschickten  j^ehe  ich  zu  dieser  Un- 
terfamilie selbst  über, 

Unkerfamilie  Ophidinae« 

Gadns  ähnliche  Formen ,  die  aalähnlich  keine  Bauch- 
flossen haben  und  deren  Rücken-  und  Afterflosse  den  Schwanz 
ohne  Unterbrechung  umgeben. 

I.  Genus  Jiachaerium  Richardson. 

1)  M.  subducens  Rieh. 

Er.  et  Terr.  p.  72.  PL  44.  fig.  1-6. 

II.  Genus  Ophidium    Linn. 

Der  geschuppte  Körper  zeigt  den  Anus  am  Ende  des 
vorderen  Drittels  oder  an  der  vorderen  Hälfte.  Zwei  Paar 
am  Zungenbein  angeheftete  Bartfäden;  die  2  und  2  mit  ein«? 
ander  nach  derWuzrel  verbunden  sind.  Schwimmblase. 

2)  Oph.  brevibarbe  Cuv. 

Regn.  an.  p.  359.     Uebers.  p.  468. 
An  der  Spitze   der  Schnauze  ein  kurzer   herabgeboge.- 
ner  Dorn. 

'  Beschr.  Mit  starken  Zähnen ,  geschupptem  Hinterkopf 
und  Operculum  und  langem  spitz  zulaufendem  Schwanz, 
Rücken-  wie  Afterflosse  schwarz  gesäumt. 

Länge  200  Hrn.,  wovon  der  Schwanz  128  wegnimmt. 
Brasilien,  ?ganz  Süd-Amerika. 

3}  Oph.  brasiüense  Valenc.    Par.  Mus. 

Mit  kurzen  Bartfäden,  die  nicht  zur  Brust  reichen.  Zäh^e 
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sUrker   als   bei  einem  barbatum   von  doppelter  Länge.    Nur 
die  Rückenflosse  schwarz  begrenzt.  • 

4)  Oph.  Vasam  Risso. 

Bist,  nal  p.  212.  chrysocephalum  Raf.  p.  19.  N.  46. 
Occipot  und  Operculuin  mit  Spuren  von  Schuppen.  Die 
4  Bartfäden  von   gleicher  Länge.      Ohne  schwarze  Säume 
an  der  Rucken .  utid  Anerflosse.    Hittelmeer. 

5)  Oph.  barbatum  Linn. 

Bloch  159.  fig.  1.  Yärr.  p.415.  0.  physocephalum  Raf. 
'No.45. 
Die  zwei  vorderen  Bartfäden  kärzer.    Fleischfarbig  mit 
schwarz  cingefasster  Rücken  -  und  Analflosse.  *  Ohne  Schup- 
pen auf  dem  Operculum. 

6)  Oph.  marginatum  Dekay. 
New-York  Fn.  PI.  52.  No.  169. 

Grau  mit  seitlich  dunklen  Längsstreifen.  Analflosse  am 
Anfange  mit  weisser,  am  Ende  wie  die  Ruckenflosse  mit 
schwarzer  Borde.  Zeigt  nach  Dekay  Aehnlichkeit  mit  den 
Gadidae,  namentlich  mit  Brotula.  Die  Fischer  nennen  ihn 
desshalb  den  kleinen  Cusk. 

IH.    Genus  Cepolophis  Kp. 

Gleichen  den  vorigen,  haben  jedoch  weder  Schuppen  noch 
Bartfäden.  Anus  an  der  vorderen  Hälfte  des  Körpers.  Sie 
unterscheiden  sich  von  Fierasfer  Cuv;,  dass  der  Anus  nicht 
wie  bei  diesen  am  Brustbeine  steht,  und  dass  die  Vomer- 
zähne  nicht  vorspringen ,  sondern  am  Grunde  des  Gaumens 
liegen;  auch  ist  der  Körper  weniger  degenartig  verlängert. 
6  Kiemenhautstrahlen. 

7)  C.  viridis  Kp.- 

Oph.  viride  Fabr.  Fn.  groenl.  p.  141.  No.  99. 
Gmel  1147.  No.  3. 
Anus  fast  am  Ende  des  ersten  Drittels  desKörpei's.  Der 
mehr  ovale  Kopf  geht  6 — 7mal  in  die  Totallänge.    Die  Dor- 
salflosse beginnt  am  Ende  der  Brustflossen  und  der  Schwanz 
endigt  in  eine  ziemlich  stumpfe  Spitze. 

Farbe  grün  mit  unzähligen  feinen  dunkeln  Punkten^  nur 
mit  der  Lupe  zu  erkennen. 
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Totallänge  148 ;  bis  zum  Anus  53,  zum  Anfange  der  Rök- 
kenflo5se31.  Länge  des  Kopfes  von  der  Schnauze  zor  Spitze 
des  Kiemendeckels  22  Mm. 

P.  11.  D.  87.  A.  68.  C.  10. 

Ein  Exemplar  durch  Professor  Reinhardt  in  der  Pa- 
riser Sammlung. 

83  C.  Montagui  Kp. 

?  Oph.  imberbe  Liun.  No.2.  Gmel.  1147. 
Hontago  Wem.  Hem.  Vol.  L  p.  95.  pL  4.  fig.  2. 
Yarr.  p.  412. 
Lange  etwa  3  Zoll    Kopf  rund,  kurz  und  stumpf.   Die 
Dorsalflosse  beginnt  über  der  Wurzel  der  Brustflosse.    Anus 
fast  in  der  Mitte  des  Körpers.    Purpurbraun,  längs  der  Basis 
der  Analflosse  gegen   10  mit  der  Lupe   sichtbare   blaulich 
weisse   regelmässig   gestellte  Fleckchen,  die  wahrscheinlich 
ein  Zeichen   der  Jugend  sind.     Brustflosse  blass,  Schwanz- 
flosse schwärzlich. 

P.  11.  D.  77.  A.  44.  C.  18  oder  20.  Nach  Montagu. 
Ich  habe,  wie  bereits  bemerkt,  diese  Art  nicht  gesehen 
und  die  Gattungscharaktere  nach  viridis  formulirt. 

IV.    Genus  Fierasfer  Cuv. 

Oxybeles  Rieh.  Bleeker.    Bchiodon  Thorops.  Yarr. 

Anus  auf  dem  Brustbein.  Vomer  vorn  am  Gaumen  hök- 

kerartig  vorspringend,  mit  stumpfen  oder  seitlich  comprimir- 

tan    Zähnchen  in  Terrassenform.     7  Kiemenstrahten ,  keine 

Schuppen. 

9)  Fierasfer  acus  Kp. 

Fierasfer  massiliensibus  Brunnich.  13.  No.  24. 

Gymnotus  acus  Gmel.  1140.  No.  9. 

Notopterus  Fontanessi  Riss.  Ichth.    d.    Nico  p.  82. 
lab.  IV.  fig.  11. 

Ophid.  fierasfer  Riss.  Hist.  nat.  111.  p.  212. 

Oph.  fulvescens  Raf.  Car.  p.  38.  No.  282. 

Fierasfer  Fortanessi  Cost.  Fn.  Nap.  t.  20  (bis) 

Fierasfer  imberbis  Cuv.  Regn.  an. 

Swains.  Fish.  fig.  77  et  130  a. 
Hit  sehr  schlankem  Körper ,  der  in  einen  langen  spitz 
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zttlavfenden  Sohwanas  ansföufL  Unter  der  Seiteutinie,  soweit 
die  Eingeweide  reichen,  gegen  15  Silber-  oder  Goldflecken; 
einzelne  mit  schwarzen  Tüpfeln.  Am  Kopfe  und  Seiten  bis 
zum  Schwanzende  schwarze  Tüpfel  und  Punkte,  die  auf  dem 
Rucken  zuweilen  schwärzliche  zackige  Querbindchen  bilden. 
Auf  dem  Zwischenkiefer  nach  vorn  2  Reihen  hakenförmige 
Zähnchen,  die  nach  dem  Mundwinkel  mehr' glassandartige 
stumpfe  Reihen  bilden.  Auf  dem  in  die  Länge  gezogenen 
Yorsprunge  des  Yomers  ein  Hanfe»  spitzer  Zähaehen,  wovon 
die  mittelste  Reihe  die  längsten  enthalt;  sie  sind  seitlich  we- 
nig comprimirt,  mehr  rund  und  an  der  Spitze  schwach  ge- 
krümmt Die  Gaumenbeine  mit  giassandartigen  Zahnchen.  Am 
Unterkiefer  mehrere  Reihen  kurzer  Zfthnchen,  woven  die  aufr* 
sere  die  längsten  enthält. 

Risso  sagt,  dass  die  Zunge  rauh  sei,  was  mar  vom 
hinteren  Theile,  wo  die  Kiomenbögen  beginoen,  richtig  ist; 
auch  beschreibt  er  irrig  das  Praeopereolum  als  gezaiMut,  waa 
auf  einer  Täuschung  beruht,  indem  zuweilen  auf  diesem  eine 
silberrarbige  zackige  Zeiohnung  sichtbar  ist. 

I>ie  Eingeweide  liegen  in  einem  briUant  silberglänzenden 
Sack' mit  kleinen  schwarzen  Ringpunkten,  die  Afters  durch  die 
Bauchhaut  durchleuchten* 

Tolall&Dge  195.  Kopf  bis  zur  Spitze  des  Kiemendeckels  26, 
big  zum  Anus  33,  bis  zur  Rückenflosse  43.  Länge  der  Brust- 
flosse 12  Vi- 

F.  1&  D.  140.  A.  170  (Risao). 
10)  Fierasfer  dentatus  Cuv. 
Regn.  anim.  Tom.  11. 

BchiodonDniMnondiThomps.  Proc.  zool.  $oc.  1837. 
p.  55.   Trans.  Vol.  II.  PI.  Hl.  p.  207.  pL  38.  Yarr. 
Br.  F.  Tom.  IL  p.  417  mit  2  tig. 
Mit  zwei  Paar  Hakenzähnen  im  Ober-  wie  Unterkiefer. 
Die  übrigen  Zähne   sind  stun^f  und   gleichen  aufgestreutem 
Glassande.    Der  Anus  liegt  unter  der  Mitte  der  Brustflossen- 
länge und  die  Rückenflosse   beginnt  ein   wenig  weiter  nach 
dem  Kopfe  hin.    Färbung  rölhlich ;  Seiten  getüpfelt ;  der  hin. 
tere  Theil   der   Flossen  wie  der  Schwanz  schwärzlich.    Iris, 
OpercvkuB  und  Bauch  glänzend  silberfarbig. 
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Das  iflindigche  Exemplar  war  11  Zoll  lattgr*  eine  Grösse^, 
die  icb  an  keinem  EJtemplare  des  Millelmeeree  gesehee  bdte. 
D.  180.  A.  tsa.  Cand.  13.  P.  16  (nach  Tim»paon). 

1 1)  Fierasfer  Hotnei  Kaup. 

Oxybelos  Homei  Rieh.  Er.  el  terr.  pl.  44.  lig.  7—19. 
Oxybehis  Brandesi  Bleekcr  N.  Tyd.  v.  N.  Ind.  1850 
p.43. 
Die  grossen  Zähne  des  Vomers  auf  der  mittleren  Reibe 
seitlich  comprimirt  und   unter  sich  aaaluDmeiihansead*    Die 
äussere  Zahnreibe  des  Uolerkiefors  ,liig|er  al«  die  übrigen. 
An  der  Symphyse  de»  Zwisobenkiefers  2  gMisseve:  Zäbftchcn. 
Gleicht  mehr  dem  acus  als  dem   dentalus,  allein  hat  eiaea 
stumpferen  Kopf  und  seine  Länge  geht  in  die  Totallänge  6%mal> 
während  sie  bei  acus  mehr  als  7mal  hineingeht.  Ueber  Bük- 
ken und  Seiten  feine  Punkte,  die  am  Rücken  am  dicksten. 
Der   silberglänzende  Sack  der  Eingeweide   mit   mehr    zer- 
streuten Ringpunkten.  Unter  der  Seitenlinie  an  15  Silberflecken, 
die  wie  bei  acus  gegen  die  Brustflosse  einen  Goldschein  zu- 
weilen haben. 

Insel  Guam  (durch  Quoy  et  Gaim.) ,  Martinique  (durch 
Pichard),  Insel  Bourbon,  Banda-neira  (Bleeker), 
Timor  u.  Australien  (Richardson).  Brit.  und  Pa- 
riser Museum. 

12)  Fierasfer  borabarensis  Kp. 

Die  Länge  des  Kopfes  geht  10— limal  in  die  Total- 
länge. Auf  demVomer  eine  runde  Gruppe  grösserer  Zähne. 
Eine  der  grössten. 

Totallänge  330.  Von  der  Schnauze  zur  Kiemenspalte 
und  Anus  31.    Brustflosse  9  Mm.  lang. 

Von  Bora-bora  durch  Less.  u.  Garn.    Par.  Mus. 

13)  fierasfer  parmpinnis  Kp. 

Eine  hässliche  Form  mit  stumpfem  Kopfe,  der  oben 
flach  und  an  den  Seiten  der  Wangen  angeschwollen  ist. 
Brustflosse  sehr  klein;  Analflosse  niedrig,  am  niedrigsten  die 
Rückenflosse.    Der  Kopf  geht  in  die  Totallänge  9mal. 

Auf  dem  kurzen  vorspringenden  Vomer  terrassenförmig : 
aufsteigende  Zahnreiheii,  die  seitlich  nicht  comprimirt  sind.i 
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Die  fibrigen  sahnlragenden  Knochen  mit  2—3  Reihen ,  die 
nichts  aiugezeichnetes  darbieten.  TolalUnge  270,  Kopf  30^ 
Brustfloflse  nur  TMm.  lang.  Gelblich  fleischfarbig  mit  dunk- 
leren Punkten. 

Hafen  Cart^rot,  Neu-Irland  durch  Quoy  et  Gaim. 
y.    Genus  Encheliophis  J.  MOll. 

Keine  Brustflossen ;  Anus  hinter  der  Kiemenhaut,  die  6 
Strahlen  besitzt 

14)  E.  eermicularu  J.  Mflll. 

Monatsbericht  d.  Acad.  zu  BerL  1842.  p.  205. 

Vier  Zoll   lang,   nach   dem   Schwänze  hin  spitz  zu- 
laufend. 
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VOD 

Hienu  Tif.lV^VI. 


Die  folgenden  Notizen  iber  eineAneahl  Malacostraceen 
▼erdanken  zonächst  ihre  Entstehung  der  Bearbeitung  der 
carcinologischen  Sammlang  des  Berliner  Zoologischen  Mo- 
seoms,  mit  welcher  der  Verf.  seit  einigen  Jahren  anter  An- 
derein bescbiiligt  ist.  Für  die  systematische  Kenntniss  der 
Crostaceen  ist  diese  Sammlung  in  sofern  Ton  besonderem 
Interesse,  als  sie  die  von  Herbst  beschriebenen  und  abge^ 
bildeten  Arten  in  dessen  Original-Exemplaren  besilzt  und  da- 
her über  manche  von  späteren  Autoren  unrichtig  oder  gar 
nicht  erl[annte  Art  den  besten  Aufschluss  geben  Icann.  Ein 
solcher  ist  hier  für  eine  Reihe  der  von  Herbst  beschrie- 
benen Malacostraceen  und  besonders  von  Brachyuren,  die  den 
grössten  Theil  seiner  Sammlung  ausmachten,  gegeben  wor- 
den: freilich  bei  weitem  nicht  von  allen,  die  z.B.  in  Miln'e 
Edwards  Histoire  naturelle  des  Crustacte  als  zweifel- 
haft oder  nicht  zu  entziffern  aufgeführt  werden.  Der  Grund 
hiervon  ist  ein  zwiefacher:  erstens  sind  bei  weitem  nicht 
alle  von  Herbst  beschriebene  Arten  in  ihren  typischen 
Exemplaren  mehr  vorhanden  und  zweitens  stellten  sich  bei 
dem  Versuche,  manche  derselben,  besonders  jOngere  Exem- 
plare, auf  die  Arten  der  neueren  Autoren  zuruckznröhren,  oft 
Zweifel  entgegen,  die  bei  den  oft  sehr  aphoristischen  und  un- 
genauen Beschreibungen  der  letzteren  nicht  so  leicht  zu  besei- 
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tigen  waren«  In  letzterer  Beziehung  schien  es  daher  oft  gera* 
thener,  einem  etwaigen  Missgriffe  das  Belassen  beim  Alten  vor- 
zuziehen. Da  jedoch  in  dem  hier  gegebenen  Beitrage  gerade 
die  interessanteren  Formen  naher  berücksichtigt  und  aufge- 
klärt worden  sind,  so  wird  er  den  Systematikern  gewiss  nicht 
ganz  unwillkommen  sein.  —  Da  sich  bei  Bestimmung  der 
hiesigen  Crustaceen-Sammlung  auch  mehrere  noch  unbeschrie- 
bene Formen  vorfanden,  so  sah  sich  der  Verf.  veranlasst, 
auch  deren  Bekannttnaohung  hier  baizulugen  und  wählte  dazu 
besonders  solche  aus,  die  sich  als  Verbindungsglieder  ver- 
schiedener Gruppen  innerhalb  einer  Familie  oder  Gattung  her- 
ausstellten und  somit  gleichsam  systeiQ«Usche  Lücken  aus- 
füllten. Endlich  fand  sich  auch  noch  mehrfach  Gelegenheit, 
diese  oder  jene  Art  nach  den  Verschiedenheiten,  welche  Ge- 
schlecht und  Altersstufen  bedingen,  zu  betrachten  und  den 
Nachweis  einer  hierdurch  hervorgerufenen  Vervielfältigung 
der  Arten  zu  liefern»  In  die^r  Beziehung  ist  der  Kritik  in 
der  Carcinologle  noch  ein  weites  Feld  eröffnet  und  es  kann 
nicht  genug  aul  die  Nothwendigkeil  faingewieseo  werden, 
die  an  einer  bestimniten  Lokalität  sich  Yorfindenden  Arten 
ntch  grösseren  Reihen  von  Exemplaren  festzustelien.  Erst 
denn  wird  sich  zur  Genüge  seigen,  wie  viele  der  neuerdings 
aufgestellten  Arten  ala  Abändertnigen  einbr  längst  bekannten 
•nznsehen  sind. 


Farn.  Oxyrrbynoha  Latr.  Edw, 

Pelo|i1aatiia  iiov.  gen. 
(Taf.  I.) 

Eine  sehr  ausgeeeiohnete  neue  Brachyuren-Fonn,  wel- 
che ilurck  den  eilgemeinen  Ben  des  Körpers,  die  Mundtheile 
und  die  Form  des  Abdomen  mit  der  Oattnng  Dociea  Leach 
in  nächster  Verwendtschart  steht,  sich  aber  durch  die  nie- 
dergedrückte Schale  und  die  abgeplatteten,  breiten  Beine  anf- 
fallend  fenug  von  dieser  unterscheidet  Der  Körper  ist  ver- 
kehrt herzförmig,  breiter  als  lang,  flachgedrAekt ;  die  Ober- 
fii«he  der  Schäle  ist  uneben,  mit  ziemlich  bestimmt  abge- 
grenzten Gegenden,   von  welchen  besonders  die  Rogiones 
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brftnchiftles  dorcb  betricMIichefe  WAIbüng  hertortrete«.    Die 
Hdgen  --  und  Herzgegpeitd  bilden  zwei  hinlereinander  Itegende 
Vierecke,  die  sich  mit  ihren  Spitzen  berühren.    Die  Grenisen 
der  einzelnen  Gegenden  sind  durch  aahlreiehe  körnigfe  Ttt^ 
berkeln,  nach  vorn  hin  durch  scharfe,  kurze  Domen  bezeich^ 
net.    Die  SeitenrSnder  der  Schale  sind  flach  Qusgebreitet  iiiid 
treten  seitlich  vor  den  Kiemengegenden  hervor;  sie  erschei- 
nen in  ihrer  hinleren  Hfilfte  wellenförmig  gebogen.    Die  Au- 
genhöhlen sind  nach  aussen  von  einem  breiten,  scharfen,  mit 
der  Spitze  nach  innen  gebogenen  Zahn  begrenzt,  ihr  oberer 
und'  unterer  Rand  tief  eingeschnitten.  Die  Stirn  Ist  trapezoidal^ 
fast  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn  verengt  und  an  der 
Spitze  mit  zwei  kurzen,  breiten  und  stumpfen  Zähnen  bewaff- 
net, welche  in   der  Mitte  klaffen.     Die  Augenstiele  sind  an 
der  Aussenseile   der  Stirn  in   einer  Aushöhlung  eingelenkt, 
kurz;  die  Cornea  nimmt  fast  ihre  ganze  untere,  vordere  und 
hintere  Wölbung  ein.    Die  äusseren  PQhler  (Fig.  2  o)   sind 
auf  dem  vorderen  Theile  der  Stirn,  aussen  an  der  Basis  der 
beiden  2äihne  eingelenkt ;  sie   sind  sehr  kurz  und  erreichen 
kaum  die  Hälfte  der  Unge  jener  Zflhne.     Ihr  erstell  Glied 
ist  quer ,    mit  der  Stirn  verwachsen ,  das  zweite  dick,  etwas 
abgeflacht,  um  die  Hälfte  länger  als  breit,   das   dritte  nur 
halb  so  breit  und  auch  nur  halb  so  lang  als  das  zweite,  die 
Geissei  dreigliedrig,  sehr  kurz.  Die  inneren  Föhler  (Fig.  2  b) 
sind  an  der  unteren  Seite  der  Stirn  in  einer  viereckigen  Ver- 
tiefung  eingelenkt   und   an    der  Basis  durch  einen   spitzen, 
dreieckigen,  gekielten  Zahn  von  einander  geischieden ;  sie  be- 
stehen aus  zwei  fast  gleich  langen,  cylindrischen  Basalglie-^ 
dern  und  einer  sehr  kurzen  Geissei.  -^  Die  Mundöffnung  ist 
viereckig,  vorn  gerundet;  der  Vorderrand   derselben  tritt  in 
der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Winkel  nach  hinten   heraus. 
Das  erste  Glied  der  äusseren  Kieferfüsse    hat  fast  die  Form 
eines  Parallelogramms  und  ist   nicht  ganz   doppelt  so  lang 
als  breit;  sein  Innenwinkel  tritt  nach  vorn  gerundet  hervor. 
Das  zweite  Glied  (Frg.  2  c)  ist  quer,  nach  hinten  und  innen 
schräg  abgeschnitten,  am  Vorderrande  mit  einem  rundlichen 
Vorsprunge,  an  dessen  Innenseite   das  dritte,    kleine,  quer 
viereckige  Glied  eingelenkt  ist;  die  Geissei  besteht  aus  zwei 
gleich  langen  Gliedern,   von   denen  das  letzl^j|;||r|jji|gpj^e 
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spitzt  ist.  ^  Jederseits  von  der  Mnodöffnung  zieht  sich  eine 
mit  Dornen  bewaffnete,  geschwungene  Linie  quer  gegen  den 
Vorderrand  der  Kiemengegenden  hin.  Der  Hinterleib  des 
Weibchens  (welches  allein  vorliegt)  ist  kreisrund  und  bedeckt 
die  ganze  Sternalgegend ;  er  besteht  aus  sieben  vollständig 
getrennten  Ringen ,  welche  vom  ersten  bis  zum  sechsten  an 
Linge  zunehmen;  der  letzte  Bing  ist  etwas  kürzer  als  der 
vorhergehende  und  vorn  in  regelmassigem  Bogen  gerundet 
Ueber  die  Mitte  der  Tunf  hinteren  Ringe  verlauft  je  eine  wul- 
stige Querleiste^  welche  gegen  die  Seiten  hin  allmählich  un- 
deutlicher wird.  —  Die  Beine  sind  langgestreckt  und  in  allen 
ihren  einzelnen  Theilen  flachgedrückt.  Die  Schenkel  des 
zweiten  bis  vierten  Paares  sind  beträchtlich  länger  als  die 
des  ersten  und  fünften;  die  des  zweiten  und  vierten  fast  von 
gleicher  Länge,  und  durch  den  des  dritten  nur  um  ein  We- 
niges übertroffen  i  der  des  fünften  Paares  fast  nur  halb  so 
lang  als  der  des  dritten  und  zugleich  nur  halb  so  breit  als 
an  den  vorhergehenden.  Die  Tibien  und  Tarsen  zusammenge- 
nommen sind  am  zweiten  und  dritten  Fusspaare  fast  gleich 
lang,  am  vierten  schon  beträchtlich  kürzer,  am  fünften  sehr 
kurz,  nämlich  kaum  um  die  Hälfte  länger  als  der  entspre- 
chende Schenkel  und  wie  dieser  sehr  schmal.  Das  Endglied 
aller  Tarsen  ist  sehr  scharf  zugespitzt  und  dreikantig,  auf  der 
inneren  oberen  Fläche  mit  einer  Längsfurche.  Die  Schee- 
ren  sind  verhältnissmässig  kurz  (beim  Männchen,  nach  der 
Analogie  zu  schliessen ,  vermuthlich  bedeutend  länger);  ihr 
Schenkel  ist  Sy^mal  kürzer  als  der  des  dritten  Fusspaares, 
dreikantig,  mit  einer  unteren,  inneren  und  äusseren  Fläche; 
die  Tibia  ist  halb  so  lang  als  der  Schenkel^  der  Carpus  we- 
nig länger  und  die  Scheeren  selbst  so  lang  als  Tibia  und 
Carpus  zusammengenommen.  Letztere  sind  schmal ,  in  glei- 
chem Sinne  gebogen ,  spitz ,  ihr  Innenrand  gezähnelt.  Alle 
Schenkel  sind  längs  des  Vorder-  und  Uinterrandes  mit  zahl- 
reichen, kurzen  Dornen  besetzt;  vier  Längsreihen  solcher 
Dornen  finden  sich  auf  der  Tibia  und  dem  Carpus  der 
Scheeren. 

Von  Doclea  unterscheidet  sich  unsere  Gattung,  abgese- 
hen von  der  niedergedrückten,  flach  ausgebreiteten  Form  des 
Cephalothoraz,  durch  die  kurz  abgestutzte  Stirn,  welche  das 
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Niveau  der  Angenhihlen  nicht  weit  Qberrtgt,  darch  den  grA^ 
seren  Umfang  und  den  tiefen  Einschnitt  des  Hinterrandes  der 
letzteren,  durch  die  Lfingenverhältnisse  {ler  äusseren  Fühler 
und  endlich  durch  die.  breiten ,  plattgedrückten  Beine ,  wie 
sie  bei  keiner  der  bis  jetzt  bekannten  Gattungen  ans  der 
Gruppe  Uacropodinae  Hilne  Edwards  vorkommen. 

Die  Gattung  ist  auf  ein  einzelnes  weibliches  Exemplar, 
welches  dem  Berliner  Uuseum  als  aus  den  Asiatischen  Meeren 
stammend  von  Pallas  übergeben  wurde,  gegründet;  die 
Art,  durch  Grösse  und  Gestalt  sehr  ausgezeichnet,  scheint, 
da  sie  bisher  noch  nicht  beschrieben  ist,  zu  den  Seltenhei- 
ten zu  gehören;  ich  nenne  sie  nfich  dem  Entdecker: 

Peloplastus  Pallasii. 

(Tif.  I.  Fig.  1). 

Die  Schale  ist  i%  Zoll  breit  und  3%  Zoll  lang ;  der 
vordere  Theil  an  der  Basis  der  beiden  Augenhöhlen  misst  in 
der  Breite  1  Zoll  8  Linien ,  die  Basis  der  Stirn  10  Linien, 
die  Breite  der  Schale  am  Vorderrande  der  Kiemengegenden 
3  Zoll.  Die  Farbe  des  ganzen  Thieres  ist  matt  lehmgelb, 
der  Cephalothorax  am  Rande  und  an  einzelnen  Stellen  der 
Oberfläche  hell  rothbraun.  Letztere  ist  mit  zerstreuten  Körn* 
chen  bedeckt,  weldhe  sich  besonders  an  der  hinteren  Grenze 
der  Kiemen  -  und  Herzgegend  anhfiufen  und  sich  überhaupt 
an  den  Grenzen  der  eingelnen  Gegenden  zu  grösserer  Dich* 
tigkeit  ansammeln;  ebenso  zeigen  sie  sich  am  Hinterrande 
der  Schale  und  an  den  Seitenrändern  der  Stirn.  Der  vordere 
Theil  der  Seitenränder  der  Schale  so  wie  die  Kiemengegen*- 
den  sind  mit  starken  und  spitzen  Dornen  besetzt;  fünf  solche, 
obwohl  kleinere,  Gnden  sich  auch  auf  einem  hervortretenden 
Wulst  an  der  Basis  der  Augenhöhlenzähne.  Die  beiden  Zähne 
der  Stirn  bilden  fast  gleichseitige  Dreiecke  mit  abgestumpft 
ter  Spitze.  Die  Schenkel  des  Scheerenfusspaares  messen 
|//  2^^^,  Tibia  und  Carpus  zusammen  V^  f^^^,  die  Scbeere 
selbst  V^  2^^^  Die  Schenkel  der  übrigen  Fusspaare  bieten 
folgende  Längenverhältnisse  dar:  am  zweiten  2^^  6^^^  am 
dritten  2"  7'",  am  vierten  2"  5'",  am  fäntten  1"  5'";  wäh- 
rend die  grössle  Breite  derselben  am  zweiten  bis  vierten 
Paare  8^'^  beträgt,  misst  sie  am  fünften  nur  4^^^  Alle  Sehen- 
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kel  gfntf  oben  vani  ffititerrdnde  bis  fast  zur  Mitte  nnd  am  Vor- 
dernifide  mit  stihlreiohen ,  karzen  Dornen  besetzt,  auf  der 
Unterseite  ganz  glatt;  an  den  Schienen  ist  nur  der  Hinter- 
rand mit  einer  doppelten  Laiigsreihe  von  Ktlrnchen  bedeckt, 
die  b^den  Tar^englieder  dagegen  fast  glatt. 

JBUe%9pe   L«acb. 

liilne  Edwards  hat  (Hi^.  nator.  des  Cnistaces  I. 
S.  329  ff.)  von  der  Gattung  Miciippe  Leach  zwei  Arten  als  be- 
sondere Gattungen  abgesondert,  indem  er  auf  den  Cancer  su- 
perciliosus  Herbst  seine  Gattung  Griocarcinus  und  auf  Micippe 
plallpes  Rfippell  seine  Gattung  Paramicippe  gründete.  So  sehr 
auch,  wenigstens  die  erstere  (Griocarcinus)  durch  ihre  aben- 
teuerliche Form  eine  solche  Abtrennung  auf  den  ersten  Blick 
zu  rechtfertigen  scheint,  so  ergiebt  sich  doch  bei  genauerem 
Vergleiche  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Hicippe- Arten 
sehr  eatsehieden,  dass  die  von  Milne  Edwards  aufge- 
Mellten  generischen  Merkmale  keineswegs  stichhaltig  sind  vnd 
sich  auf  spedfische  reduciren  lassen.  Die  Gattung  Paramicippe 
soll  «ich  ninlich  nach  Hüne  Edwards  von  Micippe  sens. 
stricL  darcfa  sehr  kurze  Beine,  durch  die  Form  des  zweiten 
Gliedes  der  äusseren  Fühler  und  durch  die  Bildung  der  Au- 
genhdhleii  unterscheiden.  Was  unn  den  ersten  Charakter  be-» 
Irifll,  so  vereinigt  Milne  Edwards  gerade  im  Widerspruche 
mit  diesem  die  Micippe)  (Cancer)  cristata  Linn.  mit  der  Mi- 
cippe philyra  Herbst  zu  einer  Gattung,  während  doch  die  er- 
stere  beträithtlich  lange,  die  zweite  äusserst  kurze  Beine  hat. 
Sollte  also  der  Charakter  von  generischer  Bedeutung  sein,  so 
nitsste  mindestens  Micippe  philyra  Herbst  zur  Gattung  Para- 
micippe gezogen  werden.  Den  zweiten  Unterscheidungscha- 
rakter der  beiden  Gattungen,  die  Form  des  zweiten  Gliedes 
der  Ausseren  Fühler  betreffend ,  so  soll  dieses  bei  Paramt. 
cippe  kurz,  dreieckig*  und  flachgedrdckt  sein;  bei  Micippe 
wird  seine  Bildtkng  nicht  weiter  von  Milne  Edwards  in 
Betracht  gezogen.  Vergleichen  wir  jedoch  in  Bezug  bier^ 
auf  die  beiden  vom  Verf.  unter  Micippe  vereinigten  Arien, 
so  finden  wir,  dass  das  genannte  Fühlerglied  bei  M.  cristata 
durchaus  cylindrisch  und  schmal,  bei  M.  philyra  dagegen 
kaum  länger  als  breit,  flach  und   schuppcQförmig  ist.     Es 
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wflrde  daher  Micippe  pMlyra  Herbst  auch  in  dieiser  Hrnskllt 
xor  Gattung  Paramicippe  Edw.  gehören.  SKmmen  nun  end-^ 
lieh  die  beiden  erwähnten  Arten  im  dritten  von  Milne  Ed- 
wards herangezogenen  Charaliter^  nämlich  in  der  Bildung 
der  Augenhöhlen  überein  ?  Keineswegs ;  bei  H.  philyra  sind  sie 
nimlicb  allseitig  geschienen,  so  dass  die  kurzen  Augen- 
stiele ganz  in  denselben  eingebettet  liegen ,  bei  H.  cristata 
dagegen  sind  sie  unten  ofiTen,  so  dass  die  langen  Augen- 
stiele nach  unten  frei  heraustreten  können.  Wenn  nun  Mi- 
cippe philyra  Herbst  auf  Grund  der  beiden  ersten  Charaktere 
zu  Paramicippe  gezogen  werden  musste,  so  würde  sie  sich 
durch  den  letzteren  wieder  davon  ganz  entfernen,  denn  bei 
dieser  Gattung,  giebt  Milne  Edwards  an,  können  die  Au- 
gen nicht  in  die  Augenhöhlen  zurückgeschlagen  werden ;  dass 
die  Attgenstiele  hier  übrigens  unbeweglich  sein  sollen,  beruht 
ohne  Zweifel  auf  einem  Irrthume. 

Aus  den  angegebenen  Verhältnissen  geht  deutlich  her- 
vor, dass,  wenn  Paramicippe  von  Micippe  generisch  verschie- 
den sein  soll,  auch  die  beiden  von  Milne  Edwards  unter 
Micippe  vereinigten  Arten  eine  gleiche  Trennung  erleiden 
müssen.  Eine  solche  scheint  mir  jedoch  keineswegs  gerecht- 
fertigt, wenn  man  nicht  der  heutzutage  allerdings  sehr  in  Auf- 
nahme gekommenen  Zerspittterungssucht ,  bei  der  die  Wis- 
senschaA  keinen  Gewinn  haben  kann,  folgen  will;  vielmehr 
glaube  ich  alle  von  Milne  Edwards  aus  der  Gattung  Mi- 
cippe (im  Leach*schen  Sinne)  entfernten  Arten  wieder  dar- 
unter vereinigen  zu  müssen^  indem  sich  bei  genauerem  Ver- 
gleiche derselben  herausstellt,  dass  die  zur  Aufstellung  von 
Gattungen  benutzten  Kennzeichen  sich  nicht  nur  in  den  ver- 
schiedensten Combinationen  bei  ihnen  vorfinden,  sondern  auch 
allmählich  in  einander  übergehen.  Die  Arten,  welche  mir  zu 
diesem  Nachweise  vorliegen ,  sind :  Micippe  cristata  Lin., 
philyra  Herbst,  superciliosa  Herbst  (Gattung  CriocarcinusEdw.), 
Thalia  Herbst  und  eine  neue  Art  aus  dem  rothen  Meere,  die 
weiter  unten  als  M.  miliaris  beschrieben  werden  soll.  Es 
ist  zuvörderst  zu  bemerken ,  dass  alle  diese  Arten  nicht  nur 
im  Habitus,  sondern  auch  in  den  aufTdlligsten  Merkmalen, 
wie  besonders  in  der  sehr  eigenthümlichen  und  ganz  verein- 
zelt dastehenden  Bildung  der  Slirn ,  in  den  Mundtfaeilen  bis 
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WS  kleinste  Detail ,  in  der  Insertion  der  PQhler  und  Angfen, 
und  endlich  in  der  Bildung  des  Hinterleibes  bei  beiden  Ge^ 
schlechtem  die  vollkommenste  Uebereinstimmung  zeigen.  Was 
nun  1)  die  Form  des  zweiten  Gliedes  der  äusseren  Fühler 
betriiR>  so  ist  dasselbe  bei  Cancer  superciliosus  Herbst  sehr 
lang,  dünn  und  cylindrisch,  bei  Cancer  Thalia  Herbst,  crista- 
tus  Linn.  und  Mieippe  miliaris  nob.  schon  betrachtlich  kürzer, 
etwas  flachgedruckt  und  gegen  die  Spitze  hin  leicht  erwei- 
tert, bei  Cancer  philyra  Herbst  endlich  ganz  kurz,  breit  und 
vollkommen  flach.  Bei  Faramicippe  Edw.  soll  es  nach  sei- 
ner Angabe  ebenfalls  ganz  kurz  dreieckig  oder  herzförmig 
sein;  die  Uebergänge  von  der  einen  Form  zu  der  anderen 
sind  hiermit  also  gegeben  und  der  ans  den  Fühlern  herge- 
nommene Charakter  mithin  ohne  generischen  Werth.  2)  ist 
die  Bildung  der  Augenhöhle  in  allen  fünf  Arten  ihrem  We- 
sen nach  genau  dieselbe;  die  aussergewöhnliche  Entwiche- 
lung  derselben  bei  Criocarcinus  Edw.  fällt  allerdings  beim 
ersten  Anblick  sehr  auf,  stellt  sich  jedoch  bei  Vergleich  mit 
den  übrigen  Arten  doch  nur  als  eine  specifische  Eigenlhüm- 
lichkeit  heraus.  Bei  allen  fünf  Arten  sind  nämlich  die  Augen- 
höhlen von  der  Basis  der  Stirn  schräg  nach  vorn  und  aus- 
sen gerichtet  und  vom  Seitenrand  der  Schale  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  getrennt;  sie  sind  oben  ,  vorn  und  hinten 
mit  einem  kleineren  oder  grösseren  Zahne  besetzt,  zwischen 
welchen  die  Vertiefung,  aus  welcher  die  Augenstiele  ent- 
springen ,  liegt.  Zum  Einlegen  der  letzteren  sind  die  Vor- 
derecken der  Schale  unterhalb  ausgehöhlt  und  diese  Aushöh- 
lung erstreckt  siqh  bei  allen  Arten  bis  zu  dem  ersten  liefen 
Einschnitte  am  Seitenrande  der  Schale,  welcher  durch  einen 
grossen  Zahn  gebildet  wird.  Die  Länge  dieser  Aushöhlung 
richtet  sich  natürlich  nach  der  jedesmaligen  der  AugensUele, 
welche  bei  Mieippe  philyra  Herbst  und  miliaris  nob.  kurz, 
bei  M.  cristata  Linn.  von  mittlerer  Länge  und  bei  M.  Thalia 
und  superciliosa  Herbst  sehr  lang  sind.  Vergleicht  man  nun 
die  Gruppen,  welche  diese  Arten  nach  der  Bildung  der  Füh- 
ler, mit  denen,  Welche  sie  nach  der  Augenhöhlenbildung  ab- 
geben, so  sieht  man  leicht,  dass  beide  keineswegs  mit  ein- 
ander correspondiren.  Den  besten  Beweis  geben  hierfür  M. 
Thalia  und  superciliosus,  die  sich  durch  die  Augenhöhlen 
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einanger  nfihern,  wührend  sie  sich  durch  die  Föhler  von 
einander  entfernen.  Will  man  also  nicht  jede  einzelne  Art 
zu  einer  Galtung  erheben,  so  muss  man  sie  alle  yereinigi 
lassen. 

Neben  der  oben  erwähnten  neuen  Art  aus  dem  rothen 
Heere  lasse  ich  hier  auch  eine  Beschreibung  des  noch  we- 
nig gekannten  Cancer  Thalia  Herbst,  welche  Milne  Ed- 
wards muthmasslich  zu  Paramicippe  bringt,  folgen: 

1.    Micippe  Thalia. 

Cancer  Thalia  Herbst,  Naturgeschichte  der  Krabben  und 
Krebse.  Taf.  58.  Fig.  3. 

Das  einzige  weibliche  Exemplar  der  HerbsPschen 
Sammlung,  welches  aus  Ostindien  stammt,  misstron  der  Spitze 
der  Stimhörner  bis  zu  den  beiden  Dornen  des  Uinterrandes 
der  Schale  18  Linien,  in  der  grössten  Breite  12  Linien.  Die 
Stirn  ist  etwas  weniger  staric  geneigt  als  bei  den  übrigen  Ar- 
ten und  theilt  sich  in  zwei  seitlich  divergirende,  scharf  zu- 
gespitzte und  leicht  nach  hinten  gewandte  Hörner.  Die  drei 
Zähne  der  Augenhöhle  sind  sehr  kurz  und  undeutlich,  stumpf, 
knopfartig.  Unmittelbar  hinter  derselben  ist  der  Seitenrtnd 
der  Schale  mit  drei  Zahnen  bewaffnet ,  von  denen  der  erste 
sehr  schmal,  stielförmig,  der  zweite  sehr  gross,  zugespitzl, 
mit  breiter  Basis,  der  dritte  nach  der  Seite  und  zugleich 
etwas  röckwärts  gewandt  und  stumpf  ist.  Ausserdem  ist  der 
Seitenrand  der  Schale  noch  am  Ende  der  Kiemengegenden 
mit  einem  langen,  stielfdrmigen,  rückwärts  gewandten  Zahne 
besetzt;  vor  diesem  stehen  zwei  kleinere,  hinter  ihm  noch 
vier  von  gleicher  Grösse,  nämlich  zwei  in  der  Mitte  des  Uin- 
terrandes dicht  bei  einander,  und  einer  jederseits  in  gleicher 
Entfernung  von  diesen  und  dem  grossen  Zahne.  Die  Ober- 
fläche der  Schale  ist  sehr  uneben ,  die  einzelnen  Gegenden 
deutlich  durch  Vertiefungen  abgegrenzt  und  gewölbt,  äberall 
mit  warzenartigen  Tuberkeln,  welche  auf  den  erhabenen  Thei- 
len  am  stärksten  ausgeprägt  sind,  besetzL  Die  Beine  sind 
cylindrisch ,  das  dritte  etwa  von  der  Länge  der  Schale ,  die 
übrigen  kürzer.    Die  Farbe  ist  blass  rosenroth. 
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2.     Mioippe  miliaris  nov.  spec. 

Das  Männchen  dieser  Art  ist  11  Linien  lang  und  9  Li- 
nien breit,  das  Weibchen  14  Linien  lang  und  12  Linien  breit. 
Die  Stirn  ist  bei  ersterem  schräg  abfallend,  bei  letzterem  fast 
vertikal  herabgesenkl  und  an  der  Spitze  in  zwei  divergirende 
Zähne  gespalten,  welche  beim  Weibchen  spitzer  und  stärker 
nach  aussen  gewandt  erscheinen  als  beim  Mannchen.  Eine 
schwache  Längsfurche,  welche  von  dem  vorderen  Einschnitte 
der  Stirn  ausgeht,  ersireckt  sich  fast  bis  zum  Niveau  der 
Augenhöhlen.  Die  Zähne  der  Augenhöhlen  sind  kurz  und 
stumpf,  4w  obere  noch  am  deutlichsten  ausgeprägt.  Drc  Au- 
genstiele sind  lang  und  erreichen  fast  die  Spitze  des  zweiten 
am  Seltenrande  der  Scbate  beCndlichen  Zahnes.  Das  zweite 
Glui  des  äusseren  FAIiler  ist  etwa  dreimal  so'  lang  al0  breit, 
abgeflacht,  gegen  die  Spitze  bin  leicht  erweitert.  Hinler  den 
Augenköhleji  stehen  zirti  sehr  scharfe  und  grosse^  schrftg 
naeh  vorn  gerichtete  Zähne;  ihnen  folgen  mnficbsl  drei 
kleine  zahnartige,  dicht  bei  einander  liegende  Höcker.  Hin- 
ter diesen  erweitert  sich  die  Schale  merklich  und  zeigt  fftnf 
spitze  Zähne,  von  denen  die  beiden  vordersten  näher  an 
eiMrnder  liegen,  die  übrigen  durch  grössere  Zwischenrämie 
getrennt  sind ;  sie  erscheinen  bis  auf  den  letzten,  der  zugleick^ 
länger  nnd  nueh  hinten  gerichtet  ist,  ^ilz.  Die  ObcHDäohe 
ist  ttässig  gewölbt  und  bietet  aosser  zwei  tiefen  Grüben  znr 
Seile  der  JHtgeifgegend  keine  auffälligen  Unebenheiten  dar; 
sie  ist  ubernll  nut  gedrängten,  hirsekornartigen  GrannlaliMen 
bedeckt  und  mit  gelbem  Toment  bekleidet.  Die  Beine  sind 
hnrz^  cflindrisch„  dicht  tementirt;  das  zweite  Paar  am  läng- 
sten und  etwa  der  Länge  des  Gephalothorax  gleichkommend« 

Paramitlarf^x  Mikie  Edwards. 

Za  dieser  Gattung  stefft  Hilne  Edwards  (Hist.  nat. 
i.  Crust.  I.  p.  325)  fragffcher  Weise  den  ihm  unbekannten 
Cancer  ursns  Herbst  (Nalurgesch.  d.  Krabben  und  Krebse  I.  ^ 
S.  217.  Taf.  14.  Pig/86).  Eine  nähere  Untersuchung  des 
Hcrbst'schen  Original -Exemplars  hat  mich  von  der  Rich- 
tigkeit dieser  Steilling  ftberffthrt;  die  Art  gehört  der  zweiten 
Abtheilung   der  Gattung  an,  welche  sich  dadurch  charakte- 
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tmrl,  dass  die  Augenhöhlen  auf  der  Unterseite  nur  dnen 
Einschnitt  zeigen,  und  dass  die  Augen  bt^im  Zurückschlagen 
den  äusseren  Winkel  derselt>en  erreichen.  —  Bell  hat  (Trans- 
acL  of  the  ^oolog.  society  of  London.  VoK  IL  p.  52.  TaL  10. 
Fig.  3  u.  3)  unter  dem  Namen  Mithraz  ursua  eine  Art  von 
den  Gallo{^gos «•  Inseln  beschrieben  und  abgebildet^  unter 
welcher  er  den  Cancer  ursus  Herbst  als  Synonym  citirt.  £s 
ist  aber  bei  Vergleich  der  Herbst'schen  Art  nit  der  BelP- 
sehen  Abbildung  leicht  ersichtlich»  dass  beide  weder  der  Art 
nach  der  Gattung  nach  identisch  sind*  wovon  sioh  Obrigeni 
Bell  schon  aus  der  Uerbst'schen  Figur  hiUe  überzeugen 
können*  So  unvollka«iinen  dieselbe  auch  iat ,  so  giebt  sie 
doch  die  Eigenthümlichkeilen  der  Art  sowohl  in  d^  allge^ 
meineu  Körperform  eis  in  der  Struktur  der  Schalen -Ober^ 
fläche  durchaus  charakteristisch  wieder  und  die  Unterschiede 
TM  der  Bei  rächen  Abbildung  aind  so  aüffalleiKl ,  dass  das 
Zusammengehen  beider  von  Seiten  des  Letzteren  kann  zu 
begreifen  ist.  Zur  nähefen  Cht^akteristik  der  H  er bs  tischen 
Art  mag  folgende  ergänzende  fiesi^hreibttug  dienen: 

faratnithraofi  tirstis. 

Cancer  ursus  Herbst,  Naturgeschichte  u.  $.  w*  I.  &  217. 
Taf.  14.  Fig.  86. 

Der  Cephalothorax  ist  1%  Soll  lang  und  bei  den  Kie« 
mengegenden  V/n  ZoU  breit  und  hat  einen  birnförmigen  Um- 
risa,  das  schmale  Ende  nach  vorn  gekehrt  Die  Stirn  ist 
mit  zwei  divergirenden,  ziemlich  kurzen  und  breiten  Hörnern 
bewehrt,  welche  sich  zwar  nach  vorn  etwas  verschmälern,  am 
Ende  aber  breit  abgestutzt  erscheinen.  Der  obere  Augenhöhleiw 
rand  zeigt  nach  hinten  zwei  Zähne,  von  denen  der  hintere 
etwas  länger  und  schärfer  ist  als  der  vordere.  Unmittelbar 
hinter  der  Augenhöhle  ist  der  Seilenrand  der  Schale  mit 
einem  sehr  grossen  und  breiten«  schräg  na^h  vorn  gerichte- 
ten Zahne  bewaffnet,  welcher  in  gleichem  Niveau  mit  dem 
letzten  Zahne  der  Augenhöhle  endigt  Ausserdem  finden  sich 
drei  Zähne  an  den  Seitentbeilen  der  Regio  gastrica  und 
ebenso  viele  am  vorderen  Theile  der  Regionea  hranchiales;^  von 
diesen  drei  Zähnen  ist  jedesmal  der  vorderstei  gröMor  als 
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die  beiden  folgenden.  Die  Oberfläche  ist ,  besonders  auf  der 
Regio  gastrica,  starlc  buciilig  gewölbt  und  überall  mit  gros* 
seren  und  Icleineren  runden,  warzenartigen  Tuberkeln  be- 
declit;  die  grössten  unter  ihnen  liegen  auf  der  Grenze  zwi- 
schen der  Regio  gastrica  und  den  Regiones  branchiales, 
ausserdem  ein  durch  Grösse  bemerkbarer  dicht  innerhalb  der 
drei  Zahne  der  ersteren  Gegend.  Die  Schenkel  des  «ersten 
(Scheeren*)  Fusspaares  sind  dreikantig  und  auf  der  obe- 
ren Kanle  mit  yier  Zähnen  bewaffnet,  die  nach  vorn  an 
Grösse  und  Schärfe  zunehmen.  Im  Uebrigen  sind  die  Sche&- 
ren^  einen  oder  zwei  stumpfe  Zahne  am  Uinterrande  der  Ti- 
bia  ausgenommen,  glatt,  die  Schneiden  der  Scheere  selbst 
zugespitzt.  Die  hinteren  Fusspaare  sind  zottig  behaart,  fast 
drehrund,  die  Tibien  kurz,  nach  vorn  dreieckig  erweitert, 
oben  der  Länge  nach  gefurcht.  —  Das  vorliegende  einzige 
Exemplar  ist  ein  Weibchen  und  stammt  nach  Herbst  aus 
der  Sudsee. 

Obwohl  dieHerbst'sche  und  BelTscho  Art,  wie  schon 
oben  erwähnt,  zwei  verschiedenen  Gattungen  angehören, 
möchte  es  dennoch  bei  der  nahen  Verwandtschaft  beider 
zweckmässig  erscheinen,  den  von  Bell  angenommenen  Art- 
namen H.  ursus  zu  ändern;  die  Art  durfte  nach  dem  Be- 
schreiber  am  besten  Mithrax  Bellü  zu  nennen  sein. 

iHlionla  Bell. 

Die  Gattung  Othonia  wurde  von  Bell  (Transact.  of  the 
zoolog.  Society  of  London,  Vol.  II.  p.  55)  aufgestellt  und  dar- 
unter zwei  Arten,  durch  Cnmming  von  den  Gallopagos- 
Inseln  mitgebracht,  unter  dem  Namen  0.  sexdentata  und 
quinquedentata  beschrieben  und  auf  Taf.  12.  Fig.  1  u.  2  ab- 
gebildet. Die  Unterschiede,  welche  der  Verf.  zur  Auseinan- 
derhaltung dieser  beiden  Arten  aufstellt,  reduciren  sich  im 
Wesentlichen  auf  zwei  Punkte:  1)  die  Zahl  der  Zähne  am 
Seitenrande  des  Cephalothorax,  bei  der  einen  Art  sechs,  bei 
der  anderen  fünf,  und  2)  die  beträchtlichere  oder  geringere 
Grösse,  indem  die  Länge  der  Schale  bei  der  einen  Art  fast 
einen  Zoll,  bei  der  anderen  nicht  viel  über  einen  halben  Zoll 
betragen  soll.  Das  letztere  Merkmal  kann  naturlich  gar  nicht 
ia  Betracht  kommen,  da  es  eben  nur  verschiedene  Alterssto« 

Digitized  by  VjVJI^V  IC 


CarcinDlogische  Beiträge.  113 

fen  bezeichnen  könnte;  aber  auch  das  erste,  die  Zahl  der 
Zähne^  ist  nach  drei  mir  vorliegenden  Exemplaren  der  hie^ 
sigen  Sammlung  keineswegs  zur  Aufstellung  zweier  Arteit 
geeignet,  indem  sie  sich  bei  sonstiger  vollkommnerer  Ueber- 
einstimmung  der  Exemplare  als  schwankend  herausstellt.  Zwei 
der  von  mir  verglichenen  Individuen ,  die  sowohl  in  der 
Grösse  als  der  breiteren  Form  des  Cephalothorax  viet  eher 
mit  Oth.  sexdentata  Bell  als  mit  dessen  0.  quinquedentata 
übereinstimmen,  zeigen  nämlich  nur  fünf  Zähne,  und  es  ist 
sogar  ersichtlich,  dass  diese  nicht  einmal  an  den  beiden 
Seiten  eines  und  desselben  Individuums  ganz  übereinstimmend 
gebildet  sind.  Auch  ihre  Form  scheint  einigen  Schwankun- 
gen und  Veränderungen  nach  dem  Alter  unterworfen  zu  sein, 
denn  bei  grösseren  Exemplaren  sind  sie  mehr  «pitz  und  ge- 
krümmt, bei  kleineren  dagegen  stumpfer  und  breiter.  Ich  kann 
daher  nach  der  Veränderlichkeit  der  mir  vorliegenden  Exem- 
plare auch  Othonia  sexdentata  und  quinquedentata  Bell  nur 
für  verschiedene  Altersstufen  und  Abänderungen  einer  und 
derselben  Art  halten,  wofür  übrigens  schon  das  Vorkommen 
an  einer  und  derselben  Lokalität  spricht.  —  In  Betreff  des 
dafür  zu  wählenden  Namens  ist  hier  die  Entscheidung  leicht, 
da  die  Art  keineswegs  neu,  sondern  schon  von' Herbst, 
Naturgeschichte  u.  s.  w.  II.  S.  152.  No.  171  unter  dem  Namen 
Cancer  mirabilis  beschrieben  und  ihr  Cephalothorax  auf  Taf.  37. 
Fig.  3  durchaus  kenntlich  abgebildet'  worden  ist.  Ein  Ver- 
gleich der  Herbst'schen  Exemplare  mit  der  BelTschen  Ab- 
bildung setzt  die  Identität  beider  Arten  ausser  Zweifel.  Es 
würde  also  nach  dem  Gesetze  der  Priorität  der  Name  Otho- 
nia mirabilis  einzufuhren  sein  und  als  Synonyme  Cancer  mi- 
rabilis Herbst  und  Othonia  sexdentata  et  quinquedentata  Bell 
dazu  gesetzt  werden  müssen. 

PUa  Leath. 

'  MilneEdwards  fuhrt (Hist. nat. d. Crust. L S. 309)  unter 
dieser  Gattung  zwei '  ihm  unbekannte  H  e  r  b  s  t'sche  Arten  auf, 
nämlich  dessen  Cancer  hirlicornis  (Naturgeschichte  u.s.  w.  III.  4. 
S.  4.  No.  255.  Taf.  59.  Fig.  4)  und  Cancer  Fleione  (ebenda 
III.  3.  S.  52.  No.  249.  Taf.  58.  Fig.  5).  Die  erstere  dieser 
beiden  Arten,  Cancer  hirlicornis^  gehört  in  der  That  der  Gat- 
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Inng  Pida  Leach  an  und  ist  von  Pisa  corallina  Risso  nicht 
specifi^ch  verschieden;  die  Herbsl'sche  Vaterlandsangabe 
beruht  wohl  ohhc  Zweifel  auf  einem  Irrlhume.  Milne  Ed- 
wards erwähnt  auch  der  Aehnlichkeit  jener  Art  mit  Pisa 
corallina,  glaubt  sie  aber  davon  trennen  zu  müssen,  weil  er 
in  der  Herbsl'schen  Abbildung  Dornen  ah  den  Beinen  zu 
erkennen  glaubt.  Solche  sind  jedoch  an  den  Herbsl'schen 
Originalexemplaren  nicht  wahrzunehmen ,  vielmehr  sind  die 
Beine,  wie  bei  den  verwandten  Arten  P.  armata  Latr.,  Gib- 
sii  Leach  etc.,  nur  mit  Höckern  besetzt,  welche  Haarbusctiei 
tragen.  —  Die  zweite  Art,  Cancer  Pleione  Herbst,  gehört  da- 
gegen nicht  zur  Galtung  Pisa,  sondern  würde  wegen  der  slark 
divergirenden  Slirnhörner,  der  Inserlion  der  äusseren  Füh- 
ler an  deren  Unterseite  und  dem  nur  einmal  eingeschnidenen 
oberen  Augenhöhlenrand  zu  Naxia  Hilne  Edwards  zu  brin- 
gen sein.  Da  sie  den  Carcinologen  nicht  naher  bekannt  zu 
sein  scjieint,  gebe  ich  hier  eine  wiederholte  Beschreibung  der- 
selben: 

Naicia  Pleione. 
(Taf.  II.  Fig.  l  u.  2). 

Cancer  Pleione  Herbst,  Nalurgeschichle  a.  s.  w.  Hl.  3. 
S.  52.  No.  249.  Taf.  58.  Fg.  5. 
Die  vier  mir  vorliegenden  Exemplare  der  Horbs  t*schen 
Sammlung  messen  von  der  Spitze  der  Slirnhörner  bis  zum 
Hinterrande  des  Cephalothorax  11  bis  16  Linien,  in  der  gröss- 
ten  Breite  der  Kiemengegenden  6  bis  10  Linien.  Der  Cepha- 
lothorax ist  birnförmig,  gewölbt,  die  einzelnen  Gegenden  sei- 
ner Oberfläche  wulstig  erhaben.  Die  Stirn  ist  von  einer 
breiten  Längsfurche  durchzogen^  die  hinter  den  Augenhöhlen 
endigt ;  die  Regio  gastrica  zeigt  zwei  hinter  einander  liegende 
grössere,  stumpfe  Tuberkeln  und  zu  jeder  Seite  des  vorde- 
ren noch  zwei  kleinere,  die  Regio  cardiaca  einen  vorderen 
nnd  zwei  neben  einander  liegende  hinlere.  Die  Regiones 
branchiales  sind  auf  ihrer  oberen  Wölbung  mit  fünf  in  einem 
Halbkreise  liegenden  kurzen  aber  starken,  am  Seitenrande 
mit  vier  dünneren  Dornen  bewaffnet;  unter  letzteren  zeich- 
net sich  der  hinterste  durch  beträchtlichere  Länge  aus.  Auf 
der  Regio    genitalis  endlich    steht    ebenfalls   ein    stumpfer. 
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tapfenrörmiger  Höcker,  von  welchem  jederseits  eine  erhabene 
Leiste  ausgehl,  die  mit  dem  Ilinterrande  des  Cephalolhorax 
parallel  veriäun.  Auf  der  Unterseite  stehen  zu  jeder  Seile 
von  der  Mundöffnung  drei  stumpfe  Zapfen,  von  denen  die 
beiden  grössten  auch  von  oben  her  fühlbar  sind.  Der  Hin- 
terleib  des  Weibchens  ist  kreisrund  und  bedeckt  den  ganzen 
Sternaltheil  des  Cephalothoräx ;  das  fünfte  und  sechste  Seg- 
ment sind  besonders  lang;  der  desMfinnchens  ist  schmal  und 
nach  vorn  beträchtlich  verengt.  —  Das  Vaterland  ist  nach 
Herbst  Ostindien. 

Naxia  dicaniha  de  Haan  (Fauna  Japonica) ,  Taf.24.Fig.  1 
ist  dieser  Art  sehr  nahe  verwandt  und  unterscheidet  sich 
nur  durch  etwas  schmalere,  länglichere  Form  und  den  Man- 
gel der  Höcker  und  Dornen  auf  der  Oberfläche  des  Cepha- 
lolhorax. 

Xiamliraa  Leach. 

Milne  Edwards  citirt  (Hist.  nat.  d.  Crust.  L  S.  358) 
zu  seinem  Lambrus  prensor,  von  dem  er  sagt:  ^Carapace 
dcprimee  et  rogueuse^^  als  Synonyme  den  Cancer  pransor 
Herbst  (Taf.  41.  Fig.  3)  und  die  Partenope  regina  Fabricius 
(Entom.  syst.  SuppK  p.  353).  Dass  die  letzteren  beiden  Ar- 
ten identisch  sind,  geht  daraus  hervor,  dass  Herbst  seine 
erste  Beschreibung  (ßd,  IL  S.  170.  No.  202)  nach  einem  in 
der  Lttnd'schen  Sammlung  zu  Copenhagen  befindlichen  Ex- 
emplare^ welches  spater  auch  yon  Fabricius  beschrieben 
wurde,  entwarf.  Das  der  zweiten  Herbst'schen  Beschrei- 
bung CBd.  Hi.  3.  S.  33)  zu  Grunde  gelegte  Exemplar  befindet 
sich  im  Berliner  Huseuni  und  passt  besser  mit  der  treffenden 
Fabricitts'schen  Diagnose  (^Thorax  ovatus;  foveis  duabus 
dorsalibus  iinpressis,  margine  postico  spinis  noveni  elongatis 
validis  cincto')  als  mit  der  .sehr  unvollkommenen  Herbst*- 
schen  Figur  (Tdf.  41.  Fig.  3)  zusammen.  Durch  diese  mag 
auch  vielleicht  Milne  Edwards  getäuscht  worden  sein^ 
indem  er  darauf  eine  tuiir  übrigens  unbekannte)  Art  mit  nie- 
dergedrucktem,  runzligem  Cephalolhorax  bezog.  Von  allen 
Lambrus- Arten  ist  gerade  der  Cancer  pransor  Herbst  beson- 
ders durch  glatte,  hochgewölbte  Oberfläche,  welche  sich  durch 
zwei  tiefe  Forchen  in  drei  scharf  abgesonderte  Partieen  theilt, 
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ausgezeichnet,  und  daher  ist  aus  der  von  Milne  Edwards 
gegebenen  Beschreibung  seines  Lambrus  carenatus  leicht  za 
ersehen,  dass  diese  Art  der  wirkliche  Cancer  pransor  Herbst 
ist.  Eine  genauere  Charakteristik  des  letzteren  nach  dem 
HerbsTschen  Original  -  Exemplare  wird  die  Identität  beider 
leicht  erkennen  lassen: 

Lambrus  pransor. 

Cancer  pransor  Herbst,  Naturgeschichte  u.  s.  w.  II. 

S.  170.  No.202.Taf.41.  Fig-.S  (1796).  —  Ebenda 

lU.  3.  S.  33. 
Parthenope   regina  Fabricius ,   Entomol.  syst,    suppl. 

p.353.  (1798). 
Lambrus  carenatus  (nee  prensor)  Milne  Edwards,  Hist. 

nat.  d.  Crust.I.  p.358.  No.8. 

Der  Cephalothorax  ist  durch  zwei  tiefe  Langsfurchen  in 
drei  Hauptfelder  getheilt,  von  denen  jedes  der  Lange  nach 
leistenartig  erhaben  erscheint;  die  Oberfläche  ist  fast  glatt 
oder  nur  mit  schwach  eingestochenen  Funkten  besetzt.  Die 
Stirn  ist  .zugespitzt  dreieckig,  oben  ausgehöhlt,  jederseits  mit 
einer  schwachen,  stumpfen  Spitze  versehen.  Die  Vorder- 
ränder  der  Kiemengegenden  sind  mit  sieben  stumpfen  und 
kurzen  Kerbzähnen  besetzt,  der  Hinterrand  der  Schale  mit 
neun  Zahnen,  von  denen  die  fünf  mittleren  klein,  die  beiden 
vorderen  jederseits  dagegen  sehr  gross  sind.  Der  erste  von 
diesen,  welcher  den  Hinterrand  gegen  die  vorderen  Seiten- 
rander  abgrenzt,  ist  flach  und  fast  gerade  nach  aussen  ge- 
wandt, der  zweite  mit  einer  erhabenen  Kante  verschen  und 
schräg  nach  hinten  gerichtet.  Die  Mittellinie  des  Cephalo- 
thorax ist  auf  der  Herz-  und  Magengegetvd  mit  drei  stum- 
pfen ,  zahnarligen  Höckern  besetzt.  Die  Scheeren  sind  auf 
ihren  Flächen  fast  glatt^  der  obere  und  äusi?ere  Rand  mit 
flachgedrückten,  sehr  grossen  und  spitzen  Zähnen'  bewafihel^ 
die  zuweilen  weiter  aus  einander  stehen  und  dann  kleinere 
Zähne  von  gleicher  Form  zwischen  sich  haben.  Der  Innen-' 
rand  ist  fein  körnig  gezähnt. 

Die  Abweichungen,  welche  die  He rb's tische  Beschrei- 
bung und  Abbildung  von  der  eben  gegebenen  Charakteristik 
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zeigen^  können  nur  als  Ungenauigkeilen  angesehen  werden, 
wie  denn  auch  Herb  st  von  seiner  ersten  Beschreibung  selbst 
sagt,  dass.  sie  nur  flQchlig  gemacht  sei.  So  giebt  Herbst 
z.  fi.  an,  dass  der  Hihterrand  der  Schale  ausser  den  beiden 
grossen  Dornen  jederseits  noch  sechs  kleinere  Zähne  in  der 
Hitle  a^ige,  während  sich  yon  diesen  in  Wirklichkeit  nur 
fünf  finden.  Dass  die  Stirn  hinter  ihrer  Spitze  noch  einen 
Dom  irabe,  ist  dabin  zu  beHchtigen,  dass  ein  solcher  jeder- 
seits  neben  der  oberen  Aushöhlung  steht. 

Für  den  Lambrus  prensor  Milne  Edwards  (ä.  a.  0.  I. 
S.  358.  No.  7),  dessen  Name  zu  ändern  ist,  schlage  ich  die 
Benennung  Lambrus  Edwardsii  vor. 

Eine  mit  Lambrüs  pransor  Herbst  sehr  nahe  verwandle 
Art  ist  L.  validus  de  Haan  (Fauna  Jäponica).  Auch  hier  ist 
die  scharfe  Theilung  des  Cephalothorax  durch  zwei  Furchen 
in  die  Augen  fallend,  doch  ist  die  Oberfläche  nicht  glatt, 
sondern  mit  zahlreichen,  warzenartigen  Erhabenheiten  b(?- 
setzt.  Das  Berliner  Museum  besitzt  davon  ein  Exemplar  aus 
China  von  Meyen,  welches  mit  der  de  Haa naschen  Be-* 
schreibong  und  Abbildung  genau  übereinstimmt. 


Farn.  Cycloihetopa  Edw. 

Zwei  der  *  ausgezeichneteren  Herbst'schen  Arten  die- 
ser Abtheilung,  welche  Hilne  Edwards  (Hist.  nat.  d. 
Cnist.  1.  p.  404)  als  ihm  unbekannt  bei  seiner  Gattung  Pano- 
paeos  anfährt  und  dieser  frageweise  unterordnet,  sind  der 
Cancer  trispinosus  (Naturgeschichte  u.  s.  w.  111.  3.  S.  43. 
No.  241.  Taf.  57.  Fig.  4)  und  Cancer  ochlodes  (ebenda  1. 
S.  158.  No.  66.  Taf.  8.  Fg.  54).  Was  die  erste  dieser  beiden 
Arten  anbetriflt,  so  zeigt  sie  allerdings  einige  Verwandtschaft 
mit  der  Gattung  Panopaeus  Edw.,  unterscheidet  sich  aber  von 
derselben  durch  äusserst  langgestreckte,  schlanke  Beine  und 
ebenso  durch  die  Bildung  der  iStirn ,  der  Augenhöhlen  und 
des  Hinterleibs.  Von  den  mir  bekannten  Gattungen  zeigt 
Galene  de  Haan,  welche  (Fauna  Japonicap.  19)  auf  den  Can- 
cer bispinosus  Herbst  gegründet  ist^  entschieden  die  grösste 
lehnlichkcit  mit  dem  Cancer  trispinosus  Herbst,  und  ^wär 
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ausser  der  allgemeinen  Körperform  besonders  in  der  S(!rn<- 
bildung  und  der  Länge  der  ßeine.  In  Rücksicht  auf  die  An^ 
läge  der  Augenhöhlen  und  die  Form  des  Hinterleibs,  welche 
von  Galene  wesentlich  abweichen ,  kann  es  jedoch  gerecht- 
fertigt erscheinen,  eine  eigene  Galtung  darauf  zu  gründen; 
diese  nenne  ich: 

Chalaepns  nov.  gen. 

Der  Cephalothorax  hat  die  Form  eines  unregelmässigen, 
queren  Sechseckes,  dessen  Miltelecken  durch  einen  scharfen 
Zahn  angedeutet  sind;  die  vor  diesen  liegenden/vorderen 
Seitenränder  sind  ausserdem  noch  mit  zwei  scharfen. Zähnen 
bewaffnet,  von  denen  der  vorderste  den  Aussenwinkel  der 
Augenhöhlen  einnimmt.  Die  Oberfläche  ist  vorn  leicht  gewölbt^ 
hinten  mehr  abgeflacht  und  schräg  abfallend;  die  Regiones 
branchiales  sind  nach  innen  durch  zwei  schräge  Längsfurchen 
begrenzt,  die  Regio  gastrica  nach  hinten  jederseits  durch  ei- 
nen kurzen,  aber  tiefen  Querstrich  angedeutet.  Die  Slirn  ist 
wie  bei  Galene  mit  vier  stumpfen  Spitzen  versehen,  von  de- 
nen die  äusseren  am  Innenwinkel  der  Augenhöhlen,  die  in- 
neren nahe  der  Mittellinie  dicht  bei  einander  stehen;  die 
Senkung  der  Stirn  ist  aber  bei  weitem  nicht  so  beträchtlich 
wie  bei  jener  Gattung,  indem  sie  nur  schwach  geneigt  und 
mit  scharfem  Yorderrande  versehen  ist.  Während  ferner  bei 
Galene  die  Augenhöhlen  nur  halb  so  breit  als  die  Stirn, 
ringsum  geschlossen  und  den  Augenstielen  eng  angepasst  sind, 
beträgt  ihre  Breite  bei  Chalaepus  mindestens  zwei  Drilttheile 
der  Stirnbreite  und  haben  daher  die  Augenstiele  einen  be- 
trächtlichen Spielraum  in  ihrem  Innern.  Der  Unterrand  der 
Augenhöhlen  erscheint  tief  ausgeschnitten  und  endigt  nach 
innen  in  einen  scharfen,  gerade  naclT  vorn  gerichteten  Zahn, 
an  den  sich  unmittelbar  das  Basalglied  der  äusseren  Fühler 
anschliesst.  Der  obere  Rand  ist  ebenfalls  weit  ausgerandct 
und  wird  nach  aussen,  wie  schon  erwähnt,  durch  den  ersten 
grossen  Zahn  des  Seitenrandes  begrenzt.  Die  Einlenkung 
der  beiden  Fuhlerpaare  ist  wie  bei  Galene,  nur  dass  die  in- 
neren nicht  wie  dort  durch  einen  gleichbreiten  Vorsprung 
des  Untergesichts,  sondern  durch  eine  scharfe  Spitze  von 
einander  gescl^icden  werde«.     £benso  stimmt  auch  4ie  ßiU 
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dungf  des  äusseren  Kiererrusspaares  mit  Galene  (Iberein;  eini« 
germassen  abweichend  ist  nur  der  Palp  (Tarsus),  an  dem  das 
zweite  Glied  länger  und  mehr  cylindrlsch,  das  dritte  derber 
und  weniger  zugespitzt  erscheint.  Sehr  verschieden  ist  da- 
gegen der  Hinterleib  und  die  Sternalplatte  bei  dem  Mannchen 
der  vorliegenden  Gattung  gebildet.  Letztere  ist  fast  kreis- 
rund, vorn  leicht  zungenartig  ausgezogen^  die  beiden  vor'* 
dersten  Ringe  vollständig  mit  einander  verschmolzen  und  fast 
die  Hälfte  der  ganzen  Länge  ausmachend,  das  dritte  nach  in- 
nen stark  verschmälert,  fast  zugespitzt.  Am  Hinterleibe  sind 
die  sieben  Ringe  vollständig  getrennt,  die  beiden  der  Basis 
zunächst  gelegenen  auf  die  Hinterseite  des  Körpers  gerückt; 
die  Ringe  vom  dritten  bis  sechsten  werden  allmählich  etwas 
schmäler;  der  vierte  bis  sechste  sind  gleich  lang,  der  sie- 
bente sehr  schmal ,  lanzenartig  zugespitzt  und  in  eine  Grube 
des  zweiten  Sternairinges,  welche  jedoch  nur  die  Basis  des- 
selben einnimmt,  eingesenkt.  Die  Beine  sehr  lang  und  flach- 
gedruckt, der  Sckenkel  des  drillen  Paares  am  längsten,  der 
des  vierten  und  fünften  fast  gleich  lang  und  etwas  länger 
als  der  des  zweiten;  der  Yorderrand  aller  vier  Schenkel  ist 
an  der  Spitze  in  einen  kurzen  Dorn  ausgezogen,  ihr  Spitzen- 
rand tief  eingekerbt;  das  letzte  Tarsenglied  ist  um  seine 
Axe  gedreht.  Das  Scheerenfusspaar  ist  äusserst  kräftig  ent- 
wickelt ,  die  Tibien  fast  dreieckig ,  kurz ,  innen  mit  einem 
scharfen  Zahne,  die  Scheeren  selbst  auf  der  Schneide  mit 
starken  Tuberkeln  besetzt. 

Chalaepus   trispinosus. 

Cancer  trispinosus  Herbst,  Naturgeschichte  u.  s.  w.  HL 
3.  S.43.  No.  241.  Taf.  57.  Fg.  4. 

Die  Herbst'sche  Abbildung  stellt  das  Tbier  in  natür- 
licher Grösse  dar  und  giebt  seine  Charaktere  ziemlich  tref- 
fend wieder:  nur  die  Farbe  ist  zu  dunkel;  sie  erscheint  an 
dem  Herbsl'schen  Original -Exemplare,  vielleicht  in  Folge 
des  Alters,  blass  knochengelb.  Die  Länge  des  Cephalotbo- 
rax  beträgt  3,  die  Breite  3%  Zoll.  —  Das  Vaterland  ist  nach 
Uerbst's  Angabe  Ostindien. 

Die  zweite  oben  erwäbnte  Art,  der  Cancer  ocbtodes 
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Herbst,  bietet  noch  weniger  Verwandtschaft  mit  der  Gallung 
Panopaeus  dar,  sondern  wurde  vielmehr  der  Gattung  Xantho 
imMilne  Ed  wn  rds'^chen  Sinne  beigezählt  werden  müssen. 
Von  de  Haan  (Fauna  Japonica)  ist  diese  Gattung  nun  mit 
Recht  in  mehrere  Abtheilungen  gesondert  worden  und  eine 
gleiche  Abtrennung  würde  auch  für  den  durch  manche  Eigen- 
thümlichkeit  ausgezeichneten  Cancer  ochtodei?  Herbst  nö* 
thig  sein. 

Polycremnnfl  nov.  gen. 

Die  Gattung  stimmt  mit  Xantho  im  Milne  Edwards'^ 
sehen  Sinne  durch  die  Bildung  und  den  Sitz  der  äusseren 
Fühler,  die  zweilappige  Stirn  und  die  kurzen,  gedrungenen 
Beine  überein,  zeigt  aber  ausser  dem  habituell  verschiedenen 
Gephalothorax  auch  Unterschiede  in  der  Form  der  Augenhöh- 
len und  des  Hinterleibs.  Durch  die  hohen ,  dreikantigen 
Scheeren  und  die  weit  hervorgezogene  Stirn  bietet  sie  die 
meiste  Verwandtschaft  mit  Halimede  de  Haan  dar,  doch  ist 
letztere,  abgesehen  von  der  sehr  verschiedenen  Form  des  Ge- 
phalothorax, noch  bei  weitem  mehr  hervortretend  und  auch 
'betrachtlich  schmaler.  Eine  tiefe,  bis  zur  Regio  gastrica 
reichende  Langsfurche  theilt  nämlich  die  Stirn  in  zwei  seit- 
liche, längliche,  gleichbreite  Wülste,  welche  vorn  einzeln 
stumpf  abgerundet  sind,  mit  scharfem  Rande  endigen  und  auf 
der  Unterseite  die  inneren  Fühlergruben  weit  überragen.  Ein 
kleiner  Lappen  an  ihrer  Aussenseitc  nahe  der  Basis,  welcher 
sich  durch  eine  schwache  Längsfurche  absondert,  bilden  den 
inneren  und  zum  Theii  den  hinteren  Rand  der  Augenhöhlen. 
Letztere  sind  äusserst  klein,  mit  fast  kreisrunder  Oeffnung  und 
überall  scharfen  Rändern;  ihr  oberer  Rand  ist,  wie  bei  der 
Xantho-Gruppe  gewöhnlich,  mit  zwei  feinen,  nicht  klaffenden 
Spalten  versehen.  Auf  der  Grenze  zwischen  dem  Ober-  und 
Unterrand  zeigt  sich  ein  etwas  tieferer  Spalt,  der  jedoch 
keine  merkliche  Unterbrechung  in  der  Umgrenzung  der  Au- 
genhöhle hervorruft.  Die  äusseren  Fühler  sind  an  der  Unter- 
seite zwischen  der  Stirn  und  dem  inneren  Augenwinkel  ein- 
gefugt und  können  sich  mit  jhrer  Geissei  in  den  inneren 
Spalt  der  Augenhöhle  einlegen;  ein  Unterschied  von  der  bei 
Xantho  boobachleten  Bildung  besteht  darin,  dass  ihr  erstes 
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Glied  durch  seine  Lange  die  Spitze  des  inneren  Augenwin- 
kels erreicht ;  die  beiden  folgenden  sind  sehr  klein  und  fäh- 
ren eine  lange  dfinne  Geissei.  Die  Form  des  Cephalothorax 
ist  ein  queres  Sechseck,  dessen  vordere  und  hintere  Kanten 
sehr  lang,  die  beiden  seitlichen  dagegen  sehr  kurz  sind  ;  letz- 
tere werden  von  je  zwei  dicken,  knolligen  Anschwellungen 
des  Seitenrandes  ganz  eingenommen.  Das  erste  (Schenkel-) 
Glied  der  äusseren  Kieferfusse  ist  auf  der  Aussenseite  von 
einer  tiefen  und  scharfen,  schräg  verlaufenden  Furche  durch- 
zogen. Die  Scheerenfussc  sind  stark  entwickelt,  dreikantig, 
am  Hinterrande  der  Schenkel^  dem  oberen^  kamihartig  erha- 
benen Rande  des  Carpus  und  auf  der  oberen  Zange  der 
Scheere  selbst  mit  dicken,  knollenartigen  Tuberkeln  besetzt. 
Die  Beine  sind  im  Verbältnisse  kaum  länger  als  bei  Xantho, 
die  Schenkel  jedoch  schmaler  und  kaum  flachgedröckt ,  am 
Yorderrande  fein  bedornt.  An  der  Sternalplatte  ist  der  erste 
und  zweite  Ring  in  der  Mitte  verwachsen,  an  den  Seiten 
durch  einen  Schlitz  getrennt ,  beide  zusammen  so  lang  wie 
die  übrigen  miteinander,  an  der  Innenseite  der  Vorderhüf- 
ten beulenartig  aufgetrieben.  Beim  Männchen  ist  der  zweite 
Hinlerleibsring  sehr  kurz  und  durch  dep  ersten  und  dritten 
seitlich  eingeschlossen;  beim  Weibchen  zwar  ebenfalls  kurz, 
aber  seitlich  frei.  Der  letzte  Hinterleibsring  ist  im  männli- 
chen Geschlechte  lanzeltlich  zugespitzt. 

Polycremnus  ochthodes, 

Cancer   ochtodes  Herbst,  Naturgeschichte  u.  s.  w.  I. 

S.  158.  No.  66.  Taf.  8.  Fig.  54. 
Cancer  ochtodes  Fabricius,  Entomol.  syst.  II.  p.  455. 

No.  58. 
Galene  (?)   ochtodes   Adams  et  White,    Zoology   of 

the  Voyage  of  H.  M.  S.  Samarang,  Crustacea  p.  43. 

Taf.X.  Fig.  2. 

Im  hiesigen  Museum  befinden  sich  vier  von  Herb.st 
herrührende  Exemplare  dieser  Art ,  drei  Männchen  und  ein 
Weibclien.  Der  Cephalothorax  ist  fast  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  leicht  gewölbt,  auf  der  vorderen  Hälfte  mit  einigen 
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flachen  wiiktigen  Erhebungen,  auf  der  Grenze  zwischen  der 
Regio  gastrica  und  cardiaca  mit  zwei  seillichen  Längsein- 
drucl^eri,  Der  Scilenrand  wird  von  ?5wei  dicken  Tuherlieln, 
die  durch  einen  belrachliichen  Zwischenraum  getrennt  sind, 
eingenommen  und  der  Vorderrand  zeigt  unmittelbar  vor  dem 
ersten  jener  Tuberkeln  noch  eine  Einkerbung.  Fünf  knol- 
lenartige Erhöhungen,  die  gegen  die  Spitze  an  Grösse  zuneh- 
men, bezeichnen  den  oberen  und  hinteren  Rand  der  Schen- 
•  kei  des  Scheerenfusspaares;  zwei  gleiche  nehmen  den  inne- 
ren, vorderen  Winkel  der  Tibia,  fünf  den  oberen  Rand  des 
Carpus  und  drei  den  entsprechenden  der  oberen  Scheere 
ein;  die  Aussenfliche  des  Carpus  zeigt  ausserdem  noch  eine 
Anzahl  flacherer  Erhebungen.  Die  Farbe  des  Thieres  ist 
blass  graubraun,  die  Extremitäten  fallen  mehr  ins  Weissliche. 

Die  Horbs  t'sche  Abbildung  zeigt,  abgesehen  von  ihrer 
Rohheit  auch  mehrfache  Unrichtigkeiten;  besonders  sind  die 
durch  die  beiden  grossen  Höcker  scharf  ausgeprägten  Seiten- 
runder  des  Cephalothorax  sehr  mangelhaft  wiedergegeben  und 
dadurch  die  habituelle Eigenthumlichkeit  des  Thieres  verwischt; 
überhaupt  ist  der  ganze  Körper  im  Verhältnisse  zu  lang  und 
nach  hinten  nicht  .stark  genug  verengt.  Die  vorhandenen 
Exemplare  stehen  der  Abbildung  fast  um  ein  Drittlheil  der 
Grösse  nach. 

Die  von  Adams  und  White  (a.  a.O.)  gegebene  Ab- 
bildung stellt  ein  junges  Thier  der  Herbst'schen  Art  dar, 
zu  der  sie  unzweifelhaft  gehört;  auch  hier  ist  jedoch  kei- 
neswegs der  eigenthumliche  Charakter  deutlich  hervorgeho- 
ben. Mit  der  Gattung  Galene,  zu  der  die  genannten  Autoren 
die  Art  fraglicher  Weise  stellen,  hat  sie  nichts  gemein. 

Trapemia  Latr. 

Zwei  von  Herbst  beschriebene  Arten,  die  dieser  Gat- 
tung angehören,  nämlich  dessen  Cancer  rufopunctatus  (Taf.  47. 
Fig.  63  und  Cymodoce  (Taf.  51.  Fig.  5)  sind  von  späteren 
Autoren  vielfach  verkannt  und  verwechselt  worden ,  wes- 
halb ich  hier  einige  Bemerkungen  zu  ihrer  näheren  Kennt- 
niss  beibringen  will;  zugleich  lasse  ich  die  Beschreibung 
zweier  neuen,  im  hiesigen  Museum  befindlichen  Arten  folgen. 

Zu  den  Gattungscharakteren  vonTrapezla,  wie  sie  Milne 
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Edwards  (Hist.  nat.  d.  CrosL  1.  p.  4Q7)  angiebt,  Ifisst  sich 
Folgendes  hinzurögen.  Bei  allen  mir  bekannten  Arten  ist 
die  rechte  Scheere  sowohl  etwas  Ifinger  als  auch  in  ihren 
einzelnen  Theilen  kriftiger  als  die  linke;  besonders  ist  der 
rechte  Scheerenschcnkel  stets  breiter  und  stärker  gezähnt, 
die  Zangen  der  Scheere  selbst  etwas  länger  and  stärker  ge- 
krümmt. Beim  Männchen  ist  der  3te  bis  5te  Hinterleibsring 
mit  einander  verschmolzen  und  nur  durch  schwache,  seit- 
liche Einkerbungen  bezeichnet;  beim  Weibchen  hingegen  ist 
der  Hinterleib  sehr  breit ,  alle  sieben  Ringe  desselben  voll- 
ständig  gelrennt  und  an  Länge  allmählich  zunehmend,  so  dass 
der  erste  der  kürzeste,  der  letzte  der  längste  und  von  halb- 
krcisrörmigem  Umrisse  ist.  —  Naph  MilncfEdwards  sol- 
len bei  einigen  Arten  die  äusseren  Kieferfösse  in  der  Mitte 
der  Mundöffnung  klaffen;  solche  Arten  sind  mir  nicht  be- 
kannt^ vielmehr  ist  die  Mundöffnung  sowohl  bei  den  hier 
näher  charakterisirten  Herbst'schen  als  den  beiden  neuen 
Arten  vollständig  durch  die  Kieferfösse  geschlossen. 

1.    Trapezia    rufopunctaia. 

Cancer  ruFopunctatus  Herbst,  Naturgeschichte  u.  s.  w. 

m.  1.  S.  54.  No.  206.  Taf.  47.  Fig.  6. 
Trapezia   rufopunctaia   Jacquinot^  Lucas  Voyage   au 
pole  sud   et  dans   TOceanie.  Zoologie.  Tome  III. 
p.  41.    Cruslaces  PI.  4.  Fig.  8. 
?  Grapsillus  maculatus  Mac  Leay,  Illustr.  of  the  zoology 
of  Soulh  Africa,  Invertebrata  p.  67.  No.  31. 
Der  Körper  ist  sehr  flachgedrückt,  glatt,  glänzend,  von 
gelblicher  Grundfarbe,  auf  der  überall  (auf  der  Ober-,  Un- 
terseite  und   den  Beinen)  zahlreiche,  kleine  rundliche  men- 
nig'rothe  Punkte   ziemlich  gedrängt  stehen.     Von  den  sechs 
Zähnen  der  Stirn  sind  die  beiden  mittleren  klein,  dicht  ne- 
igen einander  stehend  >  scharf  und  mit  der  Spitze  ein  wenig 
nach  aussen  gewendet;  der  jederseils  zunächst  folgende  ist 
sehr  breit,  cbenTalls  scharf  und  beträchtlich  mehr  hervortre- 
tend als  die  beiden  miltelsten,   seine  innere  Kante  fast  dop- 
pelt so  lang  als  die  äussere^  beide  aber  geradlinig;  der  aus** 
serste  Zahn ,  welcher  die  Augenhöhle  nach  ion^a  begrenzt, 
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tritt  wieder  weiter  zurück,  ist  stumpf,  mit  abgerundeter  äus- 
serer Kante^  übrigens  fast  ebenso  gross  als  der  vorherge- 
hende. Die  beiden  Zäiine  des  Seitenrandes  sind  scharf  und 
deutlich,  der  zweite  etwa  in  der  Mitte  der  Länge  gelegen. 
Der  Arm  der  rechten  Scheere  ist  merklich  breiter  als  der 
der  anderen  Seite  und  am  Vorderrande  mit  drei  grösseren 
und  zwei  kleineren  Zähnen  besetzt,  von  denen  der  letzte, 
nahe  der  Spitze,  sehr  stumpf  ist;  der  linke  Arm  dagegen 
zeigt  sechs  viel  kleinere,  fast  gleich  gestaltete  Zahne^  von 
denen  nur  der  ausserste  von  den  übrigen  entfernt  und  stumpf 
ist.  Ebenso  ist  die  Tibia ,  der  Carpus  und  die  Zangen  der 
rechten  Scheere  etwas  länger,  und  stärker  als  auf  der  linken 
Seite,  die  untere  Zange  an  der  Spitze  aufgebogen  und  über 
die  obere  herubergreifend;  die  Zähne  aa  der  Innenseite  bei- 
der Zangen  sind  auf  der  rechten  Seite  ebenfalls  deutlicher 
ausgeprägt.  Die  Schenkel  der  übrigen  (Gang-)  Beine  sind 
•sehr  flachgedrückt  und  ziemlich  erweitert.  — Die  Länge  des 
Cephplothorax  beträgt  10  Lin.^  die  Breite  12  Lin.  Das  ein- 
zige männliche  Exemplar  aus  der  H erb s tischen  Sammlung 
stammt  angeblich  aus  Ostindien. 

Die  Herbst'sche  Figur  stellt  das  Thier  in  natürlicher 
Grösse  dar,  enthält  aber  mehrfache  Ungenauigkeiten ;  der 
Cephalothorax  ist  in  derselben  viel  zu  stark  nach  hinten  ver- 
engt und  der  Zahn  am  Seitenrande  viel  zu  tief  eingeschnit- 
ten. Die  Verschiedenheit  der  beiden  Scheeren  ist  allerdings 
in  der  Figur  angedeutet,  doch  sind  sie  auf  die  entgegenge- 
setzte Seite  verlegt  worden^,  wahrscheinlich  durch  Schuld  des 
Zeichners^  der  das  Thier,  wie  er  es  vor  sich  hatte,  auf  die 
Platte  brachte*}. 

Trapezia  rufopunctata  Jacq. ,  Lucas  (a.  a.  0.)  stimmt 
der  Abbilduug  nach  genau  mit  demHerbst'schen  Original- 
Exemplare  überein;  die  Grundfarbe,  die  Kleinheit  und  Häu- 
figkeit der  rothen  Punkte,  die  Zahnung  der  Stirn  und  der 
Schenkel  sind  vollkommen  trefiV^nd  wiedergegeben.  Nach  den 
beiden  Verfassern  stammt  das  hier  abgebildete  Exemplar  von 


*)  Dieser  Fehler  kommt  bei  den  Herbst'schen  Abbildungen 
Öfter  vor,  und  \b\  wohl  zu  beachten,  da  er  bei  Bestimmungen  leicht 
Irre  leiten  kann. 
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den  Harquesas-Inseln  und  äberemslimmende  soll  das  Pariser 
Huseam  von  der  Ostkäste  Afrikas  (Zanzibar)  besitzen.  Dem- 
nach scheint  die  Art  eine  weite  Verbreitung  zu  haben,  und 
es  wäre  wohl  möglich,  dass  sie  an  der  Oslköste  Afrikas  bis 
zum  Cap  herunterginge ;  dann  könnte  auch  wohl  M  a  c  L  e  a  y's 
Grapsillus  maculatus,  wieKrauss  dies  vermnlhet  (Sud- Afri- 
kanische Crustaceen  S.  36)  auf  diese  Art  bezogen  werden, 
obwohl  aus  der  sehr  kurzen  Beschreibung  hierüber  nichts 
Bestimmtes  zu  ersehen  ist. 

Specifisch  verschieden  ist  dagegen  vou  der  Herb  st'- 
sehen  Art  ohne  Frage  die  Trapezia  rufopunctata  Dana  cUni- 
ted  States  exploring  expedition,  Crustacea  1.  p.  255.  Taf.  15. 
Fig.  3)  von  Taiti ,  bei  welcher  der  Verfasser  die  U e r  b s t- 
sche  Art  gleiches  Namens,  als  Synonym  citirt.  Die  Grund- 
farbe des  Körpers  ist  hier  rein  weiss  und  die  rothen  Flecken 
sehr  gross,  durch  weite  Zwischenräume  getrennt;  besonders 
sind  in  dieser  Beziehung  vier  sehr  grosse,  quergestellte  Flecken 
auf  der  Mitte  des  Cephaiothorax  auffallend ,  die  sich  an  dem 
Herb st'schen  Exemplare  nicht  vorfinden.  Abgesehen  von  der 
Färbung  und  Zeichnung ,  die  vielleicht  nach  den  Individuen 
variiren  könnte,  bietet  übrigens  die  D a  n a'sche  Figur  auch 
noch  mehrere  wesentliche  Form-Unterschiede  dar.  Der  Sei- 
tenzahn des  Cephaiothorax  liegt  hier  vor  der  Mitte,  die  aus- 
.  seren  Stirnzähne  (zunäöhst  der  Augenhöhle)  sind  spitz  und 
aussen,  nicht  gerundet,  der  letzte  Zahn  am  rechten  Seheeren- 
Schenkel  sehr  gross  und  spitz,  alles  Verhältnisse,  die  mit 
dem  Herb  st'schen  Exemplare  im  Widerspruche  stehen.  — 
Könnte  eine  von  den  vier  rothgefleckten  Trapezia-Arten  Dana's 
auf  den  Cancer  rufopunctatus  Herbst  bezogen  werden ,  so 
wäre  es  noah  am  ersten  dessen  Trapezia  maculata  (Crusta- 
cea I.  S.  256.  Taf.  t5.  Fig.  4) ;  doch  sind  auch  hier  die  ror 
then  Flecken  sowohl  grösser  als  weitläufiger  gestellt  und  die 
linke  Scheere  ist  die  grössere,  so  dass  das  Zusammenziehen 
beider  immer  nicht  ohne  allen  Zweifel  vorgenommen  werden 
könnte. 

2.     Trapezia  Cymodoc'e.. 

Cancer   Cymodoce  Herbst,   Naturgeschichte  u.  s.  w, 
IIL  2.  S.  22.  No.  220.  Taf.  51.  Fig.  5. 

Digitized  by  VjOOQ iC 


126  Gerstaeckert 

Der  Körper  ist  etwas  mehr  gewölbt  als  bei  der  vorigen 
Art,  glatt,  briunlich  gelb.  Die  Stirn  bildet,  wenn  man  von 
dem  dussersten  Zahn  jederseits,  der  weiter  zurücktritt,  ab- 
sieht, fast  eine  gerade  Linie,  in  welcher  nur  die  beiden  klei- 
nen Mittel- Zähne ^  welche  übrigens  sehr  kurz  und  stumpf 
sind,  eine  Unterbrechung  machen;  die  beiden  zunächst  nach 
aussen  gelegenen  tilden  nur  eine  leicht  gerundete  Hervor- 
ragung mit  vier  sehr  feinen  Kerben.  Die  durch  einen  deut- 
lichen Einschnitt  abgesetzten  Aussenzähne  sind  ebcnralls 
kurs  und  abgestumpft.  Die  beiden  Zähne  des  Seitenrandes 
sind  scharf  und  deutlich^  der  letzte  liegt  weit  hinter  der  Bütte 
der  Körperlänge.  Der  Arm  der  rechten  Scheere  ist  mit  acht 
Zähnen,  von  deneji  die  drei  mittleren  gross  sind,  der  linke 
dagegen  nur  mit  vier  grösseren  Zähnen  besetzt;  der  rechte 
Carpns  ist  wohl  um  die  Hälfte  breiter  als  der  linke,  die  Zan- 
gen der  Söheere  in  der  Form  fast  auf  beiden  Seiten  gleich, 
nur  rechts  bedeutend  stärker.  —  Der  Cephalolhorax  des  ein- 
zigen männlichen  Exemplares  der  Herbst'schen  Sammlung, 
das  angeblich  aus  Ostindien  stammt^  ist  5  Lin.  lang  und  6 
Lin.  breit. 

Die  H  e  r  b  s  t'sche  Figur  stellt  das  Thier  in  vergrös- 
sertem  Hassstabe  dar  und  enthält  ebenfalls  Unrichtigkeiten, 
die  leicht  zu  falschen  Schlüssen  veranlassen  können ;  so  hat 
z.  B.  weder  der  Cephalolhorax  im  Niveau  des  zweiten  Sei- 
tenzahnes eine  Querleiste,  noch  der  Carpus  der  Schecren 
zwei  Längsleisten,  wie  sie  in  der  Abbildung  angegeben  sind. 
Auch  ist  der  Körper  im  Verhältnisse  viel'  zu  breit  und  die 
Zähne  der  Stirn  zu  sehr  markirt. 

ObTrapeziaCymodoceDana  (CrustaceaK  S.  257.  Taf.  15. 
Fig.  5)  zu  der  Herbst'schen  Art  gleiches  Namens  gehört^ 
muss  ebenfalls  sehr  zweifelhafterscheinen;  die  Mitlelzähne  der 
Stirn  sind  hier*  sehr  breite  breiter  als  die  zunächst  nach  aus- 
sen gelegenen;  der  Seilenzahn  liegt  weit  vor  der  Mitte  der 
Körperiänge,  der  Cephalothorax  ist  sehr  stark  nach  hinten 
verengt,  alles  Merkmale,  welche  das  Herbsfsche  Original- 
Exemplar  nicht  darbietet. 

3.     Trapezia  corallina  n.  sp. 
Eine  durch  die  Farbe  und  den  Glanz  der  Körper-Ober- 
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flache  besonders  ausgezeichnete  neue  Art,  welche  vonWar- 
s  c  e  w  i  c  z  in  Veragua  zu  mehreren  Exemplaren  gesammelt  und 
dem  hiesigen  Museum  überlassen  wurde.  Der  Körper  ist  blass 
korallenrolh,  spiegelblank ,  die  beiden  Zangen  der  Scheeren 
schwarzbraun.  Der  Cephaloihorax  ist  breiler  als  lang  (das 
grösste  Exemplar  8  Lin.  breit  und  6  Lin.  lang) ,  besonders 
auf  der  hinleren  Hälfle  ziemlich  gewölbt^  vom  zweiten  Zahne 
des  Seitenrandes  an  nach  hinten  stark  verengt,  dieser  selbst 
sehr  kurz  und  stumpf  und  vorn  durch  eine  Querfalle  der 
Oberfläche  markirt.  Der  Seitenrand  zwischen  diesem  und 
deiti  ersten  Zahne  hat  ebenfalls  die  Richtung  nach  innen^ 
während  er  bei  der  vorigen  Art  gerade  nach  vorn  verlief, 
und  dadurch  dieser  ein  mehr  viereckiges  Ansehen  verlieb. 
Die  Stirn  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Tr.  Cymodoce  ge«^ 
bildet,  nur  dass  der  äussere  Zahn  zunächst  der  Augenhöhle 
verhällnissmässig  weniger  gegen  die  übrigen  zurücktritt,  son- 
dern mit  diesen  zusammen  eine  fast  regelmässige,  wellige 
Bogcnlinie  bildet;  auch  ist  hier  der  zweite  Zahn  jeder  Seite 
sehr  schwach  entwickelt ,  aber  sehr  breit  und  mehrfach  ein- 
gekerbt, der  äussere  stumpf  abgerundet.  Die  Zähnung  am 
Vorderrande  der  Scheerenschenkel  ist  auf  beiden  Seiten  fast 
gleich,  indem  sich  vier  stumpfe  Zähne  vorfinden  ^  die  nur 
am  rechten  Schenkel  etwas  grösser  sind.  Die  Schenkel  der 
übrigen  Beine  sind  etwas  erweitert,  die  Tibien  und  Tarsen 
am  Vorderrande  dünn  behaart.  —  Es  liegen  Exemplare  bei- 
der Geschlechter  vor,  die  in  der  Form  keine  Unterschiede 
darbieten. 

4.     Trapemia  subdentata. 

Der  Cephalolhorax  ist  7  Lin.  lang  und  8  Lin.  breit.  Der 
Seitenrand  bildet  einen  regelmässigen  Bogen,  welcher  durch 
den  sehr  schwachen  und  stumpfen  zweiten  Zahn  kaum  un-*- 
terbrochen  wird;  die  Oberfläche  ist  vorn  ganz  eben,  hinten 
nur  leicht  gewölbt.  An  der  Stirn  liegen  die  vier  mittleren 
Zähne  fast  in  einer  Linie,  .die  beiden  äusseren  treten  mehr 
zurück;  die  beiden  zunächst  der  Mittellinie  sind  hier  im  Ver- 
hältnisse ziemlich  breit,  die  zunächst  nach  aussen  folgenden 
daher    etwas   schmaler   als  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
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aber  ebenfalis  leicht  eingekerbt.  Die  Schenkel  der  Scheeren 
zeigen  an  ihrem  Vorderrande  jederseits  vier  Zähne,  von  dei- 
nen der  innerste  breit  und  spitz,  die  übrigen  schmaler  und 
stumpf  sind;  die  Zangen  der  Scheeren  sind  auf  beiden  Seiten 
fast  gleich ,  während  der  Carpus  rechts  stärker  entwickelt 
ist.  —  Zwei  Exemplare,  im  Rothen  Meere  von  Hemprich 
und  Ehrenberg  gesammelt,  haben  eine  cöthlichgraue  Farbe ; 
die  Geschlechter  sind  nicht  verschieden. 

Von  den  beiden  Hi Ine  E d w a r  d s'schen  Arten  aus  dem 
Rothen  Heere  cHist.  nat.  d.  Crust.  1.  p.  429)  unterscheidet  sich 
diese  Art  folgendermassen :  Von  Tr.  ferruginea  dadurch,  dass 
die  Maxillarfüsse  die  Mundöffnung  ganz  verschliessen ,  von 
Tr.  digitalis  ausser  durch  die  Farbe  auch  durch  das  Vorhan* 
densein  des  wenngleich  sehr  stumpfen  und  undeutlichen  Sei- 
tenzahnes, der  bei  jener  fehlen  soll. 

Der  Cancer  glaberrimus  Herbst  (Naturgeschichte  u.  s.  w. 
I.  p.  262.  Taf.  20.  Fig.  115)  ist  in  der  Sammlung  des  hiesi- 
gen Museums  nicht  mehr  vorhanden.  Latreille  hat  ihn 
ebenfalls  zu  seiner  Gattung  Trapezia  gezogen,  vyährend  Mi  Ine 
Edwai^ds  (Hist.  nat.  d.  Crust.  I.  p.  430)  ihn  zu  Grapsus  brin* 
gen  zu  müssen  glaubt.  Mit  letzterer  Gattung  hat  er  weder 
in  der  Form  des  Cephalothorax  noch  in  der  Bildung  der 
Scheeren  irgend  welche  Aehnlichkeit«  wenigstens  so  viel  sich 
aus  der  Her bs tischen  Figur  ersehen  iässt.  Mit  Trapezia 
steht  er  jedenfalls  in  der  nächsten  Verwandtschaft^  obwohl 
er  sich  durch  die  Bildung  der  Stirn,  welche  mit  zahlreichen 
kleinen  Zähnchen  besetzt  ist,  wieder  davon  entfernt  In  neue- 
ster Zeit  hat  Dana  (Cruslacea  1.  p.  261). darauf  die  Gattung 
Tetralia  gegründet,  welche  er  gewiss  mit  Recht  neben  Tra- 
pezia stellt  und  hauptsächlich  nach  der  Stirnbildung  davon 
abtrennt.  Zu  dieser  wQrde  ausser  den  drei  von  Dana  be- 
schriebenen Arten  auch  Trapezia  serratifrons  Jacq.,  Lucas 
(Voyage  au  pole  sud  et  dans  TOceanie  111.  p.  47.  PI.  4.  fig.  20} 
zu  ziehen  sein. 

■   I«ap«a  Leach,  Dana. 

Die  von  de  Haan  (Fauna  Japonica)  aufgestellten  Un* 
tergattungen  innerhalb  der  Gattung  Lupea  der  früheren  Au^ 

Digitized  by  VjV.^U'V  IC 


Äi  / 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


ry 


n^i  M 


Äff  n*^t*eif 

by  Google 


Digitized 


by  Google 


\f 


ms. 


:nif.M. 


P 


VV 


\    \ 


J^ 


^däui 


:^ 


% 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized 


by  Google 


ilSS 


Taf.ßr 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


Carcinalogische  Beiträge.  ti^ 

toren  sind,  wie  schon  von  Dana  richtig  bemerkt  wird,  zum 
Theil  auf  so  unwesentliche  und  durch  Unterschiede  im  äus- 
seren Habitus  keinesweges  unterstützte  Merkmale  gegründet, 
dass  es  geralhen  scheint^  mehrere  derselben,  besonders  aber 
Neptunus,  Pontus  und  Achelous  wieder  einzuziehen;  da  die- 
selben gerade  auf  diejenigen  Arten  gegründet  sind,  welche 
den  Stamm  der  Gattung  LupcaLeach  ausmachten,  so  möchte 
auch  dieser  Name  am  beslen  für  sie  beizubehalten  sein.  Die 
Beschreibung  einiger  neuen  Arten  der  hiesigen  Sammlung  möge 
hier  ihren  Platz  finden. 

1.    Lupea  exasperaia. 

Sie  missl  in  der  grössten  Breite  4"  3'",  in  der  Lange 
2^^  3^'^  Die  vier  Stirnzähne  sind  stumpf,  die  beiden  mitt- 
leren kleiner  und  weniger  hervorragend  als  die  äusseren, 
aber  untereinander  durch  einen  tieferen  Einschnitt  getrennt 
als  von  jenen.  Die  Einschnitte  der  Augenhöhle  sind  wie  ge- 
wöhnlich nicht  klalTend,  der  innerste  Zahn  sehr  breit,  nach 
innen  mit  breiter  und  stumpfer  Spitze  hervortretend,  welche 
aber  nicht  das  Niveau  der  Stirnzähne  erreicht,  der  äussere 
weit  hervorgezogen,  lang  dreieckig  zugespitzt.  Die  Zähne 
des  Seitenrandes  sind  etwa  so  lang  als  breit ,  die  vorderen 
stumpfer,  die  hinteren  allmählich  spitzer  und  zugleich  mit 
breiterer  Basis,  der  letzte  nur  wenig  länger  als  der  vorher^ 
gehende,  schräg  nach  vorn  gerichtet.  Der  Cephalothorax  ist 
aneben ,  der  innere  Theil  der  Kiemengegenden,  der  zunächst 
an  die  Regio  cardiaca  grenzt,  bauchig  gewölbt,  die  Ober- 
fläche unbehaart,  überall  mit  feinen  Körnchen  besetzt,  die 
nach  vorn  sparsamer  aber  auch  zugleich  stärker  werden; 
zwei  Querlinien  auf  der  Regio  gastrica  und  eine  von  der 
hinteren  ausgehende  geschwungene  Linie  auf  den  Regiones 
branchiales ,  die  an  der  Spitze  des  letzten  Seitenzahnes  en- 
digt, sind  eben  falls  mit  solchen  sehr  dicht  gedrängten  Körn- 
chen besetzt.  Die  schrägen  Furchen  zwischen  der  Regio 
gastrica  und  den  Regiones  branchiales  sehr  tief  ausgeprägt; 
der  Hinterrand  des  Cephalothorax  in  seiner  ganzen  Ausdeh- 
nung, besonders  stark  zu  beiden  Seiten  gekörnt.  Die  Schee- 
ren  sind  sehr  kräftig,  die  Schenkel  mit  vier  Zähnen  am  Vor- 
derrande, die  nach  der  Spitze   hin  allmählich  grösser  und 
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i^ffl^rffip  worden,  a^wisch^i^  di^&^f  «q  lyi^  ^m  UUiterrfmdß  ge^ 
f^\t.  Die  Si^bieoen  «in  Inncnraade  ohne  Porn,  die  Bmis 
4^ß  Cftrpus  mit  einem  sebr  stumpfen t  dickoni  höckerarMgeR 
^a()n€|.  Der  Carpu«  i^t  oben  und  ausseyi,  die  qbore  Zan^e 
^^1*  $^heere  b^t  oben  mit  geperiten  Ung^lei^ten  besetzt;  a« 
\$i  ba^d  die  rechte,  bald  die  linke  Scheere  starker  entwik- 
)^^|.  Zweites  Glied  der  äusseren  Maxillarfässe  und  die  For« 
4e^  mjnqlicbep  Hinterleibs  wie  bei  Lap^  dicu^otha  qnd  sfir 

Diese  Art  ist  bei  Puerto  Cabello  bituftf  MQd  wqfde  von 
Appun  in  Mehrzahl  gesammelt. 

2.    Lupea  pudica. 

Der  Cephalolhorax  ist  2"  5'"  breit  uad  l"  3'"  lang. 
Die  vier  Zähne  der  Stirn  sind  kurz  aber  spitz,  alle  fast  in 
demselben  Niveau,  die  inneren  durch  einen  ebenso  tiefen  un- 
ter einander  getrennt  als  von  den  äusseren.  Der  innere  Au- 
genhöhlenzahn tritt  fast  ebenso  weit  nach  vorn  als  die  Stirn- 
zähne^  ist  aber  an  der  Spitze  abgestumpft;  d^r  äussere  da- 
gegen ist  durchaus  scharf  zugespitzt,  etwas  nach  aussen  ge- 
wandt und  bedeutend  länger  als  die  folgenden  des  Seiten- 
randes; dieser  erscheint  nämlich  nur  schwach  gesagt,  die 
^nzelnen  Zähne  sehr  kurz  und  in  d^r  Mitte  fein  zugespitzt 
Der  letzte  Zahn  ist  wohl  dreimal  so  lang  i|ls  der  verberge-» 
bende,  an  der  Basis  breit,  scharf  dreieckig  zugespitzt.  Die 
Oberfläche  ist  unbehaart ,  auf  dem  hinteren  Theile  vollkom- 
men glatt,  nach  vorn  mit  äusserst  feiner  und  spärlicher  Gra- 
nulation bedeckt,  flach  und  gleichmässig  gewölbt,  von  Farbe 
blass  rosenrolh,  nach  hinten  mehr  gelblich.  Das  Scbeeren- 
fusspaar  ist  sehr  langgestreckt  und  schlank,  d,er  Sc|)enkel 
desselben  am  Yorderrande  mit  vier  spitzen,  nach  aussen  ge- 
krümmten Zähnen  besetzt,  die  von  d^r  Basis  gegen  die  Spitze 
hin  durch  immer  grössere  Zwischenräume  getrennt  sind; 
letztere  sind  geperlt  und  mit  Baarfransen  besetzt,  die  Hinter- 
kante des  Sch^nk^Is  glatt,  an  der  Spitze  stumpf.  Die  Tibia 
Ist  innen  mit  einem  scharfen,  aussen  mit  einem  stumpfen  und 
kurzen  Dorne  besetzt;  ein  spitzer  Zahn  steht  auch  aussen  an 
der  Basis  des  Carpus,  welcher  oben  mit  drei,  aussen  und 
innen  je  mit  einer  erhabenen  Längsleisle  versehen  ist.    Das 
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)^nt#rsie  f  os^^aF  ist  ia  seisyemii  ganzen  Ujiifang«^  um  vnf^m 
bis  vierten  die  Hinterkante  der  beide«  Tiurfengliedev  lang  g^n 
winipert.  Der  Hinterleib  des  MaBAcbeoa  ist  wie  bei  L.  pelagiM 
•Umahlicii  verschmälert,  dft«i  zweite  QIM  der  tas^^r^Q  Mn* 
xillarfi^se  we^igsten^K  so  Ifing  als  bveit,  Wk  lanoiiwiifcet 
aosgescluiiitteu. 

Diese  Art  stamint  vo«  der  Kjiste  Rrasiljens* 

Kveteaote  nov.  gen. 
(Taf.  V.  Fig.  3  u.  4). 

Das  Uauptunterscheidungszeichen  dieser  Gattung  von 
Lnpea,,  mit  der  sie  in  der  Bildung  des  C^phalothoraj^  und  ii^ 
Habitus  durchaus  äbereinstimmt^  liegt  iu  der  schmalen.  Stirn, 
welche  anstatt  mit  vier  nur  mit  zwei  Zähnen  bewaffnet  ist 
Auf  die  beiden  kleinen  Stirnzähne^  welche  den  Quittieren  der 
Gattung  Lupea  en^prechen ,  folgt  nämlich,  nach  f^uss^i^  so-i 
gleich  d^r  innere  Augenhöhlenzahn ,  an  dessen  Aussenseite 
der  Augenstiel  eingelenkt  ist.  Mit  dieser  abweichenden  Stirn- 
bildung ist  auch  eine  Modifikation  der  Augenhöhlen  verbun-i 
den;  die  Spalten  ihres  oberen  Randes  sind  nämlich  nicht  wici 
bei  Lupea  einfache  Schlitze  j^  sondern  klaffen  nach  yorn,  $q 
dass  die  äussere  Portion  des  breiten  Innenzahnes  zugespitzt; 
der  Mittelzahn  aber  dent(ich  von  den  beiden  anderen  ge- 
trennt und  nach  voicR  verschmälert  erscheint.  Der  äussere 
Zahi^  tritt  weit  nach  yorn  hervor,  ist  geradeaus  gerichtet  und 
innen  schief  abgestutzt;  die  fibig^n  Zä^ne  des,  Seitenrandjes 
sind  auITallend  lang  u^d  beiderseits  mit  dichten  Wimperhaa- 
ren besetzt,  welche  auch  die  Unterseite  des  CephalothOf^ 
rax  beiderseits  von  der  Mjandöffnung  bedecken.  Die  Form 
des  männlichen  Hinterleibs  weicht  von  den  übrigen  Lupei- 
den-Gattungen  dadurch  ab,  (jass  das  letz^te  Glied  in  eine 
lange  und  feipe  Spitze  ausgezogen  ist.,  Das  zwe^e  Glied  dei; 
äusseren  Haxillarfusse  ist  bedeutend  länger  als  breit,  vorn 
am  Innenwinkel  schräg  abgestutzt.  Das  Scheerenfusspaar  ist 
von  massiger  Länge  uwfk  (Hl  VeiMitakse  kräftig  gebaut.  — 
Die  einzige  mir  bekannt^  A^t  ist: 

Buctenotß  me^icanß. 

Grosßtc  Breite  des,  CephaUthorw  2^^  1|0^^^  Lä«gQ  l'^3/^^ 
Di^  by^ea  SiinwhxM^  Uain  mä  siimfft  der  ^SicbBiU^  weW 
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eher  sie  trennt,  viel  weniger  tief,  als  der  zwischen  ihnen 
und  dem  inneren  Augenhöhlenzahn;  dieser  stumpf  dreieckig 
und  weiter  nach  vorn  hervortretend  als  die  Stirnzähne.  Der 
Hittelzahn  des  oberen  Augenhöhlenrandes  dreieckig,  vorn 
schief  abgestutzt,  der  äussere  lang,  gerade  nach  vom  ge- 
richtet, mit  stumpfer  Spitze,  gegen  den  mittleren  hin  schräg 
abgeschnitten.  Die  drei  ihm  zunächst  folgenden  Zähne  des 
Seitenrandes  lang  und  schmal,  gegen  die  Spitze  verengt, 
aber  abgestumpft,  schräg  nach  vorn  und  aussen  gerichtet; 
die  vier  folgenden  an  der  Basis  breit,  allmählich  spitzer  wer- 
dend, mit  concavem  Vorder-  und  convexem  Hinlerrande,  der 
letzte  sehr  lang  und  scharf  zugespitzt ,  fast  gerade  seitwärts 
gerichtet.  Sowohl  die  Zwischenräume  aller  dieser  Zähne  als 
die  ganze  Unterseite  des  Cephalothorax  zu  beiden  Seiten  voD 
der  Mundöffnung  mit  dichter  grauer  Behaarung  bekleidet. 
Die  Oberfläche  sehr  leicht  gewölbt,  ohne  besondere  Uneben- 
heiten, durchaus  haarlos  und  glatt,  knochenfarbig;  eine  Reihe 
eingedruckter  Strichelchen  längs  der  vorderen  Seitenränder 
in  einiger  Entfernung  von  den  Zähnen.  Der  Schenkel  des 
Scheerenfusspaares  überragt  nicht  bedeutend  die  Spitze  des 
letzten  Seitenzahnes;  er  ist  am  Vorderrande  mit  drei  schar- 
fen Zähnen  besetzt,  von  denen  der  erste  zunächst  der  Basis 
nur  klein  ist;  der  Hinterrand  an  der  Spitze  mit  einem  stum- 
pfen Tuberkel.  Die  Tibia  nach  innen  und  die  Basis  des  Car- 
pus  nach  aussen  mit  einem  scharfen  Zahne,  ersterer  dünn, 
letzterer  kräftig  und  stark  gekrümmt;  der  Carpus  auf  der 
Aussenseite  mit  scharfhöckrigen  Längsleisten  versehen.  Die 
Zangen  der  Scheere  massig  lang,  fein  zugespitzt  und  gegen 
das  Ende  etwas  um  ihre  Axe  gedreht.  Der  Vorderrand  der 
Schenkel  des  Scheerenfusspaares,  der  Hinterrand  des  Tarsen- 
gliedes  der  drei  folgenden  und  das  letzte  Paar  in  seinem  ganzen 
Umfange  mit  Schwimmhaaren  besetzt.  -^  Vaterland:  Mexiko. 


Farn.  Catometopa  Edw. 

Oeypode  Fabr. 

Milne  Edwards  unterscheidet  (Hist.  nat.  des 
Crust.  n.  p.  48  und  Annales  des  sciences  natur.  XVIII. 
p.  141)  diejenigen  Ooypode^Arten,  bei  welchen  sich  die  Ao- 
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genstide  Aber  die  Cornea  kisaas  in  einen  griffelarligeB 
Fortsatz  verlängern,  hauptsächlich  nach  zwei  Charalcteren': 
1}  ob  die  Zangen  der  Scheere  gegen  das  Ende  allmählich 
spitz  zoianfen  oder  sich  daselbst  verbreitern^  und  2)  nach  der 
Länge  des  griffelföruiigen  Augenfortsatzes.  «-  Ueber  den 
Werth  des  ersten  Charakters  kann  ich  kein  Urtheil  fällen,  da 
mir  Arten  mit  unterwärts  erweiterten  Scbeeren  nicht  vorli^ 
gen;  der  zweite,  betreffend  die  grössere  oder  geringere  Länge 
der  Augengriffel,  ist  jedoch  nach  meinen  Beobachtungen  kei* 
neswegs  als  zur  Unterscheidung  von  Arten  brauchbar,  we* 
nigstens  wenn  er  nicht  durch  andere  Merkmale  unterstützt 
wird.  Das  Berliner  Museum  besitzt  nämlich  u.  a.  drei  Exem- 
plare der  Ocypode  ceratophthalma  Pallas,  welche  miteinan- 
der von  Meyen  auf  Manila  gesammelt  worden  sind  und  die 
bei  sonstiger  vollkommener  Uebereinstimmung  die  beträcht- 
lichsten Verschiedenheiten  in  der  Lauge  des  Augengriffels  zei- 
gen. Bei  dem  einen  derselben,  einem  Weibchen,  kommt 
die  Länge  des  Griffels  kaum  der  Hälfte  der  Lange  des  Au- 
genstleles  gleich  und  misst  etwa  2^2  Linien;  von  den  beiden 
Männchen  hat  das  eine  den  Griffel  von  der  Länge  des  Au- 
genstieles (6V2  Lin},  das  andere  noch  beträchtlich  länger 
als  diesen  nämlich  8  Lin.  Ebenso  schwankt  bei  diesen  drei 
Exemplaren  die  Krümmung  des  Griffels;  während  er  bei  dem 
einen  Männchen  deutlich  seine  concave  Seite  nach  aussen  und 
hinten  wendet,  liegt  diese  bei  dem  anderen  nach  vorn  und 
innen.  Nur  die  Stärke  des  Griffels  ist  bei  allen  drei  Exem- 
plaren gleich.  —  Dass  übrigens  eine  solche  Verschiedenheit 
in  der  Entwickelung  des  Augengriffels  eine  bei  dieser  Art 
dflers  vorkommende  Erscheinung  ist,  beweist  der  Umstand, 
dass  auch  Dana  in  der  kürzlich  erschienenen  United  States 
exploring  expedition,  Crustacea,  Atlas,  Taf.  20.  Fig.  3  und  4 
ein  Weibchen  abbildet,  welches  fast  gar  keine  griffelartige 
Verlängerung  zeigt  und  ein  damit  sonst  übereinstimmendes 
Männchen,  bei  dem  der  Griffel  sehr  lang  ist.  Das  erste  be- 
nennt er  Ocypode  brevicornis  Edw. ,  das  zweite  bezeichnet 
er  als  „var.  ?  longicornuta*' ;  beide  sind  aber,  wie  die  Bildung 
der  Schenkel  und  des  Cephalothorax  zeigt,  nicht  vom  Cancer 
ceratophlhalmus  Pallas  verschieden. 

Da  sich  hiernach  die  Lange  des  Griffels  bei  einer  und 
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ifcrMbe*  Art  «Is  KhirchaB«  Mte^ftnAig  betvudslellt ,  iTSttl  die 
VhtefH^bfaeiitong  ron  Arten  nbch  dkrtem  Merkmale  allein  Ibrt, 
Hiai  gMbe  idk  somit  Ocypode  d'Urvitlei  Ga^rin  (Voyagpe  de 
1a  COfoille,  (Orustacids  PI.  1.  fig.  I)  und  bretfe^arnls  Wiltte  Ed^ 
«mrds  (ifi^t.  Hat.  d.  Ohust.  IL  p.  48)  bei  gänzlichem  Mai%ge) 
ahderet  Vnlter^Uiede  als  üdieiitiscli  mit  dem  Cancer  oerato^ 
f^aknia  Paitos  tezfeichnen  m  dürfen.  Diese  Art  BCheiiH 
flbrigens  «nre  weite  Verbreitung  eu  haben  ^  indem  ein  rott 
Peier«  bd  ttossambifve  a«fgefundenes  fixemplur  4er  hie* 
«igen  Sammiong  mit  dewen  von  Manila  ToUkMimen  fiberein^ 
MfiMnl;  Milne  Edwards  giebt  ausserdem  auch  Ostindien 
und  China  als  Fundorte  alK 

Wenn  Milne  Edwards  (b.  n.  0.)  auch  Aegypien 
als  Vaterland  der  genannten  Pallas*schen  Art  angiebt,  so 
11^  dtäs  Mnobl  ohne  Zweifel  ein  Irrtbuin,  der  auf  Verwechse^ 
4«»g  iBW(^er  swar  nahe  verwafrdten ,  aber  dennoch  constant 
VenschiedenM  Arten  <b0ruhu  Kine  Reihe  ya/n  Exemplaren^ 
dteveii  H^empri^h  und  Ehrender g  aus  ctem  rofheti  Meere 
Btffmmen,  sind  nämlich  von  der  Pallas*sctien  Art  specifiscli 
^rsdiieden,  und  wearn  man^  wosbu  kein  Grund  vorliegt,  nicht 
imebmdn  #ltt,  dnss  im  reihen  Meere  sich  beide  Arten  vor- 
BflAen^  so  tat  Milne  Edwards  unter  seiner  Ocypode  ce- 
vatophthalma  %wei  Arten  vermengt.  So  vrel  mir  bckafnnt,  i^ 
die  tue^eichnete  Aegyptische  Art  noch  nirgends  unterschie- 
den md  Oft  möge  daher  ttnre  nähere  Charakteristik  hier  Plets 

Ocypode  aegyptiaca  nov.   spec. 

Ocypode  oeratophthalma?  Hihie  Edwards,  Hi^U 
nat.  d.  Crust  14.  p.  48.  —  Annales  des  sc.  nat. 
XVm.  p.  141.  (pro  parte.) 

toie  Art  unterscheidet  sich  von  0.  ceratophthalma  durch 
folgende  Mei^kmale:  1)  Die  Schenkel  des  zweiten  bis  vierten 
Fttsspaares  "sind  nicht,  wie  bei  0.  ceratophthalma,  gegen  die 
!9pifM  stafrk  verschmälert,  sondern  in  ihrer  ganzen  Länge 
glteich  «brölt.  3)  Das  vorletzte  Glied  der  Tarsen  ist  nur  am 
kweilcn  'Fnsspaare  auf  äerMitle  der  'Unterseite  mit  einer 
Längsbürsle  versehen,  wähfrend  bei  0.  ceratophlhahna  so- 
wohl das  zweite  wie  das  dritte  Tusspaar  mit  zwei  sol« 
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chenBfiriten  btsetet  it^  von  dtßmn  dto  erste  aiii  VöHemiide^ 
die  sweite  in  der  Hitte  der  Unterseite  des  genennteii  Guedel 
liegt.  Zugleceh  ist  das  vortetxle  Glied  der  Tarseh  htt  deü 
fier  liinterea  Fiisspaarefi  bei  der  Aegyt>tificlieh  Art  imträöht^ 
lieh  breiter  und  melir  fladigedrickt  ah  bat  0.  cerlatOl^tithalknä.  ' 
3)  Der  Griffel  der  Augen  unterscheidet  sich  von  dem  der 
Asiatischen  Art  sehr  auürallend  durch  seine  viel  geringere 
Didce ,  ufelehe  katnl  die  Hälfte  von  jeher  betragt ;  seine 
Liflge  variirt  hier  ebenfalls,  obwohl  in  geringei^etai  Gradei 
Bei  acht  mir  vorliegeiiden  Exemplamen  aohWankt  diesiilbe 
iwischen  2V^  ^^^  ^%  Lini^h.  -^  Im  IFebrigen  üiild  keitie 
besonders  in  die  Augen  springende  Unterschiede  jiwiilöheil 
beiden  Arten  ixt  bemerken.»  wie  denn  überhaupt  die  Gntttkng 
Ocypode  in  Betreff  dcar  Form  ikrea  CepbaioUtorax  sehr  Uni« 
form  gebildet  ist.  Im  Allgeneinen  iet  jedoch  der  Körper 
bei  0.  Mgyptiaca  mehr  abgeflacht  und  die  Vdrdereeken  der 
Schale  treten  durchweg  mehr  zurück.  Während  aie  Aämlich 
bei  0.  ceratophthalmK  mit  den  Seiten^ande  der  Schale  gleich 
weit  nach  anssea  hervortreten  oder  diesen  sogar  seitlich 
äberragen,  sind  sie  bei  O.  aegyptiaca  stets  Uiehr  nach  iritien 
geruckt  als  dieser.  Hierdurch  tritt  zugleich  bei  0.  ceralo* 
pblhalflia  die  Spitze  als  dreieckiger^  flach  abgesetzter  Gipfel 
bervor,  wahrend  bei  0.  aegyptiaca  der  ganise  Torderrand 
der  Schale  bis  zu  den  Ecken  abgeflacht  erscheint.  Die  £Bn- 
drücke  und  Furchen  der  Oberflache  sind  bei  0.  aegyptiaca 
deutlicher  ausgeprfigt,  und  besonders  die  beideli  Furchen^ 
welche  die  Regio  gastrica  seitlich  begrenzen  ^  weiter  nach 
hinten  vearlängert» 

Bei  der  Aehnlicfakeit  beider  Arten  könnte  es  fibrigens 
vielleicht  zweifelhaft  erscheinen,  welche  Von  beMen  der 
wirkliche  Cancer  eeratophthalflfHis  Pallas  seu  Aua  semer 
langen  aber  keineswegs  cbarakteristischeHBeschreiUisf  (SpU 
cilegia  Zoologien  Fase.  IX*  p.  88)  ergiebt  sich  für  die  Unter^ 
scbeidnog  der  beiden  Arten  allerdings  gar  nichts;  in  der 
AbbildoDg  jedoch  C^benda  Ta/.  6.  Fig.  7)  ist  die  Verichmft« 
lening  der  Schenkel  nach  der  Spitze  hin  ^  ferner  die  Dicke 
des  Augengriffels  und  endlich  die  bervortretendea  Ecken  dea 
Cephalathomx  gana  charakteristisch  ausgedrückt.  Endlich 
bürgt  auch  di^  PaUas'sctie  Angabe  des  Vaterlandea  (Ost«« 
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Indien)  {ür  .die  IdentiUit  seiner  Art  mit  unseren  Asiatischen 
Exemplaren.  Auf  dieselben  ist  duch  Ocypode  ceratophihalma 
Desmarest  (Consid*  gen.  sur  les  Cnistaces  Taf.  12.  fig.  1) 
und  der  Cancer  cursor  Herbst  (Naturgeschichte  u.  s.  w.  K 
S.  74.  Taf.  1.  Fig.  8  u.  9)  zu  beziehen. 

Ocypode  arenaria  Catesby,  Edw. 

Von  dieser  allgemein  bekannten  Art  aus  Central -Ame- 
rika, welche  sich  durch  den  gänzlichen  Mangel  des  Augen- 
griffels auszeichnet^  erhielt  das  hiesige  Museum  Tor  Kurzem 
eine  Anzahl  sehr  junger  Exemplare,  welche  vom  Apotheker 
GoIImer  in  Caracas  gesammelt  wurden.  Alle  sind  männ- 
lichen Geschlechtes  und  messen  im  Cephalothorax  der  Länge 
nach  3  bis  ö  Linien.  Der  Körper  hat  in  diesem  Jugendza- 
stande  schon  fast  ganz  die  Form  der  erwachsenen  Individuen, 
nur  ist  er  mehr  flachgedrückl,  noch  weich,  halb  durchsich- 
tig und  entbehrt  der  Granulationen  der  Oberfläche.  Die  Be- 
haarung der  Tibien  und  Tarsen  ist  noch  sehr  fein  und  spar- 
sam; die  Bürsten  an  den  einander  zugewandten  Flächen  der 
Hüften  des  dritten  und  vierten  Pusspaares  sind  ebenfalls 
schon  in  der  Anlage  vorhanden.  Die  Augen  sind  auffallend 
gross  und  tief  schwarz  gefärbt.  Der  Cephalothorax  und  die 
Beine  sind  schwarzbraun  gefleckt;  diese  Flecken  sind  auf  den 
Schenkeln  unregelmässig  und  zerstreut,  auf  dem  ersten  Tar- 
sengliede  hingegen  bilden  sie  zwei  regelmässige  Querbinden. 
Bei  allen  fünf  Individuen  ist  die  eine  Scheere  in  demselben 
Maasse  kräftiger  entwickelt^  wie  bei  den  ausgewachsenen; 
bei  vieren  ist  die  linke  Scheere  die  grössere,  bei  einem  hin- 
gegen die  rechte.  —  Auch  an  vier  erwachsenen  Exempla- 
ren finde  ich  eine  solche  Unregelmässigkeit  vor;  zwei  Weib- 
chen haben  die  grosse  Scheere  auf  der  rechten,  von  zwei 
Männchen  das  eine  auf  der  rechten ,  das  andere  auf  der 
linken  Seite.  Es  findet  also  bei  der  vorliegenden  Art  nicht, 
wie  es  bei  den  meisten  Gattungen  der  Fall  isi,  eine  bestimmte 
Gesetzmässigkeit  in  der  Entwickelung  der  beiderseitigen  Schee- 
ren  statte  sondern  beide  Geschlechter  variiren  in  dieser  Be- 
ziehung ohne  irgend  welche  Regel. 

Die  schwarze  Fleckung  des  Körpers  scheint  übrigens 
bei  den  Arten  der  Gattung  Ocypode  im  jugendlichen  Alter 
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allgemein  vorhanden  zu  sein;  die  von  Dana  (Cnialacea  L 
p.  324.  PI.  20.  Fig.  1)  beschriebene  und  abgebildete  Ocypode 
pallidola  von  Tongatabou,  welche  hierin  den  Jngend-Kxem- 
plaren  der  Ocyp.  arenaria  vollkommen  ähnelt,  dürfte  sehr 
wahrscheinlich  der  Ocypode  ceratophthalma  als  Jugendsu^ 
stand  angehören.  Dana  bezieht  übrigens  diese  Art  auf 
Ocypode  pallidula  Hombron  et  Jacquinot  (Voyage  au  pdle 
md  et  dans  TOceanie,  Atlas,  Cmstaces  Taf.6.  Fig.  1),  welche 
beträchtlich  grösser  und  keine  schwarze  Fleckung  mehr  zeigt. 
Im  Texte  desselben  Reisewerkes  ist  letztere  Art  von  Lucas 
als  Jugendzustand  von  Ocypode  cordimana  Edw.  angenom« 
men  worden,  wahrscheinlich  wegen  des  Mangels  der  Augen« 
griffel.  Es  bliebe  jedoch  noch  zu  untersuchen^  ob  die  Arten, 
welche  diese  Augengriffel  im  ausgewachsenen  Zustande  ha- 
ben, auch  schon  in  der  Jugend  damit  versehen  sind,  und 
sollte  dies  nicht  der  Fall  sein,  so  wäre  es  immerhin  möglich, 
dass  die  Jacquinot'sche  0.  pallidula  eine  Mittelstufe  zm^ 
sehen  der  Dana'schen  und  der  ausgewachsenen  0.  cerato* 
phthalma  wäre. 

Acantlioplax  Milne  Edw. 

Hilne  Edwards  hat  (Archives  du  Husie  d'hist  na- 
tor.  Tome  Vll.  p.  162  und  Annales  des  scienc.  nat.  3.  ser. 
XVIII.  p.  1513  unter  dem  Namen  Acanthoplax  insignfs  eine 
neue  Ocypodinen  -  Art  beschrieben  ,  weiche  nach  ihm  eine 
eigene^  obwohl  mit  Gelasimus  nahe  verwandte  Galtung  biU 
den  soll.  Als  Unterschied  von  letzterer  Gattung  wird  nur  das 
eine  Merkmal  hervorgehoben^  dass  die  Regiones  branchiales 
des  Cephalothorax  mit  einer  Reihe  knopfartiger  Tuberkeln 
geziert  sind,  welche  bei  Gelasimus  fehlen.  Dass  ein  so  ganz 
specifisches,  man  könnte  sagen  zufälliges  Merkmal,  keinen 
hinreichenden  Grund  zur  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung 
geben  kann,  liegt  auf  der  Hand,  und  einen  anderen  generi*^ 
sehen  Unterschied  von  den  schmalstirnigen  Gelasimus  aufzu- 
fioden,  ist  mir  wenigstens  nicht  geglückt  Ich  kann  vielmehr 
an  einer  neuen ,  weiter  unten  zu  beschreibenden  Art ,  die 
von  Warscewicz  in  Veragua  aufgefunden  und  dem  hiesi- 
gen Museum  überlassen  worden  ist,  direkt  nachweisen,  dass 
Acanthoplax  Edw.  von  der  Gattung  Gelasimus,  oder  wenjg- 
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«teils  von  denjenigien  Arten  dieser  Gtittiing',  bei  dmm  4ie 
Stirn  schmal  und  linienförmfg  ist,  nicht  föglich  getrennt  wer« 
den  kann.  Diese  Art  steht  nämlich  erstens  durch  ihre  Zier- 
rtlhen  am  Cephai<)thorax  tu  4er  Mitte  zwischen  Aeanthoplax 
insignfa  fidw.  und  Qelasimus  Maracoani  Harcgr.,  indem  bet 
ihr  nar  die  geschwungene  Kanle  der  Regiones  bratichMea 
Mit  periartlgen  Erhabenheiten  besetzt  ist,  der  Seiten^  und 
Hinterrand  des  Cephalothorax  dagegen  derselben  etttbehren» 
Ausserdem  seigl  sie  aber,  da  das  vorliegende  Exemplar  ein 
Mfinnchen  ist,  (während  Milne  Edwards  seinen  Acan- 
thoplax  insfgnis  nur  im  weiblichen  Geschlechte  kannte)  in 
der  Bildang  der  grossen  Scheere  die  TOllkommenste  Ueber-- 
einstimmung  mit  Gelasimiis  Maracoaui  Marcgr.  und  seinem 
Verwandten,  indem  diese  Ton  ungeheurer  Ausdehnung,  etwa 
dreimal  so  lang  als  der  Carpus,  sehr  breit  und  besonders 
flachgedrückt  erscheint  Soll  also,  wie  Milne  Edwards 
(Annales  des  scienc.  natur.  Tome  XVIII)  es  thut,  der  6ela- 
simus  Maracoani  and  die  übrigen  Arten  mit  schmaler  Slim 
unter  Gelasimus  verbleiben,  so  muss  auch  Acantfaoplax  in* 
signis  dazu  gestellt  werden;  oder  soll  dieser  generisch  al>- 
getrennt  werden,  was  zwar  nicht  durch  die  Eigenihumlich- 
keit  des  Cepbalothorax,  aber  durch  die  Bildung  der  Stirn  und 
Scheereu  gerechiferligt  werden  könnte,  so  mussten  auch  die 
bezeichneten  Arten «  welche  in  diesen  Charakteren  ubereio- 
stimmen,  zu  Acanthophix  gezogen  werden.  Man  wurde  dann 
die  Galtaag  Gelasimus  auf  diejenigen  Arten  einschränken, 
welche  bei  Milne  Edwards  (a.  a.  00  seine  Gruppe  C. 
bilden;  diese  zeichnen  sich,  nach  den  mir  bekannten  tu  wr- 
theilen,  durch  breite  Stirn ,  minder  stark  entwickelte  Schee- 
ren  beim  Männchen,  verbältnissmässig  küreere  Beine  und  be- 
sondefrs  stark  erweiterte  Schenkel  ans.  Möglich  jedocb,  dass 
sich  bei  Vergleich  einer  grösseren  Reihe  von  Arten  auch  in 
diesen  Merkmalen  allmähliche  Uebergängc  nachweisen  las- 
sen. ^  Die  Oben  erwähnte  neue,  mit  Acanthoplax  insignis 
Edw.  nahe  verwandte  Art  ist: 

Gelasimus  (Acanthoplax)   excellens  n.  sp. 

Der  Cephalothorax  ist  trapezoidal,  kürzer  als  bei  A.  ia- 
sigais  und  nach  hinten  stärker  verengt.    Zwei  sehr  tiefe  und 
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Mit  gymmelrifloke  Ftarcbe«  iilf  der  Mitte  iei  Mtketrs  i^- 
kl  zoBammeii  fast  die  Form  einer  Leier  Üw.    Vkf  Vorder- 
rand ist  leicht  geschwangen,  feiii  gelcdrtft;  die  Vorderecken 
nach  aussen  nnd  vorn  hervortretefnd,  rter  \trtm  'ü^  MWeao 
der  Stirn  erreichend.    Der  Hinter-  und  die  Seitenränder  sind 
ghtt,  ohne  Tuberiieln,  die  beMeiif«M))Mingenen  Seitenlinien 
der  Oberfläche  mit  7  bis  fi  perk^rtigen  Erhöhungen  be- 
setzt, von  denen  die  hinterste   am  stärlisten   ist.     Die  linke 
Scheere  ist   die   stark  eBftwUskelie;  ihr  Behei<ke(  selgt  drei 
Kurten,  ei«e  obere  ittd  untere  scUrfe  und  eine  Miitere  ab- 
gemodete;  4ie  Miere  isi  tmi  fünf  Z8pfenartig«n  i)rWbangen 
versehen,  der  Trochanter  ebenfalls  mit  einer  seMien,  etwas 
grösseren  an  seiner  Spitfea    Die  AMsenfldche  dei^  Oarpis  isft 
mit  grossen,  glatten  und  flachen  Tnbcrkeki  teMMI.     Ton 
den  Scheeren  selbst  ist  die  untere,  festsitnende  nvf  4er  Aus- 
senseile  mit  Iteekiger,  tomentarüfer'  Behaarung  bekleidet, 
innen  dagegen  v^siUktMMien.  glatt;  .ihr  eherer  Rand  ist  nahe 
der  Einleftkung  <ier  lNewe;giKchen  fichea'e  tief  halbmondförmig 
aosgeecbnilten ,  «lann  bis  znr  Spitee  füt;  gemdlNifg;  b6$de 
Ränder  dnd  snü  perleoartiges,  gegen  die  Spitne  allmäMfek 
kleiner  iverdenden  Knoftfähen  kesetit,.ivelebe  huoh  die  an 
der  Inneneeite  verlamfende  Leiste  begleiten.    Dte  bewegliche 
Scheere  hat  einen  unteren   geradünigeb   qinI  einen  o»baren, 
siehelfdrflug  gebogenen  Rand;  craterer  so  wie  die  Längs- 
leiste   der  Inneasette  sind  hier  ebenfalte  nH  pcrlenartigen 
Höckern  igeciert,   leiziener  |edonh  fast  ghtt;  auch   kt  die 
AoasenflAche  Mer  ebenso  glait  wie  die  Innere.    Beide  Schee» 
jw  endigen  an  der  fpitse  mit  eihem  dinnen.^  hionisehen, 
fast  i^eraden  Eahwa*     ßte   Meine  Scheere  der  rebhten  Seite 
ist  wie  rbei  dem  vtan  Milne  fidwards.  ibjgebildeleii  Weib- 
sen des  Ac,  insigwis  und  deii(GtftisiBnis>«^rten  igebildal;  die 
«niere  Knnle  ihres  Sdhenkels  ist  mii  nw9i  siemüch^scharfen 
Zähncni  bewaShet.     Diie  Schenkel  .det> «drei,  folgenden  fnsB^ 
fmte  zeigen    ebenfalils   an  der    Unlecseite-  je  drei  seharfe 
Zähne;    ^e  das  leinten  hingegen   sind  unbcwehrt.     Dnrefa 
diese  Bewaffnung  der  Sehenkel  iat  die  vorliegende  Art  auf- 
fäUig    yon   dier  Milne  £dwards'sobeft  UnleracUeden ,  bei 
inrtcber  der  Sehenfcel  <desr  loteten  Fuasftasrres  ebenfalls  an 
der  Untereeite  und  die  beiden  vorieUen  auch  auf  der  Ober«* 
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seilte  vor Mler  S{ri,tze  Zihne  tragen.  Letsftere  ist  bei  unserer 
Art  a^f  allen  fünf  Fusspa^ren  mit  dichtem  grauen  Filze  be* 
4eekt,  Mrel/cb^T)  ^i^^  aocfc.  noch  auf  die  Schienen  und  das 
eri$te  Tar^iHfMe4  ßrstreekit. 

Sili^«M»otiM  nov.  gen. 
(Taf.  V,  Fig.  5.) 

Durch  die  sdtwirts  niclit  geschlossenen  Augenhöhlen, 
die  klaffMdeB  äusseren  Maxillarfflsse,  die  Form  und  Skulptur 
dos  Cephfitothorex  und  die  netzartige  Granulation  seiner  Un- 
terseite bi^i4erseit5  von  der  Mundöflnung  steht  die  hier  zu 
beschreihendb  nbue.  Gattung  in  nftchster  Verwand Ischafl  mit 
der  Gruppe  Sesarmacea  Miine  Bdw. ,  von  deren  bisher  be- 
kannt gewordenen  Gattungen  sie  sich  jedoch  durch  die 
schmale  Stini  und  die  ausserg^ew^hnliche  Länge  der  Beine 
unterscheidet;  Jn  teleterer  Hinsicht,  und  besonders  durch  die 
eigenthümlidbe:  Romr  <ler  Scheereh,  nihert  sie  sich  habituell 
dfflr  GaUuagr.rfitmopitx/  niit  der  sie  im  Uebrigen  wenig  ge- 
jnein  hat,  ^^  Der  Cephakrtborax  ist  breiter  als  lang,  vier- 
eckig, an^deft  Seiten,  mit  vier  Zähnen  bewaffhet,  von  denen 
die  beiden  hintersten  aeUr  schwach  und  nur  durch  leichte 
Einkerbungiin  beaueichnet  sind;  die  Oberfläche  ist  durch  tiefe 
£indrQcke  gelkeitt^  von  denen  jederseits  zwei  Querfiirchen 
4en  Einsbliottten  der  beiden  vorderen  grossen  Zähne  des 
Seitenrandes  entspnecfaen ;  die  Regio  gastrica  ,  cardiaca  und 
genitalis  sind  schmal  und  von  den  breiten  Regiones  bran- 
obinles  eblenfaUs  durch  liefe ,  geschwung'ene  Furchen  abge- 
sondert«  Die  Breite  der  Stirn  kommt  hinten  deijenigen  der 
AagenhäMehk. gleich  ^  ihr  Vorderrand  misst  jedoch  kaum  den 
vierten  Theil  der  .ganze»  Breile  des  Cephalothorax ;  derselbe 
ist  etwas  herabgezogen  und  stumpf  dreieckig  zugespitzt.  Der 
obere  .  Aufenhdhlenrand  hat  die  Form  eines  liegenden  S, 
4er  cuitere  ist  scharf,  deutlich  gesägt  und  verläuft  wie  bei 
Sesenna  mit  dem  oberen  parallel,  bis  er  sich  im  Niveau  des 
zweiten  Zaumes  Ides  Seitenrandes  allmählich  verliert.  Die 
Augenstiele  sind  länger  als  bei  Scsarma  ,  erreichen  jedoch 
bei  weitem  nicht  den  äusseren  Winkel  der  Augenhöhle.  Die 
äusseren  Antennen  sind  unmittelbar  an  der  Innenseite  der 
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Aogenstiele  eingelenkt  und  nicht  v<>n  4er  Augenhöhle  ansge- 
schlossen;  ihr  erstes  Glied  ist  >korfl  Wrd4>k*e{l,  das  zweite 
siielfdrmig,  länglich,  das  dritte^  und  vierte  allnrfhüeh  ddnner 
werdend,  und  zwar  das  vierte  wi  die  Htfifte  länger  als  das 
dritte^  die  Geissei  uro  die  Hfiine  langer  als  die  beiden  letzten 
Glieder  des  Schaftes  zusammengenenimeai.  Die  inneren  An- 
teonen  sind  jederseits  von  der  Spitze  der  Sllrn  eingeigt,  ihr 
erstes  Glied  um  die  Hälfte  länger  eis  das  zweite,  beide  ge- 
kröfflmt ,  die  Geissei  äusserst  kür»  und  gefranst  Der  Vor- 
derrand der  Mundhöhle  tritt  in  4er  Mitte  gerundet  hervor. 
Die  äusseren  Maxillarfusse  klaiTen  noob  bei  'Weitem  mehr  als 
bei  Sesarma;  ihre  beiden  ersten  Glieder  tFemur  und  TIbia) 
sind  schmal,  längfich  viereckig,  das  zweite'  wie  bei  Sesarma 
durch  eine  tiefe  Diagonalfurche  und  eine  erhabene  Linie  Kings 
des  Innenrandes  ausgezeichnete  Qas  dritte  Glied  ist  verhält- 
nissmässig  gross,  fast  so  breit  wie >4aa  zweite,  doch  nur  halb 
so  kurz  als  dieses,  vom  und  ausseh  äbigervndet;  am  Palp 
CTarsus}  ist  das  erste  CiUed  gegen  die  Spitze  dreieckig  er- 
weitert, das  Endglied  länglich  eiförmig  und  an  iier  Bptlze  lang 
behaart.  Die  zur  Seite  der  Mundöftumg  gelegnen  Flächen 
des  Cephalothorax  sind  fein  netzartig  gekörnt  und  von  zwei 
Querfurchen  durchzogen;  die  ..erste ^jiegl^^jaomittelbar  hinter 
dem  unteren  Augenhöhlenrand  und  ist  zunächst  die  Mund- 
öffnung sehr  tief;  die  zweite  verläuft  etWa'  fiibär  die  Mitte 
und  ist  ziemlich  flach.  Der  Hinterleifo  des  Männchens  kommt 
an  Breite  dem  dritten  Theile  des  'Siernums  gleieh,*  dar  des 
Weibchens  bedeckt  die  Sternalpiatte  in  ihrer  ganzen  Breite; 
die  einzelnen  Ringe  sind  in  beiden  Geschlechtern  vollstän- 
dig getrennt.  Die  Beine  sind  auffallend  lang ,  die  Schenkel 
des  vierten  Paares  fdst  so  lang  wie  die*  grösste  Breite  des 
Cephalothorax,  die  des  dritten  ein  wenig,  und  die  des  vier- 
ten, welches  das  kürzeste  ist,  um  die  Hälfte  kfirzer;  ihr  Vor- 
der- und  Hinterrand  ist  mit  kleinen  acharfen  Zähnen  besetzt, 
die  gegen  die  Basis  verschwinden.  Mit  der  Länge  derSdien- 
kel  steht  an  den  einzeUen;  Fosapaaren  die  dea  vorletzten 
Taraengliedes  in  gleichem  VerhäMnisae»^  indem  efi  ebenfalls 
am  vierten  Paare  am  längsten,  am  zweiten  dagegen  am  kür- 
zesten ist;  sein  Vocderrand  ist  mit  zwei  Reihen  scharfer 
Zähne  bewaffnet,  die  doroh  eine  Furche  getrennt  sind ^  sein 
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HmjkHrifaQ4i  N  «i^gerip<M .  und  .mit  laigen  Httren  besetat 
Das  ]^t%l€|  TarpepgliM  i^fc  aa  dea  viei  GangWinen  seitlich 
zusamoieiij^uolit,  «chai^f.  zugespitzt  und  «n>  der  Torderen 
und  hinLeren  Kapto  gfSNnwfeft.  Die  Stkeeren  sind  beim 
M4nB€^en  sl^k^  b^in  WeiMien  sehwack  entwiekelt;  bei  er- 
stereifi  ist  di^.  xecUei  S^U»  die  stärker  aosgeUMete;  ihr 
Sotieakel  i&t  ^Oifang  wie  def  Cephalatbarax ,  dreikantig  nit 
ein^r  oberen^  vQr^or^  and  hinteren  Fifiche ,  4er  Vopderarm 
C^ibia)  kurzj  ^ifel^kijgi^  aa  der  inneascite  sobMTRoh  geziknt, 
der  CarpHS  sq  lang  ^(e  .4er  Schenkel ,  mit  einer  ofceven  und 
ijintereq  schf^i'CQp  Kfiiite  und  einer  tusseFe»  und  faineren 
schwach  gewölbt#9  FIfiohe,;  9st  der  inneren  tritt  in  der  Mitte 
^ach  eine  sümpfe ,  durch  einigi&  Zahne  beneicbv^te  Kante 
hervor.  Di?  Ping^ir  der  Scheere  sind  wenigstens  um  die 
HälfU^  kürztef  ^Is  dev  Carpus^  beide  in  gieichem  Sinne  und 
naph  m^e^  gebogen.,  sdliarf  zügespitit,  innen  gesflgti  Bie 
$cb<rere  d^  linken  Seite  ist  überenstimmend  gebildet,  nur 
in  allen  T^^ileii  halb  ao  klein ;  netfh  bei  weitem  schwieher 
i$i  di?  £nfMfiq)iQhl|iig  beidof  Soheecc»  keim  Weibchen. 

Die  elnnige  mir  bekannte  Art  dieser  Gattung  ist: 

Rhaeonotus  trenulafn9. 

Es  li^gQU  n|ii?  ein  minnliches,  nnd  nwei  weibHohe  Bkem- 
fhire  VQi[,  Y^i  dianeti  das  erste  md  Cephalolborax  15  Lki. 
brejt  und  H  Un-  hmgv  die  beiden  letzteren  11  Lln.  breit  und 
8  Lin.  lii^g  i^ind ;  dev  Kef per  iß»  Männchen»  ist  daher  im 
Verhältnisse  imitier,  und  bceiter  als  beim  Weibcben,  neben«, 
hei  auch  19^1:  flM^igedr&fikt.  Die  Oherfliehe  ist  ausser  den 
fuKchen  mit  ze^rfitreitfen  grösseren  und  kleineren  Punkten  be- 
selzii  stellenweise  gialA.  Eüef  obere  Hand  der  Augenhöhlen 
so  \ri^  d^.  Kjühne  des  SeÜenorandi^  sind  fhin  gesagt,  letztere 
so  wi^  d(W  uoteyre  JRand  der  Augenhöhlen  mit  Achten  Haa- 
ren,, gewimperk  :Ven  den. vier  Zähnen  &e»  Seitenrandes  ist 
der  Vi^rder$(^.  aussen  gem^jidnt  und.  bildet  einen  sehr  tiefen 
Snfoh^ifta  ^Mgeji4M  sind  geradlinig,  die  beiden  letzten 
zwar  ehemo  Ifing  als  die  trorhergehenden ,  aber  nur  sehr 
schmfil  abgesetzt.  Ites  ganze  Thier  zeigt  im  getrockneten 
üHfrtanitoi  eine.  b)B«i  fcioohengelbe  Varbe,  auweilen  mit  einem 
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räthliclieQ  Anflwe  auf  4^191  R4c|[ea  d^  Ce|>hftlQthor(a(  uiul 
blassroibei^  ^ichoangen  auf  der)  ^yche^r^n  <lc&  llaaDcliens. 
D^r  Fundort  ist  mbcikaiuil. 

Uca  una  Marcgn 

MilneEdwards  unter^eidet  cHisl«  nat.  d.  Crust.  M« 
p.  32;)  zwei  Arten  der  Gattuag  Uca  ia  fegender  Weise:  1) 
Uca  una.  ^Seitenrander  de^  Cephalotbarax  mit  einer  etwas 
Yorspring enden,  fein  gezäbneUep  Kante;  Flächen  zur  Seite 
der  lUundöffnung  atark  gek&rnt|  drittes  Fuaspaar  ein  wenig 
länger  Hß  die  übrigen«^  2>  Uca  laevis,  ^Seitenränder  dea 
Cepbalothorax  kaum  »arkirt ,  Flachen  zur  Se^ta  der  Mund- 
öfDiung  glatt,  Fusse  des  Männchens  sehr  gfos^^  die  des  zwei- 
ten Paares  ein  wenig  läuger  als  die  übrigeu.^  Die  letztere 
Art  unterwirft  der  Verf.  (Arciiives  da  Museum  d'hist.  natun 
Tome  VlI.  p.  185}  noch  einmal  einer  sehr  ins  Einzelne  ge* 
henden  Beschreibung  und  gieb(  davon  auf  Taf.  16  eine  Ab- 
bildung, welche  das  ihm  ausschliesslich  bekannte  Männchen 
darstellL  »  Schon  vor  mehreren  Jahren,  als  ich  die  Cru- 
staceen  -  Sammlung  des  hiesigen  Museums  auf  die  Müne 
Edwards'sche  Uist.  naL  des  Crustaces  durchqahn^,  schien 
es  mir  nach  den  Exemplaren  unserer  Sammlung  unzweifel- 
haft, dass  Uca  una  und  laevis  Edw.  nur  die  verschiedenen 
Geschlechter  einer  und  derselben  Art  seien  «ad  zwar  erstere 
das  Weibchen ,  letztere  das  Männchen,  Bei  der  Uca  laevis 
giebt  Milne  Edwards  ausdrücklich  an,  nu^  männliche 
Exemplare  vor  sich  zu  haben;  bei  Uca  una  thut  er  des  Ge- 
schlechtes zwar  keiner  Erwähnung,  doch  passen  die  hervor- 
gehobenen Charaktere  ganz  genau  auf  die  mir  vorliegenden 
weiblichen  Individuen,  und  alle  von  ihpi  bei  dieser  Art  citirlei^ 
Abbildungen  stellen  ebenfalls  nur  Weibchen  dar«  Die  von  Milne 
Edwards  neuerlich  gegebene  Abbildung  seiner  Uca  laevis 
stimmt,  mit  Ausnahme  des  zweiten  Fusspaares,  welches  augen- 
scheinlich zu  kurz  gezeichnet  ist ,  mit  den  mir  vorliegenden 
Männchen  ebenfalls  sq  genau  ub^rein,  das$  über  die  Identität 
beider  gar  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Es  wäre  nun  allere 
dings  immer  noch  möglich,  dass  ich  von  Uca  uua  nur  Weibchen^ 
von  Uca  laevis  dagegen  nur  Männchen  vor  mir  hätte;  hiergegen 
spricht  jedoch  der  Umstand,  dass  die  fünfzehn  Exemplare  unse- 
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rer  Sammlnng,  von  denen  fünf  Weibchen,  die  übrigen  zehii 
aber  Mannchen  sind^  alle  von  einer  und  derselben  Lokalität  in 
Brasilien  stammen,  und  dass  überdies  zwischen  beiden  gar 
keine  wesentlicheren  Unterschiede ,  als  solche ,  die  von  der 
Geschlechtsdifferenz  abhängen  und  in  ähnlicher  Weise  viel- 
fach unter  den  Brachyuren  vorkommen ,  existiren.  Bei  den 
Männchen  zeigt  sich  nämlich  der  Cephalothorax  verhältniss- 
mässig  breiter  und  kürzer,  nach  hinten  starker  verengt,  seine 
Seitenränder  vollständig  abgerundet  und  verwischt,  die  Un- 
terseite glatt,  die  Beine  mit  dichten  Bürstenhaaren  besetzt 
und  unter  ihnen  das  zweite  am  längsten.  Beim  Weibchen 
dagegen  ist  der  Cephalothorax  plumper  und  kürzer,  nach  hin- 
ten weniger  verschmälert,  der  Seitenrand  durch  eine  deut- 
liche Leiste  markirt  und  scharf  gezähnt,  die  Unterseite  ge- 
körnt, von  den  wenig  behaarten  Füssen  das  dritte  Paar  etwas 
länger  als  das  zweite.  Es  kann  somit  das  Zusammengehören 
der  beiden  Edward  s'schen  Arten  als  verschiedene  Geschlech- 
ter einer  und  derselben  Art  gar  nicht  bezweifelt  werden,  oder 
es  müsste  denn  erst  der  Nachweis  zweier  specifisch  ver- 
schiedenen dadurch  geliefert  werden,  dass  von  beiden  Männ- 
chen und  Weibchen,  die  unter  einander  in  den  angegebenen 
Merkmalen  übereinstimmen,  existiren. 

Gecareinus   lateralis  Edw. 

Von  dieser  durch  ihre  schöne  Färbung  ausgezeichneten 
Art  erhielt  das  hiesige  Museum  eine  Reihe  von  Exemplaren 
beider  Geschlechter  und  in  verschiedenen  Altersstufen ,  wel- 
che in  mehrfacher  Hinsicht  von  Interesse  sind.  Die  ausge- 
wachsenen Männchen  unterscheiden  sich  zuvörderst  von  den 
Weibchen,  gerade  wie  bei  Uca  una,  dadurch,  dass  der  Sei- 
tenrand des  Cephalothorax  vollkommen  abgerundet  und  stumpf 
ist  und  höchstens  sich  dicht  hinter  der  Augenhöhle  einige 
feine  Kerbzähne  auffinden  lassen.  Beim  Weibchen  hingegen 
findet  sich  eine  scharfe  Kante  im  Verlaufe  des  Seitenrandes, 
welche  mit  dichten  körnigen  Zähnchen  besetzt  ist  und  sich 
nach  unten  und  hinten  in  feine  parallele  Längsrunzeln  fort- 
setzt. Auffallend  ist  es  nun,  dass  bei  zwei  mir  vorliegenden 
jungen  Männchen  (7  Lin.  lang,  3  Lin.  breit)  die  erwähnte  Bil- 
dung des  Cephalothorax   ganz   nach  Art  der   erwachsenen 
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Weibeben  bescbaffen  ist^  indem  sowohl  die  scharfe  Seitenkante 
als  auch  die  Längsranzeln  deutlich  ausgeprägt  sind.  Ansser- 
dem  sind  bei  ihnen  auch  noch  beide  Scheeren  von  gleicher 
Grösse,  während  bei  allen  ?on  mir  beobachteten  erwachse- 
nen Individuen  die  linlie  stets  grösser  und  iiräftiger  entwik- 
kelt  ist;  beim  Weibchen  ist  dies  nur  in  geringem  Grade  der 
Fall,  beim  Männchen  hingegen  zeigt  die  linke  durchweg  das 
doppelte  Volumen  der  rechten.  —  Die  schöne  violette  Fär- 
bung des  Cephalothorax  scheint  nach  den  Individuen  in  ihrer 
Ausdehnung  sehr  zu  variiren.  Bei  den  beiden  jungen  Männ- 
chen und  einem  ausgewachsenen  Weibchen  ist  nur  die  vor- 
dere Hälfte  mit  Ausnahme  des  breiten  Vorder*  und  Aussen- 
randes  und  auf  der  hinteren  Hälfte  drei  getrennte,  in  einer 
Querlinie  stehende  Flecken  rothgefärbt;  bei  anderen  fliessen 
die  hinteren  drei  Flecken  unter  einander  sowohl  als  mit  dem 
vorderen  zusammen,  und  es  bleiben  so  ausser  den  breiten  Rän- 
dern, die  übrigens  auch  hier  und  da  mit  Roth  gewaschen 
erscheinen ,  nur  zwei  viereckige  Flecken ,  jederseits  einer 
hinter  der  Regio  gastrica  weiss.  Bei  einem  besonders  schön 
gefärbten  weiblichen  Exemplare  aus  Veragua  endlich  ist  die 
ganze  Ober-  und  ein  Theil  der  Seitenflächen  des  Cephalo- 
thorax schön  purpurroth^  und  erslere  zeigt  acht  scharf  abg&* 
grenzte,  rein  weisse  Flecken,  nämlich  einen  grossen  jeder- 
seits hinter  den  Augenhöhlen^  zwei  etwas  kleinere  hinter  der 
Regio  gastrica  und  zwei  punktförmige  zu  jeder  Seite  auf 
der  Grenze  zwischen  der  Regio  gastrica  und  den  Regiones 
branchiales. 

BoBcia  dentata  Edw. 

Die  Vergleichnng  einer  grösseren  Anzahl  Exemplare 
dieser  Art  in  verschiedenen  Altersstufen,  welche  sämmtlich 
von  einer  und  derselben  Lokalität  stammen,  nämlich  von 
Caraccas^  wo  sie  vom  Apotheker  Go  lim  er  gesammelt  wur- 
den, hat  mich  davon  überzeugt,  dass  eine  Unterscheidung 
mehrerer  Arten  ^  wie  sie  Mi  Ine  Edwards  (Annales  des 
scienc.  nat.  3.  sör.  Tome  XX.  p.  207)  nach  der  stärkeren 
oder  schwächeren  Denticulation  des  scharfen  Seitenrandes 
des  Cephalothorax^  der  Zahnung  der  Schenkel  und  der  Be- 
schaffenheil der  beiden  Querleisten  der  Stirn  vornimmt,  ge- 
wiss mit  grosser  Vorsicht  zu  handhaben  ist,  indem  alle  diese 
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niitft«  tiioht  nur  nach  dem  Aü^,  Bond^rn  oR  titith  bei  gleich 
efltwittkcltCA  individuell  beträchtlichen  YttriatiOnen  unterwor- 
fen Bind.  *-^  Von  den  tnir  vorltegeMden  Exemplaren  messen 
di«  gfösMen  im  Gephalothorex  der  Lfinge  nach  l*'^  8^'^  der 
Bf^ild  nach  V^  h^^'^  die  kleinsten  dagegen  nur  8'"  and 
\n  \i/Ji^  Die  Minnchen  und  Weibchen  seilen  in  allen  AI- 
t^Bstttfen  den  Unterschied ,  dass  bei  ersteren  der  Cephalo- 
thorax  im  Verhältnisse  breiter  und  kQrzer ,  bei  weitem  mehr 
ab|Madht  Ist,  und  dass  die  Furchen ,  welche  die  Hegio  ga- 
sttic«  von  den  Regiones  branchiales  abtrennen ,  bei  weitem 
tiefer  und  deutlicher  ausgeprägt  erscheinen.  Die  stärkere 
ed^  geringere  Entwickelung  der  Scheeren  anf  der  einen 
oder  der  anderen  Seite  scheint  zu  variiren;  bei  allen  mir 
toriiegenden  MAtinchen  Gndet  sich  twar  die  grössere  Scheer« 
stets  anf  der  rechten  Seite,  doch  ist  sie  bald  sehr  betrichU 
lieh  grösser  als  die  linke,  bald  nur  wenig  Ton  dieser  ver-» 
schieden.  Unter  den  Weibchen  dagegen  ist  eins,  bei  dem 
beid«  Scheeren  fast  gleich  gross,  und  eins,  bei  dem  die 
linkn  beträchtlich  stärker  entwickelt  ist;  bei  den  Qbrigen 
ist  ebenlhlls  die  rechte  die  kräftigete.  —  Was  die  Kabnung 
des  deitenrandes  am  Cephalothorax  betrifiTt,  so  ist  dieselbe 
deetn  schwächer,  je  jönger  die  Exemplare  sind,  bei  den  klein^ 
sttn  ist  sie  kaum  bemerkbar ;  hiermit  Hand  in  Hand  geht  die 
Zaknang  an  der  Vorderkante  der  Schenkel,  welche  ebenfalls 
Wi  erwachsenen  Individuen  viel  deutlicher  ausgeprägt  ist  als 
bei  jnngen.  Von  den  beiden  Stirnicisten  ist  selbst  bei  den 
grössten  von  mir  beobachteten  Individuen  nur  die  obere  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  deutlich  und  gleichmässig  gekörnt, 
die  untere  hingegen  nur  an  beiden  Ende«.  Je  kleiner  nun 
die  fixemplare  werden,  desto  mehr  nimmt  auch  die  Granu» 
lation  der  oberen  Leiste  ab  und  sie  selbst  verliert  allmählich 
immer  mehr  an  Schärfe;  zuweilen  ruckt  sie  auch  mehr  als 
gewöhnlich  an  die  untere  Stirnlciste  heran.  Solche  Exem* 
plare  stimmen  nun  genau  mit  Hilne  Edwards'  Beschrei«- 
bung  seiner  Boscia  denticulala  aus  Cayenne  (a.  a.  0.  S.  208. 
No.  3)  überein,  die  mithin,  da  sich  die  allmählichsten  Ueber- 
gange  von  ihr  zu  der  wirklichen  Boscia  dentata  von  den  An« 
tillen  nachweisen  lassen,  nur  als  Abänderung  derselben  be- 
trachtet werden  kann.     Ob  die  beiden  übrigen  Milne  Ed- 
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wards'schen  Arten,  Boscia  Cbilensis  von  Chile  und  macropa 
ao6  Bolivia,  welche  übrigens  der  Beschreibungf  nach  auf  ahn* 
liehen  Charakteren  begründet  sind,  nicht  ebenfalls  nur  als  Lo- 
kaWarietäten  en  betrachten  sind ,  muss  ich  dahinstellen,  da 
mir  Exemplare  aus  diesen  Lfindern  nicht  vorliegen.  Jeden* 
falls  ist  die  Art  nicht  unbeträchtlichen  Schwankungen  unter* 
worfen,  wie  dies  vier  aus  Mexiko  stammende  Exemplare  der 
hiesigen  Sammlung  beweisen.  Bei  einem  Weibchen  unter 
ihnen  ist  der  Cephalothorax  auffallend  und  gleichmässig  ge- 
wölbt, so  dass  die  Furchen  zwischen  der  Regio  gastrica  und 
den  Regiones  branchiales  ganz  verschwunden  sind ,  die  obere 
Querleiste  der  Stirn  ist  dicht  an  die  Randleiste  herangerückt 
und  zeigt  keine  Unebenheiten;  der  Körper  und  die  Scheeren 
sind  vollkommen  glatt,  der  Arm  hat  unregelmassige  stumpfe 
Zihne  am  Vorderrande.  Bei  den  drei  Männchen  dagegen  ist 
der  Cephalothorax  ganz  flachgedrückt,  die  Furchen  deutlich 
«nd  tief,  das  Uebrige  wie  beim  Weibchen.  Nach  Mi  Ine 
Edwards  müsste  diese  Varietät  ohne  Zweifel  auch  zu  einer 
eigenen  Art  erhoben  werden,  wofür  ich  meinerseits  keine  ge- 
nügenden Gründe  aufzustellen  wüsste. 

IMlocaroln««  Milne  ^wards. 

Diese  von  Mi  Ine  Edwards  (Archives  duMusee  d*hist. 
natar.  VII.  p.  178)  bekannt  gemachte  Gattung  von  Flusskrab- 
ben, welche  durch  die  eigenthümliche  Bildung  des  Hinter- 
leibs, an  dem  die  mittleren  Ringe  in  beiden  Geschlechtern 
vollkommen  mit  einander  verschmolzen  sind,  sehr  ausgezeich- 
net ist,  enthäU  daselbst  vier  sämmtlich  aus  Brasilien  stam- 
mende Arten  ^  welche  als  neu  beschrieben  und  abgebildet 
werden.  Zwei  derselben  sind  am  Seilenrande  des  Cepha* 
lotkorax  mit  sieben,  die  beiden  anderen  mit  fünf  Zähnen  be- 
waffnet. Von  jeder  dieser  Gruppen  ist  mir  eine  Art  bekannt, 
von  eraterer  Dilocarcinus  Castelnaui,  von  letzterer  Diloc.  pi- 
clus.  Ausserdem  besitzt  das  hiesige  Museum  noch  eine  fünfte 
neue  Art,  welche  jederseits  am  Cephalothorax  nur  mit  4  Zäh- 
nen bewaffnet  ist  und  in  der  Zeichnung  der  Oberfläche  mit 
Dil.  pictus  Edwards  die  nächste  Verwandtschaft  darbietet. 

Was  den  Dilocarcinus  Castelnaui  £dw.  betriflt,  so  ist 
diese  Art  nicht  neu,  sondern  schon  vonGronovius  (Zoo- 
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phylacium  Gronovianum  p.  222}  als  Cancer  No.  966  beschrie- 
ben und  dessen  Beschreibang  von  Herbst  (Naturgeschichte 
U.S.W.  I.  p.  155)  in  der  Uebersetzung  copirt  worden;  lelz- 
terer  hat  ihm  den  Namen  Cancer  septemdentatus  gegeben. 
Die  Gronovius'sche  Beschreibung  charakterisirt  den  Krebs 
ganz  vortrefflich,  indem  die  Beine  als  i^natatorio^-cursorii« 
und  der  Hinterleib  als  »breit  und  nur  mit  einem  Quergelenke 
nahe  der  Spitze  versehen^  bezeichnet  wird.  Die  Synonymie 
der  Art  wurde  also  folgende  sein : 

Dilocarcinui   $eptemdentatu$. 

Cancer  septemdentatus  Herbst,  Naturgeschichte  u.  s.  w« 

1.  p.  155. 
Cancer  No.  956.  Zoophylacium  Gronovianum  p.  222« 
Dilocarcinus  Castelnaui  Milne  £dwards ,  Archives  du 
Museum  d'hist.  natur.  VII.  p.  182.  PL  XIV.  fig.  ö. 
Das  hiesige  Museum  besitzt  zwei  mannliche  Exemplare 
aus  der  Herbst'schen  Sammlung,  welche  mit  der  Grono. 
vius -Herbst*schen  Beschreibung  genau  übereinstimmen, 
ohne  dass  Herbst  sie  seiner  Beschreibung  zu  Grunde  ge» 
legt  zu  haben  scheint,  indem  er  (a.  a.  0.)  sagt,  dass  er  die 
Art  nur  aus  Grono vius*  Beschreibung  kenne;  wahrschein- 
lich hat  er  sie  erst  in  spaterer  Zeit  erhalten.  Mit  der  Milne 
Bd wards*schen  Abbildung  seines  Dil.  Castelnaui  stimmen 
die  beiden  genannten  Exemplare  ebenfalls  ohne  irgend  einen 
Zweifel  öberein ,  nur  dass  derselbe  die  beiden  Vorderwinkel 
der  Mundöfl^nung  als  ganzrandig  angiebt,  während  sie  bei 
unseren  Exemplaren  mit  einigen  stumpfen  Zahnen  besetzt 
sind.  Jedenfalls  kann  dieser  geringfügige  Unterschied,  wel« 
eher  vielleicht  nach  den  Individuen  variirt,  nicht  zur  Unter- 
scheidung zweier  Arten  .  als  genügend  betrachtet  werden, 
und  es  ist  daher  unzweifelhaft,  dass  die  Edward s*sche  Art 
auf  die  alte  Gronovius-Herbst*sche  zurückgeführt  wer- 
den muss. 

Die  oben  erwähnte  neue  Art  mit  vier  Zfthnen  am  Ce- 
phalothorax  jederseits  ist: 

Dilocarcinui  pardalinui  nov.  spec. 

Diese  Art  ist  doppelt  so  gross  als  Dil.  pictus  Edw.,  in- 
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dem  der  Cephalolhorax  in  der  Lfinge  V^  8^^^  in  der  Breite 
|//  Qi//  misst;  der  Körper  ist  verhältnissmfissig  hdlier  ge- 
wölbt und  plumper  gebaut  als  bei  jenem.  Die  vier  Zähne 
des  Seitenrandes  nehmen  von  vom  nach  hinten  an  Grösse 
und  Breite  allmfthlich  ab  und  sind  sehr  spitz;  sie  stehen  in 
gleichen  Abständen  von  einander ,  und  der  leiste  liegt  noch 
ireit  vor  der  Ultte  der  Körperlänge.  Die  Furchen  auf  der 
Oberfläche  sind  deutlicher  als  bei  Dil.  pictus  ausgeprägt.  Die 
Farbe  ist  dunkel  ockergelb;  die  rothen  Punkte,  mit  denen 
die  Oberfläche  ebenfalls  gezeichnet  ist,  stehen  nicht  wie  bei 
Dil.  pictus  einzeln,  sondern  sind  zu  kleinen  Rosetten  nach 
Art  des  Leoparden-  Felles  vereinigt  Die  Stirn  ist  auf  glei- 
che Weise  wie  bei  D.  pictus  gebildet ,  nur  in  der  Mitte  we- 
niger tief  ausgebuchtet;  auch  erscheinen  die  Zähne  am  unle- 
ren Rande  der  Augenhöhlen  mit  Ausnahme  des  ersten  klei- 
ner und  undeutlicher.  Die  Beine  sind  von  der  Farbe  des 
Körpers  und  ebenfalls  mit  blutrothen  Flecken,  die  aber  keine 
Ringe  bilden,  besäet.  Das  Endglied  der  Tarsen  ist  am  letz- 
ten Fusspaare  beträchtlich  breiter  als  an  den  vorhergehenden, 
und  wie  das  vorletzte,  an  der  Innenseite  mit  dichten  Haaren 
besetzt.  Von  den  Scheeren  ist  die  der  rechten  Seite  die 
stärker  entwickelte  ;  der  obere  Arm  derselben  am  Innen- 
rande nicht  gezähnty  während  an  der  linken  beide  Arme  ab- 
wechselnd mit  einem  grösseren  und  zwei  kleineren  Zähnen 
bewehrt  sind.  —  Das  vorliegende  Exemplar  ist  ein  Weib- 
chen ,  an  dessen  Hinterleib  nur  der  erste  und  letzte  Ring 
frei,  die  übrigen  mit  einander  verwachsen  sind.  Der  Fund- 
ort ist  unbekannt,  doch  kann  Süd-Amerika  wohl  mit  Sicher- 
heit als  Vaterland'  angenommen  werden,  da  alle  übrigen  Ar- 
ten der  Gattung  dorther  stammen. 

Telphns»  Milne  Edwards. 

Die  Arten  dieser  Flusskrabben -Gattung,  welche  aus- 
schliesslich den  wärmeren  Gegenden  des  alten  Continents 
eigen  zu  sein  scheinen ,  sind  wegen  der  grossen  Aehnlich- 
keit,  welche  sie  unter  einander  djarbieten,  von  den  verschie- 
denen Autoren  häufig  mit  einander  vermengt  worden  und  da- 
her ihre  Synonymie  in  grosser  Verwirrung.  Die  Hauptnr- 
sache  hiervon  ist ,  dass  man  oft  neue  Arten  von  einer  weit 
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enlfernten  Lokalilit  ohne  genauere  Prüfung  auf  schon  be- 
kannte bezog,  wie  z.  B.  Uerklota  (Addilamenta  ad  faunam 
carcinoiogicam  Africae  occidentalis  p.  5)  eine  Art  von  Guinet 
mit  dem  Cancer  aurantius  Herbst  aus  Ostindien  für  identisch 
hielt,  Kraus s  seine  Telphusa  perlata  von  Port  Natal  mit 
ebenderselben  Art  identificirte  (Süd ^Afrikanische  Crustaeeen 
p.  37),  de  Haan  eine  Japanische  Art  auf  die  Telphusa  Be- 
rardii  Edw.  aus  Aegypten  bezieben  zu  dürfen  glaubte.  Eine 
Vergleichung  der  Exemplare  einer  bestimmten  Lokalitat  stellt 
jedoch  zur  Genüge  heraus,  dass  dieselben  immer  wieder 
einer  anderen  Art  angehören,  und  dass  mithin  eine  weite 
Verbreitung  der  Arten ,  besonders  über  verschiedene  Welt- 
theile  in  dieser  Gattung  nicht ,  oder  wenigstens  nur  in  sehr 
beschranktem  Haasse  stattfindet.  Von  allen  bekannten  Arten 
sind  aber  besonders  zwei  von  Herbst  beschriebene  und  ab-^ 
gebildete,  nämlich  dessen  Cancer  aurantius  (Naturgeschichte 
u.  s.  w.  III.  1.  p.  69.  Taf.  48.  Fig.  5)  und  Cancer  hydrodro- 
mus  (ebenda  IL  p.  1(>4.  No.  192.  Taf.  41.  Fig.  Q)  am  meisten 
unrichtig  erkannt  und  verwechselt  worden.  In  der  zweiten 
Art  hat  sogar  Milne  Edwards  (HisL  nat  d.  Grast.  IL 
p.  24)  eine  Art  der  Galtung  Cardisoma  zu  erkennen  gegiaubL 
Nach  den  Origlnal^Exempiaren  der  Herb st'schen  Sammlung 
stellt  sich  über  dieselben  Folgendes  heraus: 

1.     Telphusa  hydrodromus. 

Cancer  hydrodromus  Herbst,  Naturgeschichte  u.  s.  w. 

IL  p.  164.  No.  192.  Taf.  41.  Fig.  2. 
Cancer  senex  ?  Fabricius,  Entom.   sysL  suppL  p.  340. 

No.  22. 
Telphusa  grapsoides  Milne  Edwards,  Annales  des  sei- 

ences  natur.  3.  s^r.  XX.  p.  212. 

Diese  Art  gehört  in  die  zweite  Milne  Edwards'sche 
Gruppe,  bei  welcher  die  Crista  postfron talis  des  Cephalotho- 
rax  in  der  Mitte  unterbrochen  ist  und  der  mittlere  Theil  vor 
den  beiden  seitlichen  hervortrilL  Zwei  männliche  Exemplare 
der  Herbst'sehen  Sammlung  messen  13  Lin.  in  der  Länge 
und  16  Lin.  in  der  Breite.  Die  Stirn  ist  schwach  geneigt, 
in  der  Mitte  sehr  leicht  ausgebuohtet,  der  miulere  Theil  der 
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Stirnleista  IriU  etwa  um  eine  Linie  vor  den  aeiUicbw  ker* 
Yor,  ist  iarch  eise  liefe  aber  kurse  Rickenfurche  in  awei 
Hälften  gelheilt,  von  denen  jede  eine  geschwungene,  wenig 
erhabene,  nach  ansäen  versohwindende  Linie  bildet.  Die 
aetllichen  Thelle  der  Crisla  sind  zuerst  ebenfalls  geaobwun«- 
gen  ,  treten  an  der  Grenze  der  Regio  gastriea  etwas  nach 
hinten  nurAck  und  verlaufen  dann  in  gerader  Richtung  naob 
aussen,  wo  sie,  ohne  den  Seiteorand  zu  erreichen,  hinter  dem 
zweiten  Seitenzabne  endigen ;  sie  sind  mehrfach  leicht  einger 
kerbt,  aber  nicht  geperlt  oder  gezibnt.  Die  beiden  Zahne  des 
Seitenrande^i  sind  scharf  und  wohl  entwickelt»  der  Seilenrand 
hinter  dem  zweiten  bildet  eine  scharfe,  erhabene  Leiste,  die 
nach  hinten  allmäblich  verschwindet;  seitlich  von  derselben 
sind  die  Kiemengegenden  von  scharfen  Querrunseln  durchzogen. 
DieTibia  derScheerenfusse  ist  nurnit  einem  langen  und  spit- 
zen Zahne  bewaffnet,  die  Tarsen  der  Gangbeinc  sind  breit, 
stumpf  zugespitdst,  ohne  Leiste  auf  der  Oberseite. 

Von  allen  Arten,  welche  Milne  Edwards  (Annales 
des  Sciences  natur.  Tome  XX)  unter  der  Abtheiiung  mit  un- 
terbrochener Crista  frontalis  auffuhrt,  stimmt  seine  Telphusa 
grapsoides  am  besten  mit  dem  Cancer  hydrodromus  Herbst 
überein;  die  verbaltnissmässig  geringe  breite  des  Cephalo- 
thorax  und  die  stark  gerieften  Kiemengegenden,  welche  der 
Verf.  hervorhebt,  passen  auf  denselben  vollkommen. 

Ob  der  Cancer  senex  Fabr.  zu  dieser  oder  der  Telphusa 
indica  auct.  gehört,  lässt  sich  schwer  entscheiden,  da  Fa* 
brioius  über  die  Bildung  der  hinteren  Stirnleiste  nichts 
angiebt;  mii  dem  Cancer  aurantius  Herbst  ist  er  aber  wohl 
am  wenigsten  als  synonym  zu  verbinden. 

2,     Telphusa  aurantiß. 

Cancer  aurantius  Herbst ,  Naturgeschichte  ii.  s.  w.  III. 

2.  p.  59,  No.  210.  Taf.  48.  Fig.  5, 

Telphusa  LeschenauUii?  Milne  Edwards,  hist.  nat.  d. 

Crust.  II.  p.  13.   No,  5.   —   Annales  des  sciences 

natur.  3.  ser.  Tome  XX.  p.  211.  No.  10. 

Alle  Autoren,  welche  diese  Art  citiren,  haben  sie  ganz 

and  gar  verkannt,  wosu  allerdings  die  in  mehrfacher  fie- 
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Ziehung  unrichtige  Herbst'sche  Figur  Anlass  gegeben  ha- 
ben mag.  Es  ist  nämlich  bei  derselben  die  Crista  posirron- 
talis  ebenfalls  in  der  Mitte  unterbrochen  und  der  mittlere  Theil 
vor  den  seitlichen  hervortretend,  wahrend  sie  alle  Autoren 
als  ganzrandig  annehmen.  Es  kann  daher  der  Cancer  ao- 
rantius  Herbst  weder  zuTelphusa  indica  Latr.,  wie  esMilne 
Edwards  (Hist.  nat.  d.  Crust.  II.  p.  13  und  Annales  des 
sciences  natur.  3.  ser.  Tome  XX.  p.  209)  thut,  noch  zu  Tel- 
phusa  perlata  nach  Krauss  (Sudarrikanische  Crustaceen  p.37), 
noch  zu  Telphusa  aurantia  Herklots  (Additamenta  ad  fau- 
nam  carcin.  Afric.  occid.  p.5)  gezogen  werden,  und  muss 
daher  auch  der  Name  der  letzteren  Art  geändert  werden.  ^ 
Das  einzige  Exemplar  der  Herbst*schen  Sammlung,  ein 
Mannchen,  misst  2^'  4'^'  in  der  Breite  und  V^  8^^^  in  der 
Linge.  Schon  aus  diesen  Maassen  ist  zu  ersehen,  dass  diese 
Art  im  Cephalothorax  sehr  kurz  und  breit  ist,  und  dass,  da 
die  beiden  Aussenzahne  der  Augenhöhlen  nur  1^^  4'^^  von 
einander  entfernt  sind,  der  Scitenrand  sich  gleich  hinter  der 
Stirn  sehr  stark  rundet;  er  ist  ausserdem  durchaus  glatt  und 
stark  abgerundet,  setzt  sich  auch  nach  hinten  in  keine  deut- 
lichen Querrunzeln  fort.  Der  mittlere  Theil  der  Crista  post^ 
frontalis  ist  zwar  ganz  deutlich  von  den  seitlichen  getrennt, 
tritt  aber  nur  etwa  um  y.  Lin.  weiter  als  diese  nach  vorn; 
er  ist  durch  eine  kurze  und  seichte  Lfingsfurche  in  zwei 
Hfilflen  getheilt,  welche  als  leicht  geschwungene,  glatte,  nicht 
sehr  erhabene  Linien  erscheinen.  Die  Seitentheile  sind  eben- 
falls ungekerbt,  verlaufen  vom  mittleren  Theile  aus  bis  zur 
Grenze  der  Regio  gaslrica  ganz  gerade,  dann  plötzlich  un- 
ter einem  stumpfen  Winkel  schräg  nach  vorn,  bis  sie  an  der 
Basis  des  zweiten  Zahnes,  ohne  den  Seitenrand  des  Cepha- 
lothorax zu  erreichen,  endigen.  Die  ganze  Oberflache  des 
Cephalothorax  ist  kissenartig  gewölbt,  ganz  besonders  auf  den 
seitlich  stark  hervortretenden  Kiemengegenden;  da  er  nach 
hinten  sehr  stark  verengt  ist,  hat  er  einen  breit  herzförmigen 
Umriss.  Von  den  Scheeren  ist  die  rechte  fast  doppelt  so 
gross  als  die  linke;  die  Tibia  ist  auf  beiden  Seiten  nach  in- 
nen mit  zwei  stumpfen  Zähnen  bewaffnet,  von  denen  der  vor- 
dere betrachtlich  grösser  ist;  die  Zangen  der  rechten  Scheere 
(ind  weit  klaffend  indem  die  obere  stark  sichelförmig  gcbo- 
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g&k  ist,  die  der  linken  schliessen  sieb  fast  aneinander.  An 
den  vier  Gangbeinen  sind  die  Tibien  auf  der  Oberseile  mit 
einer  scharf  erhabenen  Längsleiste  versehen,  das  erste  Tar* 
senglied  am  Hinterrand  mit  zwei  bis  drei  Zihnen,  das  leiste 
Glied  sehr  schmal,  scharf  zugespilst,  mit  erhabener  Langs- 
leisle  und  beiderseits  scharf  gezähnt.  Die  Farbe  des  Kör- 
pers ist  lebhart  rolhbraon,  die  Scheeren  an  der  Innenseite 
und  die  Fösse  mehr  schwarzbraun.  —  Das  Vaterland  ist  nach 
Herbst  Ostindien. 

Die  HerbsTsche  Figur  stellt  das  Thier  in  naturlicher 
Grösse  und  Farbe  dar;  unrichtiger  Weise  ist  die  grosse 
Scheere  auf  die  linke  Seite  verlegt,  der  Körper  ist  im  vordem 
ren  Theiie  nicht  breit  genug  und  daher  hinten  nicht  stark 
genug  verengt;  die  Stirn  ist  zu  tief  ausgebuchtet;  endlich 
ist  die  Crista  postfrontalis  in  der  Mitte  nicht  deutlich  unter- 
brochen, wie  es  in  der  Natur  der  Fall  ist,  sonst  ist  übrigens 
ihr  Verlauf  und  ihr  Verhältniss  zu  den  beiden  Zähnen  des 
Seitenrandes  richtig  dargestellt. 

Von  allen  bis  jetzt  beschriebenen  Arten  späterer  Auto- 
ren lässt  sich,  wie  ich  glaube >  nur  Telphusa  Leschenaulti 
Milne  £dwards  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  den  Can- 
cer aurantius  Herbst  beziehen,  obwohl  wegen  der  kurzen  und 
ungenauen  Beschreibung  derselben  die  Identität  beider  im. 
mer  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit  festzustellen  ist.  Die 
Angaben  Milne  Edwards's,  dass  der  Cephalothorax  sehr 
gewölbt,  der  Seitenrand  und  die  Kiemengegenden  glatt,  der 
mittlere  Theil  der  Crista  nur  wenig  vor  den  seitlichen,  her- 
vortretend erscheint,  passen  auf  das  Horbs t'sche  Exemplar 
vollkommen,  ausserdem  stimmt  auch  das  Vaterland  öberein. 

Ich  schliesse  hieran  die  Beschreibung  einer  neuen  Art 
von  den  Philippinen : 

3.     Telphusa  subquadrata  n.  sp. 

Der  Cephalothorax  ist  fast  quadratisch ,  nämlich  8  Lin. 
lang  und  9  Lin.  breit ,  auf  der  Oberfläche  nur  sehr  leicht 
gewölbt,  die  Stirn  nur  sehr  wenig  geneigt,  in  der  Mitte  ein 
wenig  ausgebuchtet.  Die  Crista  postfrontalis  ist  sehr  schwach 
ausgeprägt,  besonders  in  ihrem  mittleren  Theiie,  der  öbri- 
gens  deulKch  vor  den  seitlichen  hervortritt ;  er  ist   durch 
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eine  LftngsAirche  ; etheitt,  die  sieb  bis  aaf  die  Stirn  fortsetzt 
Ihre  Seitentbeile  gehen  zuerst  vom  mittleren  ans  etwas  achrig 
nach  hinten,  dann  plötzlich  unter  einem  Winkel  nach  vom, 
um  an  der  Spitze  des  zweiten  Seitenzahnes  zu  endigen.  Die 
Seitenrflnder  sind  nur  sehr  leieht  gerundet  und  treten  seit- 
lich nicht  sehr  weit  über  den  zweiten  Seitenzahn  hervor;  sie 
alnd  bei  ihrem  Beginne  dicht  und  fein  gekerbt,  und  es  ge* 
hen  von  ihnen  nach  innen  auf  die  Oberflache  des  Cephalo* 
thorax  feine  Querrunzeln  aus,  welche  nach  hinten  immer 
stfirker  werden  und  sich  auch  auf  die  untere  FIftche  der 
Kiemengegenden  fortsetzen.  Die  Furchen  der  Oberseite  des 
Cephalothorax,  welche  die  Regio  gastrica  nach  den  Seiten  «nd 
nach  hinten  begrenzen,  sind  tief  und  breit.  An  den  Schee«^ 
renfössen  sind  Schenkel  undTibienauf  derAussenseite  sehup- 
penartig  gerunzelt,  die  letzteren  am  Innenrande  mit  zwei 
Zfihnon,  von  denen  der  erste  gross  und  spitz  ist;  die  linke 
Scheere  ist  bedeutend  grösser  als  die  rechte  und  ihre  Zan- 
gen am  Innenrande  nahe  dem  Gelenke  mit  drei  grossen, 
stumpfen  Zähnen,  von  der  Form  der  Hahlzihne,  besetzt.  Die 
Schenkel  der  vier  Pusspaare  sind  mit  Tuberkeln  auf  der 
Oberseite  besetzt,  die  Beine  im  Ganzen  schlank  und  kaum 
.  erweitert.  —  Das  Vaterland  ist  Manila. 


Fam.  Astoelul  de  Haan. 

De  Haan  hat  (Fauna  Japonica,  Crustacea  p.  143)  rich- 
tig nachgewiesen,  dass  der  Mangel  einer  beweglichen  Schuppe 
an  der  Oberseite  der  äusseren  Pöhler ,  auf  Grund  dessen 
Milne  Edwards  seine  „Thalassiniens^  von  den  „Astaciens* 
als  eigene  Gruppe  abtrennt,  hierzu  nicht  von  genügender  Be- 
deutung sei,  zumal  da  bei  sonst  vollkommner  Uebereinslim- 
mung  im  Gesammtbaue  des  Körpers  dies  Merkmal  sich  nicht 
einmal  als  durchgreifend  herausstelle.  Bei  der  Gattung  Axia 
nämlich  ist  durch  das  Vorhandensein  eines  kleinen  bewegli- 
chen Dornes  am  Basaltheile  der  äusseren  Fühler  der  Uebor- 
gang  zwischen  beiden  Bildungen  gegeben.  Auch  die  aub- 
terrane  Lebensweise,  welche  die  Tbalasstnier  ohartkterisiren 
soll,  ist  ihnen  keineswegs  ausschliesslich  eigenthümlieb,  da 
einige  Australische  Astacus- Arten,  auf  welche  Erich aon 
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(dieses  Arehiv  Jalir;.  1846)  die  UntergaUnng  Bngiew  ge- 
gründet hat,  mit  ihnen  hierin  fibereinslimmen.  fifeenso 
schwankend  ist  die  dünnere  oder  conslstentere  Körperbe- 
deckung; während  die  meisten  der  eigentlichen  Thaiassinier 
eine  schlaffe,  dönnhäotige  Schale  besitzen,  ist  die  Bedeckung 
bei  der  grössten  bekannten  Art,  der  Thalassina  scorpionides, 
vollkommen  hart  und  kalkig;  und  auf  der  anderen  Seite 
zeigen  wieder  die  sublerranen  Astacus-Arten  eine  weit  don- 
nere und  zartere  Oberhaut  als  die  über  der  Brde  lebenden. 
In  dieser  Beziehung  sieht  auch  die  hier  zu  charakterisirende 
neue  Gattung  zwischen  der  Hehrzahl  der  Thaiassinier  und 
Astacinen  in  der  Mitte,  indem  ihre  Körperoberflfiche  von  le» 
derartiger  Consistenz ,  die  stark  entwickelten  Scheeren  da- 
gegen von  vollkommen  hornartiger  Beschaffenheit  sind. 

Durch  den  Mangel  der  respiratorischen  Anhange  an  der 
Unterseite  des  Abdomen  würde  sich  die  neue  Gattung  zu- 
nächst den  »Thalassiniens  Cryptobranchides^  Milne  Edwards 
einreihen  und  zwar  derjenigen  Abtheilung,  welche  innere 
Fühler  mit  langen  Geissein  besitzen.  Durch  die  breiten  Sei- 
tenlamellen der  Schwanzflosse  und  das  scheerenförmige  zweite 
Fusspaar  würde  sie  mit  Callianassa  und  Axia  zunächst  über- 
einstimmen; sie  unterscheidet  sich  aber  von  der  erstereui 
mit  der  sie  in  der  Form  des  Körpers  grosse  Aehnlichkeit 
hat,  durch  den  nicht  erweiterten  Tarsus  des  dritten  Fusspaa- 
res  und  durch  consistentere  Körperbedeckung,  von  letzterer 
durch  den  Mangel  des  beweglichen  kleinen  Domes  am  Ba- 
aaltheile  der  äusseren  Fühler.    Ich  nenne  die  Gattung: 

•cjrtoleptaa  nov.  gen. 
(Taf.VI.  Fif.  1-4). 

Der  Cephalothorax  ist  seitlich  zusammengedrückt,  die 
Regio  gastrica  nach  hinten  durch  einen  ziemlich  tiefen  Ein- 
druck jederseits  von  der  Rückenlinie  begrenzt,  diese  nach 
vom  mit  einer  erhabenen  Leiste  versehen,  welche  über  dem 
Stimtheile  in  einen  scharfen  Zahn  endigt.  Die  Stirn  flUt 
von  jenem  Zahne  aus  schräg  ab  und  läuft  an  seinem  vorde- 
ren Ende  ebenfalls  in  einen  scharfen,  etwas  nach  oben  ge- 
gerichteten Zahn  ans,  dem  sich  nach  unten  unmittelbar  der 
Ausscbuitt  für  die  Augen  anschliesst.    Diese  sind  sehr  klein^ 
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nur  wenig  aus  der  Augenhöhle  hervortretend»  kurz  kegeU 
förmig,  mit  kleiner  Cornea.  Die  oberen  (inneren)  Fühler  be* 
stehen  aus  einem  kurzen,  dreigliedrigen  Schaft,  weicher  un- 
mittelbar unter  dem  Augapfel  eingelenkt  ist  und  zwei  gerio* 
gelten,  langen  Geissein,  etwa  von  Vs  der  Lange  des  Cepha- 
lothorax.  Das  erste  Glied  des  Schaftes  ist  länglich ,  fast  so 
lang  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen;  diese 
sind  so  lang  als  breit  und  die  Spitze  des  zweiten  liegt  etwa 
in  gleichem  Niveau  mit  der  Spitze  des  Slirnzahnes.  An  den 
unteren  (äusseren)  FOhlern,  die  etwas  unterhalb  der  vorigen 
eingelenkt  sind ,  ist  der  Schaft  lang,  fast  von  y,  der  Linge 
der  oberen  Fühler;  sein  erstes  Glied  kurz,  cylindrisch,  etwa 
doppelt  so  lang  als  breit,  das  zweite  sehr  lang,  flachgedrückt, 
das  dritte  ebenfalls  länglich  und  flach,  doch  nur  von  y^  der 
Länge  des  vorhergehenden;  die  vielgliedrige,  starke  Geissei 
ist  mindestens  um  die  Hälfte  länger  als  der  Schaft.  Die 
äusseren  Kieferfüsse  (Fig.  2)  sind  langgestreckt,  fussförmig, 
die  beiden  ersten  Glieder  länglich  und  blattartig,  mit  aufge- 
bogenen Seitenrändern,  das  dritte  herzförmig,  das  vierte 
länglich  viereckig,  das  letzte  klauenförmig,  zugespitzt;  alle 
sind  an  der  Innenseite  mit  langen,  dichten  Haaren  gewim- 
pert.  Das  an  der  Aussenseite  der  Basis  eingelenkte  Flagel- 
ium  besteht  aus  einem  länglichen  Basalgliede  und  einer  viel- 
gliedrigen  Geissei,  welche  mit  ihrer  Spitze  das  Ende  des 
zweiten  Fussgliedes  etwas  überragt«  Das  zweite  Maxillar- 
fusspaar  ist  sehr  klein,  im  Ganzen  kaum  länger  als  das  erste 
Glied  des  äusseren  Paares ;  die  drei  letzten  Glieder  sind  kurz 
und  sehr  gedrängt  an  einander  gereiht.  Das  Scheerenfuss- 
paar  der  rechten  Seite  ist  von  aufiallender  Grösse,  fast  so 
lang  wie  der  Körper  mit  Ausnahme  der  Schwanzflosse,  der 
Carpus  mit  den  Scheeren  allein  länger  als  der  Gephalotho- 
rax;  alle  einzelnen  Theile  desselben  sehr  breit  und  plump. 
Der  Trochanter  und  Schenkel  sind  innen  ganz  flach ,  oder 
sogar  leicht  concav,  aussen  gewölbt ,  mit  schneidend  schar- 
fem Ober-  und  Unterrande,  ersterer  am  Schenkel  bogenför- 
mig gerundet.  Die  Tibia  ist  sehr  kurz,  dreimal  so  breit  als 
lang,  oben  erweitert,  unten  zugespitzt,  beiderseits  leicht  ge- 
wölbt. Der  Carpus  ist  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  mit 
oberer  und  unterer   abgerundeter  Kante,   die  Zangen  der 
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Scheere  um  die  Hilfle  kurzer,  die  obere  etwas  länger  und 
an  der  Spitze  etwas  Ober  die  untere  übergreifend;  beide  am 
Jonenraode  vor  der  Hilie  mit  einem  zahnarligen  Vorsprunge 
ond  zwischen  diesem  und  der  Spitze  leicht  ausgeschnitten.  Das 
Scheerenfusspaar  der  linken  Seite  ist  zwar  kaum  kürzer  als 
das  rechte,  aber  in  allen  Tbeilen  ganz  schmal,  fast  linear ;  der 
Carpus  vollkommen  parallel,  wenigstens  viermal  so  lang  als 
breit ,  die  Zangen  der  Scheere  sehr  klein,  bis  auf  die  ge* 
krümmte  Spitze  längs  des  Innenrandes  dicht  aneinanderschlies- 
send.  Die  übrigen  Fusspaare  sind  flachgedrückt,  die  Schen- 
kel der  beiden  mittleren  am  breitesten ,  der  des  letzten  am 
schmälsten  und  zugleich  bedeutend  kürzer  als  die  übrigen. 
Der  Tarsos  des  zweiten  Paares  ist  in  eine  kleine  Scheere 
verwandelt,  deren  Zangen  kurz  und  breit  sind  und  genau 
schliessen.  Am  dritten  und  vierten  Paare  ist  das  erste  Glied 
des  Tarsus  langgestreckt,  gegen  die  Spitze  hin  verschmälert 
and  am  unteren  Rande  mit  hornigen  Zfthnen  besetzt,  die  zu 
vier  Paaren  in  gleichen  Abständen  gestellt  sind;  hinter  die- 
sen folgt  am  dritten  Fusse  noch  ein  einzelner,  am  vierten 
noch  zwei  einzelne  solche  Zähne  (Fig.  3}.  Das  Nagelglied 
ist  an  diesen  beiden  Fusspaaren  kurz  und  schmal  und  an  der 
Aossenseite  ebenfalls  m  t  drei  bis  vier  hornigen  Zähnchen 
besetzt.  Am  fünften  Fusspaare  ist  das  erste  Tarsenglied  sehr 
lang  und  schlank ,  fast  überall  gleich  breit ,  an  der  Spitze 
mit  einem  Büschel  dichter  Haare  besetzt,  sonst  ebenso  wie 
das  Nagelglied  unbewehrt.  Der  Hinterleib  ist  bis  zur  Schwanz- 
flosse nicht  viel  länger  als  der  Cephalothorax,  auf  dem  Rük- 
ken  breit  abgerundet,  die  seitlichen  Lamellen  breit  und  vom 
Mittelstücke  durch  Längswülste  abgesetzt.  An  der  Schwanz- 
flosse ist  die  mittlere  Lamelle  eiförmig ,  hinten  leicht  zuge- 
spitzt und  am  Ende  abgerundet,  die  seitlichen  breit  eiförmig, 
stumpf  abgerundet,  jede  mit  einer  mittleren,  erhabenen  Längs- 
leiste. Die  dünnhäutigen  Abdominalfüsse  (Fig.  4)  sind  sehr 
schmal  und  bestehen  aus  einem  länglichen  Basallheile,  wel- 
cher nach  aussen  eine  gegliederte  Geissei,  nach  innen  ein 
zweites  noch  schmaleres  Glied  mit  zwei  Geissein  fuhrt,  von 
denen  die  eine  sehr  kurz  und  fast  fadenförmig  gestaltet  ist. 
An  diesen  Pässen  sind  beim  Weibchen ,  wie  gewöhnlich,  die 
zahlreichen  Bier  befestigt. 
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SoytoleptuB  $erripe$. 
(TtLYI.   Fig.  1). 

Der  Körper  ist  aof  der  Oberseite  mit  vereinzelten  lan- 
gen Haaren  besetzt,  an  den  R&iidern  der  Seftenlamellen  des 
Hinterleibs  und  der  Schwanzflosse  leicht  gefranst.  Die  Mit- 
tellinie der  Regio  gastrica  wird  von  einer  erhabenen ,  aber 
abgestumpften  Längsleiste  eingenommen ,  welche  auf  dem 
hinteren  Theile  verschwindet  und  nur  wieder  auf  dem  Querein- 
drucke,  der  die  Regio  gastrica  nach  hinten  begrenzt,  her- 
vortritt ;  nach  vorn  endigt  sie  in  einen  aurgerichteten  Zahn, 
der  zugleich  die  obere  Grenze  des  schräg  abfallenden  Stirn- 
theiles  bildet.  Jederseits  von  dieser  erhabenen  Mittelleiste 
verläuft  durch  eine  breite  Furche  getrennt  noch  eine  schwa- 
che, leicht  geschwungene  erhabene  Linie,  die  sich  nach  vorn 
allmählich  mehr  erhebt  und  in  gleichem  Niveau  mit  der  mitt- 
leren ebenfalls  in  einen,  obwohl  viel  schwächeren  Zahn  en- 
digt. In  der  Mitte  der  Stirn  liegt  über  dem  unteren  grossen 
Zahne  (Schnabel)  noch  ein  Ideinerer  und  ein  gleicher  jeder- 
seits zur  Basis  des  Schnabels  dicht  über  und  zugleich  etwas 
hinter  der  Augenhöhle.  Die  mittlere  Lamelle  der  Schwanz- 
flosse ist  durch  zahlreiche  runzlige  Unebenheiten  rauh;  auf 
dem  Querdnicke  nahe  der  Basis  derselben  stehen  zwei  scharfe, 
zahnartige  Hervorragnngen.  An  der  zweiten  Lamelle  jeder- 
seits ist  die  wulstartig  erhabene  Hittellinie  mit  einer  Reihe 
nach  hinten  gerichteter,  scharfer  und  kurzer  Dornen  besetzt, 
auf  den  seitKchen  ist  sie  glatt  und  viel  weniger  erhaben.  — 
Ein  weibliches  Exemplar  von  ^%  Zoll  Länge  aus  Südafrika, 
wahrscheinlich  von  Port  Natal. 


Fam.  Spliaeromidae  Edw. 

Hiln^  Edwards  theilt  diese  Familie  (Hist.  nat.  d. 
Crust.  liL  p.  199)  in  zwei  Gruppen  nach  der  Bildung  der  Ce- 
phalothoraxfuase,  nämlich  :  1)  in  Sphaeromidae  unguiculatae, 
bei  denen  aUe  Füsse  mit  einem  kleine«,  einfachen  Nagd^ 
gliede  endigen  und  2)  in  Sphaieromid«e  cheliferae,  bei  de* 
Ben  Biir  die  fünf  leisten  Fasa^are  auf  diese  Art  gebildet 
sind,  die  beiden  ersten  dagegen  in  eine  kleine  Scheere  en- 
digen.   Die  im  folgenden  cbarakteriairte,  durel  den  Mangel 
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der  Augen  sehr  atsgezeicbnete  Gattung  wflrde  sich  hiernach 
der  zweiten  Gruppe  einreihen,  welche  bei  Mi  Ine  Edwards 
nur  die  einzige  Gattung  Ancinus  umfasst;  mit  dieser  stimmt 
sie  auch  in  der  allgemeinen  Körperbiidung^  und  besonders  in 
der  Form  des  Abdomens  und  dessen  sichelförmigen  Fussan- 
hfingen  wesentlich  überein,  unterscheidet  sich  aber,  abgese- 
hen von  dem  Hangel  der  Augen  und  geringeren  Unterschied 
den  in  der  Pühlerbiidung,  dadurch,  dass  nicht  die  beiden 
ersten  Fasspaare,  sondern  nur  das  zweite  in  eine  Scheere 
verwandelt  ist,  während  das  erste,  obwohl  in  seinen  einzel- 
nen Theilen  beträchtlich  verkürzt;  mit  den  hinteren  Paaren 
übereinslimmend  gebildet  erscheint.  Durch  Einreihen  dieser 
Gattung  unter  dio  Sphneromidae  chelirerae  Milne  Edwards, 
wärden  dah^  auch  die  Charaktere  dieser  Gruppe  dahin  er- 
weitert werden  müssen,  dass  die  fünf  hinteren  Fusspaare  stets 
einfach,  die  beiden  vorderen  dagegen  in  ihrer  Bildung 
sehwankend  erscheinen. 

Bioiiolistra  nov.  gen. 
(Taf.  VI.  Flg.  6—14). 
Der  Körper  ist  halb  cylindrlsch,  fast  gleich  breit,  zum 
Zusammenrollen  geeignet.  Der  Kopf  (Fig.  G)  ist  viereckig, 
doppek  so  breit  als  lang,  die  Stirn  in  einen  abgerundeten 
nitlteren  Fortsatz  verlängert,  zu  dessen  Seiten  die  Fühler 
eingelenkt  sind.  Die  Augen  fehlen  gänzlich.  Die  inneren 
(hinteren)  Fühler  (Fig.  6«)  bestehen  aus  drei  cylindrischen 
Basalgliedern,  von  denen  das  erste  und  zweite  an  Länge 
gleich,  das  dritte  um  die  Hälfte  länger  ist;  dieselben  wer- 
den allfnählich  dünner  und  das  dritte  trägt  am  Ende  eine 
knrze  Geissel,  welche  aus  sechs  aUmähiich  an  Dicke  abneh- 
menden Gliedern  besteht.  Die  äusseren  (vorderen)  Fühler 
(¥ig*  6  6)  haben  vier  Basalglieder ;  das  erste  ist  am  kürze- 
sten und  dreieckig,  die  folgenden  alimählich  an  Länge  zu- 
nehmend und  cylindrisch  ,  das  vierte  fast  so  lang  als  das 
zweite  und  dritte  zusammengenommen.  Ihre  Geissei  ist  be- 
trächtlich länger  als  die  der  hinteren  Fehler  und  besteht  aus 
acht  Gliedern,  die  nach  der  Spitze  hin  an  Länge  zu-  und  an 
Dicke  abnehmen«  Die  -  Oberlippe  bat  fest  die  Form  eiftes 
FJMfeoks  trnd  ist  zu  jeder  Sette  so  wie  in  der  MiWe  des  Voi^ 
derrandes  ausgescbnüten.    Die  Mandibeln  (Fig.  7)  sind  gross 
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und  Stark,  an  der  Spitze  mit  zwei  kraftigen,  dreispitzigea 
Mahlzähnen  versehen,  welche  zwischen  sich  ein  lanzettliches, 
lang  gewimpcrtes  Blältchen  (Fig.  7  a)  fuhren,  das  sich  gegen 
die  untere  Kaufläche  herabbiegt.  Der  nahe  ihrer  Basis  ent- 
springende Palp  (Fig.  7  b)  hat  ein  langes ,  fast  cylindrisches 
Basal-  und  zwei  kürzere  Endglieder,  von  denen  das  letzte 
an  der  Spitze  breit  abgestutzt  und  lang  gewimpert  ist.  Die 
Unterlippe  (Fig.  8)  ist  zweiiappig,  die  beiden  Lappen  kreis- 
förmig und  dickfleischig,  am  Vorderrande  mit  Haaren  besetzt. 
Die  Maxillen  des  ersten  Paares  (Fig.  9)  bestehen  aus  zwei 
schmalen ,  langgestreckten  Lamellen ,  von  denen  die  innere 
kleinere  an  der  Spitze  mit  feinen  Haaren,  die  äussere  grös- 
sere mit  starken  zahnartigen,  gekrümmten  Borsten  besetzt 
ist.  Die  Maxillen  des  zweiten  Paares  (Fig.  10)  zeigen  drei 
neben  einander  eingefugte  Endlamellen,  von  denen  die  bei- 
den äusseren  rhombisch ,  die  innere  lanzettlich  gestaltet  ist; 
letztere  ist  an  der  Innenseite,  erstere  am  Vorderrande  mit 
langen  Haaren  besetzt.  Die  Maxillarfusse  (Fig.  1 1)  bilden 
eine  langgestreckte,  am  Aussenrande  slark  geschweifte,  vorn 
abgerundete  und  gewimperte  Platte;  ihr  Taster  (Fig.  11  a) 
ist  gross,  fächerförmig,  die  einzelnen  Glieder  an  der  Basis 
dreieckig,  nach  innen  in  einen  langen  gekrümmten  und  an 
der  Spitze  behaarten  Fortsatz  ausgezogen.  Diese  ausserge- 
wöhnliche  Bildung  deutet  unzweifelhaft  auf  eine  Vermehrung 
des  Tastgefuhls  hin,  welche  durch  den  Mangel  der  Augen 
gefordert  wird. 

Von  den  sieben  Ringen  des  Cephalolhorax  ist  der  erste 
der  längste  und  zugleich  beträchtlich  schmaler  als  die  fol- 
genden; die  drei  folgenden  sind  gleich  lang,  die  drei  letzten 
werden  allmählich  kürzer  und  nehmen  auch  zugleich  an  Breite 
ab.  Die  seitlichen  Fortsätze  aller  Ringe  sind  stumpf  abgerun- 
det. Die  sieben  Fusspaare  zerfallen  in  zwei  kürzere  vordere 
und  fünf  hintere  langgestreckte.  Das  erste  Paar  (Fig.  12) 
stimmt  in  seiner  Anlage  mit  den  fünf  hinteren  überein,  nur 
dass  seine  einzelnen  Theile  im  Verhältnisse  kürzer  und  ge- 
drungener erscheinen;  es  ist  nämlich  nur  das  vorletzte  Glied 
langgestreckt  und  cylindrisch ,  während  die  drei  vorherge- 
henden kaum  länger  als  breit  und  von  dreieckiger  Form  sind. 
Sein  letztes  Glied  trägt  einen  einfachen  gekrümmten  Nagel, 
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die  vorhergehenden  sind  mit  mehreren  kurzen  Doriiea  he* 
wnffnei.  Die  Füsse  des  ;2W|diten  Paares  (Fig.  13)  weichen 
nach  Toro^  von  den  übrigen  darin  abj  dass  sie  zum  Greifen 
eingerichtet  sind ;  das  vorletzte  Glied  i$t  nämlich  sehr  breite 
herzförmig  oder  dreieckige. und  geg^  seine  breite  Endkantq 
schlagt  sich  das.Jetzte,  sichelförmige;  Glied  ein,  dieses  ist 
an  der  Spitze  ebenfalls  niit  ein^^  Nagel  bewain(iet ,  der  je^ 
doch  viel  .grosser  uqd  st^iikeY;  fJ^.,am  ersten  Fusspaare  xst^ 
Um  mehr  Üalt  tu,  gewinnen,  lehnt  s|c|i  das  letzte  eingeschla^ 
gene  Glied  an  einen  dreieckigen  Forlsatz  des  vorletzten, 
welcher  etwa  in  der  Mitte  seiner  Vorderkante  hervortritt. 
Auch  an  diesem  zv^^itep  Fqsjipaare  erscheinen  die  dem  Schee- 
rengliede  vorausgehenden  beiden  Glieder  noch  kurz  und 
dreieckig;  an  den  fünf  folgenden  dagegen  (Fig.  14)  tritt  eine 
schiankere  und  gestrecktere  Pdirm' auf.  '  Die  drei  ersten,  un- 
mittelbar auf  den  Schenkel'  folgenden  Glieder  sind 'an  densel- 
ben etwa  doppelt  so  lang  als  breit  und  gegen  die  Spitze 
keulenartig  verdickt,  das  vorletzte  langgestreckt  und  cylin- 
drisch ,  das  letzte  kegelförmig  und  am  Ende  mit  eipem  Na- 
gel versehen.  ;   ' 

Der  Hinterleib  besteht  nur  aus  zwei  Gli^edern;  das  erste 
ist  sehr  kurz^  ringförmig,  an  den  Sitten  etwas  erweitert  und 
zur  Aufnahme  des  letzten  Cephalothorax^Binges  oben  ausge* 
höhlt ;  das  zweite  sehr  gro^s,  sohildföhmg,*  nach  hinten  schräg 
abfallend,  am  Ende  breit  i^)gerundet  und  in  der  Mitte  mit 
einem  dicken ,  erhobenen  Wulste  verseben.  Jederseits  nicht 
weit  hinter  der  Basis  ist  das  letzte  Abdominalfusspaar,  hier 
das  einzige  entwickelte,  fiingßlcnkJ;,.  welches  aua  einem  kur* 
zen,  viereckigen  Basal-  und  einem  langen,  sehmalen,  leicht 
sichelartig  gebo^feneb  Bhdgliede  besteht. 

t>le  einzig^  bis  jetzt  bekäVihfe  At^t  'dieser  Gattung,  wel- 
che von  F.  Schmidt  in  den  unterirdischen  Höhlen  Krains 
aufgefunden  wurde,  nenne  ich: 

MonolistTä  ea^cä^ 

(Tf|f.  VI.  Fig.  5> 

Sie  ist  5  bis  6  Linien  lang,  'fi%  bis  3  Linien  breit,  von 

blassgelber  Körperfarbe  (bei  Spiritus'- Exemplaren),   glatter 

Oberfläche,   auf  der  nur  beiderseits  Von  der  Mitte  einige 
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sühw^k^K^  LBii^nmzelh  2ü  beth^Hken  ilAd:  Diä  gros^te  BreiW 
deb  Körpers  liegt  in  det*  Gegend  des  dritten  und  vierten  Ce^ 
phelbthot^x^  und  dann  wiedei^  beiih  etslen  AbdonkiHdlriti^e ; 
vom  zweiteH  Cephalothorakringe  tritt  nach  vdrh  eihd  hietk- 
liehe  Yerschmfilähing  ein.  D(e  WubtaHige  Erhabenheit  des 
letzten  Abdominalririges  ist  stumpf  kegelförmig  u^d  übeirr^gt 
den  Hinterrand  desselben  um  ein  Weniges.  Dd^  ^ichefför^ 
ihfge  Füsspaar  übertrifft  den  letzten  Hinterl^ib^Khg  etWas  ati 
ii§nge ,  ist  deutlich  hdch  innen  gebogen  Und  endigt  in  einö 
stumpfe  St)itze. 

firkUrüiig  Aet  Abbilduh^eit. 

tat  IV. 

Fig.  1.    Peloi»lasto8  Ptllaiii,  %  Ml.  Grösse. 

Fig.  i.    Der  Sttrntheil  def  Cephalothoraz  tob  unten  gesehen. 

ä,  Aeussere  t^flhler.    5.  Innere  Fdhier.    c.  Aeussere  Ma* 
tiilarfüsfte. 

taf.  V. 
Fig.  1.    Üazia  Pleione.     Stirntheil   def  Cephalothoraz  vom  oben  ge. 

neheo. 
f\g.  2.     DeH'eibb  Vbn  ^nteh. 

)f\g.  i.    EuYstfehoM  taeiicami,  nat.  tirlytse»  C^phMöl(it>r«)E. 
Flg.  4.    Mnnlicher  BtHtbrleib  denelbfeo. 
Flg.  6^    Rhaconotni  cremlattu»  Mftnnchea^  nat;  OrdssiBi 

Taf.  VI. 

Mg.  1.  '  Scyloleptas  serripes,  Weibchen,  nat.  Grösse. 

Fig;  2.  At^titttT  Matlllarfass  desselben. 

Fi|^.  3<>  Tairtiiis  des  dritien  Ptisspaares  deaselbeii. 

FSfb  4.  Abdogtinalfasa  doiselben. 

Fig.  5.  Monolistra  coeca,  dreiAich  vergrössertv 

Fig., 6.  Kopfderseibeo    von  yom   gesebeD;     a^  Hintere  FAhler.    h. 

Vordere  Fühler, 

t'ig.  1  Handibel.     a.  ßlatiartiger  Anhang,     b,  t'alp. 

Fig.  8.  Unterlippe.  .    >  • 

Fig.  9.  Ma Zilie  des  ersten  Paares. 

Fig.tO.  Mazille  des  zweiten  Paares. 

Fig.ll.  Mazillarfuss.    «.  Pklp  ^slblb^h. 

FtgJ2.  Erstes  Fnfespaar  des  Cephalötkmis. 

Fig.  Id.  Zweites  Fasspaar  desselben. 

Fig,14.  brittes  Fnispaar  desselbe^i» 
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Studien  fiber  Org^aulsädon  und  felyitemuClk 
der  Ctenoplioren. 

V<rt 

Frofe«0or.  in  Jen«. 
(Hieritt  l^f.  VlI-Tni). 


Eb  gekört  gBwtes  bu  den  dringendslen  Postulaten  der  Wte*« 
senschaft  nach  jeder  frtsseren  Reihe  Ton  OetäilforsdiQnfeii 
oder  Aach  AufUecIning  wichtiger^  wenn  auch  schelnbnr  ver-« 
eintelier  ThaUwoben ,  die  daraus  gewonnene»  Reeallate  in 
Eia^n  FoDos  2a  sammeln  und  aus  dem  Oeaammtbilde  uns  die 
jeweittgs  Aneohaodng  m  formiriä-eiK  Je  niker  wir  der  Br^ 
ketminfeB  deä  typischen  Planes  gertokt  sind ,  desto  klarer 
nni  ttkinEicli«r  ersdieint  ikia  der  Orgänismas,  selbst  anter  den 
coinplicirtesten  Beugimgen  der  Form^  welcl^  letztere  gleich-^ 
ram  nur  die  Uüklle  des  in,  ihr  geborenen  «nd  ihr  zu  Grunde 
liegenden  Typus  voTStelK.  ftlit  der  Erkennung  des  Typus 
ist  2ttg)eich  die  fiasts  I&r  di4  Vergleichung  in  grössereiri 
MasBstabe  gewviitien^  ubd  wir.  bilden  uns  durch  Abwägen 
der  Verwamdtsciallsterbilinis^e  der  cinEebien  Typen  unter 
einand)er^  die  ällgeitaeihe  Aosifaaüuilg  ftber  thierlsohe  Lebens« 
form  aus. 

F4r  die  Abtheiloiig  der  Ctenopboren  ist  idieser  Bauplan 
schon  iänger  erkannt^  wedirek  so  viel  wenigstens  festge^ 
steUC  tet^  dass  sie  mit  den  .Ikdustn  und  den  einer  Abthei« 
loDg  datmi  zUEureolnenden  AnMkenthieiien ,  s^  wie  mit  den 
von  Ehrenberg  als  Anthozoen  varekiti^^  Polypen  eind 
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einzige,  harmonisch  gegliederte,  grössere  Thiergmppe  bilden, 
durch  welche  sich  der  einheitliche  Typus  von  den  einfach- 
sten Anfangen  an  in  die  mannichfachsten  Modifikationen 
ausstrahlend,  hindurch  zieht.  Leuckart,  dem  ich  in  die- 
ser Auffassung  folgen  muss ,  bezeichnet  diese  Tbiergruppe 
bekanntlich  mit  dem  Namen  der  Cölenteraten. 

£ine  in  der  Richtung  der  Längsachse  des  Körpers  sich 
in  letzteren  erstreckende  verdauende  Höhle,  die  von  ihrem 
Grunde  in  ein  radiär  verlaufendes  Canalsystem  sich  fortsetzt, 
ist  im  Zusaromenhalle  mit  der  Eiform  des  Körpers  das  We- 
sentlichste der  typischen  Verhältnisse  der  Rippenquallen. 
Hiezu  kommt  noch  die  Forourung  von  rippenartigen  Vor- 
sprängen auf  der  Oberfläche  des  Leibes,  die  vom  Mundpole  des 
Körpers  bis  zum  ehtgegengesetzteYi  Pole  verlaufen,  und  die 
sehr  häufig  dem  Thiere  eitlen'  strahltgen  Typus  aufprägen, 
der  aber  in  den  meisjt^n  .F)äIM  |n.  f^en  bilateralen  Qber- 
geht.  Ueberall,  wo  Tentakel  oder  Fangfäden  auftreten ,  sind 
diese  nach  bilateraler  Symmetrie  geordnet,  so  dass  nur  die 
teot&ikelloaeii^  somit  (wie  auch  aus  nocb  anderen  Granden) 
eine  niedere  Organisationsstufe  einnehmenden  .Beroiden  den 
Radiärtypus  in  der  Korperform  kundgeben.  Bei  den  Cydip«» 
pen  ist  die  Strahitbierform  äuflseriich  nur  durch,  dus  Fangffi« 
denpaar  gestört ,  doch  zeigen  sich  auch  hier  schon  »  durch 
die  ungleiche  Länge  der  Schwimmplättchenreihen ,  so  wie 
^rch  Bildung  von  Fortsätzen  des  Körpars  (Bsohscholtsia) 
die  Uebergänge  zur  Bilateralsymmelrie,  die  dann  ihren  Gi- 
pfelpunkt in  den  Calymniden  und  Cesttden  erreicht. 

Alle  seitlichen  Ausbreitungen,  mögen  sie  als  tipfelar- 
tige  Anhänge ,  odei^  als  breite  oti  sogar  den  eigentlichen 
Körper  an  Mächtigkeit,  weit  fibertreffende  Lappen  erscheinen, 
siiKi  nur  Fortsätze  der  Korpersubstanz  selbst^  und  gehen, 
durch  keine  Grenze  geschieden,  stets  in  den  Miiteltheil 
des  Körpers  über.  Es  ist  dessbalb  nicht  wohl  zu  rechCfer-» 
tigen ,  diese  Lappen  als  eine  Mantelbildung  anzusehen ,  wie 
dißss  von  Mertens  geschah,  dar  dahin  kam ^  hei  der  jeg- 
liche Körperfortsätzie  entbehrenden  Gattung  idya  (Benoe 
Esch.)  den  Körper  „nur  im  Rudimente  vorhanden^  anzuneh- 
men i  während  doch  gerade  hier  der  Körper  seine  gr jj^te 
SelbstsUndigketI  hewahrL 
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Merte HS  hatte  die  Lappenbildangea  vom  Auswiachsen 
dfler  iiisseren  (nidit  existirenden)  Schichte  abhängig  sich 
vorgeslelll,  und  musste  dann,  in  conaeqQentem  Verfahren,  da 
wo  keine  Lappenbildnng  sich  zeigt ,  das  ganze  Thier  von 
dieser  Schicht  sieh  eingehüllt  denken,  so  dass  dann  auf  den 
eigenlKchen  K6rper  nur  ein  Minirauro  von  Masse  kömmt. 

Die  Körpersubstanz  der  Rippenquallen  besieht,  wie 
lingst  bekannt,  aus  einem  durchsichtigen,  selten  Pigmente 
einschliessenden  Gewebe  von  gallertartiger  Consistena,  wel- 
che die  Thiere  ausserhalb  des  Wasiers  sogleich,  oder  (wie 
bei  den  Beroen)  sehr  bald  zerftiessen  macht,  und  auch  in- 
aerhalb  ihres  Mediums  nach  etngetrelenem  Tode  eine  sofor- 
tige Anflisung  bedingt.  —  Im  Wesentlichen  fand  ich  bei 
allen  nnlerstichten  Arten  (6)  gleiche  Verhältnisse,  so  dass 
dne  SchiMerung.  des  Körperparenohyms  recht  gtit  im  Allge- 
meinen gegeben  werden  kann.  Ed  besteht  nämlich  aus  ei. 
ner  homogenen  Grandsnbsianz^  in  welche  sich 
mnnniehfaoh  geformte  Zellelemenle  oder  deren 
Derivate  einbetten,  die  Zeiten  erschienen  als  MMSe 
aber  doch  scharf  umschriebene,  sternförmig  ausgezackte  oder 
nur  mit  wenigen  Fortsätzen  versehene,  oder  einfach  spindel- 
förmige Körpercheii,  die  oft  in  bedeutender  Entfernung  von 
einander  liegen,  niid  durch  ihre  Ausläi^fer  mit  einender  ver- 
banden sind.  Ein  Kern  ist  zwar  nichl  bei  allen  i  gleich  leicht 
anfsafinden,  lAssl  sich  aber  bei  vielen  selbst  ohne  Reagentien 
entdecken  ^  und  zeigt  sich  dann  so  in  das  Zellehkörperchen 
gelagert,  dass  er  —  besonders  bei  der  Spindelfoi*m  —  oft  den 
ganzen  Hohlraum  zu  erfflilen  scheint.  Er  besitzt  stets  dunkle 
Coutonren ,  und  ist  von  ovaler  oder  runder  Gestalt.  —  Die 
als  Fortsätze  dieser.  Körperchen,  auftretenden  Fasern  erschei- 
nen anfäogUcb,  dicht  bei  ihrem.  Abgange,  hohl,  nehmen  aber 
alimählich  einen  soliden  Charakteren,  so  dass  sie  etwa  0,01^'^ 
weit  van  ihren  Ursprünge  nnreinfabhe  Contouren  aufwei- 
sen. Nicht  selten  sieht  nfian  diese  Fasern  in  ein  pinselarti«- 
ges  Büschel  unendlich  feiner  Fibrillen ,  die  man  mit  einer 
lamellösen  Ausbreitung  verwechseln  könnte  ^  wenn  man  die 
einzelnen  Fibrillen  nicht  auf  verschiedenen  Höhen  beobach- 
tete. Ganz  ähnliche  Verhältnisse  hat  auch  H.  SchuUze 
ans  der  Gallerlsobeibe  der  Mednaen  beschrieben^   /  ^ 
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Die  Distense»  der  Körperofalei)  «ion  eidaadler,  unü  somit 
die  Weite  der  durch  ihre  ftststomosireiideii  Ausläufer  gciiil- 
deten  Haschenräoroe,  wechseln  je  nach  den  Arten,  die  man 
za  beobachten  hat^  oder  sogar  anch  nach  .den  einzelnen  Kör- 
perpartien.  Was  ersteres  betriflt^  so  land  ich  die  dsrch 
grössere  Weiehheit  des  Körpers  steh  «uszetchnes^e  Gattung 
Bncbaris  mit  den  weitesten  Maschen  versehen,  ebenso  eine 
einmal  beobachtete  Mnemia ,  dagege«  besitzt  eine  neue  den 
Mnemien  nahe,  die  ich  fiarhamphaea  vexiUigera  ^)  benenne, 
die  engsten,  namentlich  an  den  schnabelfiörmigen  Forlsi^ 
cen  **)  des  hinteren  Hörpereodes  ^^*^),  die:  auch  eine  grös- 
sere Resistenz  biele»  ab  die  öbrigea  Theile«  Das  Masohenaele 
giebt  das  Gerüste  ab  fftr  die  vollständig  hyaüne  GruAdaub^ 
stanz,  die  nirgends  eine  Organisationsspvr  erkennen  liest. 
Auf  Behandlung  mit  Essigsäure  bildet  «oh  Jn  ihr  eia  feia<- 
kdrniger  Niederschlag,  der  an  g dwiseen ütcUen  eine  form«- 
liche  Trfibong  und  Undurehsicihtigkeit  prodncirt, 

Dass  das  eben  beschriebene  fleiirebe.  dea  Koeperparen- 
ehyms  den  Bindesufostanzen  f)  anzureihen  sei,  habeieb  schon 


*)  Diese  so  wie  einige  andere  mir  neo,  o^er  doch  noch  nicht 
vollständig  bekannt  scheinenden  Ctenoplioren ,  sollen  weiter  unten 
zoologisch  beschrieben  werden ,  wahrend'  das'  ll'esiiltftt  der  von  mir 
mehr  oder  miDder  vollalAndig  angeslalltea  feMtaiiAsdido  üirtetMcbang 
10  die  «UgeoMine  SohUdecwIg.  der  Orgäaisätion8iv«rhallaiife  ektsn.. 
flediten  gestuttet  sein  mOge, 

**)  Lencfcart  nnd  ich  haben  auch  im  HtnVk(>rper  der  He« 
teropoden  eine  analoge  BeschaCTenheit  der  BlasqhenQetze  beobachtet, 
indem  wir  in  den  festeren,  von  jener  Substans  gebildeten  Uöckerchen, 
auch  immer  zahlreichere  Z'ellenkörperchen  auffanden. 

***)  Ich  bezeichne  als  ^hinteres  Körpei^nde««  das  dem  Hand, 
pole  ontgegengeaetite,  gleichviel  ob  das  Thier  mit  dem  Himde  vor- 
anBchwimml  oder  nicht. 

t)  Ich  glaubt  niüht  %n  wph  zu  febeot  ^ein  liish  hier  «nfAg«, 
i^M  difi  wohl  fesMtehende  TbaUache  von  ^^r  Bii^flegewebsnatur  einea 
grossen  Theils  der  Körpermasse  der  Coleateraten  (wenigstens  drr  Me- 
diisen,  Siphonophoren  und  Rippenquallen}  ffir  die  W^rtherkenntniss  der 
Bindesubstanzen  im  Thierreiche  von  hoher  Bedeutung,  sei.  Ihr  aq  Masse 
flberwiegendes  Verkommen  im  Leibe  niederer  Thierformen  (auch  die 
Echinodermenlarven  gehören  hieher),  die  nur  eine  geringe  Organent. 
fkltnng  aufweisen,  seigt  ntt  tkf ,  wie  dibae  fiewebe  als  das  ittrper. 
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M  eitt«r  anderen  ßieldgenbeil  ai}«g«fipFOchen>^  qnd  dont  niidh 
firöher^r  ZuiMnde  diesem  Gewehes  Eiwähnang  gelhan.  Bei 
sehr  jungen  Thieren  fand  ich  nämlioh  das  ganie  Netzwerk 
viel  deutlicher,  und  besonders  die  Ausläufer  der  Zellen  mil 
doppeltea  Conlouven  einLimieB  begitenien,  so  dass  das  Ganze 
ein  Syvten)  sarier,  miteinander  vielfach  anastoBOsirender  Bahr* 
eben  vorstellle.  Die  Uallung  zu  der  diese  nur  (>,45^<^  gvos^ 
sei,  fiemlich  glatlen  Thiere  gehaten,  vermochte  ich  nicht  su 
hestinnea.  Sie  wer^tea  weiter  anlea  noch  einigcmale  er-r 
wäbat  Werdern  laussen. 

Die  Bewegungen  der  Ctenopbofen  werden  sowohl 
durch  die  im  Körper  vorhandenen  contraotilen  Blementar« 
tkeile  (Moslieln)  als  auch  durch  besondere  Organe  vermittelt, 
weiek  lefotere  unter  dem  Namen  der  Schwiiiimplattchen  be« 
kanni  sind.  Diese  in  vier  (wie  bei  Cestum)  oder  acht  Längs- 
reihen (wie  bei  den  meisten  übrigen)  auf  den  rippenartigen 
Vorspröngen  des  Körpers  angebrachten  Organe,  deren  Ciiien^ 
naiup  seit  Will  alle  Beobachter  annehmen ,  sitzen  auf  be- 
sonderen hyalinen  Querleistchen,  die  gewissermassen  als 
Einlenkestellen  dienend^  mit  der  Kdrpersubstanz  in  inniger 
Verbindung  stehen ,  wenn  sie  auch  nur  als  Epitheliafgebilde 
angesehen  werden  mOssen.  Die  Länge  und  Breite  dieser 
SchwimmpMitckan  ist  sehr  variabel;  ich  konnte  von  einem 
einfachen  Aüinien  Wimperbaare  an,  bis  eu  0)6^'^  breiten,  und 
Aber  1,4^''  langen  Plättchen  alte  Uebergänge  beobachten.  Bei 
jungen  Thieren  sind  sie  stets  ganzrandig,  vorne  regelmässig 
abgerundet  und  selbst  bei  starken  Vergrösserangen  noch 
völlig  homogen ;  ausgewachsene  Thiere  aeigen  den  vorderen 
Band  dugegen  häufig  ausgezackt,  ja  diePiättchen  dureh  ver- 
schieden tiefe  Längs  -  Bisse  mehr  oder  minder  vollständig  in 
einzelne  Partieen  geschieden,  s6  dass  es  den  Anschein  hat 
als  ob  ein  einaiges,  aaf  diese  Art  gespaltenes  Wimperptäll- 


gi;rflftie  crpcl^eijQeiis  das  nni  so  einfacher  opd  einförmiger  isl,  je  we. 
niger  Organe  sicli  anbildeten,  und  um  so  complicirter,  aber  auch 
dem  Erkennen  schwieriger  xuginglich,  je  mannichfacher  die  Organe 
sieh  in  dasselbe  hfneingebildet  haben.  So  findet  der  allmfthlicbe  Uel 
bergmg  ro<n  einer  »Grumdsubstanr'  in  einer  blossen  „Bindesnb«. 
fUMi*  in  dir  attfsUigeitU^  Thierieihe  stall. 
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dien  aus  mehreren'  Wimperhaaren  -  geblldfeti  sreiv  welche  Zu« 
stände  ich  nicht  als  ein  noritiales  Verhalten^  sondern  als  eine 
dnrch  äussere  Einwirkungen  hervorgehifena  Zerfaserong  «i-> 
sehen  muss. 

Unter  den  Schwimmpldttchenreihen '  «verliuil  stets  ein 
Gefasskanal ;  avs  welcher  Verbindung  Agassiz  (Contribu- 
tions  to  the  natural  history  of  North  America ,  PaK.  II.)  den 
Schwimmplattchen  auch  eine  die  Respiraitidn  bothätigeade 
Funktion  vindiciri,  nachden  er  sehr  ansÜäfhrlich  die  Verbindung 
der  Athmung  mit  der  Bewegung  durch  dBP  gaiOQ  Thierreich 
nachwies.  £s  ist  nicht  zu  leugnen^  dass  :  diese  Annahme  im 
Allgemeinen  hier  ihre  ßereehtigung  hat^  aber  gewagt  dürfte 
es  sein ,  diese  Analogie  in  speziellem  Eing^l^n  «uf  die  Am-» 
bulacra  derEchinodermen  auszudehnen,  da  dßn  WimperpUtt- 
chen  nur  die  Vermittelung  eines  ^rascheren  Wechsels  des  die 
Körperoberfläche  umgebenden  Mediums  zi^getbeilt  werden 
kann,  iqdess  die  Ambulacra  der  Echinoderoaen  dem  Respi* 
rationsprozesse  in  viel  mehr  directerer  Weise  zu  dienen  ge- 
eignet sind.  f 

Die  Wimperplattoben  sind  in  ihre«  Seweigungeft  der 
vollen  Willkur  des  Thiers  uoierworfeni  siß  biegen  sich  bald 
reihenweise,  bald  selbst  nur  auf  einzelnen  Abschnitten  einer 
Reihe.  Die  Bewegung  geht  nur  von  d^r  Baals  aus  vor  sicli^ 
des  Pläitchen,  auf  seiner  übrigen  Ausdehmnug,  beugt  sich  nur 
vermöge  seiner  Elasticität,  eis  vermag  aber  Mchi  etwa  nur  mit 
dem  vorderen  Theile,  oder  nur  mit  der  Spitze  s^lbststandig 
zu  schwingen,  wie  diess  Wimperh«(are,  .die  .dwchweg  Con- 
tractilität  besitzen,  zu  thun  vermögen,  so  dass. hieraus  eine, 
wenn  auch  nur  in  der  Richtung  ^  der  Entwickelung  liegende 
Verschiedenheit  von,  d^  Wimperhaaren,  im  engeren  Sinne 
entspringt.  '  Wie  die  Bewegungen  derCtenopboren  ^u  Stande 
kommen,  ob  durch  Contraction  und , Expansion,  de^  Körpers^ 
oder  durch  die  Schwingungen  der  Schwimmplattchen,  scheint 
bis  jetzt  noch  nicht  ausgemacht  zusein.  Eschscholtz 
nimmt  ausschliesslich  die  Bewegung  der  Schwimmplattchen 
als  locomotorisches  Agens  an.  Agässiz, scheint  sich  gleich- 
falls dieser  Annahme  hinzuneigen  ,  L es  so n  dagegen  lasst 
die  Contractilität  des  Körpers  wirken,  und  auch  Will,  scbliesst 
sich  dieser  Ansicht  an ,    indem  er  di«  Rolle  der  Schwimm-» 
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pKUchen  als  Bew^ngsorgfaiie'iiär  für  die  Jogieiidzcil  diem 
Thiere  statairt,  and  dorek  Versacbe  sowohl  als  Beobachtan^ 
die  Wirkung  der  Contractilital  gewisser  Kftrperpartitn  fir 
die  Ortsbewegang  nachwies.  Meine  Beobachtungen  fahren 
mich  tu  einer  Vereinigung  der  beiden  verschiedenen  An^- 
sicklen.  Die  Orlsbewegung  findet  bsi  immer  doroh  ein« 
€ombination  der  Thätigkeil  der  Schwimmplitfcken  mit  Ver^ 
anderung  der  Körperform  slatl.  Es  kann  aber  auch  ebenso 
gut  nur  einer  dieser  Pactoren  wirken,  und  roh  sab  oftmals 
in  ihren  Umrissen  sich  völlig  gleichbleibende  Cydippen  von 
nicht  sehr  geringer  Grösse  dorsk  das  rasche.  Spiel  ihrer 
Wimperkamme  sich  heben  oder  Drehungen  uitt  die  Achse 
vollAhren,  oder  nach  den  verschiedensten  Richtungen  sich 
fortbewegen.  AusscMiesslicb  wird  aber  in  der  Jugend  die 
Ortsbewegang  durch  die  hier  verhAUnissanassig  am  grtesleki 
erscheinenden  WlasperpMttchen  voUfuhrt.  Beihi  aofgebildä^ 
ten  Thiere  ist  es  aber  nicht  das  swischen  Körpertoium  und 
der  Grösse  der  Wimperpliltchen  bestehende  scheinbare  Missm 
verhältniss,  nach  welchem  letzteren  ein  Theil  ihrer  Funklion 
abgehomnen  und  auf  den  Körpier  äelbßi  übertragen  tu  wer- 
den scheint,  sondern  es  ist  die  nuamehl*  voliendete  Aushub 
dwig  oontractüer  Elemente,  der  aufolge  avch  der  Kör^  durch 
energischere  Zusammenziehang.  und.  Expansion  snr  Orlsbe^ 
wegung  beilrigt  Thiere,  deren  speaifisohßs  Gewicht  diu*  um 
ein  Geringes  über  das  des  ungebend^n  Mediums  sich  jcr** 
kebt,  bedürfien  nur  eines  relativ  kleineren  Kraftaufwandes» 
am  Ortsbewegongen  zu  äussern,  und:  die  Bedingnisse  zu  die«- 
ser  Kraftiusserung  sind  vollständig  in  den  WimperplIMoi^efl 
gegeben,  deren  Gesaromtoherfläckei  auch  bei  den  grössten 
Rippenquallen,  immer  in  einem  respectabeln  Verkältnisa«!  aur 
m  bewegenden  Körpermasse  steht» 

Eine  kleine  Berechnung  mag  hieven  di^n^.dentlichstejp 
Beweis  liefern.  Nehme  ich  bei  Eurhamphaea  vexHIigera  etwa 
4S0  WimiperpUltehen  für  sümmtliobe  8  Reihen  an,  woben  ich 
nur  die  entwickelten,  die  über  1'^^  Lfinge  besibBen,  in  A»- 
sMäg  bringe,  und  setze  für  jedes  (bei  0.&^^  Bmit  wi 
1,4^^'  Linge)  IQ^'^  Oberfläche,  so  erbalte  ich  als  die  Ge- 
sammtfläche  dieser  kleinen  Ruder  etwas  über  3D^S  also  eine 
Widerstand  leistende  PMche ,  die,  wenn  wie  Ruder  wirkend» 
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bei  mm  kaum  3  KiiblkzoU  hfdteiideii  Thiere»  von  M  wik 
dem  «ingebeiid^n  Medium  gleiche«  fipecifisicheii  Gewichte 
AessevordeHÜiehes  su  leisten  im  SUado  UL  Allerdings  ist 
eber  hier  nicht  tu  vergeben ,  detfi  Mcb  eine  Sumq»  von 
Kraft  durch  die  ElastioiUit  der  Scbwiaimplattcben,  namenlr 
lieh  ihrer  freien  Enden,  abaurechnen  iat,  so  da5$  viellctoU 
nvr  noiOi  die  Hitfte  bleibt,  die  aber  leicht  eisiohtliob,  im^ 
mer  noch  eine  ausreichende  sein  mnsa. 

Die  BDerkwürdigen  Gestaltverindernngen  nnd  unendlich 
mannio))bcben  Bvobitionen  ^  welche  diece  Tbiere  ausfahren, 
haben  durch  Agassis  eine  so  genaae  und  durch  bildliche 
Darstellung  Irefflich  unterstutate  Beschreibung  gefunden,  dass 
ich  hierüber  kaum  mehr  zt  ättssern  vermochte.  Es  konmen 
aber  nicht'  alle  Forinveranderungen  des  Thiors  auf  Rechnung 
der  unter  der  Oberfläche  verlaufenden  Huskelstrata.,  aondevt 
ein  grosser  Theil  wird  auch  durch  ContractioneB  des  Oann«T 
kanab  (Magens)  bewerkstelligt;  was  besonders  bei  den  mit 
weiter  Verdauungshöhle  versehenea  Berpen  häufig  s«  beqbn 
achten  Ist. 

B^zQglicb  der  Mnskulatur  beaserke  ich,  daas  ich  bei 
Cydippen  die  von  Agassiz  beschriebene  Anordnung  fand» 
bestehend  in  LAngsreihen  von  sehr  langen  Bftndertt  oder 
splndcUhnlichen  Formen,  die  theib  awischen  den  Rippe»« 
theils  unter  denselben  verlaufen,  und  in  der  NIbe  der  Mufidr 
6flViung  in  kreisMrmig  gelagerte  Bündel,  d.  h.  in  einen  Sphiftr 
cter  ittsaadmenlaofen.  Bei  Eurhamphaea  vexilHgera  rfnd  die 
Lfingtibündel  nur  an  einer  relativ  kuraen  Strecke  en  beoh^ 
achten ,  unter  den  auf  die  schnabelförmigen  FortsdtKe  s%ck 
erstreckenden  Schwimmpialtohenreihen  waren  sie  nicht  mebr 
au  erkennen. 

Der  Gastro  -  Vascularapparat  der  Cienophoren 
telgl  dnrchgehends  eine  bilaterale  Symmetrie ,  und  hat  diese 
selbst  bei  den  sonst  vadiir  gebauten  Beroön  ia  den  beideei 
am  hinteren  Leibesende  angebrachten  Oeffiiungen  anf  ede^tet. 
Im  Attgemefnen  isi  dieser  Apparat  derpitt  gestaltet,'  deas  di^ 
batd  sehr  weite  (Berelden),  bald  auch  wieder  ün^ßmd  setamle 
und  enge  (Bolina)  verdauend^  Höhle,  sieh  ipU  einer  Unter  ihr 
gelegenen  Cavitat,  durch  eine  von  einem  Sphincter  umgie^pie 
Oeffeung   verbindet,   so  dasa  das  Thicr  tiaeh  Belieben  die 
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Conlenla  4«r  VcitdaanngishMle  tn  jene»  Bqmei^t  lU,  »Trieb r 
%ef^  bezisichiiete  Catoid  &hei%ul«is«ep  9<ier  ^on  aelbeip  ab- 
Euschliesseh  im  Staade  ist. 

Ton  dem  Trichttr  tos  gtnhlen  die  den  «Vit  Seewraa^er 
f eiDischien  Ohynnis  Mkrendet  Kanäle,  den  Verlauf«  der  flip*- 
pen  folfrend,  darck  4dii  Körper,  nnd  ifereiDigieii  atph  eniwer 
d«r  s4«inllieh  «der  nqr  Mm  Tkieil  in  eimtn  um  den:  BiQgang 
liegenden  Ringkanal.  Dieses  Verhalten ,  welobes  ich  ala  lyt- 
piiMbes  erklären  snmusien  glAnbe,  kommt  auf  .sehrTerschie- 
dene  Weise  zu  Stande,  und  es  ist  nicht  immer  leicht  die 
manniohfaehen  F^onnen  des  Clasirof  aaonlirapparaies «  mie  ih« 
Mllne  Edwards,  Will  ond  Agassi z  beschriekeB,  dar«, 
anf  zu  reduciren,  oder  ihn  daraus  entstehend  aich  vormistcl* 
len.  Sehen  Mt  von  Beroe  al»,  wo  diese' FatmTcithitonlasfe 
am  ausgebllditsten  und  auch  am  reinsten  voriiomiiieii,  ta 
treffen  wir  bei  den  Cydippen  (Plemrobraohia  rhodoAaolyla 
Agass.)  die  Tier  vom  Trichter  aiisgclienden  KanalstSHiime  sich 
in  Kanäle  <h«ilMd,  von  denen  je  einer  unter  einer  Rippe  Yer^ 
Ubft,  diese  erstrecken  sich  sowohl  gegen  den  Mundpoi  als 
auch  2Qm  Triohterpole  hin,  ohiie  jedoch  in  einen  Rkigkmnl 
«ich  ztt  vereinigen.  Es  ergiebt  sich  hieraus  eine  merkwfiiw. 
dige  Analoge'  mit  dem  Kaiiaisysteme  gewisser  medwenttfanf^ 
ger  Gemmen  der  Siphonophoren  und  Hydroiden,  bei  4fmen  dito 
ersten  Anfinge  der  typischen  Kanalbildnng  in  radiären^  gleich* 
falls  zu  keiner .  Vereinigung  gelangenden  KanMen '  sieh  dakii- 
stelleD,  und-  die  dadurch  als  Uebergangsfonkien  fir  die  mor- 
phologische Auffassung  jeher  einer  zweiten  Generarioii  gleichU 
kemnendctt  Spitfsslinge»  so  belehrend  sind.  Völlig  äusgeMI^ 
det  ist  dag«gisn;  diäser*  Ringkanai  bei  lien  Calyainidän^  nur 
wird  die  i>airMelbing  hier  durch  das  Bitigehen  der  Kabfile  in 
die  complicirten ,  als  tfsndschirme  oder  tcntakelarlife  PorU 
sitze  voaa  Körper  aus  sich  badenden  Lappen  um  vieles'  vetw. 
wickelten  Werfen  wir  einen  prflfenden  Bück  auf  das  nm 
Milne  Edwards  dargestellte  Kanalsystem  der  Lesueoria 
vilTM,  so  ze%t  sich  zwar  die  Ringbüdang  wm,4en;  Mund  in 
sehr  quergeeogener  Form  angedeutet,  aber  os'isl  unmöglich^ 
sich  aus  der.  Besehreibvng  oder  der  Abbildung  die  Schlies- 
sung des  Ringes  vorzustellen,  da  nur  der  Hauptveriauf  der 
Kanäle,  nicht  aber  ihr  Verballen  an  den  Umbicgungsslell^n 

Digitized  by  VjV^U'V  IC 


174     '         !  Ge^enbaiitf: 

*Biigf€i(feben  ist  Viel  weiter  hat  Will  bei  Buebarf^  den  Knu 
naIVärFauf  zur  Bildung  eines  ^Ringgeffisses^  verfolgt,  welches 
hier  freilich  den  weiten  Bogen  des  Lappenrandes  in  aich 
schliesst.  A«s  Agassiz  Beschreibung  lasst  sich  ittr  Bo- 
limi  alata  Ag.  eine  ahnliehe  Anordnung  erkennen.  Ausge- 
-prigter-trat  sie  mir  aber  bei  Euramphaea  Tcxilligera  entge- 
gen ,  wi<d  aus  folgender  Beschreibung  des  Gastrovascnlarap^ 
-paraVes  ku  ersehen  ist 

Die  irerdauäuie  Cavitfit  stellt  einen  langgestredclen, 
glatten  Schlauch  vor  (Fig.  3  e) ,  der  etwas  über  den  Ur- 
«Irrung  der  ^scknabelföra^igea  Leisteh  hioavs  sich  nach  hinten 
eralreciil  um  dort  nach  einer  schmalen  Einschnürung  in  den 
sogenannten  ^Triehter«^  überzugehen^  der  hier  als  ein  rund- 
licher aber  darch  den  Abgang  zahlreicher  Kanäle  etwas  un- 
vegeimiasig  gestalteter  Sinus  sich  erweitert.  Untersucht  man 
den  MagefHachlauch  von  der  schmiEilen  Seite  des  Thiers,  so 
erscheint  er,  wenn  leer,  als  ein  ganz  schmaler  Streifen 
<Fig.  1  a)|  indem  seine  Wandungen  platt  anetnander  liegen. 
Seiile  Ausdehnung  in  die  Breite  wird  erat  dann  sichtbar, 
IwMa  man  das  Thier  von  der  breiten  Seitenfläche  aas  (Fig.  9  e) 
betrachtet. '  Eine  von  dem  Trichter  auti  sich  fortsetoende  den 
Ilagen.  umigehende  Höhle ,  wie  sie  sich  bei  vielen  anderen 
•Bippenqtelleti  nachweisen  lisst,  konnte  ich  nicht  entdecken, 
Sendern  08  elrachien  mir  das  glashelle  Körperparenchym  als 
allseitige  Begrenzung  der  musculösen  Magenwand. 

In  der  VerUngerung  der  Achse  des  Magens  setzt  sich 
dto  Tricliler  noch  in  e  nen  anfänglich  engen,  dann  weiter 
-werdenden  Kanal  fort,  der  zwischen  den  beiden  schnabelför- 
migen tFbiisitzen  nach  aussen  mündet.  Die  auf  diese  Weise 
nögliciM  Cohimuiiication  der  Höhlung  des  Triehlers  niit  dem 
utng^benderi  Medium  ist  keine  besiftodige,  sondern  sie  ist 
aiihfii^ig  von  der  Thfitigkeit  eines  am  Ursprünge,  des  Kanals 
n«s  dem  Trichter  befindlichen  Sehliessmuskels,  so  dass;  wäh- 
riend  der:  grösste  Theil  des  Kanals  frei  vom  Wasser  bespült 
werden' kann,  mr  an  seinem  vordersten  dem  Trichter  näch- 
sten Theile  )ain  Verschluss  eingerichtet  sich  zeigt. 

Von  der  Peripherie  des  Trichters  kann  man  6  Kanäle 
abtreten  sehen,  zwei  (Fig.  3  $0  entspringen  einander  gegen- 
über von  der  oberen  Trichterhilfte,  treten  etwas  nach  aussen 
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in  das  Körperparenchym  und  verlaufen  parallel  au  der  brei- 
te« Seite  dea  Magens  nach  anrwarla  zaiu  Munde ,  wo  slp  in 
den  oben  fcereglea  Kreuskanal  eiain,un(ien^  Es  aiud  dieaa  die 
Analoga  der  von  Agasaiz  bei  Cydippe  Cf I<)urobrachia  AgO 
längs  des  Uagena  bescbriebenen  GeUssröhren^  die  abef  dort 
gleich  den  Rippeiikanalen  bliqd  geendigt,  sind.  Von  den  4 
ihrigen  Kaft&len  ist  folgendes  zu  bem^rl|ei^;;  tfjn.s^iemliclf 
weites,  horizontal  abtretendes  Siämincben  (jf^)  th^i^  sich  ijfild 
nach  seinem  Ursprünge  in  zwei  gleichstarke  Aeste,  von  fle-^ 
nen  einer  gleichfalls  horizontal  verlaufend  g^geyi  ei^  der 
auf  den  beiden  breiten  Körperseiten  gelegenen  Sfbwiiuuijplill^ 
reihe  sich  richtet,  um  dort  in  den  unter  ihr  gelegenen.  Ka* 
mI  (9^)  rechtwinklig  einzuinQnden«  Der  andere  A^t  %ejr^ 
Mnfl  ziemlidi  steil  nach  abwärts,  und  beg|ebt  sich  an  dep 
Ursprung  einer  Schwimmplattri^ihe«  die  zunächst  der. von) 
vorigen  Aste  versorgten  liegend»  ^n^iner  der  Uqgskanlen  des 
Thieres  herabliuft  (y'»),  tritt  so  die  Schwi.minpl/|tlicheoreihe 
begleitend  an  den  Mundsobirm  CPig*.^)  herab,  wo  er  in  ge- 
wundenem Verlaufe  eine  eigenthlniliche  Figur  bildet,  und  f^l^ 
schliesslich  mit  dem  von  der  anderen  Seite  (Eonunend^n  ver- 
einigt. Die  Windungen  dieses  Kanalverlaufs,  ,dje  in  dhnlU 
eher  Weise  bis  jelzt  bei  allen  mit  einem  Hund^chir^ie  vof«^ 
sehenen  Rippenquallen  beobachtet  wurden;,  sind  besser,  ^^f 
der  Abbildong  (Fig.  4)  zu  ersehen,  auf  die  ich  desshalbstat> 
aller  Beschreibung  verweise.  Von  den  die  auf  den  breiten  Seiten 
des  Thiers  gelegenen  Schwjmmplattreiben  begleitenden  Kanä- 
len treten  die  einer  Seite  unter  spitzem  Winjiel  in  die  schna- 
belförmigen Fortsätze  ein,  um  sich  an  deren  Ende  zu  ver- 
einigen (Fig.SffO»  und  eine  einfache  Verlängerung  in  den 
wimpelartigen  Anhang  einzusenden.  Der  nach  yorne  zu  ge^ 
richtete  Theil  derselben  Kanäle  setzt  sich  iii  je  eifien  der 
sungenfönnigen  Läppchen  fort  (g^^),  begleitet  dort  den.  aus 
derSehwimmplattreihe  modififirten  Wimpersaufn  uin  (fe^.gejDr 
aev  freien  Rand  jenes  Läppchens,  wendet,  sich  sodann  gegei) 
die  Mundöffnung,  und  verbindet  sich  schliesslich  mil  dem 
BingkaBtle.  Dass  die  zungenförmigen  Läppchen  (^Auriclcs* 
Agassiz)  nicht  den  beiden  grossen  Mundlappen  (dem  Hund- 
fchinne)  angehören,  sondern  selbstständige  Bildungen  sinc|| 
diess  dtrfte  durch  den  Kanalverkuf  bewiesen.  w^r4^n.,  Pfjp 
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gfesratntrite  Gastro vascularsystem  ffimmeirt  iwi  Innern  ^  jedooh 
^nd  die  Cilien  so  fein,  dass  sf^  nttr  an  gewiaaeii  BUAen  nil 
Steh^rhdt  erkannt  Werden  MYinen,  dagegen  ist  dii  durch  «in 
hervorgebrachte  Strömung  der  MolecQle  oder  andere  grfti^ 
iere  feste  Theilchen  einsehliessenden  FIfiaatgkeil  ttkerall  tn 
aehett  «nd  zugleich  wahtwinehm^n  ^  4ni69  dieae  B^iregong^n 
hier  nicht  durch  Coniraclilltat  derKatialwandungett'feuSlmde 
kommen,  wie  aolches  Agaitais  bei  Cydippe  (neorobraohia) 
betibächtet  bat. 

Während  der  Durchmesser  defKAnile^  so  lange  aie  im 
Parenchym  des  Körpers  rertani^rt ,  4»d«r  selbst  irenn  sie  im 
Httndschirme  fast  dicht  unter  der  Oberflftche  Ürcn  Weg  joA* 
ttien,  immet  ein  gleicher  fat^  so  ftndert  er  aioh  mit  dem 
▼eHaüfe  utttef  einer  Scfawimmpiatteheiireihe ,  daaa  «r  unter 
der  Basis  eines  jeden  Schwimmpiiltohens  Bich  dieser  enU 
sprechend  ensehnlich  erweitert,  tun  dann  in  den  Interstitäee 
bfa  auf  den  gewAhnlichetl  Durchmesser  sich  wieder  eiuu*- 
schnflren^  Wie  diess  auch  voil  Milne  Edwards^  Agassis 
und  von  Will  erkannt  worden  Ssi  Auch  die Kanalwaiidaiu 
geti  ^ind  hier  terfindert,  sie  erscheinen  ni^ht  nur  um  ttii 
betrtcbtliches  dicker,  sovrd^rn  seiften  sich  aiioh  iuiserst  di«* 
BKhtt  von  dem  benachbarten  Körperparenchym  «b.  ihtfe 
Zttsammenseteung  ans  kleinen  rundlichen  ZeHen  ist  nicht  n 
verkennen.  An  den  eingeschnfirfen  Stellen^  also  (immer  zwi** 
Ischen  2Wd  SehWimmpHilchen,  sileen  den  Kanalwandüngea 
Jederi^elts  mehrere  rundliche  Ghippen  hochrotter  Pigmentu 
seilen  auf,  durch  weI6he  die  fDr  Msrere  Enriiampbaen  *feidlliM 
gerä  charakteristische  Zeichnung  eu  Stande  kommt. 

Als  ein  f&r  die  Organisation  des  Qiistrevascolamp^ 
parates  der  ftippenqnallen  charakteristisches  Hemenl  mOohte 
ich  hier  die  Ausm&ndung  am  Trictiterpele  hervot4ifeben ,  die 
trtinm'eirr  far  eine  AnasaM  voh  Att^h  hachj|[eWieMii  ist  Ihre 
Bedeutung  Ist  wohl  f&r  die  FtSRung  des  trichters  und  seiner 
Kanäle  mit  Wasser,  so  wie  für  die  quantitatHe  R^ggMimng 
des  Itihialts  derselben  Thefle  von  Wichtigkeit^  und  steht  mor-^ 
phologfsch  gleich  mit  der  Oi^Bhtkig  im  PuS^e  der  Smwtl^ 
s^rpotyp^^h.  l\&  unpaares  Vori^(Hnmen  bei  d«m  Vöh  nilr  4«ru 
atiF  untersuchten  Thiere ,  so  wie  Ihr  paariges  bei  den  vo« 
Willi  M.  Edwards  und  Ajfftsiiln  be^^bndltlilen)  tfteht  mit 
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atidfe^eti  0#g«Tii$a(totY^ycrbältni6seh  rh  Vet-bindfarij;.  DAS6  sld, 
mh  dinlgi6  mnehMt^n  vröllen,  ald  Aflef  ftinelröhirin,  ist  äitie 
»it^lit  n^olll  b^^rfjftdlTBt'e  Annüllirtl^,  der  di^  ganee  Analogie 
entg^^ei^teht.  Es  gelangen  die  iil  iet  MägefihOhle  extra- 
bSMfiy  r^thef  tartb^atichbareti  Siütft  ntcht  ei^rtral  i^isgelmässig 
tri  d^n  IVÜchtef,  st)mlerrt  WerdeM  ^^m  Hütlde  Wiedter  an^g^- 
atos^en ;  wtks  in  den  Trichtet  g^i'fiili  >  koihinl  mehr  zcMKig 
^Miil,  wenh  die  CoiyimilAi^^AUonalrten^  ziMr  Aufhahme  det* 
ChymHalAssigk^U  l^ich  ÖDMel,  MAd^behifo  iK^  atch  attch 
dessen  äussere  MQhdtttt^^ti  ni^tühlä  li^r$  \d\M\jg  um  „Röthbäl- 
leh^  Mte^  i^l«heit  doA  nnr  A^  aus  ieih  ch^nlirenden 
Ctkymua  nbgeschiedeneh ,  hiebt  ^esorbirftAk'eh  B^sltindiheile 
hier  vefsMAden  WeHeM  kOhnen,  n^eti  Uüasm  ta  hs^n,  sbn- 
xiem  die  hie!r  und  da  ^xbefnflrtfen  febleA  Partikel  g^labgeil 
Mita^  zugleich  mtl  einetn  attsitreiMdeti  ^ldss{;^kei!at}uiinluttt 
aus  den  THebterftfl^lingen ,  die  ffarirr  wl^dei^  ^iti^  geiirlsteh 
Mi^nge  von  Seäveas^«^,  |ftefchsktn  toM  ffi-satziB^  den  Kiblriti 
gfestalten.  So  w^ni^  der  ^hysiblogisbhe  V^erth  des  ganzett 
Kanalsyiiteins  tW  jätet  na^  aHfen  Selten  hin  titlK^  richtig 
abgisgtehzl  wet*d^h  kfahn,  M  W6hig  tst  diess  aucH  fair  desserf 
OeffAungeh  mdj^li,  dehn  Wir  And^n  hier  wie  bei  so  tieletl 
niederen  Thiereü,  df^  VersehfedK^nsten  Thttigkeiten  In  der 
wund^rbarslen  CbmbiHatibn;  Auch  Galle  befeikende  fhdie 
SiSh^ineYi  laicht  zu  fMtn,  Wenigstens  fcdntleh  wir  eigenthfrm- 
itcfae  ttAi  töthli^helTj  bl^uner  oder  gdbi^r  Plttesigkeit  gei^6 
Zdlefr,  dl^  attf  der  Ihnenflfiühe  der  Verdauenden  C^vlÜit  sit- 
zen, hiezu  rechnen.  Bei  einet  jtingen  Cytfipf»iö  fand  ich  siä 
ihlt^naHi^  Vorspringende  Lftngsreihen  formireft  (Tig.  5  e). 

Ate  MtA  Srni^ungiroppafate ,  W^Vi  attth  in  fndtf ektet 
W^i^is,  pii6t\^  Orgrane  sind  A6  Fangöf  gah^  ^u  rech* 
ii«n,  die  bei  der  grAssereh  Anzahl  der  Otenophoren  vorhan- 
dto  srnd.  Als  ^oleh^  Tflhrä  ifch  elrsHich  feine  ^infftche  P&di 
ehetl  kh,  Vvl^Iohe  den  Mttrtti  4e)t  Galymnfd^h  uiMlehen ;  A  ga  s  - 
sife  l^kf  der^n  wieMgOi  atf  zWd  Gruppeh  vfct^htilt,  bei  Uo- 
ISMt.  B^i  EiHiaMpha^k  Wnd  kh  -^(hfe  j^hz^*  R^ihe  jc^detseiti 
aftt  Aüssent^nd^  der  Lippen,  und  eb^  i6t(!rh^  ^hein^n  auch 
brt  Leucotho^  VoHiahdeh  tu  dein.  Bei  Enfhtrmpha^a  sind  A^ 
sehr  ^eMDrttisti).  &Me  andöf6  Aft  der  FangorgaYie  bellen  äib 
hl  besondere  ^dbeideti  zuiüelifliehbaren  SbnftrM^  iror^  di^ 
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zuweist  noch  mit  secvndären  Fäden  besetzt,  eine  fposBeCon^ 
tra^^tiiilät  besitzen  und  bis  zu  äusserst  beträchtlicher  Länge 
sich  auszudehnen  im  Stande  sind.  Eschscboltz  hat  sehr 
richtig  beobachtet,  wenn  er  diese  Erscheinung  vorzüglich  auf 
den  ÜRistand  begründet ,  dass  die  Senkfäden  bei  der  EjEpan* 
sion  mit  der  ^m  Gefösssysieme  des  Tbieres  enthaltpi^n  Plus.- 
sigkeit  gefüllt  werden;  Mertens,  der  durch  Injection  keiae 
Resullate  erzielen  konnte,  widerspricht,  dem  mit  Unrechi. 
Jich  sah  bei  C|[dinpen,  die  eine  mikroskopisQhe  Untersuchung 
unversehrt  zuließen,  hei  der  jedesmaligen  Entfaltung  des 
.Senkfadens  ,  einen  mächten.  Stro4B.  der  im  Gastrova^scolar* 
System  befifldlichen  Flüssigkeit  in  der  zum  Ende  der  Senk- 
fädenscheide tretenden  Kanalforlsatz  schicken»  und  sich  von 
ija  in  den  den  Fangfaden  durchziehenden  Kanal  mit  dersel* 
ben  .Schnelligkeit  begeben ,  mit  der  der  Fangfaden  jeweilig 
^us  der  Scheide  geroJIt  ward«  Hiebe!  ist  Ursache  mit  Wir<- 
kung  nicht  verwechselt,  denn  wenn  auch  -beide  hier  schein- 
bar unzertrennlich  sind,  so  ist  doch  ebenso  begreiflich,  dass 
eiaf  in  so  grossem  Massstabe  erfolgende  Ausdehnung  in  die 
I^änge  bei  gleichbleibendem  Querdurchmesser  nur  durch  Aus«- 
fuUung  der  hohlen  Achse  bedingt  sein  kann.  Durch  diese 
Einrichtung  ^  die  Füllung  von  hohlen  Cylindem  —  wird 
somit  ausser  grosserer  Beweglichkeit  und  beliebiger  Längen- 
entfallung  .derselben  erreicht  als  durch  solide  Gebilde.  Cte- 
Aophoren,  Medusen  und  Siphonophoren  haben  diese  Einrich- 
tung gemeinsam.  Mit  den  Senkfäden  der  letzteren  stimnen 
die  unserer  Thiere  am  meisten  überein. 

Ausser  den  der  Senkfäden  entbehrenden  Beroiden  und 
einiger  zu  Mnemia  und  Bolina  zu  rechneodei^  sind  alle  Cte- 
nephoren  mit  solchen  versehen^  und  zwar  zumeist  mit  zweien, 
die  ni^ch  bilateraler  Symmetrie  verlheilt  sind.  So  bei  den 
Cydippiden,  Cestiden,  dann  bei  Eucharis  mulUcornis  u.  a. 
Leucoihoe  formosa  besitzt  ^er^Q  6»  wovon  zwei,  welche  ohne 
sccundäre  Anhänge  sind,  von  je  einem  mit  letzteren  ver- 
sehenen Paare  in  die  Mitte  genommen  werden.  Der  .ejnr- 
fache  unpaare  Faden  jeder  Breitseite  ist  analog  dem  Fa- 
den von  Eucharis;  die  andei^en  sind  neu  auftretende  Qe- 
bildp.  Die  Enden  der  Senkfaden  sind  mit  Nesselzellen  bc- 
ß9i\zi^  aus  denen  der  spiralig  anfgerQÜte  Fadjen  durch  Ein- 
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virkang  von  Susswasser  leicht  zur  Anschauung  gebracht 
werden  kann. 

Die  Senkfadensoheide  steill  einen  von  aussen  nach  in- 
nen eingestülpten,  in  der  Hüte  bauchig  erweiterten  Kanal  vor, 
der  sich  aussen  an  sehr  verschiedenen  Stellen  ,  bald  dem 
Wurzel-,  bald  dem  Trichterpole  näher,  öfPnet;  seine  innere 
Mündung  aber  stets  gegen  den  Magengrund,  oder  gegen  den 
Anfang  des  Trichters  gerichtet  zeigt,  woselbst  sich  auch  der 
Senkfaden  inserirt.  Bei  einer  kleinen  Cydippide  (Owenia 
nibra  KoelL)  habe  ich  die  Verbindung  genauer  untersucht, 
und  fand  den  Senkfaden  im  Grunde  seiner  in  der  Mitte  eine 
Strecke  weit  roth  pigmentirten  Scheide,  sich  in  zwei  Schen- 
kel theilen,  und  mit  jedem  derselben  zu  einem  schon  im  Pa- 
renchym  des  Thieres  gelegenen  weissen  Punkte  fortsetzen, 
den  das  Mikroskop  in  eine  Menge  dicht  gruppirter  und  mit 
dunkeln  Contouren  versehener  Zellen  auflöste.  Von  diesen 
Stellen  aus  erstreckten  sich  Faserzüge  durch  die  Tentakelscke»* 
kel,  zwischen  denen  dann  der  Kanal  als  Fortsetzung  des  6a- 
strovascularsystem  sich  in  den  Senkfaden  begab.  Von  den 
weissen  Flecken  aus  ging  auch  ein  Zug  scharf  umgrenzter 
Zellen  auf  den  Senkfaden  selbst  aber,  setzte  sich  continuir- 
lieh  auf  den  Ueberzug  des  Fadens  fort,  wobei  es  sich  dann 
zeigte,  dass  aus  ihnen  Nesselzellen  wurden.  Es  sind  somit 
die  vier  weissen  Flecke  Häufchen  von  jungen  Nesselzellen^ 
die  auf  die  hier  sprossenden  Senkfäden  übergehen  und  sich 
auf  ihre  Oberfläche  vertheilen.  Diese  Zellgebilde  entstehen 
also  hier  viel  fräher  als  das  Senkfadenstfick ,  fdr  welches 
sie  bestimmt  sind.  Beiläuflg  sei  auch  hier  bemerkt,  dass  die 
in  der  Nähe  des  Senkfadenursprunges  sich  findende  rothe 
Pigmentirung  nicht  der  Fangfadenwurzel,  wie  Kölliker 
(Zeitsehr.  f.  wiss.  Zoologie  Bd.  IV.  p.  315)  angiebt,  sondern 
der  dort  sich  gleichfalls  in  zwei  Aeste  spaltenden  Scheide 
zakommt. 

Andere  speciell  als  Tentakel  oder  Fangfaden  anzuse- 
hende Gebilde  giebt  es  bei  den  Rippenquallen  nicht,  denn 
weder  die  in  ihrer  Bedeutung  noch  nicht  aufgeklärten  ereoti« 
len  Läppchen  am  Trichterpole  der  Beroiden  (vorzüglich  bei 
Idya  [Beroä]  septentrionalis  Mert)  können  hieher  gehören, 
noch  auoh  die  zungen-  oder  öhrchenförmigen  Gebilde  (Au- 
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iMu  «Agaflk)  bei  den  BoliMa  b.  s.  w.»  wdchen  Agatsic 
eine  homologe  Identität  mit  den  Senltfflden  «rtheilt*  Du 
VorlDMHnea  dieser  f.Oehrchen*'  bei  LesoeUio^  ftmnosa  ^  wel- 
flbe  noohifiricikfc«  ScnfclMea  btsitxl^  fo  wie  der  obea  seht« 
•JMnil  berfikrtt  Gettseverhüf  in  diesen  ^Oebrehea«  ^  weiiea 
tttdi,  daae  iKeitiesiregs  tm  einer  Homologte  mit  den  Scnkli«- 
deli  die  Rede  Bein  kann.  Ba  aind  einfadie,  an  einer  Rippe  cnU 
•tehende  md  de«  dort  yerlaußniden  Kanal  tnitnekmend«  Biw 
bebnng^  oder  roftsälse  des  Körpers  ^  die  aicii  weder  diefa« 
nan  md  ausammenxidien,  nocfa  sonst  laerUcbe  formveMa^ 
demngen  iuaseni  können.  Ich  stelle  aie  tnii  den  Mnndackir^ 
ami  del*  Calymniden ,  bei  denen  aie  sieh  nncb  finden,  in 
gMche  Kntegorie. 

Sd  weii  die  fiber  die  Rippen^iaUen  angestellten ,  ge* 
naneli  UnterMKfciHigBn  gehen  ^  wnrden  die  Tentakel  oder 
SeakKden  entweder  als  einlhchn  Mden  neebgefwiesen,  oder 
mm  «fttflMte  an  diesen  Moh  seeundära^  karaere  Ffiden  ki 
enier  Reih«  ingebracbt.  Die  Angaben  über  baomfiftrmig« 
VeMstekmgdi  ddrReb  daher  wohl  aus  «nfenmien  Beobacb« 
tottgM  entspnnigten  sein «  wie  diese  nncb  ans  den  beireffen» 
den  Seiobnnngen,  m,  B.  ton  Leocelbm  ANinosa  erbellt  ~ 
Bind  eigenlbäaitiehe  Perm  ?oa  seonndiren  Anhingen  habe 
iah  bei  einer  Cydippe  (Cydippe  Itermtphoni  miM)  an  beobad^ 
tcB  Qdhgenheit  gehabt:  die  beuten  weissllchen  Senkfaden«- 
sMniiAe  sind  mit  mhlneklien  eecmdiren  FMcben  beaeM,  die 
der  grOsstei  Jlehraahl  nach  mil  den  eohon  ttngat  bekantilen 
Formen  abereinaliaimen«  Zwiseben  diesen,  naeb  Je  «ineni 
AfteohnUte  "von  10^15  folgend,  sieht  man  besondere  Kör« 
per  tPigilOC)  angeheftet^  von  Innnettftrmiger  oder  platl- 
gedrtidrt  apindeläbMcher  Genlait,  etwa  V"  Unge  baite&d 
nnd  mil  etdem  kurcta  Stiele  direkt  mit  dem  Haoplfaden  tetfu 
bnaden;  das  entgegengeselzte,  frete  Ende  ist  meim  stark 
zugespitzt.  Jederseits  am  Rande  dieser  Körper  (Fig«tld} 
erbeben  äoh  &**^11)  teil  hinten  nach  tom  an  Ling«  abneh- 
mende trirrbenanügB  ftotsälse ,  die  wie  4er  gbUDe  Kftrpetv 
ddaeerst  bew€9lidi  sind  nnd  sich  baU  neh  dieser«  bnid  nncb 
Jener  AichCnng  hm  krOntnea  und  BtretdLen,  se  daas  der  gnnse 
Aahang  einer  kletsan  Bblidib  nicht  aebr  nilinli^b  emoheinl. 
Des  Firbnftg  der  Anblnge  tat  hoobgelb»  nnd  zeigt  aioh  ¥oiw 
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silgUch  an  öm  seiükhtn  Cinrhen,   von  wo  sie  sich  aach 
miniartig  auf  den  Rand  des  Körpers  erstreckt,  und  gegen 
die  Milte  der  OberOAche  au  allmAhlicb  abnimmt.    Das  Innere 
des  ganzen  Anhanges  ist  hohl  und  steht  mit  dem  Kanäle  im 
Uauptfadea  in  Verbindung.    Sowohl  die  Cirrhen  als  der  Rand 
des  Anhanges  sind  dicht  mit  0,005^^^  grossen  runden  Nes* 
selsellen  bedeckt,  die  eine  glatte  Fadenspirale  umschMessen. 
Schnellt  der  Faden  hervor,  so  zeigt   er  die  Eigentbamlich- 
keit  sich  nicht  sogleich  zu  strecken  (Flg.  12  t^) ,  wie  diess 
alle  flbrigen  von  mir  ontersuchten  Nesselfaden  thnn,  sondern 
verharrt  noch  Mngere  Zeit  in  einer   langgezogenen  Spiral- 
form.    Es  ist  diese  Beobachtung  nicht  etwa  an  unreifen  Zel- 
len gemacht^  sondern  an  solchen,  die  zu  den  grössten  ge- 
borten, an  den  iussersten^  d.  h.  fibesten  Anhängen  sich  be- 
fanden ,  somit  gewiss  als  völlig  ausgebildet  angesehen  wer- 
den mnssten.    Das  beim  Hervorschnelien  innerhalb  des  BIfis«- 
cbens  bleibende  Ende  steht  mit  einer  Anzahl  runder  Körn- 
chen iB  Zasammenhange,  die  brombeerartig  gruppirt  sind 
(Flg.  12  <^  <).     Es   besitzen  diese  Anhänge  eine  grosse  Le- 
bensMhigkeit,  sie  bewegen  sich  abgerissen  noch  lange  selb» 
ständig,  ja  ich  konnte  sie  so  mehrere  Tage  lang  in  frischem 
Seewasser  erhalten.     Durch  diese  Eigenschaft  schienen  die 
ersten  immer  abgerissen  bei  einem  Fischzuge  mit  dem  fei- 
nen Netze  erbeuteten  mir  als  ein  RAthsel ,  welches  sich  erst 
nach  dem  Auffinden  der  volistindfgen  Tliere  zu  meiner  Be- 
friedigung löste.    Dass  diese  Anhinge  als  Angelorgane  gute 
Dienste  thnn  mflssen,  ist  leicht  ersichtlich;   sie  wurden  auch 
zu  öfterenmalea  angetroffen  wie  sie  kleine  Krustenthiere  oder 
jnge  Mednsen  in  tödHeher  Umarmung  hielten. 

lieber  das  Nervensystem  ist  man  seit  R.  Oranfs 
erster  Angabe  von  einem  um  den  Mund  verlaufenden  Ner- 
venringe bei  (}ydippe ,  noch  zu  keinem  Abschlösse  gekom- 
men, dem  wenn  auch  Hilne  Edwards,  Will  und  Frey 
und  Lea Chart  (Beiträge  znr  Kenntniss  wirbelloser  Thiere) 
dem  widersprechen  und  das  Nervensystem  in  einem  am  Trich- 
terpole^  unter  dem  GehOrbIfischen  liegenden  ganglienartigen 
Organe  erkannt  haben  woMten ,  so  stellten  sich  diesen  wie^ 
der  nodere  Forscher  entgegen,  die  WieAgassiz  und  Köl- 
liker  (Zcilschr.  f.  wies.  Zoolog.  Bd.  IV)  nichts  von  einem 
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Kervensysteffie  aaflindeii  konnten,  welche  Einsprache  ^rade 
von  Seite  Agassis  um  so  schwerer  ins  Gewicht  ßlll  als 
wir  diesem  eine  grosse  Reihe  sorgfältiger  Beobachtungen 
über  die  Rippenquallen  verdanken.  Negative  Beobachtungen 
können  aber  nie  entscheidende  sein ,  und  mfissen  zurück- 
treten, wenn  genau  untersuchte  Thatsachen  ihnen  gegen- 
über gestellt  werden  können.  —  Was  meine  Erfahrungen 
angeht,  so  bestimmen  mich  diese  zu  einer  Vertretung  dessen, 
was  Milne  Edwards  zuerst  hierüber  aufstellte.  Ich  fand 
bei  Cydippen  in  der  Theilung  des  Trichterendes«  bei  En- 
rhamphaea  um  das  ungetheilte  Trichterende  zwei  gelbliche 
Knötchen,  die  im  ersten  Falle  dicht  neben  einander  lagerten, 
im  anderen  Falle  aber  durch  Comissuren  mit  einander  ver- 
bunden waren,  so  dass  sie  eine  Art  Ring  um  den  Tricbter- 
kanal  bildeten.  Von  diesen,  vom  übrigen,  benachbarten  Kör- 
perparenchym  scharf  abgegrenzten  Bildungen  ,  die  ich  als 
Ganglien  ansehen  muas,  gingen  feine  Padchen  ab,  deren 
Verlauf  ich  nicht  bei  allen  gleich  gut  verfolgen  konnte.  Am 
deutlichsten  sah  ich  diese  Fädchen  bei  Burhamphaea,  sie  be- 
geben sich  zu  den  Schwimmplättchenreihen,  halten  sich  hier 
dem  Kanäle  oberflächlich  aufliegend  genau  in  der  Median- 
linie und  zeigten  an  jedem  Sohwimmplättchen  eine  dreieckige 
mit  der  Spitze  immer  wieder  in  die  Fortsetzung  des  Fadens 
verlaufende  Anschwellung.  Kölliker  hat  dieses  VerhUtniss 
auch  bei  Eucharis  gesehen,  wollte  aber  die  Deutung  dieser 
Faden  als  Nerven  nicht  anerkennen,  da  weder  Verästelung 
noch  Communication  der  einzelnen  Stränge  von  ihm  beob- 
achtet ward.  Die  Vereinigung  dieser  Fäden  findet  sich  aber 
in  der  Nahe  des  Trichters,  in  den  schon  beschriebenen  Gan- 
glien, und  eine  Verästelung  ist  nicht  nothwendig,  wenn  man 
die  Bedeutung  dieser  Fäden  ausschliesslich  für  die  Schwimm* 
plattchen  anerkennt.  Ihr  Fehlen  spricht  daher  nicht  gegen  die 
Nervennatur,  vornehmlich  wenn  durch  den  Zusammenhang 
mit  den  Ganglien  einmal  ein  so  wichtiger  Anhaltspunkt  ge- 
wonnen ist.  Das  Verhalten  dieser  Nervenfäden ,  denn  so 
dürfen  wir  sie  bezeichnen,  ist  für  die  Actionen  derSchwimm-* 
plätlchen  von  grosser  Bedeutung,  nicht  nur  dass  sich  heraus- 
stellt;  dass  hiedurch  die  Schwimmplättchenreihen  von  eineni 
gemeinscbafllichen  Gentrom    aus  innervirt  werden  können. 
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also  die  der  Willkür  unterworfenen  Bewegungen  auch  ana- 
tomifich  sich  begründen  lassen ,  sondern  auch  weil  aus  der 
unter  jedem  Schwiinoiplaltchen  statthabenden  und  mit  dessen 
fiasis  dicht  verschmolzenen  Anschwellung  des  Nervenfadons, 
in  welcher  Zellen  in  grösserer  Masse  nicht  zo  verkennen 
sind^  sehr  innige  Beziehungen  zu  jedem'  einzelnen  Schwimm- 
plattchen  sich  ergeben.  Für  jedes  derselben  bildet  der  Nerv 
ein  Ganglion ,  welches  sich  quer  unter  der  Basalleiste  des 
Plättchens  hin  erstreckt  und  an  diese  die  Anregung  zur  Be- 
wegung vermittelt.  Histologisch  lässt  sich  kaum  eine  Grenze 
finden  zwischen  deutlich  Zellen  enthaltender  NervenanschweL- 
Inng  und  der  homogen  scheinenden,  gelblichen  Basalleiste 
selbst*).  Auch  kann  hieraus  erklärt  werden,  warum  losgetrennte 
Wimperplättchen  noch  längere  Zeit  ihre  selbständigen  Bewe- 
gungen bewahren.  —  Es  sind  bei  Agassiz  Andeutungen, 
dass  auch  er  die  acht  Costalnerven  gesehen  habe.  Ich  habe 
hier  die  acht  feinen  Fortsätze  im  Sinne  die  nach  Agassiz 
von  den  Enden  der  unter  den  Bippen  verlaufenden  Kanäle 
gegen  den  Trichter  hin  laufen,  und  dort  in  ein  letzteren  um- 
gebendes Ringgefäss  einmünden  sollen.  Erwägt  man^  dass 
eine  solche  Anordnung  bei  keiner  der  bekannten  Ctenopho- 
ren  vorkömmt,  so  wie  dass  auch  unser  Autor  mit  nichts 
weniger  als  Bestimmtheit  diese  Beobachtung  ausspricht,  so 
wird  man  eingestehen ,  dass  eine  Verwechselung  hier  leicht 
möglich  war,  vergleicht  man  aber  hiemit  das  von  mir  oben 
mitgetheilte ,  so  wird  man  eine  stattgehabte  Verwechselung 
mit  Nerven  sogar  zogeben  müssen.  Dieselbe  Anordnung  des 
Nervensystems  habe  ich  auch  bei  einer  sehr  jungen  Rippen- 
qualle, die  noch  keine  breiten  Scbwimmplättchen  entwickelt 
hatte,  gesehen.  Hier  lagen  unter  dem  Gehörbläschen  zwei 
runde  nur  an  einer  kleinen  Stelle  sich  berührenden  Knöt- 
chen>  in  einiger  Entfernung  von  dem  blinden  Ende  der  Ha- 
genhöhle.    Von  jedem  Knötchen   gingen  zwei  Stämme  ab, 

*)  Et  erinoert  mich  dief  e  EinrichtaDg,  nämlich  die  innige  Vor. 
bindang  Ton  Iferven  mit  Wiroperorganen,  lebhaft  an  die  merkwflrdi- 
gen  Wimperorgane  der  Heteropoden  und  Fteropoden.  Auch  hier  geht 
der  Herr  in  eine  ganglionSre  Masse  über ,  welche  gegen  die  Ober- 
flieke  kin  anacheinend  immer  homogener  werdend,  daselbst  mit  Wim., 
pcrkaaren  batetit  iit. 
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die  nach  oben  und  aussen  gewendet,  sick  bald  wieder  theit- 
len,  so  dass  an  jede  der  acht  Knoten  ein  Zweig  daTon  ab- 
gegeben ward.  Diese  Zweige  waren  äusserst  ditnn,  leicbt 
faserig  erscheinend,  und  nur  wenig  gegen  das  umgebende 
Parenchyan  abgegrenzt.  Bei  anderen,  um  die  Hfilfte  kleine- 
ren (0,2^^0  Ctenophoren  (Cydippen)  war  keine  Spur  eines 
Nenrensystemes  vorhanden,  obgleicli  schon  ein  Gehörblfis* 
chen  gebildet  war,  und  auch  Senkfiden,  so  wie  breite 
Sehwimmplättchen  sich  gebildet  hatten.  Heine  Beobachtun- 
gen bezüglich  des  Nervensystems  stimmen  also  ziemlich  mit 
den  WüTschen  Untersuchungen  dberein,  und  bestfitigen  diese 
namentlich  für  den  Verlauf  unter  den  Sohwimmplfittchenrei- 
hen,  woselbst  ich  noch  für  jedes  Schwimmplittchen  eine 
Qanglienbildung  des  Nerven  statuiren  muss.  Ueber  die  übrige 
Yertheilung  der  Nerven  in  dem  Körper,  ihr  Verhalten  an  dem 
Magen  u.  s.  w.  liegen  mir  keine  Notizen  vor. 

Die  Sinnesorgane  der  Rippenquallen  theilten  seit 
längerer  Zeit  das  Geschick  derer  ihrer  Verwandten,  der  Me- 
dusen, indem  man  die  betreffenden  Theire  bald  fftr  Sehwerk- 
zeuge,  bald  für  einen  Hörapparat  ansah.  Prfiit  man  die  hier* 
über  vorliegenden  Beobachtungen,  so  kann  man  kaum  linger 
daran  zweifehi,  dass  iast  simmHicfaen  bis  jetzt  untersuchten 
Bippenquallen  ein  Gehörbifischen  zukomme,  welches  in  der 
Nahe  des  Trichters  entweder  auf  dem  Nervencentrum  oder 
doch  in  enger  Verbindung  mit  demselben  gelagert  sei.  Die 
Angaben  von  MilneEdwards  fiber  Lesueuria  sind  die  ein- 
zigen, aus  denen  nicht  evident  hervorgeht,  dass  diese  Thiere 
mit  einem  Gehörblischen  verseben  seien,  während  das,  was 
in  derselben  Abhandlung  über  Beroe  gesagt  ist,  sicher  auf 
ein  solches  zu  beziehen  ist.  Es  heisst  dort:  „un  point 
spherique  de  couteur  rouge  et  d*aspect  granuleux,  qui  ren^ 
ftrme  pluneurs  corpnscules  crittaUeides.^  —  Auch  die  Un- 
tersudnnigen  von  Agassiz,  der  über  die  ganze  Gegend 
unter  dem  Trichter  nicht  vollständig  zu  einem  genugenden 
Abschlfrsse  gekommen  zu  sein  scheint,  lassen  das  Vorkom- 
men eines  Gehörbläschens  ausser  Zweifel,  besonders  wenn 
man  die  beigegebenen  Abbildungen  (vorzüglich  PI.  3.  Figg.  9. 
10.  PL  8.  Figg.  f.  7.  9)  in  Betrachtung  zidit  Freilich  wird 
auch  hier  diess  Organ  als  ;,Eye-speck«  au%efihrt 
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Will  dftgcftn  ttvdneucfiiiiifaKönUer  spreize«  «iob 
nik  IBesUmmtbAit  fftr  ihifl  Vorbvndmiein  einoi  G«Ä«rM<99b9li# 
ras,  und  letzterer  sah  noch  bei  Bscbapboltxii  QOrdAti  ^w^ 
bell  der  Gebörkap^el  awei  braunrolbf»  Pig«iei|iaeckeii,  die 
jeder  wie  eioeii  belle«  K&rp^  im  eBtbeUen  seUeueo»  «ad  an 
Algen  Yoo  Scheibenqwülfn  eriimerieQ«.  Dieaer  von  mm 
gleiqhralla  gemcblen  Beobaehtuag  Mifatge«  ergeben  ^b  fSf 
die  BippenqueUen  abulicb^  VerUUtni^se,  wie  ich  ae  an  einfai 
aaderea  Orte  (Müller'«  Aithiv  ISse^  Hft.ll)  vae  den  VediH 
$eu  aiKseinaiideraelzte ,  out  dem  Untersdiiede ,  da«a  bei  4M 
CleBopJiaien  woU  6eli9rblbobea  ebne  aogenartige  ßelnjidf« 
und  diess  in  bei  weitem  der  Mehrzahl  der  Felie,  i^^r  keint 
Angeebildwien  ebne  Geborbiflscben  varzebominen  s^^beinen, 
80  dasa  aie  also  nur  »it  den  beberan  Medwen  bieri»  veiNt 
gliche«  werde«  kenaea,  eurbamphae«  vexilligem  Kesa  aueli 
uaisonai  nach  dem  Gebörbltocben  ujnaebeni  es  scheint  a« 
febtea,  und  damit  steht  wobi  auch  die  einfache  AusanündWAg 
des  Triebtera  im  Zuiammenhaage «  indem  aapsl  daa  Ceb^ 
bläacben  genau  «wischen  die  TheUung  des  Trichterendea  siab 
eialagerl. 

Die  Grjhisenverhältniase  des  GebSrbltacbieaa  fand  iah 
aebw««ke«d  «wischen  0,007*^0,94^^^  Letztere  erkannte  i^ 
an  Cydippen  Cd  pUens?),  Die  OtpUlheo  werde«  vo«  WUI 
als  yKrystaUe^  be«eicbiiet|  ab  wclcba  icib  sie  jedoch  i«  J^U 
neaa  der  untersucbten  Fälle  zu  erkennen  venuachte,  sie  stelle 
te«  sich  vieUpebr  immer  als  rundliche,  oft  auch  unrege|i«4is^ 
aig  geslaHele  Conoretionen  dar.  Die  Zahl  dieser  C<M»Cf  etia^ 
ne«  ¥ar«rt,  und  wie  ich  dafür  halten  muss,  nach  dem  Aller 
des  Tbiera,  aa  das«  wftbread  junge,  nur  0,2^^^  grosse  C;dip«< 
pe«  der^o  mv  4««*5  hatten,  ich  bei  ^waehseneo  ^-^30 
aiUe«  konnte»  Jii«i«al  beaass  eine  junge  aber  doeb  «ffbo« 
0,7^^  grosse  RippenquaUe  einer  nicht  nther  bestimmbaren 
Gattung  nur  eine  einsige  kugUcbe  Cencretto«,  welche  Ober 
die  HftIQe  das  Gehdrblaseheus  erfbllte«  Di^  Otolitben  liegen 
meial  ««f  eine»  Hdufcben  inmitten  des  Bliscbeos«  selten  wa^ 
re«  aie  vemnaeit;  Bewegungen  habe  ich  an  ihnen  ebenso-r 
we«ig  gesehen  als  Will,  habe  mich  aber  auch  überzeugt 
daaa  der  Grund  dieses  Ruhezustandes  nur  in  dem  Mangel  von 
Güte«  «ad  ViciM  in  aincr  etw«ige«  PefoiUgung  der  Conqre^ 
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tionen  an  die  Blflschen-Wandung  gesucht  werden  mass.  Also 
wiederum  ein  Umstandi  den  die  Ctenophoren  mit  den  höhe* 
ren  Medusen  gemein  haben. 

Ein  sehr  eigenlhflmlicbes  Verhalten  zeigt  sich  am  6e- 
hflrbldschen  junger  Cydippen;  diess  lagert  hier  genau  am 
unteren  Ende  des  Körpers^  dicht  auf  der  hier  ganz  nahe 
unter  die  Körperoberflfiche  tretenden  Trichterhöhle,  und  kann 
förmlich  aus  dem  Leibe  hervorgestdipt  werden  (Fig.  5  x\  so 
dass  es  nur  mit  einem  kleineren  Theile  seines  Umfanges  mit 
dem  Körper  selbst  in  Verbindung  steht.  Auch  Einziehungen 
erfolgen  und  dann  formirt  es  in  die  Trichterhöhle  einen  buk- 
kelförmigen  Vorsprung. 

Geschlechtsorgane.  Unter  den  sfimmtlichen  von 
mir  untersuchten  Rippenquallen  fand  ich  nur  im  Herbste  ge- 
schlechtsreife  vor,  während  den  Winter  hindurch  entweder 
nur  Spuren ,  oder  völliger  Mangel  der  Geschlechtsorgane  zu 
beobachten  war.  Es  bilden  sich  also  —  und  diess  haben 
auch  Andere  vor  mir  aufgestellt,  —  die  Geschlechtsorgane 
nur  zu  gewissen  Zeiten,  welcher  Umstand  auch  hier,  wie  es 
schon  für  gewisse  Abtheilungen  der  Medusen  versucht  ward, 
ffir  die  Bedeutung  dieser  sogenannten  Geschlechtsorgane  ver- 
werthet  werden  kann.  Wie  aus  den  Beobachtungen  von 
Krohn  (Fror.  n.  Not.  1841),  Will  undKölIiker  (1.  c.) 
hervorgeht,  liegen  die  Geschlechtsorgane  Ifings  der Rippenge- 
fSsse,  und  bestehen  eigentlich  nur  aus  der  ausgebucbteten, 
durch  die  Geschlechtsprodukte  geschwellten  Wandung  der 
betreffenden  Kanäle,  wie  diess  namentlich  aus  Kölliker's 
Angaben  über  Eucharis  erkellt,  durch  welche  im  Uebrigen 
die  Beobachtungen  von  Will,  namentlich  über  die  herma- 
phroditische Natur  dieser  Theile  ihre  Bestätigung  finden.  Meine 
Beobachtungen  sind  an  Owenia  Köll.  und  Cydippe  angestellt, 
bei  welch'  ersterer  ich  den  Sachverhalt  etwas  anders  fand, 
als  er  von  Köll iker  beschrieben  wurde.  Hoden  und  Eier- 
stöcke finden  sich  innerhalb  der  Wand  jedes  der  acht  Rip- 
penkanäle, allein  sie  stellen  hier  keine  einfachen  Schläuche 
vor,  sondern  zerfallen  je  in  eine  Reihe  ober  einander  lie- 
gender länglicher  mit  den  entsprechenden  Enden  sich  beröh- 
render Capseln,  die  mit  den  betreffenden  Produkten  erfüllt 
sind ;  sie  liegen  nicht  nach  aussen  von  dem  Kan«Uumen,  zwi- 
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sehen  diesem  und  der  SchwimmpIaUcheDreihe,  sondern  nach 
innen  davon ,  gegen  die  Leibesachse  des  Thiers,  so  dass 
darch  ihre  Bildung  die  relative  Lage  des  Gefasskanals  gar 
nicht  alterirt  wird.  Es  reichten  diese  Kapselreihen  bei  Owe- 
nia  bis  zu  den  weissen  Flecken^  von  denen,  wie  oben  ein- 
mal erwähnt  ward ,  die  Senkfadenschenkel  ihren  Ursprung 
nehmen. 

Dass  die  Geschlechtsprodukte,  Samen  und  Eier,  nicht 
durch  besondere  Ausfährgänge  entleert  werden,  sondern  dass 
immer  der  bezugliche  Rippenkanal  diesen  Dienst  versieht, 
davon  konnte  ich  mich  in  einem  Falle  überzeugen,  wo  der 
Kanal  eine  ganze  Strecke  weit  mit  haarfArmigen  Spermato- 
zäen  erröllt  war. 

Wie  bei  den  Medusen  (jener  Abtheilung,  die  ich  unter 
der  Benennung  der  Craspedota  abgrenzte),  sehen  wir  hier  die 
Geschlechtsprodukte  in  der  Ausstülpungen  bildenden  Wan-« 
düng  des  Gastrovascnlarapparates  entstehen,  und  zwar  stets 
nur  in  jener  Abtheilung,  welche  den  Badiärkanälen  des  Me- 
dusenschirmes analog  ist.  Für  eine  engere  Vereinigung  der 
Ctenophoren  mit  den  Medusen  dürfte  hiedurch  ein  Anhalts- 
punkt mehr  gefunden  sein. 

Die  bis  jetzt  über  die  Entwich elung  der  Ctenopho- 
ren bekannten  Thatsachen  beschränken  sich  bloss  auf  einige 
Angaben  hinsichtlich  der  Furchung  (C.  Vogt,  Ocean  und 
Mitlelmeer),  so  wie  auf  Beobachtung  von  sehr  jungen  Thie- 
ren,  aus  deren  schon  sehr  dem  ausgebildeten  Zustande  nahe 
gerückten  Form  gefolgert  werden  konnte,  dass  hier  weder 
ein  Generationswechsel  noch  ein  irgend  ausgeprägter  Lar- 
venzQstand  (Metamorphose)  sich  bei  der  Entwickelung  be- 
theiligen möchte.  Nur  Agassiz  glaubt  an  das  Inzwischen- 
treten einer  Ammenzeugung  ^  und  denkt  sich  die  Thiere  am 
Trichterpole  im  frühereu  Zusammenbange  mit  einer  geschlechts- 
losen Form. 

Sehr  junge  Rippenquallen  wurden  von  J.  Müller  beob« 
achtet,  auch  von  Kolli  her.  Wenn  letzterer  solche  aber  als 
Larven  bezeichnet,  so  dürfte  das  nicht  wohl  zu  begründen  sein, 
da  die  Kleinheit  sowohl  als  die  noch  nicht  erfolgte  Ausbil- 
dung einzelner  Organe  zu  der  Bezeichnung  der  Larve  nicht 
ausreichend  ist.    Attribute  eines  Stadium  larvatum  sind  nicht 
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erwlhnl.  -^  Ob  diese  Vio— Vs'^^  messenden  Thtercken  eiiU 
weder  einen  sehr  einfachen  Entwickelungsgang,  oder  eine 
sehr  frflhzeillgf  auftretende,  und  schnell  ablaurende  Metanor« 
phose  beorknnden^  ist  nach  keineswegs  dargeCban,  md  ick 
will  venuchen  dorch  Hitlheilong  meiner  Beobachtungen  ei- 
niges für  die  Entscheidung  dieser  Fragen  mir  Ton  Belanf 
erscheinende  Material  zu  liefern. 

Heine  Untersuchungen  betreffen  mehrere,  ron  einander 
sehr  verschiedene  Thierformen  y  die  ich ,  um  Verwechsekin» 
gen  vorzubeugen,  gesondert  von  einander  vorfahren  werde, 
und  wenn  auch  manches  davon,  wie  ich  selbst  recht  gut  er«- 
kenne,  noch  recht  Uckenhaft  sich  ausnimmt,  so  dOrften  sie 
doch  der  Mittbeilung  nicht  unwerlh  sein,  jedenfalls  aber  an 
weiteren  Nachforschungen  veranlassen.  Die  h&sSgste  Form, 
und  zugleich  diejenige,  von  welcher  der  meiste  Aufscbloss  zu 
erlangen  ist^  stellt  nur  ein  0,08^^'  grosses  Wesen  vor,  veo 
ovaler  oder  mndHcher  Gestalt,  jedock  durch  sehr  lebhtile 
Bewegungen  sehr  in  den  iusseren  Umnssen  wechselnd.  Die 
Körpersobslana  ist  gelblich  getrQbt,  und  neigt  in  der  Mitte 
eine  r#thliehbraue  Pirlning,  die  seitlich  scharf  abgegrenzt 
erscheint,  und  in  der  Richtung  der  Ungsachse  einen  gros- 
sen Theil  des  Körpers  durchzieht.  An  dem  einen  Pole  ver- 
liert sich  diese  Firbung.  Hier  sitzt  ein  rundes  heHes  Blis« 
chen,  dem  entsprechend  die  KSrperwand  hfolg  sicli  vor- 
treibt, Ottd  in  ihm  liegen  6^9  orale  Concretlenen,  die  zu- 
weilen in  eine  zitternde,  aber ,  wie  sich  ergietit  keineswegs 
durch  Cilien  hervorgerafene  Bewegung  geratiien.  Wir  er« 
kennen  alsbald  hierin  ein  GeM>rblfl9chen  cFig**  13  fc>.  Am 
entgegengesetzten  Pole ,  den  ich  als  den  eberen  bezekbne, 
siebt  man  zwei  oder  auch  vier  sehmale  sehr  verfinderiictie 
Wfilsle,  zwischen  denen  eine  OeAnmg  vorhanden  ist  Es  ist 
die  MnndöSbung,  die  in  die  reiaüv  ziemlich  weite,  von  den 
vorhin  erwähnten  rothgefärbten  Gewebe  umgrennte  Hegen- 
hMfe  nhrt.  Die  OberMche  des  Körpers  trigt  acht  Reihen 
mit  etwas  verbreilerler  Basis  beginnender,  dann  eher  sioh 
fein  zuspitzender  Cilien  In  der  Weise  angeordnet,  daes  kn* 
mer  zwei  benachbarte  Reihen  in  der  Nfihe  des  GehArblfis- 
chens  beginnen,  je  zwei  andere  entfemler  davon.  Die  Bahl 
^er  Cilien  betragt  fAr  erslere  8~10)  Nr  letztere  fO^tÖ; 
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diese  reiohen  dann  weiter  auch  herauf  bis  in  iie  Nike  des 
oberen  Kftrperendea ,  an  dem  die  Mandöffnong  ^ich  bcAidel. 
Die  Liage  der  eiaxeinen  Cilien  oder  jungen  ScbwfmmplfltU 
ehe«  ist  bedeutend,  sie  betrftgt  0^0 IS^«^.  Die  einer  Reihe 
beugen  sich  meist  alle  auf  einmal.  Von  den  mannichfaohen 
Gestaltverindeninfen,  welche  das  Tblerchen  durch  Contrak- 
tionen  bewirkt,  ist  die  Einziehung  der  beiden  Pole  die  hiu- 
igsle.  Gekörblischen  und  Munddffnung  werden  dann  ansieht* 
bar.  Beim  Strecken  wird  der  Körper  mehr  cylindrisch,  und 
das  Gehorbiäacben  wird  dabei  weit  hervorgetrleben.  Auch 
quere  Einschnörongen  treten  auf,  so  wie  sich  auch  Kuwet« 
kn  Längsfurciien  bilden ,  von  welchen  vier  mit  tief  ein- 
springenden Winkeln ,  zwei  abor  nur  als  flache  Rinnen  er- 
scheinen. In  den  tieferen  Ftroben,  die  durch  eine  zwischen 
je  Kwei  Cilienreihen  entstandene  Einziehung  sich  bildeten , 
sUaen  dann  je  zwei  Reihen  der  Cilien ,  die  bei  Befrachtung 
von  oben  wie  vier  Bdachelpaare  sich  darstellen.  Bei  diesen 
EvohMionen  werden  im  Innern  des  Körpers  zuweilen  einige 
dunklere  Sleliea  bestimmter  abgegrenzt,  die  fär  die  nähere 
Bestimmoag  der  jungen  Cletiophore  von  Belang  sind.  Wenn 
maa  aäaftiick  mw  dem  bisher  gegebenen  noch  nicht  wissen 
konnte,  ob  das  Thierchen  defi  Cydippen  oder  Bero^n  ange- 
hört, vorzüglich  weil  keine  Senkfiden  sich  zeigten,  die  viel- 
leicht später  sich  noch  bilden  könnten,  so  wird  diese  Frage 
entschieden,  als  ich  einmal  nach  längerer  Beobachtung  eines 
solchen  kaum  grösseren  Wesens  am  Ende  des  vorderen  KÖr- 
perdritttheilf  an  zwei  einander  gegenöber  liegenden  Stellen 
einen  Uasseii  mft  feinen  Körnehen  besetzten  Faden  hervor- 
kommen sah,  der  immer  Mnger  und  länger  ward  und  sich 
unter  meinen  Augen  zu  einem  wohlgebildeten  aber  einfachen 
SenUaden  entrollte  (Fig.  tS  il,A).  Hiemach  konnte  ich  bei 
einiger  Ausdauer  im  Zuwarten  die  Tentakel  fast  in  jedem 
Palfe  wahrnehmen,  das  ruhende,  unhehelllgte  Thier  Hess  sie 
nach  einiger  Zeit  hervortreten ,  und  gab  so  seine  Verwandt- 
schaft mit  den  Cydippen  kund. 

An  demselben  Tbiere  sah  ich  bald  darauf  aus  dem  Munde 
zwei  kolbenfiörmige ,  oben  abgehlattete  Lappen  (Fig.  13/,X) 
hervorkommen,  mit  denen  es  lebhaft  um  sich  schlug  und 
sogar    beträchtliche   Ortsveränderungen    damit    zu    Stande 
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brachle,  dann  aber  wieder  sie  aosgestreckt  ruhen  Hess.  Die 
geringste  Erschjattening  des  Objecttrdgers  Hess  die  Lappen 
schnell  wieder  verschwinden»  und  es  wahrte  dann  lange  bis 
sie  wieder  zi|m  Vorschein  kamen«  Ich  konnte  diese  beiden 
Organe  ziemlich  weit,  bis  zum  Beginne  der  Färbung  der 
verdauenden  Höhle  längs  ihren  Conlouren  verfolgen,  nnd 
dann  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  sie  in  besonderen  Ver- 
tieftingen,  getrennt  von  einander  sich  inserirten,  jedoch  bei 
der  Undurchsichtigkeit  des  umgebenden  Gewebes  und  der 
wegen  der  Zartheit  des  ganzen  Wesens  bestehenden  Erfolg- 
losigkeit  einer  versnobten  Compression,  war  eine  nähere  Be- 
stimmung unmöglich.  Es  ist  mir  mehr  als  wahrscheinlich, 
dass  diese  Lappen  auch  in  jüngeren  Thieren  vorhanden  wa- 
ren, denn  die  ich  darauf  untersuchte,  zeigten  an  der  Magen- 
wand zwei  dunkle  oval  umschriebene  Partien  etwas  hinter 
der  Mundöffnung  beginnend ,  und  hierin  dem  contractilen 
Lappengebilde  entsprechend.  Im  aosgebildefen  Thiere  ist  mir 
kein  hierauf  beziehbares  Organ  bekannt  geworden,  und  ich 
finde  auch  in  der  Literatur  nur  eine  einzige  Angabe,  die  mit 
einiger  Sicherheit  hier  sich  anschliessen  kann.  Es  ist  der 
paarige  häutige  Anhang  (appendice  menibraneux)  den  Mi  Ine 
Edwards  im  Magen  von  Lesueuria  vitrea  beschrieben,  und 
als  zum  Geschlechlsapparate  gehörig  gedeutet  hat.  Leider 
ist  ober  die  näheren  Verhältnisse  dieser  Anhänge  nichts  Nä- 
heres mitgetheilt,  so  dass  es  dahingestellt  bleiben  muss,  ob 
sie  in  diesem  Thiere  einen  bervorstreckbaren  Apparat  vor- 
stellen wie  bei  unseren  jungen  Cydippiden,  oder  ob  sie  als 
die  persistirenden  vielleicht  nur  in  anderer  Richtung  functio- 
nirenden  Reste  dieses  dem  Jugendzustande  zukommenden  Ap- 
parates sind. 

Da  ich  bei  älteren  ^1^^"  grossen  Thieren,  die  sich  continnir- 
lich  in  jene  mit  den  Magenanhängen  versehene  Form  zurflck- 
verfolgen  Hessen,  durchaus  nichts  mehr  von  der  in  Rede  ste- 
henden Einrichtung  vorfand  ,  so  muss  ich  annehmen,  dass 
diess  nur  vorübergehende  Organe  sind,  deren  Werth  nur  ffir 
eine  gewisse  Entwickelungsperiode  wesentlich  ist,  und  mit 
der  allmählichen  Ausbildung  des  Thieres  schwindet.  Die  häu- 
tigen Organe  im  Magen  von  Lesueuria  stellen  vielleicht  soU 
che  Gebilde  vor. 
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Bexüglicb  ihrer  Bedeuiang  sckkn  mir  die  Annahme 
begründet  zo  sein^  dass,  so  wie  sie  anatomisch  mit  der  rer- 
danenden  Hohle  in  Verbindung  stehen ,  sie  auch  in  ihrer 
Funktion  mit  dem  Eraahrnngsapparttle.znsamaMknMingen,  dass 
nimlich  ihre  sehr  rasch  erfolgenden  Bewegungen,  das  Aus^ 
strecken  und  Einziehen ,  welch*  ersteres  von  einer  Erweite- 
rung des  Magens,  besonders  einer  Vergrdsaerniig  der  Mün-^ 
düng  desselben,  begleitet  ist,  einen  Wasserstrom  nach  innen 
hervorrufen  und  mit  diesem  Nahrungstheile  dem  Hagen  zu-* 
führen  lassen.  Lassen  wir  selbst  diese  Fragen  bei  Seite,  so 
lernen  wir  doch  zwei  nicht  unwesentliche  Verhiltnisse  ken- 
nen: Erstlich  dass  im  Entwickelungsverlaufe  mancher  Cte- 
nophoren Organe  auftreten,  die  nur  eine  vorfibergehende  Be- 
deutung besitzen.  Die  damit  versehenen  Formen  sind  dess- 
balb Larven;  es  besteht  eine  Metamorphose.  Zwei- 
tens erhalten  wir  in  der  beschriehenen  Einrichtung  einen 
Anhaltepunkt  zur  Erkennung  früherer  Zustände,  fener  Sta- 
dien also,  wenn  die  Cilienreihen  und  Senkfäden  noch  unaus* 
gebildet  sind  und  dadurch  der  Ctenophorentypus  uns  ver- 
hüllt erscheint.  So  lange  die  EntWickelung  nicht  in  direk- 
terer Weise ,  vom  Eie  aus ,  verfolgt  werden  konnte ,  muss 
solches  Verfahren  gerechtfertigt  erscheinen»  und  wenn  es 
uns  der  Erkenntniss  dieser  Wesen  und  ihrer  Bildungsge- 
setze auch  nur  einen  einzigen  Schritt  naher  bringt. 

Unter  den  von  W.  Busch  (Beobachtungen  über  Ana- 
tomie und  Entwickelung  niederer  Thiere)  beschriebenen  Lar- 
venformen (p.  130)  giebt  es  eine ,  die  mit  unseren  Cteno-> 
phorenjungen  den  Besitz  des  hervorstfilp baren  Organes  ge- 
mein hat.  Es  ist  die  Caltiphobe  appendiculala,  ein  Vio — Vs^'^ 
grosses  Thierchen,  dessen  Oberflfiche  mit  Cilien  bedeckt  ist, 
und  dessen  dem  Munde  gegenüber  befindliches  Ende  einen 
langen  Wimperbusch  tragt  Es  liegt,  nach  dem  was  ich  oben 
mittheilte,  nahe,  hierin  die  Larve  einer  Rippenqualle  zu  er- 
kennen, wenn  nicht  Calliphobe  noch  durch  zahlreiche  in  die 
Haut  eingestreute  Nesselzellen  sich  auszeichnete,  ein  Um- 
stand ,  der  bis  jetzt  für  die  Ctenophoren  noch  nicht  beob- 
achtet ward ,  der  al>er  ebenso  eine  vorhergehende  Eigen- 
schaft sein  kann  als  Wimperbusch  und  kolbenfdimige  Lap- 
pen.    Bus  ob  mOchte  in  CalKphobe  einen  jungen  Polypen 
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crkeuiieii ,  weil  me  n«r  eine  «insige  Oeffniing  benttt ,  aber 
diess  gilt  ja  aach  für  den  Ci«nopborentypiis ,  während  die 
Entwickelong  der  Polypen ,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  ist 
nicht  lu  GiiiislM  der  Verwaadtscbaft  dieser  Thiere  mit  Calli- 
pbobe'^  gestaltet  erscheint  Dass  die  stftbchenfdrmigen  Nes« 
selzellen  kein  Uindemiss  sein  können^  um  in  CalKphobe  das 
Thier  zu  erkennen,  fftr  welches  sie  die  Magenlappen  deuten 
lassen,  daför  werde  ich  am  Schlosse  dieser  Abhandlung  noch 
einen  schlagenden  Beleg  anffihren  können.  Vielleicht  gelingt 
es  Anderen  den  Entscheid  zu  liefern,  ob  das,  was  ich  durch 
blosse  Vergleichung  herzustellen  versuehte,  richtig  war  oder 
nicht.  Jedenfalls  durfte  mir  hier  die  Herbeiziehung  von  Cal'- 
liphobe  in  die  bis  jetzt  so  dürftig  bekannte  Entwickelungs« 
reihe  der  Ctenophoren  nicht  erlassen  bleiben. 

Ich  hake  mich  an  vielen  anderen  Formen  von  jungen 
Rippenquallen  dberzeugen  können,  dass  das  Stadium  des  Be- 
sitzes der  herrorstreckbaren  Lappen  bei  diesen  entweder 
völlig  fehlte  dass  also  ein  Theil  der  Rippenquallen  ohne  Me- 
tamorphose sich  entwickeil,  oder  dass  jenes  Stadium  in  eine 
sehr  frühe  Periode  gerückt  ist.  Eine  ganze  Reihe  der  ver- 
schiedensten Formen ,  selbst  solche ,  die  noch  blosse  einfa- 
ehe  und  kurze  Wimperhaare  trugen ,  liessen  nichts  von  den 
Lappen  erkennen.  Von  diesen  will  ieh  nur  eine,  die  zu  den 
häufigeren  gehört,  hier  näher  beschreiben.  Es  waren  runde, 
oder  auch  flascbenähnlich  gestaltete  Thiete  (Fig.  5)  von 
0,18— 0>24'^^  Länge,  deren  darchsichtiger  Körper  den  schon 
ausgebildeten  Hag^  und  die  Senhfäden  gelblich  durchschim- 
mern liess.  Die  weite  Mondöffnung  stQlple  sich  häufig  mit 
ihren  Rändern  nach  aussen,  und  föhrt  in  einen  mit  reichli- 
chen dunkler  gefärbten  Längsfalten  versehenen  Magen  C0> 
dessen  erweiterter  Gnmd  bis  zur  halben  Länge  des  Thier- 
ohens  reicht  und  dort  durqh  eine  Oeffnung  in  dnen  ovalen, 
hellea  Hohlraum  cO  ^^^  ziemlicher  Grösse  fMirt,  ra  dem 
i4;b  den  sogenannten  Trithfer  erkennen  muss,  der  sentit  als 
die  erste  Andeutung  des  Vascularsystems  auftritt.  Er  war 
gegen  dea  unteren  Pol  hin  nrit  ganz  dfinnen  Wandungen  ver«- 
sehen,  und  aass  dort  auch  dem  Gehörbläsrhen  (ft)  ganz 
oberflächlich  auf.  Seillich  am  Trichter  lagen  die  beiden  Ten« 
tafcelscheiden  CO»  '^  ^^^^  finmde  die  Ursprangsstelle  des 


Digitized 


by  Google 


Stadien  Aber  Orgviiinlin  u,  SyilMitUk  d.  Clenoplioreil.    lOl 

SenkAuhM  durch  «ine  FoiteetaMif  dei  Triehters  ikk  st  tr* 
komm  güb.  Der  SeaUMen  (A)  selbst  erreichte  iwgedehat 
die  8«*«-5ftclie  Länge  dee  KArpers,  uni  war  reich  nit  eecim* 
tiren  Fideheti  beeetst  Die  acM  SckwiaimpIUteJmireibciiCa) 
«ÜMB  m  je  zweien  einander  geaAberl  nahe  an  Endpoic; 
ihre  nutohen,  deren  fvar  jede  Reihe  5-^7  sich  ireiTen,  eind 
beträchtlich  breit,  md  nur  durch  ihre  Gfrtsm  von  jenen  gros* 
seo  Ctcnophoren  tmleniobiedeii. 


£in  vielleicM  nicht  unseitgemfisscr  Venfnoh^  aneh  das 
aeetogische  Matefiali  webhes  bis  jdai  Aber  die  KippenquaU 
kn  bekaonA  wardti  zu  saaunela  nnd  an  einer  systematischen 
Verwertboag  za  gebraacbeni  dftrfke  voUaa  der  höchst  noth» 
dfirftigea  Kenatnissi  die  wir  ron  viden,  Mmentlkk  in  einer 
frfiheren  Seit  beschriebenen  Thieren  haben ^  scheitern,  wenn 
aam  ni«U  etae  durch^reifeiide  Sioblaiig  des  Brauehbaren  vesi 
UnbraacM)aren  vornehmen  will  Der  Mr  eine  Galtang  (Pis-» 
Ijpiera)  gelkane  Aosspru^  ßlainvllle*s:  i^'est  une  eenpe 
etablie  d'aprös  une  figure  kicomplile,  et  dont  il  est  difEcile 
de  se  faire  une  j«ste  id^e«  gilt  für  dse  grosie  Anzahl  von 
Bippenqnallen,  so  dsss  mur  die  eiaigeroMussen  befriedigead 
beschriebenen  bei  einer  Eintheilung  berücbsichtigt  werden 
koMMB. 

Die  Bildung  von  zwei  grisscren  aach  den  Umfo^ge 
der  Magenhöhle  unterschiedenen  Abtheilungen,  wie  solches 
zuerst  zum  Theil  Bschscholtz,  dann  van  der  Hoeven 
(Handb.  d. Zoologie)  andeuteten,  und  Leucisart  (Naehtrfige 
und  Berichtigungen  zu  vorigem)  durch  die  Aufsteltmig  derOrd* 
nuigen  EurystonMta  und  Stenostomata  bestimmter  ausgefOhrt 
hat,  halte  ich  zwar  behuft  der  ersten  Orienlining  f4r  sweek-* 
mftasig,  ledoch  wegen  mancher  gierade  auch  in  den  treffen- 
den Charakteren  sich  findender  Uebergänge  dörfle  sie  sich 
nicht  stichhaltig  herausstellen.  So  ftiad  ich  Bschscholtzia 
cordata  Köll.  und  eine  Cydippe,  mit  einem  beträchtlich  wei« 
ten  Hagen  versehen «  der  sich  ganz  nach  Art  der  Beroen 
umzustülpen  vermochte. 

Die  allgemeine  Körperform,  naturlich  unter  Berücksich- 
tigung der  Veninderliehkeit  derjselben  bei  gewiasen  Gattun- 
gen, der  Besitz  oder  Hangel  von  Lappen ,  Senkfaden  so  wie 
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die  Zahl  der  SchwimmpUttchenreihen  därRen  Charaktere  zur 
Eintheilung  darbieten.  Die  Anordnung  des  Vascularappara- 
tefl  läuft  mit  diesen  Verhältnissen  parallel,  so  dass  mit  der 
niheren  Bezeichnung  der  äusseren  Körperverhältnisse  auck 
zugleich  das  Verhalten  des  vom  Trichter  ausgehenden  Kanals 
gegeben  ist  Beispiele  sind  hier  die  Bolinen,  Mnemien^  die 
Beroen  u.  a. ,  wie  das  oben  schon  angegeben  ward. 

Bei  einer  zoologischen  Betrachtung  kann  daher  von  die- 
sen Organisationsverhältnissen  abgesehen  werden.  Für  die 
SchwimmpUttchenreihen  ist  die  gegenwärtige  Summe  von 
genaueren  Angaben  noch  nicht  ausreichend ;  ältere  Beobach- 
ter scheinen  hierauf  weniger  geachtet  zu  haben,  ja  eine 
Vergleichung  mancher  Abbildungen  lässt  den  Verdacht  ent- 
stehen ,  dass  irgend  andere  Theile  dafür  angesehen  wur- 
den. So  scheint  z.  B.  die  Anordnung  der  beiden  mit- 
telsten Schwimmplättchenreihen  von  Alcinoe  papulosa  delle 
Chiaje  (Chiaja  napolitana  Less.) ,  so  dem  ganzen  Plane  der 
Ctenophoren  zuwider,  dass  ich  hier  eine  stattgefundene  Ver- 
wechselung mit  inneren  Theilen,  mit  den  Contouren  der  ver- 
dauenden Cavität,  annehmen  möchte.  Ich  halle  desshalb  vor* 
läufig  die  Beiziehung  der  Schwimmplättchenreihen  für  «Uza- 
gewagt. 

Für  die  systematische  Uebersicht  möge  mir  gestattet 
sein,  folgende  Eintheilung  vorzuschlagen: 

!  Seitliche,  die  Cilien  tragende,  flu- 
geiförmige Anhänge. 
1.  Caläamridae. 
Zwei  lappenartige  Fortsätze  seit-, 
lieh  am  Munde. 
2.  Calymmdae. 

C  Körper  bandartig  der  Quere  nach 
Körper   ohne  lappige        ^^^^^^^^^^ 

Anhänge   oder  Forlsätze  I  3,  CesÜdae. 

um  die  MundöfRiung;  stets  |  Körper  oval  oder  rundlich. 

Senkfäden.  (  4.  Cydippidae. 

Ohne  lappige  Anhänge.      Körper  oval  länglich. 
Nie  Senkfäden.  5.  Beraidae. 
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(.    Camamridae. 

Es  ist  diese  Familie  die  einzige,  die  noch  nicht  gehö- 
rig nntersacht  ist,  und  desshalb  hier  eine  nur  sehr  proviso- 
rische Stellang  einnehmen  kann.  Sie  wird  repräsentiri  durch 
die  Gattung  Callianira  P6r. 
2.    Cältfmrddae. 
Zwei  grosse  um  den  Mund  gestellte,  zuweilen  auch  fiber  den 
Hund  sich  ausbreitende  Lappen,  Mundscbirme,  in  denen  noch 
gewisse  Kanäle  verlaufen,  begründen  mit  der  meist  von  zwei 
Seiten  her   etwas  comprimirten  Körperform  den   besonderen 
Charakter  dieser  Familie.      An   der  Basis   der    Mundschirme 
sitzt  noch  jederseits  ein  schmaler,   zungenförmiger  Anhang, 
in  welchen  gleichfalls  die  Kanäle  sich  hineinerstrecken.  Senk- 
fäden kommen   bei  Leucothoe  und  Eucharis  vor.    Von  den 
hicher  zu  rechnenden  Gattungen   Calymna,    Mnemia,   Axio- 
tima.  Bolin a^  Eucharis,   Leucothoe,  Alcinoe,  (Delle  Chiaje) 
Chiaja  und  Lesueuria,  bilden  Mnemia  und  Bolina  so  verwandte 
Formen,  dass    sie  vereinigt  werden  mössten ,  wenn  man  die 
für  erstere  Gattung  von  Eschschoflz  gegebene  Beschrei-. 
bung  so  wie  auch  die  bezüglichen  freilich  sehr  dürftigen  Ab- 
bildungen mit  dem,  was  Mertens  und  Agassiz  über  Bo- 
lina mittheilen,  in  Vergleichung  zieht.     Es  würde  dann  für 
diese  der  ältere  Name  Mnemia  festzuhalten  sein.     Auch  AI- 
clnoe  Mert.  ist  hier  beizuziehen.     Bei  einer  künftigen  Revi- 
sion der  Arten  muss  auch  Eucharis  Tiedemanni  von  E.  mul- 
ticornis  geschieden  werden ,  die  erstere  stellt  eine  selbstän- 
dige Gattung  vor,   die  sich  sehr  an  Lesueuria   anschliesst, 
wahrend  B.   multicornis  nur  eine  jüngere  Form  von  Chiaja 
neapolitana  Less.   (Alclnoe  papulosa  Delle  Chiaje)  repräsen« 
tirt.     Ich  habe  die  letztere  beobachtet ,  und  mir  angemerkt, 
dass  man  aus  dem    die   mächtigen  Hundschirme   gegen  den 
Körper  hin  umschlagenden  Thiere  die  Formverhältnisse  von 
Eacharis  herausfinden  kann. 

Als  neue  Gattung  füge  ich  den  Calymniden  die  schoii 
mehrmals  oben  erwähnte  Eurhamphaea  bei ,  die  ich  folgen- 
derweise charakterisire: 

Eurhamphaea  f^e^pillige.r^*^*  gen.  et  sp. 

Ber  ItogUdietEOrper*  ist  von  i9^ei  Seiten  zusammenge« 

AnblT  t  Malwgcieh.  3UUL  Jahrg.  1.  Bd.  13  t 
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dräckt,  von  der  Mitte  der  breitem^  Smiw  spifngt  je  eine 
s/p)piMbelf||(r,ii^g  .pac^  ao^«^  ^ekrpmppt^  Qri^  yor,  die  «ich 
h^Jrfi<?WlLcJ|f  jöber  /i)/fs  Untpr^  prpfirfifMj^  bini^  y/erlaqgie^* 
^Fig,  1^  ii  ß)  m4  do?^  w>U  eiaeflB  hpfjhroHiea  <;9;[iar«cftileii  pf^r 
denanbange  (/?) ,  auf  den  die  ArtJbmienvwV  .«ps^N^Hi  T^r^ier 
hen  erscheint  Am  Mundpole  setzen  ,4^  4'^  schmalen  Sei- 
ten in  zwei  breite  ^  pbg^ofidet^  JjH^xfi^chijrmß  Qi)  for^,  die 
entweder  mit  ihrem  vor^efen  TheUe  ^ich  gej^enfeitig  b^ 
röhrend  und  deck^n4  über  den  Hun^  geschlagen^  oder  aus- 
einander gehalfen,  ^0|gar  jitju^h  g^g^l^  dpn  Kpr^ef  ymj^escblar 
gen  getrajj^iGD  we^dei)»  J^derjseHs  an  de^  ßßü^s  4.ie$pr  ^c^irine^ 
jedoch  au$sch)ies$jici^  4er  i)reiterj?p  jSeile  dßß  TI>ieriB;?  ^^ff»- 
hörig,  sit;ct  eiji  ^icl^fnaler  zaQgeii^örinigejr  Ai^l^^^V  (auricl^ 
Agass.)^  der  immer  gegep  4^e  ^ß^i|i|Jl^nlß  d^f  t)r9;ten  I^öjFt 
perfljiche  gerj.cbtet  i$t.  Seine  Au$j^e^.fl{iche  fjst  ß^yffiS  ^ey/Q\bi^ 
jjie  ^e^eo  <Jefi  ÄPrpef  sefej^pdq  pj)pr  gli^jt ,  pjler  nW^  e^wpf 
apsj?ehöhlt.  Die  Beweg/ip|)kejt  ^f.e^e;r  \}ßjc  ^nj^^ng^  so  wif 
aucn  der  beiden  jMfindschir^p  j^t  eine  geringe,  Vffäpderunr 
g£n  in  4er  Ljige  erfqlß^^  qi^  teqgsffV^  ^9  Af^s  ßiß  jbem 
Sc^wimiu^ii  als  Falfl^pp  J5cb>)rjeriii?jf  i!f.  ^ß\rJ9ifi^  }^mmßn 
können. 

Vprn  zwischen  beiden  Schifw^n  j^^  ^er  yop  mh^^fl^n 
I^ppep  ymgebene  l^n^  (ß\g.  i  ff)  Vßv^  .d^r  .ei;^^  m^^  4^ 
Brei^  des  Körpers  pfßrichtele  Quer^p^Üe  bildet,  ^n  dßf  Pa^i« 
d^r  Li()pen  befinden  sicfi  ppalruplile  feipe  Fä^filfffj^  in  eiper 
ReU^e  jstehend. 

Am  hinteren  Th^ile  des  Leit)es  ist  zwi;^cl)eq  (}ßp  ^efdQP 
schn9))eirdrmigen  Fortsätzen  ein^  tiefe  £inf^nkunj^^  in  dßr^Vt 
Gruad  der  Trich^r  sich  öffnet. 

Die  acht  Sphwimpiplattchenreihcp  ßii^i  dejr^^t  yorthejitt, 
da$s  je  zwei  Paar^  4^n  breiten  Seiten,  zwei  apde^'e  Pfiajre  den 
schmalen  Seitenflächen  /angehören..  Die  erster^n  l^eginpcn 
hinten  an  der  Spitze  der  schnabelförmige^  ^'o^lj^ät^^ei  ()^g^ 
ben  sich  antpr  allmt^licl^er  Divergenz  j^f  der  betreffenden 
Fläche  djeser  Forls|lze  f|ur  die  farei|e  Körpers<?ite ,  um  ^ier 
parallel  mit  einander  bis  unter  die  Basi§  der  ^Oeh^chei)^  sich 
fortzusetzen.  Hier  werden  sie  um  vieles  schmaler,  so  dass 
die  einoelnen  fHHteften  nur  noch  mit  der  Lupe  erkannt  wer- 
d^  MwM8>  wMfkn  W>h  Mi  aMmpfifMifilligiBir  AtftgiiAg!  nach 
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wsen  §iige%,4iß  LiogriuMUe  des  Kirpen,  «pp  dann  wieder 
Mph  innen  biegend  i^lg  m  Saiu»  j^fier  tengea  aber  kuMi  in 
die  Breite  entwickeUeo  Wimperbafire  d^QUjnfpng  #r  jiOebr- 
chen<<  zn  umziehen,  und  an  deren  inni^rßRi  o4>^rep  Urfy runppr 
Winkel  za  enden. 

Die  beiden  übrigen  Paare  der  Schwimmplättcheni'eUien 
nebmen  ihren  Ursprung  jederseits  am  hinteren  Körperende 
Bwiseben  den  dort  vorspringenden  sehnabelfSrnolgen  FortsS(r 
len,  sodass  sie  mir  von  der  schmalen  Seite  aus  geseheii 
werden  können.  Von  hier  verlaufen  sie  etwas  divergirend 
und  zugleich  an  Breite  gewinnend ,  längs  den  Seitenkanten 
Ms  znr  Basis  der  Hundschirme,  wo  je  ein  Paar  $ich  etwas 
fosammenneigt,  und  auf  den  betreffenden  Mundschiriq  sich 
fortsetzt,  wo  sie,  nachdem  hier  wiederum  die  PldUchen  ii^ 
blosse  Cilien  sich  ihnwandeln,  eine  zweischenklige  Figur 
bilden  und  nach  einem  kurzen  Verlaufe  enden.  Jede  dieser 
seitlichen  Reifceii  ist  von  ihrem  Ursprünge  an  durch  eineii 
heHrotfaen  Streifen  ausgezeichnet ,  der  aus  einzelnen  je  zwi- 
schen zwei  SchwimmpMttchen  Hegenden  Pigmentftecke)i  zu- 
sammengesetzt isf,  und  sieh  auch  noch  auf  den  Mundschirm  his 
nahe  an  dessen  fireien  Rand  hin  verlängert,  nachdem'  schon 
eine  Otreeke  vorher  die  begleitende  Wimperlinie  Versch^wi^n- 
den  ist.  Zwischen  den  finden  der  beiden  Pigmetotpunktrei- 
hen,  wird  jeder  Hundschfirm  noch  durch  efnen  kurzen,  senk- 
rechten rothen  Strich  markirt. 

J>iit  Köif^ravb^taM  di^atlr  Gteiio|»lu>re  isl  bis  auf  die 
«bv^  iwi^t^en  SchoabcilifortsätD«  iosiepsl  viaioh,  wie  Oal^ 
M^«  ^nA  MfAgk  ikpr .  im  ivi^r^eren  Absdinjtte «  besonders  in 
i^  Vm9^gi99d.  dßs.lhuid^  eise  eiaigermasfan  ans«hnliohe 
€iNMraqtitfUtk  i)i»  «uf  die  vorhin  beaohrieben«n  ptgaMintit* 
ten  StaUw  hM  den  mattgeib  gefärbten  Oastrovaaaifarappa«- 
r»t,  4«r  üohM  Aii^n  naher  harftcksiehl^l.  ward,  iatder  ganze 
Körper  durchsichtig,  fast  glashell  mit  «iMm  Skidk  im  Slin- 
U<^?»  /SQ  dW.df»  Vhicr.  im  Mbeare  finsaesst  sohwer  wahrzu- 
n^krom  istf  Mik  ikl»  einUretenden  IM»  «uigt  slok,  wie  liet 
ftO^n  HtVTMr  und  SdbtibenquaUtB,  mm  Verfindemnf  des 
ißM  gmim  KfirpiKn  Iwd^clMiBdon  Bpith  (yMtenförmige  Bel-^ 
toi)i  WQldmi  siidi.  wetaallok  tiflbt  Hftd^^ai  die  imLebenr  statt- 
(nAeade  ßnridiMObtigM  «nfhebL 
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Die»  lüng»  des  KSrpera  belvägt  von  ^em  Bande  der 
Mmufachirme  bis  zur  Spitze  der  ISctmabriforlsätze  3^'— 3'^  7^^'. 

'Es  wurden  zwei  Exemplare  beobachtet,  beide  an  einem 
Tage,  im  Mohale  Februar. 

3,  Cestidae. 

Die  Bandquallen  bilden  durch  dea  settli^^  sspsi^miDea- 
gedruckt^n  Körper,  der  jegliche  LappenrorUaize  eolbehr^  doo 
Üebergang  von  den  Calymnideu  zu  der  aachsten  Familie,  den 
Cydippen.  Die  Compression  cooibinirt  sich  hier  mit  einer 
ausserordentlichen  Enlwickelung  in  die  Breite,  durch  weklu» 
eben  die  Bandform  bedingt  wird ,  welche  diese  Thiere  so 
ausgezeichnet  charakterisirt.  Von  Scbwimmplättchea  sind  nwr 
vier  Reihen  vorhanden.  Zwei  zusiimmengeset^t^  Senkfäden 
treten  in  der  Nähe  der  Mundöffoung  nach  ansi|en.  Es  sind 
die  Cesliden  wohl  die  einzigen  Rippenquallen,  ^i:4^en  die 
Schwimmplattchen  als  Locomotoren  eine  g^nst  nntergeordnele 
Rolle  spielen,  iijidem  die  Ortsbewegung,  wie  ich  mehrfach 
beobachtete,  durch  Windungen  und  mannichfaltige  Biegun- 
gen des  bandförmigenKörperis  erfolgt.  Es  durf  aber  auch  hier 
nicht  vergessen  werden ,  dass  alle  diese  activen  Ortsveran» 
derungen  nur  unbedeutender  Natur  sind  im  Zusammenhalte 
mit  jenen ,  die  durch  Meeresströmungen  veranlasst  werden. 
Die  einzige  hieher  gehörige  Gattung  ist  Cestum. 

4.  Cydippidae. 

Als  Familiencharakter  habe  idi  den  aif  dem  Qner- 
aohnitte  rundlichen  oder  nor  wenig  von  der  Seite  her  com- 
pHmirten  Körper,  der  der  Lappen  um  den  Mund  entbehrt^ 
acht  Sehwimmplättchenreihea  und  swei  Senkfftden  besilzl, 
aiidgestellt ,  und  glaube  so  diese  Gruppe  möglichst  scharf 
umschrieben  zu  haben.  Einige  seitiich  etwas  comprimirte 
Formen^  wie  EschschoBzia,  vennittela  die  Verwandtschaft  an 
den  vorigen  Famiiiem 

liWegea  der.  meist  regelmässigen  Kör^rform,  der  auf 
rippenartigen  Vorsprängen  sitzenden  Schwimmpldttehen  und 
dejs  Mangels  besondKMrer  Forlsitze  stelle  die  Cydi^den  den 
Typus  der  Ctenophorehiln  der  änsserehForm.am  rieiifisten  4«r. 
...;.. Von  Galtungen  zttk  loh  :hiehier:  üeiB  Less. ,  Ooyroe 
Rang,  Mertensia  Less.,  Amds  Lnssj^  föchsofcottata  'Less., 
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bBirt  Okeo^  Gydippe  avot./  Plestöfti^aoliia  AgaM.^  Beröö  Mert., 
Owenia  KUl  < 

Fast  flinintlUhe  Generi  md  jädoöh  auf  inMerst  linm^ 
▼erlässige  oder  ioeh  un^eseillliGiie  Merkmaleige^flndel,  und 
die  Anrohrang  von  einem  abgeplatteten,  obän  oder  oiiten  ea« 
gespitotea,  da  oder  dort  eingete^oQcti'Körper  unter  den  Gat- 
tangscharakteren  liefert  genqg  Beweis^  dass  die  BeoiMcIlong 
Dor  von  einzelnen  oder  ^  nur  aumentan  gesehenen  Thieren 
hergenommen  sein,  musste ,  denn  jeder,  der  sich  für  Ifogere 
Zeit  der  Muhe  unterzieht,  die  lliiere  in  ihrem  Elemente  tu 
beobachten,  dem  können  die  vieUUtigen  GeslaltverAnderbn- 
gen  nicht  entgehen,  unter  deoe«  ein. und  dasstdlbe  Indivi- 
dann  zu  verschiedenen  Zeiten  sich  daorstellt.  Ein  TMer  mit 
tief  eingezogenen  Interoostalrfimaen ,  ^rioheint  ganz  «ndeifs 
wie  v^enn  es  dieselben  hervorblaht ,  und  die  SchwimmpUtt^ 
eben  in  tiefen  Furchen  biigt,  Hiez«  ktomnen  noch  Verlan^ 
gerungen  und  Verkürzungen  der  Lfingsdchae  n^ch  beiden  Po- 
leu  bin,  womit  die  äusseren  Contouren  vielfach  sich  wan» 
dein«  Endlich  ist  noch  die  grosse  Verletzbarkeit  in  Betracht 
zu  ziehen,  und  wie  solche  verstümmelte  Thiere  so  leicht  für 
selbständige  Formen  genommen  worden  sind.  Eine  verstüm- 
melte Cydippe  ist  offenbar  lanira  hezagona  Oben. 

Die  Benutzung  der  Körperumrisse,  namentlidi  in  dem 
Verhältnisse,  wie  sie  von  Lesson  (Acalöphes)  verwerUiet 
sind,  halte  ich  aus  besagten  Gründen  für  uhznrtiehend 
bei  der  Aufstellung  der  Genera ;  ebenso  die  Länge  der  ver- 
sehiedenen  Rippen,  welche  letztere  doch  nur  als  Artunter- 
schiede zu  gebrauchen  sind.  Bei  allen^  theils  aus  eigener  An^ 
schauung,  theils  aus  Vergleichung  von  Abbildung  und  Be- 
schreibung von  mir  kennen  gelernten  Gydippiden  ist  die  Länge 
der  einzelnen  Schwimoiplättchenreihen  eine  sehr  verschie- 
dene, aber  dabei  durch  so  viele  Zwischenglieder  hindurch- 
tretend ,  dass  man ,  diese  Verhältnisse  zum  Ausgangspunkte 
nehmend ,  fast  jede  Form  zur   besonderen  Gattung  erheben 


Zur  Anstrebung  einer  systematischen  Ordnung  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Gattungen^  erlaube  ich  mir  erstlich 
die  Körperform,  so  weit  diese  nämlich  durch  Contractjons- 
zustände  keinen  Veränderungen  unterworfen  ist,   und  dann 
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d\9  Verkfilltiisse  46r  Seskflldffi  Au  BÜttadittn^asis  in  Vof^ 
schlag  zu  bringen.  Beides  sind  leicht  in  die  Anged  spritl^ 
gende  MefhoMlev  urid  ^leidber  Zdl  mach  mit  «adei^A  Orga- 
BisatiMsBOstandeh  gepaart,  ^o  dass  dtireb  ^  j>  eine  fypiselie 
Form  reprisäntirt  wird. 

Bdzdglioh  der  KArperfarm  (ds^  i^iöh  jefie  a%,  wriebe 
flurek  s^illiehe  Compresrio«  and  die  Verlfingferung  der  bin^ 
leren  Körperpartie  iii  tmei  ^HfKeMötmi^e  Fortsäfse  sich 
eittigetmasseh  an  die  PamiHe  der  palythnfd^n  MsiMlenaen. 
Bs  gehört  hieher  die  von  Kölliket*  als  Bsdhsehollzia  cor*- 
dala  beschriebene  Otenof bore,  welche  ich  dis  Gattungsfeprfi^ 
sentanltin  unter  diesem  Naaten  )asseh  tnuss^  wähl'end  ich  di^ 
abrigeoi  Von  LeäsMi  und  KOlliker  dartitiCer  aüfgezAfftefi 
da^ns  «tfertiei,  ond  sie  «ffter  ifwei  ändert^  Oatttingen  ver^ 
theile« 

Die  andere«  mit  vaivdlichäm  od^l^  dValeih  Kdrper  ver- 
sehenehi  Cyäippide»  bringe  Ich  nach  det  SenkfMenform  ht 
zwei  6atturigeri,  die  eim  daVon  umMst  Alle  Mit  terasteirei^, 
d.  h.  itlit  sescundär^  AAbftngen  besetsteii  Senlifiden  aii9ge>- 
Tüstelen  Cydippen^  die  andere,  Mert^tfsia,  j6ne,  defen  Senk'*- 
Oden  einfach  sind.  Da  Mertensia  L^ss«  ntifet  die  Gaffüng 
Cydippe  zu  ret^hnen  igt^  so  hAtl^  ich  tit  Ae  von  rtihr  con-^ 
stitairte  dnen  nenen  Namen  wihlefA  mOss^n,  ^iebe  dber  vor, 
dcta  einmal  vorhandeAen  Namen  2a  vcfrweAdeti,  oiti  dfe  oktie- 
hm  aefaim  besteftendä  Veri|(rirrii«g  nicht  noch  mit  ncfaen  Na-* 
men  an  vermehren. 

iK6  Gattung  Cydipp«  eMMilt  «irsi^r  SMNAMiöb^it  AlfcM 
des  Esohsobolt^^  dtfnn  die  Me^ten^ietl  des  Lesson,  so 
wie  die  Beroön^  iMt  ^terdstelt^A«  Sondnd^n ,  die  Merlens 
anifallrt.  Aach  PleuroIrrdoMii  rhododadtyla  Agasirit  md  Eseb^ 
soboltoia  pectmata  KöH.  tedme  iih  htohct» 

Als  Merlensia  itaifai  fQhro  ich  B«re^  gfai^irormis  M^rt. 
(Bsofasoboltm  ghndiformis  Letfs.)  nnd  Owenia  *)  rubra 
KML  aof. 

Ich  lasse  hier  die  Beschreibung  zweier  Cydippiddti  ttä^ 

*)  Öwenia  ist  als  GaUungsaamen  schon  eiDem  (jephalopoden  ver. 
n^heti  (Proscb,  \n  koh^U  Aanske  VidenslLab.  Selskab  Skrifter  5te 
IWte.  1847). 
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Hdü,  fd«  iittm  akM  Mä  \»,  m  kiiii&r&  eMi^e  W^MftfMIt^ 
IMhättgen  AHht  mufLüi^^  etiOtiA'kin  Nssüii  dlMM.  WeH 
rettMYli  ist  i 

Mscksciolt^ia  cordaia  R6II. 

Wl^  iob  di«AatkiogB0ohflKlN>llBia  mlTatfe  ümI  si«  tw 
den  übrigen,  glaUleibigen  C^Aiffüitik  tvMffe^  ir«#iM^  itMriA 
flfiMiitMde»fMlflm.  W«8  ick  Mw  dlMe  Mit  MM^  beob- 
ipttmfe  iMrüdb  gfebifote  MppMfMlto  mir  iH>tirtely  Iomm  tto 
etaer  Bf^iiinirtg  der  BeariMreflMii^  vw  ii»)hlier  «ttniehltl 
w«Mm^  (tergl  SeUicdn'.  f.*  wJssl  loitovia  Bdd  IV.  p.  310> 
•«r  K4rpi¥  i«t  ivetzCMmlg^  indeny  «r  itch  «MTrichkerpiil*  te 
^Ml  eKv«g  tiaoh  auMtn  ^bo|eii«  Zdpfeir  (P^.  9^)  viffMiui 
Ifmi  f  fdrIsdMn  öMieif  in  4M0r  ttefeif  flünbvdrtuhgt  4Ne  Mni^ 
mOndang  Am  Trfcbteiii  i^UlfftxX  h\^  2itf|i|«iofa  ist  ddr  Kfr«^ 
p«r  ¥iff  KiilF«f «efiteA  Bei<  dMipfi'inrirt  Aar mmü^iU  erscheint 
er  entweder  zugespitzt  oder  quer  abgestutzt  je  nvoü  ifenr  Ydiui 
schiedenen  Contractionszustinden  der  Oeffnong  der  verdauen, 
den  Höhle. 

Vh»  aidlt  ^hi^AD^mfefNetii'^eH  AM  /lefüA  Vefrtheilt, 
dtf^9  j^  t#d}  an  d^n  MWäi  «W^mrfideteK  hi  diä  äapTeWfSVM'J 
^etfV^rtin^<^«ng6rt  dM  RfilfpeM<  AMi'tfeKeiided  £^ileAkatifteHy 
üAd  jd  2M^e}  arlde^6  stfhf  ^et  irfRfeRMie  genfltfen  aM  d«lf 
Bfd^iM'  M^«l6rrfdM  ^IM.  tKe  ^d  VoM  urt^lddkM  LMge, 
AfMf  dl^  aW  (Md  BiieW«itM  enden  tmt  IMnde  der  AusÄtt6l&i^ 
tong  £w!Mti«W  d^ki  ZA^feW,  VrfikVeAd  d(ii^'  düf  d^H  V\^r  Hin» 
M#  AAgMi^acHMM  ne«b<  tftrf  d&Af  Uti^pMtig'  d^i*  ^rtpfM«  über- 
geMn,-  iMd  9K  eiiiM  M»  Mh^  atii^Ende  d^r  imaf^K^srt  vefMg^ 
\läf&WMpM\m  ^cH  f6rM^z^.  AHb'  Acht  Rdheli  V^iAü^ft 
a#r  firfeiclrt¥  Höii^,  Maflldfr  eV«^dd  ftirifer  ddtü  V0td^«n  KM-^ 
pKlfdi'XIIMile'.' 

Diu  (!>befflä<!bei  des  KArp^i^  iiV  IfA)  Kitten  eirrM(]^i^ilt<OiJ 
meH  V\pMniie6keh(Ati^  Metüflet,  dfe  ante)^  den  MM^elnen' 
Scbwimmplöttcben  in  Querrcihen  angeordnel  t^cht^^.  AXfdif 
die  WaAdWh^  dM  t^Mefe,  tMtt  Tbeii^  uAfstMpbfefreii'  tfagens 
(Fig.  8  e)  zeigt  eine  röthliche  FarbuHily  dtensa  die  beiden 
SenkfMf»  (A)  und  ihr^  Scheidenv 

Die  latateren  offnen*  sich  m  den  SohmalBeiten,  etwa  am 
Büfiime  4es  lefertan  Körpesdritttheito  i»  gif ifher  Höhe  mit 
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der  Einbttcbt  und  lassen  hier  die  sehr  dehnbaren  Senkfiden 
hervortreten,  die  mit,  di^ssfrst  zahlreichen  feinen  Fadohen 
besetzt  sind.  Es  belaufen  sich  diese  an  einem  Senküaden 
bis  auf  100.  Der  Senkfaden  vermag,  sich  bis  aufs  10— löfache 
der  Körperlönge  auszustrecken,  kann  aber  wieder  so  einge- 
zogen werden,  dass  er  als  eine  unbedeutende  Masse  die 
Tentakelscheide  ausfallt  (Fig.  9). 

Die  GestallverftodemiKgeB  dieser  Ctenopbore  sind  sehr 
mannichfaltig ,  das  Auaeumderweichen  der  beiden  Zapfen 
so  wie  ihre  gegenseitige  ADBähfUttg,  das  OeiTnen,  Hervor- 
strecken, UmschlageD  und  EinwärJtsbiegen  des  Mundrandes, 
sind  Erscheinungen,  die  im  Wechselnden  Spiele  aufeinander 
folgen.  Das  Thier  schwimmt  stets  mit  dem  Munde  nach 
oben,  und  bewegt  sich  vorzöglieh  vermittels  der  Tb&tigkeit 
seiner  Schwimmplätteben,  die  sehr  lebhaft  irisirea. 

DteAbbildttBgeBFigg.8,  9  auf  Tat.  Vlil  sind  in  natftr- 
lieber  Grösse. 

Cydippe  hormiphora  n.  spec. 

Die  Körperform  dieser  Cydippe  (Fig.  10)  ist  oval;  der 
Lingsdurchmesser  des  durchsichtigen  Körpers  betragt  im  Mit- 
tel IVi^^  Die  acht  Schwimmplattchenreihen  sind  alle  von 
gleicher  Länge  und  verlaufen  über  etwas  mehr  als  %  der 
Körperoberflaohe,  in  der  Art,  dass  sie  vom  Mundpole  eben- 
soweit entfernt  beginnen^  als  sie  am  Trichterpole  endigen. 
Gegen  den  letztern  hin  laufen  sie  in  feine  Linien  aas. 

Am  letzten  Dritttheile  des  Körpers  treten  die  beiden 
Senkfäden  aus,  die  mit  einer  dichten  Reihe  secandärer  Fäd- 
chen  besetzt  sind.  Unter  den  letzteren  findet  man  Formen, 
die  in  regelmässigen  Abstanden,  etwa  zwischen  10 — 16  ein- 
fachen Fädchen  sitzend,  von  diesen  bedeutend  abweichen, 
indem  sie  von  lanzettförmiger  Gestalt,  seitlich  noch  mit  Cir- 
rhen  besetzt  sind,  deren  nähere  Beschreibung  schon  oben 
eingeschaltet  ward. 

Von  dieser  Art  wurden  vier  Exemplare  heobachtet 
5.    Beroidße. 

Die  Beroiden  repräsentiren  den  bis  jetzt  bekannten  ein- 
fachsten Ctenophorentypus,  indem  der  Körper  weder  in  Lap- 
pen u.  s.  w.  sich  auszieht ,  hoch  niit  Tentakeln  oder  Seak- 
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Bdeo  Tersehen  ist,  dabei  «eigenme'  die  grMsteXofttraolUi« 
tit,  nnd  verändern  demge»ise  ihre.  Qeeftall  natshi  Alles  Rick«* 
langen^  so  dass  kier  ttneDilignoee  4er  Gattangen  odetf  Artet 
nach  den  Körperamriasen  an  aHcrwMgaleB  snltoMf  ist;  Alle 
kieher  su  reebnenden  geäaner  bekailBten  Thiere  gekteen 
enier  einzigen  Gattnbg  (Beroe)  an.  Im  «dieiter^aiild  Beroe, 
ldya>  CydaUsa  und  Hedäa  zu  vereinigeh  ;  QattangeA,  iil  dar- 
ren bei  Lesson  angcMbrter  Ddafnose'sddeoiilerMiga  keine 
wesentlicbe  Differenz  gefunden  werden'  kann.  .Mil  »Welcher 
Kritik  dieser  Antor  bei  der  SystemaHlL  der  RippeAqoaBen  za 
Werke  ging,  erhellt  zu  Genftge  ans  der'Betrachtailgi:det  den 
Rippenquallen  angebtagten  AhtMlng  den  .i^mriobten  Be«4 
roiden.^  :..'••.••' 


Obgleich-  ich  nicht  der:  MeinMg  sem-  kunn^-.dass  die 
eben  besprochenen  Gattangen  .  ted  die  ans  iboen.  formirten 
Familien  das  bis  jetzt  Aber  did  Ctenapboren.B^bacUete  aneb 
aar  eintgemiassen  erschöpfen,  so  möchte  ich  i  doch,  flbr  besser 
erachten,  mich  hiebet  zwUeacheiden,  indem <Johv<yrz4^,  eine 
Dir  nicht  niher  bekanntgSeword^ne  :Farin  Heber  l«  überge- 
hen ,  als  ihr  eine  unrechte  Stellongr  amaweiaen«  lieber 
dne  nicht  geringe  Zahl  vpn  Gatitagen  und  Arten  idprfte  noch 
hinge  nicht  abgeortheitt  werdm' können.  :  Daaekber' selbst 
die  allgemeine  Charakteristik  der  Gtenophopengruppe  noch 
nicht  sicher  begründet  ist,  und  ivir  dieselbe  noch  viel  wiei« 
ler  fkssen  rofissen  alff  man  bishei*  gldWobnt  war,'  diese  glaube 
idi  durch  Beschreibung  eines  Thiers  darlegen  au  können, 
welches  nach  meinem  Ortheile  Ar  die  ganze  Abtheilnng  toft 
Wichtigkeit  ist        ^ 

Von  Ende  Augost  an  bis  tief  in  den  Winter  hinein 
fischte  ich  bei  meinem  Aufenthalte  zu  Hessina  von  der  Mee^ 
resoberflfiche  nicht  selten  ein  eüOrmigäs  l-^SK/  grosses  Ge* 
schöpf  von  rithlicher  Farbe,  dessen  dsrch  seht  aanflgewMkie, 
enr  wenig  vorspringende  Lingsrippen  aosgezeiohitetei'  Kör- 
per eine  ziemliche  Contractilitftt  besass,  die  sich: durch  hin- 
fige,  aber  stets  langsam  auftretende  AenUerung  'der  Pormlie- 
schaffenfaeil  äusserte.  Letztere  Wecheeite  zwischen  Biförm 
und  Kugelgestalt.  DiebätrAchtlicheUndul-chsi^ktigkeit  des  Kör« 
perparendiyms  lieas  nur«  undeutlidh  innere  Oi^ane  wakmeh-t 
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m&k^  4As  ^leto  inail  dftim»  oiific  dtfiri  TUera  4arch  OcäN 
pi»6itfoii:  GeMi  itiriiHklin  ^  cäiic«  gelblichen  ^  rom  spitzM 
Voto  M  nahe  «Itn  g^ndberstidkewitii  ttamphn  durdni»« 
lii»Mel»  AdtttfnfftnMi;  erknwU,  dtr  «öh  fold  als  ein  «a 
spülte  Pole  g'eöfltaeter  «cMinck  wabtaehiHeii  Hess.  Bä 
»ehieti  diess  offettbat  die  JlsgeoMAle  des  Thieres«  Um  die 
Mondöffimg'  (Fi^;  7  d)  fofen  die  acht  Linggrippal  4e^  H&t*^ 
pen  ia  ebrnMhrieU  Papille«  tUs,  ddf^n  jede  ml  ciiem  gel^ 
Ml  Fkcke  geziert  wat« 

Du  TWer  ibewiigfe  aicta  Msitfsf  länggmH,  wie  eä  d«il 
Anscb^iir  balte^  mUtab  Gilien»  liwi  diesd  ergaben  sieb  aodh 
bdd^rhUitfvenUakerflwAln^a.Aiesieiiilitd^  derbeil  aqd  auoH 
dicken  Integumente  enthielten  zahlreiche  senlirecht  anf  die 
Ungsachse  desThieres  gestellte  Nesselzellen,  und  waren  mit 
<^Ar  aehf  Mnm  Wiaperflercdg^  iedcckt.  Ob  dieser 
M^liiir  im  Körper  sidb  tämäj  odirr  tiA'  aaf  f^wwse  StcHcü 
Mi»dhrtffM  WffTy  habe  ibh  «lir:  leider  tilckt:  angetneihl. 
(  WiMtn  aobbaacM  dicrrTadiirefk  Atdage ider fieaammlfioraa 
tmi  dmf  VeftÜalten  der  v«MadoB46n*  CMkSk  Uier  ein  Tbita 
atffdur  JkfetbeilQilg  dar  .Coetentepal^lr  atf  Venntttheii  siän4ef 
Üö'  wfire*'dta44i  <ai  der-  iiiahf  diteaeren  Uatersachung  nichta 
Ar  tfeiti^^ilkiMMdigfbelt:  aa  idterr  Rippeititoallen  wM  Sicfccrhdl 
gegebefl'}  dieaa'tritt.abta  »Herfdr,  und!  sMr  aiil Eaas<^hiedeii^ 
beil/ sobald  flwan  eiire  sbfgfahigi)  Ca«i]lfcs#ian  aii wendet  arid 
sidl  dadareb  flbeii  die  inrriereti  OrgMisatiofisvertialtilitfse  nä** 
iHtrni  A«fiMhhM».vMoh«$  tat«'  Man  wlird  dann  vor  AJleai 
Reihen  voiv  graasin  hedlm  ZeHtai  gewahr  <(Fig.  6 1)  4  die  iif 
dtehtemStrairddi  aif  derMdgeir^addiMKegea;  «ad  dea  riflpen-« 
artigen  Vorspröngen  der  Körperoberfläche  zur  eMpiiethcfi 
idbeirieiT',  obgleieh  sie  k^iüeswega  inidieltkgetihflhie  Mnein- 
MgM. 

Aoasar  "Xes^  ZeiknlVeife^  bemerkt  riian  »eeh  awei 
imM&^  ktiiaeUlIrmtg  gbwmnUne  SMngO^  di»  mehr  dM» 
stunllpfeil  Kdrperpoio  ganAhloal  trtid.'  Diisa^  Theile  sind  vias 
BaAdcbehliln^  lir  die  Beaiimnfang  dea  TMeisi  Bei  veaaaehM 
leari  Drucke  loa*  aiähi  MmKek  jideTi  Knauell  ift  einen  ziob^ 
zafkfSrmig. zusammengelegten  attveafarbenen  Strang  tal^  der 
an  einef  lealimilten*  Stelle,  --  nsisl  etwa  die' Hüte  derX6iw 
p^Wnfr  '^  wdi  «aasan*  (dtti  ..Man  bann  neOht  kt<lil  jar  die« 
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8t\i¥4ifti((tY  ia  <ie  D^tttutig  dei<  h^^llbtt  gVoksM  ZMM, 
di^  fiii6hV  etWtf  wie  Ubet^selläti ,  hitierhälb  M  vtfMmeiidai 
Oütiiif,  M  d«r«ii  Wfliiffcik  ^§«««11,  MMd^rn  df^  vielmehr  ^üm 
L^lbefspärrttchfm  s^bir  aflirrtgebfiren  sebelMft.  kh  glimbe 
lltehl  weil  a!ll  fehlen,  wenn  ieh  sie  altf  GescMeeMMiigfliie  tev«. 
((lekh^^  deMA  Mff  trt\!ti  Irabeil  sie  die  grÖMte  AeiMilielA«ü» 
4lii  ioh  arber  iri  cfiirer  AmaM  dieser  Thiere  sMii.  im  solche 
«Mkdioh^  Zeiten  faM^  nd  keine  den  rnftanli^thtaflesldilechte 
Mgftidrigeri  Ueüretote  erittnnt  lüto^  so  bflM  ich  mUtk  inMj 
MS  der  blosseo  Aeftnüohkdil  d«e  BeAnilng  i»  ieMmttMr 
Weise  •^blftreti  m  w>e4Iei». 

Si*d  di^se>6eMMpfe  nah  «h  UrvenroiHMin  oder  Jttg^ttd^ 
iche  2«stftnde  einem  afidaren  nierä  sttf  AMg,  wMr  iMIsil 
sie  «ine  selten  toMiendete  Fenn  lH>r?  Diese  Pmjfvn  kiMfleA 
i»  fo^^enden  BnrtgMgen  Irecntwotftc*  iviesdwii  Dtnl  Früftfn^ 
der  Körperform,  das  Verhalten  der  verdauenden  Höhh^'Jeli^ 
xeo^  'des  hK9r  Tbiere  vorUeg^^  die  iMir  «a.  4en  Coeltfnteraten 
^efftlill  w^denMnnen^  und^di«  durobeis  beinMetluMl  «tih 
weiseAp  wekbes  sie  unter  eine  von  EktiiMderlDea,.  WAhmVI 
oder  Mollasken  bekannte  Fom^  sei  dies^  im  eofgehildcMi 
oder  im  «nentwitikeilen  ZüslHnde^  tfu  peebü^n  elrlaibleu  Ub*^ 
ter  deaCoelenlenten^  die  aUeki  neeheribfif eil/ sind  AnUlo«* 
zoen  und  Medusen  durch  das  bei  unserem  Thiejre  ai«b  Irefr» 
feude  Vorkommen  von  bilateralen  Tentakeln  ausgeschlossen, 
und  es  bleiben  nur  die  Ctenophoren ,  für  welche  gerade  der 
Senkfadenbesitz  von  Wichtigkeit  jst« 

Die  Annahifie  eines  blossen  Jugendznstandes  einer  Rip- 
pen^uaUe  findet  in  der  niederen  Attsbiyuag  4liBa  fraglichen 
Thiers  nicht  nur  nicht  keine  üntiirMttzuiig^  soifidrn  die  tiefe 
OrganisatioflsUliita  fM  e»  gerade,  H€  mit  i^r  eMdrhglich 
far  die  Selbständigkeit  diese!-  I^otm  tn  äpteclheti  scfheint. 
Die  Cydippiden,  und  zu  diesen  allein  konnfe  sie  gehören, 
zeigen  schon  sehr  frühe  die  Differenzirung  ieß  Trichters, 
des  Gehörbidspbens,  der  ^c^wimmplatlcbeo  (ver^^leicfae  eben), 
während  von  allem  dem  hieiv  bei  ^imm  reküt'  acte  grossen 
TUcfft,  mchta  eiilwiekeU  iei.  fiia  wMerer  CMgvngfund  liegt 
in  der  so  cigenthflmliehen  HautstrVhMr,  did  ebenMls  bis  jetzt 
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keia  Aoa)ogon  «iter  den  Cydippiden  besitzt*  Sanit  wftrea 
wir  denn  gezwungen,  in  jenem  Thiere  einen  eigenthOnlichenf 
V9mt  deA  QtenQphoren  angehdrigen,  «J)er  von  alM  belcann- 
ien FormieA .doch  sehr  abweichenden  Typus  anzunehmen «  4er 
durch  '  den  höchst  einfach  organisii^ten  ErnihrungsapfHirtt , 
dem  Mangel  sensitiver  Organe  und  der  SchwimmplAttchenrei- 
ben  sich  ausdrückt,  und  bei  äusserlich  ganz  radiär  angelegtem 
Körper-  dureh  die  Tentakel  d|e  Bilateral-»Symmelrie  offenbart 

Siad  jene  hellen ,  grossen  Zellen  wirklich  zn  einem  Ge- 
8chleohtsap)Mirate  gehörig,  so  entspricht  dieses  VerhÜteiss 
wiederum  dem  Ctenopborenplane^  nach  welciiem  diese  Orgtae 
stets  mit' irgend  einem  Abschnitte  des  GastrovascolarsysteaM 
in  Verbindung  stehen.  Der  Hangel  des  sonst  mit  dem  Ma- 
gen oommunioirenden,  aus  ihm  hervorgdienden  Kanialsystema 
mAsste  daan  das  Auftreten  der  Gesohlechtsorgilne  am  hlitad. 
sohlauchartigea  Magen  selbst,  der  hier  potentia  den  gesamoh- 
ten  Gastro vascttlarapparat  vorsteilt,  nolhwendigerweise  be- 
dingen» 

Ich  scblage  fBr  dieses  Thier,  welches  ich  in  der  Litte- 
ratur  bis  jetzt  vergebens  suchte ,  den  Namen  StoyosoiM»  ni- 
ahm  vor,  vnd  betrachte  es  als  den  Repräsentanten  des  nie- 
dersten Organisationstypus  der  Ctenopboren,  welche  nament- 
Uah  durch  den  Mangel  der  Schwimmplittchen  und  des  Ka- 
nalsysteihs  sich  allen  anderen  Familien  der  Rippenquallen  ge- 
genlberstellt. 


BrkUrung  der  Abbildungen. 

1.  Emrkmmphaem  ftesMuf^m  n.  gen.  et  0p.   tob  4er  schnaleii 

6mle,  etwas  Tdrkleinert. 

2.  DiMelbe  Tbier  Toa  der  Breiteeite  aus  a^^hea. 

3.  Gaetroyascalarapparat  des  n&mlichea  Tkien. 

4.  Kanalverlanf  in  einem  der  Mandfchirme. 

In  Fig.  3  Fortsetsang  der  Kan&le. 

5.  Jnnge  Cydippe,  yergrössert. 

6.  Sicf/oBomm  niltliNii  n.  gen.  et  sp.,  vergrftssert. 

7.  Dasselbe  tob  naten  geaebea. 

3.    S$9kMck^U»im  eomlato  Keil.  9  wenig  vergrdssert,  mit  aaaga. 
strecktOB  ^enklUea. 
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9.    Dieselbe  mit  eingeiogenes   SenkfAden,   ton  der  Sckmal- 
seite  geaeken. 
10.    Cydtppe  kormipkorm  b.  tp.,  nat  Gr. 
U.    Angelorgan  Tom  Senkfaden  der  vorigen. 

12.  IVeMelfftden  aas  dem  Angelorgane. 

13.  Jange  Cydippide. 

Bezeichnung  fjir  alle  Figuren  gflltig: 

Ä.  Mandpol. 

B.  Triehterpol. 

a,  Rippen-  SckwimmpUttebenreihen. 

6.  Mandscbirm. 

0.  Oekrcken. 

d»  Mandöffnmig. 

e.  Magenkökle. 

f.  Trichter. 

g.  Vom  Trichter  enifpfingende  KanAle. 
k,  SenkAden. 

i,     Senkfadenscheidetf' 

k.    Gehörblifchen. 

L     Geschlechtsorgane  (?}. 


1.-.    •.•     :    ,.i 
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Von 
0.    Ii  o  ▼  ^  Ht 

ans  dem  SchwedischeD  ^)  flbersetzt 

Hierin  Taf.  tX: 


Wahrend  eines  Besuches  an  unseren  westlichen  Schee- 
ren  vor  drei  Jahren  hatte  ich  Gelegenheit  die  Entwickelung 
von  Chiton  marginatus  Penn.  (Ch.  cinereus  L.  nach  Forbes 
und  Hanley)  zu  untersuchen. 

Einige  Individuen  der  genannten  Art,  welche  ich  ge- 
fangen hielte  hatten  an  kleinen  Steinen  ihre  Eier  gelegt^  lose 
vereinigt  zu  Haufen  von  sieben  bis  sechzehn.  Jedes  Ei  ist 
von  einer  Hülle  umgeben,  Fig»  1  und  2,  welche,  gefaltet  und 
gleichsam  blasig,  eine  bedeutende  Dicke  hat,  ungefähr  der 
UälAe  des  ganzen  Radius  entsprechend.  Alle  Stadien  der 
Furchung  waren  bereits  durchlaufen,  und  die  innerste  runde 
Höhlung  der  HQUe  umschloss  noch  bei  einigen  einen  ausge- 
bildeten munteren  Embryo,  Fig.  2  und  3. 

Der  Embryo  von  0,18  millim.  Länge,  im  Ganzen  eiför- 
mig und  ohne  Spur  einer  Schale,  ist  durch  einen  rundum 
gehenden  Eindruck   in  zwei  fast   gleich  grosse  HälAen  ge- 


*)  Öfvenigt  tf  koBgl.  vetenfkaps  -  Acadenieiif  Förhandlingar. 
1855.  p.  109. 
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UH,  QBd   M  diefeai  flIndnMic»  sind  «e  Cim»  Meslifl, 

tech  deitenfldiwiii9ilPgenerflchiW«re||tL   ifai^dtr Jlitte  d« 

mderea  niaiUflE  sidil  ouii^ki.t^det'iri^  fMoer  Bwara, 

mtkia  kiWB   eioig«  iBeiTigni^  leig««^ '  iDiwI  1^^ 

«nlhib  sirsi  dunkle.  fftaklb,did  ^mgm^uiBi]Ui998eik»  in  4br 

Mähe  40B  EindmckBs,<nmi  ^vMknlUblifümutieim  ogltM 

flflltkar.    Di»  iligenaine  Gi^It  i^lds .  TUan^  •  iist  leUrdi  vw^ 

Mderiieb,  der  hiiitane  TbeiI.«lrecMMweiicii  f ine  Bapieafat^ 

mige  Teriämferooff  herviory  wie  >iaaiv  ea  iim  iFIf.  ft>  ^riekl.    Dm 

die  fiiertraubeii   scbvttnOm   iMfei  Mh«li)Jht..iuttg«söbUlpftc 

innge»  von  vdeftea  amii  k^ofigi  4  'Snd  6  iabgc^uWet  aind. 

tta  Geslab  isiiiiir  iangsteeäU|far  .rft>-da:sie;.'iioA  ih  üwar 

Hitle  MigeociilpaseB  «raffen  )*  asitKnde^  sitlli'Wubüftkre  INkM^ 

Mfhaane  trafen,  wdohe  jedoob  iaahirsoUeialitfkiifiorlier  ge« 

genwirlig  anaren,  ynd  ili«  ilViseriiüiid^ls  IWfJiM/iiiBt'aaige*- 

«lieekt  mid  achifingt  iricIi.ltfs^aiWn^  IJi^r'fcÜfaam.    HiobUi 

doitef  «odi  den  werieadet  4]tiite»  an;     iM)e»/nlui'hegfiiiiil, 

Fig.  6  und  7»  der  htaCereTtiettUti  Dhleiies  «NteUir  oarivacli^ 

«en  i^  der  T^rdeap  ^  walöbdi ) nashtr  hoafeah  4vird,.i2nd  die 

Seite  daa  Paasea  unterBcheid^::8idh  l^ondeia^daflarali,  daai 

die  cotgegieagasetate,  die  Aüdaeltsi  ddS'MaiiiMs,'iieb'.diir«| 

ßnerlkiroben   in  ^Glieder  l&atlt^  •  täip«  .dcaien  aiebcs.ideatlidi 

sied,   and  ionerbaib  wekbcr  iZahUBiehe  Kaaiqer  'bmoittM* 

tea,  ale  die   etAe  Anbigip  idnr  ^pfaale.  .  UeriVaadeiibeil  b^ 

faNamt  aecstceute  .filaclueii»  IumI  .d};igleiM|ad  aai^n  aiab  auei 

am  Aande  des  jMintek.     »ail  TUef  >Mrunidit:aicb  Aitfg,  kl 

Mph  gana  weicb,  und  iSfcbiirimait'^nnr  ^).  -  Aket  bald:  dloraaf 

ftigl  ea  an  eneb  m  triecfaaii^  Fig^S  uad  Sü    fiarcb  Eiaaen«- 

IWf  de«  Mantels  na  dier.nnMeii'.SniIejiiBi.gaaian  UnCange, 

Im^  «ein  Rand  sidi  iiroiiJ?uaa&7gnlrennt,  liesi^dn  Scbeihe  finf 

iit»  H«,  9^    JDüß  An^en^  JdbBUiol|ei!..idk;  inuhdr^  Jkfen  an  dar 

ftlHfilis^itei  Fif.&^.abfirifiQlBinjaeni...n0a})  ianiidariBü^liseite 

dücb ^).    Die filteder  deaUatfak  «indsdbfrht ^ahlFeäieil^ 

:  ..  '.   ,  j  i  V  ,: :  .\,  i  (K   ..''».'  • 

,1.      ,  •       '         I   .  • 

')  Her  Cirretikrefi  ist  ntemal«  iü  def1V6]0€f  uMerBrocbtn ,  Vfip 
er  naeli  Fig.  5  und  6  Terointbet  werden  könnte; '  fi/'  ht  'dilftreH»ft  niebt 
TPlhlln^g  ahg^il^l^  yaU'ci^^itt  'deniOiHglaalfeeioiiaiat  Ib^lweiie 

^  Sa  ftvl^  aiiCfdfaiHt.ifia:JFife.S  and''litiju 'ii>  i   -  .uhi- i 
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Md  ikr.RttHl.  trägt  stehk-eioberö  Sllchela«  Der  Mehrktni* 
8che  Vorderthoil  iol .  mothi  uemlioh.  froas.  md  .jbH  kleinen 
Stacbeln  .beserzk,  i  j^looh  gtisiienliwils  nn  :dev  Oberseite.  Noch 
beederkte  ich  keine  Spwr^iier  Hundeffnttng^  und  noch  sah  man 
dea  Thier  baldisehjsrifnmen;  biild^ki&ctfhen.:.: Jnziwiscbiän  ha^ 
ien.aich  in  den  Gliedeimi'diss.. Reckens,  die  eealen  Schichten 
der  Schalen  abgeselil  ,>fig^.l<^ft^chiiiale'^ogen  mit  udglei-- 
chen  Rttiderny  Ten  wieicbfen/tehiiMiäh  nicht  mehr  als  üebeu 
sah,  die  drei  .od^nvier.  vonderenr  Cut/ gleich  Img^  die  daraof 
folgenden  schnell,  ahoiehqiend  «Ztt  «dieser  Zeit  acbeinen  die 
Cirjpen  Wegzufallen.  rSie  weildcil  nfimlich  hei  der  Form,  wie 
vmn  sie  ili.Fig.  11  sieht;,  Mriiiisst^  «Her  sind  nun  beden-* 
leade  Yerloderangen  eitogetreten.  Uan  sieht,  dass  der  Vor« 
dertheil  nichi  mehr  Jconisoh  i^;  andh  ist  der  Haarbüschel 
nicht  mehr, vorbanden,  den.  er  ftüh^r  trug..  Statt  dessen  ist 
der  Kopf  .v.oUslBRdig^  entilvickeU ,  :  mit  dem  :i  min  geöffneten 
Munde,  und. vor  diesem  die  gebogene  Palte, iwielche  sich  bei 
dem  erwaohsieiMn  Thiere  finidel.  .Anded  Seiten  siteen  die 
Augen  jetzti  von  deutlidwAiEihdhunfeo  getragen ,  mil  Pig* 
ment  nnd  iLilisei  ^ie  Fig.  IS-.  zei|;t.  I>eri  Fnas  hat.  etwas  zu- 
genomaien ,.  aber  j|oeh>  hnt  -eiri  nicht  «eine  bleibende  Grösse 
im  Verhillnisae  zumKopCir  erreieht  Von  Kiemen  zeigt  sich 
noch  keide  Spar,.ab6r  da  wo  sie  Jkommen. sollen ,  beobach- 
tete man  eise  dichtere  Menge  Ton  grossen  Zellen.  Der  Man* 
tel  ist  iber  den  Kopf  ?QrgestiMiben ;  man  sieht  schon  eine 
der  tkhalen  Tor  den  Alugeni .  Dieees  Vordringen  des  Mantels 
sieht  man  dcntlich  vonfoben.  in:  Fig.  Iß,  13  nnd  14.  Die 
erste.  Yon  diesen' bat:  noefii  bloss  sieben- deutliche  Schalen. 
Vor  der  ersten  von  ii(»nen' sieht  «man  ein  mit  kleinen  Stacheln 
beseldes  Feld^  das  'lA  ^dtas.  was  nbefc^  oben  von  dem  koni- 
sehenrVordertheile  des  fimbryo  sic&ibar:ist.  Dieses  Feld  hat 
in  Fig.  13 1  sbhr ;  :ab^enomme» ,  ik- deroelbett  Zei t  ^  wo  hinter 
der  siebtaten  Sdhal^.die  Mita'lieihrarttilf/und  ist  ganz  nnd 
gar  bedeckt  in  Fig.  14,  wo  die  Schale  sich  so  sehr  nach 
vorne  gedrjinj:^  hat^  .^^ss  ^Iq,  lel;Bj(e,jfchte.f4niV  |hrem  ganzen 
LImrifsei  dentlicli  ist.  .,,,., ^,  ,(,,,.;  i  ..  :,  .m 
.  .  jUntefSHichfc  man^iannidieiiBildUng  de#>iiSGhMe  genan^rv 
so  bemerkt  man  erstens^  dass  sie  sich  'von  Anfang  an,  mit 
Ausnahme  der  achtenryi  ffisti*gldahieilig:i'ainli^gti,  nimlfch  so, 
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dass  die  vorderen  im  Anfange  im  Verb&Hnisse  aa  den  bin* 
leren  eine  Grosse  haben,  welche  sie  nachher  nicht  beibehal* 
ten  sollen.  Die  vorderste  bildet  nämlich,  Fig.  10  einen  gleich 
langen  Qaerbogen  wie  die  zweite  und  dritte.  Aber  dieses 
Verbiltniss  ist  schon  in  Fig.  12  verändert,  und  wird  eg  noch 
mehr  in  Fig.  13  und  14;  die  erste  nimmt  daselbst  nicbtmebr 
dieselbe  Breite  des  Thieres  ein  wie  die  drei  folgenden,  und 
das  Oval  wird  dadurch  bestimmter,  dass  nunmehr  die  hin- 
leren Schalen  an  Breite  zunehmen.  Auch  in  Betreff  der 
Gestalt  sind  die  vordersten  Schalen  zeitiger  als  die  hinteren ; 
in  Fig  14  hat  die  vorderste  bereits  ihren  halbmondfdrmigen 
Uouriss  erlangt,  ehe  die  hinterste  Mehr  als  angelegt  ist  — 
Zweitens  sieht  man ,  dass  die  Schalen  zuerst  als  schmale 
Scbichten  mit  unregelmässig  welligen  Rändern  auftreten,  mct 
«n  Dicke  und  Umfang  dadurch  zuBehmen,  dass  sich  unter 
die  ersten  Schichten  neue,  aUm4hlich  grössere  legen.  Allein 
Fig.  12  zeigt,  dass  jede  Schale  bald  zwei  tiefe  Binschniite 
bekommt,  incisurae  laterales  Middendorff,  die  an  ihrem  vor« 
deren  Rande  liegen ,  eine  an  jeder  Seile.  Wenn  sich  nun 
vom  Mantel  neue  Schichten  absetzen,  werden  diese  Bin« 
schnitte,  von  oben  gesehen,  allmählich  geschlossen,  und  las^ 
sen  nur  die  Spur  von  ihrem  innersten  Theile  zurück,  aber 
es  ist  mehr  als  wahrscheinlich ,  dass  die  untere ,  gegen  den 
Hantel  gewendete  Seite  der  Schale  durch  diesen  Zuwachs 
eine  nach  vorn  und  aussen  laufende,  mit  Gruben  versehene 
Furche  erhalten  muss,  eine  sutura  lateralis  porosaMidd.  Die 
incisurae  buccales  der  vordersten  Schale  sind  in  Fig.  13  u.  14 
angelegt,  aber  unregelmässig,  ohne  tiefe  Einschnitte.  —  Fer- 
ner scheint  es  das  articulamentum  Midd«  zu  sein,  wie  es 
zuerst  angelegt  wird ;  was  das  tegmentum  betrifft,  so  sab  ich 
nicht  eine  deutliche  Spur.  Es  zeigt  sich  übrigens,  dass  we- 
nigstens bei  Chiton  marginatus  die  Schalen  nicht  aus  vier 
Articnli  zusammengefugt  sind ,  und  noch  weniger  findet  sich 
irgend  einige  Stutze  für  die  Meinung,  dass  die  hinterste 
Schale  die  eigentliche  Schale  sei ,  analog  mit  Patella ,  und 
dass  die  vordersten  überchüssig  entstanden  seien. 

Was  schliesslich  den  Mantelrand  betrifft,  so  habe  ich 
davon  nur  das  zu  bemerken,  dass  seine  Stacheln  sich  ganz 
unregelmässig  zeigten,  indem  sie  selten  überall  vorhanden 

AnUt  1  KatwgeMh.  XXII.  Jahre  i.  Bd.  14 
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waren,  sondern  mei«t  nur  stellenweis.  Sie  nfiflsen  nicht  mit 
der  spater  auftretenden  Bedeckung  des  Mantels  verwechselt 
werden. 

Vo«  inneren  Theilen  konnte  nichts  mit  einigfer  Sicher« 
heit  unterschieden  werden,  wegen  der  Uudurchsichtigkeit  der 
iosser«!  Theile. 

Vergleicht  man  nun  diese  Entwickelung  mit  der  ron 
anderen  Mollusken,  dürfte  es  leicht  in  die  Augen  fallen,  daas 
der  Wimperkreis,  womit  das  Thier  sich  in  seinem  ersten 
scbwimmenden  Stadium  bewegt,  den  Wimpern  des  Vetam's 
bei  den  Juagcn  anderer  Gasteropoden  und  Acepbalen  enl* 
spricht.  Aber  das  Vefaim  ist  bei  Chiton  nicht  m  einem  brei* 
ten  Segel  entwickelt,  welches  ausgespannt  werden  kann. 
Statt  dessen  hat  ein  anderer  Theii  eine  bedeutende  Gnteae 
erlangt,  nämlioh  de?  vordere  konische  Theil,  der  den  Haar« 
büschel  tragt.  Dieser  ist  nimlich,  was  ich  bei  den  Meer- 
Acephalen  den  „bimförmigen  K6rper^  genannt  habe,  der  ein 
«lagellum^  trigt  Eben  dieser  hat  seine  Lage  in  dem  Kreise 
des  Velum,  und  dasPIageHum,  obgleich  bei  ihm  einfach,  hat 
dieselbe  geringe  Beweglichkeit  Das  Velum  verschwindet  bei 
viden  Molhsken ,  soweit  es  nicht  als  Mundtentakeln  oder 
Labialpalpen  übrig  bleibt.  Vielleicht  findet  sich  ein  Uebeiu 
bieibsel  davon  in  der  Hantfalle,  weiche  bei  Chitnn  spiter  den 
Kopf  nmgiebt. 
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Die  Heetocotylenblldunff  bei  itYffonauta 

und  Tremoctopus«  erklärt  durch  Beobacli- 

tnuff  ätanllclier  Bilduugeu  bei  deu  Geplialo- 

poden  im  AUffemelnen. 

Von 
Prof.  Japetmi  SieeMtrvp« 

Ans  dem  Dänischen  *)  AkerBeUt 

vom 

Hienn  Taf.  X.  und  XL 


Diese  Abhandlung  ist  eigentlich  nur  ak  eine  etwas  aus- 
fahrliche  Erlüftrung  der  Figuren  auf  den  SQWei  sie  begleiten- 
den Tafeln  so  betrachten. 

Der  Uanptsweck  dieser  Figuren  ist  mehr  der  y  die  Na- 
tarforscher  «üzufordern,  um  an  den  Tbieren  selbst  das  Ver- 
halten wiedersuinden,  auf  welches  sie  im  Allgemeinen  die 
Aufmerksamkeit  hinleiten,  als  durch  sie  ein  erschöpfendes  Bild 
äer  Binaelnbeiten  zu  geben,  denn  diese  möchten  am  liebsten 
solchen  Figuren  vorbehalten  werden,  welche  nach  lebendeii 
TUeren  oder  doch  nach  frisch  gefangenen  Individuen  ent^ 
werfen  werden  könnten;  zum  grossen  Theile  sind  sie  daher 
als  Contourfiguren  gehalten ,  in  welchen  nur  die  einzelnen 
Theile ,  von  denen  ein  anschaulicheres  fiild  wunschenswerlh 
var,  mehr  ausgeführt  worden  sind. 


*)  Konselige  Danske  VidenskabcrBos  Selskabs  Skrifter,  5.  RAkke, 
lAtaiT.  09.  math.  Afdeling»  4.  Bind,  1856. 
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Der  Gegenstand^  den  sie  darstellen,  ist  eine  früher 
kaum  beobachtete,  oder  wenn  sie  beobachtet  sein  sollte,  doch 
nicht  'gehörig  beachtete  wesentliche  Abweichung  von  dem 
symmetrischen  Bau,  welcher  sonst  in  so  hohem  Grade  die 
TintenGsche  auszeichnet,  indem  man  nämlich  finden  wird, 
dass  bei  allen  männlichen  Individuen  der  ganzen  gros- 
sen Gruppe  derselben  das  eine  der  vier  den  Kopf  umgeben, 
den  Armpaare,  an  der  einen  Seite  des  Thieres  nicht  bloss 
anders  gebildet  ist  als  an  der  entgegengesetzten 
Seite,  sondern  sogar  an  dieser  Seite  in  einer 
kürzeren  oder  längeren  Strecke  seiner  Länge 
auf  eine  so  eigenthumliche  Weise  ausgebildet 
ist,  dass  man  nicht  daran  zweifeln  kann,  dass  der  Arm  da- 
durch zu  einer  bestimmten  Wirksamkeit  geschickt  werde, 
von  der  nicht  angenommen  werden  kann,  dass  sie  von  einer 
untergeordneten  Bedeutung  fflr  das  Thier  sei ,  weil  seine 
Umbildung  bei  einer  so  grossen  Anzahl  von  Arten  der  Klasse 
Statt  findet,  und  bei  jeder  naturlichen  Gattung  ihr  eigenthäm- 
liches  Gepräge  trägt.    - 

Wenn  man  die  UmbUdong ,  von  , Form  zu  Form  verfolgt, 
sieht  man  nach  meiner  Meinung  deutlich ,  dass  der  Arm  mit 
seinem  eigenthömlichen  Bau,  ganz  oder  zum  Theil  in  den 
Dienst  der  Fortpflanzung  eintritt,  und  in  dein  ersten  Falle 
sogar  ganz  ungeschickt  für  die  Rolle  wird ,  die  er  sonst  zu 
spielen  hat,  nämlich  ein  Werkzeug  für  die- Bewegung  (Schwim- 
men oder  Kriechen)  oder  das  Ergreifen  der  Nahrung  zu  sein. 
Dieser  umgebildete  Arm  verräth  also  dadurch  seine  nahe  Ver- 
bindung mit  der  Hectocolylenbildnng  bei  den  beiden  Octo- 
podengatlungen  Argonauta  und  Tremoetapus  Delle  Chiaje,  da 
die  neueren  Untersuchungen  von  Filippi,  Verany,  Vogt 
und  Heinn  Hüll  er  es  ja  ausser  Zweifel  gesetzt  haben, 
dass  der  Hectocotylus  oder  das  schmarotzende  Wesen ,  wel- 
ches man  so  oft  auf  Argonauten-^  und  zuweilen  bei  Tremo- 
ctopus-Weibchen  gefunden  hat,  —  und  welches  man  zuerst 
nach  Delle  Chiaje  fAr  ein  Schmarotzerthier  oder  einen 
Eingeweidewurm  angesehen  hatte,  aber  später  nach  Kölli- 
ker^s  scharfsinniger  Zusammenstellung  für  einen  umgebilde- 
ten männlichen  Cephalopoden ,  der  bestimmt  sei  ein  Schma- 
rotzerleben auf  seinem  Weibchen  zu  f&hren^  —  durchaus 
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Hiebt  ein  ToHstflndiger  Organismus  ist,  sondern  nur  ein  Arm 
des  männlichen  Cephalopoden,  der  sich  znm  Zweck  der  Be- 
fruchtung von  ihm  ablöset  und  samcnerfOllt  an  das  Weibchen 
festheftet.  Um  diese  Hectocotylenbildung,  die  in  den  leisten 
3-4  Jahren  so  sehr  die  Aofmericsamkeit  der  Naturforscher 
in  Anspruch  genommen  hat,  richliger  aufzufassen  und  im 
Zosammenhtinge  va  verstehen,  werden  demnach  die  Beob- 
aehlungen,  welche  ich  hier  vorlege,  einen  wichtigen  SchMs«- 
sei  abgeben ;  aber  mit  dem  Interesse,  welches  sie  in  dieser 
Hinsicht  haben,  vereinigen  sie  auch,  wie  es  mir  scheint^  eine 
nicht  geringe  Bedeutung  in  systematischer  Hinsicht.  Das 
hier  angefahrte  Verhalteii  giebt  nümlich  einen  leitenden 
Fingerzeig  mehr  für  iie  Auffassung  davon,  was  innerhalb 
dieser  Klasse  naturgemiss  arasammengehört,  was  nicht,  und 
in  manche  Ffillen  bietet  es  g«te  Artcharaktere  zwischen  nahe 
stehenden  Arten  dar,  abgesehen  von  dem  Werthe,  den  es 
gerade  als  äussere  Kennzeichen  bei  Individuen  innerhalb  der^ 
selben  Art  hat,  besonders  da  man  bisher  solche  vermisst  hat, 
und  diese  dabei  so  leicht  fasstioh  und  in  die  Augen  fallend 
sind,  dass  man  schwer  setne  Vepwnnderung  darfiber  zurück* 
halten  kann,  dass  sie  nicht  frfther  beobachtet  und  zur  Geltung 
gebracht  worden  sind. 

Nach  diesen  wenigen  einleitenden  Worten  gehe  ich  un- 
mittelbar zu  der  Schilderung  der  wesentlichsten  in  den  Fi- 
guren auf  den  befifolgenden  Tafeln  dargestellten  Formver- 
sehiedenheiten  in  dieser  Umbildung  über,  indem  ich  bloss 
die  Bemerkung  vorausschicke,  dass  in  der  Ordnung,  worin 
ich  sie  mittheile,  ich  mich  zum  Tbeil  durch  die  Zeitfolge 
habe  leiten  lassen,  worin  sie  sich  mir  dargeboten  haben. 

Darin  liegt  also  ursprAnglich  der  Grund ,  dass  ich  die 
Gattung  Loligo Lam.  zuerst  erwähne;  denn  durch  meine  ver- 
gleichenden Untersuchungen  unserer  nordischen  Arten  wurde 
ich  zuerst  dieses  Verhalten  gewahr;  fibrigens  haben  mir  aber 
fortgesetzte  Untersuchungen  gezeigt,  dass  ich  auch  naturge- 
miss von  dieser  Gattung  ausgehen  kann. 

Bei  der  Gattung  Loligo  Lam.  restr.  (und  also  mit 
Abzug  der  Arten,  worauf  d'Ofbigny  später  die  Gattung 
Ommatostrephes  gegründet  bat),  haben  sämmtliche  Arten,  die 
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ich  zu  URlersHcbea  Gelegenheit  gehabt  habe  *},  den  Au«6P- 
sten  Theä  des  vierten  linken  Arms  (linken  Bancharms)  so 
umgebildet  gehabt,  da«8  die  Sangnapfe,  welche  sich  an  deon 
entgegengesetzten  Arme  in  stets  abnehmender  Grösse  gerade 
bis  zur  Spitie  fcNTtsetzen»  hier  allmfihiich  verschwinden,  wdh. 
rend  die  Stiele,  woran  sie  sitzen,  umgekehrt  an  Grösse  zu- 
nehmen und  zu  langen  kegeirermigen  Papillen  werden,  was 
dem  äussersten  Theile  des  Arnes  ein  eigenes  kammahnli<Aes 
Ansehen  giebt.  Diese  Papillen  scheinen  immer  am  stfirksten 
an  dem  auswendigen  Rande  des  Annes  entwickelt  zu  sein, 
wAhrend  die,  welche  zu  der  Saugnapfreihe  an  dem  inne^ 
xea^)  Rande  des  Armes  gehören^  in  längerer  Strecke  eine 
Spur  von  SaugnApfen  übrig  behalten. 

Bei  der  ansehnlichsten  Art  der  Gattung  Loligo,  der 
segenannten  atlantischen  Form  von  Loligo  vulgaris  Lam., 
aber  einer  Form,  welche  eine  wirklich  selbstständige  Art 
ist,  welcher  ich  in  einer  anderen  Abhandlung  den  Nn- 
men  L.  Färbern  Stp.  beigelegt  habe,  hat  der  vierte  linke 
Arm  des  Männchens  33  Paar  Saugnäffe  regelmässig  und  enl^ 
sprechend  den  Saugnapfca  an  derselben  Stredie  des  rechten 
Armes  entwickelt;  aber  von  dem  33.  Paare  an  nimmt  die 
Grösse  der  Näpfe  plötzlich  ab,  und  bereits  dia  37.  und  SS. 
Paar  hat  sie  so  klein,  dass  sie  nur  mit  Hülfe  der  Lupe  deut- 
lich erkannt  werden  können ;  hierauf  verschwinden  die  Saug- 
näpfe ganz,  während  sich  die  muskulöse  Wurzel  des  Stieles 
zu  einer  Höhe  erhebt,  die  3 — 4mal  so  gross  ist  wie  ihre  ge- 
wöhnliche, und  zu  einer  kegelförmigen  langstreckigen  Pa- 

^)  Ausser  den  Tintenfischen  in  den  beiden  Museen,  deren  Yer- 
wnltan^  ich  yorstefae  oder  an  denen  icfh  betheiligt  bin,  nämlich  dem 
loologischen  Univer»itatsmnseiun  nnd  dem  Königlichen  natorhiBlori. 
sehen  Maseum,  habe  ich  dorch  das  wohlwollende  Entgegenkommen 
meines  Collagen,  Etatsraths  Eschricht,  fflr  diese  Untersachungen 
auch  das  Material  nneingeschrfinkt  benntsen  können ,  was  das  soo. 
tomische  Maseom  der  Universität  von  dieser  Klasse  besass. 

**)  Unter  „innerem<<  mid  „losserem**  Rande  der  Bauch-  und 
RAckenarme  wird  hier  immer  der  verstanden,  welcher  der  Mittelebene 
des  Thieres  am  nächsten  oder  fernsten  liegt;  bei  den  beiden  Seiten, 
armpaaren  wende  ich  den  Aosdrnck  ,)Oberen<<  nnd  „unteren«  an,  um 
die  beiden  entsprechenden  Ränder  der  Arme  oder  die  Reihen  der  längs 
ihnen  stehenden  Saugnäpfe  su  beieichnen. 
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piile  wird.  Es  sind  ungefllir  40  Paar  PapMkii,  «nd  ekenso- 
Tide  Paare  Saugnfipfe  sind  also  «m^bildet  worden ;  sie  nelw 
men  an  Länge  in  beiden  Reihen  gegen  die  Spitze  hin  ab, 
aber  die,  welche  längs  dem  äusseren  Rande  des  Armes  ge* 
stellt  sind ,  sind  im  Anftngie  verhäilntssmässig  mehr  vcrläu^ 
gert^  wogegen  die  späteren  in  einer  gewissen  Strecke  der 
umgebildeten  Partie  des  Armes  verkürzt  werden  und  wie 
niedrige  Sigezähne  am  Rande  desselben  liegen«  —  S.  Taf.  X. 
Fig.  2  ♦). 


*}  Die  ArikeMueieken  iwiflchen  LoUgo  vulgaris  Lam.  und  Xo- 
hgo  Forbeni  Stp.  nimmt  man  am  bellen  yon  der  (Grösse  und  Form  der 
Sangnipfe  an  den  Tentakeln;  diese  Bind  nftmlich  an  L,  vulgaris  ans 
dem  Miltelmeere ,  so  wie  d*Orbigny  und  Yerany  sie  beschreiben 
mid  abbilden,  nnd  so  wie  sie  sich  auch  bei  einer  Form  von  vnserett 
Kasten  wiederfinden,  die  allerdings  fftr  L.  vulgarii  angesehen  werden 
darf,  sehr  gross  in  den  beiden  mittelsten  Reihen»  nnd  sehr  kleifti  in 
den  Seitenrelhen,  so  dass  ein  Qnersthnitt  dieser  letaten  nnr  die  Hftlfte 
Ton  dem  der  ersten ,  und  ihre  Höhe  nnr  ein  Drittel  veti  jenen  be. 
trftgty  wahrend  bei  L.  Forhem  Stp.  die  Sangnäpfe  der  mHtelMe«  Kei<^ 
hen  kanm  die  der  SeiteDteihen  1»  Qn^raehailte  und  ia  der  Höhe 
übertreffet! ,  nnd  es  im  Gauen  aussieht,  als  wenn  die  Tantalelkettle 
Tier  gleich  grosse  Reiben  von  Ifftpfen  hatte.  Im  Vergleiche  mit  dea 
Saugnäpfen  der  Arme  sind  die  Näpfe  der  mittelaten  Teifakelreihea 
bei  Loligo  vulgaris  2 — 3mal  so  gross  wie  die  grössten  IVäpfe  aa  dem 
dritten  Arme,  während  sie  bei  L.  Forhtsii  kanm  ein  Briltel  grösser 
lind.  —  BerHornring  in  den  mittelsten  Reihed  der  Sangnipfe  bei  L, 
vulgaris  hat  nur  die  eine  Hilfle  des  Umkreisea  feingeifthnt,  während 
die  andere  Hftlfte  xahnlos  ist  oder  nur  eine  Grnppe  von  4'*-ö  kielneii 
stumpfen  Zähnen  trägt  (bei  unserer  nordischen  Form  sind  diese  sogar 
die  einsigen  Zähne  am  Hornringej ;  bei  Loligo  Forhasii  trägt  der  Ring 
rundum  aahir eiche  spitse  Zähne,  in  der  Regel  abwechselnd  grösser  und 
kleiner.  Bei  diesem  haben  auch  die  IVäpfe  der' Seitenreihen  dea 
Homring  gans  besetst  mit  gleichgrossen  Zähnen ,  während  bei  £. 
vulgaris  der  Homring  hier  hohe  spitze  Zähne  in  der  höheren  Häifto 
hat  und  fast  zahnlos  In  der  niederem  Ist.  In  der  Parbenzeichnung 
hat  femer  L.  Forbesii  das  Auszeichnende,  dass  die  Farbensäcke  sich 
zu  langen  linlenförmigen  Flecken  oder  Streifen  an  den  Seiten  des 
yorderrflckens  vereinigen  und  ebenso  längs  der  Bauchfläehe  herab. 
Diese  langen  dunklen  Zeichnungen  und  die  fkst  gleichgrossen  Saug, 
näpfe  der  Tentakeln  unterscheiden  somit  auf  den  ersten  Blick  diese 
An  von  dem  eigentlichen  I.  vtilgaris.  Von  beiden  Arten  habe  ich 
au  unseren  Vttsten  nur  die  Männchen  nntersnchen  können  \  bei  nns 
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Bei  dem  Mfonchen  einer  anderen  dinischen  Loligo-Art, 
welche  ich  als  den  L.  vulgaris  Lamarck's    and  der  apfileren 


iü  L.  ForbtiU  die  geneinere  und  die  grossere.  Die  gewöholiehen 
Exemplare  sind  mindestens  mil  den  Tenlaleln  24  Zoll  lang;  bis  au 
den  Spitsen  der  Arme  20'';  bis  aar  Wursel  der  Arme  15";  der  Man. 
tel  =  1  Fuss. 

Die  Abbildungen ,  welche  mit  Sicherheit  Loligo  Forbesü  vor. 
stellen,  sind: 

Forbes  and  Hanley,  British  Mollusca.  Vol.  I.  tab.  LLL. 

Adams   (Henry    and  Arthur),  The  genera  of  recent  Mol. 
lusca.  Fl.  lY.  fig.  3. 

am  ersten  Orte  unter  dem  Kamen  L,  vulgaris  Lam.,  am  letateren  nn. 
ter  dem  Kamen  Loligo  magna  Rondel. 

Es  ist  auch  diese  Art,  welche  ich  in  einem  Holsscbnitte  in 
meiner  Abhandlang  Qber  den  „SeemÖDGh<<  (Sömunken)  abgebildet 
habe,  und  es  ist,  naeh  den  SangnApfen  au  artheilen ,  möglicherweise 
aneh  die  Art,  welche  von  Bor  läse  (the  natural  history  of  Comwall) 
dargeatellt  ist. 

Da&oadelels  Beaeichnung  „Loligo  foagna*^  keine  systema. 
tische  Benennung  in  dem  Linaö'schen  Sinne  ist,  kann  dieser  von 
Leacii,  Gray  and  Anderen  aufgenommene  Name  nicht  als  be. 
recktigt  vor  L.  vulgaris  angesehen  werden,  wenn  er  auch  nicht  aus 
dem  Grunde,  den  d'Orbigny  anfahrt,  verworfen  werden  kann,  weil 
es  auch  andere  grosse  Arten  gftbe;  am  wenigsten  kann  dieser  Käme 
auf  die  neue  Art  abertragen  werden,  welche  nach  der  Meinung  der 
■adearopaischen  Malacologea  eine  atlantische  im  Mittelmeere  nicht 
vorkommende  Art  ist,  welche  Rondel  et  demnach  kaum  mit  seiner 
Xr.  magna  gemeint  haben  konnte.  Es  scheint  mir  sogar  im  Ganzen 
aehr  aweifelhaft,  ob  dies  aberhaupt  ein  Loligo  gewesen  ist,  sowohl 
wenn  man  die  Abbildung  betrachtet,  a.  B.  die  langen  Tentakeln,  als 
auch  in  Betracht  des  Ausdruckes  Ober  die  Flossen :  „pinnnlae  latiorea 
sunt,  quam  in  Sepia,  non  totam  alvuni  ambientes,  et  in  angulum  acn* 
tum  in  lateribns  desinentes",  welche  Worte  weiterhin  naher  durch  die 
AusdrOcke  Ober  die  Flosse  von  Sepiola  erläutert  werden;  denn  Aber 
diese  heisst  es :  „nee  figura  nee  situ  pinnis  Sepiarum  et  Loliginum 
similis,  neque  enim  angusta  longaque  totam  aivuro  arobit,  ut  in  se* 
piis,  neque  lata  et  in  acutum  angulum  terminatur,  ut  in  loliginibus, 
sed  rotunda,  parva,  utrinque  veluti  adnata  modicam  alvi  partem  oc- 
cupat ,  neque  ad  extremum  usque  corporis  protensa^*  p.  250.  Allea 
das  deutet  auf  Omroatostrepbes  hin ,  worauf  wohl  auch  die  Worte : 
,>corpore  in  acutum  desinente<<  nocji  bosser  passen  als  auf  einen  Lo» 
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södeuropfiischen  Schriftsteller  ansehe,  obgleich  sie  in  eioBel-« 
nen  Ponklen  nicht  vollständig  mit  den  ausföhrliclieren 
Beschreibungen  stimmt,  finde  ich  Uebereinstimmung  zwischen 
dem  rechten  nnd  linken  Arme  des  vierten  Paares  bis  zum 
18.  oder  19.  Paare  >  wo  eine  merlcliche  Verlängerung  des 
Saugnapfstieles  beginnt.  Diese  nimmt  nun  mehr  und  mehr 
gegen  die  Spitze  des  Armes  hin  zu  ,  indem  die  Saogtfipfe 
mehr  und  mehr  verschwinden  und  der  Stiel  als  eine  lange 
und  kegeförmige  Papille  übrig  bleibt  Die  Papillen  sind  im 
Ganzen  genommen  etwas  länger  und  kräftiger  als  bei  der 
vorhergehenden  Art ,  sie  weicht  auch  von  dieser  Art  darin 
ab,  dass  die  ausserordentlich  kleinen,  ringlosen  Saugnäpfe 
in  einer  etwas  längeren  Strecke  sichtbar  sind,  und  ferner 
darin,  dass  die  Papillen  in  der  inneren  Reihe  wohl  ion  An«« 
fange  die  kleineren  sind,  aber  später  die  längeren  werden, 
namentlich  gegen  die  Spitze  hin ,  und  hier  biegen  sie  sich 
hinein  nach  der  Mittellinie  des  Armes,  oder  greifen  gleich« 
sam  aber  nach  der  Reihe  an  der  entgegengesetzten  Seite^ 
wo  die  Papillen  genau  in  demselben  Maasse  niedriger  und 
dicker  geworden  sind,  und^  wie  bei  der  vorhergehenden  Art, 
wie  Sägezähne  längs  dem  Rande  des  Armes  liegen.  Auch 
bei  dieser  Art  erscheinen  etwa  40  Paar  Saugnäpfe  auf  die 
angegebene  Weise  umgebildet  zu  sein. 

Von  Lollgo  Pleii  d'Orb. ,  der  von  den  Antillen  ist,  be- 
sitzt das  Museum  unglöcklicherweise  nur  ein  Exemplar,  weU 
ches  früher  stark  eingetrocknet  gewesen  ist^  aber  es  ist  doch 
leicht  zu  erkennen ,  dass  bei  dieser  Art   die  Umbildung  mit 


lifo,  selbst  wenn  sie  im  Gegensatae  sa  dem  Kftrper  von  Sepia  enge« 
wendet  werden. 

Ich  habe  diese  grOfseste  Art  unserer  enropftischen  Heere  und 
sogleich  die  Art,  an  welcher  ich  snerst  die  merkwürdige  Umbildong 
des  Armes  bei  den  Männchen  beobachtete,  Loligo  Forbetii  genannt,  nach 
Professor  Edward  Forbes;  ich  habe  dadurch  nicht  bloss  daran 
erinnern  wollen,  dass  sich  diese  Art  in  seinem  oben  genannten  aus- 
geseichneten  Werke  abgebildet  findet,  sondern  augleich  an  die  Ver. 
dienste  dieses  anssergewöhnlich  begabten  Mannes  nm  die  flatarge- 
schichte  im  Allgemeinen  nnd  um  die  Kenntniss  der  Seethiere  im  Be» 
sonderen. 
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dem  19.  Paare  beginnt,  und  völlig  so  stark  hertorttitt,  wie 
bei  den  beiden  vorhergehenden. 

Bei  anderen  Arten  von  Loiigo  sind  nicht  beide  Reihen 
von  Saugnöpfen  an  6er  Spitze  des  Armes  so  gieicfafömig 
dieser  Umbildung  unterworfen,  sondern  nur  die  eine  Reihe 
von  Saugnäpfen  giebt  die  vorher  erwähnten  Papillen  ab.  Un- 
ter den  Arten,  welche  ich  2tt  onlersuchen  Gelegenheit  ge- 
habt habe,  ist  dies  namentlich  bei  zwei  Arten  von  der  bra- 
slKanischen  Küste  der  Fall,  JL  broHUermt  gl.  und  L.  brfvis  61., 
nebst  einer  Art,  die  gut  zn  d'Orbigny's  Beschreibung  von 
seinem  L.  gahi  passt,  und  welche  daher  wahrscheinlicb  aus 
dem  stillen  Ocean  stammt. 

Von  der  letztgenannten  Art  ist  der  Arm  tn  Fig.  3  ab- 
gebildet. Der  linke  Arm  findet  sich  normal  gebildet  bis  zum 
14.  Saugnapfe;  darauf  beginnen  die  Stiele  in  der  lusseren 
Reihe  der  Saugnäpfe  sich  unverhäitnissmässtg  zu  verlängern, 
aber  sie  tragen  noch  kleine  mit  Hornringen  ausgerüstete 
Saugnäpfe  bis  zum  22.  Paare,  wo  der  Stiel  gana  papillenför- 
mig  ist,  und  so  sind  auch  alle  die  dbrigen  Stiele,  welche  «if 
ihn  (etwa  26)  bis  zur  Armspitze  folgen;  doch  kann  man 
unter  einer  stärkeren  VergrOssernng  einen  nadelstichfdrmi- 
gen  Punkt  an  dem  Ende  jeder  Papille  erblicken,  als  letste  Aa^ 
deutung  für  den  verschwundenen  Sangnapfl  In  der  Inneren 
Reihe  setzen  sich  die  Saugnäpfe  mit  deutlichen  Hornringen 
fast  bis  EU  der  Armspitce  fort  (mit  einer  Lupe  lassen  sie 
aich  wenigstens  fast  bis  zu  ihr  verfolgen) ,  aber  sie  rücken 
immer  auf  höhere  uad  höhere  Stiele,  so  dass  sie  ganz  die 
Papillen  der  entgegengesetzten  Seite  überragen.  Noch  mag 
bemerkt  werden,  dass  an  der  inneren  Seite  von  jeder  Papille 
ein  Hautkamm  oder  ein  Uaulflägel  zu  der  MitteHinie  des  Ar- 
mes herabläuft,  und  von  da  sich  unter  einer  scfirigen  Linie 
—  denn  die  Näpfe  stehen  bekanntlich  in  den  beiden  Reihen 
in  alternirender  Stellung  —  in  einen  ähnlichen  Hautkamm 
nach  der  inneren  Seite  jedes  Saugnapfstieles  an  der  ent- 
gegengesetzten Seite  fortsetzt.  Diese  Hautflügel  beginnen 
bereits  vom  14.  Paare  an  sich  zu  entwickeln  *). 

♦)  Von  diesen  Hautflugcln  konnte  wegen  ihrer  Winzigkeit  keine 
Figur  gegeben  werden. 
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Bei  LoKgo  breiris  Bl.  ist  das  Verhalten  weaenttch  das* 
selbe;  Yerschteden  scheiiil  mir  2a  seih,  dass  dfe ^augniipfe^ 
wetehe  in  der  inneren  Reihe  bis  ztrr  Spftze  bleiben,  nicht  von 
▼dlllg  so  terlfingerten  Stielen  gelragen  werden,  dass  die  Pa- 
pillen, welche  besonders  im  Anlange  sehr  lang  sind,  erst 
mit  dem  zwanzigsten  Paare  auftreten,  nnddass  derHantkamm 
minder  entwickelt  ist,  obgleich  allezeit  kenntlich. 

LeUgo  bräHRtmiM  Bl.,  wovon  das  Hosenm  2Wei  minn« 
liohe  Exemplare  von  Rio  durch  Prof.  Dr.  Kröjer  besitzt, 
irigl  beide  Reihen  der  Sangnüpfb  nn  detn  linken  Bancharme 
regehrecbt  entwickelt  bis  zum  !4.  Pbarej  nnd  die  innere 
Reihe  seltt  sitih  efgentlidh  anf  dieselbe  Weise  bis  tnt  Spitze 
fort  (mit  35  P^aiO;  ^^^^  ^n  der  finssc^i^ea  Reihe  nehmen  sie 
schroff  an  -erösse  ab;  vier  zeigen  wohl  noch  dieSaugnftpfe 
gMife  deutlich  mit  einem  wenig  entwickelten  llornring,  aber 
dann  folgeA  Papillen,  die  sehr  niedrig  aber  ziemlich  dick  in 
4ef  Wurzel  sind,  bis  zur  Spitze. 

Sei  den  genanalen  sechs  Arten  ist  kein  in  die  Augen 
lallender  Untersohied  zwischen  dem  linken  und  rechten  Bauch- 
arm  unterhalb  der  Partie  des  Armes,  die  in  jene  sonderbare 
Omibildung  «ingeganngen  ist,  vorhanden,  aber  bei  LoUgo  me^ 
diu  Linn^  der  die  Saugnäpfe  an  den  MmdzipRsln  (Mnndffi- 
gene)  entbehrt,  und  daher  von  Gray  als  ein«  eigene  Gattung 
«nier  der  wemg  brauchbaren  Benennung  Teuthis  ^  aufgeföhrt 
worden  isl^  ist  es  dagegen  derPaii  (Fig.  1),  Indem  der  linke 
Arm  «Herhalb  jener  Partfe,  die  {Ifbrigens  nicht  sonderlich  von 
der  hei  Lol  fbfbeaff  ^nd  jM.  wlgari$  beschriebenen  ab- 
weicht, ganz  und  giar  vMt  ganz  kleinen  Sangmipfen  ausgerü- 
stet Ist,  wahrend  der  rechte  gtwse  Irlg^.  Oer  ilnssere  6e- 
schleohtsuntersehi^d  tmiditen  Hartnchen  und  Weibchen  ist 
also  hier  noch  grösser  als  bei  einer  der  anderen  Arten,  und 
wir  köunen  daher  am   so  leichter  den    {Zwiespalt  twischen 


*)  Gray  und  A dam g,  die  U  o.  aU^utoviUU  Xfir  die  Gattong  den 
Tfamen  Aristoteles  hinzu ffl^en  ,  mflsaen  freilich  vergessen  haben,  so* 
wohl  dass  es  schwierig  ist,  und  man  könnte  fast  sagen  unmöglich, 
Ar  den  Augenblick  tu  enischeiden ,  was  Aristoteles  mit  seiner  Ten. 
thli  meint,  als  anch,  da«s  LimÄ  Iftngüt  den  'Gattungsnamen  Tenthis  anf 
enen  Fiacb  angewendet  bak 
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d'O^rbigny  und  Ve  ran  y  in  Hinsicht  auf  das  Verhalten  die- 
spr  Art  zu  dem  von  Lel^lgenanntem  auTgeslelUen  LoL  Mar-- 
mofoe  abthun.  Sowohl  in  seinem  grossen  in  Gemeinschaft 
mit  Peru  SS  ac  herausgegebenen  Werke  über  die  GephalOi- 
poden,  wie  in  seinen  ^Mollusgues  viyants  et  fossiles^  behaup» 
tet  nämlieh  d'Orbigny,  dass  die  Weibchen  unserer  Art  die 
kurzflossigen  Formen  seien,  welche.  V  er  an  y  L.  Marmorae 
genannt  hat,  und  die  Männchen  dagegen  die  langflossigen 
Formen,  welche  Lamarck  Lpi^ubtUatq  nannte;  aber  diese 
Behauptung,  erweisen  die  obengenannten  Geschlechtsunter- 
schiede. als  dujcchaus  unrichtige  indem  Männchen  und  Weib- 
chen von  diesen  beiden  .  g^annte^  Formen  vorkommen  und 
von  allen  Uebergängen  zwisc^hc^  ihnen*  Ich  kann  also  d'O  r- 
bigny's  Anschauung  nip^  meinen  ßeifi^ll  geben,  aber  kann 
doch  auch  niebt  mit  V  er  an  y  di^e  beiden.  Formen  als  zwei 
verschiedene  Arten  betr«,chten,  da  ich  in-  einer  Reihe  von 
1 3  Individuen  sowohl  alle  Ueberginge  als  auch  ein  bestimm^ 
tes  Verhältnlss  zwischep  ;der  Verlängerung  des  Hinterleibes 
und  der  Flossen  und  der  .gapzen  Grösse  des  Thieres  finde, 
weshalb  ich  geneigt  sein  mnss,  diese  äusseren  Formver- 
scl^edenheiten  als  Ausdruck  für  ein  mehr  oder  minder  voU 
lefldetes  Wachsthum,  und  daher  die  genannten  Arten  als 
Altersformen  zu  betrachten. 

Da  diarch  die  7  obengenannten  Arten  die  Gattung  Lo- 
fijjra.sowohl  in  all.Qn  ihren  wesentlichen  Formen,  als  auch  in 
allen  ihren  verschiedenen  Verbreitangsbezirken  reprasentirt 
yfifdy  glaube  ich  nicht,  dass  man  die  Annahme  für  unbegräa« 
det  halten  kann,  dass  bei  allen  ihren  Arten  der  vierte  linke 
Arm  CBaucharm)  auf  eine,  ähnliche  Weise  umgebildet  and  in 
einem  Theite  ihrer  Länge  mit  Papillen  versehen  gefunden 
werden  wird.  ... 

Die  Gattung  Sepipteuibis  Bl.  steht  in  jeder  Beate- 
hung  so  nahe  bei  Loligo,  dass  sie  vor  manchen  Naturforschern 
kaum  ihr  Recht,  als  eigene  Gattung  zu  bestehen,  behaupten 
kann;  es  war  daher  zn  vermutben,  dass  sie  auch  in  den 
Formen  der  Portpflanzlihgsorgane  sich  an  die  Arten  von  Lo- 
ligo anschliessen  würde.  Das  scheint  sie  auch  zu  thun,  soweit 
man  nach  der  einen  Art  urtheilen.kanD,  welche  ich  in  einer 
grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  zu  untersuchen  Gelegeo- 
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heit  gehabt  habe:  SepioieiUhü  sepioidea  W.  ves  den  Aiilil«- 
len  *}.  Wie  Fig.  4  zeigl,  Ui  der  linke  Baucbarm  wirklich 
Dach  Analogie  mit  den  Loligioe^  umgebildet  aber  doch  mit 
seinem  besonderen  Gepräge ,  indem  die  Stiele  in  der  äiisie«* 
ren  Reihe  der  Saugnapfe  zu  sußammengedrfieklen  blatlförmi^ 
gen  Papillen  umgewandelt  sind,  die  dufcJh  eine  schräge  Haut« 
brücke  mit  den  zu  slumpfen  Erhöhungen  umgew^ndelle» 
Worzeltheilen  der  Stiele  in  der  enlg^engesetaten  Saugnapf^ 
reihe  verbunden  sind.  Die  UrabUdimg  beginnt  etwa  mit  dem 
30.  Napf  und  umfasst  etwa  28-  Paar  Näpfe.  -^  Ferner  musa 
hervorgehoben  werden  ^  dass  der  rechte  Baucbarm  des  Se^ 
piotenthis-Hänncbens  auch  merkUdi  verschieden  von  dem  des 
Weibchens  dadurch  ist,  dass  er,  in  seinem  äusserten  Drittel 
mit  so  kleinen  Saugnäpfen  besetzt  ist,  dass  sie  kaum  sioht- 
bar  sind,  und  es  ist  daher  zu  v^niuthen,,  dass  der  re^htci 
Arm  bei  der  Gattung  Sapiotauthis  den  linken  m  der.  EEoUe 
unterstützt,  welche  er  auszuführen  hat. 

Ab  die  Gattungen  Loiigo  undSepioteuthis«  w^ohe  nack 
d*Orbigny  ein  Gruppe  für  sich  bilden  9  knüpfe  Jcb  nooh 
eine  Gattung,  gegründet  auf  zwei-  kleinen  Cepbalopodenartetf, 
welche  so  sehr  den  GestaUen.  g^wi^ser  kleiner  LoKgintfs 
gleichen,  z.  B.  jL  bretipinms,  Les.,  dass  es  mich  nicht  yiuti^. 
dem  sollte,  wenn  es  nahe  stehende  Pormev  wären,  die  unter 
diesem  Namen  beschrieben  •  sind'.i .  Sie  bilden  indessen  eine 
sehr  charakteristisdie  :kleine  Gattung'  ffir  sich.,  welche  naeh 
meiner  Meinung  dicht  neben  Loiigo  gestellt  mrerden  auiss, 
obgleich  sie  eines  der  bisher  ate.we$eiiyi((h.  für  die  Loiigo« 
gruppe  angesehenen  Merkmale  entbehrt,.. nämUefa  Muskclseile 
am  Trichter,  und  in  dieser  Hinsicht  schliessen  sie  sich  an 
die  Sepiola  -  Rossiagruppe  an ,  denen  sie  sich  auch  sehr  im 
Baue  der  Saugoäpfe  annähern,  indem  diese. nipht  das  kleine 
erhabene  Band  ruMi  um  den  Hornring  haben,  welches  sich 
immer  bei  Loiigo  und  Sepioteuthis  Cndet.    Aber  in  allen  art«* 


*)  Von  den  abii^^n  AHea  der  (tättdng,  die  ülle  auf  dem  Indt«' 
lehen  Ocean  nnd  telnen  (^rosaen  Bnchien  stammen',  habe  -  ich  kern 
Minnohen  nnlersadien  kOnnen.'  leb  wfU-  bei  der  Gelegenheit  bemer. 
keo,  daat  ich  noch  nichts  von  flem  durch  die  Galatheaexpedttion  ge. 
woaaenen  Uaierial  te  ditf  UtttersncHiml  gexogen  habe.  *   * 
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deren  Beriehmgeti  scheinen  es  mfr  cohte  Loligines  sn  sein. 
Um  an  diese  nahe  VerwMidtsehaft  zn  erinnern,  habe  ich 
einstweilen  diese  Gattung  L&lialu»  genannt,  em  Name, 
der  ein  Diminntiv  von  dem  „Lolfus*  ist,  Ton  dem  Loligo 
naoh  Gasa  herzuleiten  sein  soll.  Bei  beiden  diesen  Lolio- 
Insarlen,  deren  HAnnohen  Fig,  5  und  6  al»g6biidet  sind,  ml 
welche  sich  leicht  yon  einander  dordi  die  verschiedene 
Ordsse  der  Sangn§(>re  am  zweiten  und  dritten  Arme  unter- 
scheiden, ist  nun  anch  der  linke  Bancharm  umgebildet,  aber 
in  einem  weit  höheren  Grade  als  bei  den  beiden  veri^n 
Gattungen ,  da  er  nümlieh  !n  seiner  ganzen  Linge  nicht  4ie 
mindeste  Spur  eines  Sangfia^yfes  hat ,  indem  die  Plftc^ ,  auf 
der  die  Saugnfipfe  sitzen  sollten,  sogar  zu  einer  zusammen- 
gedrückten stumpfzihnigen Kante  geworden  ist;  man  findet, 
dass  alle  Zähne  dieser  Kante  ans  den  verschmolzenen  Wnr- 
zditheilen  der  Stiele  det  inneren  Saugnapfreihe  entstanden 
sind,  während  die  Stiele  der  anderen  Saognapfreihe  kaum 
die  schwächste  Spur  übrig  gelassen  haben.  Pig:  5^  stellt  den 
Mnken  Baucharm  ven  Leüolw  typus  Stp.,  von  der  auswen- 
digen Seite  gesehen,  etwas  vergrössert  dar ;  die  kleinen  vor- 
stehenden Punkte  sind  die  einzige  Spur  der  Saugnäpfe  «nd 
Stiele  der  äusseren  Reihe.  Fig.  ^  stellt  denselben  Arm  tob 
LoUqIus  a/}Mf  91p.,  gleichfalls  vergrAssert  dar;  ioh  habe  an 
diesen  gar  nicht  solche  Punkte  finden  hOnnen,  aber  darf  de- 
ren vöMigen  Mangel  nicht  behaupten,  da  das  Bxemplar  leider 
etwu  sehlaff  ist.  Die  Anzahl  der  umgebildeten  Saugnäpfe 
mag  nach  der  Anzahl  der  Zähne  etwa  36  bei  jenem,  20  bei 
diesem  gewesen  sein  ^. 


*)  Zar  näheren  BestimiMin^  der  Arten  fahre  foh  noch  an,  dass 
beide  ein  breiie«,  freiliegendes  laneFes  RtokeaMhUd  haben ,  welches 
an  GeitaH  am  »eisten  dem  bei  d'Orbigny  abgebildeten  Rtcken. 
fchüde  von  Loligo  brevie  und  Loligo  brevipinna,  Tab.  XHL  Fig.  6 
und  Tab.  XV.  Fig.  3  ähnelt.  Doch  ist  das  Blatt  bei  den  Loliolus-Ar- 
ten  vielleicht  etwa>  breiter  im  V«rbUt»isse  sum  l^ti^e;  de?  Stiel  hat 
einen  scharfen  Kfel  bei  L,  (]Ui«i,  während  beide,  Mlaachon  and 
Weibchen  von  X»  offinU^  den  Stiel  etwas  breiter  oj^d  mit  mehr  abf  e« 
rondetem  Rücken  hab«i.  —  Mein  jLolio(t«  lyjuii  \s\  ohne  alle  Vater-« 
landsangabe ;  LoL  ßf/kUi  fand  $wh  in  eipem  Glasq  mit  der  Beiaich« 
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Die  GattQfig  Sepia  gehört  kekanntlicfa  bei  d'Orbigny 
lu  einer  ganz  anderen  Omppe  als  die  vorigen  Craitangen, 
aber  es  ist  doch  bei  dieser  Gattung  noeh  dasselbe  Ampaar, 
welches  bei  den  minnlichen  Indivldtien  diesen  Mangel  an 
Symmetrie  darbietet,  und  der  Arm  an  dersdben  Seile  des 
Thieres,  der  umgebildet  wird;  aber  anstatt  dass  es  dort  die 
Spitze  des  Armes  oder  die  äussere  Hälfle  desselben  war, 
welches  der  Sitz  der  Umbildung  war,  ist  es  hier  der  Grund- 
theil  oder  die  unterste  Haine. 

Vergleicht  man  nämlich  den  rechten  und  linken  Bauch- 
arm an  einer  minnlichen  Sepia  afficinalU  Unn.,  so  wird 
man  sogleich  sehen ,  dass  das  unterste  Viertel  des  linken 
Armes,  wie  Fig.  7  es  zeigt,  ein  eigenes  Ansehen  hat.  An- 
statt der  rechte  Arm  grosse  und  vollstindige  Saugnipfe  hat» 
die  auf  einander  in  vier  vollstindigen  Reihen  folgen  und  an 
Grösse  von  der  Spitze  des  Armes  einwftrts  gegen  seinen 
Grund  zunehmen,  hat  der  obengenannte  Tbeil  des  linken  Ar- 
mes nur  die  zwei  bis  drei  untersten  Saugndpfe  in  jeder  Reibe 
normal  entwickelt;  die  darauf  folgenden  sieben  bis  achtNflpfe 
in  jeder  Reihe  sind  dagegen  entweder  ganz  klein  geworden 
oder  wohl  gar  fast  verschwindend.  Das  Erste  ist  der  Fall 
mit  den  beiden  innersten  Reihen ,  in  welchen  die  Saugnipfe 
ittsserst  niedrig  sind,  indem  sie  kaum  ein  Sechstel  der  ge- 
wöhnlichen Höhe  der  Napfe  haben,  während  sie  doch  noeh 
etwa  ein  Drittel  des  Durchschnittes  derselben  behalten,  so 
dass  sie  wie  kleine  niedrige  Tellerchen  an  einem  kurzen  und 
dünnen  Stiele  der  Innenflöche  des  Armes  angeheftet  sitzen; 
das  Letztere  trifft  dagegen  die  beiden  oberen,  niher  nach 
des  Thieres  Räckenseite  sitzenden  Reiben,  deren  Saugnipfe 
M  klein  sind>  dass  sie  leicht  übersehen  werden  können, 
wenn  man  nicht  grosse  Individuen  vor  sich  bat  An  einem 
Tintenfische  von  11  Zoll  Lange  haben  sie  kaum  mehr  als 
0,5  mm.  Durchmesser,  und  ihre  Höhe  ist  lange  nicht  so  gross. 
Die  Umbildung  des  Armes  besteht  indessen  nicht  allein  in 
den  Zurücktreten  dieser  Saugnipfe;  dieses   wird  eigendich 


nnng :  „gefangen  vom  Gouverneur  ChriBtenBon  auf  der  Reise  vom 
Cap  nach  Tranquebar** ,  und  stammt  aUo  auB  dem  Indischen  Ocean. 
Es  waren  zwei  Exemplare,  Minnchen  und  Weibchen. 
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erst  recht  in  die  Augen  fallend  dadurch,  dass  zwei  andere 
Beziehungen  damit  zusammenfallen.  Der  Arm  wird  nämlich 
an  dem  genannten  Tfaeile  viel .  breiter^  sowohl  dadurch,  duss 
der  Zwischenraum  zwischen  den  drei  oberen  Saugnapfreihen 
grösser  wird,  wodurch  auch  die  an  sich  so  äusserst  kleinen 
Nfipfe,  die  weiter  auseinander  gerückt  werden ,  unbedeuten- 
der erscheinen  müssen,  als  dadurch,  dass  die  Hautborde,  die 
längs  der  äusseren  Saugnapfreihe  sich  hinzieht,  und  welche 
an  der  uhrigen  Strecke  des  Armes  nur  ziemlich  schmal  ist, 
sich  hier  bedeutend  entwickelt  und  fast  ebenso  breit  wird 
wie  die  Fläche  des  Armes.  Demnächst  sind  die  Huskclpar- 
tien,  die  gleichsam  die  Wurzel  der  Napfstiele  ausmachen, 
oder  von  denen  diese  Stiele  gleichsam  entspringen,  auf  eine 
eigene  Weise  entwickelt  worden,  indem  sie  sich  gehoben 
haben  und  wie  eine  Art  Schrägbalken  quer  über  den  Arm 
Hegen  und  zum  Theil  einander  kreuzen,  wodurch  eine  Menge 
Graben  entstehen ,  welche  besonders  tief  gegen  den  oberen 
Rand  sind.  Endlich  hat  die  Haut  überall  in  diesen  Gruben 
und  auf  den  Wallen,  die  sie  trennen,  sich  zu  erhabenen  dün- 
nen Hautblättern  gefaltet,  die  netzförmig  zusammenlaufen  und 
der  ganzen  Oberfläche  des  Armes  in  diesem  Theile  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  inwendigen  Seite  eines  Kalbs* 
magens  geben.  Dieser  grubige  und  netzförmige  Bau  der 
Oberfläche,  der  besonders  dazu  beiträgt,  dass  die  Saugnapfe 
sich  dem  Auge  entziehen,  hält  sich  nicht  allein  au  der  ei- 
gentlichen Oberfläche  des  Armes,  wo  er  am  stärksten  zwi- 
schen den  beiden  äusseren  Saugnapfreihen  ist,  sondern  brei- 
tet sich  von  da  auf  den  entsprechenden  Theil  der  Seiten- 
borde des  Armes  aus.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die- 
ser eigenthfimliche  Bau  eine  starke  Schleimabsonderung  be- 
zweckt ;  aber  in  welcher  specielleren  Hinsicht  dadurch  die 
Uebertragung  der  Samenmasse  auf  das  Weibchen  gefördert 
werden  kann,  davon  muss  die  Erklärung  späteren  Untersu- 
chungen vorbehalten  werden.  —  Der  zehnte  oder  elfte  Napf 
in  jeder  der  vier  Reihen  tritt  plötzlich  mit  seiner  richtigen 
Grösse  und  Gestalt  auf,  und  von  da  an  bis  zur  Spitze  ist 
kein  merklicher  Unterschied  zwischen  diesem  Arme  und  dem 
Arme  der  entgegengesetzten  Sejte,  oder  zwischen  den  Armen 
des  Männchens  und  des  Weibchens. 
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Bei  Sepia  memds  v.  Hass. ,  die  dem  indischen  Meere 
aogeiiörr,  aber  wovoa  das  Huseiun  nor  ein  männliches  Exem. 
plar  besitzt,  und  zwar  ein  kleines  von  kaum  vier  Zoll  Länge, 
finde  ich  dieses  VerhäHniss  noch  eigenthamlioher  entwickelt. 
Die  unterste  Haine  des  Armes  (siehe  Taf.  X.  Fig.  S),  besitat 
durchaus  keine  Saugnäpfe,  sondern  ist  in  ihrer  ganzen  Brette 
umgebildet  gleichwie  die  äussere  Seite  des  entsprechenden 
Armiheiles  bei  Sepia  ofßcinalk ,  indem  eine  Menge  Gruben 
durch  mehr  hervorragende  Hautfalten  deotiieh  genug  in  Stras- 
sen geordnet  sind,  die  quer  über  den  Arm  gehen.  Die 
stärksten  Querfalten  scheinen  die  Lage  der  Muskelpartien  an- 
zudeuten, wo  an  sich  die  SangnapCstiele  heften,  und  nach  ihrer 
Anzahl  darf  man  annehmen,  dass  etwa  20  Querreihen  von 
Saugnäpfen  verschwunden  sind.  Beide  Ränder  des  Armes 
haben  die  Neigung  sich  gegen  einander  zu  falten ,  und  so 
gleichsam  eine  sehr  lange  Saugplatte  oder  Greifplatte  zu  bil- 
den. Das  erwähnte  Exemplar,  wonach  Fig.  8  gezeichnet  ist, 
war  leider  etwas  schlaff  und  minder  wohl  erhalten ;  ein  bes- 
ser erhaltenes  kann  vielleicht  eine  Spur  von  den  Saugnäpfen 
zeigen,  deren  Vorhandensein  ich  verneinen  zu  müssen  ge- 
glaubt habe.  Jedenfalls  macht  diese  Bildung  bei  einer  indi- 
schen Sepia-Art  es  wahrscheinlich^  dass  das  oben  bei  Sepia 
offidnaHs  beschriebene  Verhalten  nicht  dieser  Art  allein  zu- 
kommt, sondern  dass  wir  hier  mit  einer  der  ganzen  Gattung 
Sepia  zukommenden  Erscheinung  zu  thun  haben. 

Von  drei  anderen  Sepia -Arten  besitze  ich  nur  Weib- 
chen, und  bei  diesen  sowohl  wie  bei  den  Weibchen  der  bei- 
den vorigen  Arten,  gehen  die  vier  Saugnapfreihen,  in  stets 
zunehmender  Grösse,  bis  zu  dem  Grunde  des  Armes  hin. 

Mit  der  Gattung  Sepia  gruppirt  d*Orbigny  die  beiden 
Uauptgattungen  der  kleinen  KüstentintenGsche:  Sepiola  Leach 
und  Rossia  Owen ;  aber  in  Rücksicht  auf  das  Verhallen  der 
Arme,  welches  wir  hier  untersuchen,  trennen  sie  sich  weit 
von  einander,  wie  das  Folgende  sogleich  lehren  wird. 

Bei  einer  männlichen  Sepiola  Randeletii  d'Orb.  fand  ich 
nämlich  Folgendes :  Von  dem  ersten  Armpaare,  oder  Rücken- 
paare, trug  der  Arm  an  der  rechten  Seite  sehr  kleine  Näpfe 
in  zwei  Reihen  bis  zur  Spitze,  und  diese  Näpfe,  welche  ganz 
regelmässig  nach  aussen  zu  kleiner  wurden,  erreichten  an 
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Grotte  nicht  den  vierten  Theil  der  grosven  ku^elfiSrmigen 
Nipfe,  welche  man  an  dem  sweiten  «nd  vierten  Armptare 
findet,  aumai  an  den  mitlebicn  Theile  derselben;  darin  elimm- 
ten  fie  mit  den  Nipfen  m  dem  dritten  Armpaire  Qberein. 
In  dieser  ong^eiclien  Snlirkkelan^  der  Saugntpfe  kommt  die- 
ges  mein  Sepioia  *•  fiiinnchen  anch  mit  Fig.  5  anf  der  ersten 
fiepioia-* Tafel  in  Fernssae's  nnd  d'Orfcigny*«  grossem 
Werke  überan.  Der  Arm  an  der  linken  Seite  wich  dage- 
gen nicht  nur  vM  dem  ihm  l^egendberliegenden  ab ,  sondern 
anch  von  aHen  anderen  Armen  an  dem  Thiere,  indem  er,  wie 
meine  Fig.  9  seigt^  auf  eineeif  ene  Weise  so  eu  sagen  in  sei- 
ner ganeen  Lange  angeschwollen  war  Dieser  angeschwol- 
lene Znstand  halte  nach  einer  näheren  Betrachtung  darin 
seinen  Grund,  dass  die  sonst  kugelförmigen  Stiele  der  Saug- 
miffe  stark  veriftngerl  und  walsenfihrmig  gewerden  und  mit 
einander  verwachsen  sind;  mit  den  stumpfen  Spillen  dieser 
Waisen  sind  Saugnfipfe  durch  so  dänne  und  fcurse  Faden 
verbunden>  dass  sie  fast  das  Ansehen  erhalte«)  als  wenn  sie 
eitoend  wCren;  sie  sind  im  Darohmesser  gleich  mit  ihren 
Waisen,  so  dass  sie  einander  fast  mit  ihrem  äusseren  Rande 
berühren.  Dieses  gilt  namentliidi  von  der  inneren  Reihe  der 
Saugnäpte,  die  an  Grdsse  die  der  insseren  ReÜie  ftbertreflen 
uM  über  diese  hinausragen,  was  Frg.  9'^,  die  diesen  Arm 
von  der  Bauchseite  gesehen  >  and  Fig.  9'^<,  die  in  stärkerer 
Vergrösserung  ein  Paar  Saugnäpfe  von  beiden  Reihen  dar- 
stellt, deutlicher  «eigt.  Die  erstgenannte  Fignr  aeigt  zagleich 
eine  an  der  inneren  Flftdie  des  Armes  >  unten  am  Grunde, 
entwickelte  merkwürdige  Haulansbrertnog,  die  sehr  stark  mit 
Huskehi  versehen  und  dadurch  fällig  ist,  sich  nach  den  Sei- 
ten ausrabreiten  und  sich  zusammenzufalten ,  und  daher  als 
GreifWeikeeug  oder  eine  Zange  wirken  zu  k>&n»eii  scheint. 
Sie  ist  hier  mit  Busammengescfalagenen  Rändern  in  der  dil- 
lenförmigen  Gestalt  dargestellt,  welche  sie  an  dem  Spiritus- 
Exemplare  hatte.  Unterhalb  dieser  DiUe  sitzen  noch  vier 
kleine  Saugnäpfe  von  Grdsse  und  Form  derer ,  die  an  der 
Wurzel  der  anderen  Arme  sitzen,  wo^rsus  man  also  sieht, 
dass  diese  Hautausbreiluvrg  dieselbe  Stelle  an  dem  Arme  hat^ 
wie  die  flantausfereitung  an  dem  Arme  der  Sepien ;  dass  die^ 
«er  Apparat  w^isentlieh  die  gemeinsehaftliche  Bedeutung  wie 
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der  beschriebene  Tfaeil  bei  der  Gattung  Sepia  hat,  kann  ich 
nicht  bezweifeln.  Ich  habe  bereits  erw§hnt ,  dass  Fig.  5  auf 
der  ersten  Tafel  beiFerussac  und  d*Orbigny  auPs  Beste 
meine  mannliche  Sepiola  in  Hinsicht  auf  den  ganzen  Habitos 
ond  die  starken  kugelförmigen  Saugnipfe  am  zweiten  und 
vierten  Armpaare  darstellt;  ich  will  nun  bitten  diese  Figur 
nochmals  mit  der  meinigen  in  Hinsicht  auf  die  Bildung  des 
iinicen  Räckenarms  zu  vergleichen,  und  man  wird  mir  gewiss 
die  Wahrscheinlichkeit  einräumen,  dass  daselbst  fflr  die  ei- 
genthümliche  Form,  die  dieser  Arm  in  der  Figur  erhalten 
hat,  eine  Bildung  zum  Grunde  liegen  muss,  wie  die,  welche 
ich  hier  beschrieben  habe.  Da  meine  Weibchen  alle  kleine 
Näpfe  hatten,  wo  das  Minnchen  die  grossen  besass,  und  den 
Imken  ond  reckten  Rfickenarm  gleich  entwickelt  hatten  und 
somit  den  übrigen  Figuren  entsprechen,  welche  d'Orbigny 
Ton  der  Art  gegeben  hat,  so  betrachte  ich  nalörlicherweise 
die  mehrerwähnte  'Fig.  5  als  ein  M  a  n  n  c  h  e  n  und  nicht  ein 
individaum  mit  krankhaHer  oder  monströser  Entwickelung 
darstellend;  so  erklärt  nämlich  d'Orbigny  diese  seine  Fi- 
gur *>  Ich  besitze  noch  aus  dem  Mittelmeere  eine  andere 
männTiche  Sepiola^  welche  zu  derselben  Grnppe  wie  Ronde- 
lelii  gehört,  indem  sie  nur  zwei  Reihen  Saugnäpfe  an  jedem 
Arme  hat;  ihr  zweiter  und  vierler  Arm  tragen  auch  grosse 
und  kugelförmige  Näpfe,  und  ihr  linker  Rückenarm  ist  ganz 
analog  mit  dem  der  vorigen  umgebildet,  aber  sie  unterschei- 


*)  €eber  Sepiola  atlaatica  heUat  es  bei  d'Orbigny  p.237  in 
teiser  ForWietmuig  des  grosen  Föraasac'fchen  CepkalopodeDwerkei 
(L'hiitoire  naiorelle  et  particuliöre  des  MoUagqaes) :  „Getto  espöce, 
de  mtoe  que  la  Sepiola  Rondeletti,  est  aBsei  Bujette  ä  nne  maladie 
qni  conaiste  en  an  durcisaement  et  ane  croisBance  beaucoup  plus 
grande  des  cupules  deB  bras  Bessiles,  qui  deviennent  qnatre  fois  ausBi 
SroB  qae  \es  antrea,  aans  que  leur  cercle  eornö  Baive  la  m^me  pro- 
pOTttoo.  Cetle  «ffectioii  allonge  les  bras,  lea  fait  gonfler,  on  lea 
icad  aonvent  diOianneao«  ^  Auch  von  Sfipiola  J&ondeletü  heiiet  es  in 
der  ErKIftning  Aer  AbbUdungen  p.  233  gerade  bei  den  Figoren  (5 
ond  6) ,  wekhe  ich  oben  als  nnverkennbar  meiner  Figur  gleicbend 
angeführt  habe :  »Fig*  5,  Individu  UMilade ;  bcb  cupuleB  devenaeB  plus 
gropsefl  et  plas  dnrea.  Fig.  6,  Portion  de  bras  affect^  de  la  maladie 
indiqnÖe".  ,^ 
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det  sich  von  ihr  darin,  dass  die  Saugnipfe  am  nnteren  Theiie 
dieses  Armes  verhaUnissmassig  grösser  sind,  und  schroffer  an 
Grösse  nach  dem  Ende  des  Armes  abnehmen ;  sie  sind  dabei 
etwas  mehr  gestielt,  und  die  Grundtheile  dieser  Stiele  sind 
nicht  so  stark  verwachsen.  Ebenso  ist  die  eigenthümlicbe 
Greifpartie  an  der  Wurzel  weniger  entwickelt. 

Bei  der  mit  Sepiola  so  nahe  verwandten  Gattung  Ros-" 
sia   war  es  zu  vermuthen,  dass  das  Verhalten  des  Armes 
dasselbe  sein  müsse.    Ich  finde  auch,  dass  dies  der  Fall  Ist, 
was  das  Paar  der  umgebildeten  Arme  betrifft;  aber  die  Um- 
bildung selbst  ist  merklich  verschieden.     Leider  besitze  ich 
kein  Mannchen  vcn  den  eigentlich  europäischen  Arten,  aber 
dagegen  habe  ich  5  männliche  Individuen  der  Gattung  Rossia 
von  den  Grönländischen  Küsten  untersucht;  diese  fünf  Indi- 
viduen gehören  bestimmt  zwei  verschiedenen  Arten  an,  aber 
alle  stimmen  darin   mit  einander  überein ,  und  weichen  von 
den  weiblichen  Individuen  ab,  weh  he  ich  habe  untersuchen 
können,  sowohl  von  grönländischen  wie  europäischen  Arten, 
dass  die  drei  unteren   Armpaare,    das  zweite,    dritte  und 
vierte  Paar,  bedeutend    grössere  Saugnäpfe   tragen  als  das 
erste  Paar,   oder  die  Ruckenarme,  während   dies  Paar  bei 
den  Weibchen  nicht   merkUch  kleinere  Näpfe   trägt  als  die 
übrigen,  und  ferner  darin,   dass   dasselbe  erste  Paar,  der 
linke  und  rechte  Arm,  die  äussere  Reihe  dieser  Saug- 
näpfe, in  fast  zwei  Dritteln  der  Armlänge,  auf  hohen  Stielen 
stehend  hat,    deren  Wurzellheile  ungemein  stark  entwickelt 
und  zusammengedrückt  und  im  schlaffen  Zustande  fast  blatt- 
förmig sind ;  zwischen  diesen  eigenthfimlichen  Stielen   sieht 
man  Hautfalten  sich  einschieben^  und  andere  ähnliche  Haut- 
falten von  der  Wurzel  des  Stieles  ausgehen ,  Taf.  XI.  Fig.  1. 
Diese  sonderbaren  Hautfalten   zeigen   sich  bei  näherer  Be- 
trachtung nur  als  üppigere  Entwickelungen  der  Hautwülsle,  die 
bei   den  Rossien  napfförmig  den  Grund  oder   den  Stiel  der 
einzelnen  Saugnäpfe  umgeben ,  wie  es  sich  zum  Theil  auch 
bei  Sepiola  findet  —  Hautbildungen ,  denen  man  bisher  nicht 
hinreichende  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat,  die   aber  viel- 
leicht denen  entsprechen,    welche  d'Orbigny  nach  Tile- 
sius  bei    Sepiola  japanica  Til.  beschrieben   hat.    Etwa  11 
Saugnäpfe  sind  so  an  der  äusseren  Seite  des  rechten  und 
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finken  Armes  stark  emporgehoben ,  während  die  fibrigen 
SaognSpfe  auf  niedrigeren  aber  mit  den  anderen  wesentlich 
obereinsiimmenden  Stielen  getragen  werden.  Da  die  soge- 
nannte „Deckhant^t  der  Saugnapfe,  die  ich  im  Vorigen  die 
Seitenborde  des  Armes  genannt  habe,  an  der  ftnssem  Seite 
des  Armes  sehr  stark  und  breit  vor  diesen  11  Saugnäpfen 
ist,  und  die  erwähnten  Hautfaiten  sich  auf  sie  fortsetzen,  so 
entsteht  einige  Aehnlichkeit  zwischen  dieser  Entwickelung 
und  dem  was  wir  bei  Sepia  antrafen,  gleichwie  wir  auch 
hier  die  Umbildung  in  dem  unteren  Theile  des  Armes  oder 
doch  vornehmlich  in  ihm  haben.  Endlich  muss  noch  be- 
merkt werden^  dass  beide  Arme  des  Ruckenpaares  bei  allen 
fünf  Individuen  so  schief  nach  innen  gedrehet  sind ,  dass 
dadurch  offenbar  ein  Zusammenwirken  zwischen  den  äusse- 
ren Seiten  dieser  beiden  Arme  erleichtert  wird.  Diese  bei- 
den Arten  gehören  wohl  zu  den  grössten  Arten  der  Gattung, 
da  sie  gleichgross  mit ü.  palpebrosa  Owen  sind,  mit  der  die 
eine  nach  meiner  Meinung  zusammenfallen  muss*),  aber  es 


*)  Die  beiden  Arten  nnterBcheiden  sich  leicht  dadurch  von  ein« 
ander,  data  die  eine  fluBserst  kleine  Saugnäpfe  an  den  Kenlen  der 
Tentakeln  hat,  so  wie  diese  nach  Owens  Beschreibung  und  Abbil- 
dung bei  Rossia  palpebrosa  ^  sein  sollen,  während  suwohl  M&nnchen 
wie  Weibchen  der  anderen  Art  sehr  grosse  Näpfe  an  den  Keulen  ha« 
ben;  die  miltelste  Reihe  derselben  abertrifft  an  Grdsse  bedeutend  die 
grossen  kugelförmigen  üäpfe  an  den  Armen ,  durch  welche  Eigen« 
thCUnlichkeit  diese  Art  auch  beträchtlich  von  allen  beschriebenen 
Arten  abweicht.  Dieser  ausgeseichneten  Form  habe  ich  den  Namen 
Rüssia  Möller i  Stp.  beigelegt  nach  unserem  verstorbenen  Landsmann, 
dem  um  die  Grönländische  Molluskenfauna  verdienten  Inspector  H.  C. 
Möller.  Kach  dem  Männchen  von  dieser  Rossia  MöUeri  sind  die 
beiden  Rflckenarme  Tab.  XI.  Fig.  1.  geseichnet. 

Anf  Anlass  dieser  und  mehrerer  anderer  Vermehrungen  der 
grönländischen  Fauna,  die  in  dieser  Abhandlung  berührt  werden, 
ergreife  ich  die  Gelegenheit  in  Erinnerung  su  bringen,  dass  sowohl 
die  Originalsaromlung,  welche  dem  verstorbenen  Möller  als  Grund- 
lage für  seinen  Index  MoUuscorum  Groenlandiae  gedient  hatte,  wie 
auch  seine  späteren  Sammlungen  tu  eiuer  vollständigeren  Bearbeitung 
davon,  von  des  Verstorbenen  Vater,  Herrn  Regimen tschirurg  Möller 
dem  aoologischen  Museum  der  Universität  geschenkt  sind,  und  dass 
vorzQglich  mit    Hülfe  des   erwähnten  Materials    von  Hrn.  0.  Mörch 
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ist  kaum  ein  hinlänglicher  Grund  anzunehmen ,  dass  nicht  die 
kleineren  Arten  hiermit  übereinstimmende  Verhältnisse  zeigen 
sollten  ♦). 

Die  Gattung  Ommatostrepkes  d*Orb. ,  gebildet  aas 
den  Arten  der  älteren  Gattung  Loligo,  deren  Augen  von  dem 
deckenden  Hautuberzug  entblösst  sind  und  deren  Bau  in  man- 
cher anderer  Beziehung  von  den  Loligoarten  im  engeren 
Sinne  abweicht;  die  Gattung  Onyehoteuthis  Lichtst  mit 
ihrer  Untergattung  Gonatus  Gray  und  die  Gattung  Loli- 
gopsis^  so  wie  sie  von  Ferussac  aufgefasst  wurde  und 
von  ihm  und  später  von  d*Orbigny  einen  eigenen  Begriff 
erhielt,  der  nicht  in  Verbindung  mit  den  Ccphalopoden  zu 
stehen  scheint,  auf  welchen  Lamarck  ursprünglich  sein  Ge- 
schlecht Loligopsis  gründete,  haben  mir  nicht  dergleichen  Ab- 
weichungen in  dem  Baue  eines  einzelnen  Armpaares  bei  den 


efne  vermehrte  und  volhtfindigere  Anagabe  von  H Alleres   Index  mit 
Originalfiguren  yorbereitet  wird. 

*)  Dies  bemerke  ich  mit  BflckBicht  auf  ein  in  Verany's  Werk 
über  die  mittelmeerischen  Cephalopoden  beilfiufig  berührtes  Verhalten 
bei  der  eigentbttm liehen  Honia  ditpät  RApp.  Bei  dieser  kleinen  Art, 
die  suerst  dnrch  i7re  gani  unyerhftUniHmflssig  grossen  SaagnApfe  «n 
den  obersten  Seitenarmen  (s.  Verany  I.e.  Tab.  23  d,  f ,  9,  k)  bekannt 
geworden  war  —  wofflr  auch  Gray  eine  eigene  Gattung  unter  dem 
Hamen  Heleroieuthii  bildete  —  sollen  nftmlieh  cofolge  eines  Briefei 
an  den  Verfasser  von  Dr.  Krohn  alle  die  mit  jenen  grossen  Sang« 
nipfen  versehenen  Individuen  sich  als  Weibchen  ausgewiesen  haben, 
wflhrend  eine  in  den  anderen  Beiiehungen  mit  dieser  flberelnatim« 
mende  Form,  der  diese  grossen  Nangnflpfe  fehlen  und  der  der  Harne 
Ro$9ia  affni9  lugedacht  war ,  nur  M Annchen  dargeboten  haben  «oll« 
Unter  Voraussetaung  der  Richtigkeit  (?)  dieser  Beobachtung,  bleibt  es 
eine  Frage,  ob  nicht  jene  MAnnohen  doch  das  Rfickenpaar  eratens 
mit  kleineren  Saugnfipfen  als  die  übrigen  drei  Armpaave,  und  twei. 
tens  analog  mit  den  Armen  bei  den  obenerwähnten  drei  Arten  zei- 
gen. Es  Yerdiont  eine  nAhere  Unterrachung,  ob  nicht  die  beiden  vom 
der  irischen  KOate  von  Ball  bcnchriebenen  Rossien,  A.  Or>0sh»  und 
R.Jae0b%i,  welche  letstere  von  Forbes  und  Hanley  zu  Jl.  mmero^ 
soma  gerechnet  wird,  sich  wie  MAnnchen  und  Weibchen  derselben 
Art  zu  einander  verhalten ;  wenigstens  stimmt  jene  im  Verhalten  der 
KApfe  mit  meinen  MAnnchen ,  diese  mit  meinen  Weihchen  aberefiB.  ^ 
Vergl.  die  Figuren  dieser  beiden  Arten  bei  Forbes  undHanUy 
PK  fXm  nnd  68S. 
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■iiuiKobeii  Individoen  dargeboten.  Bf  fehlt  Jedooh  deihtlk 
■iehl  «n  I>edeiilenden  äusiercii  VersclnedenlMUeB  £Wis6liett 
Miimchen  und  Weibchc«,  so  wie  es  bereits  aiB  Verany*« 
Btscbreibnng  and  Abbildung  der  beidea  GeacUeehter  vq« 
0mm.  MigUtatus  Lam.  benporgeht,  und  wie  ich  es  nach  Vm* 
tersochung  der  beiden  fieschlechter  auf  dem  Miitelmeere  he^ 
aütigen  kann.  Es  sind  inxwisdieB  Dieb!  allein  der  im  Ver* 
billniase  viel  kürzere  Kerper  und  die  Ytel  linget en  und  stfit « 
keren  Anne,  welche  Uer  das  Mannohen  vor  dem  Weibokeü 
auszeichnen,  sondern  es  ist  auch  der  bestimmte  aaffallende 
Unterschied,  welchen  Verany  übersehen  bat,  dass  beide 
Seitenarme  bei  dem  Uannchen  mebrmak  grössere  SaugnSpfe 
tragen  als  die  Bauch-  und  Ruckenarme,  während  sie  bei  den 
Weibeben  nicht  sonderlich  diese  Grösse  öbertreffea.  Es  sind 
daher  keinesweges  äussere  Geschlechtsuoterschiede ,  deren 
Vorhandensein  ich  in  diesen  Formen  in  Zweifei  ziehen  mochte^ 
aber  wohl  eine  weniger  symmetrische  Ausbildung  eines  der 
Armpaare  in  Bezug  aaf  die  Fortpflanaung.  Deck  muss  ich 
in  dieser  Hinsicht  ausdrfieklick  bemerken ,  dass  wenn  ieb 
auch  Gelegenheit  gehabt  habei  eine  grössere  Anzahl  von  Ar- 
ten zu  sehen,  und  namentlich  von  den  sogenannten  pLoU^ 
gapsiden^^  welche  ich  als  Gruppe  lieber  Byaloteuthier  oder 
Medusotwthier  nennen  wurde ,  nicht  weniger  als  6  ^) ,  von 


*)  Da  diese  Gruppe  im  Systeme  noch  so  wenig  Arien  ifthlt^ 
und  da  diese  Tintenfische  im  Gänsen  %u  den  sehr  seltenen  In  den 
Museen  gehören,  so  wird  es  ktium  flberflflssig  sein  in  der  Kfirie  diese 
Ansah!  cur  Sprache  in  bringen.  Pie  angeführten  sechs  Arten  sind 
alle  atlantisch;  swei  von  ihnen  sind  sehr  kleine  Arten  der  Gattung 
Ckiroifutkii  d'Orb.  mit  vieler  Uebereinstimmung  mit  dem  In  Verany's 
Werk  beschriebenen  und  Tab.  26  abgebildeten  LoL  %ygaena  Ver.  und 
hol.  vermicvlariM  Rflpp. ;  swei  andere  sind  gleichfalls  kleine ,  aber 
snr  GatUing  Leaehia  Les.  gehörende  Arien,  unter  welchen  die  yon 
Pro  seh  In  den  Schrlflen  dieser  Geaellsehaft  beschriebene  „Cranckia 
fOwemiaJ  megühpt  Pr.** ,  and  eine  andere  merkwürdige  Art ,  der  ich 
den  Hamen  L.  Roinhardlü  gegeben  habe ,  und  welche  sich  von  allen 
bisher  beschriebenen  Arten  duroh  Ihre  stärkere  Ansrflslung  mit  Kner. 
pellelslen  am  Mantel  nntertcheidel ;  ausser  einer  geafthnien  KnorpeU 
leiste  an  der  Mittellinie  des  Rflekens  herab  hat  sie  an  jeder  Seite 
dea  Leibes  awei  andere  gestlHite  KnorpellalslaB  oder  Knorpelrippen, 
die  unter  einem  spitsen  Winkel  gerade  an  den  Fimklen  wü%  elmadet 
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der  O^dwteiUhü -^Qruffe  2,  von  der  Gattung  Ommatosire^ 
phes  5  Arten,  so  habe  ich  doeh  nor  von  sehr  wenigen  Arten 
nämlich  einer  von  jeder  der  letztgenannten  Gattungen ,  eine 
grössere  Anzahl  Individuen  von  jedem  Geschlecht  zur  Unter- 
suchung gehabt,  und  es  ist  so  nicht  unmöglich,  dasa  ein  in 
der  Hinsicht  glücklicher  gestellter ,  und  namentlich  ein  am 
Mittehneere  wohnhafter  Forscher  nachweisen  könnte,  was  ich 
nicht  habe  finden  können ;  jedoch  wird  die  Umbildung  in 
diesem  Falle  gewiss  auf  einen  äusserst  kleinen  Tfaeil  des  Armes 
beschränkt  sein  ^). 

Von  den  auffallenden  Formen ,  welche,  wie  wir  gesehen 
haben,  ein  bestimmter  Arm  bei  den  meisten  mannlichen  Ce- 
phalopoden  der  Decapoden-Ordnung  annimmt,  indem  ein  sol- 
cher besonders  für  einen  eigenen  Zweck  ausgebildet  wird, 
wenden  wir  nun  unseren  BHck  auf  die  Octopoden.    Haben 


insammeo  Btoiien,  an  welchen  der  Mantel  jederieito  mil  dem  Trich- 
ter vereinigt  iai;  das  VerhtUnifls  der  Arme  ist  3,2,4, 1,  und  sie  tr«. 
gen  nur  swei  Reihen  von  Saugn&pfen;  die  Tentakeln  haben  vier  Rei- 
hen von  Saugnäpfen  am  äusseren  Drittel,  sich  zerstreut  auf  das  mit- 
telste Drittel  fortsetzend ;  die  Flossen  sind  endständig,  klein  und  rand- 
lich. Von  derselben  Gattung  habe  ich  endlich  eine  grosse  und  sehr 
ansehnliche  Art  von  NordgrOnland ,  Leachia  hffperborea  Stp.  von  L, 
pavo  Les.,  mit  der  sie  mir  am  nächsten  verwandt  zu  sein  scheint, 
durch  die  Länge  der  Flossen,  die  sehr  schmal  sind,  den  Seiten  des 
Leibes  in  halber  Länge  folgen,  und  zusammen  eine  lange  lancetför- 
mige  Figur  bilden;  durch  das  gegenseitige  Längen verhältniss  der 
Arme,  welches  3,  3,1,  4  ist;  durch  die  bedeutende  Grösse  der  Sang- 
näpfe und  die  Kürze  der  Tentakeln,  die  nur  doppelt  so  lang  wie  die 
eigentlichen  Arme  sind,  unterschieden.  Diese  neuen  Arten  sind  be- 
stimmt, mit  mehreren  anderen  atlantischen  Tintenfischen,  den  Gegen- 
stand einer  späteren  Abhandlung  zu  bilden.  Die  sechste  Art  ist  eine 
unvollständige  Histioteuthis  d'Orb. 

*)  Bei  meinen  beiden  männlichen  Omraatostrephes  Lam.  zeigt 
zwar  der  eine  Baueharm  eine,  eigene  Form  an  der  Spitze,  die  auf  eine 
solche  Umbildung  hindeute«  könnte ;  aber  da  es  an  dem  einen  Individttani 
der  linke,  an  dem  anderen  der  rechte  Arm  ist,  nod  da  beide  Indivi- 
duen im  Leben  an  diesen  Stellen  etwas  beschädigt  gewesen  za  sein 
scheinen,  so  habe  ich  es  nicht  als  normal  rechnen  darfen,  um  so 
mehr,  da  ich  bei  mäAnlioben  Ommatostrephes  anderer  Arten  nichts 
Bntspreohendes  finden  konnte. 


Digitized 


by  Google 


Die  HoctocotylenMldang  bei  den  Cephalopoden.  333 

vir  nfimlich  nicht  die  Anschauung  zurflckdrflngen  können,  dass 
diese  auffallende  Ausbildung  sehr  nahe  der  Hectocotylenbil- 
dang  bei  den  Gattungen  Argonauta  und  Tremoctopm  unter 
diesen  enispricbt,  so  ist  es  naturlich,  dass  wir  suchen  bei 
den  anderen  Galtungen  der  octopodenartigen  Cephalopoden 
eine  Spur  von  der  Bildung  aufzufinden ,  um  so  durch  jiähere 
Uebergänge  dieser  Anschauung  grössere  Wahrscheinlichkeit 
zo  geben. 

Wenn  wir  das  Geschlecht  der  Arten  innerhalb  der  Gal- 
tang  Octopus  selbst  untersuchen,  und  damit  den  Süsseren 
Bau  desselben  vergleichen,  finden  wir,  dass  der  Arm,  welcher 
bei  den  genannten  beiden  Gattungen  „hectocotylisirt^  ist^  be- 
kanntlich der  dritte  Arm  an  der  rechten  (Tremoctopus)  oder 
linken  (Argonauta)  Seite  des  Thieres,  gerade  auch  bei  der 
Gattung  Octopus  anders  gebildet  ist,  als  die  übrigen  Arme, 
and  namentlich  ist  es  hier  stets  der  Arm  an  der  rechten 
Seite,  welcher  umgebildet  worden  ist.  Dieser  Arm  ist  näm- 
lich immer  kürzer  als  der  linke ,  sogar  in  einem  bedeuten- 
den Grade,  indem  er  bei  den  verschiedenen  Arten  nur  drei 
Viertel  bis  die  H§lfte  der  Lange  desselben  darbietet,  und  da 
er  überdiess  nicht  bloss  oft  dieselbe  Dicke  behfilt,  sondern 
sogar  in  seiner  äusseren  Hälfte  muskelreicher  ist,  hat  er  auch 
oft  ein  kräftigeres  Aussehen.  Er  trägt  weit  weniger  Saug- 
näpfe als  der  linke,  und  ist  aussen  an  der  Spitze  mit  einer 
eigenthdmlichen,  meist  länglichen  Platte  ausgerüstet,  die  bei 
den  meisten  Arten  an  der  einen  Seite  mit  einer  grösseren 
oder  kleineren  Anzahl  von  Querrunzeln  oder  Rippen  mit 
zwiscbenliegenden  Gruben  versehen  ist.  Diese  Platte  ist  fer- 
ner mit  der  Schwimmhaut  an  der  Wurzel  des  Armes  durch 
Hülfe  einer  muskulösen  Hautborde  in  Verbindung  gesetzt, 
welche  längs  dem  Rückenrande  des  Armes  herabläuft,  und 
diese  Borde  findet  sich  sehr  oft  mit  ihrem  freien  Rande  gegen 
die  innere  Seite  des  Armes  aufgerollt,  wodurch  ein  mehr 
oder  minder  geschlossener  Kanal  gebildet  wird,  welcher  un- 
zweifelhaft dazu  bestimmt  ist,  die  Spermatophoren  zu  der 
Endpiatte  des  Armes  hinzuleiten.  Da  dieser  Kanal  oder  Halb- 
kanal inwendig  ohne  Chromatophoren  'und  bei  den  meisten 
Arten  ganz  weiss  ist,  so  schliesse  ich  daraus,  dass  beim  le- 
benden Tbicre  dieser  Hautrand  in  der  Regel  gegen  die  Seite 
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des  Arnes  gehogm  sein  wird ,  so  wie  es  die  meisten  Spi« 
riliiS'*-BxenipIare  zeigten. 

Dies  ist  wenigstens  der  Fall  bei  Octopus  groerdandicus 
Dewhurst  (=  0.  arcticns  Proscli),  von  welchem  ich  bei  fünf 
Männchen  am  rechten  Arme  des  dritten  Paares  nur  41—43 
Saugnäpfe  finde  (während  ich  an  dem  entsprechenden  linken 
Arme  74—79  finde)  und  eine  mit  13—17  Querrippen  yerse- 
hene  löffeiförmige  Greifplatte  an  seiner  Spitze,  nebst  einem 
Hantrande,  der  sich  von  dieser  bis  gegen  die  Mitte  der  Bin- 
dehaut zwischen  dem  dritten  und  vierten  Arme  erstreckt^  wo 
der  Halbkanat  oder  Falz,  welchen  dieser  Hautrand  bildet^ 
ebenfalls  plötzlich  aufhört.  Figur  2  auf  Tafel  XI^  die  in  na- 
türlicher Grösse  ausgeführt  ist,  sncht  dieses  Verhalten  an- 
schaulich zu  machen,  a  ist  die  Greifplatte,  wie  ich  sie  ge- 
nannt habe,  durch  eine  hohe  winkelförmige  Hautfalte  (d)  von 
dem  saugnapflragenden  Theile  des  Armes  geschieden;  bb 
der  Hautrand  oder  die  Hautborde;  c  die  Stelle  wo  sie  be- 
ginnt oder  endigt  am  Rande  der  Bindehaut  *}.  Eine  Samen- 
bücbse  oder  Spermatophore  ragte  an  dem  einen  Exemplare 
aus  dem  Trichter  hervor,  und  war  vermuthlich  auf  dem  Wege 
zu  jenem  Hautrande  hin^  zu  welchem  sie  wahrscheinlich  da- 
durch gebracht  wird,  dass  sich  das  obere  Ende  des  Trich- 
ters einfach  gegen  den  Anfang  des  Hautfalzes  hinlegt. 

Bei  einem  männlichen  Exemplare  von  Octopus  macro-- 
pus  Risso  oder  0.  Cuvieri  d'Orb.,  gesammelt  von  Professor 
Es  ehr  i  cht  bei  Cette  und  nun  dem  zoologischen  Universi- 
tätsmuseum überlassen,  finde  ich  das  Verhalten  in  soweit  mit 
0.  groenlandicus  fibereinstimmend ,  als  auch  hier  der  rechte 
Arm  des  dritten  Paares  weit  kürzer  als  der  linke  desselben 
Paares  ist,  jener  nämlich  nicht  volle  10  Zoll,  dieser  gegen 
20  Zoll,  und  sich  dabei  an  der  Spitze  zu  einer  13mm.  lan- 
gen aber  schmalen  muskulösen  Platte  erweitert,  die  keine 
Saugnäpfe  hat  und  durch  eine  erhöhte  Falte  von  dem  saug- 
napftragenden  Theile  des  Armes    abgegrenzt  ist.    Obgleich 


*)  Die  Sangnlpfe  an  allen  acht  Annen  haben  etwa  dieselbe 
GrOsse;  dass  sie  in  der  Abbildung  an  dem  ersten  Paare  grosser  er- 
scheinen, rflhrt  von  der  Rtchtong  her ,  worin  sie  der  Zeichner  gcae« 
^en  hat. 
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das  Exemplar  etwas  schlaff  war»  so  erkannte  man  doch  eine 
Neigung  am  Rande  der  Endplatle  sich  wie  ein  Greifopfi^rat 
zusaniinen  zu  biegen,  aber  Quererhöhungen  waren  nicht  au 
sehen  ^  vielleicht  nur  wegen  des  erwähnten  Consenrationssu- 
Standes.  Unterhalb  dieser  Grcifplaite  war  der  Arm  reget- 
missig  gebaut,  abgerechnet  seine  stärkere  Muskulatur  und 
Dicke  nebst  der  muskulösen  Hautborde  an  der  Seite  des  Ar^ 
mes  herab. 

Eine  andere  Octopus-Art,  die  auch  aus  dem  Hittelmcere 
stammen  soll,  aber  welche  ick  auf  keine  Weise  als  einen 
kleineren  0.  vulgaris  deuten  kann,  selgt  wesentlich  dasselbe; 
der  betreffende  Arm  ist  in  natürlicher  Grdsse  Taf.  XL  Fig.  3 
abgebildet,  mit  entfalteter  Hautborde.  Die  Anzahl  der  Quer« 
ribben  in  der  Greifplatte  ist  17. 

Noch  habe  ich  ausser  mehreren  Octopus*Arten ,  deren 
BestimtnilBg  mir  aus  Mangel  an  hinlänglichem  Vergleichungs«- 
materiale  unmöglich  gewesen  ist,  mehrere  männliche  Indivi- 
duen von  0.  rugosus  Bosc  von  den  Antillen  untersucht,  fer- 
ner eine  grosse  Anzahl  männlicher  Individuen  von  Octopus 
fmdgaris  Lam.  aus  dem  Mittelmeere,  und  einen  männlichen 
Octopoden  von  der  Chilesischea  Küste,  der  durch  die  be- 
trachtliche Grösse  einiger  einzelnen  Sangnapfpaare  an  den 
Seitenarmen  der  von  diesen  Küsten  bekannte  0.  Fontamanus 
d'Orb.  zu  sein  scheint  Bei  ihnen  allen  habe  ich  gefanden, 
dass  dieser  rechte  Arm  längs  seiner  inneren  oder  unteren 
Seite  eine  muskulöse  Hautfalte  hatte,  bestimmt  um  für  die 
Leitung  von  Spermatophoren  einen  Halbkanal  oder  Kanal  zu 
bildcA,  und  am  Ende  mit  einer  kleineu  napfförraigen  Erwei- 
terung versehen  war^  welche  jedoch  so  unbedeutend  war, 
dass  sie  leicht  der  Aufmerksamheit  entgehen  konnte,  wäh- 
rend der  Arm  selbst  durch  die  erwähnte  zusammengerollte 
Hautfleilte  und  durch  seine  Terkörzung  sich  dem  entgegenge- 
setzten Arme  gegenüber  hinlänglich  kenntlich  machte,  wenn 
er  euch  nicht,  wie  bei  den  vorigen  Formen,  zugleich  dicker 
ist,  sondern  in  seiner  äusseren  Hälfle  schlanker  und  zuge- 
spitzter erscheint  als  die  Gbrigen  Arme«  Ich  muss  daher 
annehmen,  dass  bei  allen  Octopus- Arten  ohne  Ausnahme 
dieser  dritte  Arm  an  der  rechten  Seite  zur  Uebertragung  de^ 
Spermatophoren  bestimmt  ist. 
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Besonders  muss  ich  in  Betreff  von  Odopus  tulgarU  Lam. 
hinzufügen,  dass  fünf  von  mir  untersuchte  männliche  und 
ungemein  grosse  Individuen  alle  an  ihren  Seitenarmen  den 
14ten,  löten  oder  löten  Saugnapf  von  einer  ganz  unverhält- 
nissroässigen  Grösse  haben,  und  dass  das  oberste  Paar  die- 
ser Seitenarme  ausserdem  in  der  Regel  Nachbamapfe  für 
diesen  grossen  Saugnapf  von  fast  ebenso  ansehnlicher  Grösse 
hatten,  wogegen  nur  bei  einem  einzigen  dieser  Exemplare 
die  Tendenz  war,  zwei  solcher  Näpfe  an  dem  untersten  Sei- 
tenpaare oder  dem  sogenannten  dritten  Armpaare  zu  enU 
wickeln.  Dabei  war  der  dritte  rechte  Arm  etwa  einen  Fuss 
kürzer  als  der  dritte  linke,  aber  auch  deutlich  dunner  in  seiner 
äusseren  Hälfte,  hatte  am  Ende  die  zugespitzte  Endfläche;  die 
an  der  einwärts  gewendeten  Fläche  stark  weisse  Hautfalte  giebt 
das  Ansehen,  als  wenn  die  Seite  des  Armes  durch  einen 
Längsspalt  in   zwei  Theile  gespalten  wäre  *)•     Bei  keinem 


*)  DasVerhaUeD,  welches  ich  hier  angedeutet  habe,  die  ingc- 
Bpitite  Form  des  Armes,  die  starke  Hautfalte  Iflugs  dem  Rfickentheile 
des  Armes,  die  inwendige  stark  weisse  Farbe  dieser  Hautfalte  und 
ihre  Aufrollung  gegen  die  Seite  des  Armes,  wovon  sie  nur  durch 
eine  tiefe  Ritie  oder  Furche  getrennt  scheint,  und  iwar  von  der  Spitse 
an,  endlich  die  hier  erw&hnten  grossen  Saugnfipfe  an  den  beiden 
Seitenarmpaaren,  und  sogar  auch  an  dem  Arme,  der  im  Dienste  der 
Fortpflansung  steht,  macht  uns  drei  Stellen  bei  Aristoteles  verstfind- 
lich,  welche  Philologen  und  Zoologen  bisher  nicht  recht  haben  ver« 
stehen  können.  Diese  Stellen  feigen  uns,  dass  Aristoteles  bei  dem 
gewöhnlichen  Octopus  des  Mittelmeeres,  seinem  Polypus,  sowohl  die- 
ses eigenthümliche  Formverhftltniss  an  dem  einen  Arme  gekannt,  als 
gewusst  hat,  dass  er  in  Beiiehang  inr  Fortpflansung  st&nde,  wenn 
er  sich  aach  bestimmt  dagegen  Äusserte,  dass  der  Same  durch  den 
Arm  geleitet  würde. 

An  der  einen  Stelle  sagt  Aristoteles  gans  kuri  über  seinen 
Polypus:  diaipiqH  dk  6  ä^^tjy  t^g  ^t^XUag  %f  rc  i^v  xitpaXiy  Ix^ty 
riQOfitjxiaiiQay,  xai  lo  »alovfieyoy  vno  faiy  äliiaiv  aldoToy  iy  tg 
nkextärp  kivx^y  (IIb.  V.  c.  10,  1.  edit.  Schneiden  p.  196)  ,  welches 
flbersetst  werden  mnss:  differt  mas  a  femina  eo,  quod  habet  caput 
(i.  e.  ahdomcn)  oblonglus  et  genitale ,  quod  a  piscatoribus  Tocatur, 
in  braehio  alhum.  Dieser  Ausdruck  besieht  sich  erstens  auf  den  an 
einer  anderen  Stelle  in  demselben  Buche  (nflmlich  V.  6, 1.  p.  ISS)  ge- 
brauchten, worin  es  ausführlicher  heisst:  (faal  (5i  nyig  xai.  liy  a^* 
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Weibchen ,  ungeachtet  auch  hier  die  Seitenarme  unverkenn- 
bar die  grösseren  waren,  fand  ich  solche  grosse  Saugndpfe. 


^iwa  ixtw  aldoiiudis  i»  iy  fitf  iwy  nUxtaytC'vy  iy  v  (fi/o  al  uiyiOiat 
xo%vl^d6yii  iiaU'  tlyai  dk  lo  lotovioy  (Zanfq  ytvQUidtg  fA^x^i  iis 
fiia/jy  TflK  nUxittyiiy  ngoanttfvxog ,  anay  ie  (^lioniifgayai)  ifg  xoy 
fÄVxir^Qo  zjg^c  ^tikilag.  i.  e.  ainnt  nonnulli,  marem  in  nno  brachioram, 
in  quo  sunt  dao  maxima  acetabula,  qnoddam  genital!  simile  habere, 
idem  esse  quasi  nerTOsum ,  asqne  ad  medium  brachium  adnatum,  el 
totum  in  narem  (fistulam)  feminae  inaeri.  Femer  besieht  er  aich 
anf  die,  wie  man  gewiaa  nun  finden  wird,  genauere  Beachreibung  des 
Arnes  in  dem  vierten  Bnche:  'O  fihy  ovy  noltjjtovi  xai  tug  noai  xak  tue 
X^Qoi  x^i^***  ^"^is  nlexttlffais  nqoadyitai  ^k  latf  6vaitaig  jjtiIq  jqü 
ai^fiaiog,  ij  cT  iox^'^l  ^^^  nUxiayaiy,  {  ioMiy  oivjdrij  xi  xai  fnSyij 
naQuiivxoe  avrwy  xai  i^  axgov  iixqia  {(an  dk  aSttj  ini  ig  ^c^;^fi* 
xaXftrat  dh  Qt*X*S  *^  Iftoy,  ov  7iQ6a(o  at  xorvltjioyeg  dal')  taditj 
dk  rp  nliXTarp  XQ^^'**  ^^  *'**^  Sx^teng,  (Lib.  IV.  I,  6,  p.  131)  i.  e. 
polypua  yero  brachiia  et  ut  pedibua  ei  ut  manfbna  ulitar,  nam  dao« 
bna,  qnae  supra  oa  habet,  admovet  ori  cibnm,  extremo  autem  bra- 
chiorum,  quod  est  acntisBimum  et  solmn  eorum  ex  parte  candidum  et 
cni  ab  apice  fiaaura  (est  autem  haec  in  Spina ,  spina  vero  vocatur 
pars  laeTiB  brachii ,  e  cniua  latere  anteriore  acetabula  sunt)  —  hoc 
brachio  in  coitn  utitur. 

Dass  Aristoteles  mit  den  angeführten  Worten  eine  solche 
Bildung  gemeint  hat,  wie  ich  sie  oben  bei  OetopuSf  und  namentlich 
bei  O.  vulgarii  beschrieben  habe,  bedarf  kaum  einer  nftheren  Ausein. 
anderaetznng ;  nnr  Unbekanntsehaft  mit  deraelben  hat  die  liaturfor- 
aeher  auf  den  Irrweg  geleitet,  wenn  sie  vermnthet  haben,  dass  Ari- 
stoteles einige  Kenntniss  Yon  dem  in  den  leliten  Jahren  bei  Ar. 
gonauta  und  Tremoctopus  gefundenen  seltsamen  Verhalten  gehabt  ha. 
ben  sollte  (vergl.  y.  Siebold,  Zeitschrift  für  wissensch.  Zoologie 
1853.  S.  122— 124;  Roulin  Ann.  des  scienc.  nat.  1852.  T.  XVII. 
S.  191  ;  Owen  lectures  on  comparat.  anatomy  1855.  S.  634).  — 
Des  Aristoteles  Quellen  sind  offenbar  die  Fischer  des  Mittel, 
meera ;  diese  kennen  vielleicht  noch  sehr  gut  die  Fortpflanzungs. 
weise  der  Octopoden ,  obschon  es  allerdings  ziemlich  auffallend  ist, 
dass  die  Naturforscher ,  welche  namentlich  in  den  letzteren  Jahren  aich 
so  viel  mit  den  Tintenfischen  des  Mittelmeeres  beschäftigt  haben ,  nichts 
davon  erfahren  haben.  Plinius  scheint  mir  nur  die  üeberlieferungeB 
von  dem  berühmten  griechischen  Philosophen  und  Naturforscher  an 
kennen;  er  nennt  bekanntlich  die  Arme  der  Cephalopoden:  pedicnli, 
cirri,  crinea,  brachia  und  hat  über  ihre  Anwendung  im  Dienste  der 
Fortpflanzung  bei  Folypus  oder  Octopus  folgende  Stelle :  ,omnes  bra. 
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Diese  Aaerusiung  der  Hännohen  von  Octopus  vulgaris 
mit  einaebistekemieii  anffaliend  groasen  Napfe«  «n  gewis§ea 
Armen ,  bewegt  mich  die  Gattung  Oclopus  nicht  zu  verlassen 
ohne  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  oben  er- 
wähnte 0.  Fontanianus  d'Orb. ,  der  nach  d*Orbigny  die 
einzige  bisher  an  den  chllesischcn  Küsten  beobachtete  Art 
3eia  soll  f  und  sich  von  den  übrigen  Octopus  -  Arten  haupt- 
sicUich  durch  den  Charakter  auszeichnen  soll,  den  ich  bei 
nnserer  gewöhnlichsten  Art  allen  mannlicJien  Individuen,  and 
zwar  in  einem  ausgezeiciineten  6ra4e  znkommend,  gefun- 
den habe,  wahrscheinlich  nur  nach  Mfinnchen  «ufgestelit,  mmä 
vielleicht  noch  eine  Collectiv-Art  ist,  die  aus  Mannchen  von 


chiis,  u%  pfidibas  «c  manibiUy  uhintnr;  cauda  vero,  qoae  est  bUaIca 
^  acvta,  ia  caita«  (übar  IX.  46)  und  »»polypi  (co^nnt)  cnn»  nno  f e. 
minae  nariboa  anoMa«  4[Lib.  X*  74). 

Road«lel,  fftr  wakhea,  wie  far  deo  gl aieba eiligem  fieuer, 
Ariftotelei  eiae  nauptfvclle  ift,  far  de«  amch  die  Eriil&rung  det  grie« 
chiBchen  Textee  eiae  wichtige  Sache  itt,  Aaisert  «ich  Aber  jene  ohea 
erwahniea  Aostagen  des  Arialoaelee  foigeadermts&Bn:  eed  iitee  eoai- 
nia  esse  anatome  certo  demonstrat.  Mihi  saepias  polypös  (diaeecanli 
MtDfaam  Tisa  ivat  acetahala  ista  maiora  in  uno  briMshio  quam  in  alio, 
praelerqnam  in  primo  et  luaumo  polypora»  genere ,  in  qu0  nen  du$ 
4»  uns  brmiiiö  Med  qualmmr  in  qumäior  hraekü»  aett^Suia  prm€  eelerw 
snmibt»  mmmma  eomifwriiu »  in  eliia  generibas  miniabe.  Quod  m  se. 
«1011  hac  emitteretar,  secetse  faret,  aiealam  aliquoBi  Ab  internis  par. 
4iibus  huc  dednctom,  fbcniiDain  quoqne  eadem  meatu  sameii  excipere 
avaqua  edeve,  qoae  fteri  non  poase«  fateban&ur  omnei«  qui  polypoa 
viderunt,  H  ororam  in  inferiori  alvi  loco  silas  necessario  convincit, 
•alio  quam  brachii  acelabalo  ova  edi  (De  pivcibiis,  Lagdoni  1554.  lib. 
XVIi.  p.  511-T.512).  Die  vier  groMcn  Saugnapfe  an  den  Seiteoannea 
4e0  HAiHichena  hat  also  Rondelel  rjchlig  bemerkt,  aber  man  kann 
nicht  vechl  laehen,  ob  er  sie  als  eiaen  Gesohl echUcfaarakter  angeae. 
4ien  hai ;  er  ist  jedoch  in  dieser  Hinsicht  ¥or  deo  neuerea  Forschera 
etwas  varaw ,  iwekhe  aowohl  diese  wie.  auch  iien  brachius  copnlntor 
ifibercehcB  faabea.  Bei  d'Orhlgny  finde  ich  nichts  Aber  dieae  Or- 
gan« beohnohaet;  Verany  hat  die  Grösse  der  SaagnApfe  für  etwaa 
ftiftUtiges  angesehen,  ndev  er  w»hl  richtig  anfahrt,  daas  „die  Sang«. 
iiapfB  vomesklieh  Ms  lom  CAnfaehnten  annehmen«  der  gewAhnlich  der 
gvösste  ist",  siber  apftter  hiniufiilgi:  ffCX  aouvent4r6s  disprepartiona^ 
a?ec  Celles,  qni  la  touchent,  surtoat  snr  les  bras  de  la  troisiöna 
paire<<.  1.  c.  p.  17. 
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nehrereii  yBnschiedeneit  Arie»  iN^slehl.  Zwei  minnliche 
Octepoden^  wekbe  loh  von  den  Küsten  ClMe's  besitze,  Irfeten 
wenigstens  neben  dem  gemeinselMfllieKen  drarakler,  jene 
grossen  SeugnSpfe  tn  einer  bestinnnten  Stelle  der  Arme,  so 
grosse  Verschiedenheiten  dar ,  dass  sie  schwerlfdi  ab  einer 
natürKehen  Art  sngebörig  gedacht  werden  können;  das  eine, 
ein  sehr  grosses  Exemplar  von  der  Grösse  eines  gewMinK- 
chen  0.  Tnlgaris,  bat  90  Paar  Sangfiipfe  an  dem  dritten 
rechten  Anne,  das  andere,  welches  viel  kleiner  ist,  darch 
Prof.  Kr 07 er  von  Yalperaiso  mitgebnieht,  hat  nur  40  Paar 
Mipfe  an  demselben  Arme;  das  grosse  hat  eine  nur  wenig 
eniwiekehe  findplatte,  wogegen  der  lieeioeotylisirte  Arm  4e8 
kleineren  Exemplares  eine  langgestreckte,  hnzettförmige  Bnd- 
platte mit  schwachen  QneiTunneln  trägt,  deren  Winkel  der 
frfther  erwAhnlen  Hantfatte  in  eine  paptSenförmige  Sptlse 
(Fig.  4)  ausgezogen  ist;  lerner  hat  das  kleine  KAnnohen  jene 
einselnstehenden  unverhaltnissmiSBig  grossen  Sangnfipfe  so- 
wohl an  den  Rficken  -  und  Baucharmen  wie  an  denSeitenanaen; 
und  diese  leti^n  Arme  sind  nicht  dicker  eis  das  oberste  und 
unterste  Paar,  während  das  gtesse  Minnchen  «ur  jene  Saug- 
ndpfe  an  den  Seitenarmen  hat,  welciie  ein  merkliches  Uefcer- 
gewieht  über  die  anderen  Arme  haben.  Da  ich  «m  zugleich 
einen  weiUibhen  Cephalopoden  besitze,  der  sich  an  den  klei- 
neren anschliesst,  aber  jene  Saugnapfe  entbehrt,  glaube  ich 
berechtigt  su  sein,  meinen  obenerwähnten  ferdacht  gegen 
0.  Fontanianus  anszuspreoben,  muss  mir  aber  eine  endliche 
Entscheidung  durch  ein  reichlicheres  Material  voiMiallen. 
Bis  dahin  mnss  ich  den  Neturforsehern  rathen  nur  behutsam 
die  ganee  •Gruppe  der  Ootopoden  aufzufassen^  welche  Gray 
hat  durch  einen  Charakter  susammenfcssen  wollen,  der  min- 
destens theilweise  ault  dem  bisher  gegebenen  wesentlichsten 
Artmerkmale  fflr  O.  Fontanianus  BusammenfalU;  die  Männ- 
chen Ten  Odopus  vulgaris  wdrden  nach  dem  Vorherg^en- 
•dan  jn  diese  seine  dritte  Gruppe  kommen^  während  die  Weib- 
chen in  seiner  ersten  verbleiben  wurden  *). 


*)  Gray;  Catalogne  of  the  mollnica  of  the  British  Huseum 
pl.I.  London  1849.  p.  14.  Von  dem  gleichfnlli  in  Gray'«  dritter 
Gruppe  stehenden  0.  oculatas  d'Orb.  kann  ich  wenigateai  bezeugen, 

Digitized  by  VjV^U'V  IC 


240  Steenstrup: 

Ein  männliches  Individuum  der  Gattung  Heledone 
Leach,  welches  aus  dem  Hittelmeere  stammt  und,  da  es  einen 
Cirrus  über  dem  Auge  hat,  am  ehesten  die  gewöhnliche  B. 
moschata  Leach  sein  würde,  zeigt,  dass  diese  nabestehende 
Gattung  eine  ähnliche  Armbildung  hat,  welche  Tab.  XI.  Fig.  5 
genauer  darstellt.  Der  dritte  rechte  Arm  ist,  wie  bei  den 
Arten  der  Gattung  Octopus,  kürzer  und  etwas  starker  als  der 
linke;  er  tragt  nur  64  Saugnapfe,  wahrend  der  entgegenge- 
setzte 93  hat,  also  fast  ein  Drittel  weniger.  Eine  starke 
Uautborde  beginnt  mitten  auf  dem  Rande  der  zwischen  dem 
vierten  und  dritten  Arme  ausgespannten  Haut ,  und  verläuft 
von  da  längs  dem  Arme  bis  zur  Spitze,  wo  sich  ein  von 
Saugnäpfen  entbösster  eigenthümlich  entwickelter  Endtheil 
findet,  welcher  offenbar  der  löffeiförmigen  Platte  der  Octopo- 
den  entspricht,  aber  welcher  der  Länge  nach  mit  mehreren  er- 
höhten Längsfalten  versehen  ist.  Das  abgebildete  Individuum 
verdient  noch  deshalb  Beachtung,  dass  die  sieben  anderen 
Arme  am  äusssersten  Theile  nicht  mit  Saugnäpfen  besetzt 
sind,  sondern  mit  zwei  Reihen  Hautblättern,  eine  Eigenthüm- 
lichkeit,  welche  ich  von  keiner  Heledone  angegeben  sehe,  und 
welche  mich  daher  eine  Zeitlang  in  Zweifel  setzte,'  ob  ich 
nicht  vielleicht  eine  neue  und  unbeschriebene  Heledone  vor 
mir  hätte.  Da  jedoch  zwei  später  untersuchte  männliche 
Exemplare  ^),  von  denen  wenigstens  das  eine  bestimmt  aus 
dem  Mittelmeere  war,  gleichfalls  die  Saugnäpfe  an  der  Spitze 
der  Arme  entbehrte  und  an  deren  Stelle  ähnliche  Blätter  trug, 
während  ich  nicht  die  geringste  Spur  von  solchen  bei  den 
vielen  weiblichen  Heledonen  aus  dem  Hittelmeere  habe  fin- 
den können,  so  nehme  ich  an^  dass  diese  eigenthümliche 
Entwickeluug  der  Armspitzen  allein  den  Männchen  zukommt, 
und  daher  ein  Geschlechtskennzeichen  ist  (s.  Fig.  5'0- 

In  dieser  Anschauung  werde  ich  nun  um  so  mehr  be- 
stärkt, als  ich  bei  einer  grossen  männlichen  Heledone  von 
Bergen,  die  gewiss  JB.  cirrosa  Lam.  ist,  ganz  entsprechende 


dass  nur  die  Mftonchen  den  sehr  grossen  Saugnapf  an  den  Seitenar- 
men haben. 

*}  Bei  diesen  Individuen  hatte  der  dritte  rechte  Arm  resp.  62 
nnd  65  SaagnApfe  entwickelt. 


Digitized 


by  Google 


Die  Hectocotylenbiltoig  bei  den  Cephalopoden.  94( 

Haotbildangen  an  den  iossersten  Enden  der  Arme  finde,  wäh* 
rend  mehrere  Weibchen,  theite  von  derselben  Localilit,  (heils 
Ton  anderen  Stellen  der  Norwegischen  Küsle  und  von  Faerd, 
keine  Spur  davon  zeigen.  Indessen  weichen  diese  UaulJap- 
pen  bei  der  letztgenannten  Art  von  denen  bei  U.  moschala 
darin  ab^  dass  sie  weniger  blatt-  oder  plaltenförmig ,  mehr 
verlängert  und  dünn,  fast  wie  Girren  oder  Faden  sind.  Fig.  ö 
stellt  einen  kleinen  Theil  davon  von  einem  der  Arme  dar, 
aber  allerdings  von  einem  Exemplare^  welches  in  einem  ziem- 
lich schlaffen  Zustande  war. 

Gegenüber  der  grossen  Unsicherheit,  welche  im  Erken- 
nen der  Arten  innerhalb  dieser  Gattung  herrscht,  wegen 
des  Mangels  an  äusseren  bestimmten  Kennzeichen  *),  dürf- 
ten diese  Beobachtungen  über  die  verschiedene  Entwickelong 
der  Arrospitzen  bei  den  beiden  Geschlechtern  und  bei  ver- 
schiedenen Arten  auf  den  richtigen  Weg  leiten ,  wenn  sie 
auf  alle  beschriebenen  Arten  ausgedehnt  werden. 

Durch  Uinweisnng  auf  diese  besondere  Form  lind  Um- 
bildung gerade  desselben  Armes  bei  den  Octopus  •  und  Ue- 
ledone- Mannchen,  welcher  bei  den  männlichen  Individuen 
der  Gattungen  Argonauta  und  Tremoctopus  sich  zu  einem 
sich  ablösenden  und  abfallenden  Ueberträger  des  Samens  aus- 
bildet, und  durch  die  unverkennbare  Uebereinslimmung,  die 
wieder  zwischen  der  Ausbildung  des  Octopus-  undHeledone- 
Armes  mit  dem  Verhalten,  welches  ich  oben  bei  den  männ- 
lichen Decapoden  **)  beschrieben  habe,  stattfindet,  sehe  ich 
es  nicht  länger  als  zweifelhaft  an,  dass  alle  diese  Bntwicke- 
lungen  in  eine  Klasse  gehören,  und  alle  wesentlich  denselben 


*)  Ein  Mangel,  der  so  grois  ist,  dass  die  Arten,  welcbc  man 
fflr  weil  von  einander  entfernt  gehalten  hat,  sich  wesentlich  darin 
nnterscheiden  solIeD»  dass  die  einen  einen  Cirras  Aber  dem  Auge  ha* 
ben  sollen,  die  anderen  nicht  (welcher  Cirras  jedoch  mehr  oder  we. 
niger  deatlich  immer  vorhanden  cu  sein  scheint),  während  die  mehr 
nahestehenden  Arten  sogar  nach  Spiritus-Exemplaren  nicht  su  unter- 
scheiden sein  sollen;  Vergl.  Verany,  Mollnsqaes  möditerrandens 
p.  15:  nCar,  je  Tai  dejä  dit,  apr6s  la  mort  les  deux  espöces  sont,  si 
je  penz  m'exprimer  ainsi,  indöchiffrablcs.«* 

**),.Bei  einem,  meiner  Rossiunftnnchen  fand  ich  swei  schlaffe 
Samenbachtenhftlsen  iwischen  denHaotfalten  des  Armes. 

A«fclr  C  ll.<..|..eh.  XXII.  Jrtr*  i.  Bi.       ,  ^|4^  ,^^  GoOgle 
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Zw6Ck  btben,  nlmliob  die  SpermalopkcMren  oder  die  in  die- 
sen eigenthämlicb^n  Simenbüchsen  ealhallene  Samenmasse 
auf  das  Weibchen  oder  vieUetoht  auf  die  Bier  zu  übertragen, 
loh  bezweifle  auch  niohl ,  dasa ,  wofern  diese  Voraussetzung 
richtig  ist ,  die  eigenthflnilicben  Ueberg äuge ,  welche  jede 
Gattung  darbietet)  Ihre  bestittimte  Bedeutung  haben  und  «an- 
che  verschiedene  BirfruchtungsweiseU  bedingen;  weiches  je« 
doch  diese  im  Binaelnen  sind ,  das  müssi  man  den  Beobach- 
tungen in  der  freien  Nalur  ubcrJassen.  Um  diese  in  gewissen 
Richtungen  auf  die  Spur  zu  leiten ,  werde  ich  mir  in  einer 
spfiteren  Sitaung  der  Gesdisoiiait  erlaubeui  die  Aufklärungen 
wiederzugeben,  welche  mir  die  Weingeiat^  Exemplare  gege- 
ben haben,  da  man  an  diesen  wenigstens  aieht^  dass  die  Ue- 
bertragung  der  Spermatophoren  auf  eine  sehr  verschiedene 
Weise  geschieht,  und  daSs  die  dgentiiche  Befruchtung  der 
Bier  bei  Manchen  auf  eine  unerwartete  und  sehr  sonderbare 
Weise  vorgehen  muss. 

Bevor  ich  zu  einigen  allgeitteiniea  Bemerkungen  über- 
gehe ,  zu  welchen  diese  Beobachtungen  veranlassen ,  gebe 
ieh  noch  eine  nähere  Beschreibung  von  einem  ganz  voll- 
ständigen Hectocotylus,  oder  einem  solchen  Arme,  der  nicht 
bloss  bestimmt  ist  den  Samen  zu  übertragen ,  sondern  abzu- 
fallen und  sich  mit  der  ganzen  Samenmasse  an  dem  WeilK 
chen  festzaheften;  ich  thue  dies  um  so  lieber  >  da  man  bis- 
her nur  die  Bildung  des  Hectocotylus  bei  den  grdaseren  in 
tieferem  Wasser  lebenden  Arten  von  Trem^ctofm,  T.  cMo- 
cess  und  T.  CareMe,  kennt ,  dagegen  nicht  bei  den  kleine- 
ren oceanischen  und  näher  der  Oberfliehe  lebenden  Arten 
dieser  Gattung,  für  welche  man  vielleicht  vorläuflg  noch  den 
d^Orbigny'schen  Namen  PkUone^  beibehalten  könnte«  und 
es  gerade  eine  von  diesen  kleinen  oceanischen  Arien  ist^ 
nämlich  Ph.  Quayeums  d'Orb.«),  bei  welcheif  ieh  Gelegea- 
hell  gehabt  habe,  den  Hectocotjlos  m  antersuchem 


*)  Soihe  es  fllcli  spfiter  answeisen,  thras  Pk,  ttmifaimaiut  Owea 
nicht  synonym  mit  der  d*0rUgny'8then  Art  ist,  Wird  der  tfeinii^e 
vielleicht  am  ehesten  temipabnatui  toiich  Owens  Alrbildnug  Meibeii. 
Ein  Mnndien  ward«  mit  drei  W«fbciieii  v^n  Prof»  Reinhardt  an- 
ter 22«  4'  nardl.  ftreile  und  24*  40^  wasttloher  Länge  getogen. 
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Bei  PhiUmexi$  Qwyanu$  findet  sich  die  Entwiokelung 
ies  Hectocolylus  darin  von  dem  beiunnlen  bei  1\  Carenae 
abweichend^  dass  er  sich  nicht  in  einer  gestielten  Hanlblase 
bildet,  sondern  in  einem  grossen  und  geräumigen  Uaulsack, 
welcher  tiefer  liegt  als  die  Wurzel  des  Armes,  und  wesent. 
Uch  denselben  Plalz  einnimmt,  wie  die  grossen  Falten,  in 
welche  die  Tentakeln  bei  den  Gattungen  Sepia,  Bossia  u.  A. 
mehr  oder  weniger  vollständig  zurückgezogen  und  aufgenom- 
men werden  können.  Figur?,  welche  ein  männliches  Exenw 
plar  dieser  Art  in  dreifacher  Vergrösserung  darstellt,  zeigt 
sogleich,  dass  das  Mannchen  nur  sieben  Arme  hat ,  die  alle 
regelmässig  entwickelt  sind,  und  dass  der  fehlende  Arm  ge- 
rade der  rechte  Arm  des  dritten  Paares  ist.  Bei  näherer 
Betrachtang  sieht  man  indessen,  dass  die  Steile,  wo  dieser 
rechte  Arm  sitzen  sollte,  gleichsam  aufgeschwollen  ist^  und 
dass  doreh  diese  Aufschwellung  sowohl  das  vierte  Armpaar 
wie  der  Trichter  nicht  wenig  nach  der  linken  Seite  herüber 
gedrängt  sind.  Unter  einer  Lupe  wird  man  leicht  gewahr, 
dass  die  Ursache  zu  dieser  Orlsverschiebung  ein  sehr  langer 
zusammengerollter  Arm  ist,  der  den  Baum  zwischen  dem 
Trichter,  dem  Auge  und  der  Wurzel  des  Armes  einnimmt, 
und  welcher  nur  durch  eine  so  dünne  und  durchsichtige  Haut 
bedeckt  wird ,  dass  man  ohne  Schwierigkeit  mit  dem  Auge 
den  Biegvngen  des  Armes  folgen  und  ihre  feingefransten 
Ränder  and  die  einzelnen  Saugnäpfe  unterscheiden  kann,  die 
sich  gegea  die  Haut  wenden,  was  jedoch  wegen  der  Auf- 
rellungsweise  des  Armes  nur  sehr  wenige  sind.  An  der 
umhüllenden  Haut  habe  ich  nicht  vermocht  mit  der  Lupe  we- 
der eine  wirkliche  Oeffnung,  wodurch  der  Arm  hervorkom- 
men konnte ,  noch  eine  Linie  oder  einen  Eindruck  wahrzu- 
nehmeu,  welcher  andeuten  könnte,  wo  später  eine  Spaltung 
stattfinden  würde,  so  wie  man  es  bei  T.  Carenae  keihit; 
aber  viell^cht  wurde  diese  an  dem  frischen  Exemplare  deut- 
licher gewesen  sein.  Nach  Oeffnung  des  Uautsackes  durch 
einen  Schnitt  mit  einem  scharfen  Messer  war  es  leicht,  den 
merkwürdigen  Ueetocotylus-Arn  hervorzuziehen.  So  hervor- 
gezogen stellt  ihn  Fig.  8  dar.  Derselbe  war  ganz  farblos  in 
seiaer  ganzen  Ausdehnung^  wie  die  bischer  beobachteten 
Uectocotylen  Toa  Argonauta  und  Tremoctopus ,  aber  an  der 
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ihn  bedeckenden  Haut  fanden  sich  einzelne  Cbromatophoren. 
Seine  Lange  übertriflt  mehrmals  den  entsprechenden  Arm  an 
der  entgegengesetzten  Seite  des  Thieres ,  der  schon  länger 
ist  als  die  sehr  langen  beiden  ersten  Paare,  was  übrigens 
diese  Art  auszeichnet,  und  der  nicht  weniger  als  33  Paar 
Saugnapfe  trfigt,  was  gleichfalls  eine  grössere  Anzahl  ist  als 
die,  welche  einer  der  anderen  Arme  tragt.  Diese  Saugnäpfe 
sind  fast  gleich  gross  in  der  ganzen  Länge  des  Armes,  gleich- 
wie auch  der  Arm  öberail  ungefähr  gleich  breit  ist.  Aussen 
an  der  Spitze  schwillt  der  Arm  zu  einem  saugnapflosen,  fast 
birnförmigen  Theile  an,  und  längs  der  einen  Seite  dieser 
Anschwellung  sieht  man  schwach  eine  Furche  und  eine  Haut- 
falte,  welche  letzte  eine  kurze  Strecke  am  Arm  herab  verfolgt 
werden  zu  können  scheint.  Am  Grunde  der  Anschwellung  und 
dicht  bei  dem  äusserslen  Saugnapf  des  Armes  entspringt  eine 
lange  Peitsche  oder  Faden  von  55mm.  Länge,  und  deren  Ba- 
saltheil gleichsam  von  einer  dünnen  Scheide  umgeben  scheint. 
—  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  Hectocolyius  an  der 
Rückseite  längs  jedem  Seitenrande  in  einer  Längsfurche  feine 
Hautpapillen  trägt,  die  dicht  gestellt  sind,  und  stellenweise 
in  mehreren  dichten  Reihen  stehen ;  es  waren  diese  Papillen, 
welche  dem  Arme  in  seinem  zusammengerollten  Zustande  den 
gefransten  Rand  gaben,  und  sie  müssen  es  auch  sein,  die 
als  Kiemen  betrachtet  wurden ,  als  der  Hectocotylus  als  ein 
selbstständiger  männlicher  Organismus  angesehen  wurde.  Ich 
habe  an  diesem  Exemplare  keine  Spur  von  einer  RückenhöUe 
mit  einer  äusseren  OefTnung  auffinden  können;  aber  diese 
sollte  ja  auch  wesentlich  von  der  deckenden  Haut  gebildet 
WM'den,  wenn  der  Arm  natürlich  und  von  selbst  aufgerollt 
wird^  eine  Enlwickelungsweise ,  die  keine  Schwierigkeit  für 
die  bisher  beobachteten  Arten  macht,  aber  von  der  man  sich 
doch  hier  schwer  einen  klaren  Begriff  machen  kann,  wegen 
der  Form  und  Stellung  des  unischliessenden  Sackes.  Es  muss 
in  der  Beziehung  erinnert  werden,  dass  der  einzige  be- 
kannte Hectocotylus,  an  welchen  sich  meine  Form  im  Han- 
gel der  Rückenhöhle  und  im  Vorhandensein  von  |,Kiemen« 
schliesst,  der  an  den  Weibchen  von  Tremoctopus  violaceus 
von  Kolli ker  gefundene  und  beschriebene  ist,  aber  des- 
sen Enlwickelung  man  noch  nicht  kennt,  da  man  bisher 'die 
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Männchen  von   diesem  Cephalopoden  nicht  bat  finden  kön- 
nen ♦). 

Dass  dem  blasenförmig  oder  birnförmig  anfgeschwolle« 
nen  Endtheile  dieses  Hectocotylus  die  mehrerwfihnte  End* 
platte  bei  Octopus  und  Heledone  entspricht ,  ist  mir  wahr- 
scheinlich vorgekommen,  und  ebenso,  dass  der  lange  Faden 
oder  ^flagellam^*,  der  sich  bei  allen  Uectocotylen  findet  und 
bei  allen  an  derselben  Stelle  entspringt,  nämlich  wo  der  Win- 
kel der  bei  Octopus  und  Heledone  beschriebenen  Hautralte 
liegt,  gerade  die  Spitze  jenes  Winkels  sein  könnte,  die  mehr 
entwickelt  und  verlängert  worden  wäre  (vergl.  Fig.  4d); 
nur  darf  er  dann  nicht  ein  Axentheil  sein.  Es  ist  mir  auch 
wahrscheinlich  vorgekommen,  dass  der  muskulöse  Uautrand, 
der  an  dcm.hectocotylisirten  Arm  bei  Octopus  und  Heledone 
die  beschriebene  Rinne  oder  Halbkanal  bildet ,  der  übrigens 
nur  eine  eigenthfimliche  Ausbildung  der  Haut  ist ,  die  in 
einer  grösseren  oder  längeren  Strecke  längs  den  Armen  bei 
allen  Cephalopoden  verläuft,  gerade  dieselbe  Haut  sein  könnte, 
welche  bei  Argonauta  und  Tremoctopus  Carenae  den  ganzen 
Hectocotylus  in  seinem  eingerollten  Zustande  einhüllt,  und 
die  bei  der  späteren  Abstreifung  des  Armes,  zufolge  der 
von  Verany  und  Vogt  veröffentlichten  Beobachtungen, 
zugleich  eine  Ruckenhöhle  an  der  Wurzel  des  Armes  bildet, 
während  diese  Rinne  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  eher  dem 
für  die  Aufnahme  und  Uebertragung  der  Samenmasse  be. 
stimmten  inneren  Kanal  an  der  Ruckseite  des  Hectocotylus 
entspricht  **).  Aber  alles  dieses  sind  indessen  nur  Andeu- 
tungen. Ich  muss  mich  damit  begnügen  im  Allgemeinen  alle 
die  hier   beschriebenen    Bildungen   und  Uebereinstimmungen 


*)  Die  UebereinstimmuDg  zwiichen  den  Hectocotylen  der  bei- 
den Arten,  welche  die  Schwimmfaftute  zwischen  den  beiden  obersten 
Armpaaren  so  stark  entwickelt  haben ,  kann  vorläufig  als  Stütze  fflr 
eine  andere  Vertheilung  der  Arten  unter  die  beiden  Gattungsnamen 
Tremoctopus  und  Philonexis  dienen,  etwa  so  wie  Gray,  Mollusca  of 
tke  british  Museum  p.  24—27,  es  versucht  hat. 

**)  Ich  verweise  übrigens  auf  die  in  den  letzteren  Jahren  be« 
reits  reiche  und  interessante  Literatur  über  die  drei  bekannten  Arten 
von  Hectocotylen,  und  besonders  auf: 
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in  dieser  Bedeutung  fQr  das  Thier  angezeigt  zu  haben,  und 
indem  ich  es  daher  Männern,  die  ein  reichlicheres  Material 
besitzen,  und  besonders  der  am  Meere  selbst  und  namentlich 
am  Mittelmeere  lebenden  Naturforschern,  die  glücklich  genug 
sind  täglich  diese  Thiere  in  der  Natur  zu  beobachten,  aber* 
lasse,  die  Vergleichung  in  allen  ihren  Binzelnheiten  durch- 
zuführen^ will  ich  an  die  oben  gegebene  Reihe  von  Beob- 
achtungen nur  noch  die  allgemeinen  Bemerkungen  knöpfen, 
zu  welchen  diese  mich  für  den  Augenblick  besonders  aufzu- 
fordern scheinen. 

För's  Erste  geht  es  aus  diesen  Beobachtungen  klar  her- 
vor, dass  die  Hectocotylenbildung  bei  den  Gattungen  Argo- 
naut« und  Tremoctopus  bei  weitem  nicht  ein  so  paradoxes 
Phänomen  ist,  wie  es  den  Naturforschern  geschienen  hat,  noch 
so  plötzlich  und  ohne  Uebergang  auftritt,  wie  es  im  Anfange 
schien  und  es  bisher  angegeben  worden  ist.  Vielmehr  se- 
hen wir,  dass  das  auf  den  ersten  Blick  abweichende  und 
fremde  Verhalten ,  wie  überall  in  der  Natur ,  so  auch  hier 
durch  eine  Reihe  von  Uebergängen  sich  vorbereitet  und  ver- 
mittelt. Es  zeigt  sich,  dass  es  nur  ein  an  einzelnen  Stellen 
stärkerer  Ausdruck  für  das  ist,  was  sich  mehr  oder  minder 
deutlich  an  einer  Menge  anderer  Punkte  in  der  Nähe  ausge- 
sprochen findet  ♦). 


Kölliker:  Berichte  von  der  königl.  zootoniischcn  Anstalt  sa 
Warsbnrg  1840. 

Verany:  Mollusques  mödiierranöeos.  1851.  F. 41.  p.  126— 128. 

Heinr.  Malier:  Zeittcfar.  f.  wisB.  Zool.  1853.  p.  1— 35  und 
p.  346 — 358.  Taf.  I.  (vergl.  Verhandi.  der  phyiikalisch-medicinischen 
Gesellsch.  lu  Würzburg  1851  und  Ann.  d,  scicnc.  natur.Tom.  XVI.  1851. 

Verany  et  G.Vogt:  Annales  desscienc.nat.  Tom.  XVII.  1852. 
p.  148-185.  pl.VI— IX. 

Leuckart;  Zoologiiche  Uotecauchungcn  111.  1854.  p.  91— -109. 
Taf. II.  Fig.  19-22  (vergl.  lUinr.  Müller:  Verhandi.  der  phya.- 
mcdic.  GeBellsch.  zu  Würzburg  1854.  p.  332). 

*)  ^'^^  ganze  Enlwickelitngsreihe  in  diesem  Vcrhlltotase  bei 
den  Tintenfischen  hatAehnlichkeit  mit  der,  welche  idi  über  die  Auf« 
Ziehung   in  der  Ordnung   der  Frösche    und  Kröten   aagedeatel  habe, 
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Man  hat  schon  öfter  bei  der  Betrachtungf  des  Hecto- 
cotyl  -  Verhaltes  bei  Argonauta  die  hfer  stattfindende  Umin* 
derong  und  Umbifdong  eines  Werkzeuges,  welches  orsprOng» 
lieh  im  Dienste  der  Bewegung  und  Ernährung  steht,  in  ein 
Fortpflanzungsorgan,  mit  der  Vertnderung  in  Form  und  Ver- 
wendung verglichen ,  welche  die  Palpen  bei  den  mfinnlichen 
Spinnen  eingehen,  indem  gewisse  Thelle  derselben  zu  lötkU 
fSrmigen  Organen  umgebildet  werden,  die  zur  Aulkiahme  und 
Debertragung  des  Samens  auf  die  Weibchen  benutzt  werden. 
Ebenso  nahe,  oder  vielleicht  noch  nifacr  als  diese  von  Leu- 
cliart,  Owen,  v.  Siebold  und  Anderen  bereits  benutzte 
Analogie  scheint  mir  jedoch  die  zu  sein,  welche  sich  bei  so 
vielen  Hfinnchen  unter  den  decapoden  Krebsen,  bei  welcfaeB 
ein  Paar  Hinterleibsglieder  zu  mehr  oder  minder  voHständi«- 
gen  Röhren  umgebildet  ist,  oder  die,  welche  bei  den  männ- 
lichen Rochen  und  Haien  vorkommt ,  bei  welchen  es  die 
Bauchflossen  sind,  und  also  ein  thitiges  Bewegungswerkzeug, 
welches  sich  an  der  einen  Seite  zu  grossen  Leitungsröhren 
für  den  Samen  umbilden«  In  beiden  Fallen  entsprechen  die  Or- 
gane sehr  nahe  der  Bildung  bei  Octopus  und  Heledone.  Den- 
ken wir  uns  diese  langen  für  die  Samenubertragung  gebil- 
deten hohlen  Röhren  bei  der  Copulation  auf  den  Weibchen 
zurückbleibend,  so  haben  wir  den  Verhalt  bei  Argonauta. 
DassThcile  des  männlichen  Gliedes,  bestimmt  för  die  eigent- 
liche Insemination  ofler  Einbringung  des  Samens  in  die  weib«. 
liehen  Geschlechtsorgane^  bei  dieser  Einbringung  sich  ablö- 
sen und  in  den  Weibchen  bleiben ,  ist  vielleicht  nicht  ohne 
Beispiel;  denn  bei  manchen  Insekten  wird  wenigstens  ein 
Verhallen  angegeben^  welches  für  diese  Beziehung  ein  fern- 
stehendes Analogen  ist;  aber  bei  den  männlichen  Insekten, 
deren  Leben  mit  der  ersten  und  einzigen  Begattung  abge- 
schlossen ist,  kann  naifirlich  nicht  von  einem  Wiederwach- 
sen oder  einer  Reproduction  der  verlorenen  Theile  die 
Rede  sein. 

Dass  es  äbrigens  gerade  Oclopodengatlungen  sind,  wel- 


wo  ofenbar  die  Ftrsorge  dee  IMiDB6fceiit  vom  Alytei  obstetrioMB  fAr 
If«  Eier  ««•  dem  gebnrtsbetfeiideii  f  eiMaade  enlsprhigl,  den  alle  Ar. 
I«  ihren  Weikfelica  leii^ea. 
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che  uns  ein  Beispiel  von  einer  Regeneration  des  bei  der 
Paarnng  verlorenen  Armes  geben ,  verdient  insofern  die  Auf- 
merksamkeit, als  man  sich  hiedurch  an  eine  Verschiedenheit 
zwischen  Octopoden  und  Decapodcn  erinnert,  die  nicht  un- 
wesentlich aber  bisher  noch  nicht  hinlänglich  hervorgehoben 
ist.  Den  Decapoden  scheint  nämlich  durchaus 
das  Vermögen  zu  fehlen,  zufällige  Beschädi- 
gungen der  Arme  oder  den  Verlust  von  Theilen 
derselben  durch  Wiederwachsen  zu  ersetzen, 
während  die  Octopoden  dieses  Vermögen  im 
höchsten  Grade  besitzen,  und  ihre  Arme,  die  so  vie- 
len Feinden  ausgesetzt  sind  und  denen  von  so  vielen  nach- 
gestellt wird ,  mit  derselben  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit 
wiederwachsen  lassen,  wie  z.  B.  die  Seesterne  die  ihrigen. 

Unter  zahlreichen  Octopoden  habe  ich  nicht  einen  ein- 
zigen mit  abgebissenen  oder  beschädigten  Armen  gesehen, 
ohne  dass  ein  Wiederwachsen  vorbereitet,  mehr  oder  weni- 
ger vorgeschritten,  oder  sogar  vollendet  war,  und  das  bis- 
weilen an  den  meisten  Armen  *).    An  mehr  als  hundert  De- 


*)  Ich  habe  weibliche  Individaen  gesehen ,  woran  alle  acht 
Arme  verloren  geweien,  aber  nun  mehr  oder  weniger  volUtändig 
wieder  gewachsen  waren;  und  ich  habe  ein  Mftnnchen  gesehen,  bei 
welchem  dasselbe  an  den  sieben  Armen  der  Fall  war,  wftbrend  nnr 
der  hectocotylisirte  Arm  unbeschädigt  geblieben  war;  ob  hierin  etwas 
ZufAlliges  war,  oder  ob  die  Octopoden  wirklich  diesen  ihren  eigen- 
thümlicben  Arm  nicht  so  sehr  in  Gefahr  setzen ,  muss  ich  unbeant. 
wertet  lassen;  aber  es  verdient  doch  bemerkt  zu  werden,  dass,  wah« 
rend  in  der  Regel  jeder  Octopode  einen  oder  ein  Paar  reproducirte 
Arme  hat,  doch  keines  der  vielen  Mftnnchen,  die  ich  untersucht  habe, 
diesen  Arm  in  einem  beschädigten  oder  wiederhergestellten  Zustande 
darbot. 

Es  geht  nicht  bloss  in  der  Richtung  der  Axe  des  Armea  so 
leicht  die  Reproduction  vor  sich;  auch  ein  einzelner  Saugnapf  oder 
eine  Gruppe  von  SauguApfen  ,  welche  Feinde  von  den  Seilen  oder 
vom  Grunde  der  Arme  abgebissen  haben ,  wftchst  mit  der  grössten 
Leichtigkeit  wieder. 

Ich  habe  bereits  im  Vorhergehenden  auf  die  Hissdeutungen  des 
Aristoteles  aufmerksam  gemacht,  wenn  man  ihn  so  hat  verstehen 
wollen,  als  wenn  er  mit  seinen  Schilderangen  der  Fortpflaniungaver. 
hftltnisse  bei  seinem  Polypus  sollte  eine  HectocotyUsbfldaiig  vor  An. 
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capoden,  welche  ich  gegenwärtig  untersacht  habe ,  iMbe^  ieh 
dagegen  nicht  eine  Spur  von  einem  Wiederwachsen  gefun- 
den, wenn  ich  auch  dann  und  wann  sonvoU  icleine  wie  grosse 
Theile  eines  einzelnen  Armes  verloren  und  die  Wundflächen 
geheilt  fand. 

Aus  den  verschiedenen  Formen  des  zum  Zweck  der 
Fortpflanzung  umgebildeten  Armpaares  geht  es  hervor^  dass 
ein  unverkennbarer  Zusammenhang  zwischen  der  Stellung  und 
Ausdehnung ,  welch«  der  umgebildete  Theil  de«  Armes  ein- 
nimmt,  und  der  naturlichen  Gruppe,  zu  welcher  der  betref- 
fende Cephalopode  gehört^  vorhanden  ist.  Dies  spricht  sich 
besonders  deutlich  aus,  wenn  man  den  beschriebenen  Ver- 
halt der  d'Orbigny'schenEintheilung  der  Cepbalopoden  ge- 
genüber stellt. 


gen  gehabt  haben,  wie  wir  sie  jetzt  bei  Argonauta  und  Tremoctopus 
kennen.  Hier  scheint  mir  nnn  der  Ort  au  sein,  am  soweit  mOglicb 
ein  anderes  Missverstftndniss  aufsohelleni  welches  in  Verbindung  mit 
dem  vorigen  steht.  Ron  1  in  (Ann.  des  scienc.  nat.  Tom.  XVIL  p.  189 
—190)  nimmt  nftmlich  an,  dass  es  die  Beobachtung  solcher  männli- 
cher Octopoden  sei,  von  welchen  der  Hectocotyfus  sich  abgelOset  hat, 
und  welche  daher  den  einen  Arm  verloren  haben,  die  die  bei  Ari. 
stoteles  angeführte  Sage  veranlasst  hat,  dass  der  Octopus  cu  gewis« 
sen  Zeiten,  namenlich  im  IfVinter,  wenn  er  sich  mehr  in  seine  Höh. 
len  zurfickxieht,  sich  selbst  seine  Arme  abnage,  und  die  Anschau. 
ung  bei  Aristoteles  —  wodurch  er  den  Ursprung  der  Sage  erklären 
will  — ,  dass  der  gefrftssige  Aal  es  sei,  der  die  Arme  des  Thierea 
abbeisse.  Der  Sage  und  ihrer  Erklärung  liegt  natflrlioh  weder  mehr 
noch  weniger  su  Grunde,  als  jene  häufige  und  auffallende  Beschädi- 
gungen und  deren  Ausbesserungen  bei  dem  gewöhnlichen  Octopns, 
und  des  Aristoteles  Erklärung  ist  richtig,  da  man  den  Magen  der  Mn. 
raenen  mit  Stücken  der  Arme  angefQHt  findet  — :  „Ego  vero,«  sagt 
der  vortreffliche  Belon,  „cum  apud  Epidaurum  semel  Huraenas  se- 
carem,  earum  ventriculos  cirrhis  polyporum  refertos  comperi<*  (Petr. 
Bellonii  [Cenomani]  de  Aquatillbns,  Kbri  duo.  Parisiis  1553. 
p.  331). 
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IAryonaufa      t  linker 

(PhilofttBi«)   >  ^i^jiter  Arm  elft  Heclocolyloi  ») 

IVwiocfo^M«  )  rechter    (fö»Mwe  polyan^raelj 

Oolopidae  I    ^^^'^    IdjriXUT  rechter  Arm  hectocotyliiirt  ») 
|j5rWe4(WiÄ  f  (feminae  monandrac?) 

Deoapodes« 

AcMsfa         I  (mit  dem  rethVtUf 

I  pur  in  der  Milte) 

Berater  linker  Arm  bectoc^tylisirt 

I  (allein,  in  ganier 

jliephU        1  Lftoge) 

^V^'^^igefria           j  (am  Grunde) 

ISeffiofeuthis  I  (an  der  SpiUej 

I                     >  vierter  linker  Arm  hectocotylisirt 

[  Loliffo          l  (an  der  SpiUe) 

^  LoUolus       1  (in  ganser  Lange) 

i  Omtnaiostrephes) 
Oi^fndat  JOnychoteufhia     \  ^^^^  kecAocotgflifirler  Arm  biiher  b««b. 
^Löli0op9iit  l        feiltet. 


*)  Di^  yofi  den  ü)>rigen  Cephalopodeii  ^^z  abweicliende  Form 
Soiadepbornf  Utlleri  £#ohr,  (Girrpteuthis)  bftbe  ich  hier  nicht  ange«. 
fahrt (  ioh  bl^^  wobl  4  MAnnchen  untersucht,  und  keine  Spur  tob 
den  bei  Octg^pa»  nad  Heledone  angeseigten  Bildungen  des  Armea  ge. 
Xunden,  aber  dajrf  doch  nicht  mit  Sicherheit  behaupten,  daaa  nicht 
dergleichen  an  den  lebendep  JK^emplarei^  sn  finden  wäre.  Die  eigen- 
thümliche  Goniistena  dleaer  Gattung  macht ,  das»  sich  die  Form  aller 
Theile  fn  Weing^üit  ^ebr  verftndert  -r  Mß  etwas  recht  auffallendea 
jnus«  jch  bemerken,  dass  meine  yier  mftnnlicben  Exemplare  eine  gewisse 
Partie  der  kleinen  Saugnäpfe  am  unteren  Drittel  des  Armes  gleichsam 
Abgestreift  hatten,  und  so  kleine  tellerförmige  FUehcn  bildend,  welches 
Aussehen  dagegen  keines  meiner  Weibchen  darbot.  Ob  hierin  etwa 
ein  Geschleehtskennaeichen  liegen  Jkönnte,  k^nn  ich  nicht  sagep.  -^ 
Pie  Gattung  scheint  eine  eigene  Familie  der  Octopoden  zu  bilden» 
obschon  man  aus  meinen  hier  mitgetbeilten  Untcrsuchnngep  eraehen 
wird,  dass  sie  sich  an  Ueledone  nicht  bloss  durch  die  einselne  Reihe 
der  SaagnApfe  anschliesst,  sondern  auch  durch  die  Girren,  welche 
ich  an  der  Armspitce  von  Heledone  angezeigt  habe,  und  welche  de- 
nen bei  Sciadephoma  am  grössten  Theile  des  Armes  zu  entsprechen 
scheinen. 

^)  AbfiiUend ,  farblos,  in  einem  Sacke  entwickelt. 

s)  Sitaenbleibend,  gefftrbt,  frei  entwickelt. 
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Diese  Zusammensteliung  giebt  lugleich  ein  selir  6pre- 
eilendes  Zeugniss  davon,  dass  etwas  Natürliclies  ind'Orbig«- 
ny's  Trennung  der  sehnarmigen  Tintenfische  in  die  beiden 
grossen  Hanptgmppen  „Myapridesf^  und  ^^Oigopsidei^  liegen 
moss,  obgleiefa  man  bisher  nicht  sehr  geneigt  gewesen  ist, 
sie  ansnnehmen.  Durch  die  Verschiedenheit  in  dem  Fort- 
pflanznngs- Verhalt  zeigt  sich  namentlich  die  Gattung  Omma- 
tostrephes  d'Orb.  noch  mehr  berechtigt ,  weit  von  der  6at- 
tang  Loligo  entfernt  zu  werden,  zu  welcher  selbst  neuere 
Malacologen,  wie  Verany  und  Troschel,  sie  zu  stellen 
▼erharren.  Wenn  d*Orbigny  wiederholt  hervorhebt,  dass 
seine  Gattung  Philonexis  oder  Tremoctopus  sich  wesentlich 
von  Octopos  entfernt,  unter  welche  ihre  Arten  ehedem  ein- 
geordnet waren,  und  sich  zunächst  an  Argonauta  anschliessl, 
so  zeigt  auch  der  erwähnte  Fortpflanzungsverhalt  dies  volU 
standig,  und  es  ist  in  der  Hinsicht  ganz  interessant  zu  be- 
merlien,  das  der  vermeintliche  Octopus,  bei  welchem  Verany 
die  vollkommene  Hectocotylenentwickelung  beschrieben  hatte, 
sich  als  eine  Philonexis  oder  ein  Tremoctopus  ausgewiesen 
hat,  nämlidi  0.  Carmae  Veran.  Findet  also  d'Orbigny^s 
Eintheilung  in  grössere  Gruppen  viele  Bestätigung  durch  das 
oben  beschriebene  Verhalten,  so  dQrfte  dies  doch  mehrere 
Fingerzeige  für  eine  vielleicht  naturgemässere  Begrenzung 
einzelner  Faaiilien  enthalten,  und  dies  gut  namentlich  von 
der  Zusammenstellung  der  Gattung  Sepia  mit  Rossia  und  Se* 
piola,  was  auch  Manchen  weniger  naturlich  vorgekommen 
ist  Die  negativen  Charaktere,  welche  diese  drei  Gattungen 
gegenüber  den  übrigen  Myopsiden  vereinigten,  haben  bereits 
etwas  von  ihrer  Stärke  dadurch  verloren,  dass  der  Mangel 
der  llnskelseile  am  Trichter  bei  der  kleinen  Gattung  Lolio- 
lus  in  der  Loligofamilie  erkannt  wurde.  Die  Berechtigung  auf 
die  Weise,  wie  es  hier  geschehen  ist,  den  hectocotylisirlen 
Am  als  einen  Maassstab  fQr  die  natQrlicIie  Zusammenstellung 
der  Formen  anzuwenden,  liegt  in  seiner  Wichtigkeit  für  die 
ganze  FortpAanziing.  Es  wurde  undenkbar  sein  ,  dass  das 
verschiedene  Aultreten  dieser  Umbildung  bald  an  dem  einen, 
bald  an  dem  anderen  Armpaare ,  bald  en  der  /echten  und 
bald  an  der  linken  Seite,  bald  an  der  Spitze  des  Armes  und 
Jiald  am  Grande  u.  sl  w.  nicht  ebenso  viele  Versckied^fffaei-r 
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ten  in  der  Stella  und  der  Weise  bedingen  sollte,  auf  welche 
die  Satnenmasse  auf  die  Weibchen  gebracht  wurde,  und  in- 
sofern es  scheint ,  dass  der  Samen  kaum  unwillkürlich  oder 
mechanisch,  sondern  durch  bewusste  Bewegungen  ausgestos- 
sen  oder  auf  die  Eier  ausgegossen  wird ,  auch  in  der  Be- 
fruchtungsweise selbst.  Was  uns  in  dieser  Beziehung  ein 
einfaches  Nachdenken  giebt^  das  wird  auch  durch  Beobach- 
tungen bestätigt.  Die  Samenmasse  findet  sich  wirklich  an 
sehr  verschiedenen  Stellen  und  unter  sehr  ungleichem  Ver- 
halten angebracht;  dies  beabsichtige  ich  in  Kurzem  in  einer 
anderen  Abhandlung  darzustellen  ,  von  der  ich  hier  nur  das 
allgemeine  Resultat  vorausschicken  will ,  dass  die  Gattungen 
Sepia,  Sepioteuthis  und  Loligo,  also  alle  die,  welche  den  lin- 
ken Baucharm  umgebildet  haben,  die  Samenmasse  an  der 
inwendigen  Seite  der  Lippen  des  Weibchens  Cinembrane  buc- 
cale  d'Orb.)  anbringen^  welche  daher  auch  für  diesen  Zweck 
besonders  ausgerüstet  scheinen,  wogegen  ich  niemals  bei 
einem  anderen  Decapoden  den  Samen  an  dieser  Stelle  ange- 
heftet gefunden  habe^  sondern  an  verschiedenen  Stellen  des 
Mantels  oder  der  Eingeweide ,  bei  Ommatostrephes  z.  B.  tief 
in  der  Hantelhöhle  an  der  Mittellinie  des  Rückens.  ZurVer- 
gleichung  mit  dem,  was  hier  über  Sepia  und  die  Loligines 
mitgetheilt  ist,  muss  erinnert  werden»  dass  die  Anatomie  der 
beiden  männlichen  Nautilus -Exemplare  *)  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit in  der  Entwickelung  der  eigenthümlichen  Lip- 
pentheile  an  den  beiden  Seiten  des  Thieres  gezeigt  haben, 
wahrend  sich  Aehnliches  bei  den  weiblichen  Individuen  nicht 
findet. 

Ungeachtet  sich  demnach  die  angeführten  äusseren  Ge- 
schlechtsverschiedenheiten deutlich  und  wichtig  erwiesen  haben, 
sind  sie  doch  bisher  von  den  Naturforschern  nicht  aufgefassl 
worden^  darin  wenigstens  werden  die  meisten  derselben  nach 
Lesung  des  Vorstehenden  mit  mir  einig  sein.  Zu  einer  deut- 
licheren Anschauung  dieses  Mangels  bei  unserer  nunmehri- 
gen   Kenntniss  der  Cephalopoden    wird   es  indessen  kaum 


♦)  C.  van  der  Hoeven  in  TijdBchrift  voor  de  Wis-  en  Ifa- 
innrk.  Welenichtppen  I.  Deel.  1848.  S.  67—75.  PI.  L  Fi^.  1—3  und 
TrensactioM  of  de.  Zoologieal  Society  1850.  p.  21— {29.  pl.  5,  6,  7,  8. 
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überflüssig  sein  —  aber  andererseits  hofle  ich,  dass  es  für 
diesen  Zweck  anch  für  völlig  ausreichend  angesehen  werden 
wird  —  zwei  Aeusserongen  über  dieses  Yerhftltniss  aus  der 
allerneaesten  Zeit  anzuführen ;  sie  sind  aus  dem  vorigen  und 
aus  diesem  Jahre ,  und  werden  meiner  Meinung  nach  voll- 
ständig den  Status  für  die  Zeit,  wo  sie  niedergeschrieben 
wurden^  erweisen.  In  der  neuen  Ausgabe  der  ^Lectures  on 
comparalive  Anatomy  and  Physiology,  London  1855^  hat  der 
berühmte  englische  Anatom ,  Professor  Owen,  liein  anderes 
Verhalten  bei  den  Octopoden  und  Decapoden  den  oft  bespro« 
chenen  Geschlechtsunterschieden  bei  Argonauta  an  die  Seite 
zu  stellen  als  Folgendes:  „In  the  Calamary  (Loligo  vulgaris) 
Ihe  gladius  of  the  male  is  one  fourth  shorter ,  but  is  broa« 
der  than  that  of  the  femaie.  The  sepium  of  the  Cuttle  (Se^ 
pia)  shows  a  similar,  but  not  so  much,  sexual  difference  in 
its  proportions'^  p.  628,  und  kennt  daher  von  solchen  Zügen 
nur  das  nach  dem  Geschlechte  breitere  oder  schmalere  Rük« 
kenschild.  Noch  weniger  hat  Professor  Leuckart  diesem 
Gcschlechtsverhallen  von  Argonauta  und  Tremoctopus  an  die 
Seite  za  stellen;  denn  in  den  in  diesen  Tagen  erschienenen: 
^Nachtrage  und  Berichtigungen  zu  dem  ersten  Bande  von 
J.  van  der  Hoeven*s  Handbuch  der  Zoologie, Leipzig  1856 
von  Rud.  Leuckart^,  finde  ich,  dass  dieser  durch  seine 
Zusammenstellungen  über  die  Geschlechts-  und  Fortpflan* 
zungsverbältnisse  dieser  Thiere  bekannte  Verfasser  in  De* 
Ziehung  auf  jene  beiden  Gattungen  sagt:  ^Unler  den  übrigen 
Schnecken  sind  bis  jetzt  noch  keine  Fälle  eines  geschlecht-* 
liehen  Dimorphismus  beobachtet^  denn  die  von  Van  der 
Hoeven  hervorgehobene,  und  (laut  brieflicher  Hittheilung) 
neuerdings  bestätigte  Verschiedenheit  der  Tasterbildung  bei 
dem  männlichen  Nautilus,  .  .  •  .,  kann  doch  kaum  dem  son- 
derbaren Verhalten  jener  Cephalopoden  an  die  Seite  gesetzt 
werden.« 

Je  mehr  nun  übrigens  dieses  Verhalten  übersehen  worden 
ist,  um  so  näher  liegt  die  Frage,  wie  sie  hat  der  Aufmerk- 
samkeit entgehen  können,  und  als  Antwort  hierauf  muss  ich 
anführen,  dass  ich  annehme,  dass  sie  wirklich  öfters  von  den 
Naturforschern  bemerkt  worden  sein  müssen,  aber  dass  diese  sie 
für  krankhafte  Entwickclungcn  oder  für  zufällige 
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Beschädigungen  angesehen  haben  mflssen,  von  welchen 
eine  Regeneration  die  Spuren  noch  nicht  verwischt  hatten. 
Dass  d'Orbigny  bereits   als  Krankheit  gedeutet  hat,   waa 
nach  meiner  Heinang  ein  Kennzeichen  der  fortpflantangsrähi« 
gen  Männchen  bei  der  Gattung  Seplola  ist ,  habe  ich  bereits 
angefAhrt,  und  dass  der  kurze  hectocotylisirle  Arm  von  Octo«- 
pus  und  Ualedone  für  einen  beschädigten   oder  verstfimmel-» 
ten  Arm  angesehen  worden  ist,  dessen  verlorener  Endtbeil 
noch  nicht  ausgewachsen  war,  scheint  mir  deutlich  genug, 
wenn   auch  mittelbar,  aus  den  zahlreichen  Figuren  dieser 
Thierc   hervorzugehen,  welche  im  Besitze  der  Wissenschafi 
sind;  nicht  eine  einzige  von  diesen  habe  ich  bisher  mit  ei« 
nem  solchen  männlichen  Arme  finden  können,  und  dt  es  doch 
undenkbar  ist,  dass  namentlich  unter  so  vielen,  an  so  ver- 
schiedenen Stellen  und  zu  so  verschiedenen  Zeiten  abgebildeten 
Ociopoden,  deren  Männchen  mir  mindestens  eben  so  hfiufig 
zu  sein  scheinen  wie  die  Weibchen,  kein  einziges  ein  männ- 
liches Exemplar   hätte  sein  sollen,  so  müssen  die  Zeichner 
oder  Naturforscher  ergänzend  dem  Thiere  die  ihm  vermeint- 
lich zukommende  Symmetrie  wiedergegeben  haben.     Dieses 
letzte  gilt  auch  in  Betreff  der  Form   des  linken  Armes   an 
den  männlichen  Loligines  und  Sepien,  und  das  um  so  mehr, 
als  doch  mehrere  von  diesen  Figuren  nach  Text  und  Unter- 
schrirt  gerade  Männchen  darstellen,  während  die  Arme  sym- 
metrisch wiedergegeben  sind.     Bei  den  Decapoden  kommt 
indessen    häufig  ein  Fall  vor,  der  bei   der  Auffassung  der 
symmetrischen  Entwickeiung  irreleitend  gewirkt  haben  kann, 
indem  nämlich  grossere  Strecken  der  Saugnäpfe  an  den  Ar- 
men, und  namentlich  an  der  Spitze  derselben,  sich  während 
der  gewaltsamen  Bewegungen  und  Anstrengungen  des  Thie- 
res ,  wenn  es   sich  gefangen  oder  in  grosser  Gefahr  sieht, 
wie  abgebissen  finden,  und  mit  solchen  von  Saugnfipfen  ent- 
blössten   Partien   konnte    der   umgebildete,   papillentragende 
Theil  des  Armes  bei  einem   Loligo  oder  einer  Sepioteuthis 
wohl  verwechselt  werden ,  wenigstens  bei  einer  mehr  ober- 
flächlichen Betrachtung  *). 


*j  Sowohl  bei   den  Loligo   wie   bei  den  Ommatostrephes   nnd 
den  Onychoteuthis  habe  ich   die  Mundhöhle  und  den  Schlund  nnge« 
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Die  vorstehenden  Amsservakgen  inthm  nur  in  Bezie*- 
hnng  aaf  die  Kenntnitfs  der  Oegenwlirt  von  dkrcsem  VerliaKen 
Terstanden  werden,  und  es  mnss  wohl  beachtet  werden,  dass 
ein  fernes  Alterthum  es  sehr  viel  JMsser  Itannte»  Dai^s  Ari- 
stoteles und  vielleiehi  PUnius  von  den  Fiaohero  des  Mittel- 
meers besser  über  einen  eigenlhumlichfen  Arm  der  Gattung 
Octopos  unterrichtet  waren,  darauf  habe  ich  bei  dieser  Gal- 
tang aufmerksam  gemacht,  und  gleichfalls  auf  die  Thatsache, 
dass  er  wusste,  wozu  dieser  Arm  angewendet  wird. 

Da  sich  die  Frage  so  leicht  aufdrängt,  wie  frühzeitig 
iffl  Leben  des  Thiere^  diese  Umbildung  des  Armes  zu  einem 
Werkzeuge  im  Dienste  der  Fortpflanzung  eintritt,  und  in  wie 
weit  sie  sich  beständig  auf  damselbea  Siadium  befindet  oder 
tielleichl  Verändemngen  zur  FoRtpflanuingszeit  erleidet ,  so 
muss  ich  zum  Schlosse  ntpob  Mnsufdgen,  dasa  die  zahlreichen 
Exemplare^  die  ich  hierauf  untersucht  -habe,  Mir  keine  Ver- 
anlassung zu  der  Vermutfaung  gegeben  haben  ,  dass  irgend 
eine  Veränderung  nach  den  Jahreszeiten  oder  nach  dem  Al- 
ter vorgehen  solltö.  Selbst  meine  kletn^en  Exemplare  einet* 
Art  haben  mir  den  Verhalt  ebenso  gezeigt,  wie  die  grössten, 
und  ich  fühle  mich  versucht  anzunehmen,  dass  das  männliche 
Junge  der  verschiedenen  Gattungen  und  Arten  das  £f  be- 
reits ausgerüstet  mit  dem  jiectocotylisirten  Arme  verlässt, 
der  ihm  seiner  Gattung  oder  seiner  Art  gemäss  zukommt. 
Als  Anhänger  der  Lehre,  dass  das  Geschlecht  sich  nicht  spaz- 
ier ausbildet ,  sondern  bereits  i^sprünghch  bei  den  ersten 
Bewegungen  im  Ei  vothandeii  ist,  würde  es  mir  lieber  gewe- 
sen sein^  wenn  ich  durcl\.  dlrekle  Beobachtungen  hait^  nach, 
weisen  können,  dass   das  Junge   der  Cephalopoden  das   Ei 


fallt  mit  SattgnfipfeD  und  Homrini^eii  xtdtf  'Höfttkftken  gefmdeo,  die 
otfeubBt  denselhen  Thiere  anftli^nett,  uad  &tven  Plati  an  <den.  Armen 
noch  bestimmt  werden  konnte.  Man  sieht  iarMi«  dass  man  sehr  vor- 
«iehtif  mit  der  Aagabe  iain  ttnssi  üass  diffon  7hieren  die  Cephalope^ 
den  als  Hakrougamitte!  diencB^  weil  einaekie  iojcl^er  Hornringe  oder 
Mitm  HB  Hagen  geCnnden  werden;  werden  dagegen  Stocke  der 
Schnabel,  des  Mokenschildet  mnd  der  Aagenlinsen  gefunden,  wie  Ich 
•ie  öfters  bei  gewiaaen  Formen  gefunden  habe^  dann  kann  keine  sol« 
che  Missdentang  stattfinden. 
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mit  seinem  ftusseren  Gescblechtsmerkmale  verUsst;  aber  es 
hat  sich  mir  nur  die  Gelegenheit  geboten ,  die  Jungen  einer 
Art^  nämlich  einer  Rossia ,  im  Ei  zu  untersuchen,  und  alle 
diese,  welche  zu  einer  und  derselben  Brut  gehörten,  schie- 
nen mir  desselben  Geschlechts  zu  sein,  nämlich  Weibchen. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Tafel  X  erläutert  die  Stellung  und  Form  des  hectocotylisirten  Ar. 
mea    (brachium  copulator)  bei  den   decapoden  Cepbalopoden. 

Fig.  t.  Loligo  media  Linn.  ^.  Kopf  mit  den  beiden  Baucharmen, 
um  SU  zeigen,  desf  der  vierte  linlie  Arm  papillentragend  ist 
nnd  kleine  Saugnftpfe  im  Verh&ltnisse  aam  rechten  Arme  hat. 
Etwas  vergrOssert. 

Fig.  2.  Loligo  Forbosn  Stp.  f^.  Die  papillentragende  Spitze  des  vier, 
ten  Unken  Armes.    ÜatArliche  GrOsse. 

Fig.  3*  Loligo  ^«Ai  d'Orb.  ^.  Die  Spitae  des  vierten  linken  Armes; 
die  Sangnäpfe  sind  nur  an  der  einen  Seite  der  Papillen  um- 
gebildet.    Zweimal  vergrössert. 

Fig.  4.  S$pioleuihi$  sepioidea  Blv.  ^.  Die  Spitze  des  vierten  linken 
Armes. 

)  in  natürlicher  Grösse,  um   das  allge- 
-        .f   meine  Aussehen  dieser  neuen  Gattung 

Hg.  5.    LoMu,  lypn*  8tp.  ^\  ^^  ^^^  ^.^  .„ff.Ue.de  Form 

Fig.  6.    I.K./«.  affini,  ^        (    ^^  ^^^^^^  ,.^^^^  ^^^  ^  ^^  ,„^ 

/   Saugnäpfe  fehlen. 


r.;}-' 


ieser  Arm  zweimal  vergrössert. 


Fig.  7.    5epta  ofßeinalu  Linn.  /^.     Baucharme,  um  die  eigenthAmliche 
Umbildung  des  vierten  linken  Armes  nnd  seine  Verschiedenheit 
von  dem  rechten  zu  zeigen.    Katarliche  Grösse. 
7'.  Eine  kleine  Partie  der  Hantgraben  an  dem  umgebildeten  Theile 
dreimal  vergrössert. 

Fig.  6.  Befia  inermit  van  Uass.     Eine  ähnliche  Partie  ,   um   das  Ver- 
halten des  vierten  linken  Arms  auch  hier  zu  zeigen. 

Tig.  9.  Sepiola  Rcndeletii  d'Orb.  ^.    DasThier  in  natflrlicher  Grösse, 
um  die  natflriiche   Grösse  und   das  Uebergewicht  des   ersten 
linken  Armes  über  den  anderen  tu  zeigen. 
9'.  Dieser  Arm  von  der  Bflckenfläche  gesehen. 
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Fig.  9".  Denelbe  Arm  von  der  BancbflAche  gegeben,  f  dentet  eine 
eigene  Hautdille  an»  etwa  dreimal  vergrAssert. 

Fig. 9''.  Ein  Paar  Saugnftpfe  von  beiden  Reihen  an  diesem  Arme, 
um  ihre  Stellung  in  leigen.     Stark  vergrösaert. 

Tafel  XI  erUntert  theila  die  Stellung  und  Form  des  hectocotyli. 
sirten  Arms  (brachium  copulator)  bei  der  Decapodengattung 
Rossia,  theils  bei  den  octopoden  Cephalopoden. 

Fig.  1.  Rottia  Möllert  Stp.  ^.  Die  Rfickenarme  oder  das  erste  Paar, 
nm  die  eigenthflmliche  VerUngerung  der  Sangnapfstiele  an 
der  mittleren  Partie  des  rechten  und  linken  Armes,  und  die 
stärkere  Ausdehnung  der  Armborde  an  derselben  Partie  lu 
neigen.  IVatflrliche  Grösse. 
1'.    £in  Paar  SaugnApfe  dieser  Partie  stärker  vergrOssert. 

Fig.  2.  Ocivpus  grönlandieut  Dewh.  (=s  0.  areticus  Prosch.)  ^.  Ka. 
tflrliche  (irOsse,  um  die  Stellung  des  hectocotylisirten  dritten 
Armes  bei  den  Octopoden  su  seigen.  Die  vier  Armpaare  sind 
bexeichnet  ',  ",  %  '"';  die  Bachstaben  a,  6,  c,  d  beseichncn 
in  dieser  und  den  folgenden  Figuren  stets  dieselben  Theile 
des  Armes,  nAmlich :  a  die  Endplatte ;  b.  6  die  muskulöse  in. 
-wendig  weisse  Hantborde,  welche  durch  AufroUang  gegen  die 
Seite  des  Armes  eine  Rinne  oder  einen  Kanal  bildet;  e.  den 
Anfang  dieser  Rinne;  d  eine  winkelförmige  Hantfalte,  welche 
den  saugnapftragenden  Thetl  von  der  Endplatte  abgrenst. 

Fig.  3.  OctopuM  sp.  indeterm.  ^.  Dritter  rechter  Arm  mit  einem 
Theil  des  vierten  rechten  Armes.     Natürliche  Grösse. 

Fig.  4.  Ociopus  sp.  nov.  ^.  Die  Spitze  des  dritten  rechten  Armes. 
Katarliche  Grösse. 

Fig.  5.    HeUdone  motekala  Leach.  ^.    Dritte  r  rechter  Arm.    11  atOrli. 
che  Grösse. 
5'.    Die  Spitze  desselben,  etwas  vergrössert. 
5".   Die  Spitze  von  einem  der   sieben    anderen  Arme  des  MAnn. 
chens,  schwach  vergrössert. 

Fig.  6.  Ueledone  drroMa  Lam.  ^.  Ein  Slflck  der  Spitze  von  einem 
Arme  des  Männchens. 

Fig.  7.  Philontxis  QuoyoMtu  d'Orb.  ^,  um  zu  zeigen,  dass  nur  sieben 
Arme  verbanden  sind,  welche  nicht  heclocotylisirt  sind,  und 
dass  der  achte,  der  zum  Hectocotylus  umgebildete,  in  einem 
Sack  zwischen  Auge  und  Trichter  verborgen  liegt.  Dreimal 
vergrössert. 

Fig.  8.  Der  Hectocotylus  desselben,  stärker  vergrössert ;  0.  blasen, 
förmiger  Endtbeil,  d.  flagellum,  e.  Theile  der  „Kiemen«. 
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So  wenig  es  auch  aufTatlen  kann,  wenn  man  fortwah- 
rend in  den  fleissig  durchforschten  Gegenden  Mitteleuropas 
auf  Neues  oder  Unbeobachtetes  aus  den  Beiben  der  wirbel- 
losen Thiere  stösst;  um  so  unerwarteter  muss  es  jedoch  sein, 
wenn  man  noch  neue  Affen  der  WIrbelthiere  aorgeführt  fin- 
det. Es  lässt  sich  zwar  nicht  letignen,  dass  die  kleinen 
Säugethlere  bisher  noch  sehr  ungenügend  beobachtet  und 
unterschieden  waren,  dass  man  für  viele  derselben  sogar  bis 
jetzt  noch  kein  sicheres  Princip  der  Unterscheidung  aufge- 
funden hatte;  diese  Unsicherheit  konnte  jedoch  i)illigor  Weise 
nur  zu  einer  um  so  grösseren  Vorsicht  im  Aufstellen  neuer 
Arten  führen. 

Ob  eine  Art  wirklich  neu  und  bis  dahin  untwobachlel 
ist,  lässt  sich  nur  nach  den  bisherigen  Beschreibungen  und 
Dar  Steltangen ,  oder  nach  den  Originalexemplaren,  die  diesen 
zu  Grunde  gelegt  worden  sind,  entscheiden,  fis  liegen  Bei« 
epiele  genug  ver,  dass  Thiererten,  an  deren  specifischer  Be- 
rechtigung gar  nicht  zu  zweifeln  ist,  durch  die  Beschreibun- 
gen oder  Abbildungen ,  wenn  man  die  Angaben  buchstäblich 
nimmt,  auf  immer  unkenntlich  gemacht,  oder  zu  unergründ- 
licher Unbestimmtheit  verurtheilt  worden  sind.  Wenn  Arten^ 
von  denen  nur  solche  ungenügende  Beschreibungen  existiren, 
nicht  wieder  erkannt  werden,  und  spater  aufs  Neue  als  neu 
auftreten ;   so   liegt  dies  in  der  Natur  der  Üinge.     Nur  wo 
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den  späteren  Darstellern  Originalexemplare  der  TrOberea 
Beschreibungen  zu  Gebote  stehen,  ist  eine  überflOssigfe  Wie<- 
derholung  KU  vermeiden;  nur  nach  Originalexemplaren  kön- 
nen mit  voller  Sicherheit  die  Mangel  früherer  Beschreibun-" 
gen  beseitigt  werden.  Es  kann  der  Fall  eintreten,  dass  Ori«- 
ginalexemplare  zu  der  Ueberzeugung  fähren,  man  mässe  von 
den  Angaben  der  ursprünglichen  Beschreibung  in  wesentlichen 
Punkten  absehen,  um  die  Art  festhalten  zu  können,  ist  eine 
neue  Art  aber  durch  ihre  Beschreibung  oder  Abbildung  gfinz^ 
lieh  unkenntlich  gelassen;  so  wird  die  Wissenschaft,  wenn 
keine  Originalexemplare  entscheiden  können,  in  der  Lsg« 
sein,  ganclich  von  ihr  abstrahiren  zu  müssen.  Die  Art  wird 
höchstens  als  unauflösliches  Rathsel ,  als  Stein  des  Anstotses, 
bis  zu  ihrem  ganzlichen  Vergessen  ein  kummerliches  BGcher-* 
leben  fuhren  können. 

In  manchen  Fällen  wird  man  jedoch  aus  Beziebsngen, 
die  an  und  für  sich  Nebensache  sind^  aus  geographischen 
Rueksichtea,  aus  einem  Anklammern  an  untergeordnete  Cha*« 
raktere,  zu  einem  Urlheile  gelangen  können,  das  aUeflrflnde 
der  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat*  Ich  glaube,  dass  man 
ein  solches  Wahrscheinliohkeitsresiiltat  für  neue  Arten  aus 
Gattungen,  deren  Arten  mit  voller  Sicherheit  zu  unterscheid» 
den  sind,  für  volle  Sicherheit  zu  nehmen  berechtigt  ist^ 
so  lange  die  bezüglichen  Daten  der  Beschreibungen  irgend 
einen  Zweifel  zulassen ,  in  Ganzen ,  so  lange  sie  die 
Höhe  der  jetzigen  Artenunterscheidung  nicht  erreichen. 
Uan  kann  annehmen ,  dftss  jeder  Aulo#  einer  ungenügenden 
Beschreibung  nach  dem  Hasse  seiner  Einsicht  zn  Werke  fe^ 
gangen  ist;  ist  diese  Einsicht  nach  seiner  eigenen  Angabe 
lückenhatl  und  unvoUständtg,  so  hahn  man  mit  grössler  Wahr-^ 
scheinlichkeit,  mit  Sicherheit  annehmen ,  dass  er  kein  gmt-^ 
gendes  Urlheil  darüber  hat^  ob  ein  nach  seiner  Ansicht  ab* 
weichendes  Thier  zu  einer  neuen,  noch  unbeschriebenen  Art 
gehört,  oder  als  Abänderung  zu  einer  lange  bekannten  Art 
gestellt  werden  muss.  ist  dagegen  eine  Beschreibung  in 
allen  zur  Unterscheidung  wesentlichen  Dingen  exact,  sei  wird 
es  leicht  sein ,  auch  eine  irrthumlich  für  neu  angesehene 
Form  richtig  unterzubringen.  Irrthimer,  die  in  exacler  Form 
tnllreieB ,  können  der  Entwickelung  der  Wissenachaft  nicht 
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schaden,  indem  sie  in  der  Art  ihres  Auftretens  auch  die  Mit- 
tel darbieten,  sie  wieder  zu  beseitigen. 

Nicht  selten  werden  Zoologen  oder  zoologische  Lieb- 
haber  in  ihrem  ürtheile  über  neue  Arten  dadurch  irre  ge- 
führt, dass  es  ihnen  an  genügendem  Material  zur  Verglei- 
chung  fehlt.  Wer  verwandte  Thierarten  nach  zahlreichen  Indivi- 
duen uniersucht  hat,  wird  sich  gleichzeitig  von  zwei  schein- 
bar einander  widersprechenden  Naturgesetzen  überzeugt  haben 
können,  davon  dass: 

1)  alle  einzelnen  Charaktere,  Grösse,  Körperform  und 
Körperverhaltnisse,  äusserliche  wie  innerliche,  Farben  und  Far- 
bengegensatze,  in  gewissen  Grenzen  nach  Alter,  Jahreszeil, 
Lokalität  und  vielen  anderen,  oft  unerkannten  Beziehungen 
bei  einer  und  derselben  Art  schwanken  können,  und 

2)  dass  ungeachtet  der  Annäherungen,  die  durch  solche 
Schwankungen  zwischen  verschiedenen  Arten  hervorgehen 
können,  doch  nie  zweifelhafte  Uebergänge  zwischen  zwei  Ar- 
ien vorkommen,  sondern  jede  Species  von  allen  übrigen 
strenge  geschieden  auftritt. 

Bastarde  sind  keine  Ueberginge.  Wirkliche  Ueber« 
gange  heben  die  Arttrennungen  von  denjenigen  Formen  auf, 
zwischen  welchen  sie  bestehen.  Beschreibungen ,  auch  die 
ausführlichsten,  die  nicht  immer  die  besten  sind,  können  ihrer 
Natur  nach  nie  ganz  erschöpfend  sein.  Keine  einzige  Be- 
schreibung kann  alle  Schwankungen  individuell  charakterisi- 
ren,  sondern  nur  nach  ihren  Grenzen  allgemein  andeuten.  Es 
ist  erklärlich,  wenn  Jemand,  der  nur  nach  Beschreibungen 
urlheilt,  und  dem  wenig  Material  zur  Vergleichung  zu  Ge- 
bote steht,  in  einer  beliebigen  individuellen  Schwankung  eine 
neue  Form  erblickt.  Sie  kann  auch  wirklich  als  individuelle 
Form  neu,  in  Beschreibungen  unerwähnt  sein,  und  doch  in- 
nerhalb der  Grenzen  einer  altbekannten  Art  liegen.  Auch 
Irrthumer  solcher  Art  lassen  sich  mit  Sicherheit  oder  doch 
mit  der  grössten  Wahrscheinlichkeit  erledigen.  Neue  Spe- 
cies dieser  Art  glauben  eine  Berechtigung  oder  Beruhigung 
in  di*m  Grundsätze  zu  finden,  dass  die  Vorstellung  von  der 
Species  individuell  oder  subjectiv  sei.  ich  halle  diesen  Grund- 
satz nicht  allein  für  falsch ,  sondern  auch  für  verderblich, 
und  bin  überzeugt,  dass  er  nicht  aus  gründlicher  Untersuchung 
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lahlreicher  Individuen  verwandier  Arten ,  sondern  ans  einer 
bequemen^  oberflächlichen  Betrachtang,  oder  sogar  aus  einer 
willkührlich  sich  bescheidenden  Naturphilosophie  a  poste« 
riori  entstanden  ist.  Alle  Fälle,  in  denen  ich  durch  jahrelang 
wiederholte  Untersuchungen  von  zahlreichen  Individuen  zu 
einer  vollen  Sicherheit  glaube  gekommen  zu  sein,  haben 
mich  zu  dem  entgegengesetzten  Resultate  geröhrt. 

Bestimmte,  eigeiithuniliche  Abweichungen  von  dem  Typus 
einer  Art  erscheinen  oft  an  eine  bestimmte  Oertlichkeil  geban« 
den,  und  sind  dann  nicht  selten  zur  Aufstellung  neuer  Arten 
verbraucht  worden.  Solche  Lokallormen,  örtliche  oder  kli- 
matische Rassen ,  haben  immer  ein  bestimmtes  wissenschaft- 
liches Interesse,  auch  wenn  man  ihnen  jede  Artberechtigung 
absprechen  muss.  Dies  kann  man  aber  von  Abweichungen, 
die  auftreten,  ohne  die  Möglichkeit  eines  bestimmten  Zusam- 
menhanges andeuten  zu  können,  nicht  behaupten.  Ganz  ohne 
jedes  wissenschaftliche  Interesse  sind  ohne  Zweifel  alle  Ver- 
suche, neue  Arten  aufzustellen,  die  nicht  auf  einer  genGgen- 
den  Kenntniss  der  vorhandenen  Arten  beruhen  und  auch 
nicht  auf  eine  genaue  Charakteristik  der  angeblich  neuen  Ar- 
ten eingehen.  Beschreibungen  solcher  Art  sind  prfidestinirte 
Böcherspecies,  die  nicht  einmal  durch  Originalexeniplare  auf- 
geklärt werden  können ,  wenn  nicht  alle  Originalexemplare 
zur  Disposition  stehen ,  falls  von  solchen  mehr  als  ein  ein- 
ziges existirt;  denn  der  Autor  könnte  leicht  Individuen  ver- 
schiedener Species  der  Beschreibung  einer  einzigen  BQcher« 
art  zu  Grunde  gelegt  haben,  wie  es  nachweislich  wiederholt 
geschehen  ist.  Wenn  es  nicht  möglich  ist,  solche  Fälle  mit 
Sicherheit  zu  erledigen;  so  scheint  es  mir  genügend,  sie 
nach  Wahrscheiniichkeitsgrunden  zu  beseitigen,  wenn  man 
nicht  gezwungen  wird,  sie  nach  der  Natur  der  Darstellung 
ganzlich  zu  ignoriren. 

Ich  habe  diese  Andeutungen  ausgesprochen ,  um  mich 
in  einigen  kritischen  Bemerkungen  über  einige  in  den  letz^ 
ten  Jahren  als  neu  aufgestellte  Arten  Europäischer  Säuge- 
thiere  kurzer  fassen  zu  können. 

1.    Arvicola  leucurus  Gerbe. 
In  der  Revue  de  Zool.  1852.  6.  p.260  giebt  Gerbe 
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eine  gans  eosgezeichnete  Beschreibung  einer  neuen  Peldmaoi  ) 
aue  den  Alpen  von  Barcelonette.  Die  Beschreibung  liefert 
so  viele  Anhallspunlite  fflr  die  Beurtheilung  dieser  neaen 
Form,  dass  ich  mich  flir  berechtigt  hielt,  vor  einigen  Jahren 
auch  ohne  Kenntniss  der  Originalexemplare,  ohne  jede  an- 
schauliche Untersuchung  des  Thlers,  gegen  meinen  Freund 
Andreas  Wagner  eine  bestimmte  Ansicht  über  ihre  Art- 
bereohligung  privatim  auszusprechen.  Mehrere  Origlnalexem* 
plare  dieser  Thierform  und  zahlreiche  Exemplare,  die  ich  seit 
der  Zeit  in  den  westlichen  Alpen  selber  gefangen  und  unter- 
sueht  habe,  sind  vollständig  fiberzeugende  Belege  za  dieser 
frfiher  schon  ausgesprochenen  Ansiebt  geworden.  Diese  an- 
geblich neue  Art  stimmt  in  allen  wesentlichen  Eigenthfimlich«- 
Reiten  müArvicoIa  nivalis  Mart.  oder  Hypudaeus  alpinus  Wag« 
ner  vollständig  fiberein.  Grösse ,  Körperverhiltnisse  ,  Schä- 
del -  und  GebisseigenthQmlichkeilen  liegen  ganz  innerhalb  der 
Grenzen  von  A.  nivalis.  Nur  die  Farbe  ist  etwas  abwei- 
ehend>  kommt  aber  in  allen  Uebergängen  zu  A.  nivalis  vor. 
Man  hat  also  allen  Grund,  diese  Form  nur  für  eine  örtliche 
Rasse  der  A.  nivalis  zu  halten.  Ich  besitze  diese  Form  ans 
den  nordwestlichen  nnd  westlichen  Alpen  von  Meiringen,  der 
Umgebung  des  Genfersees,  aus  Savoyen  und  der  Provence 
in  mehrfachen  Exemplaren^  überall  nur  aus  den  eigentlichen 
Voralpen  des  Centralgebirges.  Gerbe  giebt  selber  eine 
Höhe  von  4500  bis  6000  Fuss  an.  Die  eigentliche  A.  nivalis 
kommt  dagegen  hauptsächlich  in  den  Centralalpen  und  Pyre- 
näen bis  zu  einer  Höhe  von  12000  Fuss  vor,  und  fehlt  in 
den  bedeutenderen  Höhen  der  Centralkette  der  Alpen  von  Mont- 
blanc an  bis  zu  den  östlichen  Tanern  wohl  nirgends.  Beide 
Formen  kommen  in  den  westlichen  Alpen  stellenweise  neben«- 
einander  vor.  Es  ist  ein  allzu  unbestimmter  und  dadurch 
bedeutungsloser  Ausdruck,  wenn  die  sonst  vortreffliche  Be« 
Schreibung  sagt,  das  Gebiss  sei  von  dem  der  A.  Savii,  in* 
eerlus,  amphibius  und  nivalis  wenig  abweichend.  Das  Gebiss 
ist  mit  dem  von  A.  nivalis  vollkommen  übereinstimmend, 
nähert  sich  dem  von  A.  amphibius  und  ratticeps,  und  hat  mit 
dem  Gebisse  aller  übrigen  Arten  sehr  wenig  gemein. 

Wenn  die  Beschreibung  von  Arvicola  Lebrunii  Crespon. 
nicht  mit  jedem  sicheren  Anhaltsj^uukte  der  Beurtheilung  ver- 
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sekoni  gfeblieben  wire;  wfirde  ieh  ea  für  «ehr  ala  wibiw 
6chein)icli  kalten ,  dass  dieser  neue  Name  auch  za  derselbe» 
Art  za  sieben  sei. 

2.    ilrrico/a  Sely^jt  Gerbe. 

In  der  Revue  de  Zool.  1852.  7.  p.  505  Ueferl  Gerbe 
eine  vortrefllche,  sorgfältige  Beschreibung  dieser  Form,  die 
nacb  der  Zahl  der  Zitzen  und  Bildung  der  Ohren  und  Aogen 
nur  mit  A.  soblerraneus  oder  A.  Savü  vergliehen  werden 
kann,  ßr^se  und  Körperverhfiltnlssc  lassen  keinen  Unler*- 
schied  von  A.  snMerraneus  De  Selys  erkennen.  Auch  fn 
Schftde!  und  Gebiss  ist  in  allen  wesentlichen  Eigenthümlieh- 
keiten  keine  Abweichung  von  dieser  Art  zu  sehen.  Zahl- 
reiche Exemplare  dieser  Art,  die  ich  ans  derselben  QueHe  er- 
hielt, ans  der  Gerbe  die  seinigen  erhalten  hatte,  von  Abb^ 
Caire  aus  Barcelonette ,  andere ,  die  ich  in  den  westlichen 
Alpen,  in  Savoyen  selber  gefangen,  und  ein  Originalexemplar 
von  Gerbe,  welekes  ich  der  freondiiehen  Mittheilung  De 
Selys  verdanke,  haben  mir  die  Ueberzcugung  gegeben,  dass 
diese  Form  als  eine  Lokalrasse  von  A.  soblerraneus  angese- 
hen werden  moss.  Ab  Unterschiede  von  A.  subterranena 
bebt  Gerbe  selber  hervor;  längeres  Flaar  und  licht  gelb« 
liehe  Weichen,  ein  breiterer  Schädel  und  grössere  Dimen«*- 
sionen  der  Augenhöhlen  und  des  Hinterhauptslochs.  Origi«- 
nalexemplare  De  Selys  von  A.  sabterronetis  aus  der  AUf 
vergne  weichen  in  der  Färbung  nicht  merklich  von  A.  Selysii 
ab ,  wahrend  die  aus  Bc4gien  und  DenIscUand  mehr  grao 
sind.  Etwas  längere  vnd  dichtere  Behaarung  haben  die  Bergw 
formen  im  Gegensatze  zu  denen  der  Ebene  bei  einer  und  der«- 
selben  Art  fast  immer.  Bei  manchen  Individuen  finde  ich 
aoch  kierin  keinen  liniersekied.  In  den  Oinaiuiionen  des 
Schädels,  der  Augenhöhlen  und  des  Hintevhauptslochs  finde 
ich  solche  Schwankungen,  dass  es  mir  naoh  den  bkssen 
Schädeln  nicht  möglich  ist,  eine  scharfe  Grenze  zu  ziehen. 
Obwohl  die  Schädel  der  Thiare  von  Barcelonette  «ich  in  der 
Grösse  der  Augenhöhlen  meist  stcktlioh  auszeichnen ;  so  fin*^ 
den  sich  doch  Annäherungen  an  die  nordisnhen  Formen  von 
A.  snbterraneus  vor ,  die  nur  um  ein  MiUimoter  abweinfaen. 
Dft  4ie  SokMel  ita  AUf  aioetnen  bd  beidm  Fonnen  in  viel 
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weiteren  Grenzen  schwanken ,  so  scheini  es  mir  von  der 
Nator  geboten,  solche  schwache  Abweichungen  als  Artonter- 
schiede  nicht  hervorzuheben.  Der  Angabe,  dass  der  letzte 
obere  Backenzahn  ein  Prisma  auf  der  Innenseite  mehr  besit« 
zen  solle ,  als  A.  pyrenaicos ,  die  sich  auch  nur  in  geringen 
Ffirbungsnuangen  von  A.  subterraneus  unterscheidet,  kann 
ich  aufs  bestimmteste  nach  Originalezemplaren ,  die  ich  von 
DeSelys  erhalten,  widersprechen.  Gerbe  erklärt  selber, 
dass  sich  A.  Selysii  von  A.  incertus  De  Selys  durch  4  Prismen 
auf  der  Innenseite  dieses  Backzahns  unterscheide,  und  die- 
selbe Zahl  von  Prismen  hat  ein  Originalexemplar  der  A.  py- 
renaicus  ebenfalls.  Ich  wurde  mir  diese  Angabe  nur  erklä- 
ren können,  wenn  die  Prismenzahl  dieser.  Zähne  nicht  con- 
stant  wire,  was  meinen  bisherigen  Erfahrungen  widerstreitet. 

3.    Arvicola  ibericus  Gerbe. 

Die  Beschreibung  dieser  neuen  Art  in  der  Revue  de 
Zool.  1854.  p.  400  und  p.  608  ist  nur  nach  einem  einzigen 
trockenen  Balge  des  Pariser  Museums  aus  Murcia  entworfen, 
bietet  also  natürlich  nicht  so  zahlreiche  und  sichere  Anhalts- 
punkte zur  Beurtheilung  dar,  wie  man  in  anderen  Beschrei- 
bungen von  Gerbe  zu  finden  gewohnt  ist  Ich  habe  das 
Originalexemplar  nicht  gesehen ,  will  aber  doch  einige  Be- 
merkungen, die  beim  Durchlesen  der  Beschreibung  auffallen 
mOssen,  nicht  unterdrücken.  Diese  neue  Form  ist  nach  Ger- 
b  e*s  Angabe  der  A.  incertus  De  Selys  am  nächsten ,  sogtr 
bis  zum  Verwechseln  nahe.  De  Selys  erklärt  sich  in  Be- 
zug auf  A.  incertus  selber  noch  unentschieden ,  ob  man  in 
derselben  eine  gute  Art  oder  eine  Lokalrasse  von  A.  Savii 
zu  erblicken  habe.  Nach  Originalexemplaren ,  die  ich  der 
freundlichen Hiltheilung D e  Selys  verdanke,  scheint  mir  das 
letztere  anzunehmen.  In  Bezug  auf  A.  Ibericus  ist  dies  je- 
doch nicht  von  Bedeutung,  indem  nur  von  A.  incertus  Ori«- 
ginalexemplare  zur  Vergleichung  vorliegen.  Als  Verschie- 
denheiten des  A.  ibericus  von  A.  incertus  fährt  Gerbe  an: 
bedeutendere  Grösse,  stärkeren  Kopf  und  stärkere  Fösse, 
weniger  dunkle  und  etwas  gelblichere  Färbung^  schärfere  Son- 
derung  der  entschieden  weisseren  Unterseite  und  stärkere 
Brhebong  der    hinteren  Schädelregion.      Die   bedenteiidere 
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Grösse,  fast  Vl^"  Totallange  mehr,  ist  nach  dem  Balge  ge- 
messen y  also  nicht  ganz  zuverlässig.  Diese  Unsicherheit  zeigt 
sich  sogar  im  Vergieinhe  der  Haasse  unter  sich  ganz  auf*- 
fallend.  Der  Kopf  soll  Sömro.  oder  15,5'^^  lang  sein,  wäh- 
rend der  Schädel  Fig.  6u.  7  mir  11,8'^^  lang  angegeben  wird. 
Eins  dieser  Haasse  ist  mit  dem  anderen  gleichzeitig  unmög- 
lich. Nun  aber  sind  die  Zeichnungen  von  Gerbe  meist  genau 
nach  den  Dimensionen  der  Wirklichkeit  «usgeführt  und  die 
SchädelUnge  von  A.  ibericus  übertrifft  die  des  in  Fig.  1  u.  2 
abgebildeten  Schädels  von  A.  incertus,  der  11,4'^^  lang  ist, 
nur  um  0,4'^^  Ich  besitze  Schädel  von  A.  incertus,  bei  de- 
nen der  Unterschied  auf  0,2^'^  herabsinkt.  Der  Hinterfuss 
von  A.  ibericus  wird  zu  18mro.  oder  8^^^  angegeben ,  wäh- 
rend der  von  A.  Savii  und  incertus  nach  mehrfachen  vorlie- 
genden Exemplaren  im  Mittel  1**'  bis  7,5'^^  ist.  In  diesen 
auch  bei  einem  Balge  unveränderlichen  Maassen  ist  eine  An- 
näberong  beider  Formen  in  der  Grösse  in  so  hohem  Hasse 
nicht  zu  verkennen,  dass  man  in  diesen  Punkten  wohl  nicht 
leicht  eine  Nöthigung  zu  specifischer  Sonderung  Gnden  wird. 
Das  in  Fig.  8.  a,  h  dargestellte  Gebiss  stimmt  vollständig  mit 
dem  uberein,  welches  ich  bei  zahlreichen  A.  Savii  und  in- 
certus beobachtet  habe.  Auf  die  abweichenden  Farbennuan^en 
wurde  sicherlich  am  wenigsten  Werth  zu  legen  sein,  da  die 
so  nahe  verwandten  Formen  auch  vielfach  abändern  und  eine 
Grenze  sehr  erschweren,  wenn  nicht  unmöglich  machen.  Als 
einzigen  wichtigen  Anhaltspunkt  hätte  man  dann  noch  die 
▼erhältnissmässig  grössere  Breite  des  Schädels  und  die  stär- 
kere Erhebung  des  Hinterhaupts.  Dass  der  Werth  dieser 
Charaktere  sehr  zweifelhaft  wird,  wenn  man  bedenkt^  dass 
diese  Eigenthämliehkeiten  bei  einer  und  derselben  Art,  und 
besonders  auch  bei  den  nächstverwandten»  vielfach  schwan- 
ken, liegt  wohl  auf  der  Hand.  So  lange  die  spanischen  kleinen 
Feldmäuse  nicht  nach  frischen  oder  Spiritusexemplaren  gründ- 
lich untersucht  sind ,  wird  man  sich  über  ihre  Artberechti- 
gung noch  nicht  beruhigen  können.  Jedenfalls  sind  die  bis 
jetzt  angegebenen  Unterschiede  von  A.  incertus  oder  Savii 
noch  nicht  ausreichend,  um  ein  Artrechl  für  A.  ibericus  zu 
begränden. 
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4.    Sorex  chrysothorax  Dehne. 

Unter  diesem  Namen  beschreibt  Dr.  A.  Dehne  is  der 
Aügfemeinen  deotschen  natarbistorisclien  Zeitung  1855.  110.6. 
p.  241  eine  Spitsmans  aus  der  Gegend  von  Dresden  als  neue 
Art.  Nichts  Ifann  interessanter  sein,  als  nach  den  ausgedehn- 
ten Studien  und  Sammlungen  von  H.  Nathusius  noch  Ge» 
naueres  von  einer  neuen  Spitzmausart  ans  der  Mitte  Europa*8 
zu  erfahren,  ich  selber  habe  mich  seit  langer  Zeit  über  die 
Arten  der  Europäischen  Fauna  zu  meiner  eigenen  Belehmng 
sorgrültig  in*s  Klare  zu  bringen  gesucht,  und  seit  etwa 
zwanzig  Jahren  mit  eigener  Hand  in  den  meisten  Ländern 
Europa's  zu  diesem  Zwecke  nicht  ohne  Erfolg  gesammelt  und 
sammeln  lassen.  Sämmtliche  Spitzmäuse,  die  ich  in  frischem 
Zustande  oder  in  Spiritnsexempiaren  untersucht  habe,  gegen 
800  Exemplare ,  sdmmtliche  Europäische  Exemplare ,  die  ich 
in  Europäischen  Sammhingen  gesehen  habe ,  gehdren  zu 
den  bekannten  Arten:  S.  fodiens ,  alpinas,  vulgaris,  pyg* 
maeus,  leucodon,  Araneus,  Birascus.  Das  Originatexemplar 
von  Sorex  Antinorii  Bonap.  in  Turm  hafte  ich  für  einen  in 
Spiritus  gebleichten  Sorex  alpinus  Srhinz*  Auch  ober  Cro- 
cidura  thoracica  Savt  bin  ich  nur  eine  Zeitlang  in  Zweifel 
gewesen.  Sorex  castaneus  und  tabiosus  Jenyns  kann  man 
nur  mit  S.  vulgaris  zusammenstellen.  Sorex  rusticiis  und 
hibernicus  Jenyns  und  Sorex  pmriilus  Nilss.  sind  identisch 
mit  S.  pygmaeus  Fall.  Sorex  suaveolens  Fall.  Ist  identisch  mit 
S.  Etruscus  Savi.  Jede  dieser  Arten  hat  eine  ziemlich  aus- 
gedehnte Verbreltong,  und  fehlt  innerhalb  deren  Grenzen  an 
geeigneten  Orten  nirgends.  Sorex  alpinus  kommt  durch  die 
ganie  Alpenkette,  Crocidura  Etruscus  in  allen  Ländern  Bm 
Mitlelmeere  vor ;  die  übrigen  Arten  sind  fast  in  allen  LfiD- 
dern  Europas  verbreitet. 

Nach  Beröckstchtigung  der  vorhergehenden  Andevton- 
gen  kann  das  Interesse  fär  diese  neue  Art  nur  steigen.  Hö- 
ren wir  nun  den  Autor  I  leh  will  aus  der  Beschreibung  nur 
das  hervorheben,  was  specifisch  oharakteristiseh  sein  kdnnte. 

„Diese  Spitzmaus  findet  sich  sehr  selten  in  den  Ber«^ 
gen  am  linken  Eibufer  der  Dresdener  Gegend  ;<>  der  Verte- 
ser  besitz!  ein  einziges  Exemplar,  ein  Männchen l    Un- 
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(er  Umstfinden  könnte  das  auareiehen,  eine  neue  Art  m  cka« 
rakterisiren  1  x^Sie  macht  ein  natürliches  Bindeglied  Ewtsckeii 
den  Unlergatlongen  Sorex  und  Crocidnra,  doch  neigt  sie 
sich  nach  ihrem  Habitus  entschieden  mehr  der  ersten  sn.* 
Das  ist  ein  sehr  gewichtiges,  folgenschweres  Wort :  denn  bis 
jetzt  Ist  In  der  ganzen  Weit  kein  solches  Bindeglied  gefun-» 
den  worden.  Wenn  ein  specielier  Nachweis  über  diese  Bin- 
destellung  gegeben  wäre,  so  würde  das  allein  ausgereicht 
haben,  eine  neue  Art  zu  begründen.  Da  sich  in  der  Bescbrei» 
bong  leider  auch  nicht  eine  einzig-e  entrernte  Andeutung 
vorfindet,  worin  der  Charakter  dieses  j^natnrlichen  Bindeglie* 
des«  besteht;  so  geht  man  wohl  sicher  nicht  fehl,  wenn  man 
annimmt,  dass  der  Verfasser  diese  wichtige  Acusserung 
nicht  ernstlich  gemeint,  sondern  nur  so  leichthin  avsgespro« 
eben  habe. 

Zor  Begründung  einer  Mittelstellnng  zwischen  den  bei- 
den genannten  Galtungen  würde  es  nothwendig  gewesen  sein, 
festzDstellen :  ob  der  Schädel  hinten  stark  gewölbt  oder  flach, 
Tom  lang  verschmdlert  oder  kurz  zugespitzt,  die  Oberkieror- 
belne  hinter  dem  letzten  Backenzahn  in  einen  spitzen  Kno- 
ehenfortsatz  ausgezogen  oder  abgerundet,  die  Stirnbeine  ne- 
ben der  Mittellinie  durch  eine  rundliche  OefTnung  durchbohrt 
oder  nicht  durchbohrt^  ob  5  dunkelgefdrbte  oder  3  oder  4 
weisse  einfache  Lückenzähne  im  Oberkiefer  vorhanden  gewe- 
sen seien  u.  s.  w.  Ueber  Alles  das  schweigt  die  Beschreibung. 
Dagegen  aber  ist  erwähnt,  dass  hie  und  da  zwischen 
den  kürzeren  Schwanzhaaren  längere  Stachelhaare  stehen, 
dass  der  Kopf  ganz  den  Charakter  von  Crocidnra  trägt,  die 
Zähne  weiss  ,  die  Lippen  wulstig,  die  Ohren  gross  u.  s.  w. 
seien.  Man  kann  nach  diesen  Andeutungen ,  in  Rücksicht 
darauf,  dass  die  wichtigsten  Verhältnisse  beider  Gattungen 
inberQhrt  geblieben  und  nur  die  äusseriichen ,  angenräIHgen 
erwähnt  sind,  die  Angabe  eines  ^natürlichen  Bindegliedes, 
das  stob  ZOT  Untergattung  Sorex  neigt«  dahin  übersetzen,  dass 
das  vorliegende  Exemplar  mit  Sicherheit  zur  Untergattung  Cro- 
cidnra zu  stellen  sein  wird. 

Yen  dieser  Gattung  sind  bis  jetzt  zwei  elnbebnische 
Arten  bekannt:  Cr.  ieucodon  und  Araneus.  Om  die  neae  Art 
aidMr  n  begrAoden,   hätte  aie  mit  beiden  genan  veiigHchen 
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werden,   oder  die  Beschreibung  halle  das  Charakteristische 
mindestens  erwähnen  müssen. 

Beide  Arten  unterscheiden  sich  ausser  den  äusseriioben 
Farbengegensatzen  und  der  relativen  Srhwanzlänge  ganz 
constant  durch  dasGebiss  und  die  Schädelform;  an  mehr  als 
driitehalb  hundert  Exemplaren  der  einen  und  gegen  hundert 
der  anderen  Art  habe  ich  wenigstens  keine  wesentliche  Ab- 
weichung gefunden. 

Der  dritte  oder  letzte  cinrache  Zahn  im  Oberkiefer  ist 
bei  Cr.  Araneus  höher  als  die  erste  Spitze  des  folgenden  Bak- 
kenzahnes  und  steht  ganz  frei  und  unverdeckt,  von  aussen 
der  ganzen  Breite  nach  sichtbar,  in  der  Zahnreihe,  während 
derselbe  Zahn  bei  Cr.  leucodon  nicht  die  Höhe  der  erslen  Spitze 
des  folgenden  Backzahns  erreicht,  und  halb  nach  innen  ge- 
drängt, in  der  flachen  Innenbucht  des  folgenden  Backzahns 
eingefügt,  von  aussen  nur  zum  geringen  Theil  sichtbar  bleibt. 
Um  einen  festen  Anhaltspunkt  zur  Beurlheilung  dieses  Ver- 
hältnisses zu  haben,  betrachte  man  den  Schädel  so  von  der 
Seite,  dass  die  hohen  Spitzen  des  ersten  vielspitzigen  Backen« 
zahns  beiderseits  einander  decken.  Der  Rand  des  Oberkie- 
fers verläuft,  dieser  Verschiedenheit  entsprechend,  bei  Cr. 
Araneus  in  einen  gleichmässiggerundeten ,  flachen  Bogen, 
während  er  bei  Cr.  leucodon  an  der  £infugungsstelle  dieses 
Zahns  plötzlich  winkelig  eingeknickt  erscheint.  Der  vordere 
Theil  des  Kiefers  erscheint  dadurch  bei  Cr.  leucodon  so  kurz 
und  gedrungen,  dass  die  vordere  Spitze  des  ersten  vicispit- 
zigen  Backenzahnes  weit  vor  die  Mitte  der  ganzen  Länge 
der  Zahnreihe  zu  stehen  kommt,  während  dieselbe  Spitze  bei 
Cr.  Araneus  in  der  Mitte  der  Zahnreihe  steht.  Der  Ober- 
kieferrand am  vorletzten  Backenzahne  ist  stumpf  abgerundet 
bei  Cr.  leucodon,  und  in  eine  vortretende  Spitze  ausgezogen 
bei  Cr.  Araneus.  Dadurch  erhält  die  Gaumenansicht  beider 
Schädel  eine  ganz  abweichende  Gestalt. 

Durch  eine  Beschreibung,  die,  wie  die  vorliegende,  auf 
alle  diese  Verhältnisse  keine  Rücksicht  nimmt,  wird  schwer- 
lich eine  Art,  auch  wenn  sie  neu  sein  sollte,  als  neue  Art 
für  begründet  angesehen  werden  können.  Der  Autor  kann 
die  Erörterung  der  Schädel-  und  Gebissverschiedenheiten  nur 
desshalb  übergangen   haben,  weil  sie  entweder    ihm  niclil 

Digitized  by  Vj^^^VIC 


Bemerkungen  Ober  neue  Enropftifche  Sftngetbiere«  S60 

klar  gewesen  oder  weil  er  keinen  Werlh  auf  dieselben  ge- 
legt hat.  In  beiden  Fallen  ist  die  Aufstellung  einer  neuen 
Art  sehr  leicht  genommen  worden. 

Und  dann  käme  es  bei  Beurtheilung  der  Artberechtigung 
vorzugsweise  darauf  an  ,  zu  sehen ,  ob  die  in  der  Beschrei- 
bung erwähnten  Eigenthümlichkeiten  mit  einer  bekannten  Art 
übereinstimmten.  Wenn  man  sich  wegen  des  negativen  Cha- 
raklers  der  Beschreibung  über  die  wichtigsten  Eigenthöm- 
lichkeiten  beruhigen  oder  vielmehr  hinwegsetzen  muss;  so 
könnte  man  sich  bei  Uebereinstimmung  der  weniger  wichti- 
gen sicherlich  auch  beruhigen. 

Die  Beschreibung  sagt,  diese  neue  Art  sei  grösser  als 
Sorex  tetragonurus  oder  vulgaris ,  und  der  Schwanz  eben  so 
stark,  aber  länger  als  bei  dieser.  Um  diese  Verhaltnisse  mit 
Sicherheit  beortheilen  zu  können,  will  ich  die  vom  Autor 
angegebenen  Maasse  mit  denen  der  drei  in  Betracht  zu  zie- 
iienden  anderen  Arten,  nach  normalen  alten  Thieren  von  Mit- 
telgrösse in  frischem  Zustande  nach  Pariser  Mass  gemessen, 
zusammenstellen : 

1.  2.  3.  4*. 

Haasse  von  S.  chrysothorax,  S.  lencodon,  S.  Araneus,  S.  vulgaris 

Totallänge  .    4"  4".  1'" 

Körperlänge    2".  8'"      2".  9'" 

Schwanzlänge  1".  4'"      1".  4'" 

Kopflänge    .     1"  11,5'" 

Ohrlänge     .  3'"         2,8'" 

Hinterluss    .       5,5'"         ö,6'" 

Der  Körper  ist  allerdings  um  ein  geringes  grösser,  als 
der  von  Sorex  vulgaris;  dass  aber  der  Schwanz  auch  länger 
genannt  wird ,  widerspricht  des  Verfassers  eigenen  Haassen. 
Von  einer  ganz  sorgfältigen  Vergleichung  zeugt  diese  An- 
gabe nicht. 

Dagegen  ist  es  unverkennbar,  dass  dies  fragliche  Indi« 
vidaum  von  S.  chrysothorax,  so  genau  als  man  es  von  zwei 
verschiedenen  Individuen  einer  und  derselben  Art,  die  von  zwei 
verschiedenen  Zoologen  gemessen  worden,  verlangen  kann, 
mit  Crocidura  leucodon  übereinstimmt.  Und  eben  so  klar  ist 
es,  dass,  wenn  der  Autor  sorgfällig  gemessen  hat,  an  eine 
Yergleichang  mit  den  beiden  anderen  Arten,  um  dieselben 
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ZU  idertlificiren^  nickt  zu  denken  ist.  0ie  Obrigfeii  Arten  koith- 
men  vollends  nii^ht  in  Betracht 

In  der  Beschreibung  heisst  es  weiter:  j^der  Oberkierer 
Ist  br&unlich  rostfarben,  das  Kitin  weiss,  Kehle  silbergrao« 
Brust  schön  goldgelb,  Bauch  silbergrau,  so  dass  diese  Far« 
ben  in  der  Milte  des  Unterkörpers  scharf  begrenzt  sind; 
Zehen  weiss,  Mitte  der  Beine  silbergraa.^  Das  ist,  wenn 
man  sich  die  goldgelbe  Farbe  der  Brust  nicht  allzu  unbe» 
scheiden  intensiv  denkt,  zwar  nicht  die  gewöhnlichste,  aber 
doch  eine  sehr  häufige  Färbung  von  Crocidura  leucodon«  Ich 
habe  wiederholt  im  Verlaufe  von  wenigen  Tagen  60  bis  80 
Stuck  Cr.  leucodon  in  frischem  Zustande  erhallen,  unter  de- 
nen einigemale  6  bis  12  Stuck  von  der  bezeichneten  Färbung 
enthalten  waren,  die  in  allen  übrigen  Eigenschaften  nicht  von 
den  normalgefärbten  Exemplaren  abwicbea,  und  von  denen 
mehrere  durch  allmähliche  Abstufung  und  Abschwächung  der 
gelben  Brustfarbe  allmähliche  Uebergänge  zu  der  Nomalfär«* 
bung  darstellten.  Obwohl  ich  noch  nicht  weiss,  unter  weU 
chen  Umständen  diese  gelbliche  Färbung  der  Brust  eintritt^ 
so  bin  ich  darüber  keinen  Augenblick  im  Unklaren  geblie- 
ben, dass  diese  Färbungen  von  Cr.  leucodon  nicht  specifiach 
zu  trennen  seien. 

In  der  vorliegenden  Beschreibung  finde  ich  nichl  eine 
einzige  Eigenlhömlichkeit^  die  von  Cr.  leucodon  in  der  be-- 
zeichnelen  Färbung  abwiche.  Dagegen  sind  mehrere  Anga- 
ben gemacht,  die  mit  Cn  Araneus  nicht  übereinstittiition;  an 
eine  Uebereinslimmung  oder  auch  nur  an  eine  Venvandt- 
schafl  mit  Sorex  vulgaris  ist  gar  nicht  zu  denken« 

Das  Bndresultat  liegt  auf  der  Hand.  Hat  der  Verfasser 
die  ernstliche  Absicht  gehabt,  den  Zoologen  die  Ueberieu* 
guDg  beizubringen,  dass  das  beschriebene  Individuün  von 
Crocidura  leucodon  spccifisch  verschieden  sei,  so  hat  er  nichl 
die  zureichenden  Mittel  dazu  engewandt.  So  lange  man  in 
der  Beschreibung  einer  angeblich  neuen  Art  keine  einzige 
Eigenthumlichkeit  hervorgehoben  findet,  in  der  dieselbe  nicht 
mit  Crooldnm  leucodon  übereinstimmt,  ist  man  beretihiigl, 
sie  bis  auf  Weiteres  für  Crocidura  leucodon  zu  halten« 

In  einer  Nachschrift  erklärt  Dn  L<  Reich enba eh a 
i^Ich  habe  mit  grossem  Vergnügen  diese  sehr  merkwürdig^ 
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Entdeckung  meines  geehrten  Freundes  kennen  gelernt.  In 
Hinsicht  auf  die  Art  bin  ich  allerdings  kaum  in  Zweifel  ge- 
blieben, dass  dieselbe  mit  der  in  meiner  voIJsCflndigen  Na- 
tnrgescbichte  der  Saogethiere.'  Baubsaugethiere  S.  345  be- 
schriebenen und  unter  No.  7fi0  abgebildeten  braunbrustigen 
Spitzmaus,  Topino  peKirosso :  Crocidura  thoracica  Bonap.  fauna 
itslica  einerlei  ist,  folglich  diesen  Namen  behalten  muss. 
Beschreibung  und  Maass  stimmt  ganz  flberein.  Da  aber  Bo- 
na parte  nur  ein  einziges  Exemplar  in  Toscnna  erhalten, 
folglich  zweifelhaft  blieb ,  ob  dasselbe  nicht  Variellt  einer 
anderen  Art  sei,  mir  auch  tticht  bekannt  ist,  ob  man  ein 
zweites  irgendwo  auffand  ,  so  ist  diese  Entdeckung  eines  in- 
nerhalb Sachsens  erlangten  Exemplars  vom  höchsten  Interesse 
und  ein  neuer  Beweis  für  die  oft  ungeahnte  Verbreitung 
mancher  noch  wenig  beobachteten  Thiere.^ 

Diese  Ansicht  Reich  an  btch*s  wurde  sehr  geeignet 
sein  können,  mich  in  meiner  Ansicht  aber  das  beschriebene 
Exemplar  wankend  zu  machen,  da  Reichenbach  in  der 
erfreulichen  Lage  gewesen  isl,  das  fragliche  Individuum  per^ 
sönlich  kennen  zu  lernen.  Da  abor  Reichenbach  nur 
eine  ganz  allgemeine  abweichende  Ansicht  über  das  beschrie- 
bene Thier  ausspricht,  ohne  dessen  Kenntniss  durch  irgend 
eine  bestimmte  Thatsache  zu  vermehren  ^  so  kann  man  wohl 
mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  diss  es  auch  von  ihm  nur 
angesehen,  nicht  auf  die  enlsclieidanden  Eigenthümlichkeiten 
genau  ttnlersucht  worden  isL  Die  beigefügten  Aeusserungen 
können  mir  demnach  keine  sachlichen  Gründe  darbieten, 
meine  Schlösse  für  irrig  anzusehen.  Crocidura  thoracica  Savi 
in  Bon.  Iconogr.  d.  f.  it.  hat  eine  braungraue  Oberseite, 
eine  weissiiche,  mit  längeren  dunkelen  Haaren  untermischte 
Unterseite  und  einrarbigen  Schwanz,  dessen  relative  Länge 
nur  dann  von  Bedeutung  wird»  wenn  man  weiss,  ob  das 
Thier  frisch  gemessen  ist.  Bonaparke  erklärt,  dass  er 
dies  Thier  für  eine  Varietät  von  Cr.  Araneus  gebalten  haben 
würde,  wenn  nicht  Savi  es  für  eine  neue  Art  erklärt  hätte. 
Die  Grunde,  wesshalb  es  für  eine  neue  Art  anzusehen  sei, 
fehlen  in  allen  wesentlichen  Rücksichten.  Da  nun  auch  Cr. 
Araneus,  wie  ioh  aus  eigner  Erfahrung  weiss,  mit  gelblicher 
Brost  vorkomittti  und  diese  Abweiclmng  der  Farbß  in  aileo 

Digitized  by  VjV.^U'V  iC 


272  BlAsiat: 

Uebergingen  cur  normalen  Cr.  Araneus  auflriU,  so  ist  kein 
Grund  vorhanden,  dem  Urlheile  B  o  n  a  p  a  r  t  e's  über  ein  Tbier, 
das  seiner  Beschreibang  nach  mit  Cr«  Araneus  in  der  Färbung 
und  im  Uebrigen  übereinstimmt,  entgegenzutreten.  Durch 
die  Miltheilungen  Reich  enbach's  in  oben  citirter  vollstän- 
diger Naturgeschichte  wird  die  systematische  Kenntniss  der 
Cr.  thoracica  Savi ,  wie  sie  in  der  Iconografia  della  fauna 
italica  vorliegt,  durchaus  unvermehrt  gelassen.  Savi's  An- 
sicht von  der  specifischen  Selbstständigkeit  dieser  Form,  so 
lange  sie  nicht  durch  überzeugende  Grunde  gestützt  wird, 
kann  nicht  allein  entscheidend  sein.  Nur  Gründe  können 
entscheiden ,  und  die  bis  jetzt  mitgetheilten  neigen  sich  da- 
hin, dass  man  Crocidura  thoracica  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  für  eine  Farbenvarielät  von  Cr.  Araneus  anzusehen  habe. 

Eine  solche  Wahrscheinlichkeit  ist  man  gezwungen,  so 
lange  für  Sicherheit  anzunehmen,  bis  durch  sorgfältigiTe  Un- 
tersuchung der  fraglichen  Individuen,  —  für  beide  fragliche 
Arten  sind  ihrer  zusammen  zwei  bekannt,  —  jeder  Zweifel 
erledigt  ist.  Da  sich  in  beiden  Beschreibungen  nur  Schlüsse 
ziehen  lassen,  aus  dem  was  milgelheilt  ist,  nicht  aus  den 
weit  wichtigeren  Eigenthümlichkeilen,  die  mit  Stillschweigen 
übergangen,  also  wahrscheinlich  ununtersucht  geblieben  sind^ 
so  lassen  sich  beide  Tbiere  nicht  als  neu,  aber  beide  auch 
nicht  als  unter  sich  fibereinstimmend  ansehen. 
5.     Micromyg  agilis  Dehne. 

^Micromys  agilis,  Kleinmaus,  ein  neues  Säugethier  der 
Fauna  von  Dresden,  aus  der  Ordnung  der  Nager.  Beschrie- 
ben von  M.  Job.  Friedr.  Ant.  Dehne,  Dr.  philos.,  Mit- 
glied mehrerer  gelehrton  Gesellschaften,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet von  August  Harzer.  Hofflossnitz  bei  Dresden. 
1841^  ist  der  Titel  eines  kleinen  Schriftchens,  in  welchem  das 
Thierchen  zuerst  als  neue  Art  auftritt. 

Der  Verfasser  erzählt,  wie  er  auf  einer  botanischen 
Excursion  nach  einem  Torfbroche  zu  diesem  Thierchen  ge- 
kommen, dem  einzigen  Exemplare,  welches  der  Beschreibung 
der  neuen  Art  zu  Grunde  liegt ,  beschreibt  dann  das  Exem- 
plar und  bespricht  zuletzt  seine  systematische  Stellung. 

Es  heisst  S.  9:  „Was  die  systematische  Stellung  anbe- 
trifll,  so  fällt  unsere  Ma«s  augenscbeinlich  mit  Mus  minutus^ 

Digitized  by  Vj^^J'U'V  IC 


Bemerkungen  4ber  neue  Earop&ische  S&ugelhiere.         873 

N.  betalinos ,  H.  vagus  Fall,  zusammen ;  aus  diesen  nebst 
noch  einigen  mir  weniger  bekannten  Arten  kann  man  fflglich 
eine  neue  Gattung  bilden ,  und  ich  nehme  keinen  Anstand, 
diese  mit  dem  Namen  Micromys  —  Kleinmaus  —  zu  bele- 
gen; sie  macht  eine  Hittelgattung  zwischen  Myoxus  und  Di- 
pos,  namentlich  tamariscinus  und  meridionaiis  aus.^  Ich 
möchte  nicht  behaupten,  dass  hier  mit  Wenigem  Viel  gesagt 
sei,  weil  ich  eigentlich  von  einer  Mittelgattung  zwischen 
Myoxus  und  Dipus,  namentlich  «tamaricinus  und  meridionaiis^ 
gsnz  und  gar  keine  Vorstellung  habe,  und  der  Autor  zur  Auf- 
klirong  dieser  neuen  Gattung  dem  Gesagten  nur  noch  hinzu- 
fögt:  jySollte  uns  das  Glück  zu  Theil  werden^  mehrere  Indi- 
viduen von  M.  agilis  zu  bekommen,  so  hoffe  ich  auch  auf 
anatomischem  Wege  mich  zu  belehren,  ob  das  Thierchen  im 
inneren  Baue  mit  den  Schlafmäusen^  mit  welchen  es  äusser- 
lich  so  viel  Uebereinstimmendes  hat,  zusammentrifft. 

Ein  Gattungsbegriff,  in  welchem  Hus  minutus  und  va-* 
gas  z.  B.  Zusammenfallen,  gibt  uns  auch  nicht  einmal  eine 
entfernte  Vorstellung  von  den  Gattungscharakteren,  von  dem 
fiebiss  dieses  Micromys  agilis ;  auch  deutet  die  Beschreibung 
keinen  einzigen  Charakter  der  Art  an.  Wir  erfahren  nicht, 
ob  sie  drei  oder  vier  Backenzähne  besitzt,  worauf  bei  dem 
Umfange  dieser  Gattung  doch  viel  ankommen  würde,  beson- 
ders da  von  einer  Hittelbildung  nach  Myoxus,  Dipus  und  den 
Arten  von  Heriones  die  Rede  ist.  Um  uns  eine  ungefihre 
Vorstellung  von  der  Art  zu  machen,  sind  wir  ganz  auf  die 
Beschreibung  S.  7  und  die  Vergleichung  S.  10  hingewiesen. 

Alle  in  der  Schrift  vorkommende  Bemerkungen  und  An- 
gaben  deuten  auf  Hus  minutus  Fall.  hin.  Daher  ist  es  wich- 
tig zu  lesen :  ,^Von  Hus  minutus  unterscheidet  sich  agilis 
durch  den  weit  längeren  und  weniger  behaarten,  merkwür- 
digen, mit  beweglicher  Spitze  versehenen  Schwanz^  und  durch 
den  ganz  gelben  Unterkörper.^  Ich  besitze  Mus  minutus  aus 
England,  Frankreich,  der  Lombardei,  aus  verschiedenen  Gegen- 
den Deutschlands,  aus  Ungarn,  Podollen^  Russland  und  Sibi^ 
rien,  und  habe  diese  Art  bei  Braonschweig ,  am  Rhein ,  in 
Franken  und  der  Lombardei  zahlreich  lebend  beobachtet  und 
gefangen.  Bei  der  Ueberschwemmung  einer  grossen  Wiese 
dicht  vor  Braunschweig  habe  ich,  gering  angeschlagen,  min- 
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destens  swei  laosend  Stück  derselben  an  ein  und  demselben 
Tage  an  Grashalmen  kletternd  sich  flächten  sehen.  Oefler 
habe  ich  an  geeigneten  Stellen  in  einem  Sommer  über  zwan- 
sig  Nester  derselben  in  hohem  Grase  und  niedrigen  Büschen 
oder  im  Schilfe  gefunden*  Ich  will  damit  andeuten,  dass  ich 
Mus  minutus  in  der  mannichfaltigsten  Ausbildang  zu  sehen 
Gelegenheit  gehabt  habe.  Ich  habe  aabireiche  Individaeo 
dieser  interessanten  Art  noch  vor  mir,  und  finde,  dass  bei 
einigen  derselben  der  Schwans  etwas  kürzer >  bei  anderen 
länger  ist  als  der  Körper;  bei  agilis  ist  er  einige  Linien  län« 
ger  als  der  ganze  Kdrpef.  Bei  Mus  minutus  ist  der  ganze 
Schwanz  beweglich;  es  kann  also  gar  nicht  auffallen,  wena 
bei  agilis  die  Spitze  beweglich  ist.  Ich  besitze  Mus  rainnlas 
von  schmutzig  röthlichgrauer  Färbung  an  bis  zum  hellsten 
gelbroth  auf  der  Oberseite;  von  einer  schmutzig-^ grauweis« 
sen,  gelblioh-MTOstweissen,  rostgelblichen  bt«  rein  weissen  Un* 
terseite  in  alien  Uebergangen,  ohne  dass  ausser  dieser  Ab- 
weichung in  der  Färbung  irgend  eine  Verschiedenheit  an  den 
Individuen  zu  beobachten  wäre.  Die  Farbe  der  Unterseite 
ist  theiiwcise  vOm  Alter  und  der  Jahreszeit  abhängig,  theil-» 
weise  sogar  scheint  die  Natur  des  Bodens  sich  schwach  fär- 
bend mechanisch  auf  der  Unterseite  auszusprechen.  Das  Exem^- 
plar  von  Dehne  rührt  aus  einem  Torfbruche  her. 

Ich  ffluss  gestehen,  dass  ich  keinen  einzigen  Unter^- 
schied  von  Mas  minutus  finde.  Auch  die  sehr  interessanten 
Bemerkungen,  die  Dr«  Dehne  nachträglich  in  demselben  6len 
Hefte  der  Allg.  deutsch.  Naturhisl.  Zeitung  I.  S.  237  über  das 
Thier  giebt,  stimmen  mit  den  Bigenthfimlichkeilen  von  Mus 
minutus  überein.  So  lange  bis  wir  eine  genaue  KennUaiss 
des  Gebisses ,  und  wirkliche  specifische  Unterschiede  dieser 
Micromys  agilis  erfahren  haben,  ist  man  gezwungen,  diesen 
Namen  zu  den  sehr  zahlreichen  Synonymen  von  Mus  minutus 
zu  stellen.  Das  Thierchen  hat  das  seltsame  Schicksal  erhrbl, 
dass  Tasl  jeder  Zoolog,  dem  es  zufallig  in  die  Hunde  gera« 
then  ist,  es  für  eine  neue  Art  anzusehen  sich  gedrungen  ge«- 
füblt  hat  Hier  erscheint  es  zuerst  als  neue  Gattung;  frei^ 
lioh  in  einer  Gesellschaft^  die  nicht  aiiem  das  Gattngs-  son«- 
dem  auch  das  Artrecht  keinen  Augenblick  in  Zweifel  stec- 
hen lässt. 
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6*    Myoxua  speoiosus  Dekm^ 

Unter  diesem  Namen  ist  in  der  Allgemeinen  dealschen 
Naturhislorisclien  Zeitung  1.  Na.  5.  S.  180  eine  Haselmaus  ala 
neue  Art  beschrieben,  die  Dr.  Raben  hörst  1847  bei  Tursi 
im  ßasililiate  gefangen  hat.  Auch  von  dieser  neuen  Art  ist 
nur  ein  einziges  Exemplar  bekannt. 

Der  Verfasser  vergleicht  dieses  Thier  nur  mit  M.  avel-^ 
lanarius,  und  man  sieht  aus  den  Angaben  der  Beschreibung, 
dass  man  es  als  speciesberechtigt  ansehen  könnte,  tvenn  es 
von  dieser  Art  genügend  unterschieden  wäre.  Um  die  DU 
mensionen  beurlheilen  zu  können,  ffige  ich  den  angegebenen 
Maassen  ton  H.  Speciosus  unter  No.  1 ,  die  eines  Exemplars 
vom  Harz  von  etwa  2000'  Meereshöfae  tinter  Nö.  2,  eines 
Exemplars,  das  Ich  selber  in  der  Umgegend  von  Hesrsina  ge- 
fangen, unter  No.  3,  und  eines  Exemplars  von  Braunschweig 
unter  No.  4  hinzu,  sämmllich  nach  Pariser  Maass. 

Maasse  von  M.  speciosus  —  M.  avellanarius 


1. 

2. 

3. 

4. 

Tolallänge    .    .    . 

5".  6"' 

6".  8"'    5". 

5'''      5", 

,  3"' 

Körperlänge      .    . 

3" 

3//            2'MO'"      2". 

9/// 

Schwuzlftoge  ohne 

Haare    .    .    <    . 

2"  6"' 

2".  8"'    2". 

7"'      2". 

6'" 

1" 

V 

lljS'" 

11,5'" 

Zwis«|ien  Nasen- 

spitze und  hin- 

term Aagenwin- 

ke)    .    .    .    .    . 

ßy/y 

6,5'" 

6^V" 

6'" 

Vorderfuss  mit  Nagel 

^//y 

4^'" 

4,2'" 

4,0'" 

lÜBterfuss  mit  Nagel 

7/« 

7,6'" 

7,3'" 

7,2'" 

Die  Beachreibiing  sagt :  „Er  —  der  prächtige  Haselsclilä^ 
fer  —  ist,  wie  die  DimeAsiooen  zeigen,  um  ein  BetrichUiches 
grösser,  als  JMyoxus  avellaoariu3  L*<  Die  Dimensionen  zei- 
gen hier  im  G«genlheUe,  dass  das  beschriebene  Exemplar  nur 
die  MiKelgrösse  eines  M.  avelliinarius  L.  erreicht.  Ich  weiss 
zwar  aicht,  welcbea  Maass  der  Verfasser  angewendet  hat; 
aber  das  alte  Pariser  iat  das  grösste,  welches  von  Zoologen 
angewendet  zu  werden  pflegt.  Und  übrigens  kommt  es  für 
deoy  der  ans  Erfahrung  wcisS|  wie  sehr  auch  Thiere  von  der 
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vorliegenden  Grösse  in  den  Dimensionen  schwanken ,  nicht 
sehr  auf  die  absolute  Grösse  der  gewöhnlichen  Zollmaasse  an. 
Die  Abweichungen,  die  durch  willkührliche  Anwendung  ver- 
schiedener Messmethoden,  durch   die  Schwankungen  in  der 
absoluten  Grösse   erwachsener  Thiere  hervorgebracht   wer- 
den können,  wachsen  ober  die  relative  Grösse  des  Haassta- 
bes hinaus.    Dass  ich  wirklich  H.  avelianarius  und  durchaus 
zoologisch  übereinstimmende  Exemplare  gemessen,  weiss  ich 
aus  genauer  Untersuchung  und    aus  der  Vergleichung   der- 
selben mit  anderen  aus  Thüringen,  England^  Schweden,  Frank- 
reich und  der  Lombardei.    Ferner  heisst  es :  „die  Haare  des 
Schwanzes  sind  viel  langer  und  stehen  lockerer,  auch  ist 
ihre  Farbe  lebhafter  und  vollkommen  fuchsroth.^    Die  Haare 
der    Schwanzspitze  werden    zu  6*^'    angegeben;    ich   habe 
Exemplare,  an  denen  sie  zwischen   4^^^  and   8^^^   wechseln. 
Wer  mehrere  Exemplare  aus  verschiedenen  Jahreszeilen  un- 
tersucht hat,  wird  sicherlich  in  der  Dichtigkeit  der  Schwanz- 
behaarung ,    und  ebensowenig  bei    dem  Schwanken  der  Ge- 
sammträrbung  in  der  lebhanern  fuchsrothen  Färbung,  keinen 
specifischen  Unterschied    suchen.      Dann  heisst   es  weiter: 
„der  weisse  Fleck  an  der  Kehle^  welchen  Myoxus   aveliana- 
rius so  deutlich  zeigt,  fehlt  hier  gänzlich.^    Auf  diesen  Un« 
terschied  würde  unter  den  bisherigen  Angaben   am  meisten 
Werth  zu  legen  sein,  wenn  die  Kebifarbung  bei  M.  avelhna- 
rius  wirklich  constant  wäre.    Das  ist  sie  aber  ebenso  wenig, 
wie  die  des  übrigen  Körpers.    Ich  habe  wiederholt  M.  avel- 
ianarius lebend  und  in   frischem  Zustande  untersncht,  und 
nicht  allein  Exemplare  mit  weisser,  sondern  auch  mit  schmut- 
zig  rostweisslicher  graurostfarbig   überflogener,    und  blass 
rothgeiblicher  Kehle  gefunden,   die  in  jeder  anderen  Bezie» 
hung  gute  normale  Haselmäuse  waren.    Auch  alle   noch  fol« 
genden  Angaben  der  Beschreibung  heben  Eigenschaflen  her- 
vor^   die  den  normalen  Haselmäusen  zukommen,  oder  doch 
innerhalb  der  Schwankungsgrenzen  dieser  Art  liegen.   Man  ist 
gezwungen,  auch  dieses  beschriebene  Exemplar  nicht  für  neu» 
sondern  für  Myoxus  avelianarius  zu  halten,  wenn  nicht  noch 
weit  entscheidendere  Gegensätze  und  Abweichungen  hervor- 
gehoben werden. 

Sollte  das  Exemplar  wirklich   ernstlich  auf  eine  neue 
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Art  untenuclit  werden  ^  so  wflrde  vor  allen  Dingen  das  6e- 
biss  m  beacMen  sein«  da  sich  alle  Myoxus-Arten  im  Zahn«- 
baae  bestimmt  unterscheiden.  Es  wflrde  dabei  aber  wohl 
ni  beachten  bleiben,  dass  die  Gestalt  der  Zahnkronen  bei 
einer  and  derselben  Art  nach  dem  Alter  darchaus  verschie^ 
den  erscheint,  und  sich  sogar,  trotz  constanter  Uebereinstim- 
mnng  im  Baue  der  Zihne,  die  eine  Kieferhilfle  ganz  anders 
seigt,  als  die  entsprechenden  ZShne  der  andern. 

Uebrigens  muss  ich  noch  bemerken,  dass  Hyoxus  aveU 
lanarins  vom  südlichen  Schweden  und  England  an  durch  Mit- 
tel- und  SAdeuropt  ganz  allgemein  verbreitet  ist. 

7.    Musculus  mollissimus  Dehne. 

Raffinesque  -  Schmalz,  bekanntlich  einer  der 
leichtfertigsten  und  unzuverlfissigsten  Zoologen,  durch  welchen 
die  Fauna  Europa*s  mit  unentrithselbarer  Verwirrung  ver- 
mehrt worden  ist,  ehe  er  den  Schauplatz  seiner  Thfltigkeit 
in  einen  anderen  Welttbeil  versetzte,  hat  in  seinem  Pr^cis 
eine  Gattung  Musculus  aufgestellt,  in  welcher  er  zwei  neue 
Arten  auffährt.  Es  liegt  zwar  kein  Grund  vor,  der  dagegen 
geltend  gemacht  werden  könnte,  in  der  grösseren  Art  Mus- 
culus frugivorus,  vielleicht  Hyoxus  Glis^  der  in  Sicilien  sehr 
gross  vorkommt,  in  der  andern  Mos  sylvaticus  zu  erblicken; 
bei  der  anerkannten  zoologischen  Schwindelei  und  Oberfläch- 
lichkeit von  Raffinesque-Schmalz  kann  es  aber  kaum 
ein  Interesse  haben,  diese  Thicre  zu  deuten.  Originalexem- 
plare existiren  nicht;  keine  einzige  Sammlung  in  Sicilien  hat, 
ausser  den  beiden  genannten,  Thiere  aufzuweisen,  die  auf 
die  leichten  Angaben  des  Autors  auch  nur  hindeuten  könnten. 
Ich  selber  habe  mit  Erfolg  in  Sicilien  und  bei  Neapel  kleine 
Sfingethiere  gesammelt,  ohne  je  eine  Spur  von  Arten  zu  fin- 
den, die  nicht  anderwirts  her  schon  bekannt  gewesen  wären. 

In  derAlig.  deutsch.  Natnrhist.  Zeitung  I.  No.  11.  p.  443 
wird  die  sehr  unbestimmte  und  apocryphe  Gattung  Musculus 
durch  eine  neue  Art  unter  dem  oben  bezeichneten  Namen 
vermehrt.  Dr.  Rabenhorst  hat  diese  Maus  ziemlich  häufig 
bei  Neapel  gefunden,  aber  nur  Albino*s  derselben  gesehen 
und  gefangen ,  die  hier  unter  dem  neuen  Namen  eingeführt 
werden;    der  Besdireibung"    liegt   wieder  nur    ein    einziges 

Digitized  by  Vj^U'VIC 


278  BUaios: 

Exemplar,  ein  alles  MSnnchen,  «u  Oronde.  Der  ferfdMer  ver«- 
mathet^  dass  der  Pele  in  der  Normairarbe  weniger  fein  er- 
seheint, da  sich  Aibf no's  stets  durch  sefdenbaariges  Haar  aua- 
ssoiehnen.  Auch  vermuthei  derselbe,  dass  sie  za  den  Schlaf» 
mausen  gehöre,  weil  sie  noch  jelat  im  Weingeist  zvsammen- 
gerollt  liegt;  wenn  der  Verfasser  unter  dieser  Bezeiehming 
Myoxus  versteht,  so  würde  eine  Unlersuohang  des  Gebiaaes 
darüber  keinen  Zweifel  gelassen  haben.  Um  in  der  Zoolo- 
gie den  halbverschollenen  Gattungsnamen  Musculus  wieder 
einzubflrgern  wQrde  es  dringend  nolhwendig  gewesen  aeiR, 
die  Backenzihne  genan  zu  untersuchen;  die  Beschreibung 
erwähnt  kein  Wort  von  denselben,  gerade  als  ob  das  Thier 
keine  besitze.  Ueber  die  generische  Stellung  dieses  Thiers 
bleibt  man  also  voilMindig  im  DiinJceln. 

Dadurch  ls4  eigentUch  jeder  weiteren  Dtsensaioa  aller 
Halt  abgesehnilten.  Nur  diese  gänzliche  UnboaUmailbelt  der 
Stellung  kann  mich  veranlassen,  auf  eine  dicht  zu  verkea. 
nende  Uebereinstimmung  lait  eineia  sehr  bekannten  Nagelhiere 
hinzudeuten,  von  dem  ich  unter  No.  2  4to  Maasae  denen  dea 
Autors,  nach  demselben,  d0m  IViaer  Measstab,  gemeaaen, 
hinsuffigen  will. 

Maaase  von  Musottlua  molilssimus«  9. 

Totallänge 5'^  S^'        ö".  9"' 

Körperlange 2".  9"'       2".  9'^' 

Sckwanzlönge    ,    .    .    .        2".U'''        3^' 

Kopflange t^'  IV^^ 

OhrMnge 6"'  6^' 

Vorderfusa 3'"  3^5'" 

Hinterfuss 7,ö'^<  8^^ 

Das  Thier ,  dessen  ualer  No.  2  milgelheilte  Mäaase  so 
vollständig,  als  man  es  ao^r  von  ein  und  derselben  Art  ver- 
langen kann,  mit  den  Maassen  des  Ihiaoiilus  malliasimua  über- 
einstimmen, ist  ein  mittelgrossea  Exemplar  einer  Hausmaus: 
Mus  HuseuluB  L  Unter  vielen  anderen  im  Jahre  1838  aufge- 
zeichneten Maaasea,  die  den  Zweck  hatten,  die  Alleraver- 
schiedenheiten  unserer  Europäischen  Species  stufenweise  zu 
verfolgen ,  ßllt  dieses  mir  jetzt  ganz  zufällig  auf.  Nachdem 
ich  nachtraglich  noch  eiwfial  die  ganz«  fieschreibnag  dieser 
neuen  Art  durchlese,  finde  ich,  dass  sftmmtliche  Angaben 
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ier  Be^ehreibung  sehr  wohl  yon  einer  weissen  Hausmaos  ent- 
lehnt sein  könnten.  Nur  ein  einziges  Mal  vergleicht  der 
Terfasfier  das  neue  Thier  «üt  Mos  Mosculns.  «Der  Yorderr 
köpf  ist  stumpfer,  als  bei  der  Hausmaus  und  Waldmaus,  und 
«an  könnte  verleitet  werden,  dies  für  ein  Kennzeichen  eines 
joQgen  Thiers  su  halten»  wenn  nicht  die  vollkommen  ausge^ 
bildeten  und  hervortretenden  Hoden,  welche  beide  zusammen 
die  Grösse  einer  miltelmassigen  Haselnuss  haben,  das  Gegen- 
theil  bewiesen.«  loh  will  darauf  nur  bemerken,  dass  Jeder, 
der  weisse  Hausmiuse  in  der  Gefangenschart  beobachtet  hat, 
wissen  kunn,  dass  sie  schon  anfangen  sich  fortzupflanzen, 
ehe  sie  ihre  volle  Körpergrösse  erreicht  haben.  Ein  etwas 
slDBpferer  Vorderkopf,  als  einziger  Artunterscbied,  kann  doch 
Manchem  für  ein  einziges  Spiritusexemplar  etwas  bedenk- 
lich erscheinen.  Sollte  es  nicht  auch  möglich  sein,  dass  an 
den  paradiesischen  Gestaden  desTyrrhenischen  Meeres  die  zart^ 
empfindenden  weissen  Hausmause ,  wie  die  Lazzaroni's,  ihr 
Leben  unter  freiem  Himmel  zu  geniesscn  wünschen  könnten  ? 

Ich  wage  es  kaum  anzudeuten,  aber  ich  halte  es  für 
ganz  und  gar  nicht  unmöglich,  dass  eine  genaue  Untersu- 
chung des  Gebisses  des  fraglichen  Individuums  nicht  den  ge- 
ringsten Unterschied  von  Mus  Musculus  L.  ergeben  könnte; 
und  dann  wäre  diese  neue  Art  sicherlich  eine  weisse  Hausmaus. 

Von  den  in  Vorigem  besprochenen  sieben  neuen  Säu- 
gethierarten  halte  ich  die  beiden  ersteren,  die  in  meister- 
haften Beschreibungen  dargestellt  sind,  für  örtliche,  oder 
wenn  man  lieber  will,  klimatische  Rassen  der  entsprechen- 
den ,  früher  schon  bekannten  Arten ;  von  der  dritten  Art, 
deren  Kenntniss  nicht  in  dem  Masse  genügend  feststeht, 
schein!  mir  dasselbe  Verhältniss  nicht  unwahrscheinlich.  An 
diesen  bestimmten  Oertlichkeiten  scheinen  die  herrschenden 
Bedingungen  regelmässig  dieselben  Modifikationen  hervorzu- 
bringen, während  der  wesentliche  specifische  Charakter  der- 
selbe ist,  wie  der  von  anderen  Oertlichkeiten.  Es  kann 
vom  Standpunkte  der  systematischen  Zoologie  nicht  gleich- 
gültig sein,  ob  dergleichen,  vielleicht  auch  durchgängig  con- 
stante  Modifikationen  für  selbstständige  Arten,  oder  für  Rassen 
einer  andern  Art  angesehen  werden;  für  die  exacte  wis- 
senschaftliche Einsicht ,  für  Nalurforschung   und  Maturbeob«» 
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achtung  im  Allgemeinen  ist  Obrigefis  beides  von  gleichem 
Interesse.  Mit  der  Einsicht  in  solche  Formen  wird  anter  allen 
Umständen  die  wissenschaftliche  Kenntniss  der  Thierwelt  ge- 
fördert. 

Die  Darstellungen  der  vier  letzten  Arten  sind  dadurch 
ungenflgend,  dass  sie  die  Kenntniss  des  Schädels »  des  Ge- 
bisses der  beschriebenen  Individuen  vollständig  unberöhrt 
lassen*  Es  ist  unmöglich,  mit  Sicherheit  eu  ermiltelo,  ob 
eine  Siugethierart  neu  ist,  wenn  man  ihr  Gefoiss  nicht  genau 
kennt,  und  mit  den  verwandten  Arten  vergleicht.  Kein  Zoo- 
log, der  Ansprüche  darauf  macht ,  dass  man  seinen  Ansich- 
ten ober  Species  irgend  einen  Werth  beilegt,  kann  sich  ober 
diese  Anforderungen  mit  Erfolg  hinwegsetzen.  Eine  beschrie- 
bene Thierform  kann  eine  ausgezeichnete  neue  Art  sein :  man 
kann  aber  aus  der  Beschreibung,  welche  die  entscheidenden 
Grunde  gänzlich  nnberftcksichtigt  lässt,  die  Neuheit  der  Art 
nicht  fiberzeugend  ersehen.  Fehlen  in  einer  Beschreibimg 
die  entscheidenden  fiberzeugenden  Thatsachen,  so  kann  man 
mit  Grund  vermuthen,  dass  die  beschriebenen  Thiere  auf  diese 
entscheidenden  Thatsachen  nicht  untersucht  sind.  Und  dann, 
kann  man  weiter  schliessen,  hat  sich  der  Autor  wahrschein- 
lich nicht  in  der  Lage  befanden ,  fiber  die  Neuheit  der  Art 
ein  Urtheil  sich  bilden  zu  können. 

So  lange  die  beschriebenen  Exemplare  noch  existiren, 
lässl  sich  diesem  Mangel  oder  Uebelslande  abhelfen ,  und 
jeder  fragliche  Punkt  zu  sicherer  Erledigung  bringen.  Und 
das  ist  der  Grund  ,  wesshalb  ich  auf  das ,  was  die  Beschrei- 
bungen zu  wünschen  übrig  lassen,  aufmerksam  machen  wilL 
Das  ist  der  einzige  Weg,  die  Zoologie  Europa's  vor  neuen 
Bücherspecies  zu  bewahren,  die  nur  den  Compilatoren  and 
literarischen  Sammlern  zu  Gute  kommen ,  während  sie  dem 
Naturbeobachter  und  Naturforscher  ein  Gräuel  sein  mfissen. 

Bis  dahin,  dass  alle  entscheidenden  fraglichen  Punkte 
aufgeklart  sind,  bleibt  einem  Jeden ,  der  sich  seines  Urtheils 
nicht  ganz  begeben  will ,  Nichts  übrig,  als  die  anvollständig 
beschriebenen  Thierformen  nach  den  mitgetheilten  Thatsachen 
einzureihen. 
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Zur  itnatomle  des  Oranv-Vtany  und 
des  Chlmpanse« 

Von 
Prof«  Blayer 

in  Bonn. 


Zo  dem  Satyrus  Orang-Utang  von  Borneo  nnd  SnniBlra 
(Sat.  Sandaicns)  und  zu  dem  Troglodytes  (Chimpanse)  ist  in 
oenester  Zeit  bekanntiicli  ein  zweiter  Sat.  africanos,  der  Go- 
rilla, gekommen,  von  Dr.  Sa  vage  1847  von  Gaboon  (Flosa 
Gabon  IP  N.  B.,  früher  Riv.  de  Geves  nnd  Geba  genannt; 
zu  unterscheiden  von  dem  Gabon  des  Königreiches  Pongo  in 
Dnter-Gainea  am  Aeqoator),  aorgefunden,  dessen  Namen  der 
gelehrte  Entdecker  desselben  ans  Hanno's  Periplas  entnom- 
men hat.  Froher  (1625)  hat  schon  der  Reisende  Batell, 
wie  es  scheint,  *den  Chimpanse  und  den  Gorilla  gekannt  und 
Diiterscbieden. 

Die  Benennung  Troglodytes,  welche  Linnä  bekannt- 
lich seinem  fabelhaflen  Homo  nocfurnos  gab,  und  welche 
Blumenbach  unrichtig  (das  einzige  Unrecht,  welches  der 
grosse  Physiologe  beging,)  auf  den  Chimpanse  übertrug,  dürfte 
wohl  gänzlich  aufgegeben  werden,  da  ja  überhaupt  kein  Affe 
ein  Höhlenbewohner  ist. 

Es  scheint  mir  einer  logischen  Eintheilung  der  men- 
schenähnlichen Affen  (Pseudo . anthropomorphes  nach  Du- 
vernoy)  angemessener  zu  sein,  den  Namen  Satyrus  (den 
man  schon  in  Horaz  für  Affen  gebraucht  findet)  als  GaU 
tangs-Namen  zu  wählen  und  nun  drei  Species  als:  1.  Saly- 
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ru8  Mawej,  s.  Orang-Utang,  (Satyrus  aandaicus-borneenffta 
et  aandilicas-sumatranus);  2.  Satyrus  Chimpanse,  3.  Saty- 
rus. Gorilla  aufzurohren.  Nach  S  a  v  a  g  e*s  Nachrichten  könnte 
man  die  beiden  arrikanischen  Satyren  in  Satyrus  supra-el 
infraguineensis  eintheilen.  Nach  Bowdich  C^^ld),  Aubry 
Lecomte  und  Dr.  Pranquet  (1S54)  kommt  aber  eine 
zweite  Unterart  von  Chimpanse ,  der  Inchego  oder  Tschego, 
ebenralls  kleiner  als  der  Gorilla,  vor.  Er  unterscheidet  sich 
nach  Dr.  Pranquet  vom  Chimpanse,  dass  er  kleine  Ohren 
(Ohrmuscheln)  und  ein  schwarz  Gesicht,  dieser  grosse  Ohren 
und  ein  fleischrarben  Gesicht  hat.  Duvernoy  (Archives 
du  Mus.  d'hist.  nat.  Tom.VUi.  1855-56)  verglich  Skelet 
und  Schädel  eines  Tschego  mit  dem  eines  ebenso  jungen  Chim- 
panse und  fand  einige  Differenzen,  wovon  die  charakterisli- 
sche  (?)  die  sei,  dass  beim  Chimpanse  die  Perse  wenig  vor- 
springe und  die  Gelenkfläche  des  Persenbeines  sehr  lang 
sei,  beim  Tschego  das  Persenbein  stark  hervorrage  und  seine 
Geleakfläche  dagegen  kurz  sei.  Ueber  den  Aufenthalt  die- 
ses Tschego  sind  die  Angaben  der  genannten  Reisenden  un^ 
bestimmt  und  sich  widersprechend.  Nach  Or«  Pranquet 
Itömmt  der  Tschego,  nicht  aber  der  Chimpanse,  an  dem  lin- 
ken Ufer  des  Gaben  und  zwar  jener  mit  dem  Gorilla  vor. 
Nach  Aubry  soll  der  Gorilla  mich  am  Cap  Lopez  bemerkt 
werden  und  wäre  er  somit  ebenfalls,  gegen  Savage*s  Ver- 
ßicherungj  in  Unter-Guinea  w  Hause.  Es  wäre  also  die  geo- 
graphische Verbreitung  des  Chimpanse  und  Gorilla  noch  nä- 
her aufzuklären;  wobei  wie  erwähnt  der  obere  Fluss  Gabon 
der  Engländer  in  der  Bissagos  -  Bai  von  dem  untern  Fluss 
Gabon  in  der  Nähe  des  Cap  Lopez  zu  unterscheiden  wäre. 
Ich  wurde  daher  unmassgeblich  vorschlagen,  die  Simiae 
anthropomorphae  oder  Satyri  einzutheilen  und  zu  benennen, 
wie  folgt : 

1.  Sa(yra$  Knekias  (^xv^xiag  flavus,  daher  auch  für  Wolf 
gebraucht)  s.  Orang-Utang. 

2.  Saiyrm  Adrotes  iäfgirti^  crassus)  s.  Gorilla. 

3.  8aiyru$  Lagaros  (Xcty«()0(,  homo  gracilis)  s.  Chimpanse 
und  T^obego« 
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Ueber  die  Osteologie  des  Schädels  des  Orang-Utitn^  habe 
ich  in  diesem  Archiv  (Jahrgan?  1845)  meine  Untersuchun- 
gen oiitgetheiU,  sowie  einiges  Vergleichende  aber  den  Schi- 
dd  des  Chimparise.  Ueber  Schädel  und  Theile  des  Skeletes 
des  Gorilla  haben  wir  die  vortrefllichen  Arbeiten  von  Owen. 
Es  bleibt  aber  die  Vergleichung  noch  immer  nicht  abge* 
schlössen ,  so  lange  nicht  Schädel  von  gleichem  Alter  und 
Geschlecht  einander  gegenfiberstehen.  So  wird  sich  wohl 
die  Capacität  der  Scbädelhohle,  welche  Owen  bei  dem  Orang 
und  dem  Chimpanse  zu  Q8  Kubikeoll,  bei  dem  Gorilla  zu 
30  Kz.  angiebt,  au  Gunsten  jenes  erstem  oder  wenigstens  des 
zweiten  erhöhen  I  Kneeland  giebt  von  einem  Gorilla  nur 
37  Kzolle  an.  (Annais  of  nat.  bist.  Vol.  X.  1852.) 

Den  ersten  lebenden  Chimpanse,  welcher  in  neuerer 
Zeit  nach  Europa  kam  (der  Satyrus  indicus,  welchen  Tul- 
pius  (Obs.  med.  p.  270)  abbildete^  kam  aus  Angola  und 
war ,  wie  es  scheint ,  ein  Chimpanse ;  der  erste  weibliche 
Champonez,  der  1739  lebend  nach  London  gebracht  wurde, 
war  21  Monate  alt,  2  Fuss  4  Zoll  hoch;  der  Boggo ,  den 
Smith  am  Flusse  Scherbro  traf,  war  ebenfalls  ein  Weibchen 
von  6  Monaten) ,  sah  ich  1819  in  London  (Bxeter-Change>. 
Er  war  ein  gegen  2^2  f^ss  grosses,  kränkliches,  zahmes 
Thier.  Er  starb  bald  darauf;  ich  bot  auf  den  Leichnam, 
musste  aber  später  hören,  dass  das  College  of  Surgeons  ihn 
um  einen  höheren  Preis  erstanden  habe.  Ich  sah  später  bei 
Mr. Clift  (der  Hand  von  Everard  Home),  das  Skeletchen 
bloss  erbalten  und  bewunderte  'den  schön  gewölbten  Schädel, 
in  Vergleich  eines  ungefähr  ebenso  alten  Orang-Schädels  des 
Runter^schen  Museums.  Auch  finde  ich  in  meinen  Notizen 
die  Bemerkung  y  dass  das  Os  intermaxillare  am  Kiefer  des 
Chimpanse  schon  ganz  verwachsen,  beim  Orang  aber  noch 
getrennt  war. 

Ick  habe  im  Jahre  1838  einen  Chimpanse  von  8  Pnss 
3  Zoll  in  Weingeist  erhalten  und  untersucht.  Einiges  dieser 
Untersuchungen  habe  ich  bereits  veröffentlicht,  namentlich 
die  Anatomie  der  Zunge  und  des  Larynx  (N.  A.  A.  N.  C. 
Vol.  XX,  P,  11.  und  Vol.  XXIII.  P.  U),  sowie  die  des  Auges 
betreffend.  OJcbet  das  Auge  der  Cetaceen,  Bonn  bei  Henry 
et  Cohen  18510    lob  theiie  hier  nun  noch  die  anderen  Be» 
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merkungen,  welche  ich  bei  der  vergleichenden  Section  die- 
ses Chimpanse  und  eines  jungen  Orang  niedergeschrieben, 
in  Kurse  mit. 

Yorersl  erwihne  ich  jedoch  noch  einmal  als  fflr  grössere 
Menschen-Aehnlichkeit  des  Chimpanse  sprechend  die  mehr 
gerundete  Zunge  desselben ,  das  Dasein  der  dQnnen  platten 
Uvula,  welche  dem  Orang  fehlt,  jedoch  nach  Duvernoy 
auch  dem  Gorilla  zukömmt ,  die  Yerkämmerung  der  Kehl«- 
Säcke  1),  welche  beim  Orang  so  gross ,  (beim  Gorilla  wohl 
wegen  seines  förchterlichen  Geschreies  Kh-ah,  Kh-ahl  das 
durch  die  Wilder  der  Balantes  erschallt,  nach  Duvernoy 
vielseliig),  ferner  die  Zartheit  der  Nickhant,  endlich  das 
frähe  Verwachsen  des  Intermaxillarknochens ,  (bei  Gorilla 
vom  Flusse  Danger  noch  getrennt  S.  Owen  Transact.  of 
the  zool.  Soc  Vol.  IV.  P.  3). 

Welche  der  drei  Arten  von  Satyrus  dem  Menschen  am 
nfichsten  stehe,  möchte  noch  nicht  ganz  entschieden  sein. 
Die  meisten  humanen  Analogieen  des  Baues  scheint  der  Chim- 
panse darzubieten.  Doch  könnte  man  auch  sagen,  dass  je- 
der der  dreiOrangs  sich  von  verschiedenen  Seiten  her  mehr 
dem  Menschen  nähere,  der  Orang-Utang  durch  seine  Gdeh- 


1)  Tyson  erwähnt  kefnen  Kehlsack  beim  Chimpanse.  Ich  habe 
nur  ein  Rndimenl  desselben   bei    ihm  (einem   jongen  Weibchen)  ge- 
funden (eine  Tasche  innerhalb   des  Kehlkopfes,  nicht  ausserhalb  des. 
selben).     Vroiik    (auch   an   einem    jungen  weiblichen  Chimpanse) 
fand  ihn  ebenfalls  klein  and   blos  links.     Davernoy  (ArcbiTes  da 
Musenm  d'hist.  nat.  1855-56)  bemerkte   am  mannlichen  und  weiblU 
eben   Chimpanse   swei   kleine  SAcke.     Nur  Owen  spricht  von  einen 
sehr  grossen  Luftsack  des   Chimpanse.  Vielleicht  ist  er  erst  im  hohen 
Alter  mehr  entwickelt,  und  dflrfte  also  kein  grosses  Gewicht  auf  diesen 
Unterschied  gelegt   werden!     Wie  yerschieden  Oberhaupt  diese  Kehl- 
sacke  nach  Geschlecht,  Alter,  Varietftt  der  Affen  sein  mOgen,  davon 
nnr  ein  Betspiel.     Bei  Ateles  Paniscus  fand  Cnvier   einen  Kehlsack 
unter  dem    Ringknorpel,    dessen  Angabe  nun   auch  Dnyernoy   an 
dem  Cuvier*schen  Prftparate  bestätigt.  Ich  sah  aber  bestimmt  an  einem 
erwachsenen   Ateles    Paniscus  mftnnitchen   und  einem  weiblichen  Ge. 
schlechtes  keinen  Sack,  sondern  eine  blosse  Erweiterung  des  Anfanges 
der  Knorpel  der  Trachea.   (Weiteres  vcrgl.  S.  37  m.  cit.  Abhandlung.) 
Ebenso   beobachtete    ich   keinen   Kehlsack  bei    Hylobates   leuciscas, 
w&hrend  Saadifort  einen  solchen  beim  Syndaciylas  bemerkte« 
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rigkeit,  der  Chimpanse  durch  seine  Zahmheit,  der  Gorilla 
darch  die  menschliche  Form  seines  Armes  und  seiner  Hand. 

(Es  gefallen  sich  noch  immer  einige  Naturforscber  in 
der  Idee,  dass  der  Mensch  von  den  Affen  abstamme.  Das 
Buch  der  Genesis  der  Tübetaner  fuhrl  diese  Idee  als  histo- 
risches Factum  auf.  Der  Geologe  geht  noch  weiter  und  lasst 
die  ganze  Thierwelt  in  unendlich  langen  Zeiträumen,  stufen- 
weise sich  von  Unten  nach  Aufwärts  entwickeln.  Man  be- 
denkt hiebei  nicht,  dass  gerade  die  Infusorien -Lager  nach 
Oben,  Riesenthiere  zu  Unterst  liegen,  und  dass  noch  Niemand 
den  Uebergang  des  Homo  diluvii  testis  von  Scheuzer  zu 
dem  Homo  unserer  Zeit  nachgewiesen  hat.  Es  ist  überhaupt 
als  Axiom  der  Schöpfungsgeschichte  der  Satz  voranzustellen: 
jpDie  Schöpfung  besteht  aus  in  Grösse,  Form  und  Gradation  un- 
endlich verschiedenen  Wesen,  wovon  Jedes  ffir  sich  ward, 
ist  und  sich  fortzeugt  und  nicht  ^aus  dem  Andern  sich  erst 
entwickelt,  oder  es  aus  sich  gebiert,  mit  innerer  Verwandt- 
schaft zu  ganzen  Geschlechtern  und  Sippen,  nach  einem  idea- 
len Prototyp.  Nur  an  der  Grenzlinie  dieser  Verschiedenhei- 
ten findet  Vermischung  einer  Abart  mit  der  andern  statt,  aber 
auch  hier  sind  die  Mischlinge  meist  unfruchtbar  und  sterben 
gerne  aus.^ 

Wenn  man  zu  Gunsten  jener  Idee  der  stufenweisen  Me- 
tamorphose der  Thiere  in  den  Schöpfungsperioden  die  That- 
sache  anfuhrt,  dass  der  menschliche  und  Thier- Fötus  bei 
seiner  Entwicklung  die  niederen  Stufen  der  thierischen  Bil- 
dung durchlaufe,  so  hat  man  dabei  öbergangen,  dass  gerade 
am  Anfange  des  Entstehens  der  menschliche  Fötus  seinen 
höheren  menschlichen  Typus  vorwaltend  zeigt,  indem  die 
edelsten,  die  Central-  Gebilde  des  Nervensystemes ,  sich  am 
frühsten  und  relativ  am  mächtigsten  zeigen  und  der  Kopf  noch 
die  grössere  Hälfte  des  Körpers  ausmacht.) 

In  Betreff  des  Ganges  des  Orang-Utang  und  der  Qua- 
dmmanen  überhaupt,  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  nicht  eigent- 
lich auf  der  Handsohle  (Vola  manus)  ihrer  VordergUeder 
auftreten,  sondern  auf  dem  Äusseren  Rande,  selbst  auf  dem 
Rücken  der  Handwurzel,  MiUelhand  und  der  Finger,  was  man 
Valgimanus  nennen  könnte.  Theilweise  gilt  dieses  auch  für 
die  hintern  Kxtremititen  und  zeigt  sich  noch  beim  Neger 
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(Inditfier>  Die  Beugung  ist  bei  den  Affen  schon  überwie-» 
g^end  über  die  Streckung  tn  der  TC^rderen  fixlremilit,  die  dem 
Menschen  vorherrsciiend  eigen  ist«  Auch  ist  die  Snpination 
der  Knochen  des  Varderarmes  dem  Mensdien  in  höherem 
Grade  möglich^  wahrend  bei  den  Saugethieren  die  Pronalion 
derselben  vorherrschend  und  aiimihlich  ganz  permanent  oder 
fest  geworden  ist. 

Was  insbesondere  die  Organisation  der  Hand  betriff^ 
bemerkt  man,  dass  die  Zahl  der  Knochen  der  Handwurzel 
beim  Chimpanse  (V  r  o  I  i  k) ,  so  wie  aaeh  bei  Tschego  nod 
Gorilla  (Davernoy)  nur  acht,  wie  beim  Menschen,  betrigt 
Die  Form  der  Knochen  der  Hand  weichen  beim  Tschego  von 
der  des  Chimpanse  ab  (Dovernoy). 

Die  Hnskehi,  weiche  die  Uaud  desOrang,  Chimpanse, 
Tschego  und  Gorilla  bewegen,  zeigen  unhedentende  Dtffcrensea 
anter  sich  und  von  denen  der  menschlichen  Hand.  (D  u  v  e  r  n  oy.) 
Ich  fand  auch  den  Muse,  opponens  poilicis  gut  entwickelt.  Ue^ 
berhaupt  ist  ein  Vorherrschen  der  Beugenniskeln  gegen  die 
SMckmuskeki  vorhanden.  So  ist  beim  Chimpanse  und  Orang 
derextensor  indicis  proprius  klein  oder  fehlt  ganz. 

Die  nun  folgenden  weiteren  Vergleichungen  sind  mit 
Rucksicht  eines  ungefähr  gleich  alten  Orangs  gemacht.  Dan 
Gehirn  war  leider  ganz  in  einen  Brei  aufgelöst,  im  weichem 
eine  Menge  quadratische  Stearin krystalle  sieh  zeigten.  Die  12 
Gehimnervenpaare  waren  noch  erkenntlich«  Nach  Gralio* 
let  soll  das  Gehirn  des  Chimpanse  nach  dem  Typus  der  lla<- 
kake  gebildet,  dagegen  die  mittleren  and  hinleren  Lnppen  des 
Gehirns  beim  Orang  mehr  entwickelt  sdn.  Dieses  scheint 
mit  der  schönen  Wölbung  des  Schidels  beim  Chimpanse  nicki 
fibereinzustimmen.  Noch  bemerke  ich,  dass  die  Cbarda  Tyoi«- 
pani  sehr  kurz  erschien  und  schon  hocli  oben  in  den  Rmitu 
lingualis  Vli  sich  einsenkte.  Auch  bei  den  Übrigen  Sauge* 
thieren  ist  dieses  der  FalL  Beim  Menschen  reicht  sie  frei 
«m  tiefslen  herab.  Hat  diese  Vetschiedenheü  auf  das  Sprach^ 
vermögen  EinOnss? 

I.     S  c  h  ä  d  e  L 

Bei  einem  Cbimpans^-Schädel  sind  alle  MilchzUuie  4es 
Uttterkierevs  taiNt  Oberkiefers  vollsNind^  m.  erblidBen ,   «ler 
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spitze  Eckzahn  ist  stian  mit  seiner  ganzen  Krone  heraus, 
der  dritte  BackBalin  ist  im  Austreten ,  der  vierte  Baclizahn 
noch  verborgen.  Die  bleibenden  Zähne  noch  nicht  sehr  vor- 
tretend. Länge  des  Slieletei  2  Fuss  1  %  Zoll,  Alter  des  Thie- 
res  etwa  gegen  V/2  Jahr.  Es  wird  erstens  ein  Orang-^Schä- 
del,  bei  welchem  nur  acht  Milchzähne  entwickelt  waren,  zur 
Seite  des  Chimpanse- Schädels  gestellt.  Dessen  SkeleCcken 
oiisst  nur  1  Fuss  4  Zoll  und  sein  Alter  mag  nicht  viel  Ober 
zwöir  Monate  betragen.  Ein  zweiter  Orang^Schfldei  der  Ter- 
gieichung  hat  alle  Milchzähne  beroils  mehr  entwickelt,  Und 
wo  einige  fehlen ,  sind  die  Alveoli  noch  gehörig  weit.  Im 
Grande  der  Schneidezähne  sind  hier  und  da  die  Bohröffnin- 
gen  der  bleibenden  Schneidezähne  zu  sehen  und  die  Zellen 
der  bleibenden  Backzähne  etwas  angeschwollen«  Die  Länge 
des  Skeleles  mag  über  3  Fuss  sein« 

Ein  dritter  Orang-Schädel  hat  alle  Milchzähne  voll  her- 
aus, noch  heiae  bleibenden  Zähne,  die  aber  doch  schon  sehr 
vorragende  Höcker  bilden.  Der  dritte  Backzahn  gans  ent- 
wickelt. Der  vierte  am  Austreten.  Sein  Skeiet  misst  3^  %%* 
und  sein  Alter  mag  gegen  drei  Jahre  betragen  ^). 


1)  fn  Betreff  d^t  Oran^-tltang  haben  es  die  Unteraachnngen 
ron  Pitainger  und  Lncae  wahraeheinüch  gemacht,  daaa  ea  wohl 
iwei  verschiedene  Alien  deaaelbea  gehe.  £a  wflrde  aber,  wie  ich 
bereite  frAher  1.  c.  erwähnt« ,  die  Geaohlechladiffcrena  der  Perm  des 
Schadete  necli  näher  feataiMlleilen  Sein.  Ich  erwähne  bei  dieaer  6e» 
legenheii  einea  mir  lugekommenea  Schädela  von  Berneoachen  Oreng, 
etwa  4  Jahre  alt,  auf  dessen  Scheitel  aich  der  ganzen  Länge  der  Sutura 
•agittalia  nach  ein  2%  Zoll  Jangea  und  y,  Zoll  breites  Oa  Wormia. 
nnm  eingeachoben  befindet,  mit  drei  Ideinern  an  dem  Lambda.Winkel 
deraelbea.  Die  Entwickelang  einer  Criata  aagittalia  et  lambdoidea 
warde  wehl  dadurch  gins  verhindert  eder  doch  aefar  heacbränkt  wor- 
den nein.  Am  einem  Schädel  einea  C«  Inout  finde  ich  ale  beraerkeaa^ 
werih,  daaa  das  Stirnbein  oberhalb  der  arcna  aupraorbitalea  durch  eine 
Qaernatb  getheitt  ist  A.  Wagner  (Die  Sängethlere  «.  a.  w.  1855* 
.  Snpplementband)  ist  einer  Trennung  des  Orang-Utang  in  awei  Arten 
nicht  geneigt  (1.  c.  S.  12). 
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Schftdei-Mtasse. 
Chimpanse    Orangl.    Orangll.    Drang  IIL 
drcumferen»   de» 

Schädels.    ...     12"  6'"    10"  9'"    12"  fr"      12«  6'" 
Grosser  Durchmes«- 

ser   vom   Occiput 

Zürn  Kinn    ...         6"         4"  9"'      6"  2"'        7" 
Gerader  Durchmes«- 

ser   vom   Occiput 

zur  Slirn    ...      3"  9'"     3"  7'"      4"  3"'        4"  1'" 
Vord.    Querdurch  - 

messer  von  einer 
Alamaioross.sphe- 

noid.  zur  anderen      3"  3"'      2"  4"'      2"  6"'       2"  5"' 
Hinterer  Querdurch- 
messer ober  dem 

äussern  Gehörgang     3"  6"'      3"  3"'      3"  9"'       3"  5'" 
Uöbedurchmesser 

von  der  Sutura 

spheno-occip.  bis 

zum  Scheitel  .  .  2"  9"'  2"  7"'  3"  2'"  3"  0"' 
Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Tabelle ,  dass  die  Circumfe- 
renz  des  Schädels  beim  Chimpanse  grösser,  als  bei  einem 
jungen  Orang  und  schon  gleich  gross,  wie  bei  den  viel  älte- 
ren Orangs  war.  Der  Schädel  ist  weniger  in  die  Länge  ge- 
zogen, als  der  des  Orangs,  aber  scheint  auch  weniger  hoch 
oder  mehr  platt  gedröckt  zu  sein.  Dagegen  zeichnet  er  sich 
durch  die  Grösse  der  beiden  Querdurchmesser,  durch  den 
vorderen  und  hinteren,  vor  dem  des  Orangs  aus. 

Die  Ausmessungen  und  Abwägungen  der  Gehirne  des 
Menschen  und  der  Thiere  bilden  die  mathematische  Grand- 
lage der  Vergleichung  des  Seelenorganes,  auf  weiche  sodann 
die  Vergleichungen  der  qualitativen,  formalen  und  organi- 
schen Unterschiede  basirt  werden  können.  So  viel  Sorgfalt 
bisher  namentlich  durch  Tiedeniann  und  Husch ke  auf 
die  Ausmessungen  und  Abwägungen  verschiedener  Gehirne 
verwendet  wurde,  so  sind  die  daraus  zu  ziehenden  Resultate 
doch  noch  ohne  wissenschaftliche  Verbindung  und  ohne 
Fruchte  für  die  Physiologie  des  Geistes.    Es  fehlt  vor  Allein 
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an  einer  von  den  Analoroen  gemeinschafUich  durchgeführten 
Methode  für  diese  Ausmessungen  und  Wägungen,  wie  ich  dieses 
Fehlens  schon  anderwärts  in  Betreff  der  Ausmessungen  des 
Schadeis  gedacht  habe.  Auch  wird  bei  den  Charaliterisirungen 
der  Ra^en- Schädel  so  sehr  in*s  Detail  der  Formen  gegan- 
gen, dabei  die  wesentlichen  Gesichtspunkte  noch  immer  über- 
gangen, dass  solche  wohl  zur  Physionomik  der  Völker- 
stamme  brauchbar  sind,  aber  keine  feste  Grundlage  für  die 
Ethnocraniologie  bilden  können.  Ich  möchte  als  allgemeines 
Schema  för  eine  ethnocraniologische  Eintheilung  die  drei  Di- 
mensionen des  Schädels  oder  der  Schädelhöhle  und  dann  die 
des  Gesichtes  <  Prosopon )  voranstellen.  Demgemass  würde 
ich,  theilweise  nach  Retzius^  Crania  dolicho-ccphala,  or- 
thocephala  und  eurycephala  und  prognatha,  orthognatha  und 
eurygnatha  Prosopa,  als  Uauptunterschiede  der  pars  cranii  und 
pars  faciei»  aufstellen.  Es  wäre  daher  wünschenswerlh,  wenn 
sich  die  Physiologen  über  eine  solche  gemeinschaftliche  H^- 
thode  vereinigten,  damit  nicht  bald  in  der,  bald  in  jener 
Richtung  gemessen  wird  und  von  keinem  gemeinschaftlichen 
Gesichtspunkte  oder  Visierponkte  ausgegangen  wird. 

Auch  selbst  die  Angaben  über  Grösse  und  Gewicht  des 
Gehirnes  haben  keinen  Werth,  wenn  nicht  zugleich  die  Grösse 
und  das  Gewicht  des  ganzen  Körpers  des  vorliegenden  In- 
dividuums mit  angegeben  wird.  Ferner  ist  das  Alter,  die 
Constitution  und  insbesondere  das  Geschlecht  hierbei  zu  er* 
wähnen,  und  ist  es  nicht  blos  hinreichend  Ra^e  und  Volks- 
stamm zu  bezeichnen.  Die  Angabe  des  Geschlechtes  ist  in 
Betreff  des  Baues  des  Schädels  und  des  Gehirnes  von  gröss- 
ter  Wichtigkeit ,  namentlich  in  Beziehung  auf  den  Menschen 
und  auch  mehr  oder  minder  auf  dieThiere  (Säugethiere  und 
Vögel).  Noch  ist  dieser  Geschlechtsunterschied  bei  der  Cha- 
rakteristik der  Ragen  -  Schädel  unberücksichtigt  geblieben. 
Aoch  die  so  eclatante  Differenz  der  Grösse ,  Form,  der  Zahl 
und  Dicke  der  W^indungen  u.  s.  w. ,  des  Gehirnes  des  Man- 
nes und  Weibes  ist  nur  wenig  berücksichtigt  worden.  Und 
doch  hat  in  der  Regel  (es  giebt  auch  Weiber  mit  dem  Schä- 
del und  Gehirn  des  Mannes,  so  wie  umgekehrt;  bei  einem 
berühmten  Dichter  fand  ich  das  Gehirn  sehr  gross,  aber 
ganz  von  weiblicher  Form)  das  Gehirn  des  Weibes  zablrei- 
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thetej  schmiler«  und  Kartell  Windungen,  und  ist  relalir 
Kdrper  grösser.  Ich  glaube  eine  Bestätigung  dieses  Gesetses 
selbst  in  Betreff  des  Gehirnes  des  Orang-Utang,  so  weit  die 
darüber  gelieferten  Abbildungen  solchen  Schlass  gestatten 
dflrRen,  £u  erblicken. 

So  unterscheiden  sich  die  Abbildungen  des  Gehirnes 
vom Orang'.Utang,  die  Gratiolet  Tab.  III.  Fig.  1  undS  gab, 
von  der  auf  PI.  III.  Fig.  Ö  und  6  durch  Zahl  und  Schmalheit 
der  Windungen,  dass  ich  Fig.  1  und  2  ffir  minnliobe,  Fig.  5 
und  6  für  weibliche  Gehirne  ansprechen  dorne.  Tiede- 
mann's  Abbildung  ist  wahrscheinlich  die  von  einem  ni§nn«> 
liehen  Orang.  In  Betreff  des  Chimpanse  ist  OratioleTs 
Abbildung  (PI.  VI.  Fig.  l--*8)  die  von  einem  Weibchen,  die 
Bchroeder^s  v.  d.  K.  ffir  die  von  einem  Hfinnohen  ra  hal- 
ten.   Leider  ist  das  Geschlecht  nirgends  erwAhnt. 

Nur  der  exacto  Anatom  Sandifort  giebt  es  an  und 
in  seiner  Abbildung  erscheinen  die  Gyri  auch  hinreichend 
dick.  Wenn  ich  nun  aber  den  absoluten  oder  beziehungslos 
sen  Wfigungen  des  Gehirnes  keinen  grossen  Werlh  beilegen 
kann ,  so  dagegen  den  relativen  ^  besonders  in  Betreff  des 
Gehirns  und  seiner  Theile  bei  den  Thieren.  Es  fehlt  uns 
noch  eine  Beobachtungs-Reihe  Ober  die  relative  Grösse  tind 
das  Gewicht  der  Lappen,  des  grossen,  des  kleinen  und  des  MiU 
tel-Gehirns,  namentlich  auch  des  Himknotens  und  der  Hiro- 
swiebel  £U  einander,  welche  gewiss  ihre  schönen  Resultate 
liefern  wörde.  Man  mflsste  hierbei  gleichförmig  verfahren,  das 
grosse  Gehirn  am  Crus  cerebri ,  und  das  kleine  am  Marksegel 
nach  auswärts  abheben  und  die  drei  Gehirntheile  abwägen. 
In  Ansehung  des  Verhältnisses  des  Gehirnes  eu  den  Nerven 
könnte  das  Haass  der  Breite  des  Ursprungs  des  Nervus  tri-» 
geminus,  als  Grundzahl  der  Vergieichung ,  genommen  wer- 
den. £s  hat  awar  Tiedemann  nach  seinen  so  sorgfiUi* 
gen  Abwägungen  des  Gehirnes  des  Negers  keinen  wesent- 
lichen Unterschied  zwischen  demselben  und  des  Europäers 
gefunden,  (es  bliebe  aber  immer  der  etwaige  qualitative  Un- 
terschied der  Gehirn-Substanz  zu  berücksichtigen),  allein  ein 
ächter  Negerschädel  hat  fQr  das  Gehirn  eines  Gaucasien  ge- 
wiss nicht  RaumI  Interessant  ist  daher  die  Beobaohtung, 
welche  Dr.  Nott  (s.  das   ausgeKMohaete  Werk:  Types  of 

Digitized  by  Vj^^VIC 


Zar  ADatomie  dei  Orang^Utilig  und  dei  Chimpanse.        BOl 

lankind«  Philadelphia  1854)^  bhffibH,  daas  Oeorge  Combe, 
nach  einem  Abgüsse  dei*  Schädelhöhlo  eines  Amerikaners 
uid  der  einäs  Europäers^  die  vorderen  und  die  hinteren  Lap- 
pen des  Gehirns  des  firmieren  bedeutend  schmäler  und  kurs- 
ier als  bei  dem  Europier  gerunden  haben  soll!? 

Ausserdem  mögfen  noch  folgende  Bemerkungen  hier  ihre 
Stelle  enden. 

Die  Zahhbildung  beim  Chimpansd  ist  schwicber,  besonders 
aach  der  Eckzahn  kleiner,  spitzer  und  weniger  massig,  die 
Locke  zwischen  dem  oberen  Eckzahn  und  dem  dussereti 
Schdeidezahn,  worein  der  untere  Eckzahn  einpasst,  fehlt  beim 
Chimpanse.  Der  gahze  Kieferzahnrand  schwächer  und  brei- 
ler,  die  Mtilargrube  ausgefüllt,  das  Jochbein  relativ  kleiner, 
schwächer,  ebenso  der  Jochbogen,  insbesondere  dessen  Pro- 
cessus temporalis.  Diö  Suturt  zygd-maxillaris  mdbr  hori- 
soblal^  das  tuberctilUra  iugale  mangelnd.  Die  Jocbgrube 
kleiner,  hirzer.  Dieses  selbst  als  bei  Oi*ang  L  Das  Nasen^ 
kein  Wie  bdiii  Drang  einfach ,  an  der  Wurzel  aber  breiter 
als  bei  diesem  und  dem  Gorilla  vom  Danger  (Owen).  Nas^ 
oiid  Nalräs  sowie  Schneidezahnoberkiefer  gerade  laufend, 
nicht  eingedrückt  (Simtis).  Die  Lamina  cribrosa  breiter. 
Der  Proc«  frontalis  des  Oberkieferbeins  schmäler  uhd  bildel 
das  Thränenbein  vortretend  mehr  den  Thränenkanal  als  Jener. 
Proc.  mtstoideus  schwach  angedeutet  Margo  suprdciiiari^ 
und  supraorbitalis  mehr  promintrend*  Die  Ala  magna  des 
Keilbeins  zwar  auswärts  schmaler,  aber  ihre  CaVitas  ce* 
pkalica  breiter^  geräumiger.  Ein  Mentum  prominens  am 
Oaterkieferl 

Beim  Orang-Utang  so  wie  bei  den  meisten  Affen,  nicht 
aber  (wenigstens  noch  nicht  beim  jungen)  Chimpanse,  befin- 
det sich  vor  dem  äussern  Oehörgang  ein  spitzer  Fortsatz  oder 
Zapfen,  wohl  bestimmt  die  Bewegung  des  Unterkiefers  nach 
rückwärts  zu  hindern.  Beim  Menschen  fehlt  er  mit  Ausnahme 
einiger  Negerschädel,  wo  er  sich  etwas  vorspringend  vorfindet. 
Er  mangelt  fast  ganz  den  Wiederkäuern,  dagegen  i^t  er 
stark  entwickelt  bei  den  meisten  Carnivoren,  noch  mehr 
bei  den  Einhufern^  besonders  gross  beim  Rhinoceros,  Tapir, 
obgleich  er  bei  den  Schweinsarten  vermisst  wird.  Beim 
Heftscben  ist  zur  freieren  Bewegung  des  Unterkiefers  noch 
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eine  Grube  hinter  der  Gelenkflfiche    für  der  Condylus  des 
Unterkiefers  vorhanden,  welche  allen  Sfiugethieren  fehlt. 

Zahnbildung  und  Osteogenesis  des  Schädels  sind  über- 
haupt schwächer  und  wohl  auch  später  eintretend  beim  Chim- 
pause;  namentlich  sind  die  Kopfknochen  dünner,  zarter, 
weicher  (obwohl  das  Thier  nicht  skrophnlös  war). 

Am  Processus  cubilalis  des  humerus  Gndet  sich  in  des- 
sen Mitte    auch   beim  Orang-Utang    eine  Oeffnung.     Beim 
Chimpanse  findet  sich,  merkwürdiger  Weise,  keine  solche 
Oeifnung.     Dagegen   sagt  Kneeland    vom   Gorilla,   dass 
dessen  humerus  unten  rechts,  aber  nicht  links  durchbohrt 
sei.    Duvernoy  hat  diesen  wichtigen  Punkt  bei  Gorilla  und 
Tschego  unbeachtet  gelassen.    Ich  habe  dieselbe  bei  einigen 
Negerskeleten  angetroffen,  jedoch  fast  immer  bei  denen  von 
Negerinnen.    Bei  den  Gi|anchen  und  den  Buschmännern  soll 
sie  ebenfalls  vorkommen.    Meistens  ist  der  Knochen  an  die- 
ser   Stelle   blos  sehr  dünn.     Unter  den   Carnivoren  isl  sie 
vorzugsweise  dem  Hundegeschleoht  eigen,  fehlt  dem  Löwen 
und  allen  Felisarten,  so  wie  dem  Genus  Ursus.    Beim  Hunde 
besitzt  das  Olecranoir  einen  vorderen  Fortsatz,  welcher  beim 
starken  Strecken  des  Vorderarmes,  beim  Scharren,  Graben  u. 
8.  w.  bis  in  diese  Oeffnung  hereintritt  und  wohl  die  Ursache 
ihrer  Bildung  ist     Kinen  ähnlichen  Fortsatz  zeigt  das  Ole- 
cranon   auch  bei  anderen  Säugethieren ,    bei  denen  dieses 
Loch  zugegen  ist,  als:  beim  Biber,  Uydrochoerus  Capybara, 
Marmotta,   Sciurus»  Lutra,    Dasypus  u.  s.  f.     Ich   möchte 
dieselbe  foramen  intercondyloideum  nennen.     In  Betreff  des 
foramen  supracondyloideum  bemerke  ich   nur  zu  dem,  was 
von  Otto,   Meckel  u.  A.   darüber  erwähnt  wurde,    dass 
ich  dasselbe  bei  F.  Leo,  tigris,  pardus,  catus,  Ursus  Meies 
(nicht  bei  Ursus  arclos,  ferox,  americanus),  Nasua,  Procyon 
Lotor,  Lutra,  bei  mehreren  Affen,   bei  Uapale  R.  (an  einem 
Skelete,  an  dem  anderen  nicht)   gefunden  habe.    Die  Frage 
über  den  Zweck  oder    die  Bestimmung  dieses  foramen  su- 
pracondyloideum bei  einigen  Säugethieren ,  dürfte  wohl  auf- 
geworfen werden.     Da  dasselbe  sich  nur  noch  bei  denjeni- 
gen Säugethieren   vorfindet,  bei  denen  noch  eine  Art   der 
Pro-  und  Supination  des  Vorderarmes  vorkömmt  und  unter 
diesen  besonders  bei  solchen  Säugethieren,  welche  bei  ihren 
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Bewegongen  von  Höhen  herabspringen,  wie  die  Spring-Affen^ 
die  Agilia  der  Nager,  und  wie  das  gesamrote  Katzen -Ge«- 
seUechtj  bei  Brhaschung  ihrer  Beute,  nicht  aber  bei  gerade- 
tvslaufenden  Carnivoren,  bei  dem  Hunde,  Bären  u.  s.  f.,  so 
schein!  mir  die  Bestimmung  dieser  Oeffnung  die  zu  sein,  bei 
seichen  heftigen  und  schnellen  Sprüngen,  die  durch  sie  hin« 
durch  tretenden  Gefasse  cArterie  und  Vene)  und  Nerven  zu 
schützen,  und  vor  Zerrung  und  Zerreissung  zu  bewahren. 
Wenn  diese  OelTnung  aber  auch  dem  Hundegeschlecht  man- 
gelt, so  vertritt  jedoch  theilweise  ihre  Steile  ein  hervor- 
springender Knorren  am  Condylus  internus  humeri,  mit  einer 
Rinne  daran,  welche  zu  demselben  Zwecke,  das  Ausgleiten 
der  Arteria  ulnaris  und  des  N.  med«  zu  verböten  dienen 
kann.  Denselben  Knorren  finden  wir  auch  beim  Genus  Ur- 
ans u.  8.  f. 

IL     Eingeweide  der  Brust. 
Chimpanse- Weib  eben. 

Der  Herzbeutel  ist  zart.  Das  Herz  weich  und  schwach 
muskulös.  Im  rechten  Vorhof  die  Valv.  Eustachii  und  The- 
besii  schwach  angedeutet.  Die  übrigen  Klappen  des  Ostium 
venosum  und  arteriosum,  wie  beim  Orang-Utang.  Das  fo- 
ramen  ovale  ebenfalls  geschlossen.  Aus  dem  Arcus  Aortae 
entspringen  aber  nur  zwei  Stamme ,  wovon  der  rechte  die 
Carotis  dextra  und  arteria  subclavia  dextra,  der  linke  die 
Carotis  und  Subclavia  der  linken  Seite  abgiebt.  Die  Lungen 
sind  gross  aber  weich.  Die  rechte  Lunge  ist  schwach  in 
zwei  Lappen,  die  linke  in  drei  Lappen  getheilt.  Das  Zwerch- 
fell ist  schwach  muskulös. 

Orang  -U  taug -Weibchen. 
Der  Herzbeutel  ist  dicht.  Das  Herz  derb  und  stark. 
In  rechten  Ventrikel  die  dreizipflige  Klappe.  Seine  W^andung 
Vs  so  dünn,  als  die  des  liuken  Ventrikels.  In  der  Art. 
pulm.  drei  halbmondförmige  Klappen.  In  der  Scheidewand 
der  Vorhöfe  das  foramen  ovale  geschlossen.  Im  linken  Ven- 
trikel die  Valvula  bicuspidalis  und  in  der  Aorta  drei  Valvu- 
he  semilunares. 

Am  Arcus  Aortae  entspringt   ein  Truncug  anonymus, 
dar  sich  in  die  Carotis  sinistrp  nnd  sodann  in  die  Ciirotis 

Digitized  by  VjVJI^V  iC 


804  Majer: 

dexira  and  subclavia  theitt.    Die  sobcltvia  siaistra  entsj^riagt 
besonders. 

Die  Lungen  sind  gross  und  derb«  Die  rechte  Lunge 
schwacii,  in  zwei  Lappen  getheiU.  Ebenso  die  linke.  Beide 
Lungen  liegen  mit  einer  sehr  breiten  Flache  des  anteren 
Lappens  auf  dem  starte  muskulösen,  grossen  Zwerchrelle  auf, 
so  dass  dieses  einen  starken  Druck  auf  die  Lung6  aus» 
üben  kann. 

ni.    Eingeweide  des  Unterleibes. 
Chimpanse. 

Der  Hagen  ist  länglichrund  und  schwachhftutig,  der 
Blindsack  desselben  ziemlich  markirt.  Das  Ostium  oesophageum 
ohne  Klappe;  y^  davon,  (die  pars  cardiaea)  der  inneren  Flache 
glatt;  y^  (die  pars  pylorica)  zeigt  aber  1  Zoll  lange  Falten, 
welche  in  der  Länge  verlaufen  mit  Zwischenräumen  von  2^3 
Linien.    Keine  Ringklappe.     Die  Moi^kelbaat  schwach. 

Die  Leber  ist  wenig  gewölbt  und  von  weicher  Consi- 
stenz.  Uan  unterscheidet  den  grossen  rechten,  den  kleinea 
linken  Lappen,  zwischen  beiden  das  Ligamentum  rotundum 
et  lalum;  den  Lobus  quadratus  und  Lobus  Spigetii.  Gallen- 
blase massig.  Der  Ductus  choledochus  mündet  neben  dem 
Ductus  pancreaticus  hinter  der  zweiten  Querfalte  des  Duo- 
denums aus.  Die  Valvulae  conniventes  des  Dünndarms  nur 
schwach  hervortretend. 

Die  Milz  %y^*  lang,  oben  1'^  unten  y/'  breit,  plaU, 
weich,  mager.  Der  Blinddarm  ist  t  y^,  Zoll  breit.  Der  Proc 
vermiformis  2y,^'  lang  (Cuvier  behauptet  derselbe  fehle). 
Die  Grimmdarmklappe  ist  doppelt,  die  obere  schmal  und  läng- 
lich, die  untere  halbmützenförmig  und  nur  y^  so  lang.  Die 
Nieren  glatt  und  ohne  Reniculis.  Der  Ureter  tritt  zwischen 
einem  grösseren  und  kleineren  Abschnitte  der  Nieren  aus, 
er  bildet  ein  längliches  Becken  im  Innern  derselben,  an  des- 
sen Basis  sich  ein  einfacher  ebenso  langer  Vorsprung  für 
den  Ausgang  der  Nierenkanäle  vorfindet*  Die  Nebennie- 
ren  breit  und  platt.     Die  innere  weiche  Substanz  derselben 

braungelb. 

Orang-Utang. 

Der  Magen  ist  mehr  mndlich.     Der  Blindsack  weniger 

vortretend ,  4lic  innere   Flache  hat  dicke  Runzeln ;  die  pass 
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pyiorioa  htt  xartd  Lffngevfuttea,  Die  Moskelhaut  sebr  dick, 
keine  RingUappe,  Die  Leber  ist  dick  und  aehr  gewölbt, 
diobt  and  derb»  jedoch  ohne  (scropbulose?>  Tuberkeln  (wie 
Camper  sie  sah}.  Vier  La^en,  aber  der  rechte  noch  elwaa 
gelheiR.  GallenUaae  aiemlich  groa&  l>as  Duodeoiun  zeigt 
awei  starke  halbnuendformige  Qaeifalt^n  oder  Klappen.  Per 
Daclus  cboledoohus  mflndet  neben  de«i  Ductus  pancreaticaa 
ebenfaUa  hinler  der  aweite«  Klappe  Wß*  Die  Nito  diok  und 
'  fest,  gesund.  Die  Valvulae  conniveutes  des  Duuadarros  gross 
und  aaUreicb«  Der  31inddsrni  weniger  weit^  Per  Proc«  ver«- 
miformis  kürzer  (a«  auch  G analer  Tarn.  IV«  Fig*lXO<  I^^i^ 
der  Haut  sebr  derb.  Die  Grimmdarinklappe  doppelt,  die 
obere  länger ,  die  untere  etwas  kürzer ,  beide  schmal.  Die 
Nieren  ebenso  glatt  und  ohne  Reniculis  wie  beim  Chfmpanse 
aber  rundlicher  und  derber.  Der  Ureter  tritt  aus  dem  Ein- 
schnitte in  der  Hitte  der  Niere  zu  Tage,  erweitert  sich  in 
ein  ovales  Becken  in  der  Niere,  In  welchem  auch  ein  ein- 
facher eben  so  breiter,  die  Hälfte  der  Länge  der  Niere  be- 
tragender VorspruQg  der  Nierensubstanz ,  alle  Harnröhren- 
bundel  in  sich  vereint,  die  an  dem  gekerbten  Rande  dieses 
Vorsprungs  austreten.    Die  Nebennieren  sind  schmal. 

IV,    Weibliche  Genitalien. 
Cbimpanse« 
Dia  ClÜoiia  6  Unie«  laug,  S  Linien  breit.    Die  VorbaiUi 
gross  und  weit     P^ie  Vulva  unterhalb  derselben«  Pas  Vesti«- 
kdwn  vagiaae  ohne  Hymen.    Die  Urethra  5  Linien  lang.  Die 
Urinblase  häutig.    Ihr  Fundus  ist  als  eiu  lauger  Prolap&us  in 
die  Vulva  vorgefaUeu^     Die  Vagina  weit ,  6  Linien  lang  und 
ohne  besMdere  Faheiw    Das  Orificivm  uteri  rund  mit  röhri- 
gem  Vorspningfu     Per   Uterus   dreieckig,  platt.     Pie  drei- 
eckige Heble  desselben  aiemlicb  platt,    Pas  Orarium  laogllcb) 
platt  und  glatt.     Die  Tuba  eng.     Die  Fimbriae  klein.    Kein 
Beutel  derselben   ^^ugegen.     Die  Urlnblasc  zeigt  am  Ostium 
urethrae  das  Corpus  trigonum  mit  den  zwei  Orificia  ureterum. 
Orang-  Utaug. 
Die  Vulva  ohne  deutliebe  Schamlippen  und  ihr  Ein- 
gang enge.     Zwei  kleine   schwache  Fallen  und  zur  Seite 
M«i  Lacuivao  au  4m  Q«iium  ureU^^e,    Di»  Ur^lbrsi  6  Ur 
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nien  lang,  glatt.  Der  Eingang  in  die  Vagina  darunter  glatt, 
ohne  Hautfalte.  Die  Wand  der  Vagina  glatL  Sie  ist  1  Zoll 
lang.  Das  Orificium  uteri  zweilippig.  Der  Uterus  birnfor- 
mig,  die  hintere  Fläche  knopfartig,  convex,  die  vordere  glatt. 
Die  innere  Höhle  dreieckig  und  sehr  faltig.  Das  Ovariuin 
derb,  am  unteren  Ende  frei,  gelappt,  gewölbt,  mit  feinen 
Graafschen  Büschen  besetzt.  Die  Fimbriae  klein,  ohne  Bursa, 
das  Osteum  fein.  Daneben  eine  cavernöse  Anschwellung.  Die 
Urinblase  sehr  derb.  Das  Corp.  trigonum  vortretend  und 
zwar  nahe  am  Ausgange  in  die  Urethra.  Am  After  ein  klei* 
ner  Appendix  oder  Vorfall  der  Schleimhaut. 

Wichtiger  als  das  Vorhandensein  einer  Scheidenklappe 
oder  der  Spur  eines  Hymens  bei  den  Saugethieren  ist  die 
Organisation  der  pars  cervicalis  (portio  vaginalis)  oder  des 
Uterus  communis.  Die  Vagina  ist  in  der  Regel,  abgesehen 
von  ihrer  eigenthömlichen  Form  bei  den  Beutelthieren ,  wei- 
ter als  beim  Menschen,  ebenso  das  Vestibulum  vaginae  geräu- 
miger. Bei  der  Hyäne  geschieht  ihre  Ausmundung  in  dieses 
nur  durch  eine  feine  Oeffnung.  Beim  Igel  bildet  die  Scheide 
einen  weiten  runden  Sack.  Jene  erwähnte  besondere  Or- 
ganisation des  Cervix  Uteri  bei  einigen  Saugethieren  besteht 
in  einer  schrauben-  oder  treppenartigen  Klappe,  mehrere 
Gänge  bildend,  welche  ich  Cochlldium  uterinum  s.  cervicis 
uteri  nennen  möchte.  Schon  bei  den  Affen  (Cercopithecus) 
ist  eine  solche  dreifache  Schraube  vorhanden.  Bei  Hydro- 
choerus  Capybara  greifen  die  Treppen  in  einander.  Bei  Genus 
Vacca  und  Capra  ist  diese  Treppenklappe  sehr  entwickelt. 
Noch  mehr  oder  noch  grösser  sind  die  drei  Klappen  im  Cer- 
vix uteri  beim  Delphin,  wovon  die  hinterste  die  kleinste,  die 
vorderste  die  breiteste  ist  und  einen  halben  Bogen  bildet. 
Es  verdiente  diese  Organisation  eine  nähere  Besprechung. 

Ich  trage  hier  noch  Einiges  über  die  Osteologie  und 
zwar  über  die  des  Beckens  des  Orang  -  Utang  und  der  Säu- 
gethiere  überhaupt  nach. 

Das  Becken  des  Orang-Utang  kommt  in  Betreff  seiner 
(relativen)  Capacität,  der  Breite  der  Hüflknochen,  der  Weite 
der  oberen  Apertur,  der  Grösse  des  Winkeis  der  Schambeine, 
der  Lage  der  Sitzknorren  u.  s.  f.  dem  Becken  des  Menschen 
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am   nächsten.     Bei  Hylobates,  dessen  SchAdel  an  Rundang 
dem  des  Orangs  am  nächsten  steht,  ist  auch  die  Beckenhöhle 
noch  rundlich,   die  Sitzknorren   fallen  aber  weit  nach  vorn, 
zum  Hocken  darauf,  und  der  angulus  pubis  ist  fast  ein  gera- 
der.   Eine  auffallende  Ausnahme  von  diesem  Satze  macht  je- 
doch das  Becken   der  Tardigraden.     Beim  Ai  namenilich  ist 
das  Becken  relativ  viel  weiter  als  das  menschliche  und  steht 
merkwürdiger  Weise  diese  Weite  nicht  im  Verhältnisse  zu  dem 
kleinen  Kopfe  des  Thieres.    Das   Hüftbein   desselben  und  das 
Kreuzbein  sind  sehr  breit,  das  Schambein  und  Sitzbein,  das 
oben   an   das    Kreuzbein    angewachsen ,    vorn   ganz    dünn , 
and  jenes  zeigt  (nur  ganz   frühe)  eine   kurze  (V^^^)   (spä- 
ter ,    wie  es  scheint ,    durch  ein  schwaches  knöchernes  Mit- 
telstfick  ersetzte)  Synchondrose.    Beim  Unau   ist   das  Darm- 
bein schmäler,  das  Schambein  viel  breiter,  das  Becken  über- 
haupt  so  wie  Schädel ,   Zahnbau  und   Gliederbau   den  Le- 
muren    ähnlicher.    Das  Becken    des   Megalheriums   (dessen 
schwache  Nacken  -  Wirbel   und  schmale  gerade  absteigenden 
Rippen  einen  Panzer -Gürtel  wohl  nicht  zu  tragen  im  Stande 
sein  möchten),    kommt    mit  dem  des  Ai  überein.    Das  von 
Cnvier   und  Pander  -  d'Alto  n  vermisste   os  pubis  hat 
Owen  an  den  Ueberresten   eines  bei  Lukan  1837  aufgefun- 
denen Hegatherinms   nachgewiesen.    Nur  ist  das  Schambein 
(s.    Phil.    Transacf.  1855.  P.  II.  PI.  XXII)  nicht  geschlossen 
and  weit  offen.    (Es   fehlt  vielleicht  das  vordere  Mittelstück 
noch  ?)     Uebrigens  kann  ich  die  Figur  des  Beckens  PI.  XXll 
nicht  in  Uebereinstimmung  bringen  mit  der  Figur  des  Beckens 
an   dem  Skelete  PI.  XVll.    Bei  allen  übrigen  Säugethieren  ist 
das  Becken  relativ  enger  als  beim  Menschen,  besonders  eng 
ist  es  bei  denjenigen,  deren  Geburt  oberhalb  der  Symphyse 
statt  hat. 

Das  Becken  dient  theils  zur  Anlagerung  der  unteren 
(hinteren)  Extremität,  theils  zum  Schutze  der  hypogastrischen 
Eingeweide.  Das  Hüftbein  ist  dem  Schullerblatte  analog. 
Das  Schambein  könnte  man  mit  |jem  Schlüsselbeine,  den  Pro- 
cessus coracoides  mit  dem  Sitzbeine  vergleichen. 

Die  Beckenhöhle  (untere)  oder  die  obere  Becken-Aper- 
tur richtet  sich  nach  der  Form  des  Kopfes,  als  welcher  dem 
Fötus  bei  der  Geburt  vorangeht.     Sie  ist  rund  beim  MeQr 
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sohen^  den  Affen  nod  bei  dem  Ai ;  llnglich  für  den  linglU 
eben  Kopf  des  Fötus  der  übrig ea  Säügethiere.  Aach  das 
Kreuzbein  ist  im  Dorchschnitte  breiter  und  mehr  ausgeköblt 
ZH  diesem  Zwecke  beim  Menscheii.  Die  untere  Beekenaper* 
tur  wird  bei  dem  Säagetbiere  wegen  der  Scbmalheit  des 
Kreuzbeins  von  Sten  falschen  Wirbel  wenigstens  ai,  und 
wegen  der  Beweglichkeit  der  Schwanzwirbel,  relativ  geräo- 
miger.  Es  tritt  auch  der  Thierfötus  nach  hinten  und 
oben  aus  dem  Becken,  der  Menschenfötas  nach  vorn  und 
oben  unter  dem  Schambogen.  Jener  tritt  daher  dabei  ii 
einer  nach  vorn  und  unten  convexen  Axe  des  Beckeus,  die- 
ser in  einer  nach  vom  concavefi  Axe;  beide  eine  Spiraldre«- 
hung  machend,  jener  das  Gesicht  nach  unten,  dieser  nach 
vorn  und  oben  wendend  aus  demselben  aus.  Die  Neiguof 
des  Beckens  ist  bei  den  Menschen  eine  grad winklige ,  bei 
dem  Neger  jedoch  schon  mehr  eine  schiefe,  und  noch  mehr 
beim  Orang*lltang.  Der  Winkel  der  Scbambeinruge  ist  beim 
Menschen  am  grösaten  und  die  Symphyse  kurz  oder  selbst 
relativ  die  körzeste.  (Ausnahme:  Hylobates,  Tardigrada, 
Manis,  insbesondere  Ai.)  Diese  Symphyse  verlängert  sich 
dagegen  bei  den  meisten  Säugethieren  und  der  Angulus  pi^ 
bis  wird  ein  spitzer,  ja  es  setzt  sich  dieselbe  schon  bei  dea 
Camivoren  in  eine  Symphyse  des  aufsteigenden  Astes  des 
Sitzbeines  fort.  Bei  Pteropas  ist  abweichend  die  Schaaftbein- 
flige  ganz  kurz ,  ihre  Schenkel  weichen  aber  sogleich  ans« 
einander  und  die  Schenkel  des  Sitzbeines  kommen  mit  ihren 
Knorren  unter  sich  und  mit  dem  Kreuzbeine  zusammen ,  so 
dass  hier  die  Gebirl  auch  nach  vorwärts  statt  za  haben 
scheint.  Auch  beim  Ai,  Dasypus,  Manis  ist  die  Spina  ischii 
an  das  Kreuzbein  angewachsen.  Bei  Tr.  Rosmarus  liegt 
diese  Spina  weiter  unten  und  ist  schon  als  tuber  ischii  auzn- 
sehen.  Bei  der  Phooa  aber  liegt  dieselbe  noch  hoch  oben«  Bei 
derselben,  wie  bei  Hosmanis,  werden  die  Schenkel  des  Schan- 
beines  und  des  Sitzbeines  schon  sehr  schmal,  die  Symphyse 
sieht  nach  rückwärts  und  ist  knorpelig.  Auch  bei  Rosmarus 
ist  sie  lang  nod  früher  wohl  auch  poch  eine  Synchondrose. 
Bei  Vespertilio  und  besonders  bei  Stenops  gracilis  bildet  die 
Schambeinfuge  einen  Schnabel.  Bei  letzterem  ist  der  Kie- 
fertbeil  des  Sch&dels  ebenfalls  «^nabelfönpig.     AehnUcbe 
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Bildung  kommt  am  menschlichen  Becken  bisweilen  Tor.  Die 
Eminentia  oder  Spina  ileopectinalis,  welche  bei  vielen  Sioge- 
thieren ,  selbst  bei  den  Beutellhieren  ,  sehr  hervorragt ,  ist 
meines  Brachtens  Folge  des  Ansatzes  der  Sehne  des  star- 
lien  Hase,  psoas  parvus.  (Ich  erwähne  bei  dieser  Gelegen« 
lieit,  dass  ich  eine  den  Beutelknochen  analoge  Bildung,  nfim- 
lich  eine  Verlängerung  des  Tuberculum  raml  horizontalis  oss. 
pubis^  welches  an  einem  menschlichen  männlichen  Becken, 
rechts  10  Linien  lang,  links  8  Linien  lang,  an  einem  weib- 
lichen Becken  rechts  8,  links  6  Linien  hervorragt,  beob- 
achtete.) Bei  der  angegebenen  Vereinigung  des  aufsteigen- 
den Astes  des  Sitzbeines  mit  dem  absteigenden  des  Scham- 
beines wird,  da  diese  Aeste  bei  grösseren  Sfiugelhieren  be- 
trächtlich breit  sind ,  eine  Art  von  Halbhanal  fär  den  Aus- 
tritt des  Thierf5tas  gebildet,  so  s.  B.  besonders  beim  Tapir.- 

Der  Sitzknorren  entspricht  seiner  Bestimmung  beim  Men- 
schen, er  ist  breit  und  sieht  gerade  nach  unten.  Schon  bei 
den  AfTen  röcht  er  etwas  nach  vorwärts  oder  wird  länger 
und  bildet  einen  seitlichen  Vorsprung.  Bei  den  Abrigen  Siu- 
gethieren  bleibt  zwar  der  Sitzknorren  Ifinglich,  ist  aber  meist 
mit  einem  starken  Fortsätze  nach  aussen  versehen  und  tritt 
damit  nach  auswärts ,  hinten  und  aufwärts.  Bei  einigen  ver- 
wächst er  dann  mit  dem  Schwanzbeine  (Pteropus).  Beim 
Känguruh  ist  der  Sitzknorren  sehr  klein,  wahrscheinlich  weil 
die  Processus  intervertebrales  anteriores  der  Schwanzwir- 
bel hier  den  Becken  -  Ausgang  schon  verengen,  weiche  zur 
Anlagerung  der  musc.  flexores  caudae ,  die  dem  Schwänze 
zum  Stöt^punkle  verhelfen,  dienen.  Beim  Ai,  welohes  nicht 
aufirecbt  gelit  und  auf  den  Vorderarmen  tofsitat,  ist  der  8iti- 
knorren  sehr  schwach  und  ans  Kreuabein  angewachsen. 

Das  Darmbein  ist  relativ  am  breitesten  und  am  meisten 
aasgehöhlt  beim  Menischen  und  sieht  hier  nach  vorwärts  und 
einwärts.  Am  ähnlichsten  dem  menschlichen  ist  das  des  AI. 
Beim  Orang-Utang  ist  es  noch  breit  aber  schon  retativ  hoch. 
Bei  den  Caraivoren  dagegen  sehr  schmal ,  mit  seiner  €encff* 
vität  nach  auawärts  sehend.  Diese  concave  Platte  des  Darm- 
beines dient  wohl  zum  Stuixpenkte  för  den  Darmkanal,  na- 
mentlich für  den  Dickdarm.  Daher  die  Concavität  desselben 
(anr  für  den  JA.  iliacns  internus  noqh  erforderlich)  mit  <ter 

Digitized  by  Vj^U'ViC 


300  Mayer: 

geringen  BvoIaUon  des  Dickdarmes,  bei  den  Carnivoren  schon, 
verkümmert.  Dagegen  finden  wir  ein  breites  Darmbein  wie- 
der bei  den  grossen  Säugethieren,  namentlich  bei  den  Wie- 
derkäuern, dem  Lama,  dem  Pferde,  Giraffe,  Elephanien,  Rhi- 
noceros  u.  s.  w.,  wo  der  Dickdarm  eine  grosse  Ausdehnung 
zeigt  Dass  bei  dem  Menschen  und  Affen  die  aufrechte  Stel- 
lung hierbei  mit  concurrire,  wird  ebenfalls  zu  erwähnen  sein. 

Das  Becken  des  Ornithorhynchus  ist  nach  dem  Typus 
des  Beckens  der  Säugethiere,  nicht  der  Vögel  gebildet.  Die 
Symphyse  ist  lang  (nur  der  Strauss  besitzt  eine  Synchon- 
drosis  pubis)  der  Sitzknorren  spitz.  Noch  länger  ist  die 
Symphyse  bei  Echidna,  Hyrmecophaga ,  Dasypus,  Hanis,  wo 
auch  der  Angulus  ossis  pubis  sehr  gross  ist. 

Die  Differenz  des  männlichen  und  weiblichen  Beckens 
oder  den  Geschlechtsunterschied  desselben  bei  den  Säugetbie- 
ren  betreffend,  finden  wir  denselben  mehr  oder  minder  aus- 
gesprochen. Bei  Ursus  americanus  habe  ich  ihn  bereits  an- 
gegeben. (S.  Nov.  Act.  Acad.  N.  C.  Vol.  XXVl.  P.  I.)  Im 
Durchschnitte  zeigt  das  weibliche  Becken  der  Säugethiere 
folgende  Charaktere:  die  Darmbeine  sind  relativ  breiter,  ebenso 
die  Flöget  des  ersten  Kreuzbeinwirbels,  die  Conjugata  der 
obern  Apertur  ist  grösser,  weil  das  Becken  schiefer,  die  Sitz- 
knorren sind  schwächer,  ihre  Distanz  oder  der  Querdurch- 
messer der  unteren  Apertur  grösser.  Particularia  hierüber 
sind  in  Doering*s  trefOicher  Diss.  inang.  de  pelvi.  Berol. 
1824  zu  finden. 


Ich  erlaube  mir  dem  Voranstehenden  noch  einige  Bemer- 
kungen über  den  Gorilla  nach  eigener  Conjectur  hinzuzufügen. 
Ein  ähnlicher  Name,  wie  Gorilla ,  findet  sich  für  einen 
grossen  Affen  Afrika*s  bei  den  Handingos,  nämlich  der  von 
Toorallas,  was  wohl  im  Grunde  derselbe  Laut  (H  u  g)  ist.  Es  sei 
mir  aber  hier  gestattet  noch  einen  kurzen  kritischen  Blick  auf 
Hanno*s  Periplus  zu  werfen,  da  das  naturhistorische  Faktum 
der  Entdeckung  des  Gorilla  eine  Bestätigung  jenes  Periplus 
und  ein  unverwerfliches  Zeugniss  für  die  Wahrhaftigkeit  der 
Reise -Erzählung  Hanno's,  jenes  uralten  Dokumentes,  das 
so  oft  und  schon  von  Strabo  bezweifelt  worden  ist,  ge- 
liefert, und  den  Grenzpunkt  nun  festgestellt  hat ,   wie  weit 
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and  bis  sa  welchem  Breitengnule  Hanno    auf  seiner  Fahrt 
gekommen  ist. 

Hanno*s  Periplus  oder  die  Beschiffung  der  Westküste 
Yon  Afrika  durch  denselben  fand  wahrscheinlich  gegen  das 
Jahr  510  a.  Cb.  n.  0  statt.  £r  fuhr  auf  Befehl  des  Senates  von 
Carthago  darch  die  Säulen  des  Herkules  längs  der  Westküste 
von  Afrika,  um  daselbst  lybisch-phdnizische  Pflanastidte  za 
gründen.  Seine  Flotte  bestand  aus  60  Schiffen,  jedes  von 
50  Rudern  ^).  Nach  einer  zweitägigen  Fahrt  erbauten  sie 
die  Stadt  Thymiaterium  ^).  Sie  kamen  sodann  am  Vorge- 
birge Solois  vorbei  '^^  wo  dem  Neptun  ein  Tempel  errichtet 
wurde,  legten  weiter  nach  abwärts  vier  Pfianzstädte  an  und 
gelangten  bis  zu  dem  Flusse  Lixus  ^)  wo  sie  bei  dem  Noma- 
den -  Volke  der  Lyxiten  verweilten.  Von  den  Lyxitcn  nah- 
men sie  Dollmelscher  und  Piloten  zur  weiteren  Fahrt  mit. 
Sie  fuhren  nun  zwei  Tage  nach  Süden  und  sodann  einen 
Tag  nach  Osten  ^^^  wo  sie  in  den  Hintergrunde  einer  Bucht 
eine  kleine  Insel  fanden,  auf  welcher  die  Pflanzstadt  Gerne ') 

1)  IVach  Kluge  Hannonis  navigatio   Lips.  1829. 

2)  Wohl  nur  die  Lasttchiffe  für  Lebeosmittel ,  Weiber,  Kin. 
der  u.  fl.  w. 

3)  Wo  daa  heutige  Mamora  oder  Mehedia  (s.  C.  Mflller'a  vor. 
treffliche  Ausgabe  der  Geograpbi  graeci  minorea.  Paris  1855). 

4)  Promontorium  Solois,  wohl  das  heutige  Cap  CaDtio;  (Han- 
nert,  C.  MAller). 

5)  FI.  Lixus,  entweder  Fl.  Darodus  am  Cap  Kon,  oder  weiter 
unten  Fl.  Drah. 

6)  Sie  mnssten  nimlich  jetit  das  Cap  Bajador,  dessen  Brandung 
mehrere  Heilen  weit  in  die  See  reicht,  umschiffen,  (welches  den  Por- 
tugiesen später  so  viel  Schrecken  einjagte,  dass  sie  sogleich  wieder 
umkehrten)  und  sodann  wieder  nach  Osten  um  so  mehr  einlenken, 
als  sie  in  den  Hintergrund  der  nach  Osten  laufenden  Bucht  einliefen, 
um  auf  der  daselbst  sich  befindenden  Insel  die  Pflanistadt  Cerne  zu 
gründen. 

7)  Cerne,  Herne,  die  Insel  der  Reiher,  I.  des  Herons.  Andere 
nehmen  die  weiter  unten  liegende  Insel  Argouin  dafür  an.  Diese 
letztere  liegt  aber  nicht  in  einem  tiefen  Meeresarm,  ist  viel  au  gross, 
(Gerne  hat  nur  5  Stadien  an  Umfang)  und  von  vielen  anderen  Inseln 
umgeben.  Auch  lag  Cerne  nur  awei  Tagereisen  von  den  Lixiten 
entfernt.  Von  Cerne  nach  dem  Cap  Vert  brauchten  sie  12  Tage,  was 
für  die  nihere  Insel  Argonin  su  viel  wäre,  aber  für  die  Insel  Herne 
sntriffl. 
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ttflgdlegt  wordOi  Von  Gerne  ans  anfernebmen  sie  zwei  Reisen 
nach  Söden.  Aaf  der  ersten  Reise  kamen  sie  an  die  H6n- 
dung  des  Plasses  Cbretes  ^) ,  in  dessen  Bttcht  sie  drei  In- 
seln antrafen,  die  grösser  aU  Gerne  ^  waren  und  in  einer 
Tagfahrt  an  dieAusbiegang  dieser  Bucht,  über  welche  Berge 
ml  Wald  -  Menschen  besetzt ,  emporragten ,  welche  durch 
SIeinwOrfe  ihnen  das  Anlanden  rerwehrten  *<>).  Hierauf  ka- 
men sie  in  einen  anderen  grossen  und  breiten  Strom  ^Oi 
welcher  voll  von  Crocodilen  und  Flusspferden  war.  Von  hier 
kehrten  sie  wieder  nach  Gerne  zurück. 

Auf  ihrer  zweiten  Reise  von  da  aus  schiSÜen  sie  am 
Ufer  entlang  zwölf  Tage  lang  ge^en  Mittag  ^  an  Aetbiope» 
vorbei,  delreh  Spräche  den  Lyxiten  unbekannt  war.  Am  letz- 
ten Tage  langten  sie  bei  grossen  und  waldigen  BergeD 
an  ^>)f  deren  Hölzer  wohlriechend  waren.  Sie  umschifiteD 
dieses  Vorgebirge  in  zwei  Tagen  und  kamen  in  eine  weile 
Bucht  ><)  I  an  deren  fltifcbem  Ufer  sie  die  Feuer  der  Wilden 
bei  Naoht  erblicken  konnten*  Am  Ufer  weiter  fünf  Tage 
segelnd  ^^)  kamen  sie  abermals  in  eine  grosse  Bucht  >^) , 
welche  die  Dollmetscher  die  des  West-Horns  ^^)  nannten. 
In  dieser  Bucht  war  eine  grosse  Insel  ^0  ^nd  an  derselben 
ein  Meeressumpf  ^^}  ^  worin  eine  andere  Insel  ^^)  lag.      In 


8)  Fl.  Chretes  sea  Chremetes;  Rio  St.  Jean  mit  BeioeH  drei 
Inselo  in  der  IfShe  Beiner  Ausmflndung.  Unrichtig  giebt  Durea  d< 
Lunalle  dafflr  den  Senegal  an.  (S.  Ann.  des  sc.  nat.   1855«  p.  185.) 

9)  Also  Gerne  wieder  eine  kleine  Insel  genannt! 

10)  Wahracheinlich  Affen. 

It)  Senegal. 

13)  Das  Cap  Vert. 

13)  Die  Bucht  dea  Flnsaes  Gatobia. 

14)  Von  da  Iris  an  den  Fluss  Domingo. 

15)  Die  Bay  der  Bissagos.Inseln  unterhalb  des  Ansflasses  des 
Domingo  nnd  des  Gabo  (frQher  R.  de  Gesves  und  R.  de  Kurbali,  an 
deren  See  d^r  König  Rabo  wohnte,  genannt). 

16)  Das  Cap  Tumbali  am  Ende  der  Bacht  wohl  gemeint. 

17)  Wohl  die  Insel  Bissagos,  die  xan&chst  auf  ihrer  Fahrt  am 
Ufer  liegt. 

18)  Untiefe,  Sandbucht,  gegenüber  dem  Flusse  Gabun. 

19)  Wohl  die  Insel  Sorciöre,  auf  welcher  die  Wilden  (Balanteii 
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diese  ^iegcA  i»ie  «us.  Sie  Bfthelt  bei  Tage  nichts  «Is  WflU 
der,  aber  in  def  Nacht  viele  Feuer  und  vernaiimeil  grosses 
Geschrei  and  Getöse  von  Hörnern,  Pauken  und  Cymbalen. 
Aus  Schrecken  verliessen  sie  diese  Insel  wieder.  Nun  schnell 
heraus  segelnd  schiflten  sie  an  einem  Lande  ><>)  vorüber^ 
das  von  Feuer -Rauch  erfQllt  war  und  von  welchem  feurige 
SIröme  ins  Meer  fielen  ^0.  Das  Ufer  war  wegen  der  Hitse 
nicht  zu  betreten ,  daher  sie  schnell  weiter  segelten.  Vier 
Tage  wurden  sie  um  her  getrieben  *3)  und  sahen  bei  Nacht 
das  Ufer  voller  Flammen.  In  der  Mitte  erschien  eines  der  Feuer 
am  höchsten  und  erkannten  sie  bei  Tage ,  dass  dieses  auf 
dem  höchsten  Berge »  Theon  Oohema  genannt,  gewesen  *0- 


anch  spiter  ihre  göUendienerische  Feste  feiertea).  S.  Histoire  gea. 
des  Voyages.  Paris  1746.  Tom.  II.  p.  69b»  (Nach  einen  Anonymos  iii 
Jahre  1Ö95.)  AUgemeiii  wird  seit  Klage  die  lasel  Ua^eagi  Mher 
I.  de  Kasoabac,  daffir  aDgenonuneD,  mil  einer  kleinen  in  deren  Bucht 
lieg «aden  Insel*  Allein  diese  liegt  am  Bade  der  Backt  nnd  sa  weit 
entfernt.  Es  haben  Abrigens  alle  Bissagos.lnseln  w&hrend  der  vielen 
Jahrhunderte  seit  Hanno *s  Fahrt  durch  die  Alluvionen  des  Flusses  Ga- 
hon  und  Rio  Grande  sich  sehr  verändert  und  mit  der  Zeit  so  viele 
Sandbänkei  Sandbuchten  oder  lleeresuntiefen  (^Ufivti  9alaaiu6tjs')  ge. 
bildet  9  dass  man  die  jetsige  Lage  der  Inseln  nicht  mit  der  aar  Zeit 
Hanno's  identificiren  darf.  Diese  Untiefen  sind  SandbAnkOt  welche  alle 
Inseln  umgeben  nnd  an  vielen  Stellen  nur  1—2  Faden  Wasser  haben. 

20)  Also  nicht  aussen  um  die  Inseln  herum,  wie  C.  MAl^ 
1er  annimmt. 

21)  Die  gewöhnlichen  Feuer  der  Wilden,  hier  wegen  des 
GAtaendienstes  vielleicht  starker.  Die  Ströme  leuchteten  davon  wie- 
der  (Maanert).  Es  kann  wohl  nicht  von  vulkanischen  Erscheinun- 
gen hier  die  Rede  sein,  welche  sich  daselbst  (und  in  der  Sierra  Leone) 
nie  geneigt  babea  nnd  welche  dem  Hanno  und  seinen  Gefährten,  ver. 
tränt  nit  d^  Ansbrflehen  des  nahen  Aetnas  und  der  Solfatara  in  der 
Kahe  Siciliens,  die  bei  Kacht  von  Carthago  ans  gesehen  werden  kön- 
nen» ja  bekannt  waren.  Anch  war  Hanno  wohl  hAnfig  in  Syracns 
nnd  seine  Frau  ja  daselbst  gebürtig. 

22)  Es  heisst  hier  nicht  inktvaaftty^  wir  segelten^  sondern  ^c. 
Itufitroif  indem  die  Schiffe  entweder  von  den  Strömungen  des  Flusses 
Gaben  und  Rio  Grande  hin  und  her  getrieben  wurden  oder  weil  eine 
hier  so  hAufige  Windstille  eintrat. 

23)  Theon  Ochema  oder  das  Cap  Sagres,  dessen  hoher  Berg 
anch  den  Portugiesen  anerst  auffiel.    Der  Berg  des  Cap  Sierra  Leone 
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Nachdem  sie  drei  Tage  an  diesen  Feuern  vorüber  gescliifft 
waren^  kamen  sie  in  die  Bucht  2-*),  welche  das  Osthorn  ^^) 
genannt  wird.  In  dem  Hintergrunde  dieser  Bucht  lag  eine, 
jener  oben  gedachten  fihnliche,  Insel  ^^3,  in  deren  Meeressumpf 
eine  andere  Insel  lag,  die  von  Waldmenschen  bewohnt  war. 
Es  waren  viel  mehr  Weibchen  mit  borstigen  Haaren,  welche 
die  Dollmetscher  Gorillas  nannten.  j,Wir  verfolgten  sie,  konn- 
ten aber  kein  Männchen  erhaschen,  die  über  Steinklufle  spran- 
gen  und  sich  mit  Steinen  verlheidigten.^  Sie  fingen  nur  drei 
Weibchen,  welche  ihre  Föhrer  bissen  und  zerfleischten.  Sie 
tödteten  sie  daher,  zogen  ihnen  die  Haut  ab  und  brachten 
diese  nach  Carthago  ^^).  Denn  weiter  schifften  sie  nicht  mehr, 
da  ihnen   die  Lebensmittel  mangelten. 


kann  ea  wegen  der  Entfernung  nicht   sein   und   weil  jener  Berg  in 
der  Mitte  der  Fener  lag. 

24)  Die  Bucht  der  Sierra  Leone. 

25)  Ifoti  comn,  das  Cap  am  Ende  der  Bacht,  Cap  Sierra  Leoae. 

26)  Im  Grande  dieser  Bucht  liegt  die  Insel  Tamara  (I.  Konebomba) 
mit  einer  kleinen  Insel  davor,  dem  Aasflusse  des  Flusses  Pongo  gegen- 
flber.  Diese  und  nicht  die  neben  der  Insel  Seh  erb  ro  oder  G er- 
be ra  liegende  Insel-I.  de  York  oder  Macaulay,  wie  C.  Malier  will, 
halte  ich  fAr  die  Insel,  wo  die  Carthaginenser  ausstiegen,  aus  fol. 
genden  GrQnden:  a)  die  Insel  Scherbero  liegt  su  weit  unten  und  hin. 
ter  dem  vorgeblichen  Ifoti  cornu.  b)  Sie  und  die  Insel  Macaalay 
liegen  nicht  im  Grunde  einer  Meeresbucht.  Dieses  ist  aber  bei  der 
Insel  Tamara  der  Fall  und  der  Name  des  Flusses  Pongo,  an  deaaea 
Ausmflndung  sie  liegt,  deutet  vielleicht  auf  den  Aufenthalt  des  Pongo 
oder  grossen  afrikanischen  Aflfen  (Gorilla)  hin.  c)  Die  Insel  Scher- 
bero  und  Macaulay  sind  bewohnbare  Inseln,  worauf  die  Portogieaea 
einen  fleger.König  antrafen.  Die  Insel,  worauf  die  Gorillas  sich  auf- 
halten konnten,  war  damals  nicht  bewohnbar,  eine  Felseninsel,  wie 
die  Insel  Tamara  oder  die  Insel  Los  Idolos,  denn  es  heisst  ja,  die  Go- 
ri11as.M&nnchen  flflchteten  sich  fiber  die  Felsenklflfte  {xQijfiyißaiat 
IrUf).  Endlich  kömmt  am  Flusse  Scherbro  schon  derQuoja  Morrow 
oder  der  Chimpansö  vor.    (Voyage  de  Smith  p.  52). 

27)  Nach  Plinius  VI.  36  waren  diese  Häute  noch  kurs  vor  dem 
Falle  Carthago's  lu  sehen,  so  dass  sie  sich  364  Jahre  erbalten  haben! 
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VebeF  die  Galtuiiff  HoFmop«. 

Voo 
Prof«  IT«  Peter«« 

(MoBAUber.  der  Könif  1.  Akad.  in  Berlin  vom  Juli  1856.) 


Die  Gatlung  JMormop«  wurde  zaerst  von  Le ach  cTrans- 
actions  of  the  Linnean  society  of  London  XIII.  1.  p«  76.  Taf« 
TU)  vor  35  Jahren  nach  einem  angeblich  aus  Jamaica 
stammenden  Exemplar  aufgestellt  und  beschrieben.  Er  gab 
an,  dass  sie  ein  aufrechtes,  mit  den  Ohren  verwachsenes,  Ka- 
senblati  besitze,  dass  kein  Fingerglied  des  Zeigefingers  vor- 
handen, dass  der  Mittelfinger  aus  vier  knöchernen  Phalangen 
zusammengesetzt,  die  Ohren  gross  und  verwachsen  seien,  der 
Schwanz  kurzer  als  die  Schenkelflnghaut  sei  und  mit  seinem 
Bnde  frei  oberhalb  derselben  hervorrage.  Die  beigefugle 
Abbildung  erläuterte  den  complicirten  Bau  der  Ohren,  der 
Lippen  und  des  Nasenbesafzes,  des  Gebisses  und  des  Schidels. 

Neunzehn  Jahre  oaehLeach  ist  dieselbe  Gattung  zum 
zweiten  Haie  von  Gray  (Annais  of  natural  historylV.  p.  3} 
Dach  einem  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplare  aus  Cuba 
nntersucht  worden.  Seine  Beschreibung  weicht  sehr  von  der 
Leach'schen  ab.  Er  behauptet,  dass  sie  kein  Nasenblatt 
besitze,  dass  sie  daher  nicht  mit  den  Phyllostoroen,  sondern 
mit  den  Noctilionen  zu  vereinigen  sei,  dass  sie  den  Taphofiou$ 
weit  näher  stehe,  am  nächsten  aber  mit  ChUwyderis  ver- 
wandt sei.  Als  Unterschied  zwischen  seinem  Exemplar  und 
der  Leach*schen  Zeichnung  giebt  er  an,  dass  die  beiden 
Anhänge  vor  der  Scheibe  in  der  Mitte  des  Kinnes  bei  dieser 
letzteren  grösser  und  dass  die  hintere  Falte  der  hinteren 
Heabran  vor  dem  Kinn   einfach  anstatt  getbeilt  dargestellt 
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seien.  Er  hat  ferner  eine  Besclireibung  des  Thieres  gegeben, 
ohne  jedoch  auf  die  Proportionen  und  die  Färbung  einzuge- 
hen. Seine  Beschreibung  der  Lippen,  des  vor  den  unteren 
Schneidezähnen  liegenden  Wulstes,  die  Deutung  sowohl  des 
an  den  vorderen  als  des  an  den  hinteren  Ohrrand  stossen- 
den  Hautlappen  9  und  die  Angabe,  dass  das  letzte  Glied  des 
Schwanzes  verlängert  aei^  weichen  von  der  bildlichen  Dar- 
stellung, welche  Leach  gegeben,  ganz  ab. 

Es  war  daher  eine  neue  Untersuchung  dieser  seltenen 
Gattung  wünschenswerth.  Drei  dem  hiesigen  Museum  gehö« 
rige  in  Weingeist  aufbewahrte  Exemplare  aus  Cuba  lieferten 
hierzu  ein  hinreichendes  Material.  Sie  zeigen  in  allen  Thei- 
len  mehr  Uebereinstimmung  mit  der  Leach'schen  als  mit 
der  Gray^schen  Darstellung. 

Aaoh  das,  was  Gray  an  der  Leach'schen  Abbildung 
als  Fehler  des  Zeichners  tadelt  oder  als  abweichend  von  seir 
nem  Exemplar  angiebt,  nämlloh  das,  was  er  Anhftoge  der 
Kinnplalte  nennt  und  welche  nichts  weiter  sind  als  die  dunkel 
schattirten  Stellen ,  neben  denen  sich  die  doppelte  Kinftfalle 
mit  der  Kinnscbeibe  verbindet ,  so  wie  die  EtAfachhetl  der 
hinteren  mittleren  Kinnfalte  finde  ich  unseren  Exerupiaren 
zufolge  vollkommen  naturgetreu,  so  dass  nichts  weiter  übrig 
bleibt,  als  entweder  anzunehmen,  dass  Gray  eine  der  Lese  ha- 
schen verwandle  neue  Art  unter  Binden  gehabt  habe,  oder 
dass  seine  Darstelhing  die  weniger  richtige  sei.  Die  awi* 
sehen  den  unteren  Schneidezähnen  nndl  der  weraigen  Platte 
beflndliehe  Wulst  erscheint  nicht  Areiechig*,  wie  Gray  von 
seinem  Exemplare  anglebt,  sonders  als  eine  einfache  gekruaattle 
schmale  Linie^  wie  es  die  Leacb'sche  Abbitdmg  zeigt 
Auch  in  Bezug  auf  das  letzte  kurze  «id  nicht  veriiefperle 
(6  ray)  SchwanzgHed  stimmen  unsere  Exemplare  bmI  Leach's 
AbblMang  Qberein.  Was.  ferner  die  ve«  Leach  ala  j»W 
m^yth^  betraoktele  Haatfalte  aabelrifft,  ao  aokeinl  mir 
diese  Denl^nf  durchaus  nicht  zweifelkeft,  wenn  man  4ie 
Mlduag,  welche  man  bei  IVyctfem  beobarhteC>  dalait  ver«^ 
gleicht,  um  sa  mehr,  da  die  Vereinigung  der  innereaoder 
vorderen  Ohnr Ander  erat  hinter  dieser  HautfaUe  in  dmroibee 
Weise  wie  bei  Nyc(erjt  wifklich  stattfinde!,  wie  «a  nach  die 
Leack'ache  Abbilduaf,  wenn  auch  etwas  undeutlich,  angwht 
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Ss  gehört  dffeiibar  diese  Falle  ebenso  wenig  aum  vorderen 
Okrrand,  wie  der  Theil  der  Lippen,  welcher  den  Mundwin- 
kel bildet,  als  ,,abgernndeter  vorderer  Lappen  des  anleren 
Oiirrandes<*  (Gray)  betrachtet  werden  kann. 

Obgleich  Leaeh  keine  specielle  Beschreibung  der  von 
ihm  Jlf.  BUUnvUlü  benannten  Art  gegeben  hat,  auch  die  Pro- 
portionen des  Körpers  und  der  Gliedmassen  sich  nicht  wohl 
ans  der  von  ihm  gegebenen  Skizze  des  ganzen  Thiers  ent- 
nehmen lassen,  ist  doch  die  Uebereinstimmung  mit  der  von 
ihm  untersuchten  Art  so  gross,  dass  ich  keinen  hinreichen- 
den Grund  finde,  dieselbe  als  eine  von  ihr  verschiedene  Art 
zu  betrachten« 

Mormops  hat  gar  nicht  das  plumpe  Ansehen,  welches 
man  nach  den  von  Leach  gegebenen  Detailnnsichten  hätte 
vermuthen  sollen ,  sondern  gehört ,  sowohl  was  seine  allge- 
meine KörpergestaU  so  wie  seine  Gliedmassen  anbetrifft,  zu 
den  schiankeren  Formen.  Der  Kopf  läuft  in  gleicher  Flucht 
mit  dem  Körper,  wie  bei  den  Noctilio,  TapAoaons  und  £m- 
haUomtra^  denen  er  auch  durch  die  Proportionen  des  aus  der 
Rückseite  der  Schenkelflughaut  hervorragenden  Schwanzes 
sich  nähert.  Jedoch  warnt  die  Zusammensetzung  des  Mittel- 
Ingers  nach  Art  der  Phyttostomata  schon  vor  einer  Zusam- 
menstelhing  mit  diesen  Gattungen. 

Die  Form  des  Kopfes,  der  Bau  der  Ohren  und  der  Lippen 
Msst  sich  sehr  wohl  in  der  Leach'schen  Abbildung  wieder 
erkennen.  Die  Ohren  sind  verhältnissmfissig  nicht  sehr  gross, 
da  ihre  grösste  Lfinge  nicht  %  der  Kopflänge  übertrifft.  Der 
vordere  Rand  beider  Ohren  wird  durch  eine  über  das  Ge- 
sicht hingehende  Ooerleiste  vereinigt,  während  ihre  vordere 
Fläche  mit  der  hinteren  Fläche  des  Nasenbesatzes  verwach- 
sen ist,  wie  man  dentlieh  erkennen  kann. 

Zwar  findet  sich  bei  Mormop$  keine  vertiefle  Gesichts- 
gmbe  und  die  kleinen  Vorspränge  um  die  Nasenlöclter  herum 
lassen  sich  nnr  schwer  oder  hönstlich  auf  die  vorderen  Ab- 
tbeilnngen  des  Nasenapparates  von  Kycieru  oder  anderer  Gat- 
tungen zuräekföhren,  aber  die  mit  den  Ohren  verwachsenen 
Lappen  sind  deutlich  als  den  hinteren  die  Gesichtsgrube  b^i 
tl^eteris  begrenzenden  Falten  homologe  Gebilde  wieder  zu  er- 
kennen.    Sie  hängen  sogar  auch  schon    bei  Kycteris,  wenn 
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auch  nicht  so  fest ,  mit  den  Ohren  zusammeD ,  so  dass  mir 
kein  Zweirel  an  der  Richtigkeit  der  Leach'schen  Deolong 
übrig  zu  bleiben  scheint. 

Die  Schleimhaut  des  Gaumens  bildet  acht  wulstige  Quer- 
fallen,  von  denen  die  hinteren  fünf  in  der  Mitte  getheilt  sind. 
Der  Körper  ist  fein  und  dicht  behaart  und  die  Behaarung 
der  Bauchseite  ist  kaum  kurzer  als  die  der  Ruckenseite.  Die 
vorderen  Gliedmassen  sind  sehr  gestreckt.  Der  Oberarm  ist 
um  die  Hälfte  länger  als  der  Kopf  und  der  Vorderarm,  wel- 
cher angelegt  genau  bis  zum  Ende  der  vorragenden  Unter- 
lippe reicht,  ist  2%  Mal  so  lang  wie  der  Kopf.  Der  Daumen 
ist  kurz,  sein  erstes  Fingerglied  an  der  Basis  von  der  Flug- 
haut umfasst.  Das  Mittelhandglied  des  Zeigefingers  ist  ein 
wenig  länger  als  das  des  dritten  Fingers  und  trägt  an  sei- 
nem Ende  ein  sehr  kurzes  (von  L  e  a  ch  übersehenes),  1  y^  Mm. 
langes  Fingerglied,  von  dessen  Ende  eine  am  Rande  der 
Flughaut  verlaufende  Sehne  bis  zum  ersten  Fingergelenke  des 
dritten  Fingers  hingeht.  Das  erste  Fingerglied  des  Mittel- 
fingers ist  um  mehr  als  die  Hälfte  kürzer  als  das  zweite, 
welches  letztere  um  V3  länger  ist  als  die  letzte  knöcherne 
Phalanx.  Das  Mittelhandglied  des  vierten  Fingers  ist  etwa 
4  Mm.  kürzer  als  das  des  dritten  Fingers,  dagegen  ist  jedes 
seiner  beiden  gleich  langen  Fingerglieder  um  V^  länger  als 
das  erste  Glied  des  dritten  Fingers.  Das  Mittelhandglied  des 
fünften  Fingers  ist  um  so  viel  kürzer  als  das  Mittelhandglied 
des  vierten  Fingers,  wie  die  Länge  des  ersten  Fingergliedes 
vom  Mittelfinger  beträgt.  Der  Unterscheiikel  ist  von  der 
Länge  des  Kopfes,  aber  merklich  kürzer  als  der  Oberschen- 
kel, (wie  11  :  13).  Die  Füsse  sind  zart,  nicht  halb  so  lang 
wie  der  Unterschenkel;  die  Zehen  sind  ziemlich  gleich  lang, 
am  Grande  durch  eine  schmale  Haut  verbunden;  ihr  Bau 
zeigt  nichts  Ungewöhnliches. 

Die  Spornen,  welche  den  Rand  der  Flughaut  einnehmen, 
sind  nur  Vio  kürzer  als  der  Kopf.  Der  Schwanz  hat  dieselbe 
Länge  wie  der  Oberschenkel  und  erreicht  nur  die  Mitte  der 
ausgestreckten  Schenkelflughaut;  bei  der  ruhenden  Lage  des 
Thieres  ragen  die  letzten  Glieder  des  Schwanzes  frei  aus  der 
Rückenfläche  der  Haut  hervor.  Die  Flughäute  sind  zwar  sehr 
breit,  lasset  jedoch  das  unlere  Ende  des  Schienbeins  frei. 
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Die  ROckseiCe  des  Tbieres  ist  schön  umberbraan,  und 
erscheinen  die  Haarspitzen  derselben  dunkler,  während  die 
Bauchseite,  deren  Haarspitzen  heller  sind ,  braun  mit  grauem 
Anfluge  erscheint. 

Die  auiTallende  Gestalt  des  Schädels  ist  aus  derLeach'-* 
sehen  Abbildung  sehr  wohl  zu  erkennen.  Er  stimmt  am 
meisten  mit  dem  von  Chibmyeierii  öberein,  nur  ist  er  viel 
kurzer  und  der  Schädeltheil  viel  mehr  winklig  gegen  den 
Gesichtstheil  abgesetzt,  so  dass  das  Foramen  magnum  nicht 
allein  ganz  nach  hinten,  sondern  selbst  noch  ein  wenig  nach 
oben  gerichtet  ist.  Den  Zahnbau  hat  Leach  im  Ganzen 
richtig  geschildert,  wenn  er  auch  nichts  von  der  wurmigen 
Bildung  der  Backenzahnkrone  und  der  Concavität  der  vor- 
deren Fläche  der  oberen  Schneidezähne  erwähnt.  Das  übrige 
Skelet  stimmt  durch  die  Form  der  einzelnen  Wirbelabthei- 
lungen, durch  .die  Breite  der  Rippen,  durch  den  Längskamm 
auf  dem  Brustbeinkörper,  durch  die  Gestalt  des  hakigen 
Forlsatzes  des  Manubrium  sterni ,  durch  die  Gestalt  des  Bek- 
kens,  des  Schulterblattes  und  des  Oberarmbeins  von  den  be- 
kannteren Gattungen  am  meisten  mit  Glossophaga  (amplexU 
caudaia) ,  durch  die  breiten  Schlfisselbeine  am  meisten  mit 
Yampyms  überein ,  weicht  aber  durch  die  geringere  Breite 
des  Manubrium  sterni  und  die  grössere  Breite  der  Darmbeine 
merklich  von  ihnen  ab.  Die  UIna  ist  sehr  rudimentär  und 
geht  nicht  über  das  erste  Drittheil  der  Speiche  hinaus.  Das 
Wadenbein  ist  nur  durch  einen  haarfeinen  Knochen  reprä- 
sentirt,  aber  selbst  dieser  geht  nicht  einmal  bis  zum  Knie 
hinauf,  sondern  ist  in  seinem  obersten  Drittheil  durch  einen 
sehnigen  Faden  vertreten.  Die  Zunge  ist  wie  bei  den  PhyL 
losioma  und  Yampyrus  lang,  an  der  Spitze  abgerundet,  mit 
platten,  nach  hinten  gerichteten  Schüppchen  bedeckt,  zwi- 
schen denen  sich  zerstreute  linsenförmige  Papillen  auszeich- 
nen. Die  Eingeweide  so  wie  die  Begattungsorgane  zeigen 
ebenfalls  am  meisten  Uebereinstimmung  mit  den  Phyllostomata. 
Maasse  in  Millimetern. 

Länge   des  Thieres  von  dem  Ende  des  Kopfes  bis  zur 
Schwanzbasis 66 

Länge  des  Kopfes       22 

9        9    Schwanzes 26 
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Unge  des  Oberarais 33 

„       „    Vorderarms 55 

y  „  Daumens  (lliaelfa.3.  l.Gl.  9.  2.  Gl.  2.)  7 
,  „  2ten  Fingers  (MiUelh.  48%.  1.  GL  1%.}  50 
,        ,    3te&  Fingers  cMUlelL48V2.  l.Gl.  9. 

2,  GL  22%.  3.  Gl.  17.  4,  Gl.  20  .  .  102 
„  „  4ten  Fingers  CMiUelh.  45.  LGL12.2.GL12.)  69 
9        ,    5ten  Fingers  (    „      35. 1.  „  17.  S.  ,  11%)  65 

9       ,    Oberschenkels 26 

,       ,9    Unterschenkels 22 

,       „    Fkisses liyi 

,      der  Spornen 22 

f,      der  SchenkeUlughant 50 

Fassen  wir  nun  die  aus  den  Vorsiebenden  gewonnenen 
Resultate  zusammen,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Gattung  Jfor- 
mops  nicht  allein  durch  ein  dealliches  Nasenblatt,  sondern 
auch  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  vorderen  QliedsiasseB, 
durch  den  Bau  ihres  Skelets  und  der  Eingeweide  sich  von 
den  Chiroptera  gymnorhina,  namenlli^h  Tapko^us,  EmbaU 
Umura  und  NocHäo  entremt,  sieb  dagegen  in  der  Unvollkoro- 
menheit  ihres  Nasenbiattes  an  Brachypkfftkun^  in  dem  Baue 
der  Zfihne  unter  den  Phylh$tomen  am  nftohsten  an  Foflipy- 
ru$  anschliesst,  dass  sie  jedoch  mit  der  Galtung  ChilongcUrit 
am  meisten  verwandt  ist  und  mit  dieser  am  passendsten  eine 
an  BrachyphyUum  sich  anschliessende  Gruppe  bilden  kann, 
welche  dann  unter  den  eigenüichen  PkyU$»(omen  dem  Fam- 
pyruM  am  nächsten  stehen  würde.  Das  Herüberaieb^n  der 
Gattung  Chilonycieris  in  die  Abtheiiung  der  histiophoren 
Handflögler  kann  um  so  weniger  Bedenken  haben ,  als  auch 
diese  Gattung  eine  dicke  wulstige  Qaerfalte  auf  dem  Nasen- 
rftcken  hat,  welche  man  wenigstens  eben  sowohl  als  ein  Nn- 
senblatt  betrachten  kann,  wie  die  wulstigen  Falten  von  Des- 
modus.  Ihrem  Wesen  nach  ist  sie  ja  dasselbe,  da  auch  die 
dünnhäutigen  Nasenbiäiter  anderer  Gattungen  ans  einer  Dupli- 
catur  der  Haut  zusammengewachsen  sind. 
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Gen.  Htlltta  Sa?.  Aphrodite  Aud.  el  M.  Edw. 

Tubercolum  faciale  granulosom  sub  tcntacuto  ^*)  inter 
palpos  validos;  antennae  nullae ;  cirri  tentaculares  iongi,  bnc«- 
eales  breres;  maxillae  cartilagineae  parnm  distinctae;  bran- 
ehiae  hamiies»  parvae;  elytrorum  paria  qnindecim  in  segmen- 
tis    .     .    .23,25,28. 

Aphrodita  L 

OcsK  seasiles;  doraumtela  lomentoso  lecttim;  aetie  pe» 
dm  Teatrainun  neinerosae,  nnmqoan  glochideae. 

A,  aUa  n.  Corpus  allttm;  loboa  oephalicvs  rotondatm; 
(eiUoolafn  breve,  arlicolo  basali  qaarta  parte  iongitudinis 
capitis  breviore;  setae  pedum  dorsualium  in  tela  tomcntosa 
occultae;  capilli  brevea  albidi. 

Ilab.  in  mari  atlantico  long,  occid.  40^55' ,  lat.  austr. 
22^30',  prope  Rio  Janeiro,  profund.  20—30  org. 


*)  Öfveraigt  af  Hongl.  Veieeakapa.  Aeademieni  F^rhaedlingar. 
U«&  Dec« 

**)  Tentacnlum  sa  antenne  impaire;  ant^naae  as  aatennea  bn« 
toycanef-,  palpi  a  aatennef  ejUeraat;  cIrri  biiccalei  s=  cirri  ventra. 
les  parii  secundi  pedaQ» 
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A.  aaüeaia  L.  Corpus  latum ;  lobus  cephaücas  spathn- 
latus,  parte  basali  tenlaculi  brevis  duplo  longior;  selae  pe- 
dum  dorsualiam  validae,  longae,  telam  tomenlosam  penetran- 
tes; capilli  viridUaenei. 

Hab.  ad  oras  Earopae, 

A.  longicarnis  n.  Corpus  latnm;  lobus  cephalicos  ro- 
tundatus;  partem  basalem  tenlaculi  longissimi  aequans;  setae 
pedum  dorsualium  valiflae>  longaOj  teUun  tomentosam  pene. 
trantes;  capilli  viridi-aenei. 

Hab.  in  mari  allantico  australi,  extra  ostium   flavii 
la  Plata. 

Bermione  Blainv. 

Oculi  pedoncalis  snffblti  sub  margine  capitis  affixis ;  tela 
tomentosa  nulla ;  pedes  elytra  ferentes  setis  glochideis  armati^ 
ventrales  setis  paucis,  bidentatis. 

B.  hystrix  Sav.  Blainv.  (Aphrodita)  Aud.  et  M.  Edw. 
Ann.  Sc.  nal.  XXVII.  416.  —  Lobos  cepbalicQS  rotundatos; 
elytra  media  reniformia ,  canaliculis  aliis  divergentibus^  aliis 
transversis,  cellulisque  magnis  rotundatis;  setae  pedum  ven- 
traiium  apice  curvae. 

Hab.  oras  Galliae,  ad  Cherbourg  nobis  obvia;  speci- 
men  scandinavicum  non  vidimus. 
B.  hystricella  Quatref.?  Cuv.  Regne  animal,  ed.  3,  An- 
nelides pl.  19 ,  sine  descriptione.  —  Lobus  cephalicus  late 
rotundatus ;  elytra  media  oblique  reniformia ,  margine  antico 
interne  producta,  strils  tenuissimis  divergentibus ,  celiulis 
ovalibtts  sparsis;  setae  pedum  ventralium  apice  rectae. 

Hab.  ad  oras   Syriae,  unde  Huseo  Regio  misit  He- 
denborg. 

Aphrogenia  n. 

Oculi  parti  basali  tentaculi  impositi,  laterales;  tela  to- 
mentosa nulla;  setae  pedum  dorsualium  uncinatae,  nee  glo- 
chideae,  pedum  ventralium  paucae,  bidentatae. 

Ä.  alba  n.  Lobus  cephalicus  latus,  brevis ;  tentaculum 
palpis  paullo  brevius;  elytra  celiulis  magnis  dense  radiata; 
setae  pedum  ventralium  duae.' 

Hab.  ad  insulam  St.  Thomae  Indiae  occidentaiis,  unde 
Huseo  regio  attulit  N.  Werngren. 

Digitized  by  VjOOQ iC 


Ifeae  Anmlaten.  313 

Laetmoniee  n. 

Ocvli  pedonculis  sufTalii  margini  tmleriori  lobt  cepha- 
lici  adnatis ;  dorsum  tela  lomentosa  tectum;  selae  pedum  elytra 
ferentium  glochideae,  ventralium  semipennalae. 

L,  flHcarnisn.  Lobns  cephalicos  rotundalus,  auleis  duo- 
Inis  arcaatts  tripartitua;  tentaculum  Gliforme,  palpis  longios; 
elylra  media  oblique  reniformia,  cellulis  minimis,  Torma  variia. 
Hab.  ad  oram  Sueciae  occidenlalem*    Mas.  reg.     ' 

Vain*  II.    If^hloaes* 

Tobercnlam  faciale  miniitain,  inter  antennaa  binaa,  e  so- 
perficie  faciali  productas;  tentaculam  nallam;  palpi  crassii 
eirri  tentacularea  et  buccalea  graciles;  elytra  reticutala. 

Iphione  n. 
Eumolpae  iphionae  Sav. 

Oculi  qoatuor;  lobos  cephalicus  in  articulos  antennamm 
basales  prodactus,  lobo  longiores;  elylrorum  paria  tredecim; 
selae  dorsuales  subulatae,  ventralibus  serratis  approximatae. 

L  otaia  n.    Antennae^  palpi  cirrique  ciliali,  apice  aU 
tenaati,  nee  clavati,  elytra  inargine  laevia. 
Hab.  mare  pacificum  ad  Honolulu. 
/.  muricata  (Poiynoe)  Sav.  (Eumolpe)  Blainv.     Palpi 
cirrique  ciliati,  clavati;  elytra  margine  ciliata. 

Hab.  oras  ins.  Mauritii  et  mare  rubrum  (Sav.). 

Farn*  lll«    Polyniilna. 

Toberculom  feciale  nullum;  tentaculum  longum,  anten* 
Mebinae;  maxillaemagnae  corneae;  oculi  quatuor;  elytrorum 
paria  12—35;  segmenta  elytris  carentia  cirro  praedita  dor- 
fuaii;  brancbiae  nullae. 

Lepidonoius  (Leach). 

Bases  antennarum  e  margine  anteriore  lobi  cepbalici 
^dnctae;  elytrorum  paria  12  (---13?),  dorsum  omnino  te- 
tentia;  corpus  breve. 

L,  Pamareae  n.  Antennae,  lobo  cephalico  dupio  lon- 
giores^ tentaculum,  cirrique  dorsuales  graciles  infra  apieeni 
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attenuatam  inflali;  palpi  validi)  conioii  carinali,  acabri,  Ion- 
f  itudiae  Centaeuli ;  setae  inferiores  longae ,  infra  apicem  spi- 
ooaae;  elytra,  paria  duodecim,  margine  clavato-fimbriata. 
Hab.  ad  insolam  Tahiti. 

L.  tociaUi  il  Antennae,  lobo  eephalioo  painni  longio- 
res»  cirri  tentacnlares ,  bnccalcs  et  darsQales  iofra  apicea 
anbulatQDi  inflati;  palpi  validi,  carinati,  ciliaU,  «pieulati;  aetae 
inferiores  longae,  infra  apicem  apiaoao-serrulatae;  dytrorum 
paria  12? 

Hab.  ad  insniam  Bimeo  maria  pacifici. 

L.  Jaeksoni  n.  Antennae  lobo  oephalioo  long^iores 
tentaculam  palpos  auperaiui  vaiidos,  scabros  et,  at  appendioea 
reliquae  cirriqne  dorsuales,  infra  apicem  inflatoa;  setae  io- 
feriorea  infra  apicem  profunde  serralae ;  elylra,  paria  duode- 
cim^  margine  ciliata. 

Hab.  ad  Port  Jackson. 

L.  margarilaceus  n.  Antennae  lobo  cephalico  parum 
longiores;  tcntaculum  longitudine  palporum  lacviam;  bascs 
cirrorum  dorsualium  pedes  longitudine  aequantes;  setae  in«* 
feriores  brevissimae,  infra  apicem  sermlatae;  elytra,  paria 
duodecim,  margine  ciliata. 

Hab.  ad  Guajaquil  Americae. 

L.  Johnstoni  n.  Antennae  lobo  cephalico  longiores; 
setae  inferiores  longae,  superioribns  tarnen  bfeviores,  infra 
apicem  acute  serratae;  elytra,  paria  duodecimi  margine  lae- 
via^  parte  externa  elevata. 

Hab.  litora  insularum  prope  Panama. 

L.  Wahlber^  n.  Antennae,  lobo  cephalico  ptram  lon- 
giores, tenlaculuro ,  cirri  tentaculares ,  buccal^s  et  d^raoales 
ante  apicem  attenuatom  inflati;  palpi  laeves,  tenlaeuiom  Imh- 
gum  superantes;  setae  superiores  divergentes,  infra  apicen 
serratae;  elytra,  paria  daodecim,  luberculis  pracdita  magnis, 
rolundaUsi  margine  elevato. 

Hab.  ad  Port  Natal,  unde  retniit  J.  A.  Wahlberg. 

L.  caeruktu  n.  Antennae  lobo  cepbalice  parum  Ion- 
gieres,  palpis  breviores  scabris,  validis;  setae  inferiores  bi- 
denialae^  infra  apicem  traoaversc  sfariatim  serrato-spinosae; 
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elytra,  paria   duodecim ,  tubercnlis  praedHt  aparais  conicM; 
cirri  ventrales  apicem  pedom  «ttingentea. 

Hab.  ad  Rio  Janeiro. 
L.  hataieus  n.  Antennae  lobo  cephalico  brevtoresj  pal- 
pos  tequantes ,  tentaculo  longiore,  sicnt  appendices  oronea 
ante  apicem  subolatom  vix  inflatae ;  elytra  ,  paria  dnodecim, 
macula  magna  notata,  margino  ciKata ;  cirri  ventrales  pedum 
apices  non  attingentes;  setae  inferiores  snb  apice  dente  mi- 
nifflo,  infra  arcte  aerratae. 

Hab.  ad  Honolulu. 
L.  itriafus  n.  Antennae,  tentaculum  aeqnantes^  lobo 
cephalico  duplo  longiores ,  dimidiam  palporum  longiludinem 
attingentes,  ut  rellquae  appendices  et  cirri  dorsunles,  laevcs, 
cylindricae,  apice  attenuato;  elytra,  paria  tredecim?,  tenui* 
ter  granolata,  late  striata ;  setae  inferiores  bidentatae ,  infra 
apicem  serrolatae  et  seriatim   transverse  spinnlosae. 

Hab.  ad  Port  Jackson. 

L.  indicus  n.  Antennae  lobo  cephalico  vix  duplo  lon- 
giores, dimidiam  palporum  longitudinem  attingentes,  ut  omnes 
appendices  et  cirri  dorsales,  ciliatae,  sensiro  attenuatae;  ely- 
tra, paria  13?,  spinis  curvis  a^pera,  margine  breviler  ciiiata; 
setae  soperiores  annulatim  arcte  spinulosae,  inferiores  biden- 
tatae, longa  serratae. 

Hab.  in  freto  Bangka. 

Balosydna  n. 

Bases  antennarnm  t  margjne  anteriore  lobi  €e[Aalioi 
producli,  elylrorum  paria  15~21,  dorsom  noa  omnino  te- 
geotia;  corpvs  clongatom. 

B.  Yitgitd  n.  Antennae,  longtttdine  lobi  cephalici,  co- 
nica«,  apice  attenuato;  tentaculum,  longiladbie  palporum,  in- 
fra apicem  aabulatufli  ittflatnin;  elytra,  paria  quindecim,  man- 
giae  brevlfiariiriata ;  «eUe  saperiores  loiigae,  aerrvlalae»  in- 
leriores  bidentatae,  infra  «piioem  serrolatae  ei  tranaverse  se- 
riatim spinulosae. 

Hab.  ad  Honolulu. 

H.  oKsinaKs  n.     Anteimae)   palpis  diaidio   bitviores, 
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lentacalum,  antennas  superans,  cirri  tentacolarcs  et  dorsuales 
anle  apicem  sabulatum  inflali;  elytra>  paria  21,  laevia. 

Hab.  in  mari  allantico  extra  ostium  fluvii  La  Plata. 

B.  patagonica  n.  Antennae  dimidiam  palponim  longi- 
todincm  vix  attingentes,  tentaculam  antennas  supcrans,  cirri 
tentaculares  et  dorsuales  ante  apicem  subulatum  inflati;  ely- 
tra,  paria  18,  tuberculis  rotundatis  numerosis  obsita;  setae 
inreriores  bidentatae,  infra  apicem  serratae. 

Hab.  in  sinn  York  bay  freti  Hagalhaensi. 

H,  parva  n.    Antennae  tentaculom  fere  aequantes,  pal- 
pis  parom  breviores;  cirri    tentaculares  longi,   infra  apicem 
subulatum  inflati;    elytra,  paria  19,  brevifimbriata;  setae  in- 
feriores bidcntatae,  infra  apicem  arcte  serrulatae  et  spinosae. 
Hab.  ad  Valparaiso,   ad    insulam   Chincha,  et  ad  S. 
Lorenzo  prope  Callao. 

B.  brevüetosa  n.     Tentaculum  validnm,  palpi   longi  et 
cirri  tentaculares  incrassali,  apice  attennato;  elytra,  paria  18, 
tuberculis  rotundis  paucis  praedita,  fimbriisque  brevibus  ;  setae 
inferiores  brevissimae,  infra  apicem  serratae. 
Hab.  prope  S.  Francisco  Californiae. 

Aniinoe  n. 

Bases  antennamm  sub  margine  lobi  cepbalici,  antice 
incisi,  iuxla  tentaculum  affixae;  elytrorum  paria  13—15,  dor- 
sum  obtegcntia;  corpus  breve. 

A.  aequiseta  n.  Antennae  lobo  cephalico  plus  quam 
duplo  longiores,  palpi  cirrique  dorsales  ciliati,  nee  incrasaati ; 
setae  superiores  inferioribus  aequales,  bidentatis,  infra  apicem 
serratis  et  annulatim  spinulosis. 

Hab.  ad  Port  Natal,  tinde  retulit  J.  A.  Wahl  her  g. 

A.  Waahli  n.  Antennae  conicae,  lobo  cephalico  bre- 
viores, cum  tentacolo  duplo  longiore,  leviter  inflato,  cirris 
tentacolaribas ,  buccalibos  et  dorsoalibus  brevipilosae;  palpi 
▼alidi  laeves ;  elytra,  paria  15,  macida  magna  notata,  margtae 
laevi ;  setae  inferiores,  superioribus  longiores,  bidentatae,  in«- 
fra  apicem  serratae. 

Hab.  ad  Port  Jackson. 

A»  puhkdbu  n.    Antennae  lobo   cephalico  lalo  Ion- 
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gtore«)  cum  cirris  tenticularibus  et  dorsalibus  brevipilosae ; 
elytra,  paria  13,  tuberculis  praedita  minutis  areolatia,  margine 
breyiterfimbriata;  setae  inferiores  bidentatae,  infra  apicem  ser- 
rnlatae.  —  Tentaculum  in   specimine  deest. 

Hab.  mare  allanticum  extra  ostium  fiuminis  la  Plata. 

A.  micraps  n.  Antennae  lobo  cephalico  breviores, 
com  tentaculo  duplo  longiore,  et  cirris  tentacolaribus  bre« 
▼issime  ciliatae;  palpi  validi  laeves;  oculi  mlnuti;  elytra, 
paria  14 ,  macula  notata  nigra ,  semilanari ,  margine  laevi ; 
setae  inferiores  infra  apicem  serratae,  superiores  profunde 
serratae. 

Hab.  ad  Rio  Janeiro. 

Harmothoe  n. 

Bases  antennarum ,  sub  tentaculo  affixae,  incisuram  lobi 
cephalici  occupante;  elytrorum  paria  15,  dorsum  obtegcnlia; 
corpus  haud  longum. 

jD.  spinosa  n.  Antennae,  longitudine  capitis,  tenta- 
culo dimidio  breviores;  palpi  crassi,  validi,  subarticulati ; 
appendices  omnes  lobi  cephalici  laeves;  elylra  prope  margi- 
nem  posticum  et  externum  spinulis  armala  conicis ;  setae  in- 
feriores paullum  longiores,  bidentalae,  infra  apicem  arcte  et 
profunde  serratae. 

Hab.  fretum  Hagalhaense. 

B.  scabra  (Aphrodita)  0.  Fabr.  F.  Gr.  311;  (Lcpi- 
donole)  Oerst.  Annul.  dors.  12.  Antennae  lobo  cephalico 
longiores,  tertiae  parti  tentacuU  scabri  aequales ;  palpi  longi, 
tenoes,  et,  sicut  cirri,  scabri;  Spinae  elytrorum  irreguläres; 
setae  inferiores  uncinatae,  infra  apicem  serratae. 

Hab.  mare  allanticum  boreale. 

Hermadion  n. 

Antennae  ut  in  Harmothoe;  elytrorum  paria  15,  parlem 
mediam  dorsi  et  segmenta  posteriora  non  tegentia;  setae  in-^ 
feriores  infra  apicem  serratae;  corpus  elongatam. 

R.  Magalhaetisis  n.  Bases  antennarum  ante  marginem 
prominentes  lobi  cephalici,  partem  tentaculi  basalem  aequan- 
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Hs;  sppenilocs  cej^ialici,  cirri,  djtrt  laem;  marpnef  ely- 
troram  roflexi ;  setae  soperiores  iaeyes. 
Hab.  fretam  Hagalhaense. 

JEf.  longicirratus  n.  Bases  antennarum  margine  lobt 
cephalici  occultatae,  parte  tenfacnli  basali  longioris;  appen- 
dices  cephalici  cirrique  oainea  ciliaii;  cirri  anales  elongaU, 
elytra  iabercolosa. 

Hab.  fretuiii  Hagalbaense. 

Tentacultiin  brave;  oculi  duo;  maxillae  dentibus  arma- 
tae  duobus  mediis  et  pluribus  lateralibus;  elytrorarn  paria 
39—93,  in  segmentis  ...  »  24,  S6,  28,  30  .  .  . ;  segmenla 
elylris  carentia  cirria  pracdila  dorsualibns. 

Panfkaliä  n. 

Deates  medii  contigni;  pedunculi  ocaloram  partem  an- 
ticam  lobi  cephalici  occupantes,  longitudine  tentaculS;  ely« 
trorum  paria  39^  primis  tribus  planis  dorsum  legcntibus^  re- 
liquis  campanulatis,  dorsum  medium  nudum  relinquentibus. 

P.  Oerstedü  n.  Palpi  longi ,  laeves ;  cirri  tentaculares 
tentaculo  longiores;  cirri  dorsuales  pede  breviores;  setae 
trium  ordinum  :  subulatae,  serrulatae :  bipennato-penicillatae : 
arislatae;  papillae  pedum  nullae. 

Hab.  ad  ofam  Sueciae  occidentalem. 

Eu]^09ipe  m 

Pedunculi  ocutorum  partem  anticam  lobi  cephalici  oc- 
cupantes,  tentaculo  parum  breviores;  elytrorum  paria  93, 
plana,  tenuia,  inverse  s.  antrorsum  imbricata;  pars  antica  et 
media  dorsi  nuda,  poslica  tectaw 

E.  Crubei  n.    Palpi  longi  subarticulali ;  tenlaculum  cir- 
ris  longitudine  aequale;  setae  qualuor  ordinum:  serrulatae, 
subspiraics;  bij^ennato-penicillatae :  aristatae;  capillaceae. 
Hab.  prope  Guayaquil. 
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Fan.  T.    8i^»IIoiiInA. 

Sigalion  Aud.  ei  M.  Edw. 

Pedes,  in  segmentis  anticis ,  aut  elyiro  aut  oirro  dor- 
saali  praediti;  in  posticis  elytro  et  cirri  dorsaali. 

Sthenelais  n. 

Lobus  cephalicns  rotundalas,  media  parte  impressa  ten- 
tacaliim  excipiens  validum,  cuius  basi  antennae  affixae ;  oculi 
qnataor;  aetae  tritini  ordinum:  aetac^ao,  aerrulalae:  subula- 
tae,  serratae:  articolatae,  bidentatae;  papillae  etylrorum  der- 
raa  tegentiiim  simplices. 

S.  Helenae  n.  Oeoli  aeqoales,  poslici  pone  medtiam 
lobi  cephalici  siti,  inricem  propriores  qsam  »ntici ;  ienlacu* 
Ifim  cirris  tentacttiaribus  loogiuscultim;  elyira  aubtqs  et  pe- 
des  laevea. 

Hab.  ad  Valparaiso. 

S.  articulata  n.  Oculi  postici  ante  medlam  lobi  eepba* 
lici  siti,  minores  et  inter  se  magis  quam  antici  distantes;  ten- 
tacolim  et  cirri  tentaculares  aequali  longUudine;  palpi  longi 
articalali;  eiytra  sublas  papulosa;  pedes  papillis  praediti  et 
tübercslis  deplanalis. 

Hab,  ad  Rio  Janeiro. 

Sigalion  (Aud.  et  M.  Edw.) 

Lobus  cephalicus  antice  latus;  tentaculum  nullum;  an- 
tennae duae  breves  in  margine  anteriore  lobi  cephalici ;  oculi 
duo  (I.  quatuor?);  setae  bidentatae  compositae  et  simplices 
serratae;  eiytra  dorsum  obtegentia  margine  ramoso-fimbriata. 

S.  Edwardri  n.  Lobus  cephalicus  postice  rolundatus, 
oculis  ante  medium  sitis;  cirri  tentaculares  quintam  partem 
palporum  aequanles,  pedes  inferne  cirris  ventralibus  brevio- 
resy  papillis  praediti  et  tuberculis  deplanatis. 

Hab.  mare  extra  ostium  fluvii  La  Plata. 

Leanira  n. 

Lobus  cephalicus  rotundatus,  suico  medio  tenlaculum 
excipiens;  antennae  nuUae;  palpi  longissimi;  oculi  duo  (I. 
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quatuor);  setae  superiores  spiraliler  serrulatae^  inferiores 
subulatae,  pectinato-canaliculatae,  elytra  anteriora  dorsam 
non  omnino  tegentia,  papillis  nullis. 

L.  QuatrefageH  n.  Oculi  iuxta  basem  tentaculi  minati; 
palpi  longissimi  j  pedes  papillis  praediU  filiformibos ;  cirri  ven- 
trales breves. 

Hab.  mare  extra  ostium  fiuvii  La  Plata. 

Psammolyce  n. 

Lobus  cepbaiicus  antice  in  basem  prodactus  crassam 
tentaculi  longi;  antennaenullae:  oculi  quatuor  (duo?);  setae 
superiores  simplices,  gracillimae,  serratae;  inferiores  com- 
positae,  apice  bidentato-fissae;  elytra  medium  dorsum  non 
tegentia,  arenosa,  margine  longe  fimbriata. 

P.  Petersi  n.  Corpus  latum,  depressum;  lobus  cepha-^ 
Heus  postice  latus;  oculi  quatuor,  quorum  postici  maiores, 
inter  se  remotiores ;  tentaculum  et  cirri  tentaculares  aequali 
longitudine,  setae  superiores  bidentatae,  apice  curvato. 

Hab.  ad  Hossambique^  unde  Museo  retulit  G.  v.  D  neben. 

P.  flava  n.    Corpus  gracile,  cylindricum;  lobus  cepba- 
iicus postice  contractus;   oculi  duo  ad  basin  tentaculi,  cirros 
tentaculares  superantis;  setae  superiores  versus  aptcem  exti* 
mum  aduncum  attenuatae,  fissura  profunda,  lineari. 
Hab.  ad  Rio  Janeiro. 

P.  Hermmiae  (Sigalion)  Aud.  et  M.  Edw. 
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Verfflelehende  Betrachtunren  Über  die 
Nester  der  ffeselllgen  Wespen  ^>« 

Von 

Mw.  K.  iHUMoui 

in  Uanbiirf  . 

(Hierin  Taf.  XII.) 


In  allen  Zeiten  haben  die  Zootogen  den  Nestern  der 
Wespen  ihre  Aurmerksamkeit  zugewendet.  Aristoteles  und 
Plinius  wussten,  dass  dieselben  in  der  Höbe  oder  in  Höhlen 
angelegt  und  ihre  sechseckigen  Zellen  atis  rindert-  ond  spinn- 
webartigem  Stoffe  gebaut  werden.  Albertus  Magnus 
sagt  von  den  Wespen ,  dass  sie  in  Häusern  und  unter  der 
Erde  nisten ,  und  dass  die  Hornissen  in  Bäume  bauen.  In 
seinem  Boche  ober  die  Insekten  hatAldrovandus  den 
Beschreibungen  der  Wespennester  schon  Holzschnitte  beige- 
geben, weiche  Höllen  ond  Durchschnitte  zwar  roh,  aber  na- 


*}  Hiermit  gebe  ich  nebst  mehreren  neuen  Zaiitsen  einen  Am« 
tng  anf  meiner  Ahhandlang:  «Die  Nester  der  gefeiligen 
W  espen.  Beschreibangen  neuer  Nester  und  einiger  neuen  Wes. 
penarten  des  naturhistorischen  Museums  lu  Hamburg  nebst  Betrach- 
tmgen  Aber  den  Nesterban  im  Allgemeinen.  Mit  19  color.  Kupferta« 
feln.o  (AbgeAmekl  im  3ten  Bande  der  Abbandl.  des  natorwisaen^ 
achafUlchen  VereiiH  in  Hamburg.  Daselbst  Herold'scbe  Buchbandlnng 
1S56).  Dort  findet  man  die  specielien  Untersucbangen,  aus  denen  die 
meisten  hier  mitgetheilten  Resultate  gesogen  sind  mit  xabireichen 
erlinternden  Abbildungen  von  neuen  oder  wenig  bekannten  Nestern, 
Dnrchschnitten,  Banstoifen  n.  s.  w.  r^         i 
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turgemäss  darstellen.  Aehnlich ,  doch  besser  ausgeführt^  sind 
die  Bilder  Johnston's.  Auch  der  fleissige  Swammer- 
d  8  m  hat  in  seiner  Nalurbibel  Wespennester  abgebildet.  Un- 
ter allen  Schriftstellern  des  vorigen  Jahrhunderts,  die  diesen 
Gegenstand  behandelten,  glänzt  besonders  Reaumur,  der 
das  Treiben  der  heimathlichen  Wespen  mit  unermüdlichem 
£ifer  belauschte  und  ein  naturgetreues  Bild  ihrer  Arbeiten 
in  der  ansprechendsten  Weise  entwarf.  Nach  ihm  haben 
Christ,  Rösel,  Latreille,  Curlis,  White  U.A.  Wes- 
pennester abgebildet  und  beschrieben,  ohne  dass  irgend  Einer 
die  bekannten  Nesterarten  einer  vergleichenden  Betrachtung 
unterworfen  hätte.  Diesen  Fortschritt  gemacht  zu  haben,  ist 
das  Verdienst  Henri  de  Saussure's,  der  in  seiner  Mono- 
graphie des  Gu^pes  sociales,  Paris  1853,  zahlreiche  Abbil- 
dungen von  Wespennestern  giebt  und  dieselben  systematisch 
ordnet.  Die  Principien  seines  Systemes  setzte  er  ausfuhrlich 
auseinander  in  den  „Nouvelles  consideration  sur  la  nidifica- 
tion  des  Guepes«  (Bibl.  univ.  de  G^neve  1855.  XXVUI.  p.  89 
und  Ann.  des  sc.  nat.  1855.  111.  p.  155).  Die  dort  entwor- 
fene Eintheilung  werde  ich  spater  mittheilen. 

Aeussere  Form   und   Befestigung  der 
Wespennester. 

Es  giebt  tafelförmige,  an  unteren Blattflächen  oder 
an  Baumstämmen  anliegende  Nester  (Fig.  6.  u.  8);  cylin- 
drische  und  conische,  die  mit  ihrem  obern  Ende  einen 
Ast  umfassen  (Fig.  5);  ei*  oder  kugelförmige,  die  zwi- 
schen Zweigen  und  Blattern  hängen  und  von  diesen  durch- 
setzt werden  (Fig.  7).  Die  letzte  Befestigungsweise  ist  von 
unserer  gemeinen  Wespe  allbekannt  und  findet  sich  auch  bei 
nord-  und  südamerikanischen  Arten.  Manche  Wespen  kle- 
ben die  Nesthülle  oder  die  freie  Wabe  nicht  unmittelbar  an 
den  Trager,  sondern  hängen  sie  an  Säulen  auf^  wie  die  kleine 
Polybia  sedula  in  Brasilien,  die  ihre  zierlicheA  Nester  oft 
unter  Blätter  bauet  (Pig.  4),  und  eine  Nord-  und  SAdame- 
rika*  bewohnende  Wespe  (Polistes  annularis),  die  ihre  Wabe 
nackt  a,n  Zweigen  befestigt  (Fig.  3> 

Da  die  kleinen  Nester  an  dünnen  Zweigen  oder  Blättenii 
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die  schweren   aber  an  stärkeren  Aesten  hangen,  so  müssen 
—  wie  einrach  auch  dies  uns  erscheinen   mag  —  die  Grün- 
der eines  Baues   die    Fähigkeit  besitzen ,  einen  Träger  auf- 
xosuchen,    welcher  der   Last    des    vollendeten    Nestes  ge- 
nögt,  oder  die  Vollender  haben  das  Vermögen,  das  Werk  abzu- 
schliessen,  ehe  es  die  Grenze  des  Gewichtes   überschreitet. 
Eine  südamerikanische  Wespe  (Polybia  cayennensis  Fab.)  die 
schwere  Lehmnesler  bauet,  sucht  sich  gewöhnlich  schief  ab- 
wärts wachsende  Zweige  aus,  die  mit  den  hozizontal  liegenden 
Waben  einen  Winkel  von  30—40  Grad  bilden.    Offenbar  hat 
ein  Zweig  in  dieser  Richtung  mehr  Tragfähigkeit  als  in  auf- 
steigender,   da   er  sich    leichter   abbrechen    als   zerreissen 
lisst.    Jene  Wespe  befestigt  also   ihre  Bauten  nach  densel- 
ben physikalischen  Gesetzen  der  Festigkeit,  die  der  mensch- 
liche Banmeister   mit  ßewusstsein  anwendet.      Alle  Wespen 
verstehen    ihre  Bauten   den  Ortsverhaltnissen  gemäss  einzu- 
richten;  so  bauet  eine  und  dieselbe  Art  unter  Blattern  flache, 
zwischen  Zweigen  kugelförmige  Nester,  unvermeidliche  Blät- 
ter werden  in  die  Hülle  aufgenommen  und  mit  Baustoff  über- 
zogen, und  in  Baumhöhlen  bleibt   zuweilen    die  Hülle  weg, 
die  sonst  die  Waben  schützt. 

Die   Grösse. 

Nicht  alle  Wespennester  bestehen ,  wie  die  unserer 
gemeinen  Wespe  und  Hornisse,  aus  umhüllten  Waben,  es 
giebt  auch  hüllenlose  Nester,  ganz  nackte  Zellenscheiben. 
Die  Waben  sind  demnach  die  wesentlichen  Theile  des  Ne- 
stes, und  von  ihrer  Grösse  und  Zahl  ist  der  Umfang  dessel- 
ben immer  abhängig.  Die  Zahl  der  W^aben  ist  bei  vielen 
Nesterarten  schwankend ,  da  sie  naturlich  mit  dar  Zunahme 
der  Arbeitswespen^  die  durch  äussere  Ursachen  gehemmt  oder 
befördert  werden  kann,  gleichen  Schritt  hält.  Der  Durch- 
messer der  Waben  dagegen  ist  eine  viel  bestimmtere 
Grösse  und  daher  beachtensvvevtlier  als  die  Zahl.  So  wichtig 
aber  auch  der  Durchmesser  der  Wabe  unter  den  Eigenschaf- 
ten des  Nestes  ist,  so  steht  er  doch  in  keinem  beslimmten 
Verhaltnisse  zur  Grösse  der  bauenden  Wespen,  Die  kleinsten 
gemessenen  Waben  bauet  allerdings  eine  der  kleinsten  Wes-. 
pen  Cl^ipomeles  lamellaria  Möb.)#  allein  die  grössten,  über  t 
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iy2   Fus8  messenden,    rfihren  von   n)ittel((tos8en  Wespen 
(Charlergus  sericeus  Fab.)  her. 

Bei  den  wenigen  bekannten  Wespennestern  liegen  die 
Grössengrenzen  viel  weiter  von  einander  ab,  als  bei  den 
zahlreichen,  beschriebenen  Wespen.  Es  giebt  Nester,  die,  den 
unbegrenzten  Blüthenständen  in  der  Pflanzenwelt  vergleichbar, 
keinen  in  ihrem  Baustyle  begründeten  Abschloss  erreichen^ 
indem  der  Deckel,  der  die  jeweilige  unterste  Wabe  umschiiesst, 
bald  darauf  zum  Boden  einer  neuen  Wabe  dient  (Fig.  5). 
Solche  Nester  wachsen  oft  zu  Fusse  langen  Cylindem  an, 
wie  die  durch  Reaumur's  Schilderungen  bekannten  Bauten 
der  sorinamischen  Pappwespe  (Chartergus  chartariua  Oliv.). 
Doch  erlangen  auch  Nester  von  anderem  Baustyle ,  wie  die 
einwabigen  einer  grossen  blauen  Wespe  (Synoeca  cyanea 
Fab.),  die  ihre  Zellen  unmittelbar  auf  die  Rinde  starker  Aeste 
setzt  und  dann  mit  einer  Hülle  überwölbt,  eine  Ausdehnung 
von  drei  Fuss ;  und  die  kugelförmigen  Nester  der  Hornissen 
und  einiger  södamerikanischer  Wespen  erreichen  einen 
Durchmesser  von  1—2  Fuss. 

Die  Fing-  und  Fahrlöcber. 

Die  Fluglöcher,  die  runden  Oeffnungen  in  der  Hülle  (ar 
den  Ein  -  und  Ausgang  der  Wespen,  nehmen  im  Allgemeinen 
mit  der  Grösse  der  Erbauer  zu ;  sie  liegen  gewöhnlich  nach 
unten,  doch  bisweilen  bei  Nestern  mit  ungeschlossener 
Hülle^  deren  Deckel  stark  gewölbt  ist,  an  der  Seite,  wenn 
nämlich  die  Wespen  das  Bestreben  haben,  das  Flugloch  am 
Rande  des  Deckels  anzubringen  (Fig. 4)  und  nicht  im  Gen* 
trum^  wie  viele  andere  thun  (Fig.  5).  In  der  Lage  des  Flug<« 
loches  ofiehbart  sich,  wie  auch  in  anderen  Einrichtungen 
der  Nester ,  der  Einklang  mit  physikalischen  Gesetzen  der 
Natur.  Durch  die  nach  unten  gekehrte  Oeffnung  kann  kein 
Regen  ins  Nest  fallen  und  die  warme,  in  die  Höhe  steigende 
Nesüuft  nicht  so  leicht  entweichen  als  durch  ein  oben  an- 
gebrachtes Flugloch. 

Bei  den  ungeschlossenen  oder  deckelwabigen  Nestern 
tritt  die  letzte  Wabe  stets  dadurch  ins  Innere,  dass  unter  ihr 
wieder  ein  neuer  Deckel  gewölbt  wird ,  sobald  der  vorher- 
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gebende  durch  Anbau  von  Zellen  m  einer  Wabe  geworden 
ist  (Fig.  4,  5).  Alle  bei  dieser  Bauart  auf  einander  gefolg« 
ten  Deokel  hatten  ein  Flugloch,  und  dieaes  behalten  aie,  auch 
wenn  sie  als  Wabenbdden  in  das  Innere  nicken ;  liegt  ea  ioi 
Centrum  des  Deckels ,  so  dient  es  nun  als  Durchgang,  als 
Fahrloch  zn  den  oberen  und  unteren  Stockwerken  desNe^ 
stes  (Fig.  5).  Die  meisten  Wespen,  die  solche  deokelwabige 
Nester  bauen,  verandern  die  Fluglöcher  nicht,  wenn  diesel- 
ben als  Fahrlöcher  in  das  Nest  hineingerückt  sind;  allein 
eine  kleine  brasilianiscbe  Wespe  (Folybia  rejeota  Fab.)^  die 
ihr  Nest  aus  bröckeliger  Rinde  aufführt ,  befestigt  den  sehar* 
fen,  zerbrechlichen  Rand  derselben  auf  eine  merkwürdige 
Weise;  indem  sie  ihn  abrundet  und  nach  unten  einen  gegen 
3^^'  hohen  Ring  ansetzt.  Diesen  fuhrt  sie  aber  nicht  unun- 
terbrochen in  einer  Flucht  fort,  sondern  scbUgt  immer,  ao-> 
bald  er  um  eine  Linie  gewachsen  ist,  seinen  Rand  (wie  bei 
Schnur -Oesen)  auswärts  um«  Zuletzt  Jiegen  also  um  die 
Bohre  jedes  fertigen  Flugloches  drei  feste  horizontale  Bing^ 
(Fig.  6> 

In  Nestern  mit  abgeschlossener  Hölle,  in  denen  die 
Waben  unter-  oder  nebeneinander  an  Söulen  h&ngen,  sind 
die  Wabenränder  frei  und  der  Raum  zwischen  ihnen  und 
der  Hölle  die  breite  Strasse  für  die  emsigen  Bauleute  und 
sorgsamen  Brutpfleger  (Fig.  7, 8,  9).  Hier  giebt  es  also  keine 
Fahrlöcher,  sondern  nur  Fluglöcher,  in  der  Regel  nur  eins, 
das  auch ,  wie  bei  den  deckelwabigen  Nestern ,  gewöhnlich 
nach  unten  liegt  (Fig.  7, 8). 

Die  Waben. 

Die  Waben  sind  Scheiben  von  Brutaellen,  die  durch 
ihre  Seitenwände  zusammenhängen.  Bei  den  meisten  hüllen- 
losen Nestern  (Fig.  2,  3)  und  bei  Nestern  mit  geaohlossener 
Holle  (Fig.  7,  8,  9)  ist  der  Wabenbodea  aus  den  einzelnen 
Zellenböden  zusammengesetzt  und  daher  oft  gebuckelt,  weil 
diese  nach  aussen  gewölbt  werden,  während  die  Nester  mit 
ungeschlossener  HQlle  glatte  Wabenböden  haben  (Fig.  4,  ö), 
da  die  glatten  Hnlldeckel  Träger  der  Zellen  geworden  sind. 
Die  meisten  Waben  sind  (nach  unten)  convex,  wenige  eben, 
die  oberste  im  Neste  zuweilen  concav  (Fig.  1-^9). 
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Bei  den  ungeschlossenen  Nestern  1^  der  Ansatz  der 
Waben  gewöhnlich  an  Furchen  in  der  Seitenwand  der  Hölle 
erliennbar  (Fig.  4,  &) ,  oft  auch  durch  FarbeuTerschieden- 
heilen  im  Baustoffe  der  älteren  und  jüngeren  Wabe  deutlich 
beseiohnet;  stets  jedoch  ist  das  Neue  so  innig  mit  dem  Alten 
verbunden,  dass  die  Kohfision  des  Materials  in  der  Ansatz- 
linie nicht  geringer  ist,  als  an  anderen  Orten. 

In  mehrwabigen  nackten,  wie  auch  in  Nestern  mit  ge- 
schlossener Hftlle  hfingen  die  Waben  an  Sfiulen,  deren 
Enden  sowohl  am  Träger  wie  am  Wabenboden  nach  allen 
Richtungen  breit  auslaufen,  um  eine  grossere  Befesligungs- 
fläche  KU  gewinnen  (Fig.  3,  3, 4,  7,  8,  9).  Sind  Zellen  einer 
höheren  Wabe  die  Träger,  so  breitet  sich  der  Säulenkopf  ober 
die  Ränder  derselben  aus,  ohne  ihre  Oeffnungen  zu  ver- 
schliessen.  Durch  den  Ansatz  der  Säule  geht  also  kein  Brut- 
raum verloren.  In  der  Mitte  des  Wabenbodens  steht  die 
stärkste  Säule,  rundherum  in  ungleichen  Abständen  die  schwä- 
cheren Seitensäulen.  Da  alle  Mittelsäulen  in  einer  Flucht 
unter  einander  stehen,  so  ist  die  gesammte  Wabenlast  auf 
die  oberste,  am  Träger  hängende,  zuruckverlegt  und  der  Ge- 
fahr des  Bruches  einer  oberen  Wabe  durch  das  Gewicht  der 
unteren  vorgebeugt  iFig.  9). 

In  Nestern,  deren  Waben  von  einem  horizontalen 
Pfeiler  gehalten  werden,  der  am  Rande  ungefähr  so  wie  der 
Stiel  an  einem  runden  LöflTel  angebracht  ist,  tritt  ebenfalls 
eine  auffallende  Harmonie  mit  bekannten  physikalischen  Ge- 
setzen hervor.  Der  Pfeiler  ist  nämlich  mit  einem  nach  oben 
und  unten  breit  auslaufenden  Fusse  an  den  senkrechten  Zweig 
angesetzt,  an  dem  das  ganze  Nest  hängt;  sein  anderes  Ende 
verfliesst  in  den  Wabenboden.  Der  freie  mittlere  Theil  des- 
selben ist  aber  nicht  rund,  sondern  hat  einen  grösseren 
senkrechten y  als  horizontalen  Durchmesser;  er  ist  also  nach 
dem  Principe  der  angewandten  Masse  die  höchste  Tragkraft 
abzugewinnen,  ausgeführt;  denn  während  die  relative  Festig- 
keit zur  Breite  nur  im  geraden  Verhältnisse  steht,  wächst  sie 
wie  das  Quadrat  der  Höhe. 

Die  Grösse  der  Zellen,  der  regulär  sechseckigen, 
prismatischen  Brulräume,  hängt  von  dem  Umfange  der  In- 
sekten ab ,   die  sich  darin  aus  dem  Ei  entwickeln.    In  der 
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Weile  sind  alle  Zellen ,  die  zar  Wohnungf  von  Jungen  dnes 
Geschlechtes  dienen,  gleich,  während  die  Tiefen  oft  verschie- 
den sind.  Diese  Verschiedenheit  gleichen  aber  die  Larven 
dadarch  aas,  dass  sie  den  Seidendeckel,  mit  welchem 
sie  die  Zelle  vor  der  Puppenruhe  schliessen,  in  verschiede- 
ner, passender  Höhe  ansetzen.  In  Nestern  mit  gleich  tiefen 
Zellen  dagegen  findet  man  alle  Deckel  gleich  hoch  ange- 
bracht. Der  Deckel  sowohl  wie  das  noch  zartere  Gespinnst, 
welches  die  Zellen  auskleidet,  sind  Gewebe  von  Pftden  mit 
breiten  Enden  und  von  dOnnen  Hauten;  nnregelmftssig  ver- 
flossen und  aufeinander  gelagert,  erscheinen  sie  wegen  tota- 
ler Reflexion  des  auffallenden  Lichtes  weiss ,  während  sie 
isolirt  wasserhell  durchsichtig  sind.  Ihr  Stoff  löst  sich  in 
Kali,  in  heisser  Schwefelsaure  and  in  Salpetersfiare,  welche 
ihn  unter  Bildung  von  Oxalsäure  zersetzt;  er  ist  also  Sei- 
denfibri  n. 

Die  meisten  Arten  verschliessen  die  Zelle  mit  einem 
hervortretenden,  gewAIbten,  wenige  durch  einen  straff  wie  ein 
Trommelfell  anler  dem  Rande  ausgespannten  Deckel.  Von 
den  Arbeitsbienen  wird  der  Seidendeckel  aussen  mit  Wachs 
überzogen ;  in  allen  bekannten  Wespennestern,  eine  Art  aas- 
genommen, bleibt  der  Deckel  so,  wie  ihn  die  Larven  span- 
nen. Eine  Pappwespe  SAdamerikas  (Chartergas  apicalls  Fab.) 
nimlich  setzt  Leisten  von  Bastfasern  (aus  denen  sie  das  ganze 
Nest  aufführt),  welche  die  gegenöberiiegenden  Seiten  oder 
Winkel  des  Zellenrandes  verbinden,  aussen  auf  den  gespann- 
ten Seidendeckel ,  die  das  auskriechende  Insekt  sammt  der 
selbst  gesponnenen  Thür  durchnagen  muss,  wenn  es  seine 
Wiege  verlässt. 

In  der  Stellung  der  Zellen  gegen  den  Wabenboden  tritt 
stets  die  Tendenz  der  Wespen  hervor,  sie  rechtwinkelig  aof  den^ 
selben  za  setzen;  denn  jemehr  sich  der  Boden  wölbt,  desto 
schiefwinkeliger  stehen  die  Randzellen,  indem  sie  den  Mittel- 
zellen parallel  laufen  oder  mit  ihnen  nur  wenig  divergiren. 

Unter  den  regulären  Figuren,  die  sich  ohne  Zwischen- 
rSome  verbinden  lassen,  haben  die  Sechsecke   bei  gleichem 
Ranminhalte  mit  anderen ,   die  diess  ebenfalls  zulassen ,   den  , 
geringsten  Umfang.     Der  Bau  sechseckiger  Zellen  har- 
mooirt  also  mit  den  Gesetzen  der  Raum  -  und  ZeilersparniBS, 
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IMk  mfiMan  die  W^^pen  nicht  anabänderlieh  iechseckif 
baveii.  Bb  giebt  Nester  (von  Polybia  eericea  01.)i  in  denea 
die  oberste  Wabe  nicht ,  wie  gewöhnlich ,  an  einer  soliden 
fiStale  hangt,  sondern  an  einem  Stiele,  der  aus  drei*,  vier-, 
fanf-  und  sechseckigen  Zellen  von  verschiedener  Weite  and 
Tiefe  zusammengesetst  ist  Durch  diese  Befestigungsweise 
eriparlen  die  Wespen  Material,  ohne  an  Tragkraft  zu  ver^ 
liefen  9  da  hohle  Oyliader  eine  grössere  Tragkraft  besitzen 
als  solide  von  derselben  Masse.  Die  xellenbauenden  Insekten 
mössen  also  nicht  wie  Webmaschinen  in  unwandelbarer  Re* 
gelmässigkeit  arbeilen;  sie  können,  durch  äussere  Verbalt« 
Bisse  verschiedenartig  angeregt,  den  vorgezeichneten  Gmnd« 
plan  in  mehrfacher  Weise  ausfuhren. 

Die   Baustoffe. 

Das  gebräuchlichste  Baumaterial  sind  Pflanzensteffe; 
tbonige  Erdarten  werden  aelten  angewandt.  Eine  und  die- 
selbe Wespenart  pflegt  ihre  Nester  aus  fihnlichen  Stoffen  xn 
bauen ;  daher  stimmen  Exemplare  der  verschiedensten  Grösse 
und  Form  in  ihrer  Festigkeit  und  Dicke  der  Höllen  nnd  Zet- 
lenwinde  flberein«  Die  sehr  elastischen  papierartigen  sind 
aus  langen  Bastsellen,  die  pappartigeu  aus  verfilzten  Pflan» 
zenhaaren ,  die  weniger  elastischen ,  aber  noch  biegsamen 
aus  Gemengen  von  Gefässböndeirragmeoten ,  Haaren,  Bast« 
und  RinilenzeUen  oder  nur  aus  verschiedenen  Formen  von 
Pflanzenhaaren;  leicht  zerbrechliche  hauptsächlich  ana  Bin« 
denparenchym  zusammengesetzt  Diese  Stoffe  werden  durch 
einen  wasserhellen  Mörtel  zusammengehalten,  der  sich  in 
sehr  dönnen  häutigen  Fragmenten  zwischen  ihnen  verbrei« 
tet«  In  zerbrechlichen  Rindennestem  ist  er  reichlicher  ver- 
wendet als  in  festen  Fasernestern ;  bisweilen  ist  sogar  die 
innere  Fliehe  der  spröden  Hölle  damit  bestrichen,  wie  nüt 
einem  glänzenden  Firnisse,  der  zugleich  alle  Poren  zwischen 
dem  Baustoffe  verschliesst.  Er  dient  auch  zur  Befestigung 
von  Blättern  auf  der  Hölle,  wozu  er  in  grösserer  Menge 
^(wischen  beide  gestrichen  wird  und  zu  einer  durohscheinen- 
den  spröden  Masse  erhärtet,  die  leichter  zerbricht  als  von 
denjenigen  Stücken  loslässt,  die  sie  vereinigen  soll.  Dieser 
Mörtel  ist  löslich  in  Chlorwasserstoffsäuro,  in  Salpetersäure 
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md  in  Schwefekäare,  «b^r  unlöslich  in  Kali;  er  gehört  also 
zn  den  Chitinstoffen. 

In  vielen  Nestern  beseicbnen  helle  nad  dunkele  Linien 
in  der  Hflile  und  in  den  Zellwinden  die  Riebtnngen,  in  wel- 
chen die  Arbeiter  das  Baumaterial  auflraf  en.  Man  sieht,  wie 
die  Hülle  vom  Befestigungsponkte  aus  gfirtelarlig  aufgeführt 
wird  und  wie  die  Brutsellen  in  ringförmigen  Schiobten  wach- 
sen. Lange  Bastfasern  sind  oft  bündelweise  angefügt  Die 
arbeitenden  Wespen  setzen  den  Baustoff  in  kleinen  Ballen, 
die  sie  heimbringen,  mit  Hülfe  ihrer  Kiefer  nnd  Vorderbeine 
auf,  drücken  ihn  breit  und  ziehen  ihn,  indem  sie  rückwärts 
gehen,  bandartig  aus. 

Während  die  Hülle  der  bekannten  tropischen  Wespen- 
nester eine  dichte  Mauer  ist ,  besteht  die  der  unserigea  und 
eines  nordamerikanischen  Nestes  aus  muschelförmigen  Lagen, 
zwischen  denen  Lurtschichten  eingeschlossen  sind,  die  (nach 
dem  Principe  der  Doppelfenster)  die  Ableitung  der  Wurme 
vermindern  müssen. 

Von  der  Beschaffenheit  des  Baustoffes  hingt  die  Farbe 
der  Nester  ab.  Die  gelben  und  grauen,  überhaupt  die  bleich- 
farbigen, sind  aus  wasserhellen  Bast-  und  Haarzellen;  die 
dnnkeb-othen,  grau-  und  schwarzbraunen  aus  Rindengewebf 
aufgeführt;  die  gefleckten  und  gestreiften  bestehen  aus  ver« 
scbiedenfarbigen  Elementen :  aus  wasserhellen  Haar-  und 
Bastzellen  und  braunen  Rindenzellen ;  aus  farblosem  nnd  brao» 
nem  Parenchym  oder  aus  farblosen,  und  braunen  Haaren, 

Eintheilung  der  Wespennester. 
A.    Nester  ohne  Hülle. 

1)  Der  Wabenboden  ist  un - 
mitlelbair  au  den  Trig- 
ger gebauet:      ....    Fig.  K  (Apoioa  palUda  Oliv.) 

8)  DerWabenboden  ist  durch 
Pfeiler  befestigt; 

a)  diesestehenamftan-* 

d  e  des  Bodens ;   .    •    .  Fig.  3.  (i'olistes  annnlaris  L) 

b)  sie  stehen  auf  derBo^ 

denfliche:     •    .    Fig.  3.  (Polistes  venioolor  Fab.) 
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B.    Nester  mit  HuIIe. 

I.  DieHQIIeist  nngeschlo^- 
8cti,  unmittelbar  odef  darch 
Pfeiler  am  Tra^ger  befestigt 
Die  Wabenbdden  sind  mit  der 
Seitenwand  versclimolzen,  da 
sie  vorübergelicnd  HOFIdechel 
waren. 

1)  Zu  den  eingeschlossenen 
Waben  führen  Pluglö- 
cher durch  die  Seiten- 
wand   Fig.  4.  (Polybia  sedula  Sanss.) 

B)  Die  Höilö  hat  nur  ein 
Flugloch  und  die  in«* 
ncrn  Waben  Fahrlö* 
eher» Fig.  5.  (Polybia  rejecta  Fab.) 

II.  Die  Hölle  istgeschlos- 
son.  Das  Nest  hat  keine 

•    Fahrlöcher,  sondern  nur 

ein  Flugloch. 
1)  Der   Wabenboden    liegt 

unmittelbar  auf  dem 

TrSger: Fig.  6.  (Polybia  pediculata  Sauss.) 

9)  Er  ist  durch  Pfeil  er  be^ 

festigt; 

a)  dieseslelien  amRan- 

d  e-  des  Wabenbodens :  Fig. 7.  (Chartergus  apicalis  Fab.) 

b)  sie  stehen  auf  derFIä- 
che  desWabenbodens ; 
tt)  die  Waben  hangen 

neben  einander:  Fig.8.(LeipomeleslamellariaMftb.) 
ßy  die  Waben  hangen 
unter    einander, 
die  folgende  an  der 

vorhergehenden    .    Fig.  9.  (Polybia  ampullaria  M8b.) 

Aus  diesem  Versuche  eines  Systemcs  der  Wespennester 

leuchtet  hervor,  dass  die  Mannigfaltigkeit   derselbeu  aus  der 

Versdhiedenheit  im  Anbaue  der  Waben  cnl^priAgt.  Die  Wabe 
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isl  das  nothwendigfite  Glied ,  der  GrondgedaiBke  des  Neflleet,. 
wts  auch  atfs  dem  Systeme  H.  de  Saussure'«  hervorgekl». 
van  dem  ich  hier  eine  Uebersicbt  folgen  lasse. 

A.  Fhragmocyltares  ou  nids  tnddfiaifl^. 

I.  Phragm.  spheriques. 

II.  Phragm.  rectilignes. 
1)  Phragm.  parfaits. 

Q)  Phragm.  impHrfaits.     [ 

B.  Stelocytlares  ou  nids  defini^. 
L  Slelocytt.  calypiodoines. 
11.  Slelocytt.  gymnodooies. 

1)  Gibbinides« 

S)  Rectinidea. 

3)  Laterini'des. 
Die  Fhragmocyltares  des  S  a  u  s  s  u  r  e'schen  Systems  sind 
die  Nester  mit  ungeschlqssener  Hülle  des  meinigen  (B,  I>.. 
Gegen  dieUnterablbeilungcn:  Phragm.  spheriques  uimI  Phragm. 
reclilignes  haben  einige  Wespenarten  selbst  Einsprach  erho- 
ben y  indem  sie  naoh  äusseren  Umstftndeo  bald  sphärische, 
bald  geradlinige  (cylindrische)  Nester  bauten.  Man  muss  in 
das  Innere  des  Nestes  eindringen;  wenn  man  seinen  Charakter 
kennen  lernen  will.  Die  Phragm.  imperfaits  sind  deckelwa- 
bige  Nester  mit  mehreren  Fluglöchern  (B^  1^  1).  Stelocyt. 
tares  ou  nids  deGnis  sind  alle  säulenwabige  Nester,  mögen 
sie  eine  Hölle  haben  (St.  calyptodomes}  oder  bulienlos  sein 
(St.  gymnodomes)«  Die  unmittelbar  am  Träger  befestigten 
nennt  Saussure  Gibbinides  (A,  i);  bei  den  Rictinides  ste- 
hen die  Säulen  auf  der  Fläche  (A,  2,  t),  bei'  den  Laterini- 
des  am  Rande  des  Wabenbodens  (A,  2,  a).  H.  de  Saus- 
snre  theilt  die  Wespen  nach  dem  Style  ihrer  Nester  in  Grup- 
pen ein  und  will  nicht  angeben,  dass  van  verschiedenen  Ar- 
ten einer  Gattung  die  eine  deckelwabige,  die  andere  säulen- 
wabige Nester  baue.  Allein  die  bis  jetzt  bekannten  hinret» 
cbend  bestimmten  Neslerarten  (freilich  btos  39!)  beweisen, 
dass  verschiedene  Arten  einer  Gattung  ungleichartige  Bauten 
aosföhren  können.  Wir  kennen  noch  zu  wenig  Nester,  um 
über  die  Beziehung  ihrer  Gruppen  zu  den  Gruppen  der  Wes- 
pen Gesetze  aufzustellen.  Die  Neslerlehre  der  Wespen  ist 
noch  in  der  Kiudheil;  das  veranlasste  mich  auch,  weder  die 
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Erklärung  der  Abbildungen. 

Alle  Abbildongen  iind  verkleinerte,  ichematiscbe  DarchscbnitU- 

bllder.    Die  Pfeile  beieiehven  die  Wef  e  der  Wespen. 

Fig.  1.  Ein  hAllenloiei  ICetI  föh  ApetCt  i^tlHda  Ol.,  nnmittelbtr 
am  einen  Zweig  gebtnt.  Die  Seidendeokel  sind  in  TencUe. 
dener  Enifemnng  Tom  Rande  ttitf  ensgespannt. 

Fig.  2*  Ein  Rest  von  Folistes  annularis  L«  an  einem  randttindigen 
Pfeiler ;  der  Wabenboden  besieht  aus  den  vereinigten  Zel« 
lenlH^den. 

Flg.  8.  Efai  Hest  Voll  Folistes  tefsicdlor  Fab.,  an  einer  S&nle  bin. 
gMid,  die  aia  Wabenbodett  btefesligt  ist. 

Fig.  4.  BM  dteiwabigei  UM  v«n  Polybia  aednla  Saws.,  jede  Wabe 
hM  ihr  Flngtocht  auf  dam  Da»kel  ist  der  Anfang  oeoer 
Zellen  an  bemerken. 

Fig.  5.  Ein  Nett  von  Polybia  rejecta  Fab.  t>ie  Fahrlöcher  haben 
schnfirösen förmige  Umbiegungen.  Am  Decliel  unten  sind  die 
Afimuge  der  neuen  Wabe   und  des  neuen  Deckels  an  sehen. 

Fig.  6.  Bin  Nest  von  Pölybia  pedicülata  Sauss.  Die  Zellen  aind 
horfaental  anf  eltiea  Baumstamm  gesetat;  unten  in  der  Hftlle 
iai  das  Fl«glocb. 

Fig.<  7.  Eii|  Keti  voa  Ghertofgtta  apiailis  FU).,  am  einen  anfrechtan 
Zwaig  gebaaet,  der  anch  die  breitttsalgen  SAnlen  dar  Ufa* 
ben  hAlt|  deren  Querschnitt  bei  Q  gegeben  ist. 

Fig>  S,  Ein  Nest  von  Leiporoeles  lamellariallAb.,  an  der  ÜaterflAche 
eines  Blattes  mft  drei  Waben,  deren  S&uien  an  der  Mittel- 
lippe bffngen.  Die  aarte  Hülle  ist  rundherum  am  Blattrande 
-  ^  angeklebt  o^id  hat  an  dem  einen  Ende  einen  halbmondförmi- 
gen Awfchnitt  Bh  Flogloeb. 

Fig«  9.  Em  Baal  von  Polybia  anifpnlltvia  Mob.,  aa  der  IhiterlAche 
eines  grossem  Blaues«  Die  Mitlels&akn  scahen  all«  nnter 
einaades.  Die  zweite  bat  noch  eine»  Bandpfeilef  von  der 
HöUe  ans  erbalten. 


ftrackTon  Carl  tieörgt  In  Bodn. 
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Es  gereichl  uns  zur  Freude  diesem  Jahresberichte  die 
Versicherung  vorausschicken  zu  kdnnen,  dass  sich  die  un«» 
geschwächteste  Theiinahme  für  unsere  liebe  Ornithologie  er- 
halt und  befestigt,  und  dass  zahlreiche  und  zum  Theil  sehr 
tächtige  Arbeiten  auf  dem  litterarischen  Gebiete  derselben 
diese  Theiinahme  in  der  erspriesslichsten  Weise  bethätigten. 
Nicht  ohne  Erfolg  versuchten  sich  jüngere  Kräfte  mit  aneiv 
kannten  Auloritäteii  zu  messen;  ein  edles  Ringen,  aus  wel- 
chem ,  wenn  es  sich  auf  dem  erhabenen  Standpunkte  echter 
Wissenschaftlichkeit  hält,  nur  Gutes  erwachsen  kann.  Carl 
Lucian  Bonaparte,  ein  Name,  der  mit  der  Geschichte 
der  Zoologie  selbst  innig  verwachsen  ist,  hat,  obgleich  kör- 
perlich schwer  gebeugt  und  noch  schwerer,  fürchten  wir, 
bedroht,  mit  ungetrübter  geistiger  Kraft  für  sein  Lieblings- 
fach  gewirkt,  und  in  einer  Reihe  trefflicher  Arbeiten  von 
neuem  die  Beweise  wahrhaft  stupender  Specialkenntniss  so- 
wohl als  andererseits  geistvoll  generalisirender  Anschauung 
namentlich  im  Hinblicke  auf  Systematik,  niedergelegt.  Im 
hohen  Grade  verdienstlich,  ja  dem  Kenner  von  Fach  geradezu 
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unentbehrlich  ist  6.  R.  Gray's  neuestes  Werkchen  Aber  die 
Genera  ond  Subgenera  der  Vögel.  Für  die  Ornithologie  Süd- 
anierika*8  waren  in  erster  Linie  Sclater  und  Burmei- 
s  t  e  r ,  ffir  die  der  nördlichen  Gegenden  desselben  Welttheils 
Cassin,  Baird,  Lawrence  und  Andere  thätig.  Die  Vö- 
gel Asiens  beschäftigten  vorzugsweise  F.  Moore,  Gould, 
Burgess,  Hodgson,  Blyth.  Unsere  Kenntniss  von  de* 
nen  Afrika's  förderten  Jules  Verreaux,  Malherb c, 
Cassin,  A.  Brehm.  Die  so  wenig  bekannte  Ornitho- 
logier  dar  ettttegMen  IPMlgfippen  Oeeaniem  ter<laikt  Bo» 
naparte  uid  Gonld  s^hr  wefthw^He  4|i€h  auf  die  Samm- 
lungen Edeiestan  Jardip^s  uod  Macgillivray*s  grün- 
dende Beiträge.  —  Die  grosse  Mehrzahl  der  als  neu  bekannt 
gemachten  und  grossentheils  wirklich  neuen  Arten  lieferte 
das  unerschöpflich  raidKiA»afika»  Ab  grosser  und  wesent- 
licher Fortschritt  ist  der  Zuwachs  zu  betrachten ,  welcher 
unserer  Bekanntschaft  mit  der  Lebensweise  der  exotischen 
Vögel  in  immer  reicherem  Masse  zuzufliessen  beginnt.  — 
Aber  je  höher  solcher  Gestalt  im  Einzelnen  die  Summe  unseres 
ornithologischen  Wissens  auflauft^  um  so  gebieterischer  dran- 
gea  jene  greMe»  Fragen  in  den  Vorgrun^,  Uten  Erledigung 
die  philosophiscbe  Zoologie  längst  als  Noihfwendigkeit  erkannl 
und  sich  zur  Aufjgabe  gestellt  hat,  deren  genügende  Be« 
antwortung  aber  bis  auf  diese  Stunde  ein  pium  desideriii» 
bleibt.  Was  ist  Art?  sind  Sobspecies  anzMiehmen?  and  wenn 
solches  der  Fall,  an  wekken  äusseren  Herhanalen  ist 
der  eine  oder  andere  dieser  beiden  Begriffe  im  gegebenen 
Falle  mit  untrüglicher  Sicherheit  zu  erkennen ,  festcustetien? 
warnoi  m  u  s  s  hier  eine  Species ,  devt  eine  Subspeoies  nder 
constante  Lokalrasse  angenommen  werden?  Auch  hinsiciiU 
lieh  des  Begriffs  Genua  herrscht  nach  wie  vor  die  zigeilo- 
seste  Willkühr,  und  Bonapart e*s  Hoffnung,  es  werde  die- 
ses Uebel  (,,delire  gönirique*  Temm. )  ,,sua  ipsins  magnU 
tudine  et  redundantia«  geheilt  werden,  sieht  ihre  Briulhmg  in 
immer  weitere  Femen  gerockt. 


Dr.  B.  Alt  um  schreibt  gründlich  und  instractiv  »über 
den  Bau  der  Federn  als  Grund  ihrer  Färbung.^  Cab.  Janm» 
Jahrg. n.  Hefte. 
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tHtf  FcTteetzttfif  von  Bon  apart eV  j^Conspecldi  aviam^ 
ist  mit  S.  159  eine  Unterbrecbungf  erhbren,  welche  hoffent-» 
Kch  nicht  von  tätiger  Dauer  sein  wfard.  Die  laletJt  beba««i 
deite  Abtheilong  bilden  die  Ibtssep  Höndlicher  VersichenNig 
zvfolge  wird  der  «lermadMeh  thfltig«  YerfMs^r  aetee  gtam^ 
artige  Arbeit  nicht  fallen  lassen. 

M.  A.  Toossenel:  i^Ornilbologie  paasioneUa  on le  niond« 
des  oiseaux«  Vol.  L  0.  DesMurs  bezeichiet  dieses  ßquh 
ais  eines  der  anssetordentUcMcn;  aa  aei  ebenso  fei«tvQll 
als  erksben,  ebenso  j^iUoBophiaeh  ala  poeiiach^  er  omhuiI  kei* 
Den  Anstand  danelbe  ein  j^pattdaemonioln  da  ginie  huaMin«* 
ra  nenne»«  Man  besinnt  aiidii  die  man  an  das  Studiiim 
eiaes  aotchen  Werkes^  gebt.  Tauaaenat*«  syatemptisobe 
Ansiehten  beginnen  mit  dem  einfaohen  und  g^ben  von  di^ 
seoi  zum  volliionunneren  Ober.  Er  betradUet  die  (pesummtit 
heit  der  Y^el  nach  Maassgabe  dea  MedttHns^  in  welctiew 
jede  AbtheiliMg  lebt  nnd  skh  btwdgk  Dti  «bar  iin#9i  PiwM 
Yor  Bildoag  fester  LandnoMaeii  w  Wasiser  eiigekiMIt  war«  so 
erscheint  es  unserem  Philosophen  ralidDoU  ^  die  oraatbologin 
iche  Serie  mit  den  Waeservifeln  zu  begiqmeftl  Vial|0t«bl 
Weiteres  über'«  Jahn 

J.  W»  T.  Müller:  ^4es  changoMta  qni  s'opirant  daüa 
ia  colorntien  das  oiaeattx«  Rev.  et  Mag»  4«  ZÖaIv  p*  U3« 
fiincs  Anszngi  nicht  wobi  fähig.  Die  an  und  fui  aiob  sehr 
Bützlioliea  Uniersncbnngen  den  VerCaasers  zeigen  eine  slarha 
Beimiscbnng  von  Unsicherem  ood  Ptobleaftttisdheaft.  Ja«  tß 
laufen  grobe  Irrthömer  unter;  so  z.  D^  weiko  behauptet  mr^^ 
das  intensive  Roth  oder  Carmin  scheine  sich  vorzugsweise  in 
der  nördlichen  Hemisphäre  zu  entwickeln  I 

G.  R.  Gray:  »Catalogue  of  the.genera  and  subgenerii 
of  birds  eontained  in  tbe  British  HuseuQi«  1.  VoL  l92ä.  Wir 
stimmen  aus  voller  Ueberzeugung  in  das  Lob  ein ,  welches 
Bonaparte  diesem  Büchlein  ertheilt.  Dasselbe  umfassl 
nicht  weniger  als  2-103  Gattungen ,  von  welchen  aber  nur 
etwa  764  wirklich  generische  Geltung  zugestanden  wird. 
Die  übrigen  haben  für  G.  R.  Gray  nur  subgenerlschen 
Werth,  Ein  treffliches  Register  erleichtert  die  Benutzung 
des  Buches  ungemein*  Des  Verfassers  Verdienste  um  unsere 
Kenntnisa  eines  der  trockensten  Theile  der  Vogelkunde  aind 
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in  der  That  nicht  hocli  genug  anzuschlagen.  Das  Recht  der 
Priorität  wird  mit  rigoroser  Strenge  durchgeführt  und  be* 
giABt  mit  Linne's  «Systema  nalurae*  vom  Jahre  17J5.  Die 
Comptes  rendus  de  l'Acad.  vom  22.  Oct.  bringen  Bona- 
parte's  höehat  anerltenoende  Beurtheilung. 

„ Ornithological  Synonyms«  by  the  late  Hogh  E. 
Striciciand;  edited  by  Urs.  H.  B.  Stricltland  and  Sir 
W.  Jardine,  Bart  etc.  Voi.  I.  Accipitres.  London.  Es  war 
ein  mehr  als  gewagtes  Unternehmen,  diese  Arbeit  unseres 
verstorbenen^Freundes  der  Oeffentliohkeit  zu  übergeben.  Wir 
könnlen  aus  Strickland's  Brieren  den  Nachweis  liefern, 
dass  derselbe  diese  Frucht  langjähriger  Studien  noch  keines- 
wegs für  der  Reife  nahe  hielt,  und  sind  fest  überzeugt,  er 
würde  gerechten  Anstand  genommen  haben,  dieselbe  schon 
jetzt  dem  Heiligthuroe  des  Schreibtisches  zu  entziehen.  Sir 
William  Jardine  hat  die,  wie  es  scheint,  ohne  Zögern 
Abernomnetie  schwere  Aufgabe  nach  besten  Kräften  zu  lösen 
gesucht;  aber,  bei  aller  Anerkennung  für  die  ausgezeichne- 
ten Verdienste  desselben ,  kann  man  sich  beim  Lesen  des 
Buches  der  Frage  nicht  erwähren:  waren  diese  Kralle  noch 
ausreichend?  ^  Als  besonders  mangelhaft  wollen  wir  hier 
nur  den  die  geographische  Verbreitung  betreffenden  Theil 
der  Arbeit  bezeichnen.  Immerhin  bleibt  der  wissenschaftli- 
che Nutzen  derselben  noch  ein  sehr  erheblicher,  und  wer 
möchte  dem  vor  der  Verarbeitung  einer  solchen  Hasse  des 
trockensten  Materials  nicht  zurückschreckenden  Fleisse  seine 
Anerkennung  versagen? 

Pucheran:  ^Memoire  sur  les  types  pcu  connus  de 
Passereaux  dentirostres  du  Hus^e  de  Paris.<^  Arch.  du  Mus. 
VII.  p.  322.  Es  bildet  diese  Arbeit  den  Schluss  einer  Reihe 
mühevoller  Untersuchungen,  deren  Verdienst  in  das  rechte 
Licht  gestellt  zu  haben  wir  uns  zur  Ehre  anrechnen,  und 
deren  praktischen  Nutzen  wir  durch  einen  in  Cabanis  Jour- 
nal veröffentlichten  Index  zu  erhöhen  suchten. 

£•  wäre  darnach  Graocalut  caesias  Cot.  tob  Neacaledonien 
eine  gute  Art  (vollständ.  Bescbr.) ,  Lanius  Chalybena  Cnv.  =i  Co. 
psychuB  pluto;  Lanius  lunulatas  Cuv.  ein  vielleicht  unbeschriebener 
ThamnophiluB ;  L.  melas  Cur. ,  ebenratU  ein  Thamnophilns  (Abbild. 
^1, 17.6g,  1){  L.  podcikroi  Cuv.,  detgleichen  ein  Thannophiloa  (Ab*  / 
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Mld.  p1. 17.  il^.  2);  Mnicieapa  enthoidet  eel  ein  neuer  Corythopli; 
Tardiis  tmenfU  Cur.  s  T.  mandarinni  Bp.;  T.  atrkilla  Ciit.  n  Isa« 
cinela  oHvacea  Bl.;  Philedon  golaris  C.  (Abb.  pl.  18)  s  Hypiipetei 
philippensiB  Strickl. ;  Turdus  Peronii  Yieill.  (pl.  19)  =  Geocichia  ro^ 
liiginosa  Hüll.;  Pyranga  icteromelas  sei  Ploceus  bicolor;  Platyrhyn. 
chns  mfiventris  V.  sei  Rhipidura  ochrogastra  Müll. ;  PI.  albicollis  V. 
(pl.  QO.  fig.  1)  s  Rh.  fuscoventris  Francl. ;  Rhamphocaenus  Tiridis  Lese, 
•ei  von  Madagascar  und  s=  Bernieria  sp.  Bp.  —  Tropidorbynchaa  die- 
menenaisLess  stamme  von  Keucaledonien  and  sei  neu  (pl.21);  Turdns 
Disrdi  Leas.  von  Cochinchina  sei  ein  wahrscheinlich  neuer  (xarralaz; 
Tschyphonns  somptnosus  Less.  (Abbild,  pl.  23)  sei  «s  chloricteros 
tieill.  —  Mnscicapa  Delalandi  Less.  =.  Myiothera  calcarata  Wied; 
H.  elegans  Less.  sei  eine  vielleichl  nene  Cnlicivora  ;  M.  Gaimardi  Lese« 
von  Nengoinea  sei  eine  Tchitrea  nnd  stamme  ans  Mndagaacar.  — 
Treffliche  Beschreibungen  und  Messungen. 

Prof.  Bert  hold  in  Göttingen  veröffenUicbte  ein  ein- 
faches Namensverzeichniss  der  Vögel  des  dortigen  Musearos» 

Von  Reichenbach'^  «Synopsis  avinro'  erschienen 
verschiedene  Fortsetzungen,  Tafeln  sowohl  als  Text:  Spechte 
ond  CoIibri*s.  Es  gehört  dieses  Werk  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c h*s  bei 
mancherlei  Hangeln  in  der  Ausfäbrong  zu  den  besten  und 
nfitzlichsten  der  ornithologischen  Litteratur  und  es  ist,  wie 
schon  früher  bemerkt,  die  Vollendung  derselben  im  hohen 
Grade  wönschenswerth. 

C.  Sund ev all:  ^on  rouskelbyggnaden  i  foglarnas  ex- 
trem]tater<<  aus  den  Natnrforsk.  Sällskap.  Förhandl.  übersetzt 
in  Cabanis  Journal.    Eines  Auszugs  nicht  wohl  fAhig. 

J.  K.  Bluroenbach:  ^Aller  Sing-  und  Stubenvögel 
Fang,  Wartung  und  Zflhmung;  mit  einer  Abhandlung  über 
die  Vögel  im  Allgemeinen  und  einer  Anweisung  dieselben 
so  vollkommen  auszustopfen,  dass  sie  wie  im  lebenden  Zu* 
Stande  aussehen.  Hit  vielen  colorirten  Abbildungen.  Wien. 
143  S. 

C.  L.  Brehm:  ^Der  vollstindige  Vogelfang;  eine  gründ- 
liche Anleitung  alle  europäischen  Vögel  auf  dem  Drossel-, 
Slaaren-,  Ortolan-,  Regenpfeifer-,  Strandläufer-  und  En- 
tenheerde  mit  Tag-,  Nacht-  und  Zugnetzen  zu  fangen;  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Vogelstellerei  der  Franzosen 
und  Afrikaner ,  nebst  einer  Uebersicht  und  kurzen  Beschrei- 
bung aller  europäischen  Vögel ,  unter  denen  sich  viele  neue 
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AHeit  befindtn.^    1.  N.  &  4166.  Ein  Bmth  wie  es  ebea  bot 
iler  alte  Brehm  sehrdben  konnte. 

Ch.  Joubert:  »Chasse  aux  oiseaux.  Mannel  de  Toise- 
leur  ou  Tart  de  prendre,  d'elever  et  d'instruire  les  oiseaux 
soU  en  volierp,  en  cage  ou  en  Uberte;  illastrf^  de  24  gravu- 
jTM.    Paris*  1  Vol.  in  1691^ 

Lereboallet:  «Coup  d'oil  sur  TorgtinisMion,  les  moeurs, 
Ia  distribution  geographique  et  le  rölo  des  oiseaux.*  Strass- 
burg.    Brochöre  von  48  Seiten. 

R.  Harb^ofh:  «Tbe  birds  ol  tbe  Bibie  wilh  coloored 
eiigfaTh«gs>    Philadelphia.  4.  300  8. 

Die  „Proceedings  of  the  Zoological  Society  of  London' 
geben  eine  Reihe  trefflich  von  Wolf  ansgeröhrter  ornitho- 
logischer  Abbildimgen.  Auf  den  Text  wird  dieser  Bericht 
Terschiedefttiieh  imrfickkommen. 

J.  Cabanfs:  «Journal  fOr  Ornithologie«  enfTiSIt  von 
bfferher  gehörigem  t  1)  NachtrSgliches  Über  Nistvorrichlun- 
jfcn  f8r  HÖhlenbrBter  von  C.  Gloger  p.  8ft— 8fl.  2)  „Ein 
ferneres  Wort  Über  AusWrben«  von  v.  Homeyer.  3)  C. 
Sundevall^s  trefflicfie  Arbeit  Ober  die  FKigel  der  Vögel 
gut  und  vollstfindig  übersetct.  4)  Beitrag«  tur  exotischen 
Ornithologie  von  den  Brädern  Verreaux  und  vom  Ref. 
5)  „lieber  die  Rnbhik  der  MoUo's^  von  Justitiar  Fr.  Boie. 
INin>h  alle  Klasaea  und  bei  den  einzelnen  Arten  durch^e« 
führt  aas  den  yoetiiwhett  UeberlieferuDgen  vieler  Nationen. 
8ebr  interessaiii.  6)  W.  Mewes  „über  die  Pafbenverände- 
raigen  der  Vdgü  durch  und  ohm  Maudar«  p.  fiM  mit  Ab^ 
ktldnng^n.  firAndlieh,  wie  es  acheint  ^  und  daram  wichtig. 
7)  »Der  Zog  der  Vögel^  von  Pastor  Brehm.  Mar  gute 
alles  wicUigale  tm&ssende  Arbeil ;  ja  in  ihrer  Art  die  beste 
uns  bekannte.  8)  Uebersetung  von  S  c  h  1  e  g  e  l's  Arbeit 
über  das  WaohslAim  und  idie  FftrbegverMfr^agen  dur  Fe- 
dern der  V^^,  von  B.  Altem.  9)  A.  Hauemaen  »Die 
Farbe  der  Keblo  steht  anit  dem  Gesänge  in  keiner  BeueiuiQg»* 
Kine  Auslebt  1  der  wir  durchaus  bcipfli^bten.  19)  Index  au 
Pucberan^s  «Eludes  sur  les  types  peu  connus  4u  Musee  da 
Paris^  von  Dr.  G.  Hartlaub.  11)  Oruitkologiscbe  Bemerkun- 
gca  von  Justitiar  F.  Boie  o.  Si  w. 
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Auoh  die^NaoBtOBia«  blieb  nicht  zur fick  md  brachte 
J)  L.  Brebm  ^flber  4ie  Bhen  der  Vögel.«  8)  Hammargren 
Beanerfcungen  zu  Brehm's  ^öber  Species  und  Subs^ecies.« 
3)  Dr.  Fr.  Staude  i^Grundriss  eines  natflrlichen  Systems  der 
Vögel.«  4)  B.  AI  tum  ^Planmissiges  Sammeln  der  VAgel  Und 
planmissige^  Ausstopfen  und  Stellen  derselben.«  5)  Die  Zeich« 
Dang  der  Kehle  steht  bei  den  Vögeln  gewöhnlich  mit  dem 
Gesänge  in  Beziehung«,  von  C.  L.  Brehm.  Sehr  geistreich 
aber  ~  nicht  dnrcfazufäbren.  6)  ^Deber  Vogelstimmen,  in 
Briefen  anC.  Bolle  von  A.  Hausmann»  7)B.  Alturo^Ueher 
Aosslopfen  und  Stellen  der  Vögel  im  Allgemeinen«^  n.  s.  w. 

B  u  r  0  p  a. 

Dr.  A.  ▼.  Middendorf:  ^Dle  Isopiptesen  Russland's. 
Grundlagen  zur  Erforschung  der  Zugzeiten  und  Zugrichtun- 
gen der  Vögel  Russland's«:  Mem.  de  TAcad,  de  St.  Pelersb, 
Sc.  natur.  t.  VIU.  Und  Separatabdruck  daraus.  Nach  sel^r 
reichem  Material  an  Beobachtungen  vom  Verfasser,  A.  von 
Nordmann,  Gebier  in  Barnaul,  Kessler  und  Anderen^ 
md  mit  Bemtaung  der  vollständigen  Litteratnr  höchst  Aeis^ 
stg  und  geistvoll  gearbeitet.  Nach  der  Ansicht  v.  Mi  dd  en- 
do rfs  richtet  sich  der  Zug  der  russischen  Vögel  gegen  das 
Taimyrland,  also  gegen  den  magnetischen  Pol  hin. 
Dasselbe  wiederhole  sich  in  Amerika.  Die  Unbeirrbarkeit 
der  Vögel  bei  ihrer  Wanderung  scheine  darauf  zu  beruhen, 
dass  sich  dieselben  der  Lage  des  MagnetpoPs  klar  bewusst 
seien  und  darnach  ihre  Zugrichtung  einzuhalten  wussten;  es 
wohne  ihnen  ein  inneres  magnetisches  Geföbl  inne.  Hehrere 
Karlen  erläutern  die  Ansichten  und  Beobachtungen  des  Verfas- 
sers, über  deren  vollgültigen  Werth  wir  kein  competentes 
Urtheil  zu  haben  gestehen.  Es  wird  Bezug  genommen  auf 
102  Yogelarten. 

C.  A.  Westerlund:  ,,Öfversigt  af  Öland's  Foglar  och 
Amphibier«!  GÖtheborg's  Kongl.  Acad.  Handl.in.  p.57— 72. 

H.  6.  Adams:  ^Pavourite  song-birds,  a  descripiion  of 
the  feathered  songsters  of  Britain«  etc.  ed.  IL  196  S. 

Von  P.  0.  M  0  r  r  i  s:  ^History  öf  British  Bfrds«  erschien  der 
4te  Band.  330  S.  mit  62  colorirten  Abbildungen. 
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R.  Morris:  ^British Gam^birds  and  wild  fowl.«  IVol. 
in  4.  212  ä.  mit  60  colorirten  Kopfertafeln. 

Heyer^s  «British  birds  and  tbeir  egg8*  nimmt  raschen 
Fortgang  und  gedieh  bis  zum  65ten  Hefte.  Jedes  derselben 
enthält  Tier  colorirte  Kupfertafeln. 

Dr.  Jaubert:  fährt  fort  die  Ornithologie  Sädfrank- 
reichs  in  kritischer  und  höchst  wissenschaftlicher  Weise 
an  beleuchten :  Rev.  et  Magas.  de  Zool.  p.  Ö3  u.  s.  w. 

Er  hllt  die  Calamoherpe  palustris  der  ffldlichen  Alpen  fflr  Ter- 
•eliieden  voa  der  oDsrigen  und  neant  sie  C.  pratensis.  AusfQlirlicher 
über  Hippelais  pallida  Gerbe  («sc  cinerascens  Selys),  deren  Vater. 
land  die  Provinz  Oran ;  Aber  die  neue  Calamolierpe  brachyptera  Ton 
eben  daher;  aber  Hippolais  Verdoti  Jaab.  aas  Aegyptea  (der  pallida 
verwandt):  Aber  Sylvia  melanocephala ,  conspicillata,  passerina,  La. 
sciniopsis  Savü  a.  s.  w.  Dana  auf  S.  222  sehr  instructiv  Aber  Embe- 
risa  rustica»  die  fast  alljährlich  gegen  Ende  October  erscheint.  Alle 
Kleider  werden  beschrieben ;  ferner  Aber  E.  pyrrhuloides  und  schoe. 
iiiclus  u.  s.  w.  Ruticilla  Cairii  ist  nach  Jaubert  nur  tithys  vor  der 
ersten  Mauser.  Mit  Recht  eifert  J.  gegen  die  herrschende  Teadens 
die  Verbreitungssphare  aller  nordafrikanischen  Vögel  Aber  Spanien 
ansdehnen  au  wollen.  Lantus  meridionalis  nistet  in  gaas  SAdfrank. 
reich.  Caxicola  lencura  sei  sedentär  am  Littoral  SAdfrankreicha,  werde 
aber  immer  seltener.  Savi  halte  jetzt  S.  aorita  ^^  f Ar  $  ad.  non  ata. 
pasina. 

Vincelot:  ^Tableau  synoptiqoe  pour  servir  a  P^tude  de 
rOrnithologie  et  de  POologie  de  Maine  et  Loire.  Angers.  8. 

D.  Francisco  de  Lujan:  ^Memoria  que  comprendre 
et  resumen  de  los  Rabajos  verilirados  etc.^por  las  difiTeren- 
tes  secciones  de  la  commission  encargada  de  former  el  map- 
geolog.  de  la  provinc.  de  Madrid.  Darin  eine  Abhandlung 
fiber  die  Vögel  Spaniens  und  vorzugsweise  der  Provinx 
Madrid. 

A.  Machado:  „Catalogo  de  las  aves  observadas  en 
algunas  provincias  de  Andalusia.^  Sevilla  1854.  Broschüre 
von  26  S. 

Dr.  Lindermeier:  „Naturhistorische  Skizze  von  Eu- 
böa.'  Auf  S.  401  nach  einer  sehr  ausführlichen,  allgemei- 
nen Einleitung  das  systematische  Vcrzeichniss  der  dort  le- 
benden Yögelarten.    Es  werden  deren  250  aufgezählt 

D  u  b  0  i  s :,  yPlanches  colories  des  oiseaux  de  la  Belgique 
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el  de  lears  oents^  lirr.  41--5t.  Unser  Naomann  lisst  die* 
sem  Werke  in  einer  ausführlicheren  Recension  in  der  Nau« 
mannia  nicht  allzuviel  des  Guten.  Unsere  eigene  Ansicht 
über  dasselbe  ist  des  öHeren  initgetheilt. 

Ad.  Schwab:  ^Fauna  der  Vögel  eines  Theiles  Ton 
Mahren  und  Schlesien  nebst  Angabe  der  Brutzeit  und  des 
Zuges»^  sowie  auch  liurze  Beschreibung  der  Nester  und  Eier 
derjenigen  Vögel,  die  in  unserer  Gegend  bröten,  durch  eigene 
14jährige  Beobachtungen  und  Erfahrungen  begründet:  Ver- 
handl.  des  zool.  botan.  Vereins  in  Wien,  4.  Bd.  p.  487 --534. 

Blasius  Hanf:  ^Notizen  über  einige  in  der  Vaige-* 
bung  von  MariahoGT  in  Steiermark  vorkommende  seltenere 
Vögel  und  über  den  Farbenwechsel  des  Schneehuhns^  1.  c. 
p.  617-628. 

J.  T.  Leu:  „Die  im  Regierungsbezirke  Schraben  und 
Neuburg  vorkommenden  Vögel.^  Augsburg.  Broschüre  von 
20  Seiten.  Es  werden  220  Arten  namhaft  gemacht.  Dabei 
mancherlei  Angaben  über  Fundord,  Brutgeschäft  u.  s.  w. 

Die  Naumannia  hat:  1)  Vögel  der  Umgegend  von  Lyon, 
von  Leon  Olph.  Gaillard  auf  S  44.  Es  werden  232 
Arten  aufgeführt.  2)  Bemerkungen  über  die  Vögel  des  Min- 
dei-  und  Kamalthales  in  Baiern,  von  C.  L.  Landbeck, 
mitgeth.  von  Pfarrer  Jäkel.  S.  73.  Recht  gut.  3)  Wal*- 
lengren's  „Brützonen  der  Vögel  innerhalb  Skandinaviens.«^ 
Forts.  4)  ^Die  Vogelwelt  im  letzten  Winter,«  von  Baron  Kö- 
nig-Warthausen. 5)  Verzeichniss  der  europäischen  Vö- 
gel nach  den  Species  und  Subspecies,  von  C.  L.  Brehm. 
6)  Dr.  A.  Hummel:  ,,OrnithoIogische  Hittheilungen  aus 
Kurland.«  7)  F.  P.  Brahts:  ^^Vögelfauna  von  Neuwied.« 
Gute  ausführliche  Arbeit  8)  Auszug  aus  Bailly*s  ,,Orni- 
thologie  du  Savoie.^  9)  Blasius:  „Ueber  verdächtige  Ar- 
ten im  Verzeichnisse  der  europäischen  Vögel.«  Sehr  nützlich 
und  zeilgemäss.  An  120  Arten  werden  als  weiterer  Be- 
stätigung bedürftig  namhaft  gemacht.  Zufälligen  Gästen  wird 
das  Bürgerrecht  nicht  zugestanden.  10)  C.  F.  Wiepken: 
^Bericht  über  eine  ornithologische  Excursion  am  Jahdebu- 
sen«  u.  s.  w. 

Cabanis  Journal   für  Ornithologie  bringt:    1)  ^Bc«. 
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nerkonf  en  Aber  die  Vögrel  der  canariadien  Inaeln^  toB  Dr. 
C.  Bolle,    hn  hohen  Grade  ansiehend  und  inalracttr. 

AuifAhrlloher  ab«r  die  Lebensweise  md  daa  V«rk«innKii  tm 
Colomba  laorivora,  livia,  mfta;  Aber  Ftoracles  arenariaa  auf  t^ottrta» 
rentara^  Perdix  petroia  anf  Fuertaventura  and  Lausarote  fehlend: 
Otls  hoobara,  nur  aur  Faertav. ;  Aber  Cotorniz  communis ;  Carsorins 
Isabellfnns  auf  FvertaT.  nnd  Lausarote ;  Haematopns  ni^r  (!)  anf 
Handia,  Laniar.,  Fnertav.  md  (Sraiiosa;  Aber  Laras  ar^enutns,  Paf» 
Ana  eincrans,  F.  aalnnbinua  anf  Lanawote  n.  a.  w, 

8|  C.  Vangerow:  ^ Versuch  einer  Uebersichl  der 
Y«gel  der  Mark.<<  Von  S34  Arten  sollen  101  daselbst  briU 
tan.  8)  tfOle  Erstlinge  moderner  spanischer  Ornithologie,*^ 
von  Dr.  C,  Bolle.  Giebt  im  Auszuge  die  uns  bekannten 
Arbeilen  v<m  Ignasio  Vidal  und  Fr.  de  los  Rios  Na^ 
ceyro.  4)  Jäkel:  «Der  Vögelzug  und  andere  Wahrneh- 
mungen über  die  Vogelwelt  Baierns  im  Jahre  1853—54.«  5) 
Briere  aus  Helgoland^  von  Dr.  C.  Bolle  u.  s.w. 

E.  Vernon  Harcourl:  „Notes  on  the  Ornithology  of 
Madeira.«  Ann.  and  Mag.  1855.  p.  430.  Eine  sehr  interes^ 
sanle  Arbeit  voll  ergänzender  Angaben  und  Berichtigungen 
^u  früheren  Nachrichten  Ueinekeu's  und  Anderer. 

AusfOhrlicb  wird  Aber  die  Lebensweise  mancher  Arten  ge- 
sprochen; so  Aber  Cypselus  unicolor  und  Columba  trocary.  AU  ^na 
neue  Art  wird  ausfahrlich  beschrieben  Ae^vlw  maderenm  Hare. 
Lebt  aiemlich  ttlien  in  den  üraedickicbten  nnd  Lorbeeraicheakalneii. 
\an  leo  Arten,  die  als  torkoniBiead  anfgafdhrt  werden,  sekein«« 
a«r  etwn  dreisaif  als  peraianoni  aasistig  beUacklet  weiden  au  anOn* 
san,»  U^ar  den  gelegentlich  anf  dem  Zuge  daselbst  beobachteten 
werden  nerkwOrdig  genug  Porphyrio  AlUni  nnd  Chisaerhis  varie- 
gata,  beides  bekanntlich  westafrikanische  Vögel,  namhaft  gemacht; 
eine  Angabe,  die  uns  dringend  wetterer  Bestätigung  bedArflig  er* 
scheint. 

W.  J.  Bfideker:  »Die  Eier  der  europäische«  Vögel 
nach  der  Natur  gemalt,  mit  einer  Beschreibung  des  Nesttraus«, 
von  L.  Brehm.  Jede  Lieferung  giebt  8  Tafeln  ans  den 
Hauptordnnngen  der  Vögel.  Der  Text  ist  nur  kurz  gehalten. 
Die  Abbildungen  sind  vortrefflich.  Hoffentlich  wird  dieses 
Werk  eine  Aufnahme  finden,  die  zur  Forfführung  desselben 
ermuthigt. 
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Asien. 

Ton  GoQld*s  Prachtwerfc:  „The  Birds  of  Asia*  liegt 
der  7te  Theil  dem  Berichte  vor. 

Derselbe  eitbftU  auf  17  Tafeln  4ie  meUl  reich  fnippirteii 
and  mit  landschaftlichem  Beiwerke  geschmackvoll  anageslaUeten  Ab. 
bildangen  von  Merops  viridis,  Merops  philippinas,  Hydrophasianas 
sinensis,  Accentor  nipalensis,  A.  fmmaculatus  Hodgs.  (mollie  Bl.)»  A. 
mbeculoides  Moore  von  TIepal;  Accentor  strophiatus  H.  mit  Andro. 
lace  sarmentosa;  Lerw«  nWicola  H,  schöne  Gmppe;  Tragopan  me* 
laaoccphalus  Gr.  in  LdbensgrÖsae ;  Sujß  lepida  BI.  von  Dn  Gonld 
sus  Siodh  eingesandt;  Psaltria  exilisi  Psaltria  erylhrocephala  (Vig.) 
anf  Andromeda  ovajifolia ;  Psaltria  concinna  G.  n.  sp.  ans  Chnsan ; 
Psaltria  lencogenys,  Moore  aus  Afganistan;  Acanthiparns  niveognlaris 
6.  n.  sp.  anf  Comns  capitata  Wall. ;  Acanthiparns  ionschistos  Hodgs. 
anf  Roydsia  raaveolens  Rozb. ;  Meeistnra  glancognlaris  G.  ans  China. 
Mtte  AvI  der  Galtnng.  U.  trivirgatn  lebt  In  Japan.  —  Das  Werk 
schreitet  ftnsserst  langsam  rorwirts. 

Dr.  H.  Gould,  der  talentvolle  Sohn  des  feerihmten 
Vaters,  ging  als  Naturforscher  nach  Scind«  ond  die  ProMa«- 
dings  of  Ihe  Zooi.  Society  haben  einige  Ton  dorther  an  die^ 
saa  gerichtete  Briefe  mit  omithologiaohen  Ndiiaen. 

Erlegt  wurden  Goya  lepida ,  Cypselns  affinift  CarthUanAi  da» 
veDtomnii  Miraffra  chendola,  Calan4rella  brachydactylSf  Saxicola  atro« 
gnlaris  and  picata,  ^alacocercns  caudatus,  PJocens  auingar^  MUU| 
^ypoleqca,  Steroa  sp.  der  piinuta  verwandt* 

A.  R,  Waliace;  ,0a  tbe  Ornitbolegy  of  Makooa.« 
Ana.  and  Magae.  p.  95.  Nur  karz ,  aber  ce4ir  hibach  und 
effento*  mit  Beobaohtnngstalent  and  Sachkenntniss  geschrie- 
ben. Die  Tögelfauna  Malacca^s  ist  eine  sehr  reiche.  Siebon 
Wochen  hindorch  wurde  von  Wallace  und  seinen  Jagd« 
genossen  gesammelt  ^  und  die  Ausbeute  scheint  die  Entbeb« 
rongen  und  Anstrengungen  der  Reiseoden  im  YoUaten  Maa^se 
galahat  an  haben«  Die  gfosse  •GeseJduktichkeil  der  llalayea  im 
Abbalgen  kam  ihnen  sehr  zu  Hälfe. 

Wertbvolle  wenagleiob  nur  käme  Angaben  aber  die  Lebens, 
«aite  »«naher  Arten  ,  Ober  die  FArbnng  gewfaaer  Weicbtbefle.  Ga«^ 
prieaen  vrisd  der  Gesang  von  Copsychtts  niindanenai».  Die  Metga* 
laema. Arten  It^^^  lakapaiMg«  Aus  den  («rHppeii  de?  Ixodinen  und 
Timsliinen  wurd/sn  an  40  Arten  gesammelt.  Pittae  kommen  nnr  selten 
inr  BeobachtoDg.  Der  Argusphasan  wird  fast  aasscbFiesslich  in  Schlin- 
gen gefangen;  ihn  an  schiessen  halt  sehr  schwer  n.  s.  w. 
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Lieutenant  Bnrgess  i^Notea  on  (he  habits  of  Indian 
Birds*  wurden  der  Zoological  Society  vom  lOlen  Januar  1854 
vorgelegt :  Ann.  and  Mag.  of  N.  H.  XV.  p.  375.  Hier  der 
Anfang  einer  durchaus  auf  selbstftndige  Wahrnehmungen  ge« 
grfindeten  sehr  wcrthvollen  Arbeil  über  die  Lebensweise  zahl- 
reicher indischer  Vögel,  und  zwar  ganz  specicl!  über  die  Fort- 
pflanzung derselben.  Burgess  beschreibt  ausführlich  das 
Nest  und  die  Eier  der  von  ihm  beobachteten  Arten,  und  da 
die  Zahl  derselben,,  wie  schon  bemerkt,  sehr  gross  ist,  so 
darf  man  diesen  Beitrag  zumal  auch  von  Seiten  der  Ooiogie 
als  besonders  wichtig  mit  Freude  begrössen. 

„List  of  Malayan  Birds«  collected  by  Dr.  Th.  Cantor, 
wilh  descriptions  of  the  ixnperfeclly  known  species  by  Fr. 
Moore:  Proceed.  ZooL  Soc.  1854.  p.  258.  Gute  ausfuhr- 
liclie  Arbeit  mit  wcrthvollen  biographischen  Notizen  über  ein- 
zelne Arten. 

B.  H.  Hodgson:  „On  the  physical  geography  of  Ihe 
Himalaja*  aus  dem  Journ.  of  the  As.  Soc«  of  Bengal  in  den 
Proc.  ZooL  Soe.  of  Lond.  1855.  p.  124.  Enthalt,  wie  von 
Hodgson  nicht  anders  zu  erwarten  stand,  auch  manches 
Omithologische. 

Hodgson  nimmt  fflr  die  TMerwelt  dei  Himalaja  drei  Ranpt- 
regionen  an  nnd  iwar;  1)  die  unteren  Ebenen  bii  in  der  Höhe  von 
4000'  aber  dem  Meere ;  2)  die  Centralregion  ,  von  4000'  bis  10000' 
Erhebvng  reiehend;  nnd  3)  die  obere  Region  awischea  10000'  nnd 
laOOO'  Höbe  ftber  dem  Meere.  Jede  dieser  drei  Kegionen  wird  mehr 
oder  weniger  ansseblietslich  von  ihren  eigentliOmlichen  Gattungen 
nnd  Arten  bewohnt.  Die  Stelx-  nnd  Schwimmvogel  wandern  im 
April  nnd  October  swiscben  den  Ebenen  Indiens  und  dem  Hochlande 
Thibet  und  sind  selten  im  Gebirge  aber  gemein  im  Tarai.  Die  eoro« 
paischen  Typen  finden  sich,  t.  B.  die  Rapaces,  namentlich  in  dor 
ceatralen  oberen  Region,  die  echt  indischen  fest  ausschliesslich  in  der 
unteren..  Hier  itt  auch,  wo  die  schöngeArbteB  Arten  aus  der  Familie 
der  Honigsauger  angetroffen  werden. 

6.  Rad  de:  ,,Thierleben  am  faulen  Meere^  (Siwascb): 
Bullet.  Soc.  Imp.  Natur,  de  Mose.  1855.  p.  150.  Nach  vor- 
ausgegangener allgemein*physicalischer  Schilderung  der  sehr 
eigenthümlichen  Gegend  am  faulen  Meere  beschreibt  K  a  d  d  e 
in  ungewöhnlich  anziehender  Weise  das  Thierleben  daselbst 

In  gewissen  Perioden  des  Jahres  ist  die  massenhafte  Anhanfluif 
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TOD  Sumpf-  and  Schwimmvögeln  wahrhaft  anfeheaer.  UUlKHien  yoa 
Charadrien  nnd  Banallen  ericheinen  um  die  Zeit  der  herbftlichen  Wan« 
demng.  AuBfQhrlicher  wird  über  Lanu  nnd  Sierna  f  eaprochei.  Ana 
eraterer  Gattung  kommen  9  Arien  vor.  Larn«  cachinnana  isl  immer 
selten.  L.  coiumbinua  Golaw.  erklärt  Radde  mit  Bestimmtheit  fflr 
gleichartig  mit  tenuirostrit.  Larni  melanocephalna  nnd  minutuf  sind 
im  Frühlinge  gemein.  Viel  über  die  Lebenaweise  dieser  Arten.,  Vom 
Seeachwalben  wurden  7  Arten  beobachtet  Stoma  caapla  Ist  sehr 
lokal  und  nur  an  Zeiten  gemein.  St.  maoronra  liebt  die  Nike  Ton 
saUigem  Wasser  u.  s.  w.  Nahrungsmangel  nnd  KiUe  tödten  mn  Si. 
wasch  viele  Vögel,  namentlich  viele  Enten.  Anas  bosehas»  penelop« 
und  acuta  unterliegen  siemlich  oft.  Gegeu  Ende  des  Winters  und  im 
ersten  Frflhlinge  erscheinen  ungeheure  Lerchenschaaren  von  calan* 
dra  und  leucoptera. 

6.  Harllaab:  „Zur Ornithologie  Indiens*^  Cab.  Journ. 
IV.  Eine  Zusammenstellung  der  neuesten  Arbeiten  über  die- 
sen Gegenstand. 

Afrika. 

Cabanis  Journal  für  Ornithologie  bringt:  1)  ^Sy« 
stematisches  Verzeichniss  der  Vögel  Afrika's  von  Baron  von 
Muller;«'  sehr  dürftige  und  unvollständige Compilation;  fast 
nur  Namen  und  ungenügende  Angaben  über  die  geographi- 
sche Verbreitung.  2)  L.  Buvry:  »Die  Wirksamkeit  der 
neueren  Reisenden  in  Nordoslafrika^  p.  61.  Recht  interes- 
sant. Berichtet  zuerst  über  Heuglin's  Sammlungen  vom 
oberen  weissen  Nil,  so  z.  B.  auch  über  Balaeniceps ,  über 
Ck>rytbaix  leuoolophus  und  verschiedene  andere  neue  Arten, 
fiber  den  Zweck  des  Kehlsackes  bei  Olis  tarda  und  arabs  u.  s:  w. 

Aus  der  Naumannia  w§re  hier  anzurühren :  1)  A. 
Brehm:  „Beiträge  zur  Ornithologie  Nordostafrika's,«'  mit  be- 
sonderer Rucksicht  auf  die  in  Europa  vorkommenden  Arten 
der  Vögel  cRaubvögel>  2)  ^Ornithologische  Beobachtungen^ 
aus  Dr.  R.  Vierthaler's  Tagebuch  auf  einer  Reise  durch 
Aegypten,  Nubien,  Dongola  und  Sennaar  u.  s.  w. 

£in  Brief  Bonaparte's  an  Gu  er  in  in  der  „Revue  et 
Mag.  de  Zoologie^  bespricht  die  ersten  Hefte  des  v.  MüU 
ler'schen  Werkes  ^Beilräge  zur  Ornilhologie  Afrika's. 

Ea  wird  nachgewiesen,  daia  beinahe  simmlliche  aU  nen  be« 
aehriehene  Arten  v.  MOlUr'a  bereit!  anderweitig  bekanni  «gevachl 
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•ftleiK  So  sd  SfliMeto»  tooarva  st:  »pilogMter  Dvb.^  ÜMclosp«  I««. 
fttbfit  »ei  elDe  MelModHi^Arl,  8a«)oela  elbidll«  mtä  atrioellw  seieii 
fehr  w«lirMhetAlieh  uor  «entli^iiieliiena  ud<  morhi  Ebreaberg'f,  fiypi 
■Mgwifiem  #ei  RtppellU,  Muscieapa  pailida  aei  ein  Setioakia»  ,  Cala* 
.  mohevpe  »aeltNrlyticha  aei  afeatoria  Ehrearb^^  €arpMpiaa  langipeaiiia 
M  Pat#oiila  bmehydaaltla  Haaifr.,  Tealor  aoMafvataa  aei  iateraaediaa 
Iflpp.,  PtOoeUB  raÜDcitrimia  aei  baikn  Casf.  und  Ralidlla  BaMpartei 
aai  marginaU«  Bp«  und  roeiolavca  Ehrenbw  Bonaparte  Irrt  aAicry 
wenn  er  Cypaelna  aeqnatorialia  ttr  gleiciiartig  mit  abysainicaa  Staenh» 
atblan«  ^  V.  MÜller'a  Werk,  den  viel  VerdiensUiehea  nicht  al»an« 
apaaebai,  hl  wie  ea  acheiart  ia'a  Stocken  garaihan.    Schadet 

A.  Brehm:  „Reiseskizzen  in  Norcfostafrika.*  3  Bande. 
Ein  treffliebes  Werk  voll  anziehender  Beilrage  zu  unserer 
Kenntniss  der  Vögel  jener  Gegenden.  Der  dritte  Band  ist 
besonders  reich  an  lebensvollen  Schiiderungen  aus  dem  Vo- 
geileben,  deren  eine  das  Wandern  zum  Gegenstände  haU 
Allen  Freunden  der  Ornithologie  eine  gewiss  willkommene 
Gabe. 

^Faune  ornithologique  de  PAlgerie^  par  A.  Malberbe 
Met2  1855.  8.  Broschüre  von  40  Seiten,  nach  den  Samm- 
lungen Ledoux's  und  Anderer  mit  genügender  SachkennU 
niss  bearbeitet. 

Von  nicht  eigentlich  .  eoropAiachen  Arten  heben  wir  hervor 
Aquila  rapaz,  Falco  panicus  Levaill. ,  Elanus  melanopterasy  hftnfig  in 
der  Provinz  Bona ;  F.  feroz  Gm.  (cirtensis  Levaill.} ;  Caprimnlgaa  isa. 
bellinua  Bona;  Malurns  numidicus  Lev.  Ezplor.  A\g.  pl. 9.  fig.  1., 
flypolais  palltda  Gerbe ',  Ruticilia  Mouasieri,  Crateropua  Aca^iae  in 
dar  Provina  Conatamlne;  Garrnlaa  cervicalia  Bp.  Expl.  acieoc  Alg. 
pl«  6 ;  Alaada  alot*bey ;  Aianda  dilopha  Temm.  Bona ;  Ficiia  Vaillantii 
und  nomidicua,  Emberiaa  sahari  Levaill.  (gnle  Art,  die  ich  in  Parii 
an  untersuchen  Gelegenheit  hatte),  Ezped.  »c.  Alg.  Ois.  pl.  9.  fig.  2; 
Fringilla  spodiogenys,  Faros  L<edouci  und  caeruleanus,  Pica  maurita- 
nica ;  Oxylophus  algirut  Halb.  Oran ;  Tumix  albigularis  Halb.  (?j 
Oran ;  Ibis  calva  Gm.  Ezped.  sc.  Aig.  Ois.  pl.  9.  flg.  2 ;  Carbo  JVicp. 
ai<  Halb.  (?);  Otia  araba.  Die  angeblich  nenen  Arten  aind  anafthrliek 
beschrieben. 

Jules  F.  Verreaux:  ^Observalioiia  dur  ks  moeurs 
de»  Oiseaax  de  FAfrique  meridionale  et  occidei^e.'^  Bev. 
et  Hagas.  de  Zool.  p.  174  etc.  Bei  dem  Wenigen,  was  ntf 
Vftn  der  LebeBsweiaa  airikaniseber  laod  apecidl  weslafrikani- 
ddmr  Vöj^l   bekannt  ist ,  erseheineii  diese  von  einen  For« 
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gcber  wie  Verreiattx  mitgelheilteii  Beobaehhingreti  von  gtiit 
besonderem  Werthe.  Dieselben  stammen  2um  Thefl  auä  dem 
reichen  Schatze  eijfener  Erfahrung«  einer  Erfahrung«  wie  sie 
eben  nur  ein  zur  Hälfte  in  dea  Wtlduissen  dreier  WeUlheiU 
Y«riebtefl  fast  «uascbliesslich  naAurwissenacliaftUokeii  Studien 
gevidmeteA  roicbea  Leben  zu  geben  Termocbte,  avn  Theii 
abar  aus  den  Hittheilui»gen  geätzter  Reisenden ,  wefehe  daa 
Haus  Terfeaux  zu  jeder  Zeit  an  verschiedenen  Punkten 
unseres  Erdbairs  unlerhäTl  und  durch  deren  Hülfe  es  ihm  alFein 
möglich  wird,  die  exquisitesten  zoologischen  Seltenheiten 
aller  Zonen  in  seinen  Magazinen  aufzuspeichern. 

VerreanX  berichtet  Aber  die  Lebensweise  von  Elenas  mela- 
DOplerns,  Baceros  listutator,  Zancloslomas  flaviroftri^,  Cacolus  gabo. 
neifl»  (  Fortpflnsnng!) ,  Cenkroptn  tnonachuft,  Üendtöbates  LafVe. 
nayeiy  HalcyoB  4ry«»4  iapidlna  cyanolis^  CorytliofnU  oriat^tasi  Merops 
yariegatiM»  bicolor  und  golaci«»  lioa  asbanUna»  Lanins  $miUii|,  TiicdHi 
pelios  etc. 

John  Cassin:  „Descriptions  of  new  birds  from  We^ 
Stern  Arrica.*'  Proceed.  Acad<  Natur.  Sc.  of  Philadelphia 
1855.  p.  324.  Es  werden  hier  14  sehr  interessante  neue 
Arten  zu  unserer  Kenntniss  gebracht,  welche  der  talentvolle 
Reisende  Belloni  du  Chaillu  am  Moondaflusse  in  Gaben 
sammelle.  Wie  wir  erfahret) ,  ist  derselbe  aogenblicklich  auf 
einer  nenen  wissenschaftlichen  Reiseunternehmung  begriffen. 
Er  beabsichtigt  von  Gaben  aus  das  Queilgebiet  des  Congo 
ZV  erreichen. 

Amerika. 

Ueber  das  Leben  und  den  Haushalt  der  Vdgd  in  deti 
Polargegenden  bringt  Petermann's  Bericht  fibef  die  BeU 
cher'sche  Expedition  zur  Aufsuchung  Franklin's  sehr  in- 
teressante Aulschllsse. 

Wenn,  wie  Mngst  bekannt»  dte  Zahl  der  Arl^n  itiiierhalb  dfe^« 
ser  bocbnOrdlicben  Breiten  ein«  ni»  gerinf«  rai,  so  war  dagtegen  die 
der  Individuen  an  manchen  Punkten  eine  wahrhaft  anf  ehearei.  ^^ 
vrisse  Arten  wurden  aberall  angetroffen ,  so  die  Schneeammer  und 
Schneehflhner,  tetstere  oft  in  unglaublichen  Massen.  Jüan  stiess  auf 
ftark  beaelate  Brntcolonien  verschiedener  Larus- Arten.  Auf  den 
Cheyne- ialanda  afstetea  Ana«  melliasima  und  eine  Stema,  die  ihre 
Har  a«f  dem  nacktan  Velsea  von  der  Soana  aaabrtten  Ken.    Auf 
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den  nftrdlicbaten  von  der  Expeditien  erreichten  Pankten,  den  Folynla* 
Inseln ,  fand  man  noch  zwei  Vogelnester.  Die  Prios  -  Patrickinsel 
leigte  ein  reiches  thierisches  Leben.  Lestris  parasitica  wurde  Lem- 
minge  jagend,  noch  unter  den  höchsten  nördlichen  Breiten  angetrof- 
fen. Ueber  die  Fauna  des  IVellingtoncanals  liegt  ein  gut^r  Bericht 
des  Scbiffsarites  MXormick  vor.  Es  kamen  cur  Beobachtung  Cor- 
pus Corax  (sehr  selten),  Lagopus,  Plectrophane»  nivalis,  eine  Frin. 
gilla,  Tringa  maritima,  Mergulus  alle,  Uria  grylle,  Colymbut  septen« 
trionalis,  Stema  arctica,  Larus  ebumeus,  Glaucns  argentatus,  tridacty. 
lus,  Anas  mollissima  und  spectabilis,  Procellaria  glacialis  und  pela« 
gica,  eine  Ringelgans;  auf  der  Melville- Insel  noch  ein  Falke  und 
eine  Eule. 

Elisha  J.  Lewis:  ^^The  American  sportsman  etc.<^, 
vvith  notes  on  ihe  game-birds  and  wild  fowl  of  America, 
ed.  2.  mit  zahlreichen  nicht  schlechten  Abbildungen.  604  & 

A.  Gerliardt:  ^Ueber  die  Lebensweise  der  Vögel 
Nordamerikas,  welche  im  Staate  Georgien  vorkommen.^  Nauin. 
p.  380.  Wenngleich  des  Neuen  nur  sehr  wenig  enthaltend, 
liest  man  diesen  Beitrag  eines  geübten  und  enthusiastischen 
Naturforschers  doch  mit  Befriedigung. 

G loger  fährt  fort  geist-  und  kenntnissreiche Mitlheilun- 
gen  fibcr  Audubon^s  Schriften  zu  machen.    Caban.  Journ. 

P.  L.  Sclater :  «Notes  on  Ihe  löspecies  of  Texan  birds 
named  by  M.  Giraud  of  New-York.<^  Proceed.  ZooL  Soc. 
Ib55.  März  27.  Sehr  verdienstlich. 

Giraud's  Werk  ist  bei  uns  so  gut  wie  gar  nicht  bekannt. 
Nnr  ein  Theil  der  von  ihm  als  neu  beschriebenen  und  abgebildeten 
Arten  scheint  dies  wirklich  zu  sein.  Nicht  zu  deuten  weiss  Scla- 
ter: Muscicapa  Lawrencii  Gir.  pl.  2.  fig.  1 ,  M.  fulvifrons  Gir.  ib. 
flg.  2,  Sylvia  Ualseii  G.  ib.  pl.  3.  fig.  1 ;  die  Abrigen  dreizehn  sind 
bekannt,  aber  der  von  Gir  and  gegebene  IVame  hat  in  mehreren  FftU 
len  die  Priorität. 

Von  Cassinis  trefflichem  Buche  ^The  Birds  of  CalU 
fornia,  Oregon,  Texas  etc.«  erschien  die  8te  bis  lOte  Lie- 
ferung und  damit  für  jetzt  der  Schluss  des  Werkes,  welches 
gerade  einen  stattlichen  Band  in  Grossoclav  ausmacht.  Wie 
schon  früher  bemerkt,  giebt  es  wenig  Arbeiten  auf  dem  Ge* 
biete  der  Ornithologie,  denen  wir,  nach  unserem  Geschmack 
und  bestem  Wissen,  so  unbedingt  und  rückhaltslos  Lob 
spenden  möchten,  als  gerade  diesem  Werke.  Wir  betrachtea 
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cl«c  V^fil,  ift AluMd.  de«  »Mint»  1i»5i  yi 

dasselbe  als  eiM  der  gydssteil  Zierden  liniierer.Bifaliotlhek.tttfd 
mögen  anfl;nur?ttiig£rn  der Hoffnioig -^tethlBgeni  dass  küMf*» 
(ig  eine  ForUetzung  denselben  zu  Sttfide  kofnmen  werde. 

Dr.  G  u  n  d  1  a  c  h :  «Beitrage  zur  Ornitholaigfie  Coba's'^ 
nach  HiUbeiiimg  de^ .  Bea^irMirector^»  $etzekorn«  von  Dr. 
J.  Ca ba n ifi^^  Jcwrib  Tur  Qmilb.  Jabiig.  IL«  Heft:&  iederifalls 
eine  der  wertbVoUsicn  Arbeften  anf  dem  seit  eihlgen  Jah* 
ren  stark  koltivh^teit  Gebiete  der  westindischen  Ornithologie. 
Der  Verfasser^  seit  einer  Reihe  von  Jähren  auf  Cuba  ansas« 
sig,  hatte  die  gMckItobste  GelegeubeiC  Kefere  Einsicht  zii  ge- 
winnen in  das  Leben -und  den  Haushalt  iler  dort  vorkommen- 
den Vögel.  'Die  Fortpflanzong  derselben  war  Gegenstand 
seiner  apeeiellen  Beobachtung  und  wir  ^'erdanken  ihm  dar- 
über zahlreiche  und  %üm  grös'seren  Theile  auch  neue  An- 
gaben. 

H.  Charltoa  Henry:  j^Nptes  derived  ttom  observa- 
tions  madl9  da  .the,  Bi^ds  of  Kew«-Mexica  during'  the  years 
18Ö4— 55.«     Pnteeed.  Aead.  Nat.  Sc:   df  Phitad.  April  1855. 

lo  di««ar>  nickt  ^nfwiphltgea  Arbeit  fllbrl  ile»YerAifMr  170  von 
ihm  beobacl^lete  V^gel  anl^r  uiuer  ibDBs  naUlrHi:b  manche  Beltnete  imd  in 
ihrer  Lebensweise  npch  m^yoUsUindiser  bekaopte«  Caprimulgas  RuttaUi, 
Himndo  tbalassina  und  fulva^  Muscicapa  nigricaifs,  Pyrocephalos  rubi.* 
neas,  Ptilogonys  townsendii  and  nitcnsj  Toxostoma  rediviva,  Parus 
Wollweberi»  minimus';  ^iatfä  arctica  und  occidentalis ,  Plectrophanes 
M'Cownii,  Ttlpbae«  Oregon»,  Gorydalllna  bicoVor,  GymnDicitta  cyano- 
ccphata,  Hudfraga  cotacmbf anay  Picas  thrreoidem,  •  LopboHyx-  Massen« 
ud  GanibjBJlly  Tetiao  obfcptns,.  Anas  .ttafflesii  elc.  Der  Schanplat« 
dieser  Beobachtungen  .  liegt  sfldikb  und  nordmrestlfeb  von  der  Tor^ 
aada  del  mnerto,  ferner,  am  Rio  de  los  mimbres.  ^ 

Sir  William  Jardine  setzt  seine  ^Contributipos  to 
Ornithology^  fort  und  .zwar  im  Edinb.  new  philosoph.  Jour- 
nal Vol.  h  p.  118.  JE^,  beJifiphtet  y.()er  eine  kleinp  von  Prof. 
Jameaon  »ul  der  dsiichpn  Cprdillere  Ecuador*s  zusammen-* 
gebrachte  Sendung  und  Ikeiit  dessqn  9a  .botanischen  und  or- 
nlthologiscben  BeobacbtRngep  reiche  Correspandenz  mit. 

Die  Lokalität  ist  eiqe  sehr  interessante  und  wird  ohne  Zweifel 
noch  manches  Neue  liefern.  Gesammelt  wurden :  Buleo  erythrono- 
tos,  Trogen  pei'sonatus,  Tr.' paponinus,  Rupicdla  peruviana »Tanagra 
Botabtlisy  SaltktOT  a/rremönöps -und'  einige  andere. 

P.  L.'dclater:>,l.ist  of  a  eollection  of  Bfrds  froih  the 
province  oF  Q^iyoS'  iH  Ecuador.«'     Pi'oeeed.   Zool.  Sot:  Mdi 

Aicblv  f.  Natorfcich.  XXII.  Jahr«.  2.  Bd.  B  ^  t 
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18      Htrilaob:  Bwri«lM  tieff  dUe UMtagei  te  4w RatarfaMhicto 

18M  nnd  Ann.  and  llagr.  p.  299.  Efne  jener  g^ewissenln^ 
ten  Arbeiten  ScUteT^»  die  seihe  avsgeselcbnete  und  an* 
gewöhnlicke  Kenn(ni«s  d«r  TAget  Sfldameriba^a  in  glfinaender 
Weiae  bekunden. 

Onter  69  ran  ihm  «anhafi  gemachten  Arten  aM  mehrere  vea, 
Tersehiedeia  noribimerikanUca«  ala  s.  fi.  Satophafa .  nrticilla ,  8.  ca. 
«adeDsU,  Silvicola  Blaekhomiae»  eotli  anAeaa  aaMchliaaaKch  canlnd. 
aotierikanitch ,  alt  s.  B.  Enchloniia  Selotesi»  Fipra  Ifidori  n«  «.  w* 
Ecuador  besitst  die  farbenpfftchtigslen  noter  den  Vögeln  Sfldaoierika'a* 

P.  L  Sciater  veröiTenllicbte  ferner  ein  roeialerlicIieB 
Verzeicbntsa  der  bia  jetzt  um  SL  Fe  da  Bogota ,  auf  sieai-> 
lieb  bescbrdnktem  Gebiete,  gesaainieUen  Vdgel.  Er  kennt 
deren  435  und  konnte  sie  fast  ohne  Ananahme  aelhal  oiiler« 
suchen:  16  AccipUres,  365  Paaseres»  37  Scanaorea,  5Cohmii* 
bae,  5  Gallinae,  4  Grallae,  3  Anseres. 

H.  Bnrnieister:  j^ystematische Ucberaiekl  der Thiere 
BrasUiena  a  a.  w.«  2nreUer  Theil:  VAgeL  (Brate  HftUle). 
Wenn  den  gewiasenbanen  Piefese  und  der  deatschen  Grind* 
lichheit,  womit  dieses  Werk  gearfeeiteif  aitae  entsprechende 
ornithologische  Specialkenntlitss  rar  S^Üt  gestanden  bitte, 
so  trärdc  das  den  Werth  desselben  um  ein  bedeutendes  er- 
höht haben.  Hier  liegt  aber  die  schwache  Seite  der  Arbeit. 
Der  Verrasser  kennt  so  manches  nicht  von  dem»  was  neuer- 
lich über  die  Vögel  Sädamerika^s  geschrieben;  seine  Unbe- 
kanntachaft  mit  den  trefflichen  monographischen  Arbeiten 
Sciater's  ist  z.B.  sehr  au  beklagen,  dienn  ale  ist  dieO^ielle 
verschiedener  IrrtfaQmer  geworden.  Diese  mangelbane  Kennt« 
niss  der  nicht  deutschen  ornithologisch'en  Lilteratur  macht 
CS  auch  vollkommen  erkürlich ,  dass  B.  die  VAgelfauna  an- 
derer tropischer  Länder  Sidamerika^s,  z.  B.'Cohimbiens,  Peru^a, 
Bolivien's  und  Centralamerika*s  nur  in  ungenOgender  Weise 
fftr  seine  Arbeiten  verwerthen  konnte.  Bei  alle  dem  MeibI 
der  wissenschaiUiche  Nbt2en  des  Buches  ein  sehr  erheblicher. 
Burmeister  beschreibt  die  ihfti  bekannten  Tdgel  Brasiliens 
gat  und  ausf&hriich  und  sein  erfolgreiches  Bestreben ,  die 
Gattungen  ischarf  zu  charakterisiren ,  verdient  um  so  höhere 
Anerkennung ,  als  gerade  hier  einer  der  wundesten  Punkte 
der  ganzen  modernen  Ornithologie  vorUegt  Bonaparte 
iial  ni^^ht  eine  einaigie  der  wahllosen  von  Um  creirten  Gat* 
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loqgen  genugead  cbankterisirC  HU  b^^nderejn  Interesse 
haben  wir  die  EinkUiing  gelesen.  Auob  4er  anetomische 
Theil  ist  sehr  werthvpll. 

Dr.  it.  A.  Pbilippi:  ,Ueb^  einige  V«gel  €bile'&« 
Archiv  für  Natargesch.  Jiihrg.  2h  90  9.  Ueher  -den  ornitho- 
logischen  Theil  von  Claudio  Gay's  groseifin  Werke  wird 
aebr  nngänetig  geurttwiM.  Yon  hohem  Interesse  ist  df^  Schil- 
dervng  einer  Bxevrsion,  welche  Philipp!  nach  der  Anden- 
hochwnste  Alacama  nnternahm  und  deren  Mühseligkeiten  durch 
die  Entdeckung  einer  neuen  dreizehigen  Phoenicop|enis-*Art 
reichlich  belohnt  wwrden.  Chile  ist  dasjenige  Laiifl  SüdaiM» 
rika*s,  dessen  Vögel  am  besten  bekannt  sind. 

^Yorlinfige  Bemerktmgen  über  die  Ornis  der  Provinz 
Valdivia  in  Chile«^  von  Dr.  E.  v.  Bocck.  Nauin.  Viert.  Quar- 
tal. Recht  interessanfe  und  ausföfarliche  Arbeit,  aber  leider 
▼erutislaltet  durch  zahllose  Schnitzer  in  den  terminis  tecbni- 
eis.  —  Auf  wessen  Rechnung  kommen  diese  Schnitzer  ?  Lei- 
der scheint  Dr.  Boeck.,  der  Director  des  Lyceuma  in  Val- 
divia ist,  von  litterafiaekenHOlfisiBHltelii  nur  Clan  die  Gay^s 
iebr  iB  Miescredit  feketomenes  Werk  au  lenneii. 

Australien. 

Voii  e^iiltf's  PraöhtweHc  ^The  Birds  of  Auslralia^  er- 
schien der  zweite  Sttpplementband. 

Er  entliäU  die  Abbtldangen  von  Sceloglaux  albifacies  Gr.»  StrU 
gops  habroptiluf ,  Platycerciis  cyaoogenysy  Malnrus  amabilis  G.,  Cinclo. 
aoma  eatiaaeothorax  6.,  Merala  viaitinctaG.  von  Lord  Howe'«  Uland; 
Podargns  papueniis  Q.  G.,  P.  inarmoratus  G.,  Carpopbaga  awimilis, 
Sanaeodi«  Keraaifrenii ,  Zosterops  streauus  und  tephropleurus,  beide 
VOD  Lord  Howe's  Islaad;  Eiopsaltria  capito,  Pomatorbinus  ruficeps 
Baiil.y  fÜlatis  SiaciogaTai^ia  G.,  Acanthiaa  magna  G.  von  Van  Diemeni. 
Land.;  TrOpMorbyacbaa  Imeeroidoa  Sw.,  v6n  Kordaoatt^Hen. 

J.  Gould:  ^lieber  einige  Arten  von  Vögeln,  welche 
von  Mae gi Ultra y  (H.  H.  ship  Herald)  von  Lotd  Howe*s 
Islmd,  Iske  of  Pinea  und  Tristan  d'Acunha  Eingesandt  wur-« 
den.  Da  die  Ornithologie  der  hier  berührten  Lokalitaten  völ- 
lig unbekannt  war,  so  ist  diese  erste  Hiltheiliing  darüber 
von  nicht  geringem  Interesse.  Simmtlicbe  vonMacgilli- 
vray  gesammelte  Arten  sind  neu. 
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30      HarlUvbt  DtHelil'kli«!« die* LelMaii'g««  in  der Ifatorgesdilehle 

Ch. iL.- BoAift parte:  ^Note  rar  les  oiseaox  des  iles 
Marquises.«''  Cdhipt.  rend.  AcScL  tome41.  Nach  den  Samm- 
lungen des  Reisenden  Edelestan  Jardin  erhalten  wir 
hier  die  erslie  volbiftndi^re  Liste  vöhYögeln  der  Marqaesas. 

Her  b«iWMMtn  merkwardigste  unter  dieses  ist  die  sehr  groete 
Und  / lidehek  Merkwürdige  neae  Taabci «  wel<Ae  Bonaparte  unter 
de»  HiunenSerreiioayiileatns  in  die  'Wjiteniaekafl  einfahrt.  Sodaaa 
werden  verxeicbnet :  Corrpbilns  dryaa,  Eudrnaniie  tahitenaif»  Po»nrea 
nigra,  Tatare  otahitienfis ,  Collocalia  fnciphaga,  rtilinopna  lencoce* 
phalus,  Herodiai  lacra,  Charadrius  longipes,  Totanus  oceanicns.  Sola 
pitcator,  Pliäeton  Candidas ,  Anous  stolidus,  Sterna  fuliginosa,  Gygia 
eaadida,  Daplion  eapenais,  Diomedea  exulans,  D.  faliginosa  und  Fre- 
gata  tropica. 

!•    AeelpltreM. 

Die  Ifaumannia  enthalt:  1)  T.  Behrens  ^ftber  PwuU  «ptee- 
/•HS,«  einer  um  Coburg  sehr  hftufig  Torkommcnden  Art.  2)  Debet 
Aquila  minula  und  penMA/a,  von  C.  L.  Brehm;  natflrlich  iwei  Arten. 
3)  Ucbcr  Aqmla  pennaia  f  Ton  Graf  C. 'M^od tick i,  der  nur  eine  Art 
antanehmen  geneigt  ist.  '  4)  Ueber  die  -faodhnordischen  Edelfklken, 
▼en  Dr.  V.  Kjirtbailing;  also  aberV.  gretelendieus,  islandicns  und 
gyrfalcOy  der  nach  |[.  eine  kleine  lastliohe  nie  gaas  weissw«nlende 
Lokalrasse  darstellt,  5)  Wodsicki:  aber  die  Eier  Ton  AqmUm  pem» 
natm  p.  327.  / 

Cabanis  Journal  fflr  Ornithologie:  1)  „Bemerk enswerthes  in 
ßeiug  auf  die  Fftrbung  der  BaubvOgeleier ,<<  von  Pastor  W.  Pass. 
1er.  M^erth  und  diagnostische  Bedeutung  der  Flecken  u.  s«  w.  Sehr 
instruetiv.  2)  ^Bemerkungen  über  einige  Falkenarten , «  Ton  A. 
Frftsch  p.  266.     (lanarlus,  peregrinoides,  Eleonorae,  concolor.) 

Der  sadarrikamsche  „Tachard**  Levaillant's  (Buteo  tachardns 
VieilK)  wurde  bei  Sareptä  erlegt.     Gab*  Jonru.  p.  94. 

Ebendaher  sandte  3loeschler  B,  rufinus  R,  (leocarns)  arit 
gebindertem  Scbwanse. 

.  Jf  Cassin:  JHqies  on  Norih-Ameriean FaloonUne,  wWi 
(lescriptioins  of  uew^SfweB.  Eroc.  Aead.N.8Q.  Phiiad.  1865. 
P-27&  ..-./«•.  ■  .    '  ' 

^•.,,,  Diese. vortreffliche  uad  grAndlfche  Arbeit  behandelt  falgende 
Artep :  1)  Falco  nigricepf  Cais. ,  2)  F.  f  a^n^riis  Cess.  .  3)  ßfp^in^r* 
chit  fempralii  (in  Neumexico  von  Dr.  He  ermann  beobachtet).  4) 
Tinnüncuttis  sparve'riutf  5)  Utero  falco  candieant ,  6)  U.  Ulandiattt  7) 
Aitur  ntrieaptHur,  8)  AecipUer  Cooperi^  9)  A.' mexieanui^  10)  A.  fiu^ 
res,.  11)  BuieoMekHk^  12}  0.  BairdU  Cass.,  13)  B.  Swaitupmi  Bp., 
14)  B,  ealurus  Cass.,    15)  B.  elsfaiM  Cask.,    16)   B,  oxffpt$ni$  Caas., 
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di*r  VOgel  während  des  Jahres  1833.     '  '21 

17)  Aquila  eh'rytaetotj'  tS)'  Archihuteo  lagojputy  10)  A.  ferfuginBus^  20) 
FolgioTui  Ihärus  nnd  21)  Mürphnut-  unieinctus  toü  TeSüs.  Die  geo- 
(mphiscbe  Verbreitang  der  einselDen  Arten  Ist  besonders  berOck- 
sicbtigt. 

Pemis  tmadagasearieMU  9m.  Ist  nach  Bonapartc  ein  j Ange- 
rer Vogel  von  Avicida  cncaloides. 

liene  Arten :  Buieo  calwru»  Casf .  ganz  schwarx  mit  braonrotkem 
Schwänze;  IVeoroexico.  —  B.  elegam  Gas«.  Califomien»  Kenmezioou -;- 
B.  9xgfUru%  Cass.  Neomexico.  —^B,  eartmius  Brehm.  Hanm.  p.4.  Ros. 
seeres  (dem  rofinos  tanftchst).  — >  B.  ancept  Br.  ib.  p.  6  dem  commo- 
nts  verwandt.  Blaaer  Fluss.  — ^  AquUa  raplor  Br.  ib.  p.  12.  Blauer 
Flnss.  —  Aifuita  Wiedii  Br.  ib.  p.  21.  Soll  Boneni  snnftchst  kom- 
men. Ueber  den  Werth '  oder  tJnwertb  diesejc  neuen  Brehm'schen 
Arten  getrauen  wir  uns  ohne  eigene  Untersuchung  kein  Urtheil  xn. 
£s  werden  1.  c.  Yon  Alfred  ßre^m  noch  apdi^re  Rnubvfigel  seiner 
Reise  ansfOhrlicb  und  Instroctiv  bebandelt.  A([mlü  alhicant  RQpp.  bftlt  A. 
Brehm  fflr  eine  gute  Art.  —  Atturina  Fucherani  Yerr.  Ucv.  et  Mag. 
p.  350.  SAdamerika.  ~  egt^nogenyt  MälMkH  Yerr.  ITüblen  ib.  p.  348. 
pl.  13.  — •  IVinis  TawtentlU  Verr.  fiftbon.    Cab.  Jonrn.'p.  lOl. 

Abbild.  Arehi^ulio  ferrügiAsus  Licht.  Cass.  Illustr.  pl.  26  ^ 
und  jun*  ar.  mit  biographischen  Ilotlsen  von  Dr.  Heermann  und 
Ur.  Kern.  Nest  und  Eier  Tom  Consnmnesflusse.  —  Buleo  Bairdii  Cass 
ib.  pK4l.  — -  Ei  Tön  Ol4»'<^)fps:  Proceed.  2ool.  SocWnlter  Ann. 
p.  78. 

H.  C  a  I V  i  n  and  W.  B  r  0  d  r  i  c  k :  „Falcoory  in  the  British 
Isles.  I  Vol.  8.  mit  vieTen  Abbildungen.  Öfl  Sb. 

IMrli^ldifte«  Cassin*8  schon  erwähnte  kritische  Arbeit  über 
die  Raubvögel  Nordamerika's  behandelt  folgende  Eulenarten':  1)  Slrix 
pralincola  Bp.  Ct)  Bubo  virginiatiui  mit  den  Varietäten  oder  Lökulras- 
sen  paeifieuM,  ariieuM  (subarcticus  Hoy.)  und  mageUanieüs.  3^  Seops 
ajM.  4)  Sc.  M^CaltU  Cass.  n.  sp.  Wcstiexas  und  nOrdl.  Mexiko.  5) 
Otu9  WUtonianui  Less.  6)  O.  brachyotus,  7)  Sgmium  ctnereiim.  8) 
S.  neBulotwm,  9)  NyetaU  RiekardionÜ  ßp.  10)  N.  aeadiea,  11)  iV. 
Miprom  Sh.    (s  Striz  frontalis  Licht.).      12}    Atktiit  kypogaea  Bp. 

13)  Glmueidium  in ftucaium  temm.  (gnoma  Wagl.)  Oregon,  Californien. 

14)  Kyde*  nitea, 

flyelttU  HarruH  Cass.  ist  auch  noch  s  ^'yeialatinu$  Mipuneia- 
fu9  Kanp.  (s3  Ciccaba  gfsella  Bp.) 

If ene  Arten :  Pkalaenoptis  Jardinei  Bp.  Compt.  rend.  Octob.  55. 
p.  6.  Quito.  Guatemala.  —  Spiloglatix  iheomächa  Bp.  ib.  p.  6.  Neu- 
guinea. —  Ninox  pAi/ippsfifif  Bp.  ib.  p.  7.  —  Nyetaetos  poensis  Fräser 
Fernando  Po.    Gute  Art. 

Abbild.  ScehgUux  alhifaciei  Gould.  Suppl.  Birds  oF  Austrtü. 
IL  pl.  1.  • 
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!(2    HarlUnb:  Bericht  über  die LeisUingen  is der Nalurgeschichle 

Ich  halte  im Widerapracbe  mitBonaparte  (Compl. reiid.  1. e.) 
Lichtepstein'a  Str*  lieiM  f&r  apecififck Teraohieden toh  der  pwUam 
Oat.  und  Weatafrika'a. 


CaprlmvI^dae«  Eine  Uebersf cht  der  ^nordamerikanischeD 
ZiegemnellKer«'  giebt  Castin?  tllttftr.  part.  9.  Auch  Chordeiles  aapiti 
wurde  in  Texai  und  Üeumexiko  gefunden.  Eine'  neue  Art  ist :  Ckord. 
Httkryi  Cass.  l.  c.  von  5eufneziko,  10"  lang. 

Abbild.  Podargus  papuensU  und  Tod.  marmormiui  in  Gonld  Birds 
of  Auttr.  sappl.  II.  p1. 7,  8. 

Cypaelldae*  Aosrührlich  und  kritisch  schreibt  Aber  CoU«- 
€aUa  nidipQa  Gr.  und  C.  linehi  (Horsf.)  Fr.  Moore  im  Catal.  East 
India  House  p.  98.  —  Ebendaselbst  Aber  Cyp<s/ti«  mffinü  J.  E.  Graj 
und  C.  bataitientit  J.  E.  Gray,  Letstcre  Art  nistet  in  den  Blflthen« 
kolhen  yon  Borastns  flabelliformis. 

Sehr  instructiv  schrieb  noch  Aber  die  «Nester  der  Salanganen* 
Bonaparte  Compi«  rend.  Ac.  So,  Dec.  3.  1855.  Er  unterscheidet: 
1)  C.  escutenla  sehr  selten.  Timor»  Amboina«  Oceanlen.  2)  w$Ud§^ 
Ui  Gr.  Philippinen,  Maiacca.  3)  /incit  Kicobaren  und  4)  fucipkagm  ^mY^^ 
Sumatra,  Indien. 

Iteue  Art:  Cyp<e/iM (laii/ej^eiMtf Autin.  Ilaum.  p«3l7.  Eine  töU 
lig  neue  dem  Martinet  k  croupion  blanc  Levailiant's  entfernt  Ter* 
wandte  Art 

HlruadlaldAe»  Ueber  die  nordamerikanischen  Schwalbea 
und  Segler  vergleiche  man  Cassin  1.  c. 

I^eu  ist :  Deliekon  nipaUmtis  Uodgs.  B  o  o  r  e  Proc.  Zool.  Soe.  54. 
p.  384.  pl.  63.  Ann.  and  Mag,  19.  H.  p.  225.  Congenerisch  mit  Tem^ 
m  i  n  k's  Hirundo  dasypus  von  ßorneo« 

Todadae«  Momotut  caskMuieep$  Gould  Ann.  p.  373  yon  Gua- 
temala. 

Alcedlalda««  Wichtig  sind  «Bemerkungen  Ober  das  Arran« 
gement  der  Jacamar's  von  Phil.  L.  Sclater:  Proceed.  Zool.  Soc* 
Jan.  9.  1855.  Als  neu  werden  beschrieben:  Ga/6ii^  fuscivapiUa  Sei. 
pl.  77.  Keugranada.  —  Urogalba  »mMonum  Sclat.  ib.  Peru.  —  Bra^ 
ekffgalba  melanoilernm  Sclat.  ib.  p.  15.  Goyai  in  Brasilien.  —  GMmim 
ckaUotkorax  Sclat.  Ann.  p.  280.  Quijos.  Es  folgt  sodann  eine  Gallw. 
lidarum  tabula  geographica.  Es  vertheilen  sich  die  20  beknnnlen 
Arten  in  11  Galbula,  2  Urogalba,  2  Brachygalba,  2  Jacamaralcyon,  2 
Jacamerops  und  1  Gabalcyrhynchus  (noch  immer  ungemein  selten). 

BuccoaSdae«  Cassinis  BarbaluU  Vuckalluy  vom  Moondn^ 
flusso  in  Gaben  ist  =  formota  Yerr.  und  B.  fvliginoia  Cass.  ebenda- 
her   sss  €ymnohueco  Bofmpartei  Yerr.      fiftheres  darüber  in   meinem 
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daMAelül  ertcb«faieiideD  «Syitm  d«r  OnithoYogio  WeftalHka*«.  Tri- 
«&•!«•»•  fht9ipmmi&9mm  k  Verr*  iii  bt.  jln.  t«b  IV^mmm  Mmifiit  6w« 

ZvdfvfirterasattleiIeD  oniilhologlfcheii  Evtdeekongen  derneiie. 
Hra  Eeit  geMrt  ein  tob  frof.  >Bme«oii  tut  QoHo  eingeftndteir 
gfeiekMin  misefcttt  den  MvaiphittideB  «vd  CapitoBlneB  iBmitteB  ste. 
header  Vogel :  Tßira$pn&p§  rhamplUuimus  Sd«!.  Die  Fiitnvg  eria. 
Bert  tlark  mm  PlepoglwMM.  0oicbreiViiBg:«Bd  (leider)  Biehl  eolorirle 
AbbildQBg  iB  EdiBb.  Bew  Pbiloe^  Jean.  Vel.  II. 

P.  L.  ScUters  nlMer  Beil«  BnceoBidcB.''  Abb.  p.  993.  (Zool. 
Sdc  Dec  U).  Daeelbil  beeehrfebeB:  Buee*  tmHäim;  B.  sMäOipeeltu; 
Malac9f%Um  /Mpo^tfkwii;  M,  inlitHMM  Sei.  IfevgniBftda.  —  Mmi,  ad* 
sperta  Sei.  VeBexnelt. 

Tenuirostres* 


T¥nirfnrtBitm<aiti  d>kaMiai.  AKdUoe  Cin.  voti  MooBdefl.  m 
GabOB:  Proceed.  Acad.  II.  Sc.  of  Philad.  p.  321«  Oiete  aeae  Fem 
ist  Typos  meiaer  GaUaag  Pholidorai«. 

Eiae  aeae  Art  isl:  Comroslrum  ftrru^ineivemire  Sclat.  ßoli?iea. 
Proceefl.  Zeol.  ßoc  t85d»  f .  74.  fl.  86. 

VMil^UiaABieb  dsoalds  „Aber  die  Nester  der  Co)ibri*t.« 
Abb.  aad  Mag.  p.  157.  Dieaelben  eiad  TereeMedea  aaob  dea  6rap. 
pea  dieaer  «nearekkea  faevlie.  BarBieiater'e  bObeeber  Aafsata 
darftber  iat  Goald  Bicbt<.bekaMK.  *—  Deieelbea  graaaea  Prachtwerk 
aber  die  TrochUiden  ai«ait  «elaeii  gvtea  F^rtgaag.  Wir  kcaaca  jetx« 
10  Tbeile. 

ReiqheBback  lieferie  ala  IWnaetBaBg  aeiaaa  yerdieaftlichen 
llandb.  der  CmUMiegie  eiae  Aasabl  Tafefai  mit  gaas  gatea  Abbild. 
d«r  TrocbilJAra  Kad  eiat  air^ite  Terheaaerte  aad  venaebrte  Aaflage  sei- 
aer  »TrocbjJiaariiai  eiiBmtffliti»  t%  adaHata  aataiaK  reeiproca  primum 
dacia  proTitoria.«* 

lUae  Ailea  .aiad  (Sp«iA«r«  «Mtiara  G.  Abb.  aad  liag.  p.  3lS. 
Pera.  --  Cmiotkmrm^  miemrw  G.  ib«  p.  310.  Peru.  3yB"  laag.  —  tfa« 
IMkrix  fwrpurme0p9  G.  Proe.  87.  Fopf^aa«  -^  ü.  pAaaaaiaHe«  6.  ib. 
Eio  Bapo.  _  XAreaaMff  eertmiemida  G.  Abb.    p.  278.  Bcaador. 

XeiipliAffMIae.  Baa  £i  vea  IVefiAaiaadara  beachrieb  WaU 
te?  Abb.  p.  78*  «- 

CaaaiB  will  drei  Hobaa^Aatea  aateraeiieidea,  ataiUeb:  1)  M. 
uUiiU  Merr.  2)  Jf.  *i>aeeala  Cata.  Bekbb.  flg.  4009  tob  dea  Saad« 
«ichalBaelB  aad  3)  Jf.  maymwUplum»  Paato  Toa  Hawai.  Letatere  Art 
a^gt  aacb  Caaala  keiae  Varwindtaobaft  aa  Leüoa*»  Stri§U9f$ 
Umm§pa§9m. 

Abbild,  rmoüi  pm^999^lmU  Goald  Blrdi  o(  Aaatral.  fioppl.  H. 
pl.  11.  Maagrore  .•  lalaad..  -*-  Tr apHiaf  Ayaabat  '  toeeraidia  Swaiaa. 
Ib.  pl.  17. 
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:  Cerliai(4ae*  Ken  «lAein^n  «a  0«iii%  CytuMmsU  er^r^tkwax 
ScUt.  P^Oipeed.  Za«l..  S^c^.fiw  75«  pU  36.  /  Gobafl  ina  HdBdonis.  — 
DeniroüoUpit»  Efftoni  Sei.  Aoiir  p,  2%!*,  Pani.  —  Cmmf$Urkynekys 
h}/pQsUelf^$  Gquld  JProceed.  p.  6^  ,YOia  l^jiiUv  -rr  JRJUapAo«««»!»  €■- 
n^r e^ven^ris  ,Sch\.  Proc.  p.7i6.  pl.>87«  F«fU)^  y^Cuph^nmm  ml^i§mUns 
Sciat.  ib.  pl.  88.    Panama 

Ifacli  ßcUt.er  Ut,£ylon>  /)«»4^ejr«tatf«f'  ßopküUu  gleiebartig 
mit  Dendrocolapies  Temptmhii  häU^n^  CigilDiijD?  .   • 

.  Eiftpn  ■  hubachen  Beiirag  sac  lYa^irgeichichU  vi»a  rirJkoi/roaM 
fhotruQopttra  liefert  Baron KAoig^.'Warthanaen:  »Cab.  Jonrnr.  p. 43. 
Nest  und  Eier  jieacbrieben.  In  Wflrtemberg  kOmMl  diaier  Vogel  Hiebt 
eben  selten  vor.  '     . 

C.  J.  Sondevall:  über  Certhia  Costae^  Gab.  Joorn.  III.  p.  60. 
Ist  nur  Kominalart  und  köhiint  In  Schweden  immer  solcher  Gestalt 
vor.  Dagegen  mOebte  San4tev«ll  die  d  krmckfdmM^im  fl\r  eine 
wirklich«  Ajet  halten»  :'..'.    '^     :  . 

Dentirostres.     '      '    ' 

I  •   >  •  ^,  t".'     ■  ■ 

Ijiiaciniadae.  Ausfahrttebes  tber  die  LebfcBswelse  von 
C0p$§ckHs  HiularU  utfd  MlitaeiMla  ma^cvra  fiadef.man  Harsf.  Catal. 
ßirda  East  Ind»  Uoose.p.Aj(5  u«  s.  w.  i 

Ueber  die  bisfetst  bekannten  Ae^ieniior;.  Arten  schreibt  Fred. 
Moore  Proceed.  Zool.  Soc.  Hai  IBM.- (Ann.  p^.  2185.)  Er  kennt  t) 
ttipinut^  2)  nipal€n$ii  Hodgs;,  3)  9üH$}f^lut  Bt.,  4)  modukaris^  5)  rv- 
bidus  Schleg.  y  6)  iNOMiafis//i«f  P. ,  7)  ruheeuloide$  Hodgs.  n.  sp., 
8)  »tropiaiut  Modga«,  9>  iwammcmhtiU  HvAgi.  (nkolNs  8I.>,  10)  Hui^ 
ioni  Moore  n.sp.»  il)  mUmicus  8r.\«Ad'>il2i)  «trojpteriiBp. 

Cyam£9ula  ■  nieüiea^  orimUtMs ,  dUhf^Uhtä  nnd*  WolfH  von  B. 
Altamt  Kanm.  Zweitea  QuartaU  ANes*  «w  eilie'Art.'  Aach  Wod- 
zicki  schreibt  darüber  und  ist  derselben  Meinung.  Cirti.'  Jonm. 

Neu  scheinen  in  sein  9  üarsifs»  tMbjorllödgs.  ftlo6re  Catal.  Easi 
India  Uouse:p.323.  «^  ÄbrörkiM  «MäpäfdWs'Hödgs.  Hoor^  Ib.  p.  340. 
-^  A,  poli^eny  Bl.  und  A.  u/linii  IIödgs.'(Ahn.'  p.237).  ^A,  tlüdg^ 
toni  Hort»re  ib.  p.  412..  Kapai.  «—  ^Brkm  itiuogmt^  Moore  ib.  p. 374*. 
Afganistan.  —  Suth^wa  flMii$  Bi. jh*  :p.  379.  -^  J/i9im^fmi^  funtreus 
Verr.  Gab.  Journ.  p.  104.  Gaben.  ^  Aegtlhalvs  favifrone  CaM.-Ppoc. 
Ac.  Philad»  p»  325»  Gahaa«  —  OriUM  $imuogvlarü  Goold  Ann.  p.  367. 
Uimaiaja..  -^O.  niwtouiarU  Gotld  ib.  369«  <  Notdwestindion.  —  Sfii- 
s^^lo  f««<(««'Caas*  1.  p.itabon  und  SL  Paubriveiv  —  Hrynioeca  J^aw-dii 
Cass«.  I.  c.  Gahon.  -^  RmiMa  er^kiwftroctm  Gonld.-  Proceed;  p.  78. 
Erzeroun.  >.  Malurus  amabilis  Gould  Birds  of  Austr.  SuppLIt.  pl«4. 
-<-  AüanUU^  .  waij»«>  G;.  ib^  pU:l3.  ..(Sam^ian^  ^^  i^atleropi  Mrenws 
GouU.  ib.  pu  H  und  Prot«  2;a(od.^^c.  1855.  pj^M6i'  Lord  Howe^s  Ikland. 
—  Z.  Upkropleurus  Gould  ib.  pl.  12.  Ebendaher. 
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AWtd.  .SyloMi  wubritmpiäa  iMmäb.  ^..'Naom.  1854.  Viertoi 
Qaertül.  •  n  • .-  . 

Vilr4Mlae«  Ken  iind:  Cifid/o<oifi«'0asl«ie»lAiDrd;B  fi.  Birds  of 
Aaitr.  Soppl.  IL  pl.  ö.  ^  iUvmlä  «iiitllntftfGDnM.Prooeed.  55.  pu«161. 
Ufd  llowe'i  Intel.  ^  Nnieein^'  empila  G^^ld-  Trulnn )  (i''Acunha. 
ibid.  Stehl  nn»erer  Schwersenuel  nebe.  B^jde  von  ttUegillivray  Mpl^ 
deckt.  —  Asjetiecb:  Brae^itpUfya.ii^a^fMM  Hodgs.,  Mf^re.Cnt,  £Mt 
Ind.  Honee  p.397.  ^  Fnoe/iy^n  ionj^iciati^^iUa  Moore. ib.  p.399.  Afgn. 
Bitten.  —  Mierolargug  «livacws  IL  ib.  2-^9.  MaUeca.  —  M*  QmUori 
IL  p.409.  —  Crmiger  4M:4r#f««i  M.  ib.  2U.  TenaMieHm.  --  C.  Cn«- 
leri  !!•  UaUecn.  —  H^p9iffei$B  »ice^arienuf .  Hoore  ib.  217.  (es  |zo. 
cinda  Tirescena  ^t«)*  *—  Älcif^e  Canigri  iL  p»  406.  Penang.  — .Jl^ 
flki|iiirosirM  M.  ib.  4(^7.  Meli^cca.  —  Pj^rm»  löngiroHrit  Hodgi.  Moore 
ib.  408.  nepaL  —  /xti/us  ctfttaneicep's  M.  ib.  p.4ll.  Afganiatan; 

Ueber  PUla  avtmnt  J.  E.  üray  f  erglv  Uorsf.  Ca^  p.398. 

Africanisch:  Oriolu$  nigrip$nnü  Verr.  Gab.  Journ.  p*  A07.  G«* 
bon.  ^  Cnnifer  lefcurm  Ceae.  Proo«  Ae.  Phih .  pi  328  iat  C«  indtc«lor 
Yerr.  Gab.  Jonm.  p.  105.  Gnbon »  St.  PaalaOuaa.-  r^  C.  $Mrimu$  Yen. 
l  0.  p.  101  iat  ganikoBaüär  Caas.  L  c  j).^7»  Gaben.  -^  PkffUaHr^ 
pkut  Uue^j^Uurut  Cast.  1.  c.  p.  ^^,  Gaben. 

Amerikanisch:  Ffanetlteaif  tmetms  Bp.  CoinpL:T<nd.  Panama.  •««• 
MmUiCoeiehU  dr^as  Gonld  Proceed.  Zool.  Soc.  pL  75.  Gnatemnla.  **- 
tfeieroefiewyt  marginaia  Sclat.  Proc  54.  p.  145.  $1.  Fe  de  Bdgota.  -^ 
CAawoe«<t  jie&ilM  G.  Proeeed.  p.68.  -^  Fittmieharu  mprifirpm  G«:Cbau 
Bicnroa.  L  c.  -^  F.  ujfÜntojpAwm  G.  Demeram.  -r*  .BchnlockUun^  «pnr 
twUgtrt^  G.  ib.  ücayaie.  •»-  TiUunne^Ai^Ms  ^  ceradnlit«  G.  Ucayale.  —  Thf 
mtUmmrmB  G.  ib.  Ucayale.  —  74.  kyp^rytkrm.  G.  Cknrolcnrof .  -^  ürtU»- 
Imrim  kfpohmea  ScL  Proc*  p.  88.  pi.  97.  BosPU.  -^'  Gr.  modmta  Sei. 
ib.  pL  94.  Bogota.  —  C4aaiiiea0  w^lisüma.^cl,  ib.  pl.  95.  Bogota.  —» 
F9rmieivorm  eaUinoUi  ScL  ib.  pl.  96.  Bogota.  —  J)a$fßlkammig  $€main4t. 
reus  Sei.  p.  90.  pl.  97«  Bogota.  *-  /'yni^cna  t^rwuicß  G.  ib,  pL  98. 
Bogota.  —  P.  eUisiana  Sil.  pl.  tOO.  pl.  109.  —  P,  quixensU  Cor^tal. 
Sya.  p.  12.  Quijoa.  ~  P.  ryfiv9nler,.Sc\4  ib.  p.  l}.  (Ann.  ^.  2^2.) 

Abbild.  /'«r|)e«.r«(üeiwM  (iaoib..ia  .Cas8..Illnatr.  pl.42. > 

,iUeber  das  Vorkommen  nnd  Kieken  der  Steindressel  am  nArdi- 
lieben  llar£<'  schrieb  sebc  b&hsok  Dr..  Uenoeiekor.  in  GmWiD:  Nanoü 
i8j4.  YierL  QnartaU    .  ...  !      .         < 

Ueber  das  YorJtoiiiaien:yMi  Cahp^^hgrp^  heUiktU»  im  AUenbnr. 
giscbcn:  Fr.  Schacb.  ^nuro.  Lc.r;. 

«Ueber  die  enropftiecben  B5tUnge<^  TOn  L^on  01|»h«Gnil» 
lard:  Naam.  p.  39. 

nittneicapldme.  P.  L.  Sclater:  „über  die  Gattung  CtdieU 
Mf«  6w.»  Proeeed.  Zoel.  Soc.  laii.  9.  1655.  CaUettorasoll  für  sie* 
mtra  bleiben ;  iüi  P»Uo^ta€i   ScL   bleiben   die  Aheit   cirerufell  (ibexi- 
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c«M  6p.)  9  dumicola  V,  «  IMUSam«  6cL;    iniw^mlr«  Wted  oad  iu 
lineaia  Licht,  tod  Carthagena. 

P.  li.  8oUter:  «ibvr  ToiHfMtntm.*  Proceed.  Z#ok  6oc.  p.67. 
Fatftrpsfmm  Bfieiftrum  eihi^H  Go-nld  ▼•»Cbamiciaroa. 

9,  U  Selat«rs  „\  dnrfl  ArranfMieiil  of  the  gamt  Thaana» 
pMui.»  fidiaK  Hew  Pliilo».  Joa».  Apr.  1855.  Er  lienni  39  Artca, 
Welcba  Mmnllicb  Itara  basckriel^en  «vardea.  Synaayaiie» 

Neoe  Arten.  Afrikanitch  t  ArtomißUu  fmligimüM  J.  Verr.  €abM. 
Sehr  foteresiante  neae  Fomiy  der  indiseli«»  Gattting  HemiclielidoB 
verwandt.  —  MegabUis ßammutatui hytrt.  ^tff.  eillag.  p.  148.  Gabav. 
^  FhafftHra  «mtm«  J.  Verr.  ib.  p.  2t9.  Gaboit.  —  Bmiaih  in/kscsfai 
Cafi.  Proeeed.  Ac.  PhiM.  p.  226.  ^  1^.  apnittfiit  Cata.  Gaboa.  — 
Pjftnotpkryt  M'CtelKi  Caas.  ib.  Gabon.  -^  Museipeia  fuhkeniris  J.  Verr. 
Gab.  Jonni;  p^  103.  Gabon. 

Asiatisch  t  Iftiteipel«  eyanfee^  Cast.  Proc.  Ac.  Pbil«d.  p.  438. 
Phflippiaett. 

hmetikBa\»ehi  ,T%mnmöfikiUt»  tmnirmU$  9ci.  Südbrasflitan  I.  e.  -» 
7h,  'cottftnuB  iaoM.  Uoayale.  ^  Tk.  it^mnmtnd&mnm  Sei.  PraoMd.  Zaal. 
Bot.  pl.2e,  82.  Gbayaqal).  ^  Tk,  Umeam0ken  Sei.  Cbaaiicaroa.  ibid. 
pl.  79.  —  Th.  ttiünuekalU  Sek  Guajaqaii.  ib.  -^  Tk.  mtUmMtHtu  Sei. 
iii.  pUaO.  Sl.  Martin»  ^  71k*  «ifirecMiannis  Sei.  Ib.  pl.80*  Para.  — 
T^rtfftMMto  pAiiffiieiif«  Sei.  Am.  p.l82.  QaiJM.  ^  Udirmstnm  grmti' 
Upt»  Sei.  St.  Fa  de  Bagola.  Proeeed.  Z.  S.  p.  149.  -*  T.  m/iUtm 
Maril.  Caik  l«Bni.  p.  98.  BrasUien.  ^  7.  ni^rjeef«  Sei.  Prws.  Z.  S. 
^.  84.  flg*  1.  S«.  Hartha.  -*  Mmcuäofic^l«  fmimiekm  Lafr.  Ke^.  f.  19. 
pl«  3.  Chili.  ^  JTv  nlMlaM  Ufr.  ib.  ->  H.  «MmmUmi  Lafir.  ib.  Die 
4aiMiiig  liblt  jetal  40  AMen. 

AbbiM.  CvJrciear«  mejnetffi«  Bp.  te  Ottu  Illuair.  pl.  27.  Weit- 
texas.  —  CtfndeWfMi  mim  8w.  ibv  pl.  43.  —  TkamnopkUm  femm 
iB  PrM.  Z««l.  Sao.  pl.  82. 

Toefiioplarii  ffriactcoflfs  Sei.  ift  gleichartig  mit  T§rmmu$  rv/frta- 
iH$  d*Orb. 

AmjpelMme*  Keiie  Arten :  LeivtkrüD  einertm  Bl.  Moot e  Ca. 
taL  E.  J.  Uonse  p.  367.  ^  riraasyfaui  frmuOa  Dnb.  Ball.  Ac.  So.  Bras. 
Fabr.  1865.  Oeaiia  in  Neafranada.  —  irmui  aM^aytiuts  Moace  U  e. 
|w274.  (lebMl  von  Lord  A.Uay  nnteraehiadon). 

Abbild.  Ptreüfylaj«  aÜiUqMi  Caas.  Illnatr.  pl.37.  **-  Siaptat- 
4Hm  cüpAo  in  Gonid  Birdi  of  Anvir*  inppl.  II*  pl*  l3. 

Iiaaiiadae.     Der  ilteite    Name  fttr  i,miiMtim  hpidm  Catf 
Prae.  Ae.  Pbilad.  p.  327  ist  Lmm$  ckUrü  Valene. 

Conirostres. 

C«rvMae.  „Ueber  dio  sjüematiacbe  Stelluag  dar  Corvid«»*^ 
von  Kanp  Pab.  Jounp.  U.  Heft^. 
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Uebcr  Hern  eyanem  scbrelbt  gana  ioterretMol  Jaakert  ReT. 
et  Hag.  p.  t26.  Ifl  der  KMHaurgo  der  Volfcsii^raehe.  Die  imgeii 
Tor  der  erstca  Mauser  beschrieben.  leistet  in  dichten  BAomen  a» 
Bichen.     Beschreibung  der  Eier. 

«lieber  die  NacbahaMingtgahe  def  Blehelhehers  im  Singen.«* 
Gab.  Journ.  p.  87. 

Abbild.  G^mnokiita  eyanoeepkala  Wied.  Cass.  Illustr.  p1.!28.— 
Hebst  höchst  interessanten  biographischen  I^otiacn  Ton  Dr.  Kern 
and  Bf.  Chart  ton  Henry.  Der  Vogel  frisst  gern  die  Phryn^soma- 
arten.  Er  ist  ein  eigentlicher  Bergvogel.  Nebrasea  in  NenmekihOr 
ht  gleichartig  mit  Cyanoeorax  Cauinii  ll*Call.  Proo.  Acad.  Philad. 
Steht  im  Systeme  bei  Picicorvus. 

•tiaraiidae.  Dr.  Philipp!  über  Xanikomus  a^emuHtU  in 
Chile.    Trosch.  Arch.  für  Naturg. 

Abbild.  Manueodia  Kerandrenii.  Gould  Birds  of  Anstr.  Snppl. 
11.  pl.  to. 

K^rinipillidae.  Auch  Bonaparte  hllt  ffir  ausgemacht, 
dass  Fringilla  incerl0  der  junge  Vogel  von  Cütpodacu»  erytkrinui  sei. 
Aasfahrlich  und  instructiv  schreibt  über  EmberUa  pusilta  Jattberl 
io  der  Rev.  aool.  p.  167.  Er  erkUrt  sie  höchst  bestimmt  för  ISmde- 
füd  lesbia  Gm.  und  E,  Dwrais»  Bp.  Verschiedene  Kleider  werden  be- 
schrieben. —  Auch  über  £ifi5.  aureola  in  Südfrankreich,  E.  piikybrnU 
aad  melanaeepkala  vergl.  Jaubert  Rev.  p.  ^9. 

Rene  Arten:  Ckry$omUris  vanlhmgäitra  Dnb.  Bullet.  Ac  Brnx« 
Febr.  1851.  Ocana.  —  CyamoU^ia  eoner^im  Dub.  ib.  Mexico.  —  1^. 
rsjitsles  per$9naiui  Dub.  ib.  Senegal*  -«'  Poliospiut  eunieapUla  Dnb.  Ib. 
Senegal.  —  Cyn^kdes  ekry$opkrf$  J.  Yerr.  tab.  Journ.  p«  106.  Gaben« 
I  Abbild.  Ammödtwuti  fskralus  Cass.  lllnstr.  p.  3a  «-  PUetro* 
pkanet  M*Cownii  Cass.  ib.  pl.39.  —  Spermeslef  m^irtcepi  Catt.  Jaam. 
Ac.  Kau  Sc.  Philad.  III.  pl.  Zansihar.  —  Sp.  fuscus  C.  von  Borneo. 
ibid.  fig.  bon.  —  Sehr  schöne  Abbildung  von  Orae^inükus  pusiUus  (Pall.) 
in  Caban.  Journ. 

Tanaiprldae.  Ken«  Arten  f  Arremon  ßryUirorhynckui  Sclat« 
Proceed.  Z.  Soc.  p.  83.  pl.  89.  Bogota.  —  racA^pAoniis  xanlkapygim 
Sei.  ib.  pl.  90  (ist  Lanio  aurUus  Dub.  Bull.  Ac.  Brux.)  —  Tanagrm 
n9tahUUSci,  ib.  pl.91.  Ecuador.  —  Saltator  aiTemonopt  Sei.  ib.  pi.  92. 
Ecuador.  —  Arremon  $pBctahiUi  Sd.  Ann.  p.  284.  Qnvjoa.  —  Buarre» 
as»  wentieips  Bp.  Compt.  rend.  Oct.  22.  p^  9.  —  Piemoiia  MignU^ 
r&  Sd.  Procend.  t855.  p.  109.  pl.  V9,  —  Pyrtota  fktmyi  J.  Verr. 
Kev.  p.  351.  Centralem erika.  ^  PipÜop$U  trUma  Dnb.  1.  c.  Golnm- 
kien.  —  AMireaieii  laHntwckwlhb.  \b.  CölumMen.  -^  B^ilfk9nm  lon^ 
S^imm  Dnb.  Ib. 

IVeaoswi  lorquata  DiA.  ib.  M  DaeHi$  f^ekerrimtf  Sclai. 
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'-  jJil4Midldae«  .  Hen  .  darCl«o  f  eim:  OUc^r^  pere§rina  Sclat. 
Arooocd.  Zttol.  Soc.  p.  110.  pl  103.  Bog«t«.  ^  4piaH<  iofoieiMtf  Sd. 
1*.^  pl.  101.  p.  100. 

III.   Seansotve»«  .  . 

RhAmpbftati^lae*  Aulacorkynckus  eaeruleogularü  Goald  Ann. 
P...390.  Veragua. 

•'  JPsItfiMslilfM».  Keu  ist:  Flatye^reuscyanogenyti^ould  Birds  of 
Amtr.Suppl.  II.  pK3*  Cap  York,  jttacgillivray. 

Ahl)Ud<  Ara-^tiriQ^UU  Casa.  (S.  prioioli  Bp.)  .Joarn.  Acad.  K. 
Sc.  of  Philad.  Vol.  HI.  pl.  12.  Gg.  opt.  •*-  ChrytoUs  uridisemalit  Caaa. 
ib.  j)1.  13-  Guayaquil.  Ift  gleichartig.  ini(  eoecineifrons ,  Sooance.  — 
Pntiaaila  tin€ola  Cas».  pl.  14.  Mexiko.  —  Broiogeris  aurifrong  Casi. 
ib.  pl.  14.  SQdamerika.     Ist  schon  anderweitig  beschrieben. 

Prioniiurus  ßavicmms  Cass.  Celebes  ib.   p.  155. 

Picida«*  .  Zn  Reich enbach*s  „Speehten<(  erschien  Teil. 
AU.  neu  beschreibt  Reichenbach:  PieumnuM  hypoxanlhus  R. Mexiko, 
pia44.  fig.4U2^t3.  --  P.  guUaluM  R.  ib.  fig.  4114-15.  Mexiko.  -> 
CMoron^rfst.  iaenionotu$  R.  ib.  fig.  4164—65.  Brasilien.  —  Chi.  olta^ 
fineuffi.  ib.  fig.4467— 68.  —  Ckl.  WarsewUii  Relchb.  ib.  Bg.  4^91 
-<-92i  -^  i4|i<emiis  criso/eucMi  Brandt,  ib.  fig.  4197—98.  Irtisrh.  —  PU 
CUM  frenig$r  R.  ib.  flg.  4243.  Ostindien.  —  P,  fttliginQsus  Licht,  ib. 
fig.  4269— 70.  Syrien.  —  Mfeifofierpes  seantholarytut  Reichb.  ib.  fig. 
4!^93— 94.  Mexiko.  —  Campephilus  Uueorhampkus  Liebt,  ib.  flg.  4327 
—28.  —  C.  metoUuevt  Licht,  ib.  4329—30.  —  C.  re<^s  Licht,  ib. 
fl(^:  4331-32.'—  Ti^a  hdeeka  R.  ib.  flg.  4353— 54.  —  Celeut  lertea- 
^iiR.  flg.  4495-96.  —  te/.  sefNidfiiMmMieifs  R.  flg.  4397.  —  C.  stil- 
/WH^ImferR.  flg.  4411 --12.  ->-  f^rysefftliM  panMwmcs  R.  flg.  4493^-94. 
^  C^lsmt  pftf^Ufs  R.  flg.  4417—18. 

Neu  ist  ferner  nnd  sehr  interessant :  Sasia  afrieana  J.  Yerr. 
Rey.  et  Hag,  p.  2l7.  Gabon.  (Typus  meines  (Senus   Verreauxia). 

Blal  herbe  und  Pucheran  halten  Pieus  mtroihorax  Lcss.  Tür 
das  Debergangskleid  von  varius  Rev.  p.  21. 

Üeber  Ficvs  rubrtcolU$  vergl.  Ilartl.  Cab.  Jonm.  p.  100. 

PieuM  major  frisst  Haselnüsse :  Glog.  Cab.  Joum.  p.  89. 

, , , .  .CKOnllflme.  Jnles.Verreaux:  über  die  Gattung  Pikoe. 
nic^hiuuMf  Re?.  et  Mag»  p.  356.  PM.  pyrrhoejBpkalus  wird  (inb}ge- 
n^ach  getrcnni  unter  dem  Kamen  AUtUoropt.  Eine  gute  seue  ,Art 
i^t  Pk*  aa^eieit^d^  h  Verr.   von  Ceylon. 

.  ,,  .AibliiU..  Gt9^c9y»  fft«a'afs.l4«ht.  Cais.  lUostr,  pl.  36.  ilit 
schönen  Notixen  über  die  Lebensweise  des  Yogela.  — >  16  Eier  von 
Cur.  cAfifnis  abgab.  |Uiun.  1854»  Vieris  QiwrUl. 
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IfoiopfliRIplAae.  Bise  ntfo^  Art  isf :  'C«ll«i»  M«f«M«l«v  f. 
Yerr.  Rev.  p.  391.  «feboa.  '-^  PerneiP '  Cef jriA«<i»  leueoi^km^  flewgl; 
Oberer  weiMcr  Ifll.  Mai.'Francof.  '  Pr«e1it¥ofte>  Arl  «ift'glttllabfefoa«. 
delem  Colmcn.  > 

IV.'  Coluitibac« 

Am  II  OB  »pariert  »cbmi  boapradwiien  grotten  .ArMM»  tbtt 
4ie  TflobeD  wftren  itathlrigliclii  aU  aei^  Mmhafi  .a«  maebm:  Zt- 
Mi^  &tmani/0<«  Gray.  BoDap.  Compt.  rend«  Caap  4'oM  alo.  p%  i%. 
—  Z.  eJkt/eMia.BoMp«  ib.  —  Giba<iQ^4^«  ^rfi«««»  MfllL  ibv  p.  47. 
(jaraAiCB  jviu?).  —  Ci.  5lepA0jn  MeieUb.  Pucbcx*  \on  dan  Salomon. 
iaseln  und  Keugainea  ist  gleichartig  mit  alhifftu  Tenii)«  -^  Jaiilibüe- 
«tft  halmakeira  Bp.  ib.  p.  44  ist  s=3  C»rpophaga  alUgvlmris  Temm. 
Gilolo »  Ceram.  —  Turtur  ainfffkraa^pM««  .  Gray.  Bp.  Consp.  p.  60. 
SAdafrika.  —  Troea%a  Buvryi  Bp.  1.  c.  Madera,  Marocco. 

Duculn  pauUnit  Bp.  ist  sa  Carpopka^a  rufinucha  Cass. 

IVea  sind  noch:  PUUnopus  ehryso^asler  G.  B.  Gray  Ann.  p.  118. 
Otaheiti?  —  FtiL  pvrpureoeinetut  Gray  ib.  Vaterland  unbekannt, '  — 
Trerolaema  Leclaneheri  Bp.  IVcugninea. 

Wir  beschrieben  in  Cabanis  Journal  :  Cairp'ophaga  poUocepluila 
Gray  und  Carpopkaga  peetoralit  Gr.,  beide  von  den  Philippinen'.' 

Eine  gute  Arbeit  .aahrleb  Caaain  ibar  die  (*arpophaga-Arten 
ia  der  Sanimlong  der  Academie  yon  Philadelphia  und  der  der  United 
States  Ezploring  Expedition  in  Washington :  Procecd.  Acad.  If .  Sc.  of 
Fbilad.  Dec.  p.  227.  Es  werden  hier  22  Arten  ansrührlich  und  gut 
beschrieben  ,  über  das  Vaterland  derselben  interessante  Kotisen  bei* 
gebracht,  und  es  ist  nur  an  bedauern,  dass  Cass  in  die  Arbeilen  Bo. 
napartes  noch  nicht  vergleichen  und  benutzen  konnte. 

Temminks  Columba  holoserieea  (Bonaparte*i  Gattung  Drepa. 
nophila)  wurde  wieder  aufgefunden.  Macglllirray  fand  sie  attf 
der  Isle  bf  Pines :  Voy.  H.  M.  iS.  Herald.  G.  R.  Gray  Oolumb.  Brit. 
Hos.  p.  8.  ' 

Abbild. '  Carpopkaga  OMtimtlU  Gould  Birds  of  Ansfr.  Snppl.  II. 
pl.  9. 

Bonapart  e's  ,Conp  d'oeil  snr  Tordre  des  Pigeons.«  Separat- 
abdruck aus  den  Comptes  rendus,  58S.  hat  288  Arten,  die  in  nicht 
weniger  als  83  Gattungen  vertheilt  werden. 

•     ■      ■  •  •    I  »I 

Ref.  warbemttht,  die  Ärts  erbst  ftri  dl  gkeft  dtfs'vo»  v. 
Middendorf  als  Tetrao  eanadentiM  des  Stanowoigc^lrges  Sibirien 
beschriebenen   und  abgebildeten  Watdhuhns  wfirsefl^ekaniieli.  nteksn.. 


Digitized  by 


Google 


30    0  a  r  1 1  a  n  b :  BerickI  ibier  die  UUHwf  e«  la  der  HtUirf  etehichte 

Wetoen»  Ceb.  Jonrn.  ^«39^  Dlwr  böcluil  merkwArdigea  nad  darchaai 
äbweicbeiidea  Bildung  der  PfimlrtchwiDgeB  halber  scblAgt  ftef.  fir 
dieeee  iMDe  Weldhiüii»  den  ISwveD  f«lr«e  falcipenmU  yor. 

Ueber  des  ZeblenrerhilUiiM  der  Getchlecbler  bei  P^rdix  ejne. 
re«  Tergl.  Gaben.  Jonm.  p.  66» 

Leon  Olph  Gaülard  tebrelbc  in  der  üanmannia  p.  31t  snr 
Verfirbnngsiheorie  bei  PleroeU$  setaritu  und  iber  die  Stelinng  der 
FteroeUattt  in  Syatem.  Sie  seien  geiftriaee|iB aasen  bnrabeioige  Trappen. 

Heut  fai^fo  sJtMNIiei»  »p.  p.  tL  1a  der  Milte  stehend  n wischen 
f*  einenr  and  P.  ftmeem* 

Abbild.  fmUhpB  poUoe^kmla  Wagl.  bei  Cnss.  Ilksl.  pl.  44« 

Fr.  Ifalesienz:  „Essai  sar  les  diffdrenles  racea  da  ee^  de., 
mesliqne  etc.*  Paris.  52  S. 

VI.    Btmthlon««. 

In  der  Sitxung  der  Pariser  Academie  der  Wissenschaften  seigte 
Geoffroy  Sl.  Hilaire  swel  gans  vollsUndige  Epyornis.£ier,  noch 
grösser  als  die  schon  bekannten,  beide  durch  Herrn  Arm  enge  anf 
Madagascar  erhalten. 

Prof.  Owen:  „Über  di^  Beinknochen  yon  Dinomit  ffmlAteM- 
de$  and  PäUtpUryx  ^radlü'*  in   Free.  Zool.  Soc.  Ilov.  14«  1854. 

Wli.   eMlIa^ 

Cliaradridats.  Neu  ist  ohne  Zweifel:  Ckettusia  Dirngkani 
Jnl.  Yerreauz  Rcv.  et  Mag.  p.  220  tob  Ifatal.  —  Faleinellttt  perefH-, 
ans  UflU.  Bonap.  Comp.  IL  p.  159.  Celebes,  Java,  Snmatra. 

AvdeSdJit»«  Die  Kraniche  sind  aasfflhrlich  behandelt  in  Bo- 
naparte's  „Conspectos«  VoLII.  p.  97--t28. 

„Tablean  synoptiqao  de  Tordre  des  Herodieps«  per  Ch.  Bo. 
a aparte:  CompL  rcnd.  Avr.  2.  1855.  Bonaparte  sAhlt  185  ihm 
bekannte  Arien  anf,  von  denen  14  auf  Europa,  34  auf  Asien,  41  anf 
Afrika,  55  anf  Amerika  nnd  41  auf  Oceanien  kommen.  Er  Tertheilt 
diese  186  in  Giuidae  15,  Psophidae  3,  Cariamidae  1,  Aramidae  1, 
Cicoaiadae  14  (inclus.  2  Anastomi),  Ardeidae  100,  Cancromidae  2 
(incl.  Balaeniceps) ,  Scopidae  1 ,  Enrypygidae  2 ,  Phoealcopteridae  d, 
PlaUleidae  8,  Tantalidae  32. 

Als  nen  werden  beschrieben:  PküeHieopterw  Blylhi  Bp.  Indien. 
-.  Ph.  €rytkramu  Jnl.  Verr.  Hey.  et  Mag.  p.  221.  Gaben.  —  Pieea. 
aadtatfs  Philipp!.  Chili.  Ist  dreiaehig.  Die  Parrina  der  Eingebomea. 
Bewohnt  sehr  einieln  die  Salasee'n  der  Andenwflste  Alacama.  Schna. 
belfonn  aad  Färbong  ist  gapa  abweichead.  Ttoscb.  Areh.r  Jahrg.  21. 
fb  10.  ^  Är49s  pJkaraoaiea  Bp.  Consp.  p^  113.  Ist  die  etwas  gros- 
nere  pwrpursa  Aegyptens.  ^  OenHlias^  P^Mckeii  Bonap.   ib.  p.  123. 
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S^auamrikm;  der  «enri«  rnkm  iiehaid.  ^  JMMinn  »^«rfito  Boimi|i» 
ik  p.  »31.  Mad^r»«»'  «-.  0.  bmkkm  Bp.  ik  |i.U7.  Mftkco«.  ^  Ar^ 
ieüiü  podieep»  Bonap.  MadafMcar«  p»  134» 

Ref.  aelrieb  Aber  Qrm  k^yianm»  CmB.  in  Cak  Jemi.  IV.  p.  336. 

•colopacidae.  Ken  soll  fein:  XifUecUiJsmei^mihp,  Qnto. 
6ray  Gen.  ]».  12.  -^  ilefiftififr  «««eiiif  Heemi.  Cdifornitn«  Free.  Ac. 
Phil.  1854.  p.  176. 

„Ueber  dai  Meckern  der  iecassfne«  acbrieb  L.  Allnm  Kanni. 
p.  3d2. 

Abbild.    Reeurtirottra  ocevAfitttMi  in  Cas».  Hfailr.  pl.  40. 

IlMlIidAe.    Ref.  Über  Mita  am^rieaiht  Gab.  Jenmv  p.  09^> 

Anatidae«  E*  de  Selyi  Longcbamps:  „Bemerkungen 
Aber  die  wahren  G&nse  Earopa^s."  Kaum.  1865,  p.  261 :  1)  Grau- 
glnae  mil  gleichfarbiger  Stirn:  cinerens  L.,  arvensis »  segetnm  nnd 
bracbyrhyncbnf  Baill.  2)  Graugftnse  mW  weissem  Stirnfleck:  inter. 
medins,  nlbifrons,  minntas,  pallipts  Sei.  (domesticirt  in  den  Parks  yon 
Holland  nnd  Belgien)^  Karae  Diagnosen,  in  welchen  die  Farbe  der 
Füsse,  die  Farbe  nnd  Form  des  Schnabels  hauptsAdhllch  in  Betricbf 
kommen.  In  spiteren  Zusitzen  an  dieser  Arbeit  wird  noch  ein  An^ 
$er  Uueonyx  unterschieden.  Für  uns  sind  dies  Alles  nur  VarietAten. 
Auch  Schlegel  kennt  diese  8  Arten. 

Abbild.     Bemiela  leucopareia  Brandt  in  Cass.  lllustr.  pl.45. 

,,Zur  Naturgeschichte  der  Oedsmia  fu$ca^  yon  Gadamer;  IVaum. 
p.8D. 

AI  tum  schrieb  in  der  Üaumannia  über  die  von  ihm  entdeckte 
aDgebliche  Schwanen-Art.  Auch  Schlegel^  der  ihn,  nach  unserer 
festen  Ueberseugung  mit  grossem  Rechte,  für  den  sehr  alten 
Vogel  yon  Cygnns  Bewickii  crklirt. 

ColymMdae.  Als  neu  beschreibt  Ueermann:  PodUtpu 
Califormamu :  Froceed.  Ac.  N.  Sc.  Pbilad.  1854.  p.  178.  —  PodUifwu 
hut  linemhu  Heerm.  ib.  Californien. 

Bonaparte  schreibt  über  Podieep$  muriiui  und  Cons.  Linne's 
aaritus  sei  aretiem ,  eine  gute  Art ;  für  den  auritus  des  gemftssigten 
£aropa  schlage  er  den  Ifamen  Fodicep»  §tUnu$  vor.  Eine  dritte  gute 
Art  sei  nigriceüU  des  östlichen  Europa ,  yon  Sundeyall.  Podie9p$ 
B^lUUi  Brehm's  sei  speeiftsch  absutrennen  von  ruhrieoUi», 

IjaridJie.  Brnch's  »Revision  der  Gattung  Lartts<<  erschien 
in  Caban.  Journ.  IV.  p.  374—92.  Treffliche  ausführliche  Arbeit  voll 
guter  kritischer  Bemerkungen,  nnd  mit  awei  Tafeln  voll  Kopfabbil* 
dangen.  Bruch  kennt  65  Möven.Arten.  Er  hftit  B  o  n  a  p  a  r  t  e's  Pro^ 
ttllanu  negiechti  für  den  jüngeren  Vogel  von  Larus  Heermanni  Cass. 
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Aber  di6#  ist' ein  irrihhito,  wieimieh  eine  kflnHdi  roTg^ommtmt  Hin* 
tertiiehttBf  de»  Original eateiplüres  der  PtHMr  SwMnlaif  übersesgi». 
Dieses  ist  jedenfalls  ein  jungbr.  Vogel. 

Larut.  o9lämkmu9  Golniir.  ßaU«l.  Mose«  1854.  p.435.  pl.iist 
nnr  leninfüflm  Temn«  nach  Radd^. 

Keil  scheint  :Bä' sein  1  Lotm»  taUfßmicm  Lawr.  Aon.  Lyc.  ol 
llewyork  ]854.  p.  79.  Vom  St.  Joacbioisflusse.  Ist  S3ZoU  lang.  Steht 
im  Systeme  bei  argiuKaitns  nnd  oc^idiei^talis. 

Pelecanidiae*  Alfred  Brebm  giebt  in  Cab.  Journal  fttr 
Ornithologie  apf  S.  92  die  voUstAndige  Bescbreibnng  nnd  Heaanng 
einer  sehr  grossen  von  ihm  erlegten  Pelecanart  des  innern  Afrifca's. 
Er  nennt  dieselbe  Peleeanui  giganteui.  Sie  nnterscbeidet  sich  anf  das 
bestimmteste  von  P.  rufuöent»  Der  Schnabel  ist  Tolle  16"  10"'  lang. 
Scheint  wirklich  neu  zu  sein.  B  r  e  h  m  beobachtete  am  oberen  blanen 
Flusse  ap  hundert  Stück  dieser  gewaltigen  Pelecane. 

Nach  Dr.  Heermann's  Zcugniss  kinne  Phalneroeorax  pemidUa» 
lus  Br.  Yor  auf  den  Ferrea  -  Leoneioseln ,  wo  zudem  auch  Pk.  tpUn^ 
den$  und  Toujn$endii  angetrofTen  werden. 

Neu :  fhalasiidroma  Hornhyi  G.  R.  Gray  Ann.  and  Mag.  of  Rat. 
Uist.  p.  78.  liordwestküste  Amerikas.  —  Prion  irevirostri$  Gonid  Pro- 
ceed.  Zool.  Soc.  p.88.  pl.  93. 
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gemcMehte  der  Sfiugthlere  wKhvend  de« 

Jahre«  19öS. 

Vom 


NacM^m  Herr  Professor  Andr.  Wagner  in  MQncben 
Tierzebn  Jahre  Jiindurch  als  Mitarbeiter  unserem  Archiv  treu 
zur  Seite  gestanden,  und  namentlich  über  die  Klasse  der 
Siaglhiere  so  ausgezeichnete  Berichte  erstattet  hat,  bedaure 
ich  es  schmerzlich ,  dass  eine  etwas  veränderte  Stellung  zu 
der  Universität  in  Hünchen  diesen  anerkannten  Säugthier- 
kenner  veranlasst  bat,  sich  für  die  Zukunft  von  zoologischen 
Arbeiten  loszusagen,  und  daher  auch  die  Jahresberichte  in 
unserem  Archive  nicht  ferner  zu  liefern.  Ich  habe  mich 
entschlossen,  auch  diesen  Theil  der  Berichte  selbst  zu  über- 
nehmen, obgleich  ich  nicht  verkenne,  dass  die  ohnehin  un- 
dankbare und  zeitraubende  Arbeit  noch  bedenklicher  nach 
einem  so  ausgezeichneten  Vorganger  für  den  Verfasser  wird. 
Die  fertigen  Jahresberichte  sehen  so  leicht  und  so  einfach  aus, 
dass  man  erst  selbst  sich  an  einem  solchen  versucht  haben 
mass,  um  zu  wissen^  wie  viele  Mühe  dazu  gehört,  die  Lite- 
ratar  nur  einigermassen  vollständig  zusammenzubringen,  wie 
viele  Zeit  man  auf  die  Lectürc,  und  zwar  in  den  verschie- 
densten Sprachen,  verwenden  muss,  um  kurz  die  Resultate 
der  Schriften  vorlegen  zu  können.  Ich  sehe  mich  genö- 
Ihigt,  die  Nachsicht  der  Leser  des  Archives  bei  diesem  er-t 
sten  Male  in  Betreff  der  Vollständigkeit  um  so  mehr  in  An- 

AicWt  t  Nat«f«Mik  XXII.  Jahrg.  Z.  Bd.  C         r^^^^T^ 
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sprach  zu  nehmen ,  als  ich  erst  nach  meinem  diesjihrigen 
Aufenthalte  in  Berlin  den  Entschlass  fassen  konnte,  und  da. 
her  far  diesmal  auf  die  mir  in  Bonn  zugängliche  Literatur 
beschränkt  war.  Ich  werde  in  dem  nächsten  Berichte  diesen 
Mangel  wieder  gut  zu  machen  suchen. 

Ueber  den  fanflen  Supplementband  von  A.  Wagner 
zu  dem  Schreber*schen  Säuglhierwerke ,  welcher  im  Jahre 
1855  erschien ,  ist  deshalb  hier  keine  nähere  Besprechung 
nURfg,  wäil  <lesselbeii  SDhon  im  torigen  BerUM«  Brwtlifi(iitg 
getiiatt  ^»rdtn  Ist. 

Besonders  hervorsobebett  siad  diesmal  die  Arbeiten 
Brandts  in  den  Memoiren  der  Petersburger  Academie^  auf 
die  wir  unten  bei  den  Ordnungen  der  Volitantia,  Carnivora 
und  Rodentia  zurückkommen.  Die  letztere  Ordnung  hat  vor- 
züglich den  Fleiss  des  Verf.  in  Anspruch  genommen. 

Von  Van  der  Hoeven*s  mit  Recht  sehr  anerkanntem 
^Handboek  der  Dief  künde«  zweite  Ausgabe  ist  im  Jahre  1855 
auch  die  Abtheiliing  erschienen,  welche  die  Säuglhiere  enU 
hält,  und  damit  das  Gänse  beendet 

Giebel  giebt  die  Anzahl  der  lebenden  Slugthierd  auf 
1135  Arten  an,  die  359  Gattungen  angehören.  (Zeitschr.  fQr 
die  gesammten  Mattir^ssensch.  1859.  p.  24.) 

Dareste  hat  eine  dritte  Abhandlung  über  die  Win- 
dungen des  Gehirns  bei  den  Sftugthteren  bekannt  gemacht 
Atinäles  des  sc.  nat.  VoL  III.  1855.  p.  65^111.  pl.  2  et  3. 

Verf.  kommt  xn  dem  Resultate,  daii  nach  der  Anordnung  der 
^indtttigett  sich  Tier  Typen  unterscheiden  lassen,  1.  der  Raubthiere, 
ft.  itr  f  rimaten,  d.  der  Wiederkäuer  und  Faehydermea,  dem  sieh  wahr, 
•ohttalich  der  der  Bdenutea  aaacbllesM,  4.  der  herbif  oren  MarNpialacn. 

Derselbe  schrieb  ib.  p.  355--3€5  über  das  Gehirn 
def  Nagethiere  und  besonders  des  Cabiai  (Hydroehoerus). 

£s  mag  hiei^  kürz  erwähnt  wenden ,  dass  in  dem  Re- 
port of  Ihe  Commissioner  of  p&tents  for  the  Year  1854.  Agrl- 
coKure.  tVdshiiiglon  1855  ein  Abschnitt  über  die  Hausthiere 
tidd  Ihre  Sticht  abg^dfuckt  ist,  (p.  1—58).  Bs  \vird  gehan- 
delt Aber  das  Hornvieh,  Molkerei,  Pferde.  Esel,  MauKhiere^ 
Schafe  und  Wolle,  S^hafwirtbschäft  th  sfranieiA,  Kentucky 
Schaf,  Schwein. 
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In  Bfiziehmig  aaf  die  geognphi^eke  VerbreUttng'  cdiid 
folgende  Schriften  zu  erwähnen: 

Pueheran  glaubt  Revue  el  Mag;  dezoolYII.  p.  204 
den  „Bquatetnr  de  cüt^traction^  Üeynauds  auch  ab  den  zoo« 
logischen  Aequator  annehmen  zu  dOrfen. 

„Wenn  man  aaf  dem  Globni,  sagt  JeanReynand,  einen  klei- 
Den  Zirkel  aieht ,  der  den  sehnten  Parallelkreii ,  wo  derselbe  deik 
Irtkiaa«  Ton  Panama  sebneidel,  berührt,  und  gegen  den  Aeqnator  an. 
ter  einem  Winkiel  von  15»  geneigt  i«t,  so  erkennt  man  leicht»  daie 
dieser  Zirkel  eine  wichtige  Richliinga)inie  bildete  Er  gebt  dnrch  da» 
Meer  der  Antillen,  kommt  an  die  Kfiste  Ton  Afrika,  an  dem  Anslanfe 
der  grossen  Wtkste ,  begleitet  sie  parallel  dem  Atlas,  berührt  das  Mit- 
telmeer  in  dem  Busen  von  Tripoli,  getit  darüber  bin  nach  Palistina, 
wo  er  das  todte  Heer  trifft,  streicht  darch  die  Syrische  und  Persische 
Wflste,  steigt  anf,  durch  die  Boharei,  in  die  grosse  Wüste  KobI  und 
llaft  in  dae  stille  Meer  im  Bnsen  von  Core«  ans ;  so  dass  sich  in  sei- 
aeii  Laufe  die  vorsüglichsten  Binnenmeere  und  die  grüssesten  Wüsten 
der  Erdkugel  finden.«*  Es  Iftast  sich  allerdings  nioht  leugiieni,  dass 
diese  Linie  viele  soologiaobe  Seh«iden  durfbUnft»  und  sie  mag  wohl 
so  siemiieh  den  Norden  v^m  Süden  trennen» 

Fitzinger  erstattete  der  Wiener  Academic  einen  Be»- 
rieht  Ober  eine  ven  Herrn  t.  Heujifljn  fflr  die  kaiserliehe 
Menagerie  zuSchÖnhmnn  au^s  dem  Orient  mitgebrachte  Samm- 
lung lebender  Tbiere.  Dieselbe  enthält  mehrere  interessante 
und  seltene  Thiere^  über  die  der  Berichterstatter  Notizen 
giebt,  die  unten  näher  angeführt  werden.  Von  allen  Tbiereo, 
öO  Arten  in  99  Exemplaren,  SÄugthiere^  Vögel  nnd  Amphi- 
bien, aind  die  «rabigeben  Namen  beigefflgt  Wiener  Sitznngs^- 
herichte  XVII.  p.  242. 

Hor^field  machte  in  den  Annals  of  nät.  hist.  XVI. 
p«  101  kurze  Bemerkungen  über  einige  neue  oder, weniger 
bekannte  Saugtbier.Arte%  welobe  dqrch  Hodgsen  in  Nepal 
gesanmeit  worden  siad« 

Im  JaükT»  18f^  übergab  Hodgson  dem  Mnseüm  d^  Ostindl. 
tcben  Compagnie  eine  grosse  Sammlung  ¥oa  prftparfrte»  Stugtbier. 
bflgeui  besonders  aus  den  höheren  TheUen  von  IndieSi  von  denen 
ein  Tbeil  schon  1845  von  Gray  beschrieben  war.  Von  den  in  jenem 
Verzeichnisse  nicht  enthaltenen  Arten  wird  nun  hier  eine  iiurze  Be. 
Schreibung  gegeben.  I>ie  neuen  Arten  sind  unten  namhaft  gemacht; 
sie  gefaüren  den  OHnoHgen-  der  t4>lhafitia,  Carnivora,  Inseclivöta  und 
Rodentia  an.    Die  Beschreibungen  sind  wohl  nur  vorlAnfigpe,-  -aif d  WÜ^ 
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den  meisl  keim,  geeignet  iein,  la  wisMnfcliaftliclier  Begrftndnag  der 
Arten  sa  genügen. 

Unter  der  Ueberscbrift:  Faun«  der  Residenlie  Rioaw, 
oiet  inb^rip  der  oof  tkast  v«i  Sumatra  eo  omliggende  landen«^ 
hat  de  Bruyn  Kops  in  der Tijdschrifl  voor  Indische  taat- 
land.  en  volkeniLande  II.  1854.  p.  480  auch  ein  Verzeichnis 
der  Saugthiere  geliefert.  Es  kororoen  danach  vor:  13  Qua- 
drumana,  6  Chiroptera,  1  Insekte.nfresser,  15  Carnivora,  6 
Rodentia,  9  Rumtiiantia«  5  MuUUMguIa,  1  Phoca,  3  Celacea. 
Das  Verzeichniss  kx  nach  den  Malaischen  Namen  alphabetisch 
geordnet. 

.  Fach  er  an  hat  in  der  Revue  et  Magasin  de  Zoologie 
VII.  p.  209,  257,  401,  449,  497,  545  eine  Skizze  über  die 
Mammalogie  des  Afrikanischen  Continenies  begonnen. 

Verf.  stellt  licfa  beeenders  die  Fragen,  1)  ob  Afrika  alt  eine 
ßpeeialfanna  beiHsend  betrachtet  werden  kann,  2)  weichet  die  be. 
•onderen  Charaktere  der  Afrikanitchen  Mammalogie  tind  ,  and  3)  ia 
wie  viele  Abtheilungen,  Battint  oder  Centrea  Afrika  getheilt  werden 
kann.  —  Er  tncht  xn  erweisen,  data  die  erste  Frage  verneint  werden 
matte,  woraus  tich  auch  der  a weite  Theil  der  Frage  beanlworteL 
IKe  Grensen,  in  denen  tich  die  EigenthOmlichkeit  der  Mammlogitehea 
Fauna  eingetchlotten  findet,  tind  tehr  eng,  tchon  dadurch,  dast  tie 
auf  einen  Kreit  von  einer  tehr  geringen  Zahl  generitcher  Typen  be. 
tchr&nkt  tind,  von  denen  fatt  alle  tich  an  andere  Genera  anschliet. 
sen,  welche  Atien,  Europa,  gewisse  Theile  Oceanient,  Madagaskar 
und  selbst  die  Continente  Amerikas  und  Australiens  bewohnen.  —  Die 
grötate  Beschränkung  des  Wohnortes  findet  steh  bei  den  AtTeo,  wel- 
che anweilea  an  den  Enden  einer  und  deraelben  Zone  differiren.  Von 
einer  Region  xur  andern  variiren  die  Typen  in  der  Färbung,  und 
diese  Abänderungen  stehen  in  Besiehung  mit  den  Temperatnrgradea 
der  Localititen.  Die  Vertheiinng  der  Arten  hat  wellenförmige  Li- 
nien an  Grensen,  wie  dies  auch  bei  den  Pfiansen  der  Fall  ist.  Jede 
Region  in  Afrika  scheint  eine  Gattung  von  Ifagethieren  eigenthamlick 
au  besitaen ;  so  das  Cap  Helamys,  der  Westen  Anomalun,  Criaetamyi^ 
Anlacadua,  der  Osten  Aeomys,  der  Horden  Ctenodaciylus.  Diese 
Thatsacka  ist  Afrika  eigenthAmlich. 

Pncheran  machte  der  Pariser  Academie  eine  Bemer- 
kung Ober  die  Säaglhierrauna  von  Hadagascar.  Den  UaupU 
Charakter  setzt  er  in  die  Neigung  der  Arten  zum  Noctambn- 
lismos  (Comptes  rendus  XL.  p.  192;  Revae  et  Magasin  de 
xool  VU.  p.  40> 
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Als  einen  Beitrag  Eur  Faana  der  Biber -Inseln  im  Mi- 
chigan-See erwähnt  Strang  Ninlh  Smithsonian Report  p.  282 
von  Säugthieren:  Rothe,  schwaVze  and  silbergrane  Fuchse; 
letztere  sehr  selten  und  theuer;  Hasen  und  Kaninchen;  ein 
rothes  Eichhörnchen,  Fischotter  sehr  selten.  Der  Biber  ist 
ausgestorben.  Rennthiere  besuchen  nur  selten  die  Inseln 
ober  das  Eis.  Elenn  werden  an  der  Ostköste,  Bären  an 
beiden  Küsten  gefunden. 

Head  lieferte  ein  Yerzeichniss  der  ihm  bekannt  gewor- 
denen Säogthiere  der  Umhegend  von  Fort  Ripley  in  Minne- 
sota. Ninlh  SmilhsoBian  report  p.  291.  Uster  andern  wird 
erwähnt,  dass  Lepns  americanos  im  Jahre  1848  häufig  war, 
aber  seitdem  fast  ganz  verschwanden  ist. 

In  einem  schönen  Werke:  ,,Tl^e  U.  S.  naval  astronomi- 
cal  expedilion  to  ihe  southern  hemisphere  duriog  tbe  Years 
1849—1852  by  Lieut.  J.  M.  Gilliss  Washington  1855«  iai 
ein  Abscbnkt  im  2.  Bande  p.  153 — 171  den  Säuglfaieren  ge- 
widmet und  von  S.  F.  Baird  bearbeitet. 

Zunächst  sind  diejenigen  Arten  nebst  ihrer  Synonymie  and  ei- 
nigen Bemerliungen  aufgezählt  worden,  die  von  Gillisi  getammeU 
worden  sind.  Unter  ihnen  ist  als  besondere  Seltenheit  Chlamydopho- 
ros  truncatus  in  iwei  Ansichten  abgebildet,  und  das  Leben  des  Gua- 
naco  ist  geschildert.  Bann  folgt  eine  Aufiählung  der  aämmtlichen 
bekannten  chilesischen  Sängthiere,  deren  Zahl  sich  auf  60  belauft, 
nämlich  7  Chiroptera,  12  Rapacia,  6  Pinnfpedia,  1  Marsuplale,  25  Ro. 
dentia,  2  Edentata,  3  Ruminantia,  4  Cetaeea. 

Paul  Gervais  stellte  Untersuchungen  über  die  fos- 
silen Säugthiere  Södamerika's  an.  Er  erstattete  Ober  diese 
Arbeit,  welche  in  dem  Reisewerke  von  de  Castelnau  el 
Weddell  erscheinen  soll  (nunmehr  wohl  sthon  erschienen  ist 
aber  noch  nicht  von  mir  benut2t  werden  konnte),  der  Pari- 
ser Academie  Bericht.  Keine  Amerikanische  Säuglhier-Art 
hat  zugleich  auf  dem  alten  Continenl  gelebt,  ebensowenig  in 
Nordamerika. 

Pictet  beschrieb  in  den  M^moires  de  la  Soc.  de  phys. 
et  d*hist.  mt  de  Genive  XIV.  i.  p.  69—90  zwei  Missgebur- 
ten, von  einem  Schweine  und  einem  Schare, 
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«Imlae  cMarrhinae.  Von  Duvernoy  ß;nd  in  den 
Archives  du  Museum  d'histoire  naturelle  Tome  Vlll.  p.  1— M8 
die  wichtigen  drei  Abhandlungen  erschienen,  auf  welche  schon 
im  Berichte  über  das  Jahr  1853  Rücksicht  genommen  ist, 
indem  der  Verf.  schon  damals  in  den  Comptes  rendus  vor- 
läufige Kenntniss  davon  gegeben  halte:  ,,Des  caractSres  ana- 
tomiques  des  grands  singes  pseudo-anthropomorphes.^  Zo 
diesen  Abhand!ung«n  gehören  16  Tafeln. 

Die  erite  Abhandlung  xerflilll  in  vier  Abscbnitie.  Der  enle 
dert^lb^a  behandelt  die  osUolfgiicIiieD  Chwtictere  des  6cliftdeU  der 
jQftttni^n  Troglodylei,  Ojang  nnd  Gibbon,  der  sweite  dM  ilbrige 
Skelet,  der  dritte  beschftCtigt  »ich  init  den  AJbweicha«gea  des  Sli«- 
letes  des  Gorilla  ,  im  vierten  sind  die  Resultate  aus  den  Yergleichnn- 
gen  der  drei  ersten  gezogen.  Diese  Resultate,  dass  nimlich  Troglo« 
dytes ,  Chimpanse  nnd  Tschego  versehiedene  Arten  seien ,  dnss  der 
>6orina  eine  besondere  Gattung  bilden  m^sse,  unl  die  Ansichten  Aber 
die  sjnttmalitcbe  Stellung  find  bereits  in  dem  vorhin  erwäbnten  Be- 
richte (dies  Archiv  1854.  IL  p.  8)  nAher  beieicbnot  worden. 

Die  zweite  Abhandlung  bil,det  in  ihrem  ersten  Theile  ein  Sup- 
plement zu  der  Qsteologie  des  Gorilla,  und  beschreibt  besonders  die 
Ligamente  der  Articulationen  der  Bewegungsorgane;  im  zweiten  Theile 
werden  die  Muskeln  der  Extremitäten  geschildert.  Ein  dritter  Theil 
enthält  das  Resumö  aus  den  beiden  vorhergebenden. 

Die  dritte  Abhandlung  endlich  enthält  wieder  vier  Abschnitte. 
Im  ersten  werden  nach  neuem  Hateriale  das  Gebiss  und  der  Schädel 
im  Allgemeinen  verglichen;  Verf,  sieht  darin  eine  Bestätigung  der 
generischen  Trennung  des  Gorilla  und  Troglodytes,  so  wie  die  spe- 
cifische  Yerschiedenbeit  des  Troglodytes  Chimpanse  nnd  Troglodytes 
Tsehego.  Im  zweiten  Ablohnitte  wird  die  llyelogie  dea  Gorilla  fect^ 
gesetzt,  indem  die  Muskeln  der  Wirbelsäule  nnd  des  Kopfes,  die  Kau» 
mfusl^ln»  die  Muakeln  der  J^espirotioni  and  die  Geaicbtsmuikela  näher 
beaebrieben  werden.  Im  dritten  Abschnitte  werden  der  Larynz,  die 
mit  ihm  zusammenhängenden  Luftsäcko  und  die  männlichen  Geschlechts. 
Organe  bescbrieben.  Der  vierte  Abschnitt  liefert  eine  kurze  Ueber. 
Sicht  Über  die  frflheren  anatomischen  Arbeiten  nnd  endticb  die  acbliess- 
liehen  Resultate  der  in  diesen  drei  Abbandlungen  niedergelegten  Be* 
ph^lltnngenr 

Au»  diesem  letzteren  heben  wir  n^r  Feigendes  hervor.  Der 
Verf.  hat  eine  neue  Methode  angewendet,  das  Vorspringen  der  Schnauze 
nach  Arten  und  Gattungen,  nach  Alter  und  Geschlecht  zu  verglei- 
chen; er  misst  den  Abstand  des   vorderen   Randes  des  äusseren  Ge« 
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•elben  Seite  ond  vergleicht  die  Hälfte  dieser  EntfernuDg  jpü  dpx  ^l<v 
fernong  des  Gehörganges  vom  Aogenböhlenrande.  DaDsch  leigen  der 
Orang  von  Samatra  und  von  Bomeo,  §o  wie  auch  der  Tschego,  der 
Cfaimpa^«  vod  <|er  CU^rilbi  DiUßerenseii,  DiQ  Abnulxnog  der  Backen, 
sfthne  ift  innrer  grösser  an  der  Innenseite  des  Ober,  nnd  an  4^1^ 
Aossenseile  des  Unterkiefers ,  wie  bei  den  Wiejerkinem  und  Verf. 
schliesst  daraus  auf  ein  seitliches  Kauen.  Der  Zahn,  welcher  bef  den 
Affen  der  neuen  IVdt  hinsutriU,  ist  der  Mtte  Baokentaha;  dleaer 
ist  auch  bei  Hapale  vorhanden,  denen  der  letite  Backensahn  fobll^  «Vb 
Bfweffl»  dasa  ihr  G«biia  Aodk  nach  4em  TlP9#  4fr  Äff»«  4««*  neuen 
Welt  gebaut  iet.  Vit  Finger  d^r  hfßn  b^ben  w^nigeir  Uoabb&l^gig- 
keil  in  ibrut  Bewcgaofen  als  b«im  M«nf«b«»*  M^r  ChiBipan^Q,  Qn^ 
i^la,  OvnguUtong  nnd  6iaai«if  haben  swei  Jjiftsäckf  am  Laryni,  4)fd 
tbrigea  AJTea  der  alten  Weh  nur  fiaen^  Dan  UaAarneheiiluagamiir^ 
niaUa  twlaefacB  CUm|iaai0  «ad  Tsobeg»  wiril  hiM«S^Ogt|  tf^^  4e^ 
obere  Eckaaka  bei  Idtsierai»  eiae  aaga  Fuga  ha^»  dia  ^to  erf^r^ 
fehU,  Zur  tintartcheidaag  dar  Gattuofan  Tra^a4rte#  ^^A  Ci^iDfi 
wM  besonders  Jiervargebobea,  daas  bai  eratar^r  der  lett&a  obere 
BackcBBahn  der  kleaasto  da»  drai  biaAecta  M^»  aD4  aar  aarai  ^Mfe 
tad  timtsa  inaerea  iUcker  bai  »dbat  mnani  bimleraa  Vorspri^pip ,  ^ef 
sich  beim  Tschego  sn  einem  Höcker  erhabl«  und  4f^Bn  ißt  leUip  m^ 
tere  BackeQaabii  nur  vier  Uöckar  nebst  einen»  hin(erep  Yo^sprung 
hat.  Beim  Gorilla  dagegen  hat  der  letzte  obere  Backensabn  vier 
Höcker  nebst  einem  hinteren  Yorsprung,  und  der  letste  untere  Backen- 
zahn hat  drei  äussere  packen,  zwei  Innere  Höcker  nnd  eine  sechste 
hintere  Zacke ;   er  ist  ebenso  gross  wie  der  vorhergebende. 

Ri^Ard  mnueti»  m  einen  Arlikei  Ab^r  4i?.Q  GoriJJa 
vanFard,  den  dieser  1851  ia  der  Airademie  i^u  Fbilad44pbji^ 
tortnig,  itiKl  theiUe  Hin  Hau  Rewe  «t  Jiag.  de  zeel.  YIL  in 
itr  UcberselzBug  itiH. 

ßemno,pitbecas  Nestor  soll  nach  Fjtsin^er  aus  Hiaterindien 
stamnea.     YViener  ^itanngsber.  XYII.  p.  2^2. 

FteMtnMi.    In  daer  sor^aUjgen  jiifiueiir^di^ser4faj€|n 

OtoKcRus  PeK,  Leyden  18»5.  S.  Keferle  H««(k«pii  King^n 
schitzbare  Beitr§ge  ztrr  Anatomie  dieses  von  Temmink  im 
Jalire  1853  aufgestellten  flalbalfen. 

«Saab  eiaer  aif^fabiiiph^  £«scbceibi^g^  der  ijßnnexfm  Jbnile 
Mflt  aine  fiabildej^uag  ^es  .SikeLeVes^,  .^er  «UmMn.»  ^s  Dar^k^nal^Sy 
^M  fieOassyateaies,  >4er  Alhemor^j^a^,  ,GetcblecJb^wej;l(iveiif  a  J^it  ^f^ 
^Nanaifania»  4^  Gehirns  i^sd  49r  SinAesoi|;«ne^  a|jiQ^e  aUmli(;li 
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▼olUtftndlge  anatomiiclie  Untergnchon^.    EIbo  beigefügte  Tafd  eriiiu 
tert  den  Teit. 

Volltentia. 

Brandt  schrieb  M^m.  de  I'acad.  de  Sr.  Peter^bonrg  Vit. 
1855.  p.  25 — 42  über  die  Handflugler  des  Europäischen  und 
Asiatischen  Rnssland's  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  6e. 
schichte  ihrer  Entdeckung^  ihre  Synonymie  und  geographische 
Verbreitung. 

Die  an fge fährten  Arten  tinds  Miniopterai  Schrefliertii  Hattet.; 
Vesperugo  noctnia  Danb.,  Leisleri  Kahl,  Knhlii  Halt.,  pipiatrdlaiDaab., 
Hathutii  Blas.  Keyi. ,  serotinni  Danb. ,  tarooamnaa  ETenn. ,  diicolor 
Ilatt.,  boreatis  rCies.;  Veiperiilio  mnrinas  Schreb.»  Beduteinü  Leii!*, 
Ifatteri  Kühl,  mystacinni  Leiel.,  Danbentonii  Lefal.,  Brandtii  Efenm. 
(den  Verf.  Ton  der  Torigen  Art  nicht  an  unteracheidcn  veraag)»  da- 
tycnemus  Bote;  Plecotua  aoritvi;  Synoint  barbasteliua Dwib. ;  Rbiao- 
lophnt  fernim  eqninnni  Danb.,  eliyosnt  Kretschni ,  bippocrepis  Hern. 
—  In  Rotiland  lind,  mit  Anraabme  des  V.  tnroomanua,  der  atiatiiob 
8t ,  nur  solche  Arten  •  angetroffen,  die  bereite  in  Europa .  naebgewio- 
aen  waren.  Rusiland  iit  Armer  an  FledermauMirten  ala  Europa;  Dy- 
iopes  fehlt  ihm  bisher  gans. 

Leconte  beschrieb  in  Proc.  Philadelphia  VII.  p.  431 
die  Fledermäuse  Nordamerika's. 

Er  will  in  den  Schriften  Rafinesqne't,  F.  CuTier'f  nad 
Bachman's  beträchtliche  Irrthümer  gerunden  haben.  Die  Faltea 
in  dem  Äusseren  Ohre  und  die  Haare  an  den  Zehen  hAlt  er  nicht  für 
gute  Art.Charaktere ;  auch  die  geringe  Abweichung  in  der  Zahl  der 
ZAhne  hAlt  er  nickt  für  hinreichend,  um  sie  für  Terschieden  su  er- 
klAren.  Er  nimmt  folgende  Arten  an:  Ftiperlilto  iioe<6oractiifii  U 
(V.  rubellus  Beauv.,  monachus  und  tessellalus  Raf.,  Ifycticcjus  Atslapba 
und  Atalapha  americana  Raf. ,  Taphysous  rufus  Less.)  ,  F.  einertm 
ßeauY.  (V.  pruiDosus  Say),  V.  crepuscvlaris  Le  Conte  (V.  creeks  F.  Cnv.), 
F.  fuscut  Beauv.  (V.  arcuatus  äay,  V.  gryphus  F.  Cur.),  F.  aaroUiunnt 
Geoffr.,  F.  tirftn«f  Temm.,  F.  pAatops  Temm.,  F.  C«reii  Temm.,  F.  pai- 
eam^nriit  Temm.  (V.  Audubonii  Harl.,  nocteragans  Le  Conte),  F.  $Hbutähn 
Say^  F.  hidfugns  Le  Gonte,  F.  Georgitinw  Cut.,  Vi  macr^Üt  Le  Conte, 
F.  pallidu»  n.  sp.  unterscheidet  sich  durch  vier  untere  Schneide- 
sAhne,  Rkinopoma  earolinentii  Geoffr.  (fiycticea  cynocephala  Le  Conte, 
Molossus  cynocephalus  und  fuliginosus  Cooper).  —  ÜVas  Bachman 
unter  seiner  V.  monticola  meint,  hat  er  nicht  entdeibken  können;  des. 
sen  V.  virginiauus  scheint  humeralis  Raf.  zu  seht ;  dessen  Y.  Leibii 
und  CalifornicQs  sind  ihm  unbekannt.  Folgende  Arten  von  Rafi- 
nesqne  Termag  er  nicht  sn  bestimmen:  T.  oyanopterai,  nelniiotSs, 
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calcaramii  phaeops,  megaloUt,  nryitax.  Omirt.eyi  Y.  iMaisii' ktolt» 
fascas,  nod  desien  sabflavns  könnte  CaroliMaali  tain ;  deaiM  'ttwmm 
konnte  er  nicht  beitimmen.  Temmfaeka  V.'  erTlbrodidljlna  blieb 
Ihm  unbekannt. 

Obgleich  der  Verf.  des  vorigen  Berichtifts  eiirer  Arbeit 
?on  Lichtenstein  und  Peters:  lieber  neue  merkwürdige 
Saogethiere  des  k.  zool.  Museums.  Berlin  1855.  (Separatab- 
druck  a«s  den  Schriften  der  berliner  Al^ademie  1854.  ,p.  81 
^99)  BrwShniing  f  ethan  hat,  indem  er  aaf  die  Erscheinang 
der  Abbildung  von  Centurio  flavigolaris  und  Antilope  kttootwi 
hingewiesen  hat,  so  vermisat  man  doch  die  Anzeige  von  der 
in  genannter  Abhandlung  neu  au^estellteti  Gattung  von  Fle- 
derthieren  Hyonyc^ieris  Lichtst.  et  Pet. 

Darch  Schftdel  und  Gebiss  iit  dieaa  Gattang  aiit  Vea^artilio 
Blai.  et  Keys,  und  Fnria  verwandt,  dnrch.die  Fiagbiote^  and  gelappt 
ten  Spornen  mit  Yesperngo  nnd  Sy^tioejna,  Eigentkamlich  iat  $ip 
dareh  die  abgeaMinpfle  SctiweinMCjhnanxe »  die.groMen  HaftaclieibeB 
and  die  Beschaffenheit  der  Phalangen.  Die  Verf.  geben  ihr  folgend^ 
Cbarakiere :  Dentes  priniores  iupra  qnatuor  geminati,  lacuna  intermedia 
•eioneti»  apicebifidi»  infraaex  contigni  trifidi.  Caninidistincti  longior^i 
coBid  9  €;«apidibng  dngali ,  binis«  Molarea  snpra  infra^ue  ntrinsecus 
aenif  caspidati»  superioribna  anterioribna  diicretiii  ternis  poiteriorf- 
baa  Iritoribaa,  eoreaide  W  förmig  Lingua  medjocrif.  Ro^trom  in  prfli- 
boacidem  brevem  cum  diaco  apicali  aopifa  marginato  prodactom;  nari- 
bna  ]ii£er»f  enaiformibna.  Labia  taroida»  marginibas  late  reflexit. 
Aarieolfte  diainnctae ,.  latae ,  >rago  ei  antitrago  in[|tractae.  Patagia 
fflembranacea  lata;  lambaria  pedit^ua  na^ne  ad  oognes  adnata..  I^ata* 
giam  anale  inlegmun^.  Canda  piitagio.  anali  innata,  i^rticulo  nltimo  e 
■argiae  eiaa  proöminenu.  Pollex  Über,  uaguicalataa,  dUco  adhaeiivp 
lato  inalf ucittj.  Metacarpna  d\g\\x  secundi  breviaaimm ,  t^nartam  mel 
tacarpi  tertii  par^em  vi|(  aequant*  Djgttiif  tertiut  ppaeter  metacarpnm 
0  phalangibua  tribut  oaaeis  compositna.  Digitus  qnartns  et  quintus 
biartlealMi.  Pedes  pentadact|rlj,),difco  ad^aee^vo  plantari  instructi ; 
flUgiti  pedla  omaes  e  binia  tan  tarn  pbalangibns  compositi,  palama  con- 
aoxiy  tecftio  et  qnarto  fere  coadunati.  Calcaria  longa,  lobata.  —  Die 
einzige  neue  Art  H.  dueifera  erhielt  das  3erlinpr  M;;f  ^um.  Ton  Puerto 
Cabello.     Sie  ist  abgebildet. 

Folgende  neue  Arien  wurden  von  Hodg^on  in  der 
Ordnung  Volitiintia  aufgestellt.    Annals  nat.  bist.  XVI.  p,IQ2. 

Fesparf«(io  siligorensis  nahe  verwandt  mit  V.  mystacinus.  Schnanie 
spitz  mit  einem  Bart  an  der  Unterlippe.  Ohren  oval,  schwach  ans. 
gerandol  und  etwas  spiulg,  Tragus  linglieh  sptit.  '  FlngblaU  von  der 
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Saüt  der  %Aeä'  •W^fn^^nd.  OKni  flvfrrbig  dwkelbrtiniy  utea 
•RflK»lbfrai  bHr  UcUhiM» '  i^pfl«  l^l^ghtete  hxtjm.  Yorderarn 
i»  ^i*.  7ibU  it^j\rti.  mtr  Ji«0fle  Finger  2."  4'".  -^  FejpM-filio  ilar^ 
Jelingensii»  Untencheidet  sich  Ton  der  yorigen  durch  ydie  mehr  ans. 
g4rMlela|i  Ojhr«i».,  ,«üt  deiOlipheiD  Uppeii  «m  Gmnde,  dorch  etwu 
ik^ftm^re  Tü>ip^  pbep  dunkler  und  kastanienbraun  gelApfl.  —  PUeoim 
darjelingensit  (p.  103)  sehr  ualie  verwandt  mit  PL  monochrous  Hodf. 
—  TiycticejuM  nivieolus  oben  hellbraun ,  unten  dunkelbraun ,  an  dea 
Seiten  der  Kehle  heH^f;  Ohren  Hng^  an  «{«er  atampfett  Sfüae  rar. 
achmllerl.  Dl«aa  'A«t  wird  mit  IC.  arnatns  md  Taakelü  Blyth  Ter« 
fllcbai. 

liaftectfv^ra. 

Eine  AMKndhing  tkis  Blyth  über  lUe  indi^ohen  Spitz^ 
mause  im  Journ.  or  AsiaÜc  Boc.  jofBengal  I8S5.  p.  22<-^38 
i8t  b^reitff  in  A«  Iffä^neirts  finfteo».  Sufv^^J^^^^I^  ^ 
^ehreber*»  Mi^fhicreA,  unter  4««.  ZiuMsm  UAd  fiexichU- 
gting^n  p.  SQIt  M9gez<)gteti  wiMrden. 

Yert.  akhlt'fftrTndien  19  Arten  auf.  Ton  Ihn««  gelier««  15  dar 
Untergattung  Croddura  an  (darunter  S.  hzlerddon  an«  den  MbaaTa-Ser. 
geUf  micronyx  Von  Kemaon  und  landour ,  irndtfat  yon  ^Veaaaacuiai, 
airatui  aus  den  iThasya -'Bergen ,  mtläntinn  Tan  OalevCU  «aiQ;  aiae 
Art  S.  macropus  Blyth  ^  S.  feroculaa'ffelaatt  liildet  ai«  ««nea  ^k- 
genus  Feroeului  9  tailt  3^  gani  weissen  ^Üiaan »  nnlav«  fehntid^ 
ailine  gesigt,  Schwant  knri  behaart,  mit  «erttraotep  J— gm Haaaaa ; 
eine  ferniere  Art  5.  nigrescens  Gray  bildel  gt«NAffklla  ein  nanaaMi. 
I^cnus  Sorieului  Ulyth,  dte  Im^scfbiaa  mit  Craaaopoa  ahmjiBJLoiaml, 
aber  sich  Ton  ihr  durch  die  nfcht  ffewiBipeMen  Hiaa  «niavicbaidA 
^wei  Arten  sind  deih  Terf.  nreifalhaft« 

Sorex  idikr^iti^r  Hadgson  Annals  na«.  hlBU  XVL  f»  tlO  aall  i«b 
5.  Griffilbli  Hoivf.  dureh  ftngeren  liod  mehr  «ytlndftachan  SahiiMi 
>erschieden  aetn.  S.  teueopi  Rodgäoü  ih*  anterscheid«*  atch  danli 
einen  Schwans  init  weiisf idhar  Spftiie ,  der  iMger  ist  alt  ünaipf 
und  Kopf. 

templelon  t»eschrieb  Proo.iaol.  sae.  0nly  1853.  AMwIa  «at. 
hisl.  XT.  p.  2äS  aKs  neue  Art  Söre»J  pmrpWMcma  ▼••  Indkan.  Is 
ist  nur  die  Pätliung  des  feitet  besehrleb^«  ^«r  Sdkwmtu  Isl  awai 
Drittel  so  lang  wh»  fler  Körper. 

Carnivora« 

Pucheran  machte  einige  Notizen  fiber  Ranbtblere  in 
der  Revue  etl^ag.  ()eZoo1.  YII.  p.  392  bekannt,  die  sich  be- 
sonders «of  di^  G|erip)iiigpng  der^ynonymie  und  Begrenzung 
der  Arten  h^iieh^ii, . 
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i.  '  QMs^fTbBdom  md  tbllaiic  finll  ¥WMfaM^a'JkffMB|  dUr 
nü  Oeoffroy  bMchfietaw  ün«^  arct«^  Var.  tm  KamtttlHAka  ift 
spedlfcK-  Vtmbieden.  3.  Eis  yimget  lAdividiiiiaL  ▼•&  C«yi«i  Ui 
Verf.  Nkr  a«ii,  «ad  aeani  et  I/.  tiwnMifirf«  wall .  tt.  kfia  Weift  am 
iompfe  bat.  a.  Die  TichadJ'tokcii  Arten  tm  HaMia  kk\\  Ve^.^ 
kefffindel.  9.  Uaoerjplia  Utk.  «t  R»  aariea  Geeffir*  ^  lliistAla  nir 
nlii  L.  and  Mustela  Tulgaris  Var.  Fall*  iind  swei  yiire^Medefie  Aa- 
ten.  Die  Baemiilare  rem  oArdlidien  Afrika  mil  fchw^raean  QiUMle 
am  Hageren  Schwante  bilden  eine  eigene  Art  P.  nnmidicui.  ^,  ?ß^ 
radMtnitia  ctaisltepa  wird  beaihriebeli.  0.  Maffgaat»  afMMilriz  Sm.» 
Bcrpeatea  jpaftadioaaQi  Cnv.  akbl  TecachiradaB  Yop  lafclMQVoa  üi^or 
Geeifr. ;  I.  raber  Geoffr.  vert chieden  von  I.  jaYaaiimai  VQkbl  ^  Vef p. 
•ckraceaa  Graf«  Dm  voa  Prevati  and  Deamart  in  derReiae  dea 
Capt.  Lerdvra  ala  Herp.  giacilia  BApp.  abgebildete  Rieroplar  iM 
aiaa  nette  Art  ff,  ecArMaeka.  Dagegen  ift  der  von  Gm&ria  in  der 
Biploraiiaa  en  Abyaaiaie  abgebildete  Uerp.  Galiaiert  m  H.  graeilif 
Bftpp.  j«r.  7.  Genetta  aenegaleaaim  tigriaat  {elina,  paf diaa  bUt  Verf. 
Ilr  apecifiacb  verachirdea,  ebenap  G.  afra  ^  Yiveria  maculau  Graf. 
6t.  ithmmtm'Ai  mipitmni€  s.  ap.  vam  Sevagal»  Sc^wwia  abarblilb  aiM 
an  der  Spitoe  achwara;  VieAleirht  gebore  Sbre«b^rga  Herp«  l«P(- 
enrof  jav.  hierher.  9.  Cynalopez  tnrcieua  =  Cania  coraac.  1^^  Kid« 
Ueh  fn^gfc  Verf.,  4^  Lyni  pardina  in  P»rtagal  wU  d«r  dfll  #tdlicken 
8panietta  idealiaab  ad? 

aiita«^ittM.  Brand I  h«i  «n  den  Möin»  de  Pwnid.  de 
SL  Petefsbourg  Vtl.  p.  3.  ^elbi$t8tfiii4i|fe  MilflMtliMgeii  über 
den  fiasseren  Bau  des  Zobels  im  Vergleiclie  mit  dem  <es 
Baum-  and  Steinmarders  gemacht. 

Der  i^bel  iat  aaf  drei  Tafeln  in  vencUedanen  Varielileii«  M. 
Mailce  aaf  der  Tieften  Tafel  dargealelU.  Yert  biU  dea  amatiluia.. 
fcben  2etbel  njoht  far  eigeoeArt»  aoadera  iQr  eine  nahe  galbbraamw 
waaiger  dicht  behaarte  AbAnderang  der  Jfaialela.  aibaUiaa«  da  er  in  idan 
Verhiltliisaen  der  Körpertbcile  iieiae  DUteenaen  eptdüokrctt  kflnaAa. 
2aai  Scblaaae  lagt  derselbe  eiae  nach  atirenger  Verglaiabwig  abga- 
iMale  Mkilderaag  dea  Xebela»  dea  3aaa>.  «ad  <daa  Haasmaidffa  bei. 

Mmi^U  Btfigidana  Hodga on  Anaala  aal«  biM.  XVI.  p.  107  Tan 
SHüBi  jal  12**  laag,  braan  toiü  f elblidbwaiaaan  Uppea,  Ksfl,  E«eken<. 
aad  Banehatraif. 

fiadgaan  erwähnt  eine  van  Ihna  fttr  neu  gehnitfeneAi*  Jtaapv 
I  Anaala  alt.  hiat.  XVL  p.  199 ,  wakhe  alcli  imi  der  g n. 
wohnlichen  indlachen.Arr  dnadh  heUbaae  baaane  Faaba«  die  iaa  baatn. 
aiaabaaaae  aiebt,  ataAertekaideti}  da#  fixeiaplar  idt  jedocb  nicht  gnt 
t<raog  canaeriiat,  am  eine  gtnaae  Be^obraibang  nnankaaton. 

Wiwmmfim».    Herpaaied  taenioMM  Snitfc,  welcbb  biibar  »ft 
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B«  sefchiBCpfbli  Tennedkäeh  wurde,  «BteceeheideleUbBicIifitifii. 
f  er  dureb  deo  ocherbrbencB  Beacb  ud  den  Mtngel  det  weiiMi 
Libgeelreifens  eof  demfellien.    Wieeer  Sitoangeber.  XVli  ik245. 

Pvoheren  kfladigte  fcura  eine  Bene  Art Bdeeyejeni^n^ef  Ton 
Gaben  en,  die  gang  weifs  ist  mil  echwarmen  GliednaMen:  Er  for. 
derl  die  Mammalegen  aaf ,  ihm  Aber  dte  Arien  dieser  Gattang  Ifacb. 
Hobt  tu  geben,  damit  er  diese  in  einer  Monograpbie  der  Siogethiere 
des  wetllieben  Afrika  bennlien  ktane,  ReTae  et  Hag.  de  Zeel.  VII. 
p.  111. 

Vivefra  PMftmmni  Pnehelran  Rev.  de  Zeel.  VII.  f.  154.  SittiU 
liina  T.  Cit^ellae,  eed  maior,  vittaqiie  ecnlari  nigtm  naMM  nen  Iraaa- 
eanle.  Vom  Gaben. 

GeneHd  itrtttHnm  Pncberan  Retne  de  soel.  VII.  p.  154.  Laele 
'rafa,  macnlis  colli,  dorai,  lateribni  nigrii,  numeroifieimii ;  artqbai 
fere  ex  toto  n^gria;  caada  longa,  annali«  latia  ntgr!«,  atrietii  albet- 
centibna,  praedfila.  ^  G.  Aulrryana  ib.  Albeseena,  fnivo  laTala ;  eaadt 
longiflsima ,  iHgre  ^1  albeacenlt  fütvo  annulata ;  artabo«  fere  ex  tolo 
nigris.  Beide  Ten  Gaben.  —  €f.  nifti^mefa  ib.  Griaeo  albesccsi, 
ftelvo  latata;  lüaeirtii  dorialibna  fftre  ex  tote  rabiginoaia;  easda,  ad 
•baain  qnatnor  annuHs  rnbiglnoaSs,  qaalnor  deinde  nigria,  praedita. 
Vom  Cap. 

Paehpifu  D^eMenfalti'FBcheran  Reime  de  söel.  VII.  p.  154.  Sa. 
pra  rnfescent,  infra  dilntior ;  caoda,  basi  craiia,  tertiam  corparia  par* 
lern  taolnm  anperante'«  —  'F.  ee^üuriori^lif  ib.  Sa  pra  nigreaceni,  in- 
fra dilntior;  canda,  ad  baain  parnm  craaaa,  dimidiam  corporis  parte« 
anperante.    Beide  vom  Gaben. 

.  Hodgson  hat  a.  a.  0.  awei  Arten  von  Paradoxanis  nnter* 
scbieden.  Die  eine  P.  $trietü$  ist  gran  mit  einem  Stich  ins  Rostfar- 
.Mg0|  hdt  Jedeiteita  am 'Kopfe  iw«i  weiase  Fletk^n ;  beaondera  nnter- 
Mbefdet  sie  akh' dnrek  fflnf  acbwarte  Llngsstreifen  anf  dem  RAehea; 
lal'YerwaAdt  mil  P;<  Palaeiü  nnd  misst  33"  bei  einer  Schwanxliage 
Tön  95".  ^  IMe  andere  A#l  P,  «fmidHssr^ltis  ist  graa  mH  einem  Stiih 
tna -RotMnrannet  vier' Mliarf- begrensle  Liaien  erstrecken  aicb  vom 
Ifaekea  anf  den  Rumpf  wid  beben 'jederaeiu  eine  kAraere  anterbre- 
ebene  Binde.  Die  MiHe  des  {laaenrQckens,  ein  scbarfbegrenxler  aebnm- 
1er  Strich  vom  Augenwinkel',  der  Nacken,  die  FAaae  nnd  daa  Bade 
dea  ScbwaMOs  sind  achwara.    Kopf  nnd  Körper  26*',  Sehwana  ftl^'. 

Cmaimm«  Pitainger  erwähnt  awei  seltene  klimaiiaebe Miu 
flfatilen  dea  Hundes,  aAnillch  Cania  ieporarins  aegypüaa,  der  Agyp- 
Üache  Windhund,  deaae«  aicb  die  Araber  anr  Jagd  bedteaen*  «ad  Ca*, 
nia  aagax  africanna.    Wiendr -Süaaiigäber.  XVII.  p.246» 

Unter  dem  Hamen  Liipiit  Umig0t  nnteraebeidel  H od ga ob  biaaa 
indischen  Weif  von  4  FasB>4  Zell  LAnge,  dessen  Sehwana  11  Zell 
lang»  iat.     Zt  U%r  9baa  achmnfcrig  gelbüebi  nbtea  bkfHrav«    Obren 
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dt»  Sittfthim  wUiread  d«a  MM.UßS^: 4» 

KtOM  und  ipits  ond  fifiMien  ait  di«hl«iii  brimdilclMD  Felse  bedenkt 
Der  Pell  iit  ajo  Racken  dicht  und  xn  kleiaea  BftMhetln  .gefon»V  ra 
deD  SeHcn  louig,  wi»  ei  Bewohaern  k«U^r  Qcf  e^de»  »uk^mpl. 
AüBtlB  nat,  kUt.  lYl.  p.  107. 

Vatt  derHoev.eti  erw^isst in  eiMec. Abbandlaog i»Ov€r 
hct  geslacht  Ictioyon  Land  (Cynalicus  Gray),  da$8  diese  Gal« 
\migy  welche  Barmeister  xa  den  Wieseln  gestellt  hat, 
dennoch  in  die  Handefamilie  gehöre  (Wis-*  en  nataork.  VerhJ 
der  konink.  Akademie.  III.  1855). 

Er  hebt  die  |^of  se  Uebereiastiffiaang  der  SekAdeltkelle  aiit  dea 
Handea  hervor ,  aad  leigt  auch  dadBrch , .  dast  bei  eiaigea  Unndaf 
«chftdeln «  s.  B.  C.  tttmalrensifl  ^  die  Zahl  der  H^ckenibaa  variirli 
dau  das  eiaiige  Merkmal,  welches  die  Gattaag.  Iciicyon  den  Wieieln 
näher  bringt,  nämlich  das  Vorhandeniein  nur  eines  UöckeriahnB  oben 
und  unten,  nicht  entscheidend  sein  könne.  Zur  Vergleichong  ist  ne- 
ben dem  Schldel  von  Icticyon  venaticns  Lnnd  anch  ein  Dachsschadel 
and  die  Kiefer  von  Canis  alpinus  und  Asarae  aibgebildeW 

V^llift»«  V.  Henglin  brachte  ein  altes  Waibokea  vaaHyaeaa 
striata  nach  Wien,  welches  ia  Kairo  iwei  lange  geworfen  hatte« 
Wiener  Sitxaagvber.  XVIL  p.  244. 

Die  indische  Hyäne  (Hyaena  virgata)-BoH'  nach  Horst ield 
(Annals  nat.  bist.  XVf.  p.  t07)  von  der  Hyaena  striata  nkht  in  un^ 
terscheiden  sein. 

Ernst  Bekker 'hat  eine  besondere  kleine  Schrift: 
^der  Stachel  des  Löwen  an  dessen  Schweifende ;  nach  .genauer 
Untersuchung,  unler  wörtlicher  BeifügUDg  älterer  und  neue* 
rer  Angaben^  mit  naturgetreuen  Abbildungen  und  einem  An* 
hange  neuerer  Entdeckungen.  Darmstadt  1855<<  herausgegeben. 

AU  Resultat  dieser  Untersuchung  ergiebt  sich,  das«  der  Löwe 
wirklich  einen  Stäche]  am  Schwanaende  besitat,  dass  jedioch  df^r  L^p 
sich  mit  demselben  weder  verwundet »  noch  sckjAgt.  Von  andenen 
Tbieren,  die  ähnliche  Bildungen  am  Schwanaende  besitf ea ,  erinnert 
Verf.  an  Gould*s  Beschreibung  eines  Kagels  von  Macropus  unguifer 
und  fraenatus  und  fOgt  nach  eigener  Beobachtung  Boa  nms  und  fünf 
Affen  hinzu,  welche  letsteren  den  Gattungen  Semnopithaciif  uad  Ca* 
lobas  angehören. 

mach  einer  Notia  in  Hatuurk.  Tijdschr.  Ifed.  india  IX.  p.  532 
warde  auf  Java  ein  Tiger  mit  vier  Jungen  getödtet.  Man. hatte  bis« 
her  geglaubt »  dass  ein  Tiger  nie  mehr  als  zwei  Junge  werfe. 

Fitsing. er  hält  eine  Katsenart,  welche  in  zw«l  prachlvollea 
Eienplarea  in  der  Kreatzberg'aohen  Meaagerie  gehalten  wurde,  Hr 
MWf  Bid  aenat  mfsiti  l?*itop«rdfi«»    0ip  wird  aiit  f •  onfa  and  Par» 
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1^   Trofoholf  terMtlibtf  dieLeiiMD^etiiadfrllttitrgMcbichte 

4tL§  Yei^li«lieii,  M 'riMT  IrartMlni^er  und  dmkel  fehlfna  «ill  dMU 
Mekenden  sdiwMM^ii  PtooliMi  l>e<l««kt)  sie  i»!  »lgeM14cft,  und  ist 
«frfkSfliseh«»  UfMgrtngtm/  '  W^wer  SHiaitfsber.  XYU.  p^  2Vö. 

Kollar  zeigte  im  ZooL.bot.  Vereine  so  Wien  V.  ]^.  59  n» 
iMir  i«  d*i*  VAk«  «bit  Wien'  efcb»  Wilde  Satse  als  SelUnbeÜ  gescbos. 
sinnet. 

Niebl  ohne  Iulcreasa  rfir  die  Forlpflansang  der  Varieli- 
Mq  Aüi:  einige. fieobliclilung€Oi|  welche  Le  Conte  an  einem 
Kater  wahrnahm ,  der  zu  der  uQgesohw&azien  Varielftl  4m 
kk<o{  Man  gehMe.  Eine Kalie. gebar  veoibm  zwei  Junge, 
deron  einea  einen  Schwara  von  iialber  gewöhaKoher  Lange, 
Am  ffndete  gar  keinen  Schwant  hesrass^;  efn  andermal  brachte 
sie  drei  Junge  zur  Welt,  von  denen  zwei  der  Mutter  gli- 
chen,  das  dritte  wie  der  Vater  schwanzlos  war.  Eine  an- 
dere junge  Iv^tze  brachte  bei  ihrem  ersten  Wurfe  vier  Jange^ 
die  alle  schwanriaa  waren,  Proc«  Philadelphia  Vli.  p«  24. 

Vm  Cyaallofiis  SoenmeringU  RApp.?  boemerk*  Filsinger» 
dass  er  sieb  dareb  bah«re  AeiBA,  diwklarfl  Firbvag«  eifteD  aa  der 
SpiUe  etwas  buscbigen  Schwanz  nnd  schwft.ckefe  ROckeanikna  danu 
lieb  von  C»  gnttatjas  Waga*  an^rschefde.  Seine  ausser orteiU icke 
TabinbeU  wird  c^rAhm».     Wipner  Siliiiagsber.  XYU.  p.^M6. 

Bodieiilla. 

Brandl  hat  die  systematische  Stellung  der  Gattung 
€fieiromys  oderChirmnys  zum  Gegenstande  einer  kurzen  ße- 
spfectiURg  gemacht  Bulletin  de  Tacad.  de  St  Petersbourg 
•1854.  p.  288. 

GebiM,  Anfflgaag  des  Unterkiefers,  Lage  der  Zitsen  and  Habi. 
tat  reden  der  Steliting  nnter  den  Hagem  das  Wort.  Dagegen  spre. 
«Dbea  die  Mldndg  der  Hirukapse! ,  der  geschlossene  Augenrfng ,  die 
Lage  des  Hililerkaaptsleches,  die  Beschaffenheit  des  Jocbfortsatzes  des 
Oberkiefers  nad  des  Jochbeines ,  die  Bildung  des  Thrlnenbelnes,  die 
litge  des  Gehdrganges  und  die  früh  yerschrtiolienen  Zwlschenkiefer 
-Tat  dl«  Avreibnng  an  die  Qfladramanen.  Dieser  letzteren  Ansicht 
sind  auck  die  mehr  nach  yorn  gerichteten  Augen ,  die  Obren  ,  die 
Jllndie.ail  den  Gli«daiassen  ganstig.  Verf.  entscheidet  sich  nicht  be. 
•aliaiml«  nnd  kalt  «a  far  mögHeü,  Chifomys  ah  besondere  Ordnung 
Leptodaetyla  s.  Opistoakire«  twischen  (^drntifaaen  and  Nager  «a 
•fteAlea«  Weaa  Verl«  au»  diesem  .Uebergange  den  Sthlase  liehen  will, 
dtosf  die  Bager  vor  d^n  FledArnansen  anC  die  Affen  folgen  solllea, 
jo  Isl  daa  w«iildKa.waafegattgea>.tn^d>  lass»  aieli .  am  so  «eaigir 
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der  SftugtMdM  ^«rthrfeitd  dei  MiMi  fftS.: .  .  •  <. ; ,    if 

TuUrenig^hf  tla  mm  «Uiullelf  Allf «»«in  dto  AMHwilig  l«t  flitt« 
in  elfter  Reih6  flttf^eg^befir  hat.  Ik  uichl  die  AkMAiU' Mlldetn  AI« 
WichiiKkeir  det'  (ikA^aktere  itt  fni^lifikeil  Fitleit  dl»  fi<ll«lHidii*f  fe^ 
b«b  mtiäif  M  gtabb^  icii  die  itt  ftkg^  steheikle  6M(uDf  «otlk  iMMt 
dei  Nagethieren  beiordseii  It^  tb^säeti. 

V\6tiatd  b«£(ebri«b  ehien  febeiirf^ii  Jitn^eü  Aye-Aye 
(Chiromys  t&ßdfagascariensis)  von  dWa  4  tttotlatön.  Cotfiptes 
renalis  XJLl ;  Revue  de  zooL  VII.  p.  43Ö.  — ^  Von  demselben 
TUerq  im  erwacbsenei^  Zustande  liererte  VUson  iff.  p.  478 
eifle  Beicbreibiing«  fiks  Wit  einen  eigAiiVbumlicheo  Geruch, 
sehllft  ain  Tage,  wurde  Nachts  sehr  unbiftdig.)  «piler  wurd^ 
es  zahmer ,  «ber  auch  traurig  und  krftnhlleii ;  e»  irtr  sehr 
Ifislem  nach  K&iTe  mit  Hikh  und  ^uckerwa^er. 

Sehr  umfassende  ^Untersuchungen  über  dfß  crailiölogi- 
sehen  JSntwiclKelungsstufen  und  die  davon  herzuleitenden  Ver- 
WBodtscbaften  und  Classifieationea  der  Piager  der  Jetztweft 
litt  beoottdtfrer  Beziehung  auf  die  Gattung  Castorl'  haben  wir 
Brandt  zu  terdanhen»  M^m.  de  Taead«  de  8t.  Pdersbourg 
VH.  1855-  p.  125—336  mit  !2  Tafeln. 

Nacbdem  Verf.  die  allgemeiDeli  cretfidlögl«<'heii  Cltartkfere  der 
Hager,  Und  die  bei  der  Charakteristik  kiteddeu  ärnüdsifse  feiigt* 
itellt  bat,  geht  er  die  einxetnefl  Familien  dbrcb.  Et  gebt  fflr  uoge* 
res  Zweck  flicbt  an,  dem  Verf.  In  ieinen  einzelnen  BetradblimgeB 
la  folgen,  und  ^if  begnOgen  tiiie,  einen  karten  Anittfg  aui  dem 
p.  291  anfgettellten  tyfteme  tu  geben.  Die  IVager  stehen  dttrek  die 
Gattung  Chiromya  mit  den  Qaadrnmanen ,  darcb  Phtlcolomyt  nrft  den 
Itrsapialien,  durch  Hyfal  mit  den  Tieihnfern  und  durch  die  HMeb 
nit  einigen  Wfederliftaern  in  Beziehung.  Die  Kager  leTfallen  in  vier 
Uaterordnnngen,  deren  Typen  die  Gattungen  Sciurus,  Mut,  Byttrlt 
uad  Lepua  lind,  und  die  iSfciuromorphn,  Myemorpha,  Uyitricbomorpha 
lad  Lagomorpha  genannt  werden. 

1.  Seiurömorffkä.  Ihr  Schwank  ist  immef  weidk  behaart. 
Stirnbeine  meist  breit  und  haben  fast'  immer  am  hinteren  Anode  de« 
Orbitalmndes  einen  Fortsati.  Der  Processus  sygomatieuS  des  Ober- 
kiefers  meist  eiDfach,  eine  LameUe  darstellend,  nur  ausnahmsWefst 
Bit  doppelter  Wurzel.  Der  Malar-Theil  der  tiefer  gant  knOtihem. 
Die  Infrnorbital-LÖcher  meist  von  einer  knrien  Röhre  eingeschlossen, 
«m  die  tiftifte  kleiner  als  die  !iasen6fFnungeu.  Die  Processus  ple«. 
rygoidei  horiiontal.  Dss  iinöcherne  Gaumenbein  meist  iWiscbett  den 
Backiaboen  Vollständig,  liie  Fortimhka  indsirS  dett  SehtteMtiftbnon 
genlhen.  Der  Angnltts  des  Unterkiefers  aus  «eineiii  Umerrande  bor. 
vorgehfeftd^  metsf  vtereckrf.     Datito  nur  die  Fatttilte  der  tfcinmMea^ 
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18    Troichol;  fttrMbt  Aber  die  tevtangen  in  der  Batnrgeeeluebte 

die  ll  ftWei  Uo^lMBilieii  serfftllt,  je  nachdem  die  3eckemihne Wor- 
tein beeileen  eidft  ni«bt «  BäUod^ntes  §•  Sduru^i  (Sciariu  L.,  Xero« 
fihrepb.,  Tnmiee  lU. ;  -r  Pferpai js  Fr.  Cut.,  Sciaropterof  Fr.  Gay.  — 
Anrarlnnifi  -r-rMfilowifß  ei  SpermopbÜue  Fr.  CutO  uid  PriMmaUm 
dMtei  s.  flap<oei(efil«f  (Uapleodon  Eich.).  , 

•  •  2.  Myomcrpha.  Schwane  meist  sohnppig,  sparfam  behaart. 
Pie  Stirnbeine  besondere  vom  schmal  oder  mittelmAssigy  nie  am  ür- 
bitalrande  mit  einem  Fortsala.  Der  Processus  zygomaticas  des  Ober, 
kiefers  doppelt,  eine  dreieckige  meist  oben  breitere  unten  engere 
Spalte  einschlieSB^d;  Die  Processus  pterygoidei  ftast  perpendicnlir 
oder  horisonlal.  Derünlartheil  der  Kiefer  neben  oder  Ter  den  stem* 
pfen  InfkaorbitaULAchem  mit  einer  spalCTörmigen  ThrftnenkanaLOeff- 
neng  nnd  sehr  bftoftg  nnr  zum  Theil  durch  eine  h&utige  Membran  ge. 
schlössen.  Der  knöcherne  Gaumen  vorn  immer  ganz,  hinten  nicht 
selten  ansgerandet  Die  Foramina  incisiva  den  Backenzahnen  mehr 
genähert.  Der  hintere  Fortsatz  des  Angulns  des  Unterkiefers  ans  dem 
ganzen  Unterrande  hervorgehend  und  dreieckig.  Dahin  sechs  Fami- 
lien: 1.  M^OToidei  mit  der  Gattung  Myoius.  2.  Catioroidei  mit  der 
Gattung  Castor.  5.  8emr^»palaeoides  mit  den  Gattungen  Asonmya  Lidil; 
nnd  Tnmomys  Pr.  Max.  4.  JijfeiVes^  lerftllt  in  fihiaodontes  e.  Vnrini 
mit  fünf  Sectionen  (a.  Hures  anlwciuroides ,  a)  Muree  proprii  mit  den 
■Gattungen  Mus,  PelomySi  Acodon,  Phloeomys,  Dendromys,  Steatomys, 
Psendomys,  Drym9mys,  Ha^alotis,  Reithrodon ,  Hesperomys^  Acomys, 
SacGOstomus »  fi)  Uures  myoschisodontes  mit  der  Gattung  Neotoms 
;$ay ;  y)  Hures  /lubmerioniformes  ipit  den  Gattungen  Sigmodon»  Uy- 
^omys,  MalacothrijLp  Euryotis;  cf)  Criceti  mit  den  Gattungen  Ccice- 
tomys  und  Cricetos.  b.  Mures  merioniformes  s.  Arvicolini  mit  den 
.Gattungen  GerbiIlnS|  Meriones,  Rbombomys  und  Psammomys.  c.  Pe. 
ragnathi  seu  Hures  sciurospalacoides  mit  den  Gattungen  Peragnathos 
,nnd  Saccomys.  d.  Hydromyes  s.  Mures  castorini  mit  der  Gattung  Hy. 
dremys.  e.  Sminthi  s.  Uystrichomyes  mit  der  Gattung  Sminthusj  und 
J^rismatodontes  s.  Arvicolini  mit  den  Gattungen  Arvicola,  Lemmus  nnd 
Ondatra.  5«  Spalacoidei  zerfällt  wieder  in  Rhizodontes  (Gatt.  Spalax, 
llhizomys»  Heterocephalus ,  Bathyergus,  Georychus,  Heliophobins  und 
Prismatodontes  (Gatt.  Ellobius,  Myospalax).  6.  Dipodoides  mit  vier 
Snbfamilien  a.  Jaculini  (Jaculus  Wagu.) ,  b.  Dipodini  (Dipus,  Scirte. 
leSf  Platycercomys} ,  c.  Pedetini  (Pedetes),  d.  Macrocolini  (Macroco. 
fu^  nnd  Dipodomys  Gray?), 

3.  Hystriet^om^rpha.  Der  Processus  zygomaticus  des 
Oberkiefers  bestellt  aus  zwei  schmaleren  hakenförmigen  Wurzeln,  de- 
ren «ntere  niemals  4|e  Form,  eines  senkrechten  Blattes  hat,  wie  bei 
den  typischen  Myomorpba.  Infraorbital.  LA  eher  sehr  groas^  dreieckig 
.oder  nierenfOrmig»  ^ten  meist,  viel  broiter,  grösser  als  die  Kasenöff. 
,n«B|pen«  0ie.|aMfffffoThsl9eA|vfU|Mt)t>pffnu!V  W'^S  YO'  4<^°^  Processni 
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STgojnaticiii  d«ft  Oberkk|cf#...o^er  anter  Uini,  »eUe«  tov  Ihin»  pif 
Pars  genaht  der  Kiofec  flficbx  i|a>(  kn^^lierBer  ^ubslun»  gefchlossen« 
Dio-.SlirnbeiiK«  iwit^cn  4<»i|  Augenhöhlen  erweitert..  Per  kodohern« 
Gtttvea  iwifoben  den  BackensAhneA  niemals,  hin^n  meist  dreieckig 
•usgeicbniUen.  Die  Foramina  incitiva  mlssig  oder  lierolich  klein« 
Die  hiDteren  Winkel  des  Unterkiefers  meist  ans  der  insscren  \Vsnd 
hervorgehend,  meist  eüüen  dreieckigen,  nach  hinten  veriAngerten  Fort« 
isis  bildend.  Dabin  vier  Familien :  1.  ^^rioftoides  mit  iwei  Sab« 
ftmilieB  Fhilogaei  (Gatt.  Hystrix  L.)  und  Philodendri  (Gatt.  Erethi. 
tOB,  Chaetomys  nnd  Cercolabes.  2.  SpalaeopodoiäM  mit  iwei  Subfami- 
liea  Ecbinomyes  s.  fthiiodontes  (Gatt.  Fetromys,  Capromys,  Piagio« 
dos,  Dactylomys,  Cercomy«,  -*  Aulacodea,  —  Loncberes,  Ecbinomys, 
Ifelomys,  Uolochilus  Br;  Mesomys,  ^-  Cafterodoo,  — >  Hyopotamus} 
nad  Uctodontea  s.  Arhiaodoptes  (Gatt,  Octodon»  Ctenomys,  —  Cteno- 
dactylns  —  ßpalacopus  Wagl.,  Scbiiodon,  —  Babrocomuf),  3.  CAi». 
cktlloidet  s.  Eriom^oides  mit  ^wci  Subfamilien  Urobii  s.  Eriomyes 
moaiicoiaa  (Gatt.  Eriomys  Licht.,  Lagidium  Aleye^),  und  Homalobii  s. 
Erimyes  planicolae  (Gatt.  Lagostomus).  4.  Htmionffchoides  mit  swei 
Subfamilien  Dasyproctioi  (Gatt.  Dasyprocta,  Coelogenys)  und  Cavini 
(Gatt.  Ca  via,  Dolichotis,  —  Uydrochoerus). 

4.  Lagomorpha, .  Von  allen  Kagethi er en  durch  die  bekann* 
tea  4  oberen  Sckneidea&bne  unterschieden.,  Der  Processus  lygoma^ 
ticus  des  Oberkiefers  mit  einfacher  nicht  blattartiger  Warsei.  Die 
lairaorbitaULöcher  klein,  viel  kleiner  als  die  NasenOlTnangen.  Die 
obere  ftnssere  Thriqenkanal.Oef'nung  hinter  dem  Processus  sygoma« 
ticas  des  Oberkiefers.  Der  Wangentheil  des  Oberkiefers  grossentheils 
aar  durch  Haut  geschlossen.  Der  knöcherne  Gaumel  erseliaiit  swi. 
sehen  den  BsckenzÄhn^n  wie  ein  ^eres  kndefaemes  icbnalvierechh« 
gfs  Joch.  Die  Foramina  incisiva  gross  oder  sehr  grois,  fast  hert^ 
iörmig ,  hinten  breiter ,  swischen  den  vorderen  Backensfthnen.  Die 
hinteren  Winkel  des  Unterkiefers  bilden  hakenförmige  Fortsfttse  ,  die 
aas  dem  gansen  Unterrande  entspringen.  Dahin  nur  eine  Familie  La« 
fpides  mit  awei  Subfamilien  Lagomyes  (Gatt.  Lagomys)  und  Leporini 
(Gatk  Lepas  Linn.). 

Mcluriisa.  Horsfield  beschrieb  Annais  nat.  bist.  XVI« 
p.  113  ein  neues  Eichhörnchen  Seiarw  ifX/e/4a«d»  aus  der  Sammlung 
von  Uodgson  und  bemerkt  dabei,  dass  es  nach  seinem  Habitus,  ver- 
lehnftlerten  Schwans,  fein  gefransten  Obren  der  Amerikanischen  Gat^ 
tang  Tamias  gleiche;  es  bleibe  «ii  untersuchen,  ob  es  Backentaschen 
habe  oder  nicht.  Das  Thier  ist  pben  brftuniich,  unten  schmutaig  gelb« 
graa,  a^f  dem  Rücken  eüusiP  sobijriirae  LiiW^^inie ;  jederfelts  ni^e  braun« 
hetlgelblioh  gerandet^  Li^ie. 

.  Auch  B  a  i  r  d.  hat  »dcei  jMue .  am^rihaniffcha  ArteUi  dieiar  Qaltung 
aafgafttelll  Froc.  Fhilad^YIL  p«.231^d3a*    S€iwru$  UmUU   von  Tem 
AichlT  f.  Natargtsch.  XML  .labrf.  %.  Bd.  oUzedby  v^^^giC 


Ul  Ylißir  obl^fe  Vtrelentllitle,  ist  oBeo  ziflHifreVflli1%f^   und  fehwtrt  f^ 

d^ti  Mtitibr^s  taiit  5  b1'etb«DdelT  iAfttan  "B^ft^Att^^ti,  iM  ob«u  tfuttkel 
kaitaf^ii^ttbraim ,  kttMi  nith^^att  tfnd  bTtoihrbig  gemitfclK,  Aftgrttlieder 
\lbd  UAteTae?(d  wdss;  ketne  Ohi^ötfcbel.  5c.  ff*cft/e)|t  ¥mi  PufeU 
Sbttti'd,  S^b^^tts  kbi^^t  '<k1tf  ^ef  K^^tper)  OhiiWhcbel;  obe«  kaiHanien« 
bfktift  Wli  teb^ktt  ^miM^it,  «hM  tiattkle  l.f«ie  Iflnga  d«ii  SeiUo; 
Schwad^  bm  Bnth)  «ehWttt«. 

tn  defr  (i«rtoiig  taAii)aa  $te\\x6  iTAitd  Pfdc.  Pblhd^iAiir  VIL 
p  33!2  ubd  ^34  fet^ei  netto  Arte»  auf:  Tämfät  dbrtaUi  tittf  dtn  Büm« 
Brei;  l^chWäbzt-fil)^  Afbbt  b^!b  so  lang  utrfe  d^r  Vör^ef,  Strb^antbaar« 
ketir  läng/seli'^artbrd^ii  mit  WeTftyfelr  SpiM»,  Mdt-  der  VIYl^lstre^f  tind 
ein  ftasseref  Län^btrfeit  dditlicb.  -^  ttirMVa»  CoöpeH,  Sdiw«nirfibe 
etwa«  llng«]-  all  dfer  b)At1y6  Körper,  Ofirött  g'm«^ ;  dTd  ff^tttlicfa«  wd 
iwei  minder  deütttebe  Rfitfk'enmetren  mit  böttgraüen  twiscfamrio. 
men.    OftUell^  defe  Cdbcade-6eblrges,Walblngt6n  TerHioty. 

Spermopkäui  toüchii  Ist  eine  taeue  Art  von  Bäird  l^roc.  fbi. 
ladelpbia  Vtt.  p.  332.  Gans  tcbwars,  Schwant  itwei  Dritlet  der  Kör. 
perUnge.  Santn  Caicrina  In  il'exikö.  —  Sp.  üvtinUohi  ib.  p.  334. 
Obren  tebr  knrs,  Daumen  mtt  wohtent^lckeltef  Kralle,  9cbwaiis  sebr 
kurt,  %  des  Körpefs.  Ob^  beU  Tebetbraun,  g<Mi^bi  ttift  ascbgrao, 
bellbrauh  nnd  8cb\^aft.  RotJky.Motmrafufc.  —  Mach  ftem  V^rf.  Ist  5p. 
«plIosotnattennM  ffrtbflttilie^  von  Andulbbn  nnd  Bacbm^n  für  den 
JfugendittBtind  Vbti  MexiCann*  angiefieben.  ~  Sp.  gramMnlteStiy  Wtf&e 
in  Texks  nnd  fieecb^yi  Rlchairdt.  tn  CaHfbntlen  anl^efunden. 

Cm^imvimmm  fieUrag^e  zur  näheren  Kenntnis«  der  Gal- 
ttttg  Caslor  von  Braadt  Mevu  de  VueA^  de  St.  P«tersbourg 
V«.  1855-  pv  4»-7ö. 

tn  Aner'kennnng  des  grosften  hiteresseii,  i^ölcbes  die  frage  ge. 
wfthft»  welche  thiere  des  nördlich  europaisch. tisiatlstfaen  ContTnenU 
mit  denen  des  nördlich  amerikanhcben  Continents  der  Att  nncb  iden- 
tisch oder  vertfcbieden  'sefen ,  hat  Verf.  SdfgnUfge  Nacbforsdiüngen 
über  den  Biber  angestellt.  Es  stand  ihm  ein  ziemilcb  veMi^  Mtrlc 
fial  an  B(IIg«n  und  l^frftdeln  tfl  €ebüte.  B«f  erste  Absolinia  beban. 
^tt  dfe  Krage,  ob  dev  Anrerllcattiscbe  tlbtt  von-  dem  Enr^pAiacb. 
Akl^tiscfhen  tersdbiedi^n  »el  Er  kommt  tn>  dimi  IS^geMMet  1)  dMS 
röbf  dcb  Ktfbrsehelii,  0ktn^scbeb  ivnd  kt/hetn  BMn^'*- Rnikci^wg'. 
Itbett  Inssetfen  m^itMen  kfefurs  Wt  dib  Artnnlen^beSdnng  btaftHi«^' 
Bair  erstlieftft ;  ^)  dkKS  in  d«r  relatlteb  Kötper^Os»^  dte  «merlkn- 
i/fstben  Vfbfef  imeb  den  V^rife^tfen  EtMmingün  v«n  Aea»  Eanro. 
pftiscben  sich  nicht  wesentlich  unterscheiden  dOtfleH ;  S^  #Mli  In  ßn« 
na[(  a«f  das  VtiMHniw  dwIEopr«,  Oir..,  F^au^  nwl'  SobaMDsbil. 
Mag  et  ifem  V«v^  tMi  jHkt  nicht  4eln»|e«fst^  •dntabgrrifcaiie  ] 
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4fr  gfogtbi«ffi  ifrtlrdiid  dei  Jahn»  1815;  5t 

fliiU  MrtQlndea  $  4)  d»i«  daf  ff  eta  beim  VergIdMe  Toto  8  f  cbftAeto 
enropüsrher  Biber  mit  5  Scfiftdeln  von  Bibern  der  AmerikanliObtil 
Rordwesiküste  si^b  manBi^ache ,  lam  Tbeil  lehr  aniTalleade)  con. 
•tanle  Uolertchiede  xwiscbeii  den  alt.  und  neawelllicben  Bibern  ber. 
ausstellen;  5)  dass  niancbe  dieser  Schädelunterschiede  auch  Abwei- 
chungen im  Ausseren  Baue  bedingen  dürften ;  und  6)  dass  die  be- 
kannte rormell«,  histologische,  «Wfsdhfn  #en  aU-  nnd  neu  weltlichen 
Bibern  siaHCndende  AbweichtUng  dcY  Vo^hautalelce  und  flrea  MhoH 
Mk  insaered  Ansahen  abweichenden  Sekreüs  ebenflills  "eivtr  artliohen 
Y«rachiedeDheii  beiötr  daa  Wort  vo  riiden  aobeinen..  AusCAbrlicbe  v«r« 
glHcbende  Diagnosen  und  drei  Tafeln  mit  Abbildungen  Yeranscbauli» 
eben  die  Verschiedenheiten.  Aus  den  lingeren  Diagnosen  heben  wir 
nur   die  an  die  Spitze  gestellten  hervor: 

Castor  fiher.  Rostrum  longius;  dentes  iAciaivI  dilatfttf,  silperto- 
mm  ainguli  partis  alveolaris  anterioria  tertia  p^te  viib1atiores;'dcuH 
faifer  ae,  ive«  iam  a  roafri  aptc»  rem«tiorea|  natua  ia  p^U.  «»teriore 
plerunaqve  magia  deptoaana)  urims  aupereiliArea  «Mgis  paoinineiil«a. 

Catlot  ctmsWoJMift.  BoatriMh  breri«« ;  doMfes  teotaiTi  ttlnna  dU 
hiUtl^  anparioVea  panlli  alteolarii  «ntarioria  terlian  pariens  «ireiter 
teqaaatei;  ocuU  inter  aa,  i>ee  non  «pioi  nustri  magia  ap pro limali; 
Miana,  «I  vidMtir,  panlp  eonvetior;  «fciia  sttparciliaraf  aiinis  proiiiM 
ftenles. 

In  dem  iwatten  Abaebfeitte  dtaaar  AbbMidlnag  apaidhtr  Verf.  Abetf 
die  Variation  eiffselaer  tCno-ebett  def  Biberscbldala  ala  ädiiageBdea 
Beiapiel  der  luweilen  sehr  betrftchtlichen  indWidvallen^  geataltliobetf 
Abwelchmg  der  Schftdeihnoehen  «integer  Tbiei«#l«n. 

Eine  sehr  gfelehrte  Abhandlaftg  von  ßrt  ndt  (ib.  p.  77^ 
124)  ^Blicke  auf  die  allmlhlichen  Forlschritte  in  der  €rDppi- 
rung  der  Nager  mit  specieller  Beziehung  auf  die  Geschichte 
der  Gattung  Castor,  besonders  des  altweltlicben  Bibers^  ist  rein 
hifilorischer  Matur  und  daher  heines  Auszuges  tSbig.  Eine 
Angato  des  Inhalts  der  einzelnen  Kapitel  möge  eine  VorisleU 
long  von  dem  Umfange  der  Untersuchungen  geb^n. 

1.  Ueber  die  Kenntnisse,  welche  die  alten  Perset,  Kgypte^^ 
Griechen  und  Römer  vom  altvfreUHcfaen  Blb6r  und  den  ton  ilrni  her. 
atammenden  Prödacten  besassen.  2.  Einige  Worte  znr  Qescbfcbte  dea 
Bibergeils  und  des  BfbergeilöU.  3.  Nachrichten,  ^Welche  die  naiur* 
geschiehtliehen  Scrhriftsteller  des  Mittelalters  nnd  der  neuerelk  Zi;it  bü 
auf  Ray  Ober  den  Biber  mittheilten.  4.  Illittfadlungeti  übet-  die  QttU 
fung  Castor  nnd  ihre  Verwandten,  als  Versuch  einer  gescbiehtlichen 
Entwfetielunijf  det  Classification  der  IVager  und  der  Biber  M  besonu 
dere,  von  Rfty  bis  lur  tiette^eü  Zeit  (bU  itttiti  Jahre  \'BS^).  9.  Uriu 
tiacber  Rflckbfick  auf  die  VerschiedenefiNager^Ktnthenungett.    ß,  Kriw 
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S2    Troicheh  Itaricbl  flb«r  die  LcktwfMi  to  idm  HitaifMcldckt« 

Itoclier  Eftckblick  Ui  dte .  Y«nckiedeBe»  Ctan«ific«liDii«ft  der  CattUDg 
etftor. 

In  denselben  Pelersburgfer  academischen  ScbrHIen  fin- 
den sich  noch  drei  kleine  auf  d!e  Konntniss  des  Bibers  be- 
zu($]iche  Scliriden  von  Brandt:  p.  337  Bemerkungen  über 
die  Beziehung  dea  altwelllichen  Bibers  bei  verschiedenen 
VoikaslAmmen«  besonders  aber  i^us  Wort  Castor  und  Fiber, 
sowie  ober  Casiorion  und  Caaloritttii  (der  Name  Caaior  iai 
danach  von*  dem  Indischen  Kasltiri,  Moschus ,  auf  den  Biber 
tberlragen) ,  —  p.  343  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Bibers  bei 
den  Arabern ,  —  und  endlich  p.  367  Millheilungcn  Ober  den 
Biber,  wohl  richtiger  die  Fisch-  und  Meerotter  aus  chinesi- 
schen Schriflalellern,  nach  Stanislas  Julien. 

•clatiNil^alttelna«  Psrrin  gib  eisige  KeekrickI  reo  der 
Lebeeffwebe  des  Geenys  bdrsarine.  ^Inth  teHbtonieB  reporl  p.  39). 
IKeseeTkier  grikt  laage  Mklen  in  die  Erde,  swei  Fom  aoter  der 
Oberfiftcke  ved  efl  meileaweilt  wid  machl  in  peieendea  EnUeroaiigea 
A«BgiDge  «Bier  eiaem  Winkel  von  4o«  %ut,  Oberfläche.  Durch  dicga 
trlfl  e«  in  feinen  Tnsehen  deaßchmnU  berans  and  veritopFl  »ie  dann 
wieder  mit  Erde  bii  tu  seinem  Hanptgange,  so  dess  zuletit  seine 
Hökle  einen  langen  geiw«Adenei^G«ng  darstellt.  Mne  Nahrung»  Wor« 
nein  n.  dgL  sAniroell  et  in  tiefen  HOkUn  r#r  den  Winter.  £•  ver- 
Mkssi  setae  Gftogd  tut.  nie. 

Als  neue  Asien  dieser  Gattung  beschrieb  Baird  Pr4»c.  Phiia« 
delphiaVlI.  p.332.  G,  ClarhUf  obere  Schneidesähne  mit  einer  tiefen 
Grobe  in  der  Mitte;  Yorderfflsse  fast  gleich  den  hinteren»  iwcite 
Kralle  der  Hand  reicht  so  weit  wie  die  vierte;  Backentaschen  klein; 
Pels  weich  und  voll  Klo  grande.  —  G.  hreticept,  eine  schmale  Furche 
der  oberen  Vordertfthne  nahe  dem  Innenrande,  und  eine  viel  breitere 
in  der  Mille  6et  übrigen  Reumee,  VorderfOsse  llnger  als  die  hinlercn, 
ihre  iweite  Kralle  reicht  n«r  sur  Mitte  der  vierten;  Baekentaschea 
weit;  Schldel  kura»  breit;  oben  ddnkel  kastanienbraun.  Morehonse 
felis  by  Louisiana. 

Tkomow^  /altcsps  Baifd  n.  sp.  Proc.  Philadelphia  VII.  p.  335. 
Beckentaschen  mftssig»  Schwans  fast  halb  so  lang  wie  der  Körper» 
Ffiaae  gross  and  breit,  Krallen  an  der  Hand  dönn;  die  Kralle  des  Dau. 
piens  reicht  fast  aur  Mitte  der  Hand.  Schädel  sehr  breit,  Schnaose 
knn.    Oben, gelblich  rotbUienn.     Huniboldt.Bay. 

aiiasilM«  Hodgson  stellte  Annais nat.  bist.  XVI.  p.  112  drei 
nene  MiMse.anf;!  Mum  Iqra^ensig^  dunkelbraun  mit  ^chwacheni  Glanse» 
Kjapf  verlleger;t»  Svhwan«  kflner  als  der  KOrper»  unterwftrts  rostfar. 
Jfifgrau;  ^«r  cip  I^^M^nplar,  j^   Jfes.ji/iinMaeimtf  soll  aicb  bcsonden 
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4er  SiigAkr«  wibreii^  4h  JalMlföJ».  ^     6S 

a«rch:die  frdi«ere  ZitirderlttfeeastaietdiMB;  iHan  yvmiifit  jedoch 
eitte  Anipebe  dieeer  Zihl.  -^  Jlfe«  ifMiniii^efMi»,'  Burek  fresM»  ebge. 
fiutzteo  Kopf,  kräftigen  Körper,  laDgen,  «pitien  iifttf  lil«iD  gerlBf  eilen 
Schwanz,  fowie  durch  rAthliehschwarse  Kerbe  eherahlerieirt. 

Auch  Pucheran  gab  in  der  Rev»e  de  soot  YII.  p.  ^06  die 
l^ingneseD  aweier  neuer  Arten  dieser  (Satlong:  if«r  Afpoorimlikw,  et«. 
pite  tapra,  dorio  ex  magna  parte  brenoee-rnia ;  rhinario  Ti'wide  raCo, 
dorio  poatice  crQrib^pqne  dilutieribna;  infra  o»nino  fnlvwi ;  pedibvs 
fnacia;  canda,  corpore  longioro,  anpra  nigrieante,  infia  grisci.  -<- 
Jfiia  kyp»leu9M$.  Snpra  brunneo.nigrkana,  par«M  mfMcenti  tinctus; 
infra  alba»;  pedibns  Coseis;  cauda,  oorpote  longiofC|  onmlno  grisea. 
Beide  von  Gabon. 

ReUkrodon  montanyg  Bakd  Froc«  Philadelphia  VII.  p..  335.  Halb 
ao  groaavrie  die  gewöhnliche  ^ausy.Obren  hUiaer,  d^hi  i»i4  long  be« 
haart,  Scbwana  so  lang  wie  der  Körper,  dicht  mit  kursen  Hfaren  ^w 
aelzt;  brana,  unten  matt  weise.    Racky.MoanUiins* 

ihtptiromifa  ßoylii  Paird  Proc.  Philadelphia  VII.  p.  335.  Ohren 
sehr  gross ,  fast  nackt,  Schwana  betrftchtlicb  Iftnger  als  der  Körper 
mit  einem  HaarbOscbel  an  der  Spitse,  Kopf  breit,  sehr  spita ;  braun  und 
gelblichbraun  gemischt.  Californien.  ~  H.  auslenit  ib.  Schwans  von 
der  Lange  des  Körpers,  Hinterfasse  Iftnger;  brftunUch  bleifarbig. 
Puget.Sound. 

Le  Conle  beschrieb  ib.  p.442  gleichfalls  iwei  ilene  Arten 
der  Gattung  HetperomTe.  Die  eine  R,  tognatnt^  welche  in  Georgien 
und  SOdcarolina  lebt,  fthnelt  lencopns  und  gossypinns,  daher  stellt 
Verf.  die  Diagnosen  dieser  drei  Arien  folgendermessen  neben  einen* 
der  s  H.  lencopns,  supra  laele  hedins,  inlerdum  prope  anrantiacus,  sub^^ 
tus  nireoe,  celoribus  a  se  abrupte  diiinnetls ,  f  edibne  posHels  anücls 
plus  dnplo  longiotibus.  —  tt,  cepitaln«,  supra  nigro.fuseescente,  et 
fusco  variegatus,  subtus  albidus  tanquam  etnereo.mixlne,  pedfbus 
Bon  tarn  imparibus.  ^  /f»  gonfpinm»^  snpra  fnscescente.badius,  latcri- 
bos  dilutioribus ,  subtns  cinerasofnte.alWdasf  corporis  magnitodine 
Talde  a dnobns  prsecedentihns  differt.  -^  Dienweite  neue  Art  If.  yra^iim 
ifl  oben  sehleferfarfolg ,  Wangen,  Kinnr  Kehio  nnd  Unterseite  weiea, 
Unterseile  der  Vorderschenhel  hriontieb;  Sehwani  Ungar  nie  der  Kopf 
nnd  Körper.     Michigan. 

Ana  der  Getinng  Neolema  stellte  Baird  drei  neue  Arten  auf 
Froc.  Pbiladeiphia  VII  p«  333  n.  335:  /V«  «eiprieMie,  Ohren  jehr  grosei 
Fasse  klein,  Scbwana  y«  der  KOrperUnge  nHt  kursen  steifen  Haaren, 
Fels  lang  und  sehr  weich  Hell  gelbbraun,  ¥tiBtt  und  Unterseite  weiss. 
Cbihnahua.  —  JV.  microput,  Schwans  kaum  swei  Drittel  «(er  Körper- 
finte, sparsam  behaart ;  Scbidel  breiter  und  Fflsse  kürzer  als  bei  flo. 
ridnna.  Sehiefergrau,  onterhaib  weiss.  Mexiko.  —  IV.  octiäBniäU§  Coo* 
ffr  Mß.»  19«.  Drummokidti  Aid.  et  «achn«  Aoalwnler.Bay,  W,  T« 
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El  PaiK^  nnd  SordaMsy^cK 

Pervymid^f  ßatm»  Btird  b.  sp.  tmi  El  Paio.  Proc.  PhiUJfil- 
phi«  VII.  p.  332)  Ueioer  ftit  die  HeasmattSy  Schwans  ful  m  kng  wie 
4er  E6rper,  HifterMwe  kara ;  eben  falblich  ledarfarbig ,  mnteo  aduieo- 
webB  an  den  Wnrteln  4er  Haare« 

l»l|io4«.  iH^d9m^$  m^miänm  BaM  Proo.  Philadelphia  Yü. 
p.  3d4.  ßchwam  kriMg ,  etwa«  linfer  alt  der  KArper ,  all  eiaeei 
donklen  Streifen  oiMu  and  unten,  die  wetsten  Seitenalreifen  reichen 
bif  ans  Sehwanaende;  auf  dem  Schwante  ei«  Uaarkamm  bia  aar  Spitse; 
KOrper  oben  gelhlichbraon.  BlatsachasetU.  — -  Verf.  obarakteriairi  hier 
aneh  D.  agilia  Ganb^l  ven  Califeinien. 

liepörliiat  Auch  awei  neoe  Hasen  hat  Baird  Pro«.  Pbila- 
tlelphia  VH.  p.  853  beschrieben  :  Isput  Waikin^tmUl  von  PngeUBMnd 
nnd  Shoal  water. Bay  und  Lepui  ft^wbridgH  ans  Califbrnien. 

Bdentato. 

Leidy  liat  die  fossilen  Reste  einiger  Faulthiere  beschrie- 
ben! »A  Henpir  on  tbe  ?xlinct  sloib  (ribq  of  Northamerica.« 
Smilhsonian  contributions  to  knowledge  Vol.  VII.  1865, 

Sehp  ansfAhrHr4i  sind  die  I(i|ocken  ypn  HegalQoyit  JefTersonii 
Bari,  beschrieben  (p,  a-x^^  «nd  pl.  1^13);  aneserdeoi  lfe|n(oisyj9  dis«- 
fimilU  iieidy,  nach  &wei  Z9bhneQ  anfgesteilt.  (pl.  14.  6g«5t^8),  welche 
in  der  Nähe  vqb  NaU)hea  gefiinden^^  word<Qn,  fimpl  o  de»  pruciM  Leidy 
(pl.  14«  fig»  Q-^tO)  nach  einem  ^innelnen  Zp^hn  voq  Kalchez ,  JV^ia. 
dam  tiarUni  Owen  ^pl.  14.  fig.  i^^)  »  M^gtUhTiw^  mwrßhiU  Leidy 
(pl,.  15).  Letater^  AfX  aiebt  VerC.  fflr  xerschieden  von  der  sAdameri« 
kanischen  M.  Cutieri  an. 

Hodot  alellle  in  der  Kl|Mi  van  Glyptodon  eine  »«ae  fossile 
Gattung  JSc^ifippievman  auf,  die  im  Systeme  awiiohen  Glyptodea 
nnd  Pelypentes  steban  renss.  Sie  «ntbalt  drei  Arten  Seh.  typua,  geau 
jnatum  und  tubercnlntuai  (Gl.  takar^a^atwa  Owen)*  Von  der  GaUung 
Qlyptodon  kennt  Vorf.  la  Arteik  (Comples  rendns  XLl ;  Eevve  de 
lOol.VlL  p.427. 

Gtilliver  niaohte  »tf  die  Gröase  der  Bhitkö^elchen 
Ton  Hyrmecophagpa  jubata  aufmerksam  (Prec.  «ooi.  soc.  i85l. 
Jan.,  Ann.  nat.  bist.  XV.  p.  381). 

Owen  legte  der  Zoological  society  of  Londop  eine 
Anatomie  des  amerikanischen  Ameisenbaren  Myrmecophaga 
jubala  vor,  nach  einem  erwachsenen  weiblichen  Exemplare^ 
welche^  aber  neM  Monate  in  dem  Londmor  soologiäcliaB 
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Garten  gelebl  balle.  I&9  YOlUUUldiya^  Abbandlan;  wird  mit 
lablreicben  Abbildungen  in  den  Transactiona  der  Gesellscbafl 
erscheinen  CAnnab  nai.  bist.  XVI.  p.  374). 


Geoffroy  St.  Hilaire  zeigte  der  Parlier  Aeademie 
an,  dass  die  Menagerie  durch  eine  neue  Art  Equm  hetnippm 
bereTcbert  aei,  wetehe  swI^K^hen  Pahnyra  und  Bagdad  gefan- 
gen und  dorrt  äusserst  selten  sei.  Sic  hBIt  die  Mitte  swischen 
E*  hemionus  und  caballus  (Coinptcs  rendus  XLI.  Dec,,  Revue 
de  zoal.  VII.  p.  593), 

Halbertsma  ver&ffenf lichte  in  den  Ver|iandelingen  der 
koninlUyke  AHademie  van  Weleoacbappen  IL  eine  Abbandr 
lang:  Bijdrage  tot  de  ziektenkundige  ^nUeedkund«  der  tavh- 
den  (Beitrag  lUr  patbologisalieB  Anatomie  der  Zähne).  Sie 
ist  ?on  5  Tafeln  mit  Abbildungen  von  Hlephantencihnnfi  be^ 
gleitet 

Wyman  hat  iD  The  U.  $.  naval  astronomtcal  expedition  voa 
Gillisi  n.  p.  275  ein  Fragment  des  ÜnterkieTers  von  Mastodön  Andium 
Cnv.  beschrieben  und  abgebildet.  '  Aach  Ist  daselbst  der  sechste  Bakl 
kensahn  von  Uastodon  HnmboldtH  und  das  Fragment  eines  Kemnr  von 
Msstodon  beschrieben. 

I^  a  p  b  a  ra  beobachtete  aq  einem  Exemplare  von  Haslodon  gi- 
gantens  sieben  Backenzfthne  ot>en  und  unten.  Boston  Proc.  V.  p.  t35. 
~  DarAber  machte  War  reu  (ib.  p.  146)  seine  Bemerkungen ,  und 
erklärt  die  vermehrte  Zahl  der  Backenzähne  fBr  einen  ^utalt. 

Gray  bildete  die  Hörner  eine«  iweUf^nigfiS  ((hippfi^ros  $^^ 
die  mnibmaülich  einer  peufin  Art  anf^ebOrea»  des  er  den  Npmen  RkU 
nocerpi  Ofwetlii  beilegt,  Die  HOrne^  ftapin^fi^  aus  dem  Innejn  vop 
Sadafrika;  das  vordere  Horo  ist  laag,  dick  und  nach  vorn  gebogen, 
31  Zoll  langi  das  hintere  fast  viereckig;  U  ZpU  lang.  Proc.  sool.  40c. 
1853  Marcb »  Annals  nat,  bist.  XY.  p.  ^42. 

Dar  im  Berichle  von  1853  p.  19  MMihnie  Choeropoif nus  pi<:iQ0 
Gmy  ist  von  Gray  «elbst  ala  idaotitah.aiH  ^u|  iNniPlUfyiua  $Mn$ 
tuktnui  and  nuamAbf  Ch.  ptmiinihißf  gemmt^  wardfM«  Ja  |chai;alM- 
terisiri  die  GatteiQgeii.fiat*  9tiktfrnu^uUnifoxnmpek^U9MWf  aai  ^«^fbfr 
Ifliztaffmi  die  qbiga  Art»  imd  8ua  afrioaana  Solirab.  {&•  l^v%\9^f.Ci^H0 

1  Pate,  i#ali.#tKi  tafrjl  n^  '$  .AMala  mh  biit.  T^y.  ^  M» . 
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56    TroBcbel?  Birfeht' llber  dUt  terittiDge*  li  4er Katorgetdiichto 

''"^  *\'-'  ''•   '  '    '''ttuMtnaiitla. 

"..j •     •    .  /.  .         .     . 

Marsh  hielt,  einen  Vortrag  über  dus  Ktn^ed  vqr  der 
Smiihsonian  Institution,  welcher  manche  interessante  Notizen 
enthält.    Ninth  SmithsoaiM  rcpoH  p.  86— 123. 

Po.<V^6ll.fichilderte  da«  L«ben  xks.Wrschi^s  von  Haine. 
Proo.  Philadelphia  VIL  p.  342. 

Diatisr  HirMh,  d^Men  iyaenmtifchcr  Name  oicki  (peneiml  Ut, 
ycrliftt  ViUe  Mai  seieen  UVinleraurenthaii ,  nnd  Dftheit  sich  den  Seen 
and  FlfisBen.  Br  Jiebt  das  Wasser,  in  welches  er  oft  geht,  nm  die 
Wasserpflansen  und  Wnrseln  sa  fressen.  Die  zweijfthrigen  Kfthe 
werfen  ein  Jnnges,  die  drei,  und  mehrjährigen  dagegen  stets  iwel, 
sehr  selten  drei.  Ende  September  beginnt  die  Brnnst.  Wenn  es  Eis 
in  frieren  anfingt,  ziehen  sich  die  Hirsche  in  die  Gebirge  snrtick. 
Wfnn  tiefer  Schnee  .fillt,  wählen  sie  einen  geschiciiten  Ort,  und 
weiden,  hier  dicht  bei  einander.  Ein  solcher  Hirsch-Hof  (yard)  hilt 
oft  tOO  Acres,  in  d^n  letsten  Wochen  der  Saison  aber  nur  etwa  aebn. 
Die  alten  Hirsche  leben  einsam ;  die  Jangercn  leben  bis  nenn  in  eine« 
Hofe.  Verjagt  liehen  sie  In  einer  Reihe,  indem  jeder  genau  in  die 
Fnssilnpfen  des  Vorgängers  tritt«  IHeaer  Hirsch  wird  aetten  llter  als 
15  Jahre.  Er  geht  gern  auf  den  FaclieUchein  los ,  was  bei  der  Jagd 
benutzt  wird.    Er  Usst  sich  leicht  zfthmen. 

Pncheran  hat  zwei  Exemplare  des  Cervus  Pbilippinns  Uam« 
Smiih,  welche  seit  1851  in  der  Menageric  zu  Paris  lebten,  bcob« 
achtet.  Er  beschreibt  das  NAnnchen,  das  Weibchen  und  die  von  ihnen 
geworfenen  Jongen.  Verf.  halt  die  Art  für  verschieden  von  C.  Uarian« 
nns,  indem  bei  lettterem  das  Geweih  schlanker  aber  entwickelter  ist« 
Aber  die  Art  darf  fortan  nicht  mehr  in  derselben  Abtheilung  bleiben 
wie  der  Mnntjac.  Die  so  hiofigen  Verkrflppelongen  der  Geweibe 
schreibt  er  dem  Reiben  der  Haut  zq,  wodurch  in  dieser,  die  die  llanpu 
rolle  beim  Wachsthnme  spielt,  die  Circulation  gehemmt  werde.  Re« 
"rne  et  mag.  de  sool.  Vit.  p.  49. 

Unter  den  Wiederkäuern  der  oben  erwähnten  Reuglln'schen 
Sammlung  lebender  Thiere  beietchnete  Fitiinger  I.  c.  p.  247  vier 
Arten  als  neu,  nämlich  :  ^ic/enolli  megaeeros  Uenglin  von  Bahr  el  abiad, 
unter  dem  7.  Grad  nördlicher  Breite,  auSgetelchnet  ausset  der  abwei. 
ebenden  Firbnng  durch  das  mkdhtige  Gehdrn  des  Mionchens ;  Hireut 
^äulla  Flti. ,  die  in  darFtrbniig  mil  der  gemeinen  Gazeile  Aebn. 
lichkeU  haben  se«l,  gleiekfall»  «on  Bäkr  el  abiad;  -^  ütresis  dU* 
itt<etis  Flu.  ans  Aegypte* ,  aasgeBeiehnet  dofch  den  weit  vortte« 
benden  Unterkiefer  und  die  langen •  bangedden  Ohren;  —  Osis  ry«. 
m'lic«  Fiti.  nntersebieden  dnireb  den  flberana  stark  gewalkten  Ma^ 
senrabkeii  d^  bis  akmBö«)»  reiabaiid^B  SckwiaBf  «ftd  «^  rafddMaa 
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icir  ftfa^liitre  wlfcT«iitf  des  Jihrte  1«&.   .      ^    •  i    IT 

Wolle  des  Yliesief.  Wird  |h  0f««|Ue»  gehtUeii  and  dflrfle  wohl 
nor  Variellt  sein. 

Geoffroy  Sl.  HlUir«  las  eiive  IfOle  iber  eine  11li«rde  An* 
gora-Ziegea,  welche  fa  denBesrii  dorliocletft  d'artfUmiilliniimi  < d«rf k 
den  Emir  Abd.eUKadeff  faKomSien  wnr.  CompAee  Hendua  XU'  f'806.J 

Waller  Adam  Hat  di*  Unaaeaa  6<Mltt7.  ^e  AI^Mmilmi^ 
,0n  tba  aüeological  relaiions  obi er.vable  among  a  feif  sff^cles  of  Ibe, 
bovine  ramily«'  vorgelegt*  Er  h^t  die  Skelete  von  ßos  Bantiger  von 
Java,  Bibos  Gaucus  von  Nepaul  and  Bison  americanus  in  beiden  Ge. 
schlechtem,  so  wie  von  den  ^Iftnnchen  des  Aaerochsen  aus  Lithanen, 
des  Cap'schen  Büffels  und  des  kurtbOrnigen  BalTels  vom  Gambia  un. 
tersueht.  Er  hal  die  basilare  Ltoge  des  ScbftdeYs  als  EiabMl  des  Maas* 
sc«  eagenoinmen,  diese  in  72  Tbeile  getheilt,  nnd  so  alle  SkeiettheiU 
tabeUariacb  vergliefaeii.    Aanals  nat.  bist.  XV.  p.  309. 

Ueber  die  UOrner  des  Galla. Ochsen  oder  Sanga  brachte  Gra}| 
eine  Koliz  bei.  Proc.  aool.  soc.  1852.  Dec;  Annais  nat.  bist.  XV.  p.  66, 

}j  E.  Gray  erw&hnt  eines  sehr  grossen  Scbftdels  mit  denllör- 
nem  von  Bos  arne,  welcher  im  Innern  von  Assam  erlegt  war.  Der 
Schädel  roas8  2'4'S  die  Linge  der  Hörner  t2' 2",  die  Entfernung  ihrer 
Spitzen  6'  8".  Proc.  lool.  soc.  Jan.  1855;  Aanals  nat.  bist  XVI« 
p.  230. 

Piniil|iedta. 

Owen  hat  ein  Exemplar  von  Trichechiis  Rosnitruf^ 
welches  in  dem  zoologischen  Garten  zu  London  im  Oclober 
185.5  starb,  anatomisch  untersucht.  Er  hebt  die  grosae  Stärke 
der  flüssenförmigen  Fusse  hervor,  wodurch  das  Wattross  K«*« 
big  ist,  den  Körper  vom  Erdboden  zu  erheben  und  wirkUck 
za  gehen.  .  Das  Thier  war  ein  Weibchen ,  und  besass  vier 
Zitzen,  2  am  Bauche   und   2   in  den  Weichen.      Das  Milch- 

2  .   1.4.1.2 
zakngebiss  ist  20    4  "T~2*  *'^  ^•^  normale  Gebifis  wir* 

3.1.2.1.3  '.I 

3  0*203  •"?*^S®'>^'**  •*'«  Zahl  der  Z8hne  kann  aber 
auch  bis  26  zunehmen.  Proc.  zool.  soc.  1853.  Nov.;  Ann.  nat. 
bist.  XV.  p.  22(5. 

Bei  derselben  Gelegenheit,  wo  ein  lebendes  Wallross 
in  London  beobachtet  werden  konnte,  bat  Gray  alle  bishe- 
rigen Abbildungen  vom  Wallross,  von  den  filtesten  Ges- 
ner'schen  und  Olaus  Magnus'schen  an,  die  abenteuerlich  ge- 
nug aussehen,  in  Holzschnitten  wiedergegeben.  Prop.  zool. 
8OC.  18j3  ;  Annais  nai.  bist.  XV.  p.  33Dt 
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Cetmeemu 

Uebßr  die  StfUuB« ,  welcbf  6a i Hon  deo  OeCaceen  im 
flfflIftiM  «sweiflt  (terql  den  yw.  Berichl  pu  6)  «^icbl  Biek 
Barein  ius.  RevM  et  Meg.  de  ZoelegieVlI.  i^  l.  Dm 
WftllRvefce ,  wie  Gttitton,  mit  den  Affen  sa  vereinigen, 
scheint  dem  Terf.  doch  auch  sehr  schwierig.  Er  mOcht» 
eine  Wasser-Abtheilung  wieder  herstellen ,  so  dass  dann  die 
eigepllichen  Wallfische  einen  Ueberi^ang  zu  den  Edentalen, 
die  Sirencm  n  den  Pachydc^'nen,  Tapir  und  Nilpferd»  das 
WdIroM  n  dem  ElephiBtea»  die  Robben  «u  den  FLeiscbfres- 
sem  bilden  würden.  -^  Guitton  versucht  seine  Aneiobi 
Ober  die  Stellung  ib.  p.  Q64  noch  ferner  m  vertbeidigen. 
Ich  fiberlasse  dem  Leser  das  Raisonnement  des  Verf.  selbst  su 
beurtheilen. 

Im  Mai  1853  strandete  bei  Dundrum  eine  ganze  Heerde 
von  Delphinen  von  10  bis  19Fuss  LSnge«  Es  waren  6  Weib- 
dien  and  drei  MAnnchen.  Von  einigen  sind  die  Masse  durch 
Gulliver  verzeichnet,  auch  ist  die  Anatomie  eines  Fötus 
gegeben.  Die  Thiere  scheinen  Delphinus  globiceps  gewesen 
m  sein.     Proc«  nooh  sog.  1853.  May;  Annal  nal  bift.  XV. 

r.ai8/ 

.  Eine  neae  touile  Art  Rorqntl  »eigie  P.  Gervaia  Anoalet 
dsi  ifi.  HPi-  111«  18^3.  p.  338  SD.  Si«  iit  auf  einen  Unterkiefer  ge« 
(rfl|id0t|  der  bei  Montpellier  gefunden  wurde. 

Der  SchifTsfuhrer  Breuning  beobachtete  mit  seinen 
Passagieren  ein  vermulhlich  wallfischartiges  Ungeheuer  unter 
36^  sQdl.  Br.  und  3»  östl.  Länge,  welches  sie  auf  120  Puss 
Lffnge  und  40'  Poss  Breite  schätzten.  Es  lag  auf  der  Ober^» 
fläche  {\e8  Meeres  und  erschien  von  Weitem  wie  eine  Insel. 
Natuurlc  Tijdschr.  Ned.  Indie  IX.  p.  52a 
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In  den  Archive«,  du  Mufieuif).  d'bifit,  l^t..YII,  |865«  p.  193 
^319  i^t  enth^ten:  N^Uq^  t)iaV>M4W6 :  ^^  '^  flenagerie  de^ 
Repliles  du  Must^qm  d'Wst,  ^lat.  (jf^  ,B^^  .|Auff*  DUfRiyerii. 
Diese  Abhandlung  enlhUt  eine  Aufzahlpnj^  .all^r  I^eptiiipn,  die 
in  der  Menag^erie  gelebt  haben/  und  elngeslfepie. 'Beobach- 
tungen Ober  Lebensweise,  EqtjvicKelungj ,  tJiJt'der'Si-^hlangen 
0.  dgl.  m.  Auf  die  Eiiizelnlieilen  hief  näbeir  einzugehen 
Terbietel  der  Raum/         /    -     ^     !      '  .,  >    ' 

Valencienn^s  und  Treihy  haben  df6  Eier  der  Äö- 
pliflen  auf  ihre  Kusainhiensetzuh^  tlnlt^rsucht  Jourri.  de  Phar- 
raacic  August  1054,'  übersetzt  In  SiflJmin  Amer.  j/oarn.  XX. 
p.65.  In  den  Schildlcrotentiern'  fäWrfert  slji^  einen  Stoff/  de* 
«ie  Eihydtn  nennen.  In  den  FtoscMic'i'iii'  soll  IchlhiA  wie 
in  den  Eiern  der  Selachier  vorl^ofmmel», ''  '  '*     '  '  ' 

Aus  dem  Jahr^  1859'  fist  rt<ye1if^  naiihi^ijira^eti'/ diiis  von 
V.  Gallenatein  ein»  AufzIhMng'  dtf^ 'fleptilteii  -Von  Kami 
tea  in  Canaval^s  Jahrbuch  dfes.  nalufhislorf^rh^n  Landesmui 
seanis  von  Kärnten  Juhrg.  II.  p.  i---80 'ßraohlenen  vnir. 

Der  Graf  de  Sinety  verdfln^rtlltchte  in  deir  Revue  et 
1hg.  de  Zoologie  VIL.P4. 129^111  VtfrzmKnifsa  4er  Uptilien 
aaa  d«ai  D^pArteaieitt  SeineHel^Hairnoi  Es  entMk  d  Eetiaen, 
5Seblangen,  9  angei^eliivanBle  tndiÖgeBchvrinsteBlitrachien 

Nach  Gustav  Rerdttä^  SoUilderuh^  dpi  TMcflel^ens 
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00      Troftcheh  Berlchl  iber  die  LeisUmgen  in  der  Herpetolofie 

am  faulen  Meere  (Bull.  deMoscou  1855.  p.  159)  ist  der  salz- 
durchdningeiie  Boden  sehr  arm.  Nur  wenige  Eidechsen  be- 
leben die  kleinen  Inseln  im  Slwasch;  an  seinen  Ufern  hat 
Verf.  nie  einen  Batrarhier  gesehen,  und  selten  Coluber-Arten. 

Bleeker  theilte  in  der  Natuurk.  Tijdschr.  Tor  NederL 
Indie  IX.  p  511  ein  Verzeichniss  von  Reptilien  aus  der  Re- 
sidentschaft  Paieniban«;  auf  Sumatra  mit.  Es  enthalt  7  Ech- 
sen, 15  Schlangen,  1  Frosch.  Zwei  neue  Arten  Lophyros 
^lfl^Lr/f9JSl  iimI  )ff po/^  piVSVCai&C^s  (X^n^i^on  purpurasceas 
Schl.),,we.ijiiy  j;fl\|C^g^nf^n^j^  upd,.S£»Ueii  «piler. t>eschrieben 
werden. 

Wie  man  oft  das  Nfichstliegende  übersieht ,  so  ist  die 
Ucbersicht  der  arf  flfeifle^  lete«^  («af  hr'Mtssambique)  gesam- 
melten Amphibien  von  Peters  (Monatsberichte  der  Berliner 
Academie  1854.  p.  614)  im  vorigen  Berichte  ausgelassen  wor- 
(<en,  obgleich' 'sie 'lii' uhsertiii  Archiv  1895.  I.  p.  43  wieder 
abgedruckt  iiA.    Die' neüefi'ixatiuiigeTi    und  Arten  sind  unten 

der  VoIlstllnd(jgkeil  Wlige^  namhaft  gemäbht 

I.'  ''    ji  *i     •  '■''■ '  ''"■  ••• '     ■ 

Von  Amphibien  kommen  nach  Head  Ninth  Smithsonian 

report  Pv292  bei  fort  Riplpy,  Minnesota  iColuber  sirtalis  und 

eine  Natter  |adder)  vor.  Pie  Ktappejischlange. ist  sehr  selten. 

In  6i  Miss'  „The  U.  S.  naval  astronomical  expeditioB 
tp  ihe  Southern  h^mi^phejref  .  ljt^a&hinglon..l^55^  sind  im  2. 
Bande  ß.  !^P7.--r229^durüh,pira.rj(}  diejpnigf»  ^^phibien  aus- 
führlich (geschrieben  Ufjid  abg^i)ildel  worden»  welche  bereits 
im  Vil.  Bande  d^r^  Proceeding's  af  the  Academie  of  oaL 
.ac|enjc>  pf.Ph/Ja(lelpf)|fi,  ;]854^  aA4(gesUlll  war,e0.  Neue  Arien 
sind  hier  nicht  hinzu^fügt.  •..    . 

,  Hf^l.lfP^ie.^  ,b«ficlvri?fe  im  JlQwrp<J  orthe  Aeademy  of 
n,»ti  jfc,  Qf  ^bii^de(|hi^i|IL  fj^  äüiunter  dqm  Tilel  Conlribo^ 
tluna  fta  Stoi^^iAfieii^fl^f  U^rpetologyxoiiieineoe  Eidechae  md 
einige  neuQ£phl«|iig^n  ^mid  lieas  i^rm  ton  ihnen  auf  «wei  Ta- 
;f]?]n.;«bbil4e9.  „Die  iA,r|ei^j^4  ui^q.  nanUiaft: gemacht 

'  M  Mr  iweilen'  Aifsgiibe  Vdn'.^ploraaione  delle  re* 
l^one  beqiiAldtiaie^.Uingo  :il  V^fei  'i\  'ftcmie'delle  AmtESoni 
da  Gad4iaoiiOrsiC)vl«t)i.:  .HiidROtabd«  ist  p.  308  ein  Ver- 
MiObni«^!  der  BcpiiUm ; . lUelrbeit^l  i.txH  C  o  r  n a  1  i  a ,  wieder- 
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koh,  Mif  welches  bcreit9iaiitorigcaBi9riblUa'  p»  liMi««fiiitrb^ 
nin  gremicbl' worden 'teft;     '      •  -i .;......:«.//..  .       ,) 

H.  G.  Dalton  hat  eipe  .flistöry  or British  Güiana  Lon- 
don  1855^  in  zwei  Bänden  berausgegeij^n;^  ,  j|in/^.  band^ 
p.  300  findet  sich  ein,  ^^cbnjt^.;  ifbef ,  .(Ji^'  I^eplili^f)  ;diese8 
Landes«  Die  yorkoiiuiiiieiiden  vIWp.Müra .  wardffm  miWi  ^»utr* 
saog  des  Reise werkep  .  vimI' ilttctwrd  «SelMNiibui'gk.jind  mifc 
manchen  Noiizen  über  ihren  Aufenthalt,  ihre  ^IHu^teHy 
Grösse  ii.  dgL  «org^kähtl,  jedoroh'^tii  *6fne']f  M«lilt  eigentlich 
wissenschalflichen  Form.       "   '    *   '  '  '^'     '    *     "'  ' 

Sauril. 

Dolesoball  schrieb  öber.da^  Slimmorgan  vQn..Rlaty^ 
dactylus  guUatus  Natuurk.  Tijdschrifti  Tor  NederL  >  inöie  VML 

p.  147.       .  -   :      •  '     ;    •    •  :    J.      .    1     1    :.     r.\     ..  '.     .-,. 

\och  biet  ist  der  KeblXopf  dAs  l^lim'mbrjfAnV  Jbni  'fefilt  der 
Kehldeckel  und  es  sind  nur  eiu-Pinir  Siiitimbiinder  vorhanden,  welche 
eine  liemlich  weile  Stimmrilse  bilden.  Die  LuflrObre  ist'  Knrs  tfaA 
Tom  mit  zahlrercben  flfuflcelcfaen  b^decl^V'tfie'lA' iJdA^ '^^nttb6n  Ver. 
bindang  mit  der  SÜmmrbildnDg'Mcht^v '"HDr\^ie  ltaflteir'Tdntf*1if  eftt 
aber  den  gansea'  Ghind  difr  ^hibdKohrb''^tf|f<»it»Hftiktc#  "Ottjttta  if^fhatfi 
den,  weicbes  ans  folgenden  Tbeilen  beatebt:  1)  '«itfe 'ra8^rtfte''«hi«lii, 
•che  Haut,  die  von  der  ganzen  LSnge  der  linea  mylohyoidea  dea  Un. 
terkiefera  beginnt,  den  Baten'' diff  |RfllMöble  nach  vorn  begrensr, 
lieh  ferner  an  den  Keblliopf  und  an  ^i^  Luiiröbre  feAthertet  und  nach 
hinten  in  die  fascia  colli' übergeht.  '  Sie  ist  iinien  mit  Muskeln  be- 
deckt, welche  su  ihrer  Spannung  beitragen.  Man  könnte  sie  Tromx 
meirell  nennen.  2)  Von  dem  Vordetra^ttdO''  da8>l0^hiklio^fV8  'begibnt  ein 
fibrocarlilaginöses ,  nacb  hltitett  i*  ilVöt  HArn<jr"ättila«fcndea  Ofgni 
dnrch  dessen  Spaonuttg'X)iiitr6mftie4rell««ndr  die  LdPli^Ohi^  In  .did  Ung^a 
gesogen  werden.  Die  Hörner  Kelt^tl^iifcti'att  den  'Wftikal  des  Unttr^ 
kiefers.  Vorn  liegt  jederteits'niftbefri  tli«»emfOr]gtfli^  'etn  an|tl0icbaei.ri 
lig  viereckiger  Muskel,  der*  cur  Spannung' -der' Uaui  Keftrlgii  3)  Je«« 
deneita  twischen  den  Hörnerri  üntl'  denb'jksculuai  läasseter  liegt  auf 
dem  Trommelfell  ein  fast  haarfeines  -  knorpHgea  .elsstüschea- Sttftcbeni 
welches  nach  vorn  bamraerrornirgf  endigt,  •CJn^^iitSk'hiier^an  das  TroniM 
■elfcll  anheftet.  4)  iLndHeb  Beendet  sich! 'iocA  an  der  Ku9tü§titm 
det  Uutaes,  JederaeltS'  am  Hitk\Mk'6p(t)  «In  '«il^SfAigeft  kalklgaa  Fliiki 
eben,  welchea  dttrcb  «i^eW  Marikeft -lhialtel><aa  dla-Utaswi^bal.iMd 
vara  dnrch  ein  Ligahiea«  an  dal^  TroAüiriel feil >aUg6hvftbisl.'. Sobald 
ia  dem  Kehlkopfe  eiA  Ton  bvrvörg^McUllity' brattcüt  tlttVeilVtrstäp^ 
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iMttffoff«!  bk*  iq  llililcliwJki^Mgi  gebradi^ka  iW^i^ril»  w  da»  lUtk« 
Getcbreif  wodurch  der  Gekko   bekanot  ist^  J^er^vprsubrinfen* 

,  PackydaetffUi  ptmctatut^.HffniäacUflHt  plalycepkalui  uud  Diploda^ 
ctylut  piefui  Blitd' neue  kri^n  äus'tfer  t^amilie  der  Geckooen  von  Pe« 
teti  diöTAröhiv  pl44'.   -'    '"'      '• 

^dlil^i^et  VLjiiiirsMil  iii'is^thMt  V^f^afirdt^cbafC  tdli  Loplir. 
iii*!|l|r^iDMi'We|i|IM0'ArMil  i;.!lf«4n»Hll  l«yli»  fi.  tAtiMinfiiM  teil 
SMoathtand  in^^mndniU  ivm'  ibrnM»/  BQiingiMi  IM  le  DierkuaAe 

^riui.  i4ti.  ..::    ,:-,,:.  ........ 

DifiPqtmtf  ^frtyce#wus,:CT*|rgl.  vön.3er1pbl  f.4t7>  iat  ▼•■ 
A.  Dameril  als  ideDtisch  mit  Hopiocer(|as  Kit^.  erkannt  wordeo« 
und  die  Art  mutt  daher  H.  spinosus  Fits.  heissen.  Revue  de  looL 
1855.  p.  155.  .f  ;•!     .  .  . 

Aus  der  Familie  der  Agamen  stellte  Peters  Archiv  p.45  aaf: 

|p0a.<  Jk^mtka  ^m^bmäJfi90i\kM.  gAntäia.. 

Die  Familie  der  Lacertea  bereicherte  Poters  um  zwei  aene 
(Gattungen  Archiv  p..46. ,  I,cknotropis  m\{  twei  Arten  sguamulctm 
und  maerotepidolä  ttn^  trac)^€lopl,ychu$  mit  einer  Art  T.  mai«* 
lOj^anefisM.       •,...;,..,[    .,  ;      ..: ,,   .      •  v,     .      , 

Vofi.  Aeip^fip\hßii.j^\n^^.Ur^ßr  .ib^  als   aea  beicbrtebea:  Ger- 

«i#reai«fM^i<9^li»i£fm|f<;^.4/«r;^«rit.<^«i««i«'^  ar:«»i«>ia  a.  gen.; 

H.  t.  tincik,  jdie  l$'chtpngcn  Üeulschlands.  Stottgail 
1855,  8.  '       '.'  \' 

In  einer  EiiAeilaag  wpqijk?  die  Eigeasrhaflen ,  Eigeathamlich. 
MicA  aad  dM  Lebeo  4flf  SQhlan^i^  Ä^  AUgemeinea  geschildert. 
Baaa  foigoil  die  .j^bilderuagfo  der  vier. Arten  enro|»Aischer  Schien^ 
gea«  der  Riag^bia|teff,Cq)aby^.A^>x  p. /t-li.dpr  Schw.albacher  Natter 
CoMor  iaveaeens  p,.<5(,..4fv.  Sfi^lingnaucir  Coronella  Jaovis  p.  79» 
det  Kreuiiotter  Vipcra^  Bk€;rns  .p,.;92»^  uf^d  als  Anbang  d<ir  BlipdechleU 
eha  H»  159*  ^  Von  der . J^vogelDattjec  yf'fri  behauptet,  dass  sie  keine 
Itildb  an  geniessea  geawiingt'^  werd«:i|  l^önne,  auch  wird  die  Eri4h. 
biag  von  demBanntfa  d^r  Frösche  .diircb,  diese  Schlange  ernstlich  be. 
allligl»  bfnplsicbUck  anf.  Grund  der)  Itraihiang  eines  Gensdarmeii. 
Dm  f leisjclii  Mt  •lf.|l•ta^ngaaMtteA|N#gAlti^«l»r«^.^B4  ein  Uuad  war 
tekbt. dahin  an  beiareg«n|^||t.ftbgl|fi^.)|ol^  .»qbeirv^tet,  au  freasea.  -^ 
Die.S€lliwalbaißber.N|W«ri:Mr4(flriluYfrU^.rfli.«b  ui^d,  ist  die  einiige  deaU 
sehn  ftekiaAgv  .von  d^r^  Yieiirt.JH]gi«fb.t«  des*  pie  FlOssigkcit  ao  sick 
aimnt.  —  Voa  der  Schlingnatter  wird  eine  eigenthamliche  Bewegung 
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deren  sie  itcti  durch  U^fdi^ifi^Agr  fteHlriishtigt.  —  Die  Rreititottet 
Wird  nie  Übel-  3%  Puss  Iffdg.  Mehrefre  Vergiri(in|riiflll6  Wefden  ifti> 
leliltfert.  'Wichtig  Ut  dtf  ^«eH^ef«,  dtfsi  di«  «chwftnp  Otl^r  V.  pin^ 
iler  nicbt  speciflscfa  verichiedeii  »el.  Verf.  fftnd  «l'e  lAit  dc^  ge^Öhni 
lidktn  Kr^ttfetrtter  Im  Be]^UQirg,  üfid  ftrtfd  ein  andermal  intehiet  fchWatsb 
lea  Otter  U  Eier,  welche  ]un|[e  Kreuaotterll  «fttthltltietf. 

Beiträge  sor  Malorgcschichl«  der  dealscheit' ScUtngen 
Tdo  &  Dtrsy,    Diea  Arthiv  1855.  L  p.  283. 

Dieser  Auftats  iai  durch  die  ao  ebeo  itogeici|Us .  Scbrifl  remU 
laail,  nod  bringt  maDche  Berichtigungen.  Mameotlicli  aoli^n  alle 
Schlangen  trinken;  die  Bannkraft  wird  benweifelt ;  die  Angabe^  dna^ 
die  glatt«  Katter  nur  Kacbta  ihr  Mahl  vcri«bre^  widerlegt  u.  dgl.  nu 

Jftcquart  hat  die  Circiil*liori6orgftite  ton,  Fylkon  mw 
hnw  besdirieben  und  «bgvbüdet  Annale  des  ^e*  nat  qwt^ 
iriöinc  Serie.  Tome  IV.  p.  321.  pl.  9-11. 

Borland  berichtet  Aber  die  Ffltteriuig  einer  Boa  Constrirtor 
mit  einem  Kaninchen,  welches  ohne  begeifert  au  werden  m  pO  Mi* 
nnlen  versehrt  wurde.     Boston  Proc.  V.  p.  210. 

Brainard  hielt  vor  der  Snühsoaian  Us(il«Uon (Diinib 
Snitbsonian  report  p.  VI'i-^VM^  eine«  Vor4rag  Aber  dieNa«^ 
lur  und  Heihing  des  Sehlafngenbisses  ond  der  Wanden  vom 
Tcrgiftefen  Weilen. 

Er  neigt  sich  der  Meinung  au  ,  dass  Schlangengift  ein  weseAt« 
lieber  Bestandtheil  des  Pfeilgiftes  sei,  da  es  gaaa  ebenso  wirke.  Er 
hat  beobachtet^  dass  die  BlutkQgelchen  durch  den Biss  einer  Schlange 
oder  das  Woorara-Gilt  in  ihrer  Form  verändert  werden,  so  dass 
sie  nnregelin&ssig,  eingeschnitten  und  cum  Theil  unvoilstftodig  er- 
scheinen; dadurch  sei  das  Blut  unr&hig  gemacht  in  den  feinen  lieffts« 
scn  des  Gehirns  zu  circuliren,  hemme  dessen  Thfttigkeit  und  eraeuge 
den  Tod.  Als  tiegenmittcl  empfiehlt  Verf.  die  Wunde  mit  einer  Lö. 
saog  von  Jud  in  Jodkalium  au  waschen  und  SchröpfkOpfe  Aber  die 
Wunde  au  setaen,  um  die  Absorption  zu  verhindern;  wenn  die  Wunde 
tief  ist,  rftth  er  die  Lösung  unter  die  Haut  an  injiciren.  Dabei  wir4 
Alkohol  innerlich  zu  trinken  empfohlen. 

Auch  G il iD a  n  hat  Uatersuchungen  über  das  Schlan- 
geilgilt  angeslelU  C^^*  Louis  med.  ajid  surg.  Jeurnu ,  darauf 
AnaiHil  of  StiieiUific  4is«^very^  ediied  by  David  Wells»  fio« 
Um  «»d  honioä  1655.  f.  67Qy. 

tcrf.  kam  Mi  «em  ReifttRiAe,  d«ilto  da«  SdkhUgiAgm  lAlea  tit^ 
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fHQjfclie  Leben,  pflenilicbef  wie  tbierifchef,  f eritArt,  detf  Alkobol  in 
Berftbrnng  mit  dem  QifÜ  gebracht  ^  bi»  auf  einen  gewitsen  Punkt,  ein 
G^g^gift  itt,  dag«  Sebli^ngen  die  Kraft  besitst^n  kleine  Tbiere  au  be« 
sanbern»  dass  dieae  Kraft  identisch  mit  dem  Mesmerismua  aei,  data  daa 
Blnt  kleiner  Tbiere,  durch  Schlangengift  aerttl^rt,  »ehr  Ähnlich  mit 
deni  von  Thieren,  welche  vom  Biiiae  erschlagen  oder  durch  Blausfture 
f el^dlet  find »  ,ist;  es  verliert  die  Ffthigkeit  an  coaguUren  und  kann 
nicht  lange  vor  Fiulniss  bewahrt  werden. 

(  AIs^.Hiühaeltöprogfamm  der  hamburgischen  Realschule 
erschien  von  J.  G.  Fischer  eine  Abhandlung :  j^Die  Etmilie 
der  Seeschlangen.«    Hamburg  1855.  4. 

Yerf  handelt  luerst  Ober  die  soologischen  Charaktere  derSee- 
ichlangeB,  und  bespricht  die  allgemeine  KOrperrorni,  die  Kot^fschilder, 
Schuppen,  Bauchschilder,  Zahne  und  Farbe.  Bei  der  Betrachtung  der 
ttbae  wird  auf  die  Thatsache  anfmerksam  gemacht  ,  dfess  alle  Meer, 
acklangen  nicht  nnr  wirkliche  GiflfeShne  mit  Kanal  besitBen,  aoadem 
auch,  wie  bereits  Schlegel  beobachtet  hnU  ansserdem  eine  Süssere 
Furche.  Sie  stimmen  dsrin  mit  den  übrigen  Proteroglyphen  fiberein. 
Alle  bis  jetzt  bekannte  Wasserschlangen  haben  hinter  dem  Giftaabne 
eine  nach  den  Arten  wechselnde  Zahl  kleinerer  solider  Zihne,  bei 
denen  Verf.  überall  eine  vordere  Furche  fand.  Auch  Platurus  fasrla. 
tus,  dem  Mäher  diese  soliden  Zfthne  gant  nbgesprochen  worden  sind, 
baiftat  einen  solchen  jederaeita;  bei  den  übrigen  Arten  ist  die  Zahl 
verackiedfB  von  4  bis  14 ;  Hydrophis  schistosa  hat  4 ,  B.  gravi lis  14. 
^  Im  systematischen  Theile  werden  1  Platurus,  3  Aipysurua,  1  Aca. 
lyptus,  1  Astrotia  n.  gen.,  und  14  Hydrophis  aufgerührt,  von  denen 
die  drei  letzten  der  Untergattung  Pelamis  angehören.  Die  Gattungen 
Disteira  Lacep.  und  Pelamis  Daud.  sind  wieder  mit  Hydrophis  verei- 
nigt, die  nach  der  Bildung  der  Schuppen  und  Bauchschilder  in  die 
Untergattungen  Hydrophis  und  Feiamis  aligetheilt  ist.  Hydrophis  schi- 
aopholis  Schmidt  erscheint  als  selbstslftndige  Gattung  A$lrotia.  Der 
Gattung  Aipysurns  hat  Verf.  Stephanohydra  fusca  Tschudi  als  dritte 
Art  binaugefügt.  UydroyktM  pachycerca  ist  eine  neue  Art;  1/.  annuUita 
Ist  ebenfalls  als  neue  Art  aufgeführt.  In  einem  zweiten  Abdrucke  in 
den  Abhandlungen  des  naturw.  Vereins  in  Hamburg  III.  1856,  wel. 
eher  von  5  Tafeln  begleitet  ist,  betrachtet  Verf.  die  letztere  Art  ala 
Varietät  von  U.  pelamidoidea  Schleg. 

Schlegel  unterschied  in  einer  kleinen  Abhandlung  „over 
eentge  nieuwe  soorten  van  Tergiftige  Slaiigen  van  de  Goudkust«  in 
Vefflagen  def  fcontnklljke  Akademie  II!.  p.  3(2  voti  Vipern  nasicomla 
aw6i  neue  Arten:  Vifttra  rAiisoceros  (Cerastes  naaicomls  Hallowell) 
nnd  V,  cklorotekU  beide  von  Ober.  Guinea.  Vihrend  Y.  naaicomla 
jttireipja   drei    hornf Armige  obere  Kast^iachilder  und  stark  gekielte 
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Schoppen  betiut,  htt  V.  rhtnoceros  nur  ein  homfftrmigea  oberef  Ifa- 
genschild  nnd  schwach  gekielte  Schuppen.  V.  chloroechis  weicht 
mehr  ab,  hat  einen  comprimirten  Rumpf,  einen  Greifachwans  nnd  ist 
lebhaft  grün  gefärbt. 

Derselbe  stellte  bereits  1851  in  Bijdragen  tot  de  Dierkunde 
Heft  III,  wie  hier  nachtrftglich  bemerkt  werden  mag,  eine  neue  Art 
Enßx  Reinhardtii  von  der  Goldkftste  nach  einem  Exemplare  des  Ber- 
liner Museums  auf. 

Mierophis  ^mnquelinealuSf  Zamenis  (rtcolor,  Elapoides  fMciahu^ 
Elapi  »onatus  und  Elaps  ditarieatu$  sind  neue  Arten  von  Hallo, 
well  Journal  Ac.  Philadelphia  III.  p.  33.  Sie  stammen  sAmmtlich 
von  Honduras;  die  ersten  drei  sind  abgebildet. 

Von  Peters  wurden  1.  c.  folgende  neue  Schlangen  aufgestellt: 
Onychocephalus  dinga^  mtccrujo,  mo$sambicu$,  irilobus;  8Uno$loma  Ion« 
gieauium^  scuHfrom;  —  Homalo$oma  variegatum,  Lyeopkidium  semtan- 
nuliSf  Coronella  semiorfM/a ,  olivacta;  —  Uriechii  nigricep$,  hmmiatuif 
Rkatmpkiopkig  ro$trmim$ ;  —  Naja  matsMiMca,   Viper»  mpweiUmrii, 

BatracliU« 

Eine  Abhandlang  von  Marcusen  über  die  Cloalce  und 
Harnblase  der  Frosche  Bull,  de  Tacad.  de  St.  Petersbourg  XI. 
1853.  p.  33  mit  einer  Tafel ,  ist  damals  im  Jahresberichte 
übersehen  worden. 

lieber  die  Drüsen  und  glatten  Muskeln  in  der  äusseren 
Haut  Yon  Rana  temporaria  schrieb  Hensche  Zeitschr.  für 
wisfl.  Zoologie  VII.  p.  273. 

Er  unteracheidet  iweierlei  DrOsen ,  Ton  denen  die  Drflaen  am 
DnomenballeB  des  Mflnnchens  als  eine  dritte  Art  verschieden  sind. 
Er  acheint  geneigt,  die  glatten  Muskeln  in  der  Haut  mit  den  Drflsen 
nnd  Pigmenten  in  Beziehung  au  bringen. 

Durkee  sprach  über  die  Zierlichkeit  und  Vorsicht,  mit 
der  Rana  pipiens  seine  Nahrung  ergreift.  Nach  Brewer 
soll  derselbe  Frosch  junge  Enten  fressen.  Boston  Proc.  V. 
p.2iL 

Davies  erwähnt  eines  Falles,  wo  unter  etwa  zwei 
Dutzend  Froschlarven  vom  gemeinen  Frosche,  zwei  derselben 
sich  nur  unvollständig  entwickelten;  ihre  Hinterbeine  began- 
nen sich  zu  entwickeln,  aber  machten  keine  Fortschritte,  die 
Vorderbeine  entwickelten  sich  gar  nicht;  so  blieben  sie  vom 
März  bis  in  den  üctober,  wo  sie  starben.  Annais  nat.  bist. 
XVI.  p.  465. 

AidüT  t  Nalargaseh.  XXU.  Jahrg.  ^  Bd.  £ 
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A.  Ttiotnafe  bat  in  deli  Annales  des  sc.  nat.  IT.  1853.  p.365 
den  beiden  bereits  tob  Stcenslrup  unterschiedenen  Arten  Bana 
oxyrrhiika  und  plaiyrrhina,  welcher  er  den  Namen  temporaria  erbilt, 
eine  dritte  Art  R.  agüis  hinsngefflgt.  Dieselbe  war  suerst  von  MiU 
let  td^8  in  der  Pbune  iu  d6p.  de  Maine  et  Loire  als  R.  temporaria 
unterschieden,  wfihrend  die  echte  temporaria  fiaviventris  genannt 
wurde.  Das  M^h'nchbh  von  R.  a^ilis  bat  swei  SUmmsficke  wie  bei 
R.  temporaria,  die  Znnge  ist  kleiner,  die  Schnauze  ist  weniger  stampf 
bis  bei  temporaria,  und  der  ganze  itopf  ist  länger  und  weniger  schlank 
als  bei  oxyrrhina,  die  Kinterbeinc  sind  ISnger  und  weniger  dick  als 
bei  temporaria,  und  noch  grösser  als  bei  oxyrrhina.  Einige  Bemer- 
kungen über  die  Lebensweise  und  Abbildungen  sind  beigegeben. 

Le  Conle  verÖffenlHchle  in  den  Proc.  Philadelphia  VII, 
p.  423  einen  descriptiven  Catalog  der  Frösche  (.Ranina)  der 
Vereinigten  Staaten. 

Verf.  glaubt  viele  IrrtbAmer  in  der  Herpelologie  aeiteca  Vnler^ 
landes  wahrgenommen  tn  haben,  und  zieht  viele  Arten  ein,  indem 
er  sie  nur  als  Synonyme  anderer  ansieht.  Namentlich  weist  er  nnf 
die  Verinderlicbkeit  der  Farben  hin  und  stellt  die  Forderong,  dnaa 
zahlreiche  Exemplare  lebend  beobaciitet  werden  müraen,  nm  eine  ge. 
nflgende  Beschreibung  geben  zn  können.  Er  nimmt  ^la  gültige  Ar. 
ten  an :  9  Rana,  worunter  A.  eonsperta  aus  Pennsylvanien  und  R.  e«- 
pilo  (abgebildet)  aus  Georgien  neu,  1  Telmatobiiis ,  2  Acris  ,  2  Cho. 
rophilns,  7  Hyla,  1  Scapkiopus,  4  Bufb,  1  Engystotna.  Einige  Arten» 
die  er  nicht  lebend  beobachten  konnte,  werden  nicht  aufgefllllrt« 

Peters  stellte  1.  c.  folgende  nene  BatrachieV  Mf;  Rttna  ämt-. 
sambica^  Cy$tignalhu$  arifyreivUiit»  Pyxictphtihu  ^i^U$ ,  mmrm^ralu» ; 
—  ChiromanLis  werampßlina  n.  gen.,  HyparaMiis  6tetll«lec,  l«aiM. 
Ii/f,  tnarginatuSf  ^rgm,  ßatoviridis^  Te««f»fis;  —  Enffysioma  nMrMar«* 
tum^  Breviceps  tnossambicus. 

Premorel  will  einen  Salamander  (S.  maculosa)  in  den  Arden. 
neu  seine  Eier  auf  den  Röcken  einer  Kröte  legend  beobachtet  haben 
(Soc.  des  scienc.  nat.  du  Grande  Duch6  de  Luxemburg  1855.  p.  209). 

Charles  fitann  bemerkte  in  ßetreir  der  Lebensweise  von 
Amblystoma  opacum  Bd.,  dass  sie  Eier  legen,  über  denen  die  Thiere, 
Mftnnchen  Und  Weibchen  gekrümmt  liegen.  Ninth  Smithsonian  fepori. 
p.  294. 

Hoy  beschrieb  einen  Salamander /Im&^yfromii  Uiridutii  ans  Wia;. 
consin.  IVinth  Smithsonian  report  p.  295. 
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Tom 


Seit  dem  Jahre  1848  sind  unter  dem  Titel:  „Bijdragen 
tot  de  dierkuodef  uitgegevcn  door  het  genootschap  Nalura 
artis  magistra  te  Amsterdam^  sechs  Hefte  erschienen,  in  de- 
nen auch  einige  ichthyologische  Beiträge  enthalten  sind.  Diese 
Berte  waren  mir  bisher  nicht  zugänglich  gewesen,  ich  trage 
daher  das  Hierhergehörige  am  entsprechenden  Orte  nach. 
Der  erste  Band  ist  hiei-mit  abgeschlossen. 

Günther  lieferte  io  unserem  Archive  p.  196  Beitrage 
lar  Kenntniss  unserer  Süsswasserfische.  Sie  beziehen  sich 
auf  Perca  fluvialilis^  Acerina  Cernua,  Lucioperca  Sandra  und 
wolgensis.     Letztere  werden  genau  unterschieden. 

Der  Graf  .de  Sinety  bat  in  der  Rerue  et  Hag.  de 
Zoologie  VIL  p.  23|  die  Fische ,  welche  im  Departement 
Seine- et-^-Marne  leben ,  aufgezahlt.  Das  Verzeichniss  enthält 
2  Percoiden,  3  Calaphracteo^  16  Cyprinoiden^  1  Esox,  3SaI- 
mooen,  1  ClupeaceCi  1  Gadoiden,  1  Muraenoiden^  1  Acipea-^ 
ser,  3  Cyelostomen^  zusammen  32  Arten. 

In  einer  Schilderung  des  Tbierlebens  am  faulen  Meere  von 
Gustav  Radde  (Bull,  de  Moscou  1855.  p.  159)  wird  bestä- 
tigt,  dass  der  untere  Siwasb  sowohl,  wie  der  westliche  kei- 
Ben  Fisch  ernährt»  Bei  Tschungar  fängt  man  noch  vier  Ar« 
tca^  niiDliob  Mogil  cephalus,  2  Fkoronecten  uad  einen  Syn^ 
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gnalhus;  sie  ziehen  bis  dahin  aus  dem  Asow'schen  Meere. 
Gastrerosteus  Fischeri  Arndt  ist  nicht  im  faulen  Heere,  wohl 
aber  in  Schlammsalinen  bei  Perecop  gerunden. 

Peters  gab  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Aka- 
demie 1855.  p.428  eine  Ucbersicht  der  in  Mossambique  be- 
obachteten Seefische  und  zählte  in  dem  Verzeichnisse  197 
Arten  auf.  In  unserem  Archiv  1855.  1.  p.  234  ist  dasselbe 
mit  Hinzufugung  der  Sfisswasserfische  abgedruckt  Dadurch 
ist  die  Zahl  der  Arten  mf  238  erhöht  worden.  Die  neuen 
Arten  sind  unten  der  Vollständigkeit  wegen  namhaft  gemacht, 
obgleich  die  Abhandlung  selbst  unsern  Lesern  zugänglich  ist. 

Bleeker  hat  wiederum  die  Wissenschaft  durch  zahl- 
reiche ichthyologische  Beitrage  bereichert,  und  die  Kenntniss 
der  Fauna  des  Indischen  Archipels  bedeutend  gefördert.  Ge. 
wiss  wird  jeder  Zoologe  die  Nachricht  freudig  aufnehmen, 
dass  wir  die  Hoffnung  hegen  dürfen,  derselbe  werde  recbl 
bald  nach  Europa  zurückkehren  ,  um  unter  grossartiger  Un- 
terstützung der  Holländischen  Regierung  in  einem  PrachU 
werke  alle  seine  ichthyologischen  Schätze  und  Erfahrungen 
zusammen  zu  tragen,  und  dadurch  der  wissenschaftlichen 
Benutzung  erst  recht  zugänglich  zu  machen. 

Im  8.  Theile  der  Natuurkundig  Tijdschrifl  voor  Neder- 
landsch  Indiö.  Batavia  1855  erschienen  folgende  ichthyolo. 
gische  Abhandlungen  von  Bleeker. 

p.  151.  Achtste  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyolo- 
gische Fauna  van  Borneo.  Zoetwatervisschcn  van  Bandjer- 
masin.  Eine  Sammlung  von  C.  Helfrich  gab  hierzu  die 
Veranlassung.  Verf.  kennt  nunmehr  224  Arten  von  Bornea 
Sie  sind  sammtlich  aufgezählt.  Von  16  Arten  ist  der  nähere 
Fundort  unbekannt ;  von  Bandjermasin  sind  106  Arten  bekannt; 
von  Duson  1,  Pengaron  23,  Prabükarta  10,  Sampil  36,  Pon- 
tianak  45 ,  Sambas  67,  Pamangkat  28.  Die  beiden  Heckel- 
schen  Cyrene- Arten  gehören  zur  Gattung  Dangila,  und  C. 
ocellata  Heck,  ist  identisch  mit  D.  microlepis  Bleeker.  Die 
fünf  neuen  Arten  sind  unten  genannt. 

p.  169.  Derdc  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichlhyolo- 
gische  Fauna  van  de  Kokos-Eiianden.  Durch  eine  Sendung 
von  J«  C.  G.  Ross  stieg  die  Zahl  der  Arten  von  den  Kch 
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kofiiiseln  auf  6L  Vier  Arten  sind  nen,  von  ilinen  bildet  eine 
eine  neue  Gatlnng  der  Panzerwangen. 

p.294.  Vijrde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyolo- 
gliche  Fauna  van  Ternate.  Verf.  eriiielt  von  Goldmann 
eine  Sammlung  von  58  Arten,  unter  denen  2  neue,  wodurch 
aich  die  Zahl  der  von  Ternale  bekannten  Arten  auf  146  hob, 

p.  305.  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologische  Fauna 
van  de  Batoe-Bilandcn.  Von  dieser  Inselgruppe,  welche  an 
der  Westküste  von  Sumatra  liegt ,  erhielt  Verf.  durch  Major 
Schwenk  eine  Sammlang  von  76  Arten.  Will  man  diese 
nr  Fauna  von  Sumatra  rechnen ,  so  wfirde  die  Anzahl  der 
Arten  derselben  um  40  vermehrt  werden,  und  auf  662  stei- 
gen.   9  Arten  von  ihnen  sind  als  neu  beschrieben. 

p.  344.  Von  den  Tausend  -  Inseln  ,  nördlich  von  Java, 
sind  dem  Verf.  Fische  bekannt  geworden,  die  fast  alle  auch 
bei  den  Inselehen  nördlich  von  Batavia  vorkommen. 

p.  345.  Von  Tiku  an  der  Westküste  Sumatra's  wurde 
dem  Verf.  eine  Anzahl  Fische  flbersandt,  die  meist  schon 
von  Snmatra  bekannt  waren. 

p.  391.  Zesde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologische 
Fanna  van  Amboina.  Durch  eine  Zusendung  des  Herrn 
Hoedt  wurde  die  Zahl  der  Arten  dieser  Insel  von  362  auf 
428,  und  die  der  Fische  von  dem  Holukkischcn  Archipel 
überhaupt  auf  712  erhoben.  17  Arten  sind  als  neu  beschrie- 
ben und  unten  namhaft  gemacht. 

p.  434.  Zevende  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichlhyolo- 
gische  Fauna  van  Celobes.  Verf.  erhielt  zwei  neue  Sendun- 
gen von  Fischen  aus  Celebes,  eine  von  Herrn  Mock  von 
Manado,  eine  andere  von  Herrn  van  Assenraad  von  Bon- 
thain.  Dadurch  stieg  die  Zahl  der  bekannten  Arten  auf  390, 
worunter  243  von  Macassar,  82  von  Bulucomba,  34  von  Bon- 
thain,  6  von  Haros,  30  vonKema,  2  von  Tondnno  und  87 
von  Manado.    4  Arten  sind  neu. 

p.  445.  Vierde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyolo- 
gische Fanna  van  de  Kokos-eÜanden.  In  Folge  einer  neuen 
Zusendung  des  Hrn.  Boss  ist  die  Artenzahl  von  dieser  Gruppe 
auf  89  angewachsen.  4  Arten  sind  neu. 


Digitized 


by  Google 


70       Troschel:  Beritbl  ftber  di«  LmsImifeB  in  der  Ichthyologie 

p.  552  bringi  einßn  bi4ex  der  hn  8.  Batd6  der  Ntlnwk. 
Tijdschr.  beschriebenen  Species  in  systematiscber  Ordnung; 
es  sind  deren  68. 

Ferner  erschienen  im  9.  Bande  derselben  Zeitodirift  von 
demselben  Verfasser: 

p.  65.  Tweede  Bijdrege  tot  de  kennis  der  khtkyolagi» 
;$che  Fauna  van  de  Batoe^eilanden.  Dadurch  steigl  die  An- 
zahl der  bekannten  Arten  von  den  Batn-loseki  auf  9t,  die 
von  Sujuatra  auf  669.    Zwei  Arten  sind  ueM* 

p.  105.  Tweede  Bijdrage  tot  de  keonis  der  ichtbyolo- 
gische  Fauna  van  Ualpiaheira  (GiloU)).  Gine  Srndupg  von  98 
Arten  durch  G  o  1  d  m  a  n  n  erhöhte  die  Zahl  der  von  Huimu- 
hera  bekannten  Arten  auf  89.    Zwei  8ind  wiederum  neu. 

p.  113.  Mieuwe  Bijdrage  tot  de  kenoi»  der  ichihyolo- 
gische  Fauna  van  Sumbawa.  Durch  Piller  erhielt  Verf.  15 
Fischarten  von  dort,  sq  dass  er  nunmehr  &7  Arten  von  Sum- 
bawa  kennt. 

p.  155.  In  der  Kfirae  werdefi  einige  Fische  von  T^*- 
nate  genannt,  durch  welche  die  Zahl  der  Arten  |»{  151 
steigt.  , 

p.  191.  Tweede  Bijdrage  tot  de  kennis  der  icMhyoIOf- 
gische  Fauna  van  Batjan.  Es  handelt  sich  um  eine  kleine 
Sammlung  von  Fischen,  die  im  süssen  Wasser  gefangen  wur- 
den, mit  Hinzufugung  deren  Verf.  nunmehr  83  Arten  von 
Batjan  kennt.    Zwei  Arten  sind  neu. 

p.  257.  Naiezingen  op  de  Vjschfauna  van  Sumatra. 
Yisschen  van  Lahat  en  Sibogha.  Von  P.  L.  Van  Bloemen 
Waanders  erhielt  Verf.  51  Arten  SusswasserGsche  von  Lahat, 
tief  im  Innern  von  Palembang;  von  S.  Seri6  erhielt  er  53 
Arten  von  Simbogha  an  der  Nordwestköste.  Es  ist  eine  in- 
teressante Thatsache,  dass  alle  dem  Verf.  bekannte  Arten 
Homaloptera  von  Java  noch  bei  Lahat  auf  Sumatra  leben, 
während  derselbe  früher  nur  eine  Homaloptera  von  Sumatra 
kannte,  welche  auf  Java  noch  nicht  gefunden  worden  ist. 
Tief  im  Innern  von  Palembang  lebt  ein  heringsartiger  Fisch, 
aus  dem  Verf.  eine  neue  Gattung  bildet.  Auch  aus  der  Kar-» 
pfenfamilic  werden  durch  dieses  Material  drei  neue  Gattun- 
gen gegründet.  6  Arten  sind  neu.    Verf.  kennt  nunmehr  von 
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Soioatra  653  Ai^^en,  unct  ma(  EinsoUuss  der  BaKu*Inseln,  die 
in  geograph^4^her  HipsicJ^t  zi^  Sumatra  gehören,  697. 

p.  281.  Achtste  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyolo« 
gische  Fauna  van  C^lebc^;»  Der  Verf.  erbieU  durch  Van 
Oven  US  Afle^  aus  deu  Gewässern  von  Haca^sarj  8  Arten 
durch  Jansen  vom  Amoeraog  im  nördlichen  Celebes,  durch 
Mogk  10  Ar4ett  i^u»  dem  süissen  Wasser  von  Sawangan  und 
45  Artei^  von  Hanado.  Vkr  Arten  sind  neu.  £s  sind  nun 
454  Arten  von  Cei(ebes  bekannt ;  davon  kommen  auf  Hacas- 
sar  293,  Bonttiain  32,  Bulucomba  80,  Maros  ö,  Manado  131, 
Keraa  29,  Toiudano  2,  Amurang  9,  Sawangan  8,  unbe- 
stimmt 9. 

p.  391.  Verslag  van  eenige  vcrzamelingen  van  visschen 
van  Oosl^Jlava.  Durch  eine  ganze  Anzahl  kleiner  Zusendsn- 
gea  aus  verschiedenen  Punkten  der  Insel  durch  die  Herren 
Broekmeyer,  Van  Devonter  und  Hartzfeld  wurde 
die  Zahl  der  von  Ost -Java  bekannten  Arten  auf  24ö  erho- 
ben. Eine  Anzahl  neuer  Arten  wird  bei  dieser  Gelegenheit 
beschriehen* 

p.  415.  Nagende  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyolo- 
giscbe  Fauna  Tab  Borneo.  Zoe^watervisschen  van  Pontianak 
ea  Bandjermasin.  Hiernach  kennt  Verf.  nunmehr  65  Arten 
von  ersterem,  121  von  letzterem  Orte.    6  neue  Arten. 

p.  431.  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologische 
Fauna  van  bet  eiland  Oroot-Obij.  Bekanntlich  ist  Gross-Obrj 
die  gröaste  Insel  einer  sddlich  von  Batjan  und  nördlich  von 
Buru  gelegenen  Gruppe.  Dieselbe  war  bisher  völlig  unbe- 
kannt in  ichthyologisoher  Beziehung.  Verf.  empfing  durch 
Goldmann  32  Arten  von  dort.  Von  ihnen  waren  7  Ar- 
ten dem  Verf.  noch  nicht  von  den  Molukken  bekannt,  drei 
sind  nen. 

p.  491.  Derde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologi- 
sche Fauna  van  Batjan.  Eine  dem  Verf.  zugesendete  Samm- 
lung von  Bernelot  Moens  bestand  aus  55  Arten  Seefische  und 
17  Arten  Susswasserfischc.  Von  ihnen  waren  52  neu  für 
die  Fauna  von  Batjan,  13  neu  fQr  die  Fauna  der  Molukken^ 
zwei  neu  für  die  Wissenschaft.  Das  Verzeichniss  sämmtli- 
eher  Arten  von  Batjan  enthalt  135  Arten. 
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p.  527  ist  endlich  wieder  ein  Verzeicbniss  aller  der  in 
diesem  Bande  beschriebenen  Fische  mit  Hinzafagting  des 
Fundortes  gegeben. 

Bleeker  machte  ferner  eine  Abhandlung  über  einige 
Fische  von  Vandiemensland  in  Verhandelingen  der  koninhlijke 
Akademie  van  Wetenschapen  II.  1855  bekannt.  Er  wurde  durch 
die  Erwerbung  von  acht  Fischen  von  Hobartlown  durch  Hrn. 
Goetzee  veranlasst,  die  NeuholUndischen  Fische  in  einem 
Verzeichnisse  zusammenzustellen.  Danach  sind  von  Austra- 
lien (ausser  Polynesien)  336  Fische  bekannt,  wovon  236  auf 
Neuholland,  7t  auf  Neuseeland ^  70  auf  Vandiemensland,  8 
auf  die  Norfolksinseln  und  5  auf  die  Aucklandsinseln  kern* 
men,  während  103  dieser  Arten,  also  weniger  als  der  dritte 
Tkeii  auch  ausser  Australien  gefunden  worden,  und  daher  233 
Arten  Australien  eigenthümlich  sind.  Von  den  obengenann- 
ten 8  Arten  sind  vier  fär  Vandiemensland  neu,  und  zwei  ha- 
ben Gelegenheit  zur  Aufstellung  zweier  neuen  Gattungen  ge- 
geben, s.  u.    Dieselben  sind  abgebildet 

Von  einer  ^»Synopsis  of  the  Ichlhyological  Fauna  of  Ibe 
Pacific  slope  of  North  Amierica ,  chiefly  from  the  collections 
made  by  the  U.  S.  Exploring  Expedition  under  the  command 
of  Capt.  C.  Wilkes,  with  recenl  additions  and  comparisons 
wilh  Easlem  types«^  hat  Agassiz  in  Silliman  Amer.  Jonrn. 
XiX.  p.71  und  215  den  Anfang  geliefert.  Dieser  beschäftig! 
sich  ausschliesslich  mit  den  Cyprinoiden,  und  bei  diesen  En- 
den sich  unten  einige  nähere  Angaben  Aber  diese  Arbeit. 

Von  Fischen  kommen  auf  und  an  den  Biber-Inseln  im 
Micbigan^See  nach  Strang  Ninth  Smithsonian Report  p.282 
vor:  Bachforellen  in  den  kleinen  Strömen  häufig;  die  kleinen 
Seen  auf  den  Inseln  sind  fischreich,  namentlich  an  Barschen, 
Catostomus  und  Grystes.  Im  Michigan-See  um  die  Inseln  kom- 
men vor  Acipenser  die  im  Winler  unter  dem  Eise  mit  Speeren 
gefangen  werden,  Hechte,  Saimo  siskowit  und  amethystus,  wel- 
cher letztere  um  den  ersten  November  laicht,  und  eine  Art 
Coregonos  unter  dem  Namen  whitefish  ausserordentlich  häufig 
und  nächst  dem  Siskowit  am  meisten  geschätzt;  ihre  Fischerei 
wird  beschrieben;  eine  andere  Art  unter  dem  Namen  herring 
ist  kleiner,  beide  werden  eingesaUeni  ferner  Lota  und  Pomoti3* 
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Ueber  die  bei  Port  Riplej,  Miimesota  ?orkOinmendeii 
Fische  findet  sich  von  Head  eine  kurze  Noiiz  Ninth  Smilh« 
sonian  report  p,  192, 

B  a  i  r  d  erstattete  der  Smithsonian  Institution  Bericht 
über  die  Fische,  welche  er  an  den  Küsten  Ton  New-*Jersey  iiid 
Long-Istand  im  Sommer  1854  beobachtete.  Das  Vercetck* 
niss  umrasst  ö7  Arten,  unter  denen  mehrere  neue,  die  un- 
ten namhart  gemacht  werden.  Bei  den  einzelnen  Arten  sind 
Bemerkungen  über  Färbung ,  Vorkommen  u.  s.  w.  gegeben« 
Ninth  Smithsonian  report  p.  317— 353. 

In  „Eighth  annual  report  of  the  regenls  of  the  univer* 
sity  of  the  State  o(  New-York  on  the  condition  of  the  State 
Cabinet  of  natural  history,  made  to  the  Senate  »  January  tö| 
1855.  Albany  1855.«  ist  p.  49—69  ein  Verzeichniss  der  FU 
sehe  enthalten,  welche  im  Staate  New-York  leben  ,  wie  sie 
in  Part.  IV  der  New- York -Fauna  von  Dekay  beschrie|)ei| 
sind.  Ihrer  sind  292  Arten.  Diesem  Verzeichnisse  ist  ein 
Anhang  mit  solchen  Fischen,  die  seitdem  in  dem  Staate  ent«- 
deckt  sind,  hinzugefügt,  wodurch  die  Zahl  der  Arten  auf 
355  steigt. 

In  H.  6.  Dalton's  „History  of  British  Guiana,  London 
1855^  wurden  p.  336  des  zweiten  Bandes  die  Fische  bespro« 
eben,  mit  besonderer  Benutzung  des  Schomburgk*schen  Wer-r 
kes,  und  mit  den  dort  gegebenen  Namen  in  populärer  Sehil-» 
derung.  Die  Autoren  sind  bei  den  wissenschaftlichen  Be« 
nennungen  nicht  hinzugefügt. 

In  der  zweiten  Ausgabe  der  „Esplorazione  delle  re- 
gione  equatoriale  lungo  il  Napo  ed  11  fiume  delle  Amazzoni 
da  Gaetano  Osculati.  Milanol855^  findet  sich  p.  309  ein  Ver- 
zeichniss der  Fische  von  Cornalia  bearbeitet,  welches  70 
StachelOosser,  8  Pharyngognathen,  2  Anacanthinen  ,  33  Phy« 
sostomen  und  1  Plectognathen  enthalt.  Die  neuen  Arten  von 
De  Filippi  sind  schon  im  vorigen  Berichte  erwfthnf. 

In  Gilliss'  „The  U.  S.  naval  astronomical  e.xpedition 
to  the  soulhern  hemisphere.  Washington  I8ö5<<  hat  Girard 
im  2.Bttndep.  230— 253  die  Fische  bearbeitet.  Daselbst  sind 
die  bereits  in  den  Proceedings  Acad.  nat.  scienc.  of  Pbila«- 
delphitt  VII.  p.  196  sqq.  charakterisirten  Fische   besehtieben 
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imd  auf  S6cb$  Tafeln  abgebthl^    Nor  eine  neue  Art  der 
GalMing  TriehoinycteiFiw  ist  hinzwgeftgt,  &.  unten. 

Die  Untersuchungen  von  Knox  ergaben,  dass  dieNah- 
iung  inanolier  in  grossen  Schaare«  lebender  Fische,  wie  der 
Heringe,  fast  anssehliesslich  aus  Bntomostraceen  bestehe.  An- 
Ml«  XVI.  p.  S6. 

Valenciennesund  Fremy  haben  die  Eier  derWir- 
belthiere  auf  ihre  Zusammenselzung  uniersucht.  Was  die 
Eier  der  Knorpelfische  belrilTl,  so  ist  das  Eiweiss  in  allen 
Beziehungen  verschieden  von  dem  der  Vogeleier  ,  in  dem 
Dotter  entdeckten  die  Verf.  einen  eigenen  im  Wasser  unlös- 
lichen Sloir  in  Form  von  Tfifelchen  (Krystalien)  den  sie  Ich. 
thin  nennen.  Er  besteht  aus  Kohlenstoff  51%,  Wasserstoff 
6,70/^,  Stickstoff  15%,  Phosphor  1,9%»  Sauerstoff  25,4%. 
Journal  de  Pharmacie  May  1854,  öbersetzt  in  Siliiman  Amcr. 
Journ.  XIX.  p.  42.  —  In  demselben  Journal  de  Pharmacie 
Juni  1854.  p.  415,  SilKm.  Am.  Journ.  XiX.  p.  238  handeln 
die  Verf.  von  den  Eiern  der  Knochenfische.  In  Karpfeneiern 
fanden  sie  Felttröpfcben,  in  deren  Mitte  tafelförmige  Kömchen 
schwammen,  die  löslich  in  Wasser,  also  von  Ichlhin  ver- 
schieden sind ;  diese  Substanz  wird  Ichthidin  genannt.  Durch 
Zusatz  von  Wasser  scheidet  sich  ein  anderer  Körper  in  sy- 
mpartfger  Form  aus,  der  im  Wasser  unlöslich  ist.  Er  wird 
Ichthulin  genannt,  und  soll  sich  spfiter  in  Eiweiss  umwandeln. 
Diese  Stoffe  bedürfen  noch  weiterer  Untersuchung! 

Bruch  hat  bei  den  Forellen,  Saimo  fario,  und  auch  bei 
Salmo  salar  eine  Mikropyle  gefunden  und  abgebildet  (Zeit' 
sehr,  für  wiss.  Zoologie  VII.  p.  172). 

Ueber  den  grossen  Fetttropfen  in  den  Eiern  der  Fische 
schrieb  A.  Retzius  in  öfversigt  af  kon.  Vetensk.  Akad. 
FArhandK  1854;  daraus  MQller's  Archiv  1855.  p.  34. 

Aubert  veröffentlichte  seine  Beobacbtongen  Qber  diß 
Bnlwickelung  des  Herzens  und  des  Blutes  im  Hechieie.  Zeit- 
sekr.  ffir  wiss.  Zoologie  VII.  p.  345.  Taf.  XVÜI. 

Ueber  eine  Monstrosität  eines  Fisches,  welcher  nicht  ge- 
nannt ist,  berichtete  Quatrefages  der  Pariser  Academie 
im  Mfn  1855«    Sie  bestand  aas  zwei  kleinen  Fisoheiiy  wei- 
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che  an  «hinein  Dotter  iunfen^  «»d  bei  deren  einem  der  Kopf, 
beim  anderen  der  Körper  inissgebildet  war.  Beineiimgen 
darüber  finden  sich  in  den  Annais  nat  bist.  XVi.  p.  47.  Da- 
ran kfiflpne  sich  eine  Discussion,  an  der  sich  Coste', 
GcoTfroy  St.  Hilaire  und  Serres  beiheiligten.  Com- 
ptes  rendus  XL.  p.  626,  868  und  993.  Auch  Lerebou)ld't 
und  V  r  o  I  i  k  sendeten  Bemerkungen  zu  dieser  Frage  ein  (ib.)* 
Huxley  sucht  eu  Eeigen,  dass  die  Ansicht  von  der 
progressiven  £ntwickelung  des  thierSschen  Lebens  in  den 
Erdperioden  in  der  Weise,  dass  sie  der  Entwicitelung  der 
Individuen  entsprSche,  nicht  begründet  sei,  er  macht  beson- 
ders darauf  auri^erksam»  dass  in  derEntwickelung  der  Fischp 
der  heteroeerke  Zustand  der  Pbysoslomen  nicht  der  fruN^P 
sei,  sondern  dass  ihm  zuerst  ein  boMOcerker  vorhergike 
(Amiate  oal.  bist.  XVL  p.  69). 

TeleosteK 

4oantbopieri. 

Percoidei.  Dufossö  bestätigt  di«  Angabe  Curier% 
dass  Serranus  scriba,  cabrilla  und  hepatus  Zwitter  seiin,  in- 
dem jed<L*s  Individuum  £ier  legen  und  sie  s^bM  befmchte« 
soll.    Comples  rendus  XLl.  Dec;  Revue  de  ZmI*  VU.  p.59k 

QQnther  ist  geneigt,  4ie  TerschiedeiMrtigv  Beachup- 
pong  der  Brust  von  Acerina  cernua  ffir  AHersveraeMedenheik 
st  hallen.    Dies  Archiv  p.  199. 

Ueber  die  Lebensweise  des  Grystes  Tascialus  im  Ohio 
gab  John  Eoff  einige  Notizen  in  Ninlh  Smithsonian  report 
p.  289.  Et  wird  meist  drei  Pfund,  selten  7  Pfund  schwer 
und  ist  sehr  schmackhaft. 

An  neuen  Arten  wurden  in  dieser  Familie  aufgestellt: 

Von  |3Ieek«r  Tijdtchr»  B^dotL  Indiö:  Afigon  k^fffHlonohu 
VIII.  p.  309  von  den  Batu.lDseln;  Ambattis  ba(jttnwen$i9  IX.  p.  19C 
von  Batjan;  Strranut  urophthalnw»  Vll|.  p.dlO  Bain^Ioseln,  6ontoU 
äei  und  Uoedtii  VUI.  p.  405  von  Amboina».  Goldmanni  IX.  p.  434  vam 
Oby,  macrotpilos  IX.  p.  499  von  Batjan;  iS$soprion  pomaemfUkuß  yUi 
p.  407  von  Amboina ;  CirrhUes  exycephalus  VUI.  p*  40^  von  Avbainas 
Bol^cfnirpm  m€l0nQtopi$ru$  I^.  jf,  301)  von  CeUbcA, 
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Von  Peters '1.  c.  Serrant»  f^o^uUaitu  ^  melatf  iftumtfkuut, 
mhdmnm^lii^  Goliaik» 

Von  Holbrook  Jonraal  Acad.  Pbiltdelphit  III.  p.47  ;  Fmm. 
Um  €lonßat§t$j  speciotus  und  marginalus  tis  Sl.  Johns  River  In  Fiorida^; 
alle  abgebildet;  der  I*(«ine  speciosqs  ist  bereits  von  Baird  nnd  Gi« 
rard  fflr  eine  Texanische  Art  verwendet;  Bryltvt  fa$eiatui  aus  St 
Johns  River,  Florida  nnd  gloriomt  ans  Südcarolina,  Georgia  nnd  dcM 
Cooper  River;  CaHiurut  fLoriitniu  aas  St.  Johns  River. 

Von  Baird  Ninth  Smithsonian  report  p. 325:  Fomoli»  chaeUm 
ion  nnd  C^nlrarehui  pomolU  von  liew-Jersey. 

Pol  beschrieb  in  Bijdr.  tot  de  dierknnde  1.  c.  Hefl  3.  1851 
einen  neuen  PolytumuM  macronemu$  mit  5  feinen  Brustflossenstrahlea 
von  Guinea.  Eine  andere  neue  Art  des  Leydcner  Uoseums  P.  fiM- 
tordeeimfiliM  von  Borneo  wird  hierbei  erwflhnt.  Beide  gehören  mit 
P.  longifliis  in  die  Gruppe,  bei  der  die  feinen  Brnstflossenstrahlea 
littger  sind  als   der  KOrper. 

Ebenda  lieft  4.  1852  beschrieb  Schlegel  seinen  F.  wtMßU, 
Diese  Art  war  schon  in  der  Fauna  japonica  beilAnfig  erwähnt,  and 
ist  wohl  die  eben  erwähnte  P.  14filis  vonPel. 

Pseiidochroiiiides«  Neue  Arten  von  Bleeker  Tijdschr. 
Ilederl.  Indift:  Pieiiops  cwytepktUuM  VIII.  p.  320  von  Batn;  P$eud»^ 
ehromis  xanlhoehir  Ylll.  p.  443  von  Celebcs;  Ciehtopt  iritpüot  IX. 
f,  110  von  Halmnlieira. 

B<heoniOinac«a«  BoUoscma  Baraiti  ist  eine  nene  Art  voa 
«•Ihrook  lonrnal  Acad.  Philadelphia  III.  p.  56.  pl.  VI.  Fig.  3  aas 
Floffidn  nnd  Georgia. 

•cleroparei«  Ranson  htt  der  Royal  Society  seine 
^eabaciiUuigen  über  die  Befruchtongdes  Eies  vom  SlicUisg 
vorgelegt.  Er  hat  die  Hikropyle,  das  ElBtreten  der  Sperma- 
tosoen  und  die  ersten  Veränderungen,  welche  darauf  folgen, 
beobachtet.  Annais  nal.  bist.  XV.  p.  229.  —  Warington 
schilderte  in  lebendiger  Weise  die  Anstrengungen,  welche  das 
Stichling-Männchen  (Gasterosteus  leiurus)  macht,  um  die  eben 
ausgeschlupflü  Brut  zu  schützen,  die  wegen  ihres  Dottersak- 
Ites  noch  sehr  unbeholfen  schwimmen,  ib.  XVI.  p.  330. 

Folgende  iwei  neue  Gattungen  wurden  in  dieser  Familie  voa 
Bleeker  gegrOndet: 

Gnmthanaeanthn$  Verb.  Akad.  Amsterdaip.  Caput  corpus. 
^ve  eompressa;  Spinae  capite  nullae;  crlstae  occipitales  seiunctse 
•tsa  fnterspinosa  amplectentes.  Deutes  mazillis  parvi  pluriseriati,  vo- 
meHni  palatinique  nulli;  pinnae  dorsalis  et  analis  a  caudali  seiunctse, 
dorsalis  vertice  incipiens,  in  parte  spinosa  profan  Je  incisa ;  rtdii  pio* 
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■ia  onnibiif  simplices  ,  liberi  nalli ,  Teotrali  1.5;  apiiiae  ainles  3 ; 
membrtna  branchiottega  radiis  7.  Verwandt  mit  Agrioput^  Blepiiaa« 
Peropufy  Taenianotus  und  Sthcnopas.  Auch  die  Art  G.  Coetoect  iai 
lea  und  stammt  Ton  Ilobartlown  an  der  Mündung  des  Flnaaefl 
Derwent. 

Ampkipri9nicklkyt  Nat.  Tijdschr.  ned.  Ind.  YUI.  p.  172« 
Caput  corpusqne  conipressa ;  dentes  mazillis  parvi  pluriscriati»  vorne, 
rini  palatinique  nalli ;  ossa  suborbitalia,  praeoperculum  opcrculumque 
acolenta ;  operculnm  et  suboperculum  exigua  membranam  branchioste- 
gam  aezradiatam  non  tcgentia;  apertura  branchialis  ampla  verticalis^ 
pinnae  dorsalis  et  analls  a  caudali  seiunctae,  dortalis  uniea  partem 
spinosam  et  radioaam  inter  emarginata;  pinnae  ventralee  tbortelea« 
ndimcDtariae ;  radii  dorsales ,  anales  caudalesque  flssae ,  radii  pecto. 
ralea  atmplices  uaiti;  Spinae  anales  daae.  Soll  den  Ifabitoi  tob 
Premnaa  und  Amphlprion  haben,    il«  «ptilns  von  den  €oc«s-Inie1n. 

An  nenen  Arien  wnrden  aafgestellt:  von  Sehlegel  in  BiJ- 
dragen  tot  de  dierknnde  1.  c.  UeftY.  1852  P€rutedi9n  Utieeps  voflf 
Amboioa;  —  von  Peters  I.e.  p.  433  Flolyref  A«iiia  priilis^  Sempumm 
aMfSAfliite«  und  Afi§hu  biniomiui, 

BclAestoidei«    TVeue  Arten  wnrden  beschrieben  : 
Von  B 1  e  e  k  e  r  Tijdschr.  Hederl.  Indift :  Cortina  iubuUt  VIIL  p.  160 
von  Borneo;  Vmbrina  ümklyetpkßhu  Vill.  p.4l2  von  Amboina;  Dkim 
§rmmma  cÄrysafdeniif  IX.    p.  303   und   ScoUpsideM  UucolmMioidti  VIIL 
p.439  von  Celebes. 

Von  Peters  I.  c.  p,  434:  ConUa  donaUt, 
Von  Baird  und  Girard  r(inth  Smitbsonian  repoft  p.332i  Xa« 
hoU»  emargmahu  von  Ifew-Jersey. 

Spi^voiAel«  Neue  Arten  s  Srnr^m  mwiv$mru  Petera  L  c,  f^ 
435;  —  L$iMnui  Momuü  Bleeker  Tijdschr.  Hederl.  Indi«  IX.  p.  435 
von  Oby ;  —  VpMnwÜM  moluwmikiU  ib.  Vlll.  p.  400  von  Amboina. 

In  der  Maeniden *  Gruppe  Hellten  Baird  und  Girnrd  KSnlh 
Smithaonian  report  p.  334  eine  neue  Gattung  anft  £iiei«osl#m«« 
llond  klein  und  sehr  vorstreckbar,  nnd  vorgestreckt  eine  konische 
Röhre  bildend;  Lippen  dann;  Gaumen  und  Zunge  aahnlos;  DeckeU 
stQcke  ungeaftbnt;  der  sweito  Stachel  der  Afterflosse  ist  schwicher 
als  bei  der  verwandten  Gattung  Gerres.  E.  argemleui  von  New-Jersey. 

S%iaamipeiiiien»  Neue  Arten:  Chaßi^don  nigripinnis  Petari 
1.  c.  p.  428 ;  -~  Ckatodon  scjneiew  Bleeker  1.  c.  VUL  450  von  den 
Cocos-Inseln ;  PempkerU  Sekicenkii  ib.  p.314  von  Batu. 

I«nlbyri«iliici*  Bleeker  beschrieb  L  c.  als  neu:  AnakmM 
•ligoUpU  yWU  p.  161,  Polyacanihu$  Helfrichii  ib.  p.  162;  0pki9C€» 
pAaiws  melanopierus  IX.  p.  420 ;  alle  drei  von  Borneo. 

AilieFliiaieelt    AlheritM  afra  Peters  1.  c.  p.  436» 
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Müirttofdei.  ^enb  Arten  vöd  HU^k^ti  kugU  lleleroefc«- 
M  I.  6.  IX.  p.  19^  TOtt  Batjaii  and  JT.  6raeky$omä  tX.  p.  399  Ton  Pa. 
änriäii  in  Ostjava. 

Äeomlieroiflei«  H  o  g  g  berichtete  der  Linnean  Society,  daai 
in  der  Tees.Bay  ein  grotter  Thonfit ch  von  480  Pfnnd  gestrandet  war. 
Annais  XVI.  p.  213. 

Auxis  thynnoides  und  Deeapteru$  lajancWU,  p.  301  von  Temate, 
betapUrus  kurroides  ib.  420  von  Amboina  und  Selar  Broekmeyeri  LL 
p.  ä98  von  Pasuruan  in  Ostjava  sind  neie  Arten  von  Bleeker. 

,  ,  Ferner  grftndete  Bleeker  ib.  VUI.  p.  417  in. der  Camttzgrappe 
•ioff  neue  GaUang  Vrmtpi»,  Dedles  interaMzillarca  biseriali ;  dca^ 
lei  vamerini,  palaüni«  lingnalea  null»;  Unea  laieralia  scutis  apintferis 
fgrmata ;  ,piji|ae  sporUB  nullae  ;  praeeperetünm  edentuUm,  oMsibrana 
brancUoatcfa  ladiii  7«  U^  caran|oi(lai  Amboina.  .Verf.  sWnirelt  nicbt, 
das«  auch  Caranz  hclvolui  C.  V.  «nd  Caranz  micropterua  Eflpp.  in 
diefe  Gattung  gebOren-. 

V^taa^lalde««  Afnphmcanihus .  v^fimA  «n4  fuüha  «fnd  rOtt 
Schlegel  Bijdragen  tot  de  dierkandelT.  l653  beai$hrt<rt»^il  nnd abge« 
bildet  worden.    Beide  von  Temate. 

Bleeker  sIelUe  1.  e.  aU'neii  a^fs  IV^o^än  h%t^niMhH$  VUI. 
p^iSl  von  Amboina;  Amfhat^mth^  iMmtMitflb.  p.441  ybü  Celebet. 

tCI)»1klOid6I*  Diese  Familie  wurdis  durch  folgende  neue  Ar- 
ien bereichert: 

Von  Peters  1.  t,  p.4ll:  tSohlüi  obteurvs,  capisiratys,  iignmhUf 
MhrinoideM ;  CaUibH^mfitt  marmotätüi. 

Von  Bleeker  1.  c:  Gohius  deeutiaiut  Vitt.  p.  442  von  Cele. 
b«8«  «äfifAafaanM  IK.  pw306  ven  Odlebel,  oaif/pierui  IX.  4%^  ans  dem 
See  dräu  in  Oaljava ;  fi/s»fri»  t^anoi^i^m«  VUI.  452  Ton  deti  Cocos. 
inaelB)  Aefdropienis  IX.  42ß  von  Boftteo,  Ape^pm  b^aehypurai  IX. 
40ii.flu*idem.8ee  Gräti  in  Ostjava,  bariMeAsif  IX.  4ftf  ron  Bomeo; 
JBsübancM  rt$Mrcid€$  IX.  70  voa  Bat«. 

-  ttl^nüioidei.  Bleeker  stellte  Tijdscbr.  Ifed.  tbdie  VIfl. 
p. 3i8  feine  neue  Gattung  Dinemalickthyt  auf:  pinnae  dorsalis, 
I^eetoraleSy  ventrales,  analik  caddalisque  radüs  omnlbos  articulalis,  dor- 
ifllis  Mditita,  ventrales  filiformes  oniradiatae  ingulflres,  caudaÜs  11- 
berds'oevpos  squamosum;  cirH  tonlli ;  dentes  mazHlit,  romerini  et 
palätifti  'plnriserlati ;  apettura  bretachiali«  amplissima  ;  membrana  bran- 
chiostega  radiis  6$  opercalum  .aenleatum.  Verwandt  Mit  den  Gattun- 
gen Hliocoetes  und  Phdcoceetei.     i^.  t'/aocoaieotdas  vo«  Bäte. 

Ausserdem  beröhrieb  Bleeker  als  neue  Arien:  Pelroskirtu 
kyp$€lopteru$  VUI.  423  Amboina;  Salarias  ar enalus ^111.  173  von  den 
Cocosinseln;  S.  pbaaasome  ib.  p.  317  von  Batu. 
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Feiert  bMcliHeb  I.  t.  p.439  Uf  tten:  Teirotkfriu  cyntdoM, 
Uwhaius  und  dongatm, 

Petileulaftli.  Auf  den  Atteti  von  Chironecte«,  welche  keine 
Vomer.  und  Ganmeni&hne  betilien,  Ch.  hirsntna  C.  Y.,  laerif  C.  T«, 
pelitna  Richards,  bildete  Bieeker  Yerk  Afcad.  Amsterdam  IL  eins 
nene  Gattong  Braekioniehtk^s,  Capnl  corposqve  comproisa;  es 
aniicum ;  dentes  intcrmaxillares  et  inframazillares;  dentes  Tomerini 
et  palatini  nulli;  apertara  branchialis  angusta  rotanda  pone  pinnam 
pcctoralem;  rostram  filo  libero;  pinnae  dorsales  2  membranaceaei 
spinosa  integrn  vera  cephallca;  pinnae  ventrales  iugulares;  arcus 
branehinlet  4;  membrana  branehioslega  radiis  6.  B.  kiriutuf  Ist  be- 
sehrtebcB  nnd  abgebildet. 

Als  nene  Arten  stellte  Bieeker  Tijdsohr.  Nederl.  Indi*  Mf: 
AuUmtuniu9  Lmdgr9€m  Vlll.  p.  192  von  Banka »  A.  moluofeneis  YIIL 
424  von  Amboina. 

Aulostomi*  Peters  unterschied  eine  nene  Art  AmfkM^ 
Irmntpina  1.  c.  p.  450  in  dieser  Familie, 

Änacanthini. 

Dumeril  las  in  der  Academie  den  «oieiKcn  tl#  Paris 
am  13.  Angoßt  j^AIifemeine  Betrachtmgen  iber  die  Kehlfloa«- 
ser  oder  Ptero|koden^  eine  Unterordnnng  der  Piscbe^  WeldM 
die  ein»fe  Abtiieilang  der  Stenopes  bilde*.  Wir  venvdiMUr 
anf  den  Aussog  in  den  Comples  rendvs  Vol.  XLIi 

Oadlnl.  Filippo  de  Filippi  hat  in  derEeitnchr.  t  wIMj 
Zoologie  Yll.  p.  170  die  Schwimmblase  von  Oligopns  ater  Risse  be- 
schrieben, die  einen  mnsknlösen  Apparat  besitst,  keinen  AnsfOhrnngs- 
gang  hat,  und  mit  den  Gadiden  and  Ophidien  verglichen  wird.  Dieser 
Fiseh  hat  mit  der  Geltung  Ollgopos  Lacep.  nichts  gemeia,  gehört 
Tielmehr  su  den  Gndinen  in  die  K&be  von  Brotnla  nnd  erhalt  von  dena 
Verf.  den  Namen  Gadoptii, 

Opiildinl.  Fieraifer  neglectum  ist  eine  neue  Art  von  Pew 
ters  1.  c.  p.  451. 

I^lenronectne«  Neue  Arten  von  Bieeker  Tijdschr.  Ned. 
Indie:  Rkombu$  pavo  und  coQosensit  VUI.  177  von  den  Cocosinseln* 

Phäryngogiiaiki. 

Iisabr^idel  «irololdeK  Hene  Arten  van  Bieeker  TijdJ 
sehr.  Nederl.  Indiö:  Qomph^nu  m9htn9lm9  YIll.  457  von  den  Oocosin. 
sein,  Julis  eelekicmi  IX.  313  von  Celebes,  J.  (HalUk^tTBiJ  plwtelee* 
ma  und  VroUkii  YIll.  322  von  Batu,  CM^dtin  k^w9^timm  VllL  4S6 
von  Amboina. 
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Peter«  beschrieb  aU  neo  :  Cottyphu9  oferaUarm^  Ufcutopt,  fU^ 
moniosus  1.  c.  p.  451. 

Hoiconou.  Eine  Abhandlung  von  Girard  «Notice 
upon  the  viviparous  fishes  inhabiUng  Ihe  Pacific  coaal  of 
North  America,  with  an  enumeralion  of  ihe  spocies  observed. 
Proc.  Phiiadelphia  April  1855  ist  in  unserem  Archiv  1855.  I. 
p.  34^  fiberselzt  worden. 

Bei  Gelegenheit  der  Uebersclzung  der  Abhandlungen  voo 
Gibbons  und  Girard  über  die  Holconoti  hat  Referent 
in  einer  Anmerkung  geglaubt,  die  in  diese  Familie  gehöri- 
gen 14  Gattungen  am  passendsten  nach  der  Zahl  der  Zahn- 
reihen  in  denKiefern  fibersichtlich  ordnen  zu  können.  Archi? 
J855.  l  p.  353. 

■«aliroidel  ctenoldel.  Ifene  Arten  von  Peters  1.  c 
f%  4i5:  tamaefnirui  mmutmhtiy  Glypkiiodon  faUam  und  tculptuM, 

Nene  Arten  von  Bleeker  Tijdschr.  Ifed.  lndi£:  Amphifrioti 
pTtiUrnion  IX.  437  von  Ohij ,  Dasqflhu  polyaeanthm  IX.  503  Yoa 
Batjan. 

ft»oMi»eywigwa»  Haeokel  hat  bei  den  Eiern  der 
Scamberesoces  eine  sehr  eigenthumlicha  Schicht  von  Pa- 
m»n  ftwischen  DoUer  und  Dolterhaut  entdeckt,  welche  aos 
9iMX  Wurzel  entstehen,  und  sich  je  nach  den  GaUangen  in 
verschiedener  Weise  virinden  und  ordnen.  lUUler*s  Archiv 
fAr  AnaL  1855.  p.  23.  Taf.  IV  u.  V. 

Fftysosfomi. 

•ilHff^iilet.  Die  Welse,  welche  Valencienes  1851 
MS  Preussen  lebend  nach  Paris  übergesiedelt  halle,  befinden 
sich  in  einem  grossen  Reservoir  von  Marly  ganz  wohl,  und 
haben  merklich  zugenommen.  Comptes  rendus  XLI;  Revae 
de  ZooL  VII.  p.475. 

Holbrook  beschrieb  eine  neue  Art  Pimelodut  marmorßtn 
lonm.  Acad.  Philadelphia  111.  p.  54  von  Altamaba,  Georgia. 

Bleeker  stellte  Tijdschr.  TIed.  Indi£  folgende  neue  Arten  auf: 
Ariui  mUroctphalui  IX.  423  von  Borneo ,  timelodus  plalijpogonidi$ 
IX.  272  von  Somatra,  Chaea  hankanetuii  Vlil.  p.  16d  von  Bomeo. 

'  Klier  hat  in  den  Wiener  Sitsungiberichten  XVII.  p.  92  voa 
dar  QaMang  Atpredo,  von  der  er  A.  eeicirrhis  Cuv.  Val.  beschreibe, 
danA»  ferrncoMf  aU  eigen« Gattung  Bunocepkalus  durch  folgende 
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Merkmale  getrenat :  Vorderffleken  hOhet,  SchwafiS  kArser  und  k6h«r 
«If  bei  Aspredoi  Haut  darchaat  warsig,  Oberkopf  und  Rflcken  bU 
nindlicben  llftckem  ,  Afterflosse  wenig  sirablig.  Der  genannten  Art 
Wird  eine  neue  B,  kyptiurus  aus  dem  Rio  branco  hiningefflgt.  Hier, 
auf  wird  Chaca  lophioides  beschrieben.  —  Dann  beschreibt  der  YerL 
ausser  drei  schon  von  Valencienties  fcafgeifthlten  Arten  der  Gat« 
tang  Callickthys  aach  eine  neue  C.  ndcniu$t  die  Tielleicht  mit  C« 
longifiHs  Yal.  synonym  sein  soll  ans  dem  Rio  branco.  —  Die  Gattung 
Dorne  hilt  Verf.  TorUufig  noch  nicht  generiscb  spaltbar ,  wenn  nicht 
die  spitsschnaaslgen  Arten  nnter  dem  Namen  0xjfä9rms  vereinigt  wer* 
den  kannten.  Er  beschreibt  dann  die  18  Arten  des  Wiener  Mnseoms, 
nnter  denen  folgende  nen :  D.  dtalAliij  ans  Surinam ,  affnig  ans  dem 
Rio  branco,  asltrifron»  ßarra  do  Rio  negro,  Heekglii  Rio  negro,  «y« 
riea  Cojaba,  lUkoga$l9r  Forte  do  Rio  branco,  fimhriaim  Rio  Gnapor6| 
pmictalvf  Matogrosso  und  Rio  Gnapor^,  6r«eif  Rarra  do  Rio  negro, 
kumermlU  ebendaher,  sfeiiepe/lis  Rio  negro,  lifPfkikaUmu  Rio  negro, 
Orbignyi  Rio  de  la  Plata.  Alle  sind  abgebildet.  -^  Endlich  handelt 
Verf.  Aber  die  Gattungen  Plotosus,  Saccobranehns  nnd  Trichomycternt 
und  anterscheidet  von  letiterer  eine  neue  Gattung  F«retodoii  mit 
einer  neuen  Art  F.  mieropt  aus  Rorba.  Die  Gestalt  ist  langstreckig; 
jederaeits  am  Munde  awei  kurae  Eckbarteln ,  im  Zwischenkiefer  und 
Unterkiefer  eine  Reihe  flacher  Schneideaihne  mit  conrezem  Rande  f 
Gaumen  sahnios;  Zwischendeckel  mit  starken  Domen  besettt. 

Eine  neue  Gattung  aus  der  Familie  der  Welse  stellte  Kner 
Wiener  Sitsungsber.  XVII.  p.  313  auf:  Clmroieg^  caput cataphractum 
a  fronte  ad  os  terminale  valde  declivnm ;  pinna  dorsalis  seconda  ra. 
dio  osaeo  et  numerosis  articulatis  suffulta;  cirrhis  8,  corpus  nudum. 
Die  Art  C.  Hiuglini  ist  22  Zoll  lang,  und  hat  sich  in  der  Kfthe  von 
Chartnm,  einige  tausend  Schritte  vom  Flusse  entfernt,  bei  Gelegen« 
heit  des  Grabens  eines  Rrunnens  im  Sande  eingewflhlt,  lebend  ge. 
fanden;  sie  ist  abgebildet. 

Triehomyeterw  Maeraei  Girard  in  Gilliss  U.  S.  naval  astron. 
eipedition  II.  p.  243  wurde  bei  Uspnllata  an  der  Ostseite  der  CordiU 
leren  in  7000  Fuss  Höhe  gefunden» 

Ueber  das  electrischc  Organ  des  Zitterwelses  machte 
Marcosen  eine  Millheilung.  Bull,  de  Tacad«  de  St«  Peters«, 
boorg  XU.  1854.  p.  203. 

CypriBoidel*  Von  Rosconi  wurde  in  Pavia  1854 
ein  poslhumes  Werk :  „Ueber  die  Entwickelung  der  Cyprinen 
nach  ihrem  Ausschlflpfen  aus  dem  Ei,  und  Anleitung  zur 
künstlichen  Bermchlung  der  Fische.  Fol.«  herausgegeben. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Agassiz  über  die  Cy- 

At^r.  t  Katorfcseh.  XXII.  Jibrs.  3.  Bd.  P 
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prinoiden  des  wesUichen  Abhanges  Ton  Nordamerika^  gehö« 
ren  die  Arten  dieser  Brdgegend  zu  den  natürlichen  Gruppen 
der  Caloslomi  und  Chondrostomi ;  und  sind  daher  wesentlich 
Tcrschieden  von  den  Arten  dieser  Familie,  welche  die  Flässe 
und  Seen  der  alten  Welt  bevölkern.  Silliman  Amer.  Joum. 
XIX  p.71  u.  815. 

Im  der  Gmppe  Catesteni  ninait  Verf.  nach  ÜBtertechiaf  ief 
Schludsikne,  die  in  HoIitcheiU  ebgebüdet  «ind,  die  folf  endee  GaUee* 
gen  an:  1)  C«rjitfdti  Reanesqoe  mit  4  Arten  dere«  Synenynie 
aofgeklirt  wird;  2)  Buhmlieklhyg  AgMt.  mit  5  Arte»;  3)  Ich. 
thyobne  Ref.»  wohin  Cat.  Bebalne  Eaf.  Sclerognatiiea  Gyprieella  Vil 
und  iwei  neue  Arten  «I.  Rmmekii  Ton  BariiegtoD»  Jowm  und  J.  Sit/- 
U^i  Tem  ONga.River;  4)  Cyeltpltii  Raf.  (Rliytidoatomei Heckel) ; 
5)  Momoitomm  Raf.«  deren  lahlreichen  anf  drei  redncirten  IfeaU 
naLArten  eine  nene  Jf.  fentre  ItinangefAgt  wird;  6)  Flyektilt- 
mui  Agaaa.  mit  4  Arten;  7)  i7ylefliysen  mit  einer  Art  H.  nigri. 
eana«  die  unter  Tericliiedenen  Kamen  beachrieben  iat;  8)  C«lfsU. 
mui  Förster y  deren  Arten  nicht  geaicbert  sind»  denen  jedoch  eine 
nene  C.  tectdenlAfit  von  St.  Franciaco  hinaagefagt  iat. 

In  der  Groppe  Chondroatomi  a&hlt  Verf.  die  Gattungen  s  1) 
Acrtehtilui  Agaaa.  mit  einer  Art  A»  oUUaeemM  aua  dem  Columbia* 
River;  2)  JS^e^leaatim  mit  einer  Art;  3)  Cmmp9$tüma  Aga«. 
mit  ö  Arten;  4}  Pim$pkml§i  Raf.  mit  einer  Art;  5)  Hyborkf/n^ 
€hu$  Agaaa.  mit  einer  Art  H.  notmhUf  wenigttena  kann  Verf.  dio 
nahlreichen  Exemplare  von  Terschiedenen  Localitäien  nicht  unter- 
acheiden;  6)  Byb9gn0tku$  Agast.  mit  einer  neuen  Art  H.  nueluUu, 

Eine  n&bere  CharakteriatilL  dieser  Gattungen  verbietet  der  die. 
Ben  Berichten  gesteckte  Raum,  und  ich  enthalte  mich  deren  um  so 
mehr,  als  sie  in  einer  aiemlich  verbreiteten  Zeitschrift  enthalten  sind. 
In  der  Hist.  nat.  des  poissons  hat  Valenciennea  alle  dieae  Gat. 
tungen  in  vier  vereinigt.  Seine  Gattung  Sc/ere^nalAus  umfasst  die 
Gattungen  Carpiodea»  Ichihyobus  und  Bubalichthys ;  sein  CmiostmMt 
vereinigt  Cycleptus«  Mozostoma,  Ptychostomua»  Uylomyion  und  Cato« 
atomna. 

Von  solchen  Formen,  die  Valenciennea  unter  Lenciacus  ver- 
einigt, unterscheidet  Verf.  1)  Chrosomu»  Ref.,  2)  LuTilm  Raf. 
iStilbe  de  Kay,  Leueoaomua  Heckel),  3)  Ptjßekoek^ilus  Agaaa.  mit 
Bwei  neuen  Arten  PV.  $rmeiiii  undeMf^er,  4)  Jfy/ecftatiii«  mit  einer 
neuen  Art  Jf .  Uuer^ü. 

Eine  Fortsetaung  dieser  Unteranchungen  ateht  an  erwarten. 

Lobeo  aetigerua  C.  V.  trennt  Bleeker  Itatunrk.  Tijdach.  IX. 
p.  263  ala  eigene  Gattung  JL «et ose »a:  corpnaelongatum  lucioideum; 
eapnt  acutum,  rictn  nmplo;  cirri  laUalea  et  maiillares;  lahin  tere- 
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lia  inlcgra;  maxilU  inferior  hamata;  pinna  dortali»  ex  parle  pinaae 
Mali  oppofita,  radio  iimplice  potlico  g^raciü  flexüi  edeatulo;  pinaae 
pecioralct  aoblioriiontaliter  intertae.  Dabin  L.  iatiferom  und  eise 
oeae  Art  L.  »pihphwrm  Ton  Sumatra. 

Ana  Lobociieiloa  lieterorhyoclios,  Cyprinaa  g^otyla  ond  Baagana 
felcata  bildete  Bleelier  Ib.  p. 358  eine  neue  Gattong  SehismatO" 
rh^nehot  ^  die  sich  Too  Lobocheiloa  and  Labeo  durch  eine  eigen- 
Ihflmliche  Bildung  dea  Unterliiefers  nntertchetdet,  der  sweihdrnig  und 
dorch  einen  tiefen  Einachnilt  in  eine  untere  nnd  obere  HAlfte  ge. 
iheilt  iat. 

Eine  dritte  Gattung  grOndele  Bleelier  ib.  p.270  anf  Barbai 
kaloptenia.  Er  nennt  aie  EpaUeorkyneko$:  Oa  infcrum  rictu 
paraUelogrammieo;  rostrum  vaide  prominent  carnosum;  labium  ro* 
ilrale  crenulatum;  labia  veranulla;  plica  menti  lobum  carnosum  mar- 
gittern  oris  tersus  directum  efQciens;  cirri  4  rostrales  et  labiales; 
radiua  dorsalia  et  analia  Simplex  posticus  cartilagineus  graciiia  flexi- 
Iks  edentttlus. 

Ifeue  Arten  von  Bleeker  Tijdschr.  Ned.  Indi£:  Bmrbtti  «»%« 
€«pkmiu9  VI  11.  166  von  Borneo,  jtfvttfitctify  macroptukalmm  und  pitUff» 
9§ma  IX.  403  von  Java;  Leuciscu$  lepiotoma  IX.  269  von  Sumatra; 
Cap9€is  ttiruiona  IX*  262  von  Sumatra,  juwiniea  und  Deventßri  IX. 
412  von  Ostjava;  Rohiia  braekynoloptfrus  IX.  266  von  Sumatra;  Sy^ 
itomm$  ap^ynoideM  und  lawmk  IX.  410  von  Java,  albuloides  IX.  425 
von  Boraeo. 

€'ypritt«<losilea«  Einer  Beobachtung  Aber  einen  nnr  2  Zoll 
langen  lebendig  gebArenden  Fisch  aua  Louisiana  von  Dow  1er  fOgte 
Agasaix  die  Bemerkung  hinso»  dass  dies  Poecilia  moltiliaeata  Lea. 
sei.    Silliman  Joum.XX.  p.  133;  Annale  nat.  hisL  XV.  p.  206. 

Ifeue  Arten :  Hydrargyra  Ludae  Baird  von  Ilew  -  Jeraey  nnd 
CfpriModim  parvus  Baird  et  GIrard  von  Long.lsland.  N inth  Smithaonian 
report  p.  344. 

•almoaea.  JohnDavyhat Beobachtungen  fiber die Be- 
huchtung  der  Eier  der  Salmoniden  angestellt  (Transact.  of  the 
Royal  Sog.  of  Edinburgh  XXI.  Part.  K  p.  1);  dieselben  werden 
nach  dem  Ablegen  befruchleL  In  einer  ferneren  Abhandlung  ib. 
Part  11.  p.  24d  machte  er  verschiedene  Beobachtungen  fiber  die 
Salnoniden  bekannt,  die  sich  an  eine  frühere  Abhandlung  des 
Verf.  anschliessen  und  manche  Punkte  berichtigen  oder*  erwei- 
tem. Er  hat  die  Schwimmblasen  und  die  darin  enthaltene  Luft 
milergucht;  er  nimmt  die  frühere  Ansicht,  die  weibliche  Ge« 
schlechtsdffnang  sei  nach  der  Laichzeit  durch  ein«  foineMem« 
bnm  geschlossen,.  jEUiück;  er  handelt  Aber  die  Bratstellea 
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und  sagt,  fliessendes  Wasser  sei  nicht  noibwendig;  dieBrul'* 
zeit  daaerte  vom  25.  November  bis  in  den  Januar ,  doch 
schlöpflen  die  Jangen  nicht  an  demselben  Tage,  sondern 
zwischen  dem  8.  und  22.  Januar  aus ;  Verf.  stellte  ober  ihre 
Lebensdauer  und  ihre  PQtterung  Versuche  an.  Endlich  wird 
die  Frage  behandelt,  ob  der  Parr  eine  eigene  Species  sei, 
wogegen  sich  Verf.  erklärt. 

John  Davy  machte  ferner  Beobachtungen  über  die 
Eier  des  Lachses  in  Beziehung  auf  die  Verbreilung  der  Art. 
Proc.  Boyal  Soc.  VII.  p.  362;  Annais  nat.  bist.  XVi.  p.  205. 

Die  Resultate  stellt  Verf.  in  folgeoden  Sfltsen  hin:  1)  Die  Eirr 
können  nur  knrze  Zeit»  nicht  eine  Stande,  hei  gewöhnlicher  Tenpe. 
ratnr  der  trockenen  Lnft  ausgesetst  werden,  ohne  ihr  Leben  au  ver- 
lieren ;  mehrere  Standen  jedoch  bei  niedriger  Temperatur  und  fencii- 
ter  Luft.  2)  Die  Lebenskraft  der  Eier  erhielt  sich  ebensogut  in  mit 
Feuchtigkeit  gesittiger  Luft,  wie  im  Wasser.  3)  Die  Eier  können  in 
Eis  eingeschlossen  werden,  ohne  getödtet  au  werden ,  wenn  die  Tem- 
peratur nicht  so  niedrig  wird,  dass  sie  gefrieren.  4)  Die  Eier,  so 
wie  die  junge  Brut,  können  eine  Temperatur  von  80—82»  in  Wasser 
ertragen,  yerlieren  jedoch  die  Lebenskraft  bei  84  oder  86*.  5)  Eier 
und  junge  Brut  werden  dureh  eine  Lösung  von  Sal*  von  dem  Gewichte 
des  Sccwassers  schnell  getödtet.  —  Verf.  schliesst,  dass  nach  dem 
iweiten  Satse  bei  Regen  oder  Nebel  die  Eier  leicht  an  einem  Reiher 
oder  einer  Otter  hängen  bleibend,  von  einem  Gewisser  aum  anderen 
flberlragcn  werden  können,  ja  selbst  bei  Schnee  und  Frost. 

Uogg  las  in  der  Linnean  Society  über  die  äussere 
BIcmbran  der  unbefruchteten  und  befruchteten  Eier  des  Lach- 
ses. Annais  XV.  p.  307. 

Ein  Salmo  lemanus  Cuv.,  welclier  wie  Cos  te  mitlhcilt, 
in  seinen  Apparaten  im  College  de  France  geboren  war,  legte 
im  Alter  von  27,  Jahren  1065 Eier,  die  von  einem  Salmo  fario 
L.  von  19  Monaten  befruchtet  wurden.  Comptes  rcndus  XLI; 
Revue  de  zool.  VII.  p.  532. 

Der  Seestint  (Osmerus  marino-epcrianus)  kommt  auch 
in  den  vom  Heere  vollständig  getrennten  Susswasser- Land- 
aeen  Masurcns  vor.  Siebenter  Bericht  des  Vereins  für  die 
Fauna  der  Provinz  Preussen  März  1855.  p.  50,  aus  den  Neuen 
Preuss.  ProvinziaUBIätiern. 

Clupeacei*  Uyrtl  hat  bei  einigen  Gattungen  derClu- 
peaceen  ein  accessoriscbes  Kiemenorgan  gefunden ,  weiches 
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mit  der  von  ihm  bei  Hetcrotis  beschriebenen  Kiemenscbnecke 
Aebniicbkeit  hat.  Es  findet  sich  bei  Clupanodon  aorenSi 
Kowala  albella ,  Chatoessus  chacunda ,  Helclta  thryssa ,  Sar- 
dinella anchovia  und  Gonosloma  javanicum.  Daran  schlies- 
sen  sich  Angaben  über  die  Zahl  und  Gruppirung  der  Appen- 
dices  pyloricae  bei  einer  Anzahl  von  Gatlungen  dieser  Fa- 
milie. Wiener  Silzungsberichle  XVII.  p.  163  im  Aaszuge; 
die  Abhandlung  selbst  mit  3  Tafeln  steht  in  den  Wiener  Denk- 
schrinen  X.  p.  47. 

Clup0iehihyg  nov.  gen.  Bleeker  Naknurk.  Tijdfchr.  5ed. 
Iodi§  IX.  p.  274:  Ussa  tupramaxillaria  maxillam  snperiorem  maxiana 
parte  consiitaentfa ;  osia  intermaxillaria  bene  evolata  proraiaeilia; 
rictns  magnos;  dcntcs  intermaxillares,  supramaxillaret,  palatioi,  pte. 
rygoidei,  lingaales ;  pinna  dorsalit  tota  ante  analem  sita;  pinnae  ven. 
trales;  pinna  analis  vera  et  spuria;  membrana  branchiostega  radiia  6. 
Die  Art  CL  gonio^nalhus  lebt  in  den  Flüssen  bei  Lahat  auf  Sumatra. 

Harengula  hyptelotoma  von  Aoiboina  ist  eine  neue  Art  von 
Bleeker  ib.  VIII.  p.  427. 

Hormyrh  Uarcusen  legte  der  Petersburger  Aca- 
demio  eine  vorläufige  Mlllheilung  aus  einer  Abhandlung  ober 
die  Familie  der  Mormyreu  vor.  Uullctin  de  Facad.  de  St.  Pe- 
tersbourg  XII.  1854.  p.  1. 

Diese  Fische  besitzen  das  relatir  grftsste  Gehirn,  weshalb  sie 
Verf.  Macrenkephali  nennt.  Er  ist  nicht  abgeneigt  auch  den  Gymnar« 
chna  in  diese  Familie  an  sctxen.  Bei  den  Valenciennes*sehen  Arten 
findet  Verf.  manches  zu  erinnern.  Die  Zahl  der  Flossenstrahlen  fand 
er  variabel,  namentlich  bei  den  Arten,  wo  die  Zahl  gross  ist.  Das 
sogenannte  elektrische  Organ  bei  Normyros,  über  welches  interes» 
sanle  Anfsehlflsse  gegeben  werden,  bftlt  er  fflr  nicht  elektrisch,  son- 
dern fflr  ein  besonderes  Sinnesorgan.  Die  Maller'sche  Gattung  Mor- 
myrops  wird  angenommen,  eine  neue  Petroetpkalus  hinxngefflgt, 
und  dio  drei  Gattungen  folgendermassen  charakteristrt ; 

M^rmyrus  Linn.  Dentea  in  apiee  eroarginati  in  intermax.  et 
maxilla  inf. ;  dentes  acuti  in  anteriore  corporis  oss.  sphenoid.  parte 
et  lingua.  Cerebrum  maxime  evolutum ;  hemisphaeria  cnm  tribnt 
lobis  (ant.  ,  med. ,  et  post.)  median  et  inferiorem  cerebri  partem 
omnino  tegentea.  Caput  elongatum;  rostrnm  longum,  vomer  procea- 
stbns  anter ioribus  oss.  palatini  omnino  tectoa.  Species :  M.  Caachivo 
Haaselq.,  oxyrhynchns  Geoffr. ,  Kannnme  Forak. ,  loagipinnia  Rflpp., 
Hauelquistii  Geoffr.,  Geoffroyi  VaL,  Jubeliai  Yal.,  Bachiqna  Val., 
Rnme  Val.,  Nacra  Val. 

Mormyrofi  Mali.     Dentes  acuti   aut  in  apice  emarginatl  in 
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intermai.  et  nuiz.  in  f. ,  deotes  acnti  ia  corpore  oss.  spheo.  ut.  et 
liagnft.  Cepat  miout  eloDgatum ;  ncc  non  rottrom.  Cercbrnm  mioai 
evoloiam.  In  posteriore  parte  inter  lobam  potteriorem  pars  corp. 
quadrig.  posterior  et  cerebellam.  Vomer  ot§e  palatino  non  teclof. 
Speciet :  M.  angailloides  Linn.,  Tockeyi  Val. ,  cyprinoidea  Linn.  (la- 
biatna  G.)  elongatna  ROpp.,  abbreviaine  Val. 

Snbgenuf .  Morm.  dorsalis  Geoffr.  Dentea  in  intermai.  et  vaz. 
inf.  enurginaliy  in  lingua  et  anteriore  parte  corporis  oss.  spbeneidei 
globofi. 

pBirot§pkaln»  n.  gen.  arabice  ras  ei  bagar,  qaod  est  capat 
saxatile.  Dentes  in  maz.  inr.  et  in  interniaxiilari  emarginati ;  in  lingaa 
et  anteriore  parle  corp.  oss.  spbenoid.  acuti.  Cerebrnm  Minimc  cyo. 
Intnm;  inter  lobos  anteriores  anterior  corpor.  quadrig.  pars  et  inter 
lobos  posteriore!  posterior  corporom  quadrigeminornm  pars  et  cere. 
bellnm  visibiles«  Vomer  osse  palatino  non  tectus.  Caput  soperficie 
snperiore  quadrilatera ,  obiHsum ;  rostrum  inferiorem  versus  parte« ; 
frons  prominens;  os  inferiore  parte.  Spocies:  P.  bane,  DeqnesneVal, 
Joannisii  Vai.,  Ehrenbcrgii  Val.,  Bovei  Val.,  hidori  Val. 

IHuraenoldel*  Kner  legte  dem  bot.-sool.  Vereine  in  Wien 
V.  p.  57  eine  brasilisciie  Art  Muraenophis  vor ,  welche  ein  grouci 
Stfick  Zeog  verschluckt  hatte ,  das  den  ganscn  Harm  errollte  und 
wahrscheinlich  seinen  Tod  herbeigefAhrt  halte,  als  Belegstück  von 
Ip'osser  Lebenssfthigkeit. 

In  der  Familie  der  31oracniden  stellte  Lowe  (^H^moiras  des 
savants  etrangcrs  de  6t.  Petersbonrg  VII.  1854.  p.  171  eine  nene 
Gattung  anf:  L^plorh^nehui.  Caput  scolopaci forme ,  collo  elon- 
gato  dislinctum;  mazillis  in  rostrum  tenue  productis,  ntraqu«  dentibns 
minntissimis  limae  Instar  scabra,  rictu  pone  oculos  didnct*.  Kares 
•cnlis  contignae,  approzimatae ,  simplices,  nee  tentacnlalne.  Ocnli 
magni.  Corpus  nndum ,  anguilliforme,  eoropressnm,  gracile«  elonga« 
tum ;  postice  longissime  attennalo  -  prodnelnm,  filiforme,  apice  acato. 
Aperturae  branchiales  sat  magiiae,  ante  pinnas  pectoralea  oblique 
doorsam  fissae.  Pinnae  pectorales  disliuctae  lanceolalae,  vis  magnae; 
pinna  dorsali  ad  nncham  panilo  ante,  anali  ad  gnUün  panllo  post  pin- 
nas pectorales  inclpiente;  ulraque  nsque  ad  apicem  candae  conti nusta, 
nembranacea,  nee  cute  cooperla,  sed  ladiis  tat  validis  distinctis.  Die 
Art  L.  Leachtenbcrgii  lebt  bei  lladeira.  —  Brandt  lieferte  eine 
Abbildung  dasu,  taufte  aber  den  Gattungsnamen  in  |{e<eiiej»«ts  um, 
Indem  der  von  Lowe  vorgeschlagene  bereits  mehrfach  hei  den  ftep- 
tilien»  Vögeln»  Fischen  und  KAfern  verwendet  ist. 

Kanp  grAndete  in  unserem  Archiv  1855.  p.213  eine  neue  GaU 
tnng  Enckelynotsu  nach  einem  Ezemplare,  als  dessen  Vaterland 
er  die  Gnrolinen  oder  den  Indischen  Ocean  vermnthet.  Die  Ar«  heisst 
£.  BleOni. 
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Am  BMieB  Arten  wurden  folfende  betehrleben ; 

Yen  Bleeker  Tfjdiclir.  5ederK  IndlS:  Murmmm  A$Mmi  «n4 
MMffpeMÜift  Vlll.  p.458  TondenCocosinteln;  MeUn^qiilM  DL  p.2T9 
YOB  Snmetrt ;  Jf  oWh^imi  «Mereeftir  IX.  p.  71  Ton  Bata. 

Von  Peleri  l.  c.  p. 459:  Murmmui  (mtipAm^  9$rmimdmrit,  di» 
fMm^;  Opkimnu  mmrgmmim;  Sphoge^tmckm  hrmnro$iH$* 

•jiB%i«n«lill«  Kenp  berichtigte  in  dieeemArcUT  p«59  die 
Sjnonymie  Ton  Symbranchqf  imBiacnlatos  nndOphlftemen  bengalenali. 

Plectognathi. 

Vergleiche  die  «Uebersicht  Aber  dieSpecies  einiger  Fa- 
milien derPIectognathen«^  von  Kaop  in  diesem  Archiv  p.215. 

Oetraeionefl*  In  dieser  Familie  aiblt  Kaap  26  Arten  auf, 
die  er  in  5  Gattungen  Tertheilt:  Cibotion  Kp.  mit  6  Arten,  La§^ 
ttpftryf  Swains.  mit  3  Arten,  OHrmctP»  Lina.  Kaop  mit  7  Arten 
aater  denen  0.  oticepg  neu,  ilcerann  Gray  mit  9  Arten  in  Tier 
Uatergattnngen,  darunter  A.  Grayi  neu,  Ca nl «tirtif  Kp.  mit  i  Art. 

Baliatliii*  Die  Balistinen  im  engeren  Sinne  umfassen  nach 
Kaup  21  Arten,  die  sich  in  Tier  Genera  Tertheilen:  FyreJe»  R4pp. 
mit  1  Art;  MeUehtkyM  Swains.  mit  3  Arten;  Bmliifi  Linu.  mit 
12  Arten  und  Bali$iüpu$  Tiletins  mit  5  Arten. 

Von  der  „Monographie  de  la  famille  des  Balistides*  von 
Holla rd  erschien  in  den  Annales  des  sc.  nat  4.  Ser.  IV. 
p.  6  der  Schlass  (vergl.  den  vor.  Bericht  p.  450). 

Dieser  Abschnitt  behandelt  die  Untergattung  Alateres  mit  11 
Arten ;  nuter  ihnen  neu :  A.  Bol^r^oeki  vielleicht  identisch  mit  A. 
aaiantiacus  Dökay,  €uUifron$  von  ;New-York  und  Bahia ,  ceiie«. 
mfrfMf  an^tnasiis  ans  dem  ladischen  Ocean  und  Ton  Australien, 
BmdeUm  Tom  Senegal,  esfiosiis  Ton  Ren -Irland.  —  In  einem  An« 
hange  werden  einige  Bemerkungen  hinaugefflgt:  Triacanthua  ano. 
■alna  Temra.  Schi,  bilde  eine  besondere  Untergattung ;  ^  Bleeker*s 
T.  Rnaselii  und  rhodopt^us  seien  ssa  breTirostris,  dessen  Nieuhofl  sei 
▼en  breTirostris  nur  durch  die  Lange  des  Schwanaes  Terschieden,  des- 
sen oxycephalns  sei  s  angustifrons  Holl.;  —  T.  atriliger  Cantor  sei 
BS  loagirostria  Holl.  —  In  BetrelT  der  Gattung  Balistes  erwihntVerf. 
der  Ton  Kaup  angenommenen  Gattungen.  Er  spricht  sich  gegen  die 
Yereinignng  Ton  gutturosus,  calolepis,  lineopunctatua  und  elongatns 
an  einer  Art  ans,  welche  Kaup  curassavicus  nennt,  ebenso  gegen 
die  Vereinigung  Ton  maculatns,  brcTissimus ,  angniosns  und  longissi- 
maa.  Weniger  hat  Verf.  gegen  die  Yereinigung  seines  reticnlatns  mit 
Tirideacens.  Kaup's  forcipatns  sei  nicht  der  des  Willaghbyr  sondern 
stellatna  Lacip. 
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AoMcrdem  wurden  in  dieier  Familie  als  nene  Arten  beaclirie« 
ben  :  Manacanlkn»  turtürkynekut  und  eryptoden  voUsBleeker  Ha« 
lanrk.  Tgdachr.  VIIL  p.  430  von  Amboina  and  Jf.  frenutus  Peters  Mo. 
natsber.  der  Berliner  Acad.  1855.  p.  464. 

üFymiiOdoiiten«  Die  Gattung  IModon  «erflllt  Kanp  1.  c. 
in  5  Gatttungen:  Diodon  L.  mit  0  Arten,  worunter  D.  fMUm&fm 
und  macuUßr  als  nene  Arten  figuriren,  DitotyUektky»  Kanp  mit 
i  neuen  Art  D.  fmndiUatmSp  Cy€liektk$$  Kaup  mit  2  Arten»  dar. 
unter  C.  eomulu$  neu,  Cyaniektky$  mit  1  Art»  Ckilomyel^ru» 
Bibr.  mit  3  Arten. 

A.  Dumeril  TerdlTentlichte  in  der  Revue  de  zool.Vil. 
p.  274  eine  von  Bibron  unvollendet  hinterlassene  Arbeit 
Qber  die  Gymnodonten  (Diodon  und  Telrodon). 

Die  Gattung  Diodon  bildet  eine  besondere  Familie  und  ist  in 
iwei  Gruppen  getheilt.  1)  Trirhi^»aeantki  mit  dreifacher  Wur. 
lel  der  Stacheln  y  mit  9,  2)  Dirki^aeaniki  mit  6  Arten.  Eine 
Art  D.  reticttlatos  Linn.  trennt  er  als  besondere  Gattung  Ckilümy* 
cfsrtts  mit  zweilippigen  NaslOchern. 

Die  Familie  Tetrodoniens  enth&lt  58  Arten  in  15  Gattungen. 
Von  diesen  hat  Bibron  vier  ohne  Diagnosen  nur  mit  Kamen  beaeich. 
net:  Sitnometoput  mit  11  Arten,  Apkanaeaniku$  mit  1  Art, 
Epipedorkynekui  mit  3  Arten  und  DtcAolemyeltrtis  mit  1 
Art.  Die  abrigen  11  Gattungen  tragen  eine  Diagnose:  Premees- 
etpkalus  mit  6  Arten,  Dil9bomyeieru$  mit  11  Arten,  Tsiff. 
doA  mit  4  Arten,  Ämhlyrkynekot§»  mit  4  Arten,  Gencf  •»  mit 
1  Art,  Cmlopkorkyncku»  mit  2  Arten,  Balrackep$  mit  1  Art, 
ITofiolrelMs  mit  1  Art,  Epkippion  mit  1  Art,  jtsnojilcrtis  mit 
1  Art,  Rkynekoiei  mit  6  Arten. 

Eine  Vergleichnng  dieser  Gattungen  mit  denen,  welche  in- 
iwischen anderweitig,  s.  B.  Ton  J.  Mol  1er  gegrflndet  sind,  nd 
welche  sehr  nahe  gelegen  hAtte,  wird  vermisst.  Natflrlich  könnet 
dieselben  nur  von  dem  Augenblicke  ihrer  Verftlfentlichung  an  einen 
FrioritAtsanspruch  machen.  Zahlreiche  nene  .Arten  sind  nur  den  Ha. 
Ben  nach  genannt,  und  können  daher  gar  keine  Prioritftt  geltend 
machen,  daher  habe  ich  sie  auch  hier  nicht  namhaft  gemacht. 

Bleeker  beschrieb  ans  dieser  Familie  in  Natnurk.  Tijdschr. 
Ifederl.  Indiö  als  neu:  Tropidiektkyt  ianikm0pieru»  VÜI.  p.429  von 
Amboina  und  Arotkron  meUMorkynekui  VL  p.  111  von  Halmaheira.  — 
Desgleichen  Peters  IWredsi»  CAnomüi$J  oü^ahts  irod  fMiNstet Mo. 
natsber.  dev  Berliner  Akad.  p.  462. 
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Lopkobranchii. 

Aurmcrksam  gemncht  durch  die  schnelle  andulirende  Be^ 
wegung  der  Ruckenflossen  von  Syngiialhus,  Hippocampas  und 
Umbra,  untersuchte  Kner  (BoUzool.  Verein  zu  Wien  V. 
p.  57)  die  Muskulatur  der  Rückenflosse  dieser  Fische. 

Ifeoe  Arten:  Syngnalhu»  braekyioma  Bleeker  Tijdsclir.  Ilederl. 
Indie  YlII.  327  von  Batn,  S.  Helfriehü  ib.  IX.  419  von  Boineo,  S. 
fleklkyoeamfmtj  mottambicus  Peters  1.  c.  p.  465.  —  SoUnotfmm  hrm» 
tkfunu  Bleelier  1.  c.  VII!.  433  von  Amboina. 

Oauoidci* 

Poey  hat  die  Schwimmblase  des  Lepidostcus  Hanjuari, 
welcher  auf  Cuba  lebt,  untersucht,  und  in  den  Annais  of  the 
Lyceom  of  nat.  bist,  of  New -York  VI.  p.  133  beschrieben, 
nachdem  er  einige  Bemerkungen  ober  Cyprinodonten  vorher- 
geschickt  hat. 

Er  ist  der  Meinung,  dass  die  Schwimmblase  der  Fische  Aber, 
haupt,  und  namentlich  des  Lepidosteus  der  Respiration  diene.  Sie  ist 
roth,  sehr  geflssreich,  an  beiden  Enden  sweilappig.  Sie  ist  mit  dem 
oberen  Theile  der  Aorta  und  noch  inniger  mit  svrel  Hohlvenen  ver. 
baadeo,  welche  die  Arterie  begleiten.  Eine  Injection  fflilte  alle  kleine 
snpcrficiellen  Arterien,  die  dickeren  Venen  blieben  weiss.  Der  Fisch 
blieb  in  einem  Gelfisse  mit  Wasser  ohne  Bewegung  und  machte  in 
jeder  Minute  40  Athembewegungen ;  alle  5  bis  8  Minuten  kam  er  an 
die  Oberfl&che,  um  einen  Mund  voll  Luft  tu  nehmen,  und  nach  einer 
Secnnde  kamen  einige  Luftblasen  aus  der  Kiemenspalte. 

Selaclall« 

•«ussli*  Wyman  untersuchte  einen  6%  Zoll  langen 
Foelus  von  Zygacna.  Er  halte  die  Gestalt  des  erwachscneA 
Thiers,  nur  der  Kopf  war  weniger  regelmässig,  alle  Flossen 
waren  wohl  entwickelt,  zwischen  den  Brustflossen  war  der 
ResI  des  Dottersackstieles.  Das  Exemplar  war  vermuthlich 
aus  dem  Oviduct  genommen.  Boston  Proc.  V.  p.  157. 

Rfld<^«  Feters  beschrieb  Lc.  p.  466  als  neue  Art  ref^stf« 
fmeatnaculmim  von  Mossambiqne. 
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a^esehlehCe  der  Molinsken  urttbrend  des 

Jabres  1855. 


Vom 


Von  der  Kflster'schen  Ausgabe  des  systemalischen 
Conchylien-Cabinets  von  Marlini  Chemnitz  brachte  das  Jalir 
1855  die  Lieferungen  141—148.  Der  Text  fuhrt  die  Gat- 
long  Bulimas  bis  zu  No.  326 ,  giebt  ferner  die  Galtung  Sue- 
cinea  mit  40Arten,  den  Schluss  vom  Trochus  (No.  319 — 430)| 
woran  sich  Xenophora  mit  12  Arten  schliesst,  eine  Fortset- 
zung der  Gattung  Unio  (No.  79—90) ,  die  Gattung  Trunca- 
tella  mit  16  Arten  und  Paludinella  Pfr. 

Von  Pfeif fer's  ^Novitates  conchologicae*  erschienen 
im  Jahre  1855  das  3.  und  4.  Heft,  wie  früher  mit  deutschem 
und  französischem  Texte.  Das  dritte  Heft  bringt  die  Abbil- 
dungen von  3  Helix,  4  Auricula,  1  Cyclostomus,  9  BuIirouSi 
3  AchaUna ,  1  Clausiiia,  1  Succinea ,  —  das  vierte  Heß  die 
von  4  Bulimus,  8  Helix,  1  Ennea,  1  Vitrina,  3  Auricula,  1 
Achatina,  1  Melampns,  2  Cassidula.  Neue  Arten  sind  nicht 
darunter;  die  meisten  sind  schon  früher  in  den  Malakozoolo- 
gischen  Blättern  charakterisirt  worden. 

Von  Lovell  Reeve's  Conchologia  iconica  or  figores 
and  descriptions  of  the  Shells  of  Molluscous  animals  erschie- 
nen während  des  Jahres  1855  die  Lieferungen  139—150.  Sie 
brachten  den  Schluss  der  Gattung  Patella  mit  144  Arten  auf 
42  Tafeln,  die  Gattung  NaUca  mit  143  Arten  auf  30  Tafeln, 
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Lutraria  mit  18  Arten  auf  ö  Tar^lii,  Donox  mit  68  Arten  auf 
9  Tafeln  und  Nerita  mit  85  Arten  auf  19  Tirfeln. 

Von  Agnes  Catlow*8  Populär  Conchoiogy  ist  1854 
eine  neue  Ausgabe  erschienen ,  in  der  das  System  \on  Phi- 
Iippi*s  Handbuch  angenommen  ist. 

Agassis  untersuchte  bei  mehreren  Mollusken,  namenU 
lirh  bei  Pyrula  carica,  P.  canaliculala  und  Uactra  solidissima, 
das  Wassergerssssyslem,  und  fand,  dass  besonders  durch  den 
Fuss  Wasser  in  das  Gefasssystem  eindringe.  Zeitschr.  für 
wiss.  Zoologie  VII.  p.  176.  Bei  Purpura  geschieht  es  durch 
eine  grosse  OelTnung  in  der  Mitte  des  Fusses  ,  die  sich  in 
dem  Fussc  verAstelt,  bei  Mactra  durch  zahlreiche  feine  Po- 
ren, die  durch  enge  Ginge  sich  zu  einer  weiten  H6hle  ver« 
einigen. 

In  Beziehung  auf  die  geographische  Verbreitung  der 
Mollusken  und  auf  Faunen ,  sind  die  folgenden  Schriiten  zu 
erwähnen. 

Als  InauguraU Dissertation  erschien  von  v.  Härtens 
eine  ausgedehnte  und  interessante  Abhandlung:  ^lieber  die 
Verbreiluiig  der  europäischen  Land-  und  Sösswasser-Gaste- 
ropoden.«    Tubingen  iä55.  8.  144  S. 

Verf.  baadelt  über  die  allgemeinea  LebentbedinguDgen »  Ein- 
floM  des  Lichtes ,  chemische  EinflQsse ,  den  näheren  Aurenthalt  der 
Schnecken,  die  Cremen  der  Verbreitung.  Er  unterscheidet  dann  im 
nftrdllchen  Europa  1)  die  Polarzono  und  Alpenregion,  2)  die^one 
aod  Hegion  der  Kadelwäider,  3)  die  Zone  und  Region  des  Laubhol. 
les,  4)  das  miiteleuropftische Tiefland;  erschliesst  daran  Betrachtungen 
aber  Ausdehnung  und  Cremen  unserer  Fauna ,  so  wie  Aber  entspre. 
cbende  Faunen  anderer  Erdiheile«  Im  südlichen  Europa  unterschei- 
det er  die  Berggegenden  und  die  Kflstengegrnden  des  Mittelmeeres, 
nod  handelt  darauf  von  der  Ausdehnung  und  den  Cremen  der  Mit. 
telmeerfauna,  und  schliesslich  \on  den  der  sfldeuropiischen  entspre. 
cbenden  Faunen  der  westlichen  und  der  südlichen  Hemisphäre.  —  Hil 
knraen  Worten  auf  den  Inhalt  nftber  einaugehen  erscheint  nicht  thnn- 
lieh,  und  begnügen  wir  uns  die  Leetüre  der  Abhandlung  selbst  an 
empfehlen. 

William  Clark  hat  ^A  history  of  the  brilish  marine 
testaceous  Mollusca,  distributed  in  their  natural  ordre  on  the 
basis  of  the  Organisation  of  the  aniroals  London  1855.  8.^ 
herausgegeben.     Die    bereits  in   den  Annais  abgedrucklen 
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Abhandlungen  des  Verf.  sind  darin  aufgenommen.  Seine  sy- 
stematischen Ansichten ,  wie  sie  im  Eingange  des  Werkes 
entwickelt  sind,  beruhen  grossentheiis  auf  Vorstellungen,  die 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschalt  keinesweges 
entsprechen  I  so  dass  sehr  onnaturiiche  Gruppen  gebildet 
werden.  So  werden  die  simmtlichen  Acephala  laroellibran- 
chiata  als  Zwitter  ohne  Begattung  bezeichnet.  Als  Cervi- 
cobranchiata  werden  in  der  Familie  Patellidae  die  Gattungen 
Patella ,  Acmaea ,  Pileopsis ,  Calyptraea ,  Emarginula,  Fissv« 
rella,  Puncturella,  Ilaliotis  sehr  unnaturlich  vereinigt;  zu  den 
Trochoiden,  die  zwittrig  sein  sollen,  werden  Trochus,  Phasia- 
nella,  Scissurella  und  Valvata  gezählt;  die  Cyclostomiden 
werden  zu  den  Kammkiemern  gebracht  u.  s.  w.  —  Eine  ein- 
gehende Kritik  dieses  Buches  findet  sich  Annais  nat.  hisL 
XV.  p.349. 

Gwyn  Jeffreys  fügte  einem  früher  (1840)  von  Ey- 
ton  milgetheillen  Verzeichnisse,  welrhes  32  Arten  Land- 
und  Susswasser-Hollusken  von  Shropshire  enthielt,  22  Arten 
hinzu.  Die  sänimllrchen  brilischen  Arien  schätzt  er  auf  das 
Doppelte.    Annais  nat.  bist.  XVI.  p.  464. 

Thompson  fand  Diodonta  fragilis  bei Wcymulh.  Ebenso 
Galeomma  TurlonI  und  eine  Tritonia,  die  er  für  T.  llombergit 
hälL    Annais  XVI.  p.  379. 

^  Histoire  naturelle  des  Hollusques  tcrrestres  et  fluviatiles 
de  France»  contenant  des  dludes  gön^rales  sur  hsur  anatomie 
et  leur  physiologie  et  la  description  particuliere  des  genres, 
des  especes  et  des  varietes  parHoquin-Tandon.  llluströ 
de  54  planches  dessinös  d'apres  nature  et  gravies.  Paris 
1855.  a 

Dieses  in  vieler  Hinsicht  sehr  nerdienstliche  Werk  besteht  ans 
iwei  Bftnden  und  einem  Atlas  in  demselben  Formate.  Als  das  nicht 
geringste  Verdienst  möchte  ich  hervorheben,  dass  das  Game  im  Laufe 
des  einen  Jahres  begonnen  und  vollendet  ist,  so  dass  es  also  gleich- 
sam aus  einem  Gusse  vor  uns  liegt.  Der  erste  Band  behandelt  das 
Allgemeine ;  im  ersten  Buche  p.  19—274  das  Anatomische  und  Phy. 
siologische  des  Thieres,  im  aweiten  die  Schale,  im  dritten  die  Aac 
mallen  der  Mollusken,  im  vierten  den  Ifutxen  der  Mollusken,  im  fanf. 
ten  das  Sammeln  und  Conserviren  der  Mollusken,  im  sechsten  die 
Systematik,  im  siebenten   die  LiUeratnr.    J)icse  lettterc  bringt  cm 
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sehr  vollsUDdiges  VerieicbniM  der  hier  einschlagenden  Schririen.  Ea 
ist  nicht  thunlich  hier  nAher  auf  den  Inhalt  dieser  einaelnen  Bücher 
einingehen.  Es  Terdient  j«doch  besonders  hervorgehoben  au  wer« 
den,  dass  aahlreiche  anatomische  Details  der  einielnen  Gattungen  und 
Arten  in  aierlichen  Abbildungen  dargestellt  sind ,  die  sich  voraugs. 
weiae  auf  den  Geschlechtsapparat  und  die  Kieft^r  besiehen,  ohne  das 
KerTenaystem ,  die  Sinnesorgane ,  die  Circulation ,  die  Athmungsor« 
gane,  den  fCahrungshanal  u.  s.  w.  au  rernachlftssigen.  Es  ist  somit 
ein  reicher  Schata  fflr  die  Anatomie  der  franaAsiscben  MoHosIlcu  in 
dieaem  Werke  niedergelegt,  den  kein  Ualacozoojog  wird  übersehen 
dürfen.  —  Der  tweite  Band  bringt  dann  den  specictlen  Theil.  Die 
Gasteropoden  werden  sunftchst  in  tweiTribus:  Ungedeckelto  und  Ge« 
deckelte  getheilt ;  die  ersteren  aerfallcn  in  Pulmonös  (IJmacienSy  Co« 
limacöa  und  Anriculacds)  und  Pulmobranches  (Limnöens),  die  letate- 
ren  in  Pulmonös  (Orbac^s)  und  in  Branchiferes  (Peristomiens,  VaWa. 
tides  und  Reritaccs.  Von  Acephalen  gehOren  hierher  die  Nayaden, 
Cardiaceen  und  Dreissenaceen.  Danach  kommen  in  Frankreich  MoU 
lusken  aus  11  Familien  vor,  die  wiederum  in  28  Gattungen  aerrallen. 
Die  Zahl  der  französischen  Arten  vertheilt  sich  folgendermassen  in 
die  Familien  und  Gattungen: 

1.  Limacieps:  8  Arion  (3  Lochen  und  1  Prolepis  und  4  awei. 
felhafle  Arten),  13  Limaz  (2  Amalia,  6  Enlimax  und  5  zweifelhafte 
Arten),  2  Farmacella,  1  Testacella. 

2.  Colimac^:  6  Vitrina  (3  Hyalina,  3  Helicolimaz) ;  5  Sncci. 
nea,  IdZonitea  (1  Conulna,  1  Calcarina,  12ApIostoma,  1  Vcrticillus) , 
78  Heliz  (4  Delomphalus,  2  Carocollina,  2  Trigonostoma,  1  Jacosta;' 
1  Helicodonta,  2  Comeola,  2  Chilostoma,  1  Vortez,  1  Lucena,  15  Zc. 
Bobia,  13  Uelicella,  8  Otala;  1  Arianta,  1  Helicogena,  1  Frulicicola, 
4  Hygroroane,  3  lleliomane,  3Tachea,  1  Cryptomphalus,  2Coenatoria, 
1  Cantareus;  3  Petasia,  4  Theba;  2  Cocblicella),  11  Bnlimus  (2  Ena, 
1  Bnlloiulus,  1  Chondrula,  2  Gonodon,  1  Azeca,  2  Cochlicopa,  1  Aci. 
cnia,  t  Rumina),  14  Clausilia  (3  Marpessa,  3  Papillina,  8  Iphigena), 
23  Pnpa  (1  Baiea^  14  Torquilla,  4  Sphyradium,  4  Odostomia),  9Ver« 
Ugo  (7  Isthmia,  2  Yertilla). 

3.  Anricnlac^s:  4Carychium  (1  Auriceila,  1  Ovatella,  2Phytia). 

4.  Limnöens:  12  Planorbis  (1  Segmentina,  1  Hippeutes,  5  Gy- 
rorbia,  3  Gyraulus,  1  Bathyomphalus,  1  Coretns),  4  Physa  (1  Dia- 
stropha,  2  Bulinos,  1  liauta),  8  Limnaea  (1  Amphipeplea,  3  Gnlna« 
ria,  4  Lymnus) ,  3  Ancylus  (2  Ancylastrum,  1  Yolletia). 

5.  Orbac^s :  8  Cyclostoma  (2  Ericia ,  6  Pomatias) ;  4  Acme 
(2  Auricella,  ü  Platyla). 

6.  Peristomiens :  12  Bythinia  (10  Bythinella,  2  Elona) ,  2  Pa. 
kdina. 

7.  Valvatidös ;  4  VaWata. 
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"""^0.    C«d..c*.:  6  PUldio«,  5  CyC...  ^^,^*^  ^,. 

die  Arten  .tmmlUch   «.fühj.  ^  b       ^^_^^  ^^^^^^.^    ^e 
UebertU  Ut  die  Synonym.e  ao.ranriic  ^«ief  "  ^/^y«     .-^ 

des  con.M.enUlen  Frankreich.  .«    («e-  de   •  ^      Vet« 

!:;^;r:rn  J.:^'s;hHM« ...»  m...^.  „.  *•*.„,  .««;*, 

Folgende  französische  Scbnit-,   dl.    sK^^^a    ^  ^^^ 
Faunen  beziehen,  sind   mir  nichl  7.ugHngl\cl^     ßC^^'^^'L  J>^' 
einer  Anzeige  in  der  Revue  de  xooU     i^^kant^^  J^e^t  *^f^  vd' 

Prodrtmie   dlii-^loire   n«lurelle     du    d^^^J^^^  ^\s^^^^  p^ 
PreniiLre    rarlie  Draguignan    1B53.       MoUii^<?'-*l^,r  S^' 
restres    et   fluviiiiiles  p.  125—134.   par    ^^t%e^^  ^^ 

Verzeiolmiss  urnfassl  132  Arien  In  'la    Qauun^*^  ^^-^^^ 

Nute  sur  quelques   esp^ces  de    MnUu^fl^ 
fluvialiles  par  Colteau.      BuUeVm     ^        \|i 
naturelles  et  hisloriqties  de  VYoii>  '^ 

Catalogue    des  especes     ^ 
losqoas  terresires  et  d'eau   de 
r^tat  vivant    d^ns  Je  depart* 
la  Soc.    des  sciences    naii*  A 

Cessac.     Enthüll  66   A  "W 

Jeffreys   mach  ^g 

Mollusken^  Annals  na< 
ein  Verzek'Jjfijs5  ^ 

Brilannien  vorkotn^ 
ab  schwel ze\ 

lenstein  ^/^j 
Ausnahme  der 
freilich  schon 


ifhcn  Ltndfsmuseums  von  Kärnlen  p»  57—134  erschienen 
Ist.  Einige  neue  Arien  sind  aufgeslcUt.  In  einem  Anhange 
ist  eine  Anleilung  für  angehende  Sammler  gegeben, 

ßeilrag  zur  Molluskcnfauna  von  Tirol*  Uebersirlil  ii*'r 
Km  den  Gebrüdern  Josef  und  Paregrin  vonSlrolel 
inTirul  gpsimmelten  Land -Schneeken,  nebst  Angabe  ihrer 
Fandürle  und  ihrer  Nord  -  und  Södgrenze  gegen  das  Donau- 
M(l  dis  Po-ThaL     Zool -Bot  Verein  in  Wien  V.  p.  IW, 

P«i  Gan£o  ist  in  TabellcnForm  gehalleti.  lo  der  erslcn  Co-- 
Inne  ileht  der  Name  ,  in  d*T  KWeilt-n  ilie  Creme  gegen  Süden,  in 
der  dfitkn  und  virrlen  die  Fundofle  In  Süd-  und  in  Kord-Tirol»  in 
Jfr  fS&ften  die  Gremo  gegen  ISorden*  Das  VtrEeichniia  «mfastl  2 
Äriöiii  5  Limm,  3Vilrioa,  2  Sucriniii,  3S  Helii ,  ö  Bulimufl,  JbPup«, 
Ifiilei,  IJCIausilift,  l  Carychlum,  1  Cyclo«loma,  alio  im  Ga^ieii 
SUAitcß,  die  11  GaiLungen  angehören-  Davon  scheinen  17  dem  Itord* 
le  tind  5  dem  Südabfalle  lu  fehlen,  *'j7  Bind  beiden  gemein.  Wei* 
Eflfiulerungen  der  Tabelle  und  Folgerungen  aind  von  P.  Slro* 
onterie  lehnet. 

Nich  einem  Berichte  von  Fitiinger  über  eine  noch 
edruckle  Mollusken- Fauna  von  Tirol  von  Gr edler  leben 
<l»*elbstim  Ganisen  115  Arten,  Tiämlieh:  Suepinen  4,  Yilrina  3, 
Mx  50,  Achalina  4,  ßulimus  3,  Pupa  19,  Vertigo  9,  Ba- 
fetl,  Clausili;}  15,  Carychium  1,  Cyclosloma  I,  Pomalias  2, 
Wollt  rnnler  befinden  sich  4  neue  Arien.     Dem  Bc- 

*ke  V'  uck  sin  '  m  von  Bozen  .'^0  Arten  eigen- 

Of  d  46  ti  Bezirken    zugleich  vorkom« 

\i    äI  m  egend    reicher  an   Arien   als 

tuenl^^^^^V^  namhaft  gemacht  werden, 
wird.     Wiener  Siliungsbe- 

$\r\  a  flu  via  Uli  vivenlf  nelle 

Atta    c    P.  D.  Martina  tL 

Mir  nur  aus  der  Anzeige 

ntmlicb :  1  Atioh  ,   6  Limas, 

batina»    6  BuUmus,    15  Pupa, 

[Acicul»,  2  Pcmaliasj  l  Cyclo- 

lyti,  l^^  Flnnorbis,  l  Segmen- 

1  Melftoia,  1  Pyrgula,  5  Wc* 

'tnlo,   3  Cycla»,  3  Fisidium. 

icbt. 


Digitizod  by 


Google 


i 


94  Trofeliel:  Beriiht  Aber  di«  Leisltngen  in  drr 

8.  Neritoc^:  1  rCerita. 

9.  Ilayides:  5  ADodooU,  11  Uiio  (1  MargarilaiM ,  10  Lyni^ 
niam). 

10.  Carditc6s:  6  Plsldiam,  5  Cyclts. 

11.  I)reis8enadÖ8 :  1  Dreissena. 

Ein  alphabetisches  InhaltSTerteichDiis  macht  den  Schlau  dei 
wcrthvollen  Baches.  Hene  Arten  kommen  darin  nicht  vor.  Alle  Fa- 
milien, Gattaogen  nnd  Untergattongen  sind  grOndlich  char^kteritirt ; 
die  Arten  stmmtlich  ausrahrlich  beschrieben,  wobei  meist  auch  bf. 
sondere  Rücksicht  anf  das  Thier  und  seine  Anatomie  genommen  ist. 
Ueberall  ist  die  Synonymie  aasfQhrlich  behandelt. 

D  r 0  a  e  t  zählte  die  Land  -  und .  Susswasser-  Mollusken 
des  conlinentalen  Frankreichs  auf  (Mcm.  de  la  Soc.  roy.  des 
sc.  de  Liege  X.  1855).  £s  enthält  MO  Arten.  Vergl.  die 
Anzeige  Ton  dieser  Schrift  in  den  Malak.  I3L  p.  1S8. 

Folgende  französische  SchriHen,  die  sich  auf  einzelne 
Faunen  beziehen,  sind  mir  nicht  zugänglich  und  nur  aus 
einer  Anzeige  in  der  Revue  de  zool.   bekannt  geworden. 

Prodrome  d^histoire  naturelle  du  departement  de  Var. 
Premiere  partie  Draguignan  1853.  MoUus^ues  vivants  ter- 
resires  et  fluviatiles  p.  125— 134.  par  Panescorse.  Das 
Verzeichniss  umfasst  132  Arten  in  23  Gattungen. 

Note  sur  quelques  espöces  de  Mollusques  terreslres  et 
fluviatiles  par  Cotteau.  Bulletin  de  la  Soc.  des  sciences 
naturelles  et  historiques  de  TYonne  1854. 

'  Catalogue  des  especes  et  principales  Tarites  de  MoU 
losques  terrestres  et  d'eau  douce  observees  jusqu*i  ce  jour  ä 
r^tat  vivant  dans  le  departement  de  la  Creuse  (Bulletin  de 
la  Soc.  des  sciences  naturelles  de  la  Creuse  18?4)  par  de 
Cessac.    Enthält  66  Arten  In  20  Gattungen. 

Jeffreys  machte  Bemerkungen  über  die  Schweizer 
Mollusken,  Annais  nat.  hisL  XV.  p.  20  und  fügte  am  Schlüsse 
ein  Verzeichniss  von  55  Schweizer-Arten  hinzu,  die  nicht  in 
Britannien  vorkommen,  und  ein  zweites  von  28  die  noch  nicU 
als  schweizerisch  angegeben  sind. 

Nachträglich  mag  hier  auf  eine  Abhandlung  von  v.  Gal- 
lens^tein  Kärntens  Land-  und  Süsswasser-Conchylien  (mit 
Ausnahme  der  Nacktschnecken)«*  hingewiesen  werden,  die 
freUich  schon  1852  in  Canavals  Jahrbuch  des  naturhistori- 
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fcben  LandesmuseDins  von  Kirnten  p.  57-*  134  erschienen 
ist  Eioij^e  neue  ArKen  sind  aufgestellt,  in  einem  Anhange 
ist  eine  Anleitung  fOr  angehende  Sammler  gegeben. 

Beitrag  xur  Molluskenfauna  Ton  Tirol;  Uebersicbt  der 
Ton  den  Gebrüdern  Josefund  Paregrin  von  Strobel 
in  Tirol  gesammelten  Land  -  Schnecken ,  nebst  Angabe  ihrer 
Fondorte  ond  ihrer  Nord  -  und  SQdgrenze  gogen  das  Donau- 
BBd  das  Po-ThaL    Zool-Bot.  Verein  in  Wien  V.  p.  153. 

Das  Ganxe  isl  in  Tabellen forin  gebalten.  In  der  ertien  Co. 
laaine  steh!  der  Name ,  in  der  tweiten  die  Grenze  gegen  Sflden,  in 
der  dritten  und  vierten  die  Fondorte  in  Sdd-  und  in  Nord-Tirol,  in 
der  fftnften  die  Grente  gegen  Norden.  Das  Verseichniis  nrnfasst  2 
Arion,  5  Umax,  3  Vitrine,  2  Soccinea,  38  Heliz,  6  Bnlimns,  18  Papa, 
1  Balea,  12  Clausilia,  1  Carychiom,  1  Cyclostoma,  also  im  Ganten 
89  Artea,  die  II  Gattungen  angehören.  Davon  scheinen  17  dem  Nord- 
abbllo  and  5  dem  SAdabfalle  tu  fehlen,  67  sind  beiden  gemein«  Wei. 
tere  Erlintemngen  der  Tabelle  und  Folgerungen  sind  von  P.  Stro. 
bei  nnterteichnet. 

Nach  einem  Berichte  von  Fitzinger  ober  eino  noch 
ongedmckte  Mollusken-Fauna  von  Tirol  von  Gredler  leben 
daselbst  im  Ganzen  115  Arten,  nämlich:  Sucfinea4,  Yilrina  3, 
Helix  50,  Achatina  4,  Bulimus  3,  Pupa  19,  Vertigo  9,  Ba- 
leal,  Clausilia  15,  Carychium  1 ,  Cyclostoma  1 ,  Pomatias  2, 
Acicnia  3.  Darunter  belinden  sich  4  neue  Arten.  Dem  Be- 
zirke von  Innsbruck  sind  7,  dem  von  Bozen  30  Arten  eigen- 
tümlich, wfikrend  45  in  beiden  Bezirken  zugleich  vorkom- 
nen;  Sfidtirol  ist  also  fiberwiegend  reicher  an  Arten  als 
Nordtirol.  Die  neuen  Arten  sollen  namhaft  gemacht  werden, 
wenn  die  Arbeit  selbst  erscheinen  wird.  Wiener  Sitzungsbe- 
richte XYI.  p.  287. 

Catalogo  deiHolloschi  terrestri  a  fluviatili  viventi  nelle 
prOTtncie  Yenete  di  B.  C.  de  Betta  o  P.  D.  Martinati. 
Verona  1855.  102  S.  und  1  TafeL  llir  nur  aus  der  Anzeige 
in  den  Malak.-Bl.  p.  191.  bekannt. 

Ea  werden  180  Arten  anfgezihlt,  nimlicb :  1  Arion ,  6  Umax, 
2Yltrina,  2  Snccinea,  49  Helix,  3  Achatina,  6  Bnlimns,  15  Fnpa, 
1  Balca,  16  Clausilia,  1  Carychiam,  2  Acicula,  2  Pomatias,  1  Cyclo. 
stooM  9  1  Anricula,  11  Limnaeus,  1  Physa,  10  Planorbis,  1  Segmen- 
tma,  2  Ancylns,  SYalvata,  13  Palodina,  1  Uelania,  1  Fyrgola,  5  IVe. 
riia»,  9  AnodonU,  1  AlasmodonU,  8  Unio,  3  Cydas,  3  Pisidium. 
Einige  aene  Arten  werden  nnten  namhaft  gemacht« 
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In  der  öfversigt  af  KongK  Vetenskaps^Akadeniens  Fdr^ 
fcandlingar  1855.  p.  49  ist  ein  Beilrag  zur  Kenntniss  der  wir- 
bellosen  Thierc  der  Ostsee  von  Lindström  enthalten.  Da- 
selbst  ist  auch  ein  Verzeichniss  von  13  Mollusken  gegeben, 
and  dat)ei  finden  sich  einige,  freilich  unvollstfindige  Angaben 
Ober  die  Bntwickeiung  von  Neritina  fluviatilis  (s.  unten). 

V.  Wahl  die  Sflsswasser-Bivalven  Livlands  im  Archiv 
fflr  die  Naturkunde  Liv-,  Est-  und  Kurlands.  Dorpat  1855. 

Haack  veröfTentlichte  Notizen  über  einige  Land-  ond 
SOsswassermoIlusken,  gesammelt  auf  einer  Reise  zu  den  Pri- 
vatgold waschen  des  lenisseischen  Kreises  und  zum  Baikal; 
begleitet  von  einem  Züsalze  vom  Academiker  v.  Midden- 
dorf.  Bull,  de  Tacad.  de  St.  Petersbourg  XI.  1853.  p.  368. 
Da  dieser  Aufsatz,  in  welchem  26  Arten  aufgezählt  sind,  in 
dem  damaligen  Berichte  übersehen  worden  ist ,  so  trage  ich 
ihn  hier  nach. 

Bourguignat  gab  ein  Verzeichniss  .  von  Conchylien, 
die  in  der  Krim  und  in  der  Türkei  durch  Raymond  gesam- 
melt waren.  Revue  de  zool.  VII.  p.  556.  Es  enthalt  42  Ar- 
ten Helix  und  l6^Arten  Bulimus.  Hehrere  neue  unter  ihnen 
sind  unten  namhaft  gemacht. 

Roth  lieferte  in  den  Halak.  Bl.  1855.  p.  17  ein  Spi* 
cilegiuro  molluscorum  orientalium  annis  1852  et  1853  colle- 
ctorum.  Es  enthält:  1  Daudebardia,  35  Helix,  12  Bnlimns, 
1  Achatina  y  1  Azeca,  1  Tornatellina ,  4  Pupa,  12  Clausilia, 
1  Cyclostomus,  4  Limnaeus,  1  Isidora,  5  Planorbis,  1  Ancy- 
lus,  1  Paludina,  2  Bythinia^  3  Amnicola,  2  Melania,  3  Me- 
lanopsis,  2  Neritina,  1  Unio,  1  Cyrena.  Mehrere  der  neuen, 
unten  namhaft  gemachten  Arten  sind  auf  2  Tafeln  abgebildet 

Baer  veröfTentlichte  einen  Aufsatz  „Ober  das  Wasser 
des  Kaspischen  Meeres  und  sein  Verhältniss  zur  Mollusken- 
Fauna  (Bulletin  de  l'acad.  Imp.  des  sc.  de  St.  Petersbourg 
1855.  13,  14,  und  daraus  Ermans  Archiv  für  wissenscb.  Kunde 
von  Russland  XIV.  Bd.  p.  627. 

Verf.  spricht  sich  gegen  die  Ansicht  ans ,  dass  die  Uollasken- 
faunt  des  Kaspischen  Meeres  im  Absterben  begrifTcn  sei.  Das  Vor- 
kommen so  vieler  leeren  Schalen  erklärt  er  dadurch,  dass  dieselben 
gegen  die  Verwitterung    so  lange  Widerstand   leisten.    Die  Zahl  der 
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Arfea  ist  sebr  .f eving-y  «f  iM  lieloHistUfli'faahfefe  AeUnior^taU 
tanf  Cardium ,  PhoUdomyea ,  Paludina  vivifMira  tDd  aoM Qril0ii|;  ym^ 
Schnecke^  aar  twergartige  Formen.  Diese  Erscheinaog  scheint  er 
mit  dem  geririgen  Salxgehalte  in  Yerbindang  su  bringen.  '  Er  will 
es  jedoch  nicht  damit  erlilftre«,  da  ebenda  doch  gani  grosse  Muscheln 
eneogt  werden.  Dasa  d(e  vntere  Wolga  to  wenige  und  ao  T^rkAm^ 
Berte  laftMhmende  Gastoropodcn  aeigft,  mOckle  der  Veif«  dcroh  te 
aebr  trflbe  Wasa#r  erklAren.  'WAbredd  daaelbat  Qoiopeq,  Ano4«»H«» 
DreiMcna  und  Palndina  rivipara  gedeihen,  sind  von  jplaaopbii,  Lim«- 
naeos  und  Physa  nicht  nur  wenige  Arten,  sondern  auch  wenige  In- 
dividuen SU  sehen,  und  alle  diese  sind  meistens  klein. 

In  den  Annais  naf.  bist.  XYI.  p.  465  findet  sich  eine 
Noliz  von  ftrAndrew  über  Spitzbergische  MöUusken,  deren 
derselbe  14  Arten  durch  Goodsir  bekommen  halle.  —  Wood- 
ward macht  dazu  eine  Note  über  die  sonst  von  Spitzbergen 
bekannt  gewordenen  Arten.  ^ 

Pfeiffer  lieferte  in  den  Malak.  BlAttcrn  p.98.  «Bei- 
Irige  sar  MoHii8keDi«una  WesiindieAs.^  VeriMSer  erhiölt  neue 
Beiträge  von  dee  Insein  Jamaioa,  Cuba ,  Tbrtda,  St  Cret«, 
St.  Thomas,  welche  ihn  in  den. Stand  satzlen  Von*  einigen 
Arten  das  bisher  unbekannte  speoieUe  Vaterland  aneagebon^ 
und  ;eine  Reihe  neuer  Arten  zn  beschreiben« 

Pfeiffer  hatte  darob /genanaa  Studinin  der-inv Ikilish 
Museum  befindlicben  Originatoammlungen  d*Ojrbigny'fi  .Geie«- 
genheit,  kritisehe  Bemerkungen  nber  die  von  4X)rbigny  be«- 
aehriebenen  Landsebneoben  von  Cuba  zu  gaben  CMdaL  BL 
p..  QO^y  die  um  so  wichUger  sind,  ais;ßie>von  einem,  so  gfffind^ 
iidien  Kenner  ausgehen.  Auf. die  Binaelbeiten  hkr  emtug«!*- 
hen  ist  niobt  megUch;.  .     >  . 

Shuttlewortb  TerMrentÜfdite  in*  Anitah  Neir  ¥ork 
1954  p.  <i8  ein  Ver»eioknis9  kiel*  Land-  and  SQsdwassercon«- 
ehylien  von  St.  Thomas.  Es  enlkilt  4&  Arten,  hätniicb  &  He^ 
lue,  3  BuNmus,  5  Stenogyra,  2  Achatina,  1  Spir«xis>  1  Pspa, 
1  Haeroceramus,  1  Gylindrella,  1  Stfociilea,  2  Cycloartomtf, 
a  Heiicina,  3  Tmncatella,  2  Phnorbis«  2  Physa,  1  Ancylus, 
1  Amnieola,  SNeritina,  3  Meleropns,  1  Pedipes,  t  Odo^omfa. 

Bland  giebt  ib.  p.  74  fn  einer  Note  über  die  geographi- 
sche Terbreitong  dar  Landsehnecken  von  St.  Thomas  an,  dast; 
Ton  den  25  Arten  nur  4  St.  Thomas  eigenthümlich  seien, 
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nilMid  17  aack  in  PortOfiM  feftedeB  wwtim  mod,  uad  9 
•ich  taf  St  John  leben. 

Der  kleine  AbschniU  in  H.  G.  Dalton^s«  ^History  of 
British  Guiana^  Aber  die  MoUnsken,  p.  325  des  sweiten  Ban« 
dei^  ergiebl,  dass  im  Brilish  Goiana  Argonuta  Arfo  hänfiy 
anf  den  ruhigen  Gewtesem  des  Denerara  segeln  soll ,  eina 
Angabe,  die  wohl  besweifeit  werden  mvss.  Pteropoden  sol- 
len in  diesem  Lande  nicht  yorkommen.  Einige  Gasteropoden 
werden  genannt,  meist  dieselben,  welche  in  Richard  Schom- 
bargk*s  Reise  werke  erw&hnt  sind. 

Gould  hat  in  Gilliss'  naval  asironomical  expedition  IL 
p.  263  ein  einfaches  Verzeicbniss  der  gesammelten  cbilesischen 
ConchyUen  geliefert.    Es  enthält  nur  58  Arten. 

Ceplialopoda. 


Bin  potihmaei  Werk  von  Risso  j^oHasqnes  c<pkak>* 
podes  tivants  observAi  dana  le  parage  nMiterraniien  dm 
comtd  de  Nioe*,  wekhes  der  Mefe  des  Verf.  heraosgegebea 
hat,  ist  mir  nichl  ingingBch  geworden. 

Macdonald  hatte  GelegenheH  bei  Isle  of  Pinea  ela 
frisches  wmbliches  Exemplar  von  Nautilus  unbiUealoSy  bei 
ObaerYatory  Iskind  su  beobaohleii.  Das  Thier  ist  grösser  and 
länger  als  das  von  N.  pompiltos.  Die  LiAgslamellen  an  deos 
Mttleron  Lappen  dar  ftnsaeren  Lipponfortsftlze  sind  durch  eine 
Gvube  in  iwei  seitliche  Reihen  gethellt,  und  die  entsprechen* 
den  Lamellen  iwisehen  den  inneren  LippenfortsAtaen  sind  el- 
wa  17  an  Zahl  und  von  beträchtlicher  Dicke,  im  Auge  fand 
er  keine  Linae  und  stall  d<»  Gtekörpars  eine  mekr  scklei- 
mige  Masse.  Das  Gehörorgan  besiebt  aas  awei  sphärischen 
Kapseln  mit  kleinen  elliptiseben  OiolUhen.  Lilien  wurden  in 
den  Kapseln  nicht  beobachtet.  Die  Anhänge  an  den  Kiemen« 
venen,.  welche  er  für  Nieren  hält,  denen  er  aber  auch  die 
Funotkm  beilegt,  den  BluUauf  durch  die  Kiemen  an  regeln» 
sind  iaal  cylindrisoh  und  an  den  freien  Buden  etwas  erwei» 
tert^  und  tragen  einen  gefalteten  und  trichlerfSnnigen  Uanl* 
forlsata  mit  gekerbtem  Rande.  ProcBoyal  Soc.  VJL  |t  311« 
Annais  nal  hisL  XV.  p.  36h 
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Heteropoda« 

Ei»  grosses  Verdienst  um  die  Kenniniss  dieser  AbtheU 
limg  von  Scknecken  bat  sich  Gegenbaar  erworben.  Er 
handelt  in  ernem  besonderen  Werke  „Untersuchungen  über 
Pteropodcn  und  Heteropoden ;,  ein  Beilrag  zur  Anatomie  and 
Ealwiclcelungsgeschichte  dieser  Tbiere.  Leipzig  1855.  4\^ 
p.  101— Ib^  Aber  die  Ueteropodea  ntKsh  Qiaein  Material,  vel* 
cbes  er  in  Mes&ina  beobachtet  hatte« 

Br  bat  d!e  Gatttni;  Atlanu  in  !f  Arten,  Ciriaaria  medkemmea, 
Aaf  Speeiea  Pterolrach««  utiil  eine  FiroloMea  ttotemcbt.  Ifen  lal 
Piereiraehea  weniäht.  Zaerit  ^ebt  Yerf.  eine  Anatomie  der  Gattung 
Atkintat  und  beschreibt  aacb  einige  Entwicklungsstadien.  Die  Larven 
betitaen  twe4  Wlmpenegef ,  deren  jedek  in  dref  Lappen  terfpaltea 
ist.  Anek  von  Carlnaria:  nnd  Pterotraebea  warde  eine  ansfabrlfche 
Anatomie  gelieferti  von  lettterer  iSattung  au<ib  die  Entwiclielung  ver. 
folgt.  Ifacb  vollendetem  Fnrchnngsprocease  bifd«t  Bicb  ein  Wimper- 
krani,  die  Anlage  dei  Velom's,  der  den  vorderen  Tbeil  umgiebt;  un- 
ter ihm  wichai  der  koniache  F^is,  der  bald  einen  Oeekei  trftgt,  her. 
v«r  «od  et  bildet  tick  ein  Gehinae ,  daa  wie  ein  tiefer  IVapf  den 
flinter^heil  des  Körpers  umgiebt.  Das  Segel  cntfiiekeH  sich«  an  iwei 
aeitifeh  vorragenden  Lappen,  dl 6  Hdrbllscfaen  werden  deutlich  sichU 
bor,  und  buN  treten  die  Brnbryoncn  aus  der  Eterscbnur  hervor,  nm 
als  Larven  frei  im  Wasser  au  acbwtrmen.  Dann  wurde  noch  eine 
Briiebnng  des  s«ge1tragenden  Vordei'tbeils  beobachtet  und  das  Auftre. 
ten  der  Augen.  Bis  dahhi  war  die  Entwiekelong  von  Oarinaria  nnd 
flerotraehea  dieselbe,  die  der  ersteren  Gattung  wurde  dann  nichti 
die  der  letateren  jedoch  noch  etwaa  weiter  verfolgt. 

Referent  hat  in  diesem  Archiv  p. 398  von  der  Gattung  Fi- 
roloides  diejenigen  fititik  generisch  getrennt,  welche  kefne  Fühler 
beaitaen,  und  sie  Pirole  Ha  genannt.  Zwei  neue  Arten  derselben 
K  graeüU  und  F.  vigilans  wurden  beschrieben. 

CtaateropoAa* 

Wilüams  h«i  seine^  Untersocbiingen  Qber  den  Mecha- 
nismus der  Wasserathmung  und  über  den  Bau  der  Athmungs« 
orgajfie  bei  den  wirbellosen  Thieren  (vergl.  d.  vor.  Berietet 
p.478>  iß  dei)\^nnals  nat.  bist.  XVL  p.  315  und  404  fortge- 
setzt, und  behandelt  hier  die  Gasteropoden. 

Br  seigi  uiaft^hsl,.  daas  bei. den  sehalent^gendon  Sohaeckea 
4k  Altdoosioalgogeiid  daa  K&rpera  v<vi  4eni  Athnnu^pKOffMiai».  vOU^ 
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taigefchlossen  sei ,   iDdem  weder   die  wnhalleiide  Membran  noch  die 
Yertheilnng  dei   Blnlei   dtfQr  iprftche.      Es  findet  sich   twar  immer 
Wuier  zwUchen  Sehnle  and  Thier,  dleee»  diene  tber  nur  snr  Er. 
leichterang  der  Bewegung   dea  Thierea  in   der  Schale.     £•  ist  eine 
Differens   der  Acepbaleo  und  Cephalopkoren ,   daaa   bei  den  eraterea 
der  Mund,  bei  den  lelateren  der  After  in  der  Kiemenböhle  liegt;  dass 
bei  den  ersteren  die  Ernäbmnga.   nnd  AtbmungshOhle  vereinigt,  bei 
letzteren    die   Atbmnnga-    und  Cloacalhöblen   identificirt  aind.    Dm 
Hera  ist  vom  untersten  Gnsteropoden  bis  anm  hdchsten  Cephalopodea 
gleich  hoch  organisirt.     Wenn   das  Athmnngaorgan   ajmraetriach  ge- 
baut ist»  dann  hat  daa  Ueri  awei  Vorkammern   (Chiton»   Fisaarelli, 
Emarginula,  Haliotia,  Tethya,  Janna  und  minder  vollattndig  bei  dea 
Eoliden) ;  bei  allen  anderen  Gaateropoden  ist  die  Vorkammer  eiofack. 
Daa  Ueri  liegt  bald  rechu,  bald   links ,  bald  in  der  Mitte;  es  liegt 
vor  den  Kiemen  (Prosobranckiata)   oder  Unter  ikiien   (^Opistkobraa. 
chiata)»  emprAngt  aber  daa  Blut  immer  unmittelbar  aus  demAtkmonfi- 
Organ.     Verf.  gekt  .dann  auf  die    verschiedene  Lage  der  Atkemböhle 
nnd  auf  die  Ricktungen  der  WasserstrOme  ein.    Ich  kann  kierbci  die 
Bemerkung  nicht  unterdrücken»  daaa  wenn  Verf.  ala  Beiapiel,  dass  ia 
einer  Familie  grosse  Verschiedenheit  der  Lage  der  KiemenhOhle  vor- 
komme»  die  Gattungen    Emarginula»  Pntella,  Acmaea»  Piieopsiai  Ca- 
lyptraea »  Fiasurella »  Puncturella  nnd  Haliotia  auffahrt »  deraelbe  sich 
auf  einem  lingst  aufgegebenen   ayatematiacken  Standpuakte   befindet 
—  Es  wird  femer  hervorgehoben»  daaa  die  Blutgefiaae  nnd  die  Blat- 
körpercken  bei  den  Lamellibranckiaten  viel  weiter  und   grOsaer  siad 
als  bei  den  Gaateropoden.  >Yie  in  der  Thierreihe  nach  oben  die  Blat- 
kügelchen  immer  kleiner  und  aahlreicher  werden»  in  demaelben  Ver- 
haltnisae  nehmen   die  BlutgefAsse  im  Durchschnitte  ab»    nnd  werdea 
mehr  und  mehr  getheilt  und  vervielf Altigt»  bis  auletat  bei  den  höhe- 
ren Thieren  das  Kaliber  der  letzten  Kapillargemsse  wenig  den  Durch- 
messer der  einzelnen  Blntkügelchen  flbertrifft.      Bevor  Verf.  hierauf 
zur  Betrachtung   der  einzelnen  Gruppen    übergeht»  erw&hnt  er,  dais 
Vermetus»  Dentaliom  und  Magilus  »  so  wie  Siliquaria  Kiemen  wie  die 
Kammkiemer  besitzen,  und  begreift  nicht»   dass  sie  Tubulibranchiatea 
sein  sollen.      Auch  hier  hält  wieder  Verf.  an  der  alten  Cuvier*schea 
ClassiQkation  fest»  die  Iftngst  aufgegeben  worden  ist.  —  Hierauf  geht 
der  Verf.  aur  Beschreibung  der  Kiemen  der  einseinen  Gmppen  Aber, 
und  bekandelt  die  Familien  Chitonidae  undPatellidae»  in  welche  leta- 
tere    ausser    Patella    auch    die    Gattungen    Emarginula »    Fiasurella, 
Acmaea»  Propilidium  und  Haliotis  g'eaogen  werden,  welcher  systena- 
liachen  Anschauung  natflrlich    die  Beschaffenheit   der  Kiemen  aelbst 
widerspricht. 

'        kl  Aber«  ,,Aa8  der  Natur.  Band  6.  Leipzig  1855«  hat  ein 
ling^^naniittr  Verfasser  in  populärer  Sdiilderung  ,die  Zunge 
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der  Weicht]iiere<<  besehrieben  (p.  1— 3S),  Und  mgleich  Abirik- 
dungen  in  Holzschnitt  von  den  Reibmembranen  vonHelfac  po« 
matia ,  Umax  a^estis  ,  Planorbis  comeas ,  Physa  hypnorum, 
Cyclostoma  elegans  ,  Paludina  vivipara ,  Bythinia  tenl^culata 
und  Neritina  fiuviatilis  gegeben. 

Pulm&nata   operculafa. 

Bland  machle  die  Entdeckung,  dass  Arten  der  G«l- 
taogen  Sloastoma^  Lucidella,  Trochetclla,  Helicina  und  Pro* 
serpina  die  Spindel  und  die  inneren  Scheidowftnde  zerstören, 
wahrscheinlich  um  mehr  Platz  för  die  Bntwickelung  ihrer  Or- 
gane zu  gewinnen.    Antials  New  York  1854.  p.  73. 

Cjelo9t9Ukmeem*  Beoson  bildete  AbimU  aat.  kisl.  XV. 
p.  13  »IM  Fterocyclos  biciliains  Uontf.,  Cyclotaa  rostellalua  Ffr.,  Cy- 
cloftoma  spiraccllum  Ad.  et  Reeve  und  Cyclotos  tubaliferus  Ffr.  eino 
GsUqd«  Opittoporuii  Opercolum  calcaream,  circulare,  crassiasco. 
loa,  maltispHrBtam ,  duplex,  utrinque  cbucaviuscttluin ;  diaeo  intente, 
epideraMe  cornee  Ittbrica  veslilo »  exlerao  calcareo  ,  acabro ;  dBobui 
bmioa  apirali,  erecia  recnrva  interpoeitay  ianctia;  an&ectuwn  ieler. 
•Utiis  interne  vacuum  praebentibua ;  margine  circnmdaatp  concavo. 
Teste  depreasa»  orbicularis ,  Ute  umbilicata,  antura  pone  aperturam 
tobulo  ezserto,  pervio  mnnita.  Feristoma  duplex,  extcrnum  expan- 
nm,  anperne  anlice  aubfornicalo  .  alatum ,  internnin  anpeiiie  inicrdum 
emarginatom  breviterqne  incisum.  —  Verf.  knflpft  daran  Bemerkun- 
gen aber  einige  andere  GaUungen  der  Cycloalomaceen,  und  beschreibt 
die  Deckel  einiger  Arten. 

An  neuen  Arten  wurden  in  dieser  Familie  anrgesieHt:  Von 
Kedfield  Cyelottcma  mamatum  AnnaU  Lyceum  Kew.York  1854. 
p.  131  von  Guadeloupe.  —  Von  Haines:  Ffereepclos  lietfiei  ib.  V. 
p.  157.  pl.  5.  Gg.  12— Id  Ton  Siam;  MegaLommitcmaMjf^rsii  ib.  fig.9 — U 
TOD  Siam;  Cyelotloma  dtsloWum  ib.  fig.  5--8  Ton  Siam.  —  Von  Bour- 
gaign  a  t :  Cyclo$toma  (Ltonia)  GaiUardotii  Revue  de  xool.  VII.  p.  333. 
pl.8.  Bg.5>~7  aus  Syrien.  —  Von  Pfeiffer:  Chondropomn  Santa^ 
tna^nse «  Cyelottoma  iasiearinatum  und  ehordiferum  von  St.  Croix. 
Mak.  B1.  p.  101. 

Benaon  hat  nun  auch  den  Deckel  bei  mehreren  Arten  von 
Biplommatina  gefunden.  Er  sitat  aehr  tief  im  Innern  der  Schale,  so 
dass  er  leicht  übersehen  werden  konnte  und  nur  bei  dem  Zerbrechen 
der  letxten  Windungen  an  flnden  war.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird 
eine  neae  Art  D,  Autlralia$  von  Sfldaustralicn  beschrieben.  Annais 
XY.  p.  3!29.  _  Hifiton  aah  sogar  das  lebende  Thi er  von  Diplomma. 
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liaii  felHiwlOT  iem  fcleinM  Deckel  anf  dem  RAckeo  des  Fasfet  tra- 
ge«, Ib.  XVI.  p.300« 

VrttneaMUaeea*  KOBter  MelUe  eine  nene  Art  Trmum» 
Ulla  mmrginata  von  Borneo  in  der  neuen  Ausgabe  des  lUrtinuChe». 
niU*8chen  Conchylien.Cabinets  LieL  143  auf. 

Proeerpinacea.  Nactidem  Poey  in  seinen  Uemorias 
Vol.  1.  p.  392  nacli .  der  Kenntnis«  des  Thieres  die  Gallonf 
Proserpina  zu  einer  eigenen  Familie  erhoben  halte,  xeigt 
91  and  Annals  Lyeeum  nat.  bist.  New^-York  Vi.  p.  I4P,  dass 
diese  Ptmillie  in  die  Nihe  der  Helicinaceen  gestellt  wcr4fn 
mOsse ,  obgleieh  ihr  der  Deckel  fehle.  Er  hat  voilkommen 
recht! 

Ctenobranchiata. 

Macdonald  machte  fn  der  Rfryal  sor.  of  London  Be- 
merlciiogen  über  die  Anatomie  von  Blacgilüvraya  pelagica  und 
Chelotropis  Uuxleyl  Forb.  Er  schreibt  ihnen  doppelte  Kie- 
nen zu,  von  denet)  die  einen  frei  vorn  am  Kopfe  liegen 
( Aimals  fiikt.  bist.  XV.  p.  23^.).  Aus  einer  spfiLerea  Bcncf kang 
<iMd.  f>.  8&9)  gehl  klar  bervar,  d«iS0  cK«s  Kopfsegd  sind,  «ad 
dass  dab^  diese  Thiere  Larreftzusülide  v&n  G«!äteropodeR 
sind,  deren  weitere  Entwickelung  ihre  Zagehörigkeit  entschei- 
den muss. 

Krohn  hat  seine  Echinospira  diaphana  von  Neuem  un- 
lersucbt.  Er  hall  sie  nunmebr  für  ein  noch  sehr  junges  Thier, 
bei  dem  sich  neben  den  Wimpersegeln  deis  LarvenxasUindes 
bereits  d^r  Fuss  entviekeli  h«l.  Die  beiden  Kiefer  ond  die 
Bffdula  sind  abgebildet;  ietstere  wird  mit  Bulhi  und  mit  Co- 
rioeetta  vergltoben.  (Da  die  BesehaffenheH  der  Kiemen  aaf 
einen  Kammkiemer  hindeuten,  so  möchte  ich  narh  den  vor- 
liegenden Angaben  die  Galtung  in  die  Nähe  von  Coriocella 
setzen.)    Unser  Archiv  1855.  L  p.  1. 

Unter  dem  Namen  JaioniUm  beschrieb  Macdonald  eine 
neue  GaUnng  pelagischer  Cephalophoren ,  welche  er  wegen  der  ge- 
wimperten  Kopfanhftnge  mit  Chelotropis  und  Macgillivraya  vergleicht. 
Troc.  Royal  SocVII.  p.308;  AnnaU  ntft.  bist.  XVI.  p.  206.  Die  eia« 
t\ge  Art  J.  M'tBayiana  wurde  bei  Port  Jacksoü  gefangen.  Die  Schafe 
wird  an  Gestalt  mit  Argonauta  verglidien »  hat  einen  Durchmesser 
von  Weniger  als  y^  Zoll,  ist  durchsichllg,  knorplig,  vollkommen  sym. 
metrisch  und  ti'ftgt  Vier  Reihen  konischer  Tuberkeln  $  die  Windungen 
lassen  eine  centrale  Durchbohrung;   die  Wandang  ttmfasst  die 'letzte 
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WMiüig  belrlchUioli»  di#  Ausienliffe  Igt  tW  «lafeiehsitt«!.  Dtr 
Kapf  »»  TOD  8  WilHperarmeD  wagebeBi  der  «nnd  hat  swai  seitUeke 
Kiefer  mit  scharfen  Zahavartprünf  en  an  Vorderraada.  Zwai  Tenta. 
heia  mit  den  Aogen  am  Grande  der  AusseaaeiU»  Efna  kammlftnaif« 
XiemeDreihe.  Ein  kugtifer  Otolith  in  jedeni  HftrbUickaa.  Anf  der 
Zaaga  jedenaiti  eine  Reihe  geUhnelter  Haken ,  die  nril  denen  der 
anderen  Seite  alterairen.  (Dieae  Gattung  erinnert  anIhUend  anKrokn's 
Eckinoapira,  wenn  aie  nicht  mit  ihr  identiach  iet.) 

i^aIwMmm«ii.  Speyer  schrieb  eine  Itiaqgmral-Dis- 
sertntion  Mer  die  „ZooKomie  der  Paladins  vWipara«  Msrborg 
1855  mit  3  Steindmcktafeln ,  in  welcher  die  einzelnen  Or- 
gane ausfOhrlich  beschrieben  werden. 

Amnieola  prolea  und  lougüi§mm  Gonld  Colorado  Deaert  Proc» 
Boaton  Y.  p.  129.  —  A.  CarpemtUri  Roth  ana  Attika.  Malak.  Bl.  p.  52. 

Anthony  hat  folgende  50  Arten  der  Gattnng  Melanin  ana  den 
weallichen  Staaten  Kordamcrika'a  beschrieben  Annala  ICew-Tork  1854 
p.  80:  Jff.  atklela^  viridulaf  kaitata^  telo,  aUipMtüf  lalUamSf  viUmtSf  ni* 
grocimclaf  subangulala  ^  bruunea^  virenSf  ampla,  mi^kuUt,  nrneAnoidan, 
elimimatmy  baeulvmf  iuerasMaia^  aarceffeln,  emBta^  lasftlosn»  enreiMfiif 
eUgtmimlaf  fypoid$m^  lacfe,  imMemimf  pagodiformii ,  $xmim^  eri$Mm^ 
prafcisse,  lorui§say  pUmogyraf  gradata^  ftuHgimtm,  vtetM,  p«llidai<e, 
rAamfttca,  rnngulaia^  tabulaUt^  elam,  /Wico-^McIa,  plena,  eo«pn^f#» 
flons,  pUmcspira^  imdasa,  ceataii^ifiaa,  eoronüU^  eei^leiile,  negloctm^ 
graciiior,  —  Jff.  §xigu4»  Conrad  aaa  Califomien  Proc.  Philadelphia  YU. 
p.  269.  —  Jf.  Judaiea  Roth  aas  einem  Bache  beim  todten  Heere.  Ha« 
kk.  BI.  p.  53. 

Layard  bat  die  Gattung  Palodomos  nach  der  Stmclor 
des  Deckels  in  vier  Gattungen  serfällt  (Proo.  mi^L  $^c.  1854. 
Mnrch;  Anaab  Bat  Ust-XYL  p.  133),  md  eharaklefisirl  sie 
Mgendennassevi : 

1.  Pa<Mde«i«f  Swains.  lebt  ia  raMg  tieaaenden  oder  ate. 
keadem  Waaaer.  Deckel  keraig,  dreieckig  .  etf)5raifg,  mit  dem  Apei 
ebetkalb  nnd  aehwach  geneigt»  concentrtaek  geatreift,  Kndena  anbcen. 
tialf  linke.  22  Arten ,  dnranter  P.  fems  nnd  paltuirU  von  Ceylon 
Ten  Layardi  die  Obrigen  meist  von  ReeTO. 

2.  Ganga  Layard.  Lebt  in  langaam  fliessendem  Wasser.  Deckel 
hornig,  dreieckig^eirormig,  Apex  oberhalb»  schwach  geneigt,  concen. 
trisch  geatreifl,  Knclena  anbcentral,  rechte.    3  Arten. 

5.  tanalim  Gray.  Lebt  In  reiaaendflieaa enden  Gebirgaatrömen. 
Deckel  hornig,  dreieckig,  ei fOrmtg;  Apex  aeitltcfa,  blkurig,  Unelent 
aeitlieh,  rechts.  11  Arten,  damnter  f.  Jleaaat  und  nmiU$  von  Ratna.« 
pira  und  eieftfcea  von  Ceylon,  TOn  Layard,  die  Sbrigen  von 
Seeve. 
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4.  PA»l«.|P»l'«flltl'Ls3itfd.  LeM  ampUbitch  !■  feUig«t  8lri^« 
nrien.  Deckel  lioniig,  dreieckig^^eifdrarfg»  Apex  elieHialb,  «iu  weeign 
.Whidtangcii«  Ifuelevi  mbbesel  rechts.  3Arle«|  derenter  F.  re^miu  md 
TktMiiuU  von  Ceylon,  Ten  L  a  y  a  r  d. 

An€mh$m  Anik^nfi  RedOeld  AnnaU  Vew.Tork  18&4.  p.  230  «m 
idem  Holttein^RiTer .  bei  KttozTf lle.  ^  Atmdo9us  earinaftrt  Layard  toa 
JUnüiey  Anatfe  XVI.  p.  140.  ^  Atieml&tm  mmpki  Anthony  Aansls  Lye. 
Ifew-York  V.  1855.  p»  ld9.  pK6.  flg.  22.  23  von  Alabama. 

'  CInrk.ha»  AnnalflLVI.  p.li4  AiainiiiM»  iSmyaaa  «ach  leben, 
den  Ey^plaren  beicbrieben ,  und  itl  der  Ana icht|  die  Gatti^ng  Atci- 
minea  müsie  mit  Trancatella  vereinigt  werden.  Bei  dieaer  Gelegen^ 
heit  wird  aach  die  in  ihrer  Gemeinschaft  vorkommende  Rissoa  ana- 
tina  beschrieben,  die  Verf.  als  sunächst  verwandt  mit  R.  ulvae  und 
^Ventrosa  ansieht.  —  Gray  spricht  sich  ib.  p.  183  gegen  die  generi- 
schfe^VereiniguDg  von  Assiminea  mit  Truncatella  aus,  und  dann  sacht 
sich  Clark  p.  272  in  gereiztem  Tone  dagegen  su  rechtfertigen,  lo- 
dern er  die  Gattung  Truncatella  in  weiterem  Sinne  fasst  als  dies  ge. 
wohnlich  geschieht.  —  GrAy  erörtert  dann  wieder  p.  422  den  Be- 
griff  von  Genus  fiberhaupt,  und  erweist  durch  Kebeneinanderstellung 
leiniger  Charaktere  ,  dass  Truncatella  und  Assiminea  nicht  su  einem 
Genus  vereinigt  Werden  können. 

Sfaraesiificeia*  Coriocella  punctata  und  tuberosa  sind  neue 
Arten  von  Stimpson  Free.  Thlladelphia  Mai  1855,  erstere  von  Oo- 
sima,  letktere  von  China. 

.^  PeillciUaFi^ae*  Gould  stellte  eine  neue  Art  PedieuUriä 
deeuuatu  auf,  die  an  der  Küste  von  Georgia  und  Florida  mit  dem 
Schleppnetze  gefischt  wurde,  und  die  er  mit  Purpura  monodonta  und 
ntadreporamm ,  welche  er  in  die  Gattung  Leptoconchus  bringt,  Ter. 
Reicht.    Proc  Boston  soc'p.  126. 

Alttta«  Fr  eye  r  unterschied  IfViener  Siliongsberichte  XV. 
p.  2t  von  Pterocera  Chiragra  fauce  brunnea,  albocostaia  diejeBige  Ferm 
als  neue  Alt  PterocBra  jKasAti,  welche  er  als  fance  rosaa  ,  in  fundo 
albido.4triata9  labio  et  Isbro  laevissimis  kennaeiefamet. 

Itaeeirisea«  In  Report  of  tbe  !M.  nieeling  of  rho  Bii« 
fish  Asr^ociation  for  lim  advancement  of  sctenee  beld  at  Li-» 
verpooi  in  September  1854.'  London  1859  erschien  p.  108  eine 
Bemerkung  über  die  Knlwickclung  des  Embryo  von  Purpura 
lapiilus. 

Verf.  beofaiachtete  viele  Eikapseln.  .  Sie  enthielten  ftOO  bis  60U 

Dotterkörperi.  die  das  .Ansehen  , von £iaro  babeui  von  denen  aber  nur 

».10-^30  Embryonen  sich  entwidLela».  die  2i0.  bis  dOrnsd  die   GrAssc 

des  E^es  haben,  von  den»,  sio  herstammen«   Kojren  und  Danielsen 

kamen  bei  ihren  Untersuchungen  an  der  Ansicht,  dass  nach  der  Zcr- 
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klfbflang  d%f  I>olterkftffp«r  dti  Gtnte  tu  elaer  Matte  Tertehnelse» 
dMn  ttcli  aber  wieder  in  getiidte  Frafweale  theile,  die  aa  Embryo* 
nett  werden.  Verf.  Itt  leana  anderer  Antleht«  Er  bal  kleine  freie 
Embryonen  vor  der  Canglomeration  der  Elmotse  beobachtet  nnd  tich 
abersengt ,  data  sie  nnabhingig  Ten  dieter  ertengt  aind«  Sie  beaill. 
ten  bald  einen  Hund  iwiscben  ihren  Wimperlappen,  nnd  dieter  fthii 
ditrdi  einen  weiten  Schlund  mit  Innerer  Flimmernng  in  eine  teropo. 
rftre  Leibethihle.  Hon,  heften  tich  die  Embryonen  an  die  conglome» 
rfate  Eimatte,  md  firotten  tie  auf.  Die  .KArper«  welche  nach  der 
Zerklaftnng  in  die  eonglomerirte  Matte  vertchmelaen,  itt  Vert  ge* 
neigt  alt  unroUkommene  Eier  tu  betrachten. 

S  a  c  c  behandelte  in  dem  Bulletin  de  la  Soc.  indastrielle 
de  Mulhouse  1855.  p.305  (mir  nur  aus  einer  Anaeife  in  der 
Revue  de  tool  VII.  p.  537  bekannt)  die  Geachidite  des  Pur- 
pur der  Alten. 

De  Soulcy  erliennt  in  demBuccinum  des  Plinius  eine 
Arl  der  Galtung  Purpura,  in  der  Purpura  des  Plinius  den  Mu- 
rex  brandaris.  Bulletin  de  la  Soc.  d*bisL  nat*  du  departemenl 
de  ]a  Moselle.  1855. 

Rhipidoglo9sata. 

urerNncea.  lieber  die  Entwickelung  von  Neritina  flu- 
vialilis  batLindström  in  öfversigt  af  KongL  Vetensic.  Akad» 
Pörh.  1855.  p.  49  einige  Beobachtungen  gemacht. 

Die  berruchtetcn  Eier  werden  tn  30^40  in  einer  gemeinsamen 
Kapsel  abgelegt;  sie  werden  an  Steinen,  Algen  oder  anderen  Schnek. 
ken  beresiigt.  Die  Dotter  gehen  eine  Zerklflftnng  ein.  Als  Ergeb- 
nist von  allen  in  die  Kapsel  gelegten  Eiern  entwickelt  sich  jedoch 
nur  ein  Embryo  ;  denn'  in  allen  älteren  Kapseln ,  welche  man  öffnet^ 
findet  man  nur  einen  einzigen  Embryo  (so  gross ,  dass  er  fast  seine 
Kapsel  aosralU),  während  man  in  den  neugelegten  Kapseln  eine  grosse 
Anzahl  von  den  kleinen  Eiern  findet ,  welche  möglicherweise,  jedes 
Tür  sich  ,  unzureichend  TQr  die  Bildung  eines  Embryo  sind.  Keben 
den  Embryonen  werden  in  einem  zeitigen  Entwickelungsstadinm  in 
den  Kapseln  Ueberbleibscl  der  Furchungsmasse  nnd  der  Dotter  gefon- 
den,  während  neben  den  mehr  ausgebildeten;  die  bald  die  Halle  yer- 
lassen  tollen ,  keine  tolche  gesehen  werden.  Dienen  sie  etwa  dem 
Embryo  als  Kahrong?  Das  Junge  von  IVeritina  durchläuft  seine  Me- 
tamorphose im  Ei,  wie  Leydig  es  von  Palndina  nachgewiesen  hat. 
Man  findet  Embryonen  mit  iwei  gleichgrotsen  Segeln  von  elliptischer 
Form  nnd  bedeutend  grösser  als  es  bei  Palndina  der  Fall  ist,  mehr 
an 'die  der  Seetrhnecken    erinnernd.    Aber   die  Ränder  werden  nicht 
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mit  freiwillig  Mhiringeiideii  If infMra  kekleidet»  •«smt  des  aoofa  wuk 
4eiii  Tode  de«  Tbierea  Ikuperadee  Cilieo.  In  dieteni  Zeitpvekl« 
seift  4ie  Larvte,  neben  deulKck  entgebildelen  Hörblücben  atcb  Ae* 
■gen.  Abw  das  Segel  wird  naeblier  abeorbirt  und  die  meitleB  «aU 
Wickelten  Jongen»  welobe  bald  WMacU4k|^eB  eeUen,  haben  du  Ame- 
den  der  ilteren  Thiere. 

A.  S  ehmidt  maoble  Bemeriiangen  Aber  Kerilina  Jordani  Ball- 
ier tind  "rergüdh  die  Znngen  mehrerer  Arien ,  welches  Letalere  frei«, 
lieh  ohne  Abbildungen  nicht  recht  fraehtbar  eein  machte.   Helak.  Bl. 

p.  im. 

Cyclobranchiata. 

AtimmmmeiBm*  Gray  bemerkte  OberLeitia  sebrinn  und  aean«, 
dt«  die  KieaM  der  enteren  frei  in  der  Nackenb6ble  flottirt,  wAkread 
die  der  letateren  mit  ihrem  Anstenrande  an  dem  Mantel  befealigt  ifl| 
weshalb  Verf.  geneigt  ist,  sie  alsTypns.  einer  eigenen  Gattung  5car- 
rim  ansusehen.  AnnaU  nat.  bist.  XT.  p.  2238. 

Chltonidme.  Eine  Abhandlnng  von  LoTön  über  die  Est. 
Wickelung  TOn  Chiton  marginatas  Penn.  i(Ch.  cinerens  L.)  örvenigl 
Kongl.Vetensk-Akad.  FArh.  1855.  p.  169  ist  in  unserem  Archiv  1856. L 
p.  206  in  der  Uebersetsung  mitgetheilt  worden. 

Clark  hat  Einiges  von  der  Bntwickelung  von  Chilon 
cioereus  beobachtet,  aber  wie  es  scheint,  die  Vorgänge  nicht 
gans  ricblig  anfgefasst  Aanals  nat.  bist.  XVI.  p.  440. 

Verf.  sah  einen  Chiton  em  21.  Jnli  Eier  legen ,  die  bereits  ui 
25.  mnnter  in  dem  Gefftsse  umherschwammen.  Beim  Beginne  der  Be. 
wegang   verloren  die  Eier  ihre  kuglige  Gestalt  und  wurden  lAaglick. 
Es  soU   nun  bei  der  schwimmenden  Bewegung  das  Ihier    aur  UAlfto 
ans  seiner  HÄlle  hervorragen ,    indem  die  vordere  Haut  umgeschlagea 
ist  und  einen  Bei  Ten  bildet,,  der  das  Thier   in  swei  Sectionen  theilt. 
Bei  starker  Vergrösserung   konnten    die    vier    vorderen    SchalstdclMi 
wahrgenommen  werden.    Am  26.  Juli  waren  schon   die  fanf  vord< 
ren  SchalstQcke  deutlich,  die  drei  hinteren  waren  noch  bedeckt, 
durck  die  umhOllende  Membran   au  erkennen.     Am  29.   und  30.  fii 
die  Halle  gans  ab,  und  der  Embryo  hatte  gani    die  Gestalt  des 
ton»    W&brend  dieser  Entwickelungsphasen  waren  keine  accessorisck( 
Organe    vorhanden    ausser  dem   gewöhnlichen    >Yimperrciren.     Verl 
neigt  hiernach  auch  xu    der  Ansicht,  dass  Chiton  au  den  Cyclobrs^ 
chialen  Mollusken   gehört,   was   nach    meiner  Meinung   l&ngst  aussi 
allem  Zweifel  war. 

Pulmonata. 

Moquin-  Tandon  trug  der  Pariser  Academic  seil 
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Baobaehtwgflm  jiker  die  Spertaatopkoren  der  xwiMerifenlMftd- 
«chneoken  vor.  Er  seigte,  dafiseie  acboR  List  er  bekannt 
weren;  der  Verf.  selbe»  helle  sie  k^reHs  1861  und  1852  b^ 
«ekriebeit  Et  kescbreiM  sie  von>  HeHx  aspersa  und  Arien 
Mipiriceffom  (Comptes  retidus  XLl ;  Sevue  de  seol.  VII.  p.  537)* 
Der  Geaobleehtsapparat  der  Stylommalopboren  in  taxo^ 
Bomjficher  Htnsicbt  gewöpdigi  von  Adolf  Scbmidt  Ans 
deoi  1.  Bande  der  Abhandlmgen  des  naturwies.  Vereine  f4r 
I      Sachsen  nnd  ThQringfen  in  Halle.    Berlin  1855. 

Kachdepi  Verf.  die  I|o(hwiadff|(ett  tmtomhdktr  StnAien  str 
BegraDdang  eintf  naiarljchen  SyMeni  darsntliiMi  vAnacht  hai»  indaei 
er  laf  die  Mannichraltigkeit  des  Gebisses  (Kiefer)  und  der  Zungen 
(BeibmembraD)  hingewiesen,  auch  manche  Einielnheiten  berührt 
Ist,  geht  er  nflher  auf  die  SchilderüDg  der  verschiedenen  For« 
neo  des  Gescblechtsapparates  der  «StylommatophYiren  ,<>  d.  h.  Limateen 
lad  Helieeen  tasamnen»  die  er  nicht  tttmmffa  zu  kOnaen  aielnt,  ein. 
£s  wird  eine  inäekniiche  Anuhl  wn  Arten  ahgetildel  nnd  besehrieu 
htm,  nnd  es  ist  sehr  an  loben»  daaa  Verf.  dnroh  die  f  lelofae  Lege  der 
Tkeile  in  allen  Fignren  die  Vetgleiehnng  bequem  nnd  die  Diffeienaen 
aaffallend  gemadit  hat.  .km(  das  Einseifte  kann  hier  natOillch  niekt 
ciagegnngea  werden.  Eine  >aiireite  F^lge  wird  am  SeUnese  ver*. 
iproehen. 

Von  den  Kelaloge«  des  britischen  HnMuims  ist  im  Jvhr 
1855  erschienen:  ^Catalogoc  of  Pulmonata  in  the  collection 
'     of  Ihe  British  Museum  Pari,  i.,«  mir  aber  noch  nicht  zu  Hän- 
den gekommen. 
^  Usnmeess.    EiM  kleine  Sohrifl   von  G  r  a  t  e  1  o  n  p  ^i- 

stribntion  geo^r»phii|ue  dela  fettiilledesLimaeiens.  Bordeaux 
^.  lAöd.  33  S.  i«>8.S  ist  mir  nvt  ans  einer  Anseige  in  den 
^   Malak.  EL  p.  186  bekannt  geworden. 

Verf.  aäklt  151  lebende  vod  S  fessile  Arten  hi  13  Gattongen 
^1  «ft  23  Ario»,  69  Lima«,  I  LimaeeUas,  12  Te^Ueella,  13  Parmacelta» 
\  3  Oaeetis,  22  Vagin»liM>  3  Oachidtnm,  3  Tehenaephonts,  2  Enmelns, 
^'  3  Pleelropherns,  3  Iiegtriniat9um,  1  Veronicella.  TIacbgetragen  wer. 
^y  den  4  LhMix  «nd  1  Tebenno^^eraa. 

,.*  Mtelire*.     Pfeiffer  hat  in  den  ShTak.  Bl.  p.  1112-185 

,:!<'  den  Versuch  gemacht,    eine  Anordnung   der  Ueliceen  tiack 
f^  natflrlichen Gruppen  20  geben.    Erhaltes  ffir  wahr,  das  die 
Natur  nur  Familien  und  vielleicht  Arten,  nicht  aber  Galtun- 
gen geschaffen  hat,  und  meint,  es  bleibe •  nichks  übrig,  da 
nir  einmal  ein  System«  bedürfen  p  «ds  knnstUebe  und  Batürli- 
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tke  Grenzen  auf  eine  möglichst  conseqaente  Weise  tu  coin 
binireo.  Wenn,  gleich  ich  von  der  Aufgabe  des  SystemaU- 
kers  doch  eine  andere  Vorstellung  habe ,  so  gebe  ich  gern 
%ü,  dass  die  Heliceen,  namentlich  wenn  man  das  Werk  reit 
conchyologisch  anfasst,  ganz  besondere  Schwierigkeiten  bie^ 
teil.  Es  ist  immerhin  sehr  erfreulich  den  Versuch  eines  so 
ausgezeichneten  Heliceeii  •  Kenners  zu  besitzen.  Jeder  Art 
ist  die  Nummer  von  des  Verfiasslsrs  Monographie  beigefligt, 
und  dadurch  die  Wiederholung  der  Charaktere  vemteden. 
Eine  Anzahl  never  Arten  ist  in  Notien  unter  dem  Texte  cht- 
rakteri^fart;  sie  werden  unten  namhaft  gemacht. 

Julius  Busch  schrieb  als  Inauguraldissertation  »Ad 
anatomiam  nonnullorum  Ueliceonim  agri  Bonnensis  Symbo- 
lae.    Boonae  1855« 

Der  Verf.  bat  besonden  4ie  Mnadtbeile  oad  die  Oeacbledktf- 
organe  von  einer  Anaabi  Arten  «ntersncht,  die  freilich  nur  eine  ver. 
h|ltaisfBia«ftig  sehr  geringe  isU  Er  glanbt  jedoch  echon  danach  vier 
firnppen  nnkerecheiden  an  kdnnen,  die  er  folgendermaMen  cbartkle- 
.riairt:  1)  Zange  groit,  elliptiech  oder  oval,  mit  slnnipfen  höckerigen 
ZAhnen»  ohne  Dornen ;.  Kiefer,  feet,  itarle.gekramnit,  mit  3—6  Lefolea. 
Pomatie,  Archeliz,  Arianta.  —  3)  Zunge  vorn  gerade,  hinten  geras« 
det|  SeitenxShne  apita;  Zahne  mit  kleinen  Stacheln  veraehen;  6  oder 
mehr  Leiaten  an  den  Kiefern.  Gonoatoma,  Chilotrema«  Xerophiia.  — 
3)  Zungenmembran  TerhältniasmAfaig  klein,  eliiptiach,  die  spitaea 
ZAhne  mit  Dömchen  verehen,  die  SeiteniAhne  I&ngUche  Quersttbc 
bildend;  Kiefer  grosa,  mit  6  oder  mehr  Leiaten;  awei  Liebeapreile. 
Frnticola.  ~-  4)  Zunge  verbaltnisamSssig  klein ,  in  drei  LSngsthelle 
getheilt ;  die  ZShne  anf  der  mittlere»  Partie  ainmpf  und  höckerig,  aof 
den  aeltlichen  lang  nnd  apits ;  die  ZAhne  mit  kleinoii  Dornen  Terae. 
hen.  Hyalina  ond  Patnla. 

Bonrgnigna4  hat  die  Geachichte  der  Gattung  Dandehardia  ia 
der  RcTu^  ip  sool.  VII.  p.  3l7  anfanmengeateUt  und  weiat  nach, 
daaa  dieser  Raipe  vor  llelieophanta  die  Prioritfkt  bat.  Er  stellt  die  Gat- 
long  im  Systeme  zwischen  Teataoe])a.  nnd.  Vitrine  nnd  scUt  die  Sy- 
nonymie  der  Arten  auseinander,  fr  nimmt  ö  Arten  an,  unter  denen 
X>.  GmUardAtü  aus  Syrien  nea;  eie  ist  pl.  7.  Og.  14— 19  abgebildet. 
.^  /).  fyrtactf  Roth  Valak.  Bl.  p,31  ans  Syrien* 

Vilrina  Siamemii  Haines  Annais  Lyc.  New .  York  V.  p.  158 
von  Siam. 

Slreplaxis  proilrala  Gould  MS.  von  Westafrika  ist  von  Pfeif- 
fer »alak.  Bl.  p.  173  charakterisirt. 

Bland  berichtigt   AnaaU  Lycenrn  nat.  hUI.  of  New. York  VI. 
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p.  t51  die  YAeriaMdsaDfAbeB  eiirtfer  Hilix  •  Arten  and  aaderer  Land, 
•chaeekeo. 

BoU  aelgte  a»  (Arehirdef  Vareiat  in Heklenburg  1855.  p.  162), 
diM  Tlelix  explanata  Mall,  in  Baiern  gefunden  und  neu  far  die  deoU 
sehe  MolfntkeilfanM  «ei;  Ebenda  finden  fioh  Notlsen  aber  die  Ver- 
breitung einiger  Sebneelienarlea  im  nOrdlicben  Denlaehland.  Vemer 
wird  bebanptet,  Helix  ncmoAUf,  die  aicb  nur  in  Garlenanlagen  finde, 
fei  a«a  dem  mitllcren  DeuUcbland  eingescbleppl. 

Bland  bringt  Helix  opalina  Adams,  die  PfeiiTer  ala  eine  Pro- 
lerpina  anFgeffibrl  hat,  wieder  an  Uelis  und  nennt  aie  H.  infortu* 
nata  AnnaU  Lyceum  New^Yorli  1854.  p.  78. 

Ferdinand  Schmidt  beacbrieb  Abbendl.  dea  aool.^boi. Yer. 
eiBi  in  Wien  V.  p.  1  eine  nene  Scbnecke  üaJw  Umüfpini  ana  den  UOb. 
len  in  Krain,  bei  derVerf,  keine  Augen  wahrnobroen  konnte. 

AuMerdem  wurden  in  der  Gattung  Helix  folgende  neue  Arten 
aafgeatellt:  Von  Gonld  tf.  a€ru$inß$m  nnd  mfmmaUt  von  San  Fran« 
ctfco«  BostonProc.V.  p.  127.  —  Von  Bonrguignat  RoTue  de  aool« 
YII.  p.  556 :  IT.  Cmr0»c9Mi9»  tob  Gallipoli ,  eetiinrif  von  Andrinopei 
pl.  16.  ftg<  7^0,  Musttcei«  Ton  .  ronatanlinopel  ib.  flg.  10—12,  tuMm 
untim  Ton  Beieos  in  AnatoUen  fig.  4 — 6,  Ctm§i  von  Sebaatopol.  — 
Von  Roth  Malak.  Bl.  s  ü.  jebmilhm  p.24  nnd  pnmnaia  p.  31  ana 
Syrien.  —  Von  A.  Schmidt  ib.  p.  70:  H.  Simuropclämui  aus  dem 
Kaokasna,  FßmpßhnentU  ans  Spanien.  —  Von  Pfeiffer  Malak.  Bl. : 
H,  tranntoria  p.  99  von  Cuba ,  ionlaenaemU  p.  104  von  St  Croix, 
UMa  p.  106  vom  Nelgherrie-Gebirge  nnd  e4ratomma  vom  Kaukaans. 

romiyervs   Fenesae/eiMii  Pfr.  Malak.  Bl.  p.  148  von  Venesuela. 

Moqnin^TandoB  f  chrieb  eine  kritia  che  Ilote  Aber  den  Namen 
Bnlimna,  deesen  Ursprung  er  Adaason,  nicht  Scopol!,  anschreibt,  be. 
absichtigt  jedoch  niciht  seine  nraprOngliche  Bedeutung  (Bulinns  sa 
Physa  Drap.)  wiederherxustellen.  Revue  et  Mag.  de  Zool.  VIL 
p.238. 

Bulimut  Alesandtr  Crosse  Revue  et  Mag.  de  Zool.  VII.  p.  34 
von  Nen.Caledonien.  —  In  einer  späteren  Notix  desselben  Verf.  ib. 
p.  80  aber  die  Bnlimuf  von  Neu  -  Caledonien ,  deren  er  8  Arten  auf. 
s&hlt,  wird  ausser  dem  vorigen  noch  eine  neue  Art  B.  Damieli  be- 
fchrieben  nnd  abgebildet.  —  B.  iubdelrUu$  von  Varna ,  Lev4uilatUia<m 
nm  von  Andrinopei,  Raj/mondi  (pl.  15.  fig.  1--4)  von  Eidos  im  BaU 
kan,  Raynevalianut  (ib.  fig.  5— 9)  von  Gallipoli  Bonrgignat  Revne 
de  aool.  VII.  p.  568.  —  B.  extinciw  und  Riüei  Pfeiffer  Malak.  Bl. 
p.  103.  Taf.  IV  von  St.  Croix.  —  B.  Oehsenii  Dunker  aus  Chili,  Agr§m^ 
fii  Korr  von  Agra  in  Hindostan,  apertut  Pfr.  Ib.  p.  107.  —  B.  Cordo^ 
eamu  von  den  Anden  bei  Cordova,  eyatkoitamuM  von  Westafrika,  ds»- 
Mf  von  Ostindien,  Rotki  ans  Griechenland  sind  nene  Arten  von  Pfeif- 
fer Halak.  Bl. 
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Biilffliw  deeoUaliu  ud  Adwliii«  «cIqm  wilL  A.  Schuld» 
(Geschlechtsapparat  den  Stylonunttophoren)  p.  5  su  einer  nenen  6tU 
ÜB«  Sita  atf  firmid  der  UeUeffeiAUitoniln«  der  Ra^baenlirtt  Ter. 
eialfen. 

Nach  Bland  Annale  Lyoenn  nat.  bist.  New  .York  Yl.  p.l47 
kemmt  Pupa  bieelor  Hmt.,  die  in  Oeiindi««,  Ceylon  n.  §.  w.  leb«, 
auch  anf  St  Tbomae  \  n  Westiadie«  Tor.  Verf.  bslt  eie  fttr  eiage. 
echleppl.  (Vergl.  auch  Pfeiffer  in  Malak,  Bl.  p.  105.)  ^  fii|Ni  nu 
dis  and  Imtüabri»  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  103.  Taf.  V.  ven  SU  Cteiz.  - 
P.  Aimnamrenm  Pfeiffer  ib«  p.  177  ven  Sennaar. 

P  f  e  i  f  f e  r  sfthlie  die  Arten  der  Gattung  Papa,  welche  er  der 
Gattung  Ennea  H.  et  A.  Adame  einreiht  auf.  Malak.  Bl.  p.58.  Er 
giebt  der  Gattung  folgende  DIngnoso :  Teeta  rimaita ,  oblonga ,  ovau 
Tel  subeylindracee,  albida  Tel  hynfina,  anbvarieosa;  apermra  parrnla, 
eemiovalia;  oolumella  plieala;  pariee  e^rUiraKe  plerttaM|ne  lamiaa 
nnicfr  monilns;  peristomatia  mergine»  aohaeqüalea ,  dexter  repandof, 
plernmque  dentatus  et  acrobicolatus.  Dahin  werden  63  Arten  geeihlt, 
unter  denen  neu :  IC.  «nodb»,.  RgwBMna,  Aikti^i  tob  Port  Natal,  ofte- 
vata  Ton  Liberia,  PirrUri  aua  Indien,  &ekfltmie9  vea  Ceylo».  INedi 
neuen  Arten  sind  bereits  in  Proc.  »ool.  soe.  •  l854  und  t855  ab  Papae 
beschrieben.  —  Ferner  charakteriairte  Pfeiffer  ib.  p.  173  ffinwa 
FUmU^  DiraHen',  Gotikti  und  Kr<mu$i  Ten  Natal. 

Bland  machte  AnnaU  Lyceum  nat.  bist,  of  New  •  York  lY. 
p.  150  auf  die  etgenthamliche  Slructur  der  Axe  bei  mehreren  Arten 
der  Gattung  Cylindrella  aufmerksam.  Bei  C.  elatior  ist  sie  spiral  ond 
die  Windungen  gleichen  einer  Wenddtreppe,  die  statt  einer  Stule  am 
einen  hohlen  Tteppenraum'gebt;  bei  nnderett  Arten  bat  die  Axe  Spi- 
rale Lamellen ,  bei  pruinosn  iw«i ,  bei  OViedoiana  d'brb.  drei  bis  acbt^ 
bei  strangttlata  eine  sehr  grosse.  '  Die  Axen  TOn  Tier  Arien  sind  ab» 
gebildet. 

CylimdreUm  megaeheUa  ib.  p.  155.  pl.  5.  fig.  1.  2  und  amerftystiM 
ib.  lg.  3.  4  sind  neue  Arten  Ton  Chitty  Ton  Jamaica.  Die  frOher 
Tom  Verf.  C.  Adamsiana  genannten  Art  wird  ebenda  in  C,  BaqmeeB^ 
ttmgetanft.  —  C.  planogpira^  eyctostoma^  Canboeitsti  Pfeiffer  Halak.  Bl« 
p.  99  Ton  Cnba.  —  C.  ehordala  (traektUa)  Pfeiffer  ib.  p.  10:^  tob 
St.  Croix. 

AiBca  »acynihia  Roth  Tön  der  Insel  Zacynthns  Halak.  Bl.  p.  99* 

Tornaieilina  ffierotolymarum  Both  TOn  Jerusalem  ib. 

Ackotina  WalUcei  Ton  Bomeo,  Darnau4i  Ton  Sennaar,  Setuuu 
rUmU  ebendaher ,  Skiplani  Tom  Nilgherrie  -  Gebirge  Fteiffer  Malak. 
Bl.  p.  168.  —  A.  Janii  De  Betta  1.  c.  (A.  acicula  Jan.)  Ton  Venedig. 

New  comb  beschrieb  B^ton  FB|oe.V.  1^18  folg.entte  Arte»  der 
Gattung  Achfttinelln  tob  der  Sandwichinseln:  A.  p&yse^  sm^Mn,  m* 
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fiv,  Mr«0,  »ueehMki.  —  BMfl^iclMB  in  de»  AsDilf  Lyeaim  iitt.  hifl» 
orHew.York  VI.  p.  142  A.  »etta,  ktmUU^  fctric^lm^  /UmW««,  ptuiM«, 
Ihngküi  md  Jlmi<i.  ^Pfeiffer  verÖffenlHcftte  in  dm  Hdak.  MU 
teni  1855.  p.  1  weitere  BeobackiiBfeii  «Irer  ille  GoHaiif  Aehatiselle» 
nid  stelllc  folgende  neue  Arten  aar,  von  denen  Einige  nene  Gruppe» 
dattlellrn:  A.  matomut,  0er$a^  äm^tmim^  tmmäida,  emtro^  m^ttOMUmm^ 
Ateftt,  fUmotpifa,  m«iiM4«^  tiAm.  —  llinen  fAgte  Pfeiffer  Ib.  p.M. 
foigende  hinca:  A.  muliicohrf  «l/eiiwala,  Swainscnif  Sotrer^yaii«,  d^m 
(jmi,  Forb^mtmt^  mÜM^  fktiformUf  tmpm ,  MMiret«»  fuiUfmUa^  $raeiii$f 
9rm$id§mtmi^  ««M«,.  fMofn,  e«Mf«rfii»  o6c4flval«. 

In  ÖfVersfgt  af  Kongl.  Velensk.  Akad.  Förb.  1655.  p.79 
bat  Walmstedt  über  die  Gattung  Clausula  und  ihre  in 
Schweden  vorkommenden  Arten  mit  Anführung  einer  für 
Schwedens  Molluskenrauna   neue  Art  geschrieben. 

Ef  kommen  in  Schweden  mit  Sicherheit  6  Arten  vor,  von  de- 
nen drei  Cl.  laroinata  Hont,  (bideni  Drap.),  nigricans  Mat.  Back,  (ru« 
goM  Nitss.)  nnd  plicalula  Drap,  dem  ganien  mittleren  w^ftUchen 
und  nördlichen  Europa  gemein  find.  Die  anderen  drei  Arten  Cl.  la- 
biata  Hont. ,  Tentricosa  Drap,  md  plicata  Drap,  halt  Verf.  dagegen 
fftr  eingewandert  aus  dem  europaischen  Continent,  auf  welchem  sie 
ihre  nördliche  Grenie  bereits  in  dem  mittleren  Frankreich  ,  Hessen 
aad  Sachsen  haben,  nnd  andererseits  im  sAdlichen  Schweden  wieder 
luftreten. 

Fuss  beschrieb  eine  neue  CUnuilia  madentit  ans  Siebenbflrgen 
(Verh,  dea  siebenbflrgischen  Vereins  1855.  No.  8).  —  Cl.  eylindretiti^ 
ffTMif  Bonrgnignat  Retue  de  Zool.  VII.  p.  330.  pl.  7.  flg.  10—12  ans 
dem  Innern  dea  Libanon.  —  Cl.  EhrenUrgü  von  Beirut,  KtpkUtiam 
aad  PiltrwHmnü  aus  Attica  sind  neue  Arten  von  Roth  Halak.  Bl. 
p.44.  —  Cl  SenmutremU  PfeilTer  ib.  p.  181  von  Sennaar.  —  Cl.  so- 
lidaie  Pfeiffer  ib.  p.  182  (Cl.  Cretensis  Friv.)  ton  Creta.  ^  CL  Fa* 
nUniatut  De  BetU  I.  c.  p.  69.  tab.  I.  fig.  12. 

Anricalaeea*  Frey  er  beschrieb  In  den  Vfl  euer  Sitanngs« 
berichten  XV.  p.  18  fünf  neue  sehr  kleine  Arten  Carychium,  welche 
darch  Erjavec,  einem  jungen  Naturforscher,  in  verschiedenen  Grot- 
ten und  Höhlen  Krains  gesammelt  worden  sind.  Einige  sind  glatt:  C. 
Freyeri  Schnddt,  alpetire ;  andere  sind  schrflggerippt:  C.  Franeii* 
fttdii,  pulekelhtm;  die  f flnfle  langsgerippt  nnd  sweitahnig :  C.  cesM- 
(Ml.    Alle  sind  in  verschiedenen  Ansichten  abgebildet. 

Pfeiffer  stclKe  Malak.  Bl.  1855.  p.7  drei  neue  Anricula. 
eeen  anf:  AurUmtm  Oan^9iiea  aus  dem  Ueogh^.Rfver  bei  Calcutta » 
OassiAila  JfsMjeiii  ven  Blneapore^  Mekmfut  Biftmiförenäii  ebendaher. 

iiteamaeaeesa*  >aniea  Lewis  machte  einige Bemerkangen 
ibcr  aaMrikanlaefae  Arten  der  Gattangen  Pbysa  und  limiiaetta.    Er 
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fkidel  eine  DiffereiiB  Bwiechen  des  ExenfUren  Yen  Phyae  elonfnU 
nna  den  Terschiedenen  Gefendea,  und  will  die  w.eallicbe  Fora  P. 
tlMifo/vM  nennen«  —  Ferner  kiU  ef  L.  cetn^coitiain,  energ innta  and 
elodei  fflf  LoealvarieUten  einer  and  deraelbim  Speciea.  Proc.  Boston 
ioe.  V.  p.  120. 

P4yM  hMHm  aus  Oregon ,  fcnNMroM  in  Colorado  Deeert.  and 
Peeos.Ri^er,  atrial«  Gonld  aas  deoi  Flnsso  GUa.  Boston  Proc  V. 
p.  128. 

Isidorm  Umeth§m  Roth  Malak.  BU  p.  40  aas  Aegjplea. 

Pfafiorftif  amman  and  ^raeifonfas  Gonld  Colorado  Desert.  Ptroc. 
Bostoa  V.  p.  129.  •—  PL  fonüm^Ui  Roth  von  der  Insel  Peres,  Malak. 
Bl.  p.  50. 

LuRftaevs  adteas  Roth  Malak.  Bl.  p.  48  ans  dem  Kepkissas  ia 
Attica.  —  L.  Tomma$4ÜU  Meneghini  bei  Betta  etMartiaati  1.  c.  Fig.  13. 

Benson  lieferte  eine  emendirte  Beschreibnag  seiner  bereits 
1842  anfgesteUten  Gattung  Camptoceras  (vergl.  den  Bericht  ftber  das 
Jahr  1843.  p.  354)  and  bildete  die  Art  C.  terebra  in  Holaschnitt  ab. 
Annais  nat.  bist.  XV.  p.  9. 

Notobranehiaic. 

Stimpson  stellte  in  Proc.  Philadelphia  \IL  p.  379  folgende 
Bwei  neue  Gattungen  von  Ifacktkiemem  auf:. 

Gymnodorii^  limaciformis,  laevis;  Polycerae  affinis,  sed  ap. 
pendicibus  branchiarum  veloque  carens,  diversa ;  branchiae  etiam  slm- 
plices.    0*  macuUua  von  Loo  Choo. 

Hemtdorts,  pallium  postIce  adnatam,  reliqaa  nt  in  Doridibas. 
H,  eoenUeaUt  von  China.  , 

Ansserdem  charakterisirte  derselbe  ib.  folgende  Arten :  E^Hi 
hmmUi$  Ton  China»  tolyeera  ?  rama/oM  Ton  China,  Idmlim  lenUKmtmtm 
Yon  China,  J^orit  tadarala  und  gibb^om  Ton  China,  oiieacec  Ton  Loo 
Choo,  Rogeriü  von  Kikaisima,  argolaia  von  Boninsima,  migrm  von  Loo 
Choo  und  Kikaisima«  hUem  von  Loo  CbQO,  Onehit  frutieoia  von  Ki- 
kaisima. —  Ferner  ib.  p. 388:  Eolü  eacaoUea  von  Australien,  Trüo-^ 
nim  paUida  vom  Cap,  Trippa  Uteida  vomCap,  QoniodorU^  e&sciira  von 
Port  Jackson,  Dorü  ohhua  and  exeavala  von  Port  Jackson. 

Apfytia  laetigaia  von  Onslma,  J¥olareAaf  cirrenif  von  China  und 
UnwkOm  von  Loo  Choo  sind  neue  Arten  von  Stimpson  Proc  Phi« 
ladelphia  VIL  p.  378. 

PUu0bra»ekm  $wUMhi$  ib«  von  Loo  Choo. 

Maedonald  bat  die  Gattung PhyUichoo  analonisek  unteianeht, 
an  Exemplaraa,  die  er  bei  Lord  Howe's  Insel  nnd  bei  RorfolkJasol 
gefoagen  hatte»  Er  ist  geneigt  die  von.  Quoy  nnd  Gaimard, 
Eschtcholta  nfid  d'Orblgny  nnterschiedenen  Arien  mit  P.  bi|ce. 
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lAila  Ptroa  m  TereMfeii.  §eltlti«Heli  wird  Aber  ih  ^erwittdüeMI 
nil  den  OafterofMvdeo ,  PleropotMi  tt«d  Meferepodmi  felHiadalt,  olma 
u  einem  fe^Un  Retnltate  iv  kamiDea.  Proo*  Ulitpü  8oe.  ^11.  p.d63. 
AntlaXV.  p.45f. 

Jf0fiop/diiro6ra»cAi«/ck 

Bourguigoat  stellle  Rev^e  et '  mag.  ^^  ZooL  Vit 
p.  23  4bm  Bekaiinia  über  die  GaAlwgen  GandLachia  Pfr»,  Latia 
6ray  uad  ValMcieMiia  Rottwaao  .<fMtiil>  iiUMmiifn,  ohne 
eben  viel  Neaee  beisebrin^nv  *    - 

Clark  bat  die  Thiere  Toa  Ancylui  lacuftris  aad  flavtatilftf  be. 
ickrieben  and  vergleicbt  sie  mit  Limnaeafe  pereger.  Cr  stellt  sie  la 
den  limnaeaceen.  Er  sachl  in  lefgen ,  dtss  dffe  BeschafT^aheit  der 
Zungen  keine  wichlige  systematische  Bedentang  habe ,  was  ich  ihm 
aatftrlteh  keiaeaMgaa  aagabaai.liaam.  ^:iüiaals.«il.MV  XY.  e-  ^78. 

Ade^  iwvae«.HeaMi  .Aafali!  iiall./iii«li  ST.  f,  iV  aaa.Var^ 
4eHBdi«a.  ^  4-  pMac  Aat^nii  Afyi^a,^c^  J^^^Yo*  V,  p.  158. 
fl.d.  fig.20.  21  YpaKc^cky.  —  4.  ..Cii|^jf|Mi>^  Bonrgiagaat  Reya« 
et  mag.  de  soal.  VIL  p.  53  voa  Yan^iemeasl'an^.  , 

:  Sehr  uoluHizMuii  m^^  ii^  ;»HjiterjBfJNffg/pn  ^b^r  Pterepo- 
den  unA Heterapioidein«*  von<i:9gAp^bll¥^i  cj^ea^bon  obei| 
in  Betreff  der  H^tanopod^p  Etyrifj^pfu^  tf^thf n  jst,  ^  Die  er« 
Heil  ^00  Seilem  des  Wtrlipe  ain<)  deti^  Bteropod^n  gewidmet. 
Dem  Conspectas  systematicat  aa»  Sohlasse  des  Baches  safol^fa 
hat  Verf.  aas  der  Familie  der  Hyaleaceea  3  Artea  Creseis,  2  Cleo« 
dora  nad  4  Hyalea  beobachtet.  Uater  letateren  ist  H.  eampUtnalm 
■is  nen  beschriebea;  sie  ist  ideatisch  mit  meinem  Plenropns  loagi- 
filis.  Aas  dar  Familie  der  Cymbalieta  drei  Artea  Cymbnlia,  nnter 
denen  eirroptera  and  piadripun€taUt  aant  nad  fl  Tiedemannia.  Aus  der 
Familie  der  Clioiden  kamen  ihm  2  Artea  Clio  nad  3  Paenmodermoa 
Tor.  Die  beidea  erstejea  siad  aea:  CL  medilerranea  (isi  identisch  mit 
meiner  Cllopsis  Krohnii)  and  /laaeiceiu;  unter  den  letsteren  ist  eine 
Fn,  ciliatum  neu.  —  Wichtiger  als  das  Systematische  der  Arbeit  ist 
du  Anatomisch«  und  Physiologische.  Hier  kann  nur  Einiges  kura 
hervorgehoben  werden.  Dea  schalenlosea  Pteropoiien  spricht  Verf. 
auch  den  Hantel  ab,  weil  die  Haut  nirgeads  eiae  Duplicatur  bilde 
(Tielieicht  aicht  gana  mit  Recht,  weil  die  Thiere  dea  ganiea  Kopf 
siaaiehea  kOaaaa ,  wobei  daaa  eiae  Duplicatur  ruad  um  dea  Hals 
deutlich  wird)«  Eiaa  Winiperleiste ,  die  coastant  ia  der  Maate1h6hle 
AidÜT  t  NatargcMh.  XXII.  Jahrg.  2.  Bd.  '  H 
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4«|H«.  .S|^eMbel4r4MW  Jb^wm»'  mir  4«  PaMi«iod«raMi  «a.  Em  ke. 
.ber.  Ift  Immer  ▼ortawleD.t  Jlei  Cc«»«M  %dcate  «niiivuil  «e  in  Fom 
einef  in  den  MagenginBd  fahrenden  Blindsackef .  Krmn^n  >fiUit  wß 
Hyalea  und  Pnenmodermon ,  kiemenlot  find  Cleodora,  Creseis,  Cym. 
bulia,  TiedemennM  tiid  'Cli#.  ^to  iMili^n  «lD«n  eigenthflnlickeB 
lyunpfurappara^  der  bei  den  bef ehalten  in  der  Manlelböhle,  bei  dea 
backten  ydt  der  Qefnittng  des  Kxer^tiotttforganel  Eingebracht  Ist  Her. 
YorrAgendea  Inlereate  g^iiHlhra  die  Beobaebinngen  tber  die  Eatwil[.. 
%<^lilbg«  'Ptefi^bnfenlrtiganlaa  >MI«rtilMln  ülbk  nneb  dtm  Typ««  der 
Gaaleropoden,  haben  ^ei  groaa e  1IHni|iflni^9l  i  dU  «a^ten  befMaea 
beliaanilicb  >dr«i  lYimjperkrftpae  am  den  Leib,  die  Entwickelnag  warde 
yon  Hy^lea  und  Cleodora  (f.  39^9)  j  von  Tiedemannia  (p.  66-68) 
^nd  Fnenmoderroon  (p.  9Ö--100)  geachilderty  nnd  Terweisen  wir  aof 
/4ic«e  intereManleA  Abachniue  selbst. 

bi  4#r  BtlU4br.«lr  wissMttfbirflUelie  Zootofie  VIL  p.  IM 
tit  von  VögtilftBHtwMiekliigvgeffHiiolita  •inet  C^ilopho- 
reii  fe^cMIdM  und  ditreblkM>iMMir6ii  erilM^  wordnif  dM 
Verf.  wegen  eigehÜi&Mtelier  llageMrti^  fbrlsltze ,  die  sitb 
am  Grunde  des  Fusses  ausbilden,  auf 'einen  PleVopoden  zu 
beziehen  geneigt  ist  Ei09  QOnceaUisch  gesireifle ,  kegel- 
förmige Schale,  die  freilich  spater  verloren  geht,  schien  diese 
Deutung  211  ttntbMMIsak.  ^C^ieg^iiba^iir  spiriebl  sich  ib. 
ti.t65  gegen  die  Plef^|NMl«Miifttfkr  dieser  Uirvwi  a»,  lal 
ftidchte  sie  eher  Ar  LatVcn  voll  «asteropteron  faillen.  Bei 
dem  Zweifel  fiber  ZdgeMSrtgkell  derttetben  stell»  Mi  si^  |edoch 

hieir  Vof läufig  2u  den  fläropoden. 

-'     *  .•  •    ■          ( 

tol^abhlopbida. 

**        Oa  V i d s  0  n  ^Einige  BewiMungen  iher  die  Braehiopo«* 
den.«    Annais  nat  hist.  XTI.  p.  489. 

Verf.  macbi  liier  einige  nachtrftgliebe  Btemerknngen  sn  seiveia 
Werke  über  die  britischen '  fossilen  Bracbiopodeto.  Er  bespricht  tn- 
^rs^  die  Verftnderungen ,  welche  er  Im  Systeme  Torgenommen  hat, 
bevor  die  Arbeit  ins  Frans6sische  nncl  Ins  Deutsche  Qbersetst  wurde 

Jind  gjebt  eine'  Tabelle  der  acht  PamHien  mit  ihren  Gattnngcn.  'ünn 
olgt  der  Ifachweis»  dass  die  Entdeckung  der  Art,  wie  die  Bracblopo. 
den  ihre  Schalen  fttfnen  und  schliessen,  Qi^enst«dt  gebühre,  dessen 
Abhandlung  (unser  Archiv  1835)  fn  England  unbeachtet  gebtfebea 
war.  Ferner  werden  die  Beobachtungen  von  0.  Schmidt  (vergl. 
unseren  vor.  Beriebt  p.  476)  mitgfttheiU.    Eudlicb  Werden  Ifaldheiada 
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Mftlfßn,  Lovina  9  TonilnqitcXU  J^ilR^rg«M«  Dl«,Tl4i«t  IfoiTMHi  ll«4 
«üboii»  De«]0DgcliMipf  D.  sp.  ton  Tiiiii»  n^d  Rk^n^honella  Gr^  WqoiLp 
ward  n.  ip.  tob  den  Feedjee-lBBeln  beschrieben  und  abgebildet. 

Barrett  beriöhtete  über  die  BracWopbden,  Reiche  er 
mit  dem  Schleppnetze  an  der  Ku$le  von  Norwegen  gefangen 
hat,  und  bildete  die  vier  Arten  in  Bolzscbnilt  ab.  Annale 
nat.  bist.  XVI.  p.  257. 

Iiaiti^llxbranehtete.  ' 

Wopdward  J^Ude^  Aitnak  nat.  Jiist  KV*  p.  99  di« 
Tliiore folgender  Moscheta  ia  IIoU(clH«Ut  ab:  Qlyciinerii  lUiquiif 
Psammobia  pallida,  Tridacna  crocea  und  Cxpricnrdia  roptra^u 
—  Desgleic|ien  ib<  XVI.  p.  2S  die  van  Solen  javanicus,  Glau- 
conome  rugosa,  Anomia  ephippinm,  Placuna  placenta^  Ana« 
iina  suhroßtxata  .und  Modiolarca  trapesUia. 

Lamaze  -  Datkiers  hat  aine  anafthi^liche  Äbkand-» 
loog  über  d«f  3ojan\]i9'solie  Organ  der  Mnach^ln  j;eliefert. 
Annales  d^s  $ß.  nai,  4.  Ser.  lY.  p,  067  put  3  TafeHo. 

£a  wird  M^Uf  «i^ Iten  tlvriif»  OrgaMi  4a«WafMi  dia8e«i 
iMk9ß$  ff  d«4iaavbloak^ofgiiaea,  4it  iifh  ImU  ip  «Am  i<4M«»'»«lia 
Organ  Offnen,  bal4  mit  ihm.  ein«  gaveiaiaia^  Daffnoag  haben,  bald 
gelrennte  Oeffnongen  besitien,  4iDa  die  Circulation,  indem  ein  gros. 
ser  theil  desßlates  darch  das  Organ  fliessi,  endlich  di^  innere  Strahl« 
tnr  nnd  Textur  beschrieben.  Ueber  die  phyiioloigische  Bedeutang  des 
Organes  spricht  sich  Verf.  nicht  bestimmt  aus,  im^  er  vermeidet  es 
ihm  einen  Namen  bef)iiu1egen,  der  tehiö  Patiction  priffldMtr;  «r  lAssi 
Ihm  einfhch  die  Bear^iimig  des  ^a^anns^tehen  Orgvtfss.  Seia«  Sla4 
dien  iiai  tarf.  an  Arften  dar  <äatftungeaLairaiia«  iü«rb«lä,  Maelti^ 
SpoNrlaa^f  iCihema,  JUidna»  PeUrmMa,,  Unio,  Ar<v^  MPfl>^"ii  (^frdita, 
Pandora  ,  Pectuncalaa,  Petiten,  Cardinm  angcstellA,  also  an  einer 
aiemlich  beträchtlichen  Aasahl  yerschiedener  Formen.  Die  Deutung 
dieses  Organes  von  Keb'er,  der  es  fflr  eine  SctialendrÜs e  (vergK  nn. 
ser  Archiv  1852.  II.  p.  298)  halt,  ist  dem  Verfasser  nnbeliannt. 

L  a  c  a  2  e  -  D  u  t.h  i  e  r  s  hat '  die  Ges^^blechtsorgane  de 
Anstexn  in  der  Pariser  Akademie  atit  anebr.^elail  gi^ehil- 
dert,  als  es  in  seiner  trüberen  AUiai41ong  «b«r  dm  Gene^ 
ralioasorgatie  der  Muscheln  geseheben  konnte»  Bie  Auster 
ist  eine  zut ittrige  Mti^chel  mit  versehinolsenen  ^DrOeen.  Die 
verschiedeneh  Verhältnisse  der  einen  der  GeseMBchtsdrflsen 
erkiftren  das  verschiedene  Aussehen,  welchea  ^die  Sehirtflstel- 
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ter  zu  entgegengesetzten  Meinungen  geführt  hat.  Comptes 
Kendos  XL.  p.  415  j  Bevue  elMag.  de  Zool.  VII.  p.  141. 

Van  Beneden  spricht  sich  (Comples  rendiis  XL 
p.547;  Bevue  de  Zool.  VII.  p.  142)  über  denselben  Gegen- 
stand dahin  aus,  dass  die  Austern »  da  sie  nur  im  Alter  von 
drei  oder  vier  Jahren  Bier  hervorbringen,  und  die  Sperma- 
tozoiden  sich  bei  ihnen  so  frQh  zeigen,  anfangs  wirklich 
mannlich  sind,  und  erst  viel  später  weihlich  oder  zwittrig 
werden.  Die  Spermatozoiden,  welche  sich  während  einer 
Saison  entwickeln,  scheinen  erst  in  den  folgenden  in  Func- 
tion ZV  treten.  Van  Beneden  steine  seine Untersachongea 
an  Ostrea  hippopus  an. 

Ostreacea.  BusIl  erhielt  von  derKflste  von  Pembro- 
kesWfe' ein6 "monströse  Austerschale,  welche  zum  Theil  wie 
eine  Schale  von  Pholas  Candida  gebildet 'war  (Annals  nat. 
hist.  XV.  p;  bi).  q  r  a  y  erWart  diese  Erslcheinütig  (Jb.  p.  210) 
so^  dass  die  Auster  auf  deV'  innern  Seite  ^Mer  Pholas  Candida, 
auf  welcher  ijich  '^e  tteihbratiipora  *  odef  Fhtstra  bfeftondea 
hatle,  auBgcMdel  iMlle;*'NtdMto  He«  sletv  eiile  etwas  an* 
dere  ttttihreitgtli^' 'ti'd'14)  i^egelr^  hatte,  stimfnr  er  Jedock 
späte!*  (p.  W  d^i- Crtf  söhen  «rttlBr^^  ' 

JPectiaea«  ActoQ  beschrieb  eine  ncae  Art  aiis  dem  Golf  tob 
fteapel  Pecien.  Tküippii  in  einer'  besonderen  tileinen  Scbrifl  Kicerche 
conchiologiche.  Napoli.  Ottötire  1855.  Sie'  \$i  auch  aIi|rebitdeU 
I  Wi^ajiüfit  lAacas^rI)uthiers  ei;kl&rte  die  Anodon- 
ten.idr.getreniMea  Geschlechts,  ^behauptet  aber,  das«  «e  aus* 
jiabmaweise  euch  zwittrig  sein  kfonnen ,  «Ad  meint  dadurch 
das  vou  Vaii  Benedeit  behauptete  Zwitterthmii  n  erkll- 
i^en.    Annales  des  sc.  nat  4.  S^r.  IV.  p.  381. 

Anodon  kor  da  Gonld  Boston  Proc.  V.  p,  229  ans  dem  Comancbe 
River  in  Te^af. 

Unio  Gr09dentü  ai|a  dem  Riogrande ,  Taumüapauui  auf  dem 
San  Jaan.River  und  PearUnsU  aus  dem  Fearl-River  sind  neue  Arten 
voii'Conrnd  Proe.  Pbilndelpbia  VII.  p.  256.  ^  Ü.  irmetemhOf  fe^ 
trimiw  und  mmnmhriui  Gonld  Bontoii  Proo.  V.  p.  228  aus  Texas.  —  V. 
Htfei<6ovrgnign«tAeTae  d«  leol.  VII.  p.d32.  pl.  8.  fig«  L-~4  ans  dem 
oboren  Euphrat  in  AnpeAian.  <—  U.  def)rs4<a  Lessoa  Voy.  da  ia  Co- 
quille  wird  voa  Kftster  1*  c.  in  ü.  leisoiii  umgetauft 

mmemimomm^    Von,Gray.,^ndet  sic^  eine  kleine  Notis 
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tt)er  AcosCcaa  Guadaiana  d'Orii.;  er  baMiigte,  dass  So- 
werby  iKe  O^ttimg  MfiTleria  nach  einem  unvollstindigfcn 
Exemplare  dieser  Art  beschrieben  habe.  Annais  nat.  bist.  XVL 
p.  290. 

HodloUireaee»«  Gray»  wekber  frtW  die  Gattnage» 
Crenella  «nd  Modiolaipea.  in  eioev  Familie  (/jrea^llida« .  Taielaigl  haUe, 
kat  sich  fiberieugl,  dasa  beide  Gattonfen  sehr  rerschieden  sind»  vnd 
aenot  npn  die  Familie  Modiojarjcadae. ,  Ple  llanj(el1appen,tind  Terei« 
aigt,  vier  Kiemen  hinten  verwachsen ;  Fnss  Uni^lich,  am  Grund«  ab- 
gestatety  am  unteren  Ende  lancettföfmig,  vom  scharf»  mit  ein^r  mitt« 
leren  Höhle  fftr  den  Byssns.  T/pns  ist  Modiola  trapeiina  Lam.  — 
b  einer  ITotis  hemerkt  er,  dass  dii^se  Gattung  von  Valenciennes 
PhaseolicnoM,  and  van  Gonld  Gaiäiarda  genannt  worden  isi^  Annalt 
Bat.  bist.  XVL  p.  238. 

Hytllaeen*  Marcel  de  Sef  res  glanbt ,  alle  Artender 
Mtnng  Dreissena  seien  ursprüngUeh  Seethlere.  Comptes  rendnsXL. 
p.549;  Reyne  de  tool.  VII.  p.  144  und  p.  574.  Er  stellt  hier  eine 
aene  Art  D.  hanamentii  von  Gnffnea  anf. 

Cyeto««».  LeydLfl^bAi  in  lUitor*«  Archiv  fIr.AnaL 
1865.  p.  47  über  GyakM.  comea  «feaAMbtB.  Er  beapriobl 
lias  llisMofigche  4er  9ebale,  difa  Ne^renayateaff  mtt  demGe« 
hörorgan ,  den  Verdaniin^a|yp«rat  /  'di^  fcircnlatlonsorganej 
bei  denen  er  den  Blatlauf  in  den  retfen  Embryonen  beobach- 
ten, so  wie  Theile  des  Wassergefässsystemes  sehen  konnte» 
femer  die  RespiraUonso^gana.jiiiii  welche  er  nie  Blutkügel- 
cben  treten  sah  qnd  daher  gen^igj^  sch^eint,^  di^  N^vr  der 
Kiemen  pla  solche  am  bezweifeln,  die:  HanMrgBne  wid  die 
Fortpflamingsorgane.  A«oh  Sbar  die  Batvf iokelHBg  wird  ge« 
banieil.  ••    '■'"•'      '    "  ^*»-''  ' 

Lewis  nnterscheidet  in  der'  Gattung  Cycla^  drei  Gruppen.^ 
Boston  Proc.  V.  p.  122. 

Cyelms  nobUü  Gonld  ib.  p.229  ist  eine  neue  Art  ans  Californien. 
—  Prime  halt  Cyclas  elegans  Adams  und  Cyclas  rhomboidea  Say 
fär  identisch.  Annais  Lyc.  ICew-York  1854.  p.  66. 

Description  des  Pisldies  (Pisidium)  observäes  ä  YiM 
vivant  dans  la  rögion  aqüitunifiie  du  sad-oaest  de  fai  Prance 
par  Gassi  es.  Actes  de  la  See.  Liiin.  de  Berdeaax  XX.  J835. 

Es  werden  14  Arten  beschrieben ,  unter  denen  vier  nen  sein 
iolleas  P.  tiMermadtiMi)  paiMdnai^  ■  JaMdümnimumi '  ^laMasiMi^ 
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C«ft8«,e  boilshfHib  tei  BäHetla  d«  k  8#e.  d«  ie.  ML  de  k 
Creuse  il.  1855  sw«i  »eae  PiMdieAt   f.  Bamd9tiimtm  «id  Bmm* 

/'(PliorMIflinil» 

Prime  stelle  bereits  in  Annais  of  the  Lyceum  of  nat.  bisL  of 
New- York  1854.  p.  64  als  neu  auf:  PüUmm  eteer,  eontortmi^  Nsve. 
*9MliSwiiisr  siMmtn^  aur  Ifutf^tMMi. 

Cim^hae*  Cytktreä  tüfoiii  Rop6  Kevne  de  Zool.  TIL 
p.466. 

Cörbnlace^.  Corhßlä  roflralo  ^  eotUÜata  Actoii  Rlcerche 
conchloTogiche.  TTapoIi  1855  aas  dem  Golf  yon  Neapel,  ist  ab. 
gebildet. 

,  Pi^oif^^. ,  Cailli^uJ  )iat   voqi  Neuem  seuie  Eeob-» 

sullate  in  den  Annales  cL  de  Nantes  Aoilt  1655  verofeal«« 
licht:  Proc^de  ^inployi^  p^r  les  Piiolades  dans  lern  perCaralion. 
Verf  hat  eia^  Anxabl  PhoJMeiiy.  \(^,  der  Kas^.,  von  .PonUgna^ 
die  in  Gneiss  bobven,  Jn  Glasf  f^Asteii  ip  QneissstAcke.  g«a«t«t,  m  iu 
nen  er  Löcher  gemacht  hatte^  und  Ml  n^t  grosser  Waahs«n)wait  ihrs 
Werke  beobachtet.  Er  hat  gesehen»  wie  das  Thier  arbeitet,  wie  ei 
mit^  den  Saadf^keüeil  9t^Mktfh  de*'  8l4iM  absaspell»  Msi  sM  Aber. 
tangt»  dids  aine  Hdla»  ita»  U  MalA  AftetflfsloflAaii  ihr«  Wobnaag 
um  Tier  MiUinflfan  verüfllfv  JMlch.^Mc»  gpüan  headMakenen  Br« 
fabrnngen  darf  es  wohl  nicht  linger  bMwaifeU  werden«  dasa  die  Pha« 
laden  ausschliesslich  me^h^nisch  mit  ihren  Sahalan  bohren ,  indeai 
sie  sich  bald  nach  rechts,  bald  nach  links  umdrehen. 

Stlmpfoa  sfe!Tt6  'AHgcnd^  Tonfeaten  ton  Japan  und  Cbini 
hk  den  fVoe.  Flitfadelphia  VII.  p.  3l7  auf:  A$€iXm  tmlip^rm  und  eaU 
MM«,  CAtSHyairs  ptUkitidt»  «Id  }Nif#lbnri,  jra%iil«  UUnHiffr^ 
Cyntkim  sufsMaaiUM,  dafiaalnl«,  9c§lUf$ra^  gemwuaa  und  ar«Maaaa..  «^ 
Die  nene  Gattung  ist  folgendermusen  charakterisirt :  Schi^atcm 
tunica  exterior  fissa;  parte  posteriore  complauata,  cavum  alterios 
tamqaam  operculo  claudentc  et  siphones  retractos  celante ;  aperturse 
a^ttguTatäe. 

Kemer  wurden  ib.  p.  387  ton  demselben  aufgestellt:  Cyntkiä  an- 
gularis vom  Cap,  C.  laeiiitima,  täbnloia  nnd  dumösa\  Mölgula  tncoa- 
wpitma,  A$9id%9  spd$wenm  ttnd  mtcdämt  sAiamtlkh  van  Porl-JaakioB. 

6ef  elibaur  Imt  in  <kf  bit^ohr*  ftr  wisa.  Zedlogfia 
YL  p.  407  Bemerkungen  iber  die  OfganiiaKon  der  Appen« 
dicularien  niedergelegt 

Er  hat  AitM  nnlaivcliiedeny  und  ala  nenn  Artan  benanni  aid 
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ahfeUlieli    A.  /MM«.  (XatfMrcwf    |w)lii0Moa.llMiQh>«:.  ««Aeerf«; 

Y0ffaül«M  üaior  ▼opunkiotaiiA  .Affiflii  jkinimt  «r  m  dm  loraHmtf 
4M»ilfe«*  TliiQre,»Uhl  iiMM«ill«rreii».fqBdMi  MtlMlIslANige. Tb»!»« 
ifll««»  4i«  aU  nif^fsl»  FpiflPfK  tief  Tnninii^a  filoiclMigii  if»,  ^Wi» 
HHilBim»B4.  «Mr  ÄmMaq  r^^itfenlMr«».  t^  $i^m  «i«lii  MlbHi  wnm 
■NU  fe^igt  Wlire,  4ir  Ab^efiEt»  4«l>9ch^lM»Mlb  4m^  ß<rtiwvi<i»ll  fl^ 
MiOfblAKMis  fvi4  «iB#  Dittbaa§  4<W  WMWliaMPi*  MAanabuHM »  iM4« 

]Uhr«i».«iif  46»  llMffi  ¥oa  (Sief#M«i  ^ll4  4a«  •»  bauen  E«ien,fa^ 
fchlofsene  Hera. 

Ueber  den  Entwickelangscyclas  von  Doliolnin,  nebst  Be- 
merkungen über  die  Larven  dieser  Thiere  hat  Gegenbaari 
welcher  früher  schon  einige  Andeutungen  hierüber  gemacht 
hatte  (vcrgL  dies  Archiv  1854.  I.  p.  188)  in  einer  ausführ- 
lichen Abhandlung  seine  Erfahrungen  veröffentlicht  und  die- 
selben durch  schöne  Abbildungen  erläutert.  Zeitschr.  für 
wiss.  Zoologie  VIL  p.  283. 

nachdem  Yerf.  die  Anatomie  von  Doliolum  Trofcbelii  beleuch. 
tet  hat,  schildert  er  auefahrlich  den  Keime tock.  Diei e  Art  stellt  eine 
ongeachlechtliche  Thierform  dar,  md  eriengt  durch  Knospenbildnng 
«B  seinem  Keimstoeke  eine  iweite,  aber  dimorphe  Generation.  Rechts 
vad  links  sitaen  lOffelfftrmige  gestielte  Tbiere,  LateralsprOssIinge,  nnd 
■■f  der  Medianreihe  sitten  tftnnchenf Armige  Thiere ,  die  sich  ans  in 
3  bis  6  snsammengrnppirten  Knospen  entwickeln  (Doliolam  Ehren, 
bergll  Krohn).  An  dem  Stiele  dieser  letsteren  inden  sich  wiederum 
Knospen »  die  sich  als  die  Anfinge  einer  neuen  Generation  ergeben. 
Es  rind  daher  dreierlei  geschlechtslose  Generationen  in  einem  einal- 
gen  Thierstocke  vereinigt.  Verf.  beschreibt  nun  noch  drei  andere 
Formen  mit  Keimstock ,  die  von  D.  Troschelil  verschieden  sind,  nnd 
die  wohl  anderen  Species  angeboren.  Diese  alle  sieht  Yerf.  als  die 
erste  Generation  an.  Sie  haben  alle  neun  Muskelreifen»  Ton  denen  der 
nebeate  nnd  achte  auf  dem  Bücken  offen  sind ,  ihre  Kieme  ist  schrSg 
ton  oben  nach  unten  ausgespannt  und  nur  von  wenigen  Athemspalten 
dorchbrochen ,  ihr  Keimstock  entspringt  you  der  Rflckenfläcbe.  Die 
sweite  Generation  bat  swei  Formen,  nftmlich  die  sehr  durch  ihre  Löf. 
felform  abweichenden  Lateralsprossen  und  dieMedisnsprossen.  Letztere 
haben  nur  acht  Muskelreifen  und  der  Keimstock  entspringt  vom  Bauche. 
Dahin  Dol.  Ehrenbergü  und  Malier!  Krohn.  Endlich  ist  noch  eine  dritte 
Generation  bekannt,  welche  wahrscheinlich  ans  der  zweiten  Generation 
durch  Knospung  am  Keimstocke  entsteht.  Sie  hat  acht  geschlossene 
Moskelreifen  nnd  Geschlechtsorgane.  Dahin  die  geschlechtlichen  For. 
men  von  D.  Ehrenbergü  Kr.»  Malleri  Kr.,  denticolatom  Q.  et  G.  Hnz- 
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fS^    Troichvls  ggilcfcltb.4kLttil«H»''  •*»>  wafcrwiitLIriwtt  1865, 

Uj.  Aw  ibMB  Btorn-  «HteteM  di«  «vü«  C^nttMlo«.  Wu  aöt  4m 
LatoralsprMfea  wM,  ftt  «rtieUml;  *-  BadMi  wird  asf  «hm  Ab. 
welehoBf  tob  d«r  Krdha'Mkdb  B«»Aaoliftnf  Aber  die  LtvTMi  iiaf  e* 
wiefen,  indaaf  V«rf*  LMrveli  raH  4«]vwtos«ken  f«k|  die  an  E«ok«i 
eslipiliigett»  ja  aelkf tr^ÜHiild '  eifte  Larve  beoMcliletei  die  ein  Rücken, 
nd  ein  ßfltaofatefapwtttidi««'  beMtl. '  IMete'  lelaleren  Beobnebrmifen 
werden  wii^kl  neek  weiterer  AaMinkng  bedOifbn ;  naeh  der  Abkil* 
dang  bat  ea  gan  das  Anteken  t  aU  aei  der  dorsale  Sekwnns  ^ler 
Keimaloek,  Uild  dfe '  iwelMkwftnii|^e  Larte  mdebfe  leiekt  «ine  Larre 
rein»  die  den  ScbwUns  vock  beirftil ,  nhd  augiefiek  schon  den  leim, 
stock  SU  entwickeln  begonnen  hat. 


,   •  I  #i     '  «11*  t  '    M  •      mi     ,  V  ':    n  .    . 
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Bericht  ttber  die  wlssenftchaftllchen  I«el- 

0tiiiia;cn  Im  fieblete  dev  Entomologie  vttii« 

read  de»  Jahres  18d5. 

Voa 
Ar*  A«  C»erst»eeker 

In  Berlin. 


1.    Insekteiu 

Das  wichtigste  allgemeine  Resultat,  welches  die  Hikro-7 
skopie  der  letzten  Jahrzehnde  erreicht  hat,  besteht  darin 
nachgewiesen  zu  haben,  dass  die  primitiven  Elemente  aller 
den  beiden  organischen  Naturreichen  angehörenden  Körper 
in  ihrem  Wesen  durchaus  übereinstimmen  und  dass  die  Na- 
tur zur  Herstellung  ihrer  verschiedenartigsten  Formen  sich 
stels  der  einfachsten  und  unter  sich  übereinstimmendsten 
Mittel  bedient  hat.  Dass  die  Botanik  hierin  der  Zoologie  in 
mehrfacher  Beziehung  vorausgeeilt  ist,  möchte  trotzdem,  dass 
Schieiden  (Grundzuge  der  wissenschartlichen  Botanik)  in 
öfterer  Wiederholung  seinen  Fachgenossen  das  Gegentheil 
vorwirft,  wohl  kaum  zu  bestreiten  sein;  mindestens  müsste 
dies  für  einen  der  wesentlichsten  Theile  der  Physiologie,  die 
Kenntniss  vom  Befruchtungsakte  zugegeben  werden,  der  in  der 
Botanik  bereits  seit  länger  als  dreissig  Jahren  bekannt  ist, 
während  er  in  der  Zoologie  erst  gegenwärtig  eine  festere 
Gestaltung  anzunehmen  beginnt.  Auch  in  diesem  Vorgange 
weisen  die  neuerlich  im  Bereiche  der  Thiere  angestellten 
Untersuchungen  eine  vollkommene  Analogie  zwischen  beiden 
Naturreichen  nach;  denn  gerade  wie  bei  den  Pflanzen  der 
Pollenschlauch  sich  als  befruchtendes  Element  durch  die  Mi- 
kropyle  der  Samenknospe  zur  Vermittlung  eines  innigen  Con- 
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taktcs  mit  dem  weiblichen  Keime  hineindrängt ,  so  findet  naeh 
den  reichhaltigen  und  Tast  zu  gleicher  Zeit  angestellten  Un- 
tersuchungen von  Meissner  und  Leuckart  über  das  Ei 
der  Gliederthiere  ein  Eindringen  der  Spermatozoen  in  den 
Dotter  statt,  und  zwar  durch  eine  ganz  Ähnliche,  die  beiden 
Eihäute  durchsetzende  Oeffnung,  welcher  hier  in  gleicher 
Weise  der  Name  einer  Mikropyle  beigelegt  wird.  Die 
beiden  Abhandlungen ,  in  welchen  jene  wichtige  Entdeckung 
niedergetegt  ist,  sind:  f)  Beobachtungen  6ber  das  Bindrin- 
gen der  Samenrelemente  in  den&otter,  No.  11.  von  6.  Meiss- 
ner (Zeitschrift  für  wissenaehaftliche  Zoologie,  VI.  Band, 
p.  272—295.  Taf.  IX*)  uaA  2>  Ueb«  4m  Mikropyle  und  den 
feineren  Bau  der  Schalenhaut.  b#i  den  Insekteneiern,  zugleich 
ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Befruchtung,  von  R.  Leu- 
ckart (Archiv  fflr  Anatomie  und  Physiologie,  Jahrgang  1855. 
p.  90^264.  Taf.  VII^XI>  ^  Wfihrand  dem  ersteren  der 
beidea  Verfasser  hauptsächlich  das  Verdienst  gebohrt,  das 
Vorkommen  der  Mikropyle  an  den  Eiern  der  Gliederthiere 
zuerst  nachgewiesen  zu  haben,  (sie  wird  von  ihm  an  17  In- 
sekten verschiedener  Ordnungen  und  unter  den  Crustaceen 
an  Gammarus  pulex  beschrieben  und  dargestellt)  —  gewihrt 
die  Abhandlung  von  Leuckart  durch  den  ausserordentlichen 
Reichlhum  an  Untersuchungen  zugleich  die  Ueberzeugung,  dass 
jener  Apparat  wenigstens,  bei  den  eigenüichen  Insekten  eine 
gai)Z  allgemeine  Verbreitung  hat,  wenn  er  sich  auch  sowohl 
der  Lage  als  der  Zahl  der  Oefinungen  nach  in  sehr  mannig- 
ifacher  Weise  darstellt.  Der  Verf.  hat  ihn  bei  180  verschiede- 
nen Arten  nachgewiesen  und  bei  mehreren  zugleich  das  Mo- 
ment des  Eindringens  der  Spermatozoon,  welche  sich  in  Form 
eines  Pfropfes  zusammengeballt  in  die  Mikropyle  hineinsen- 
ken, beobachtet.  Der  Nachweis  dieses  Vorgangs,  welcher 
auch  von  Meissner  an  einem  Ei  der  Musca  vomitoria  ge- 
sehen wurde ,  das  sich  in  der  Vagina  gerade  bei  der  Mun- 
dung des  Receptaculum  seminis  vorfand,  ist  deshalb  von  gros- 
ser Bedeutung,  weil  er  die  Natur  der  Mikropyle  ausser  allen 
Zweifel  stellt;  denn  bei  einigen  anderen  Thieren  war  zwar 
die  Mikropyle  selbst  schon  gesehen  ^vorden  (Holothurien, 
Scesterne,  Vl^urmer,  Bivalven),  der  Akt  ^ps  Eindringens  der 
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AmeirfMeii  4wcii  dieselb«  «Iffgegen  mek  «nMkiniit.  Ba 
(He  Lenckarf sehe  Arbeil  von  weit  betrfichtlicberem  VHnfangb 
ab  die  Meissner'sche  ist  und  diese  mit  iu  Betracht'  zieht,  so 
wird  es  geaugeiij  sie  hier  vorzugsweise  zu  berücksichtigeo  und 
cioen  kurzen  Ueberblick.uber  ihre  Hauptresullaie.  zju.  geben» 

Wihread  MeiivBer  naeh  det  vm  Ih»  «nlcnvaeMcs  l»»6kieB* 
deni  I«  der  Antfelt  gettngt  waf,  dsM  der  IMrof^eo.Ap|Mir«l  Meli 
eine  einfache  und  an  dem  oberen  Eipole  gelegene  Oeffnung  dartteN^, 
die  lieh  je  sack  den  Arten  Mr  durch  versehfeden»  Siruktar  ikrer 
Umgebung  augxeichne,  hat  sich  Leuckart  diircb  Unterauobittig  einaa 
irAsieren  Materials  davon  überseugt,  dasa  aowohl  die  Lage  der  Hi«> 
kropyle  als  auch  die  Amahl  solcher  Oeffnungen  bei  verschiedenen 
buektenelem  eine  sehr  yerschiedene  sefj  und  iwar  Ita  der  Art,  daai 
die  Aaordnnng  dea  likro|»ylen.Apparete8  eine  den  natftriiehett  Inaekl 
taagroppea  antf^ecbeade  ist ,  ao  das»  min  ans  dew0n>en  aognr  «0^ 
tUgan  ¥Mb  aatker«  SoUtaae  auf  die  syale«iatiack»  SldDiteg  iwe»* 
felkalUr  Formen  machen  kann.  Die  onsige  XuektAnofdnnng ,  b#f 
welcher  Lenckart  die  Uikropyle  durobweg  ala  einfache »  am  vor* 
deren  Pole  gelegene  Oeffnung  gefunden  hat ,  sind  die  Diptera ;.  in 
illen  übrigen  kommen  entweder  überwiegend  (Heipipterai  Neuroptertf 
Coleopteraj  oder  beständig  mehrere  Oeffnungen  vor  (Lepldoptenii 
VyiMnoptera).  Am  Torderen  Pole  oder  wenigstens  nickt  weH  to« 
ihai  entfcnml  llegea  dieae  Oelhningen  kel  den  H«miptereiiy  Lepidople^ 
ran  nnd  Coleopteren,  im  einigen  Fille«  angleich  an  kinieien  FeU 
kd  den  Henrepterea »  gew6knii«k  in  frAaaerer  Bntfernong  voa  dem 
TOideren  Pole  und  awar  entweder  nur  auf  der  cenveien  fimichfl&ckn 
oder  im  ganzen  Umkreise  dea  Eies  bei  den  Orthopteren,  Wo  meh« 
vere  Oeffnungen  TOrhanden  sind ,  stehen  sie  bald  nnregelmisaig  ne. 
kea  einander,  bald  kranzförmig ,  oft  auch  in  einer  gemeinschaftlichen 
Cantralgmbe  (Lepidoptera) ;  die  Canüle  durchbohren  bei  regetmiaaf« 
gar  flleHoBg  der  Mikroprien  die  Bihüote  roeiat  in  mdfirem  Veriaafoi 
Mnal  nelur  oder  weniger  senkreokl.  Nur  bei  den  Hyüenopiercn»  w# 
lick  lange,  aber  äusserst  feine  CanAlchen  finden ,  verlanfan  diese  in 
bit  paralleler  Richtung  eine  Strecke  weit  unter  der  Oborfl&che  dea 
Chorion  dahin,  so  dass  ihre  inneren  Oeffnungen  fast  mit  dem  Mittel- 
ponkte  des  vorderen  Poles  zusairihien fallen,  wfthrend  die  äusseren  in 
emiger  Entfernung  von  demselben  an  der  Rückenfläche  gelegen  sind 
mA  geirdknlich  eine  liemltch  regelmlsalge  Bogenrelke  aiiaammenw 
setnen«  •--  Bie  fkiteraofskang  der  Mifcropyle  bei  den  blaebleMietn 
BMckI«  nugleioh  ein  nAberea  Eingehen  auf  die  Simktur  der  Eibintiv 
ihre  Anhängsel,  die  Besehalfenheit  der  Oberfläche  nnd  dple  verachie«» 
denen  Formen  der  Eier  aöthig ,  und  der  Verf.  bat  somit  durch  spe* 
ciellc  Unleranckang  aller  dleaer  Verhältnisse  bei  den  von  ihm  bcob^ 
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«qhtetoi  Att0a  gM4hu^  «{ne  ToUttindif e  Monogitphie  4ef  \m§fk 
UiUfiJtt  gelieferU  Da  die  innere  (Dotter*)  Haut  iich  durchweg  aU 
bomogene,  larte  Membran  darsteUt»  go  war  es  Torxflglicb  dai  CborioB, 
welcLei  dprch  die  Mannigfaltigkeit  seiner  feineren  TextnrverhAltnisse 
besonderes  Interesse  darbot  nnd  anf  dieses  Ist  denn  auch  neben  dem 
Mlkrepylen*Apparat  der  grftsste  Theil  der  Untersnchungen  des  Verf. 
f  (sdehMt  f  etreseo ;  ^ne  Reihe  fler  Interessantesten  Formen  ,  welche 
Mk  hierbei  YOifrndeni  sind  anf  den  der  Arbeit  heigegehenea  Tafeln 
dargestellt. 

Eine  e>veite  ffir  die  Beiraehtangs  -  und  PortpfiansDiigs* 
Theorie  der  Insekten  höchst  wichtige  Entdeckang  ist  die  von 
Dzicrzon  schon  seit  längerer  Zeit  vermothete,  und  neuer- 
lich durch  die  Untersuchungen  von  Leuckart  und, von 
^iebald.  ausser  allea  Zweifel  gesetzte  Tkataaclie,  dasa  bei 
den  Bleuen  neben  einer  Fortpflanzung  durch  befruchtete  Eier 
eine  striche  auch  ohne  vorhergegangene  Befmebtung  atalt- 
findet.  Wenn  die  Möglichkeit  eines  aolchen  Vorganges  bei 
einem  und  demselben  Individuum  schon  an  und  für  sich  die 
gröbste  Verwunderung  erregen  muss,  so  wird  dieselbe  noch 
durch  die  besondere  Beziehung,  in  welchem  die  befruchte» 
ißi^  und  unbefruchteten  Eier  der  Bienenkönigin  ni  der  dar- 
aua  entalehenden  Naohkommenschafl  stehen,  vermehrt.  AUe 
unbeiriiekleten  Eier  liefern  nSmlieh  aueBcblieseiich  Drobnan, 
dfe  beihichtefen  dagegen  Königinnen  und  Arbeiter.  Die  prak- 
tische  Bienenzucht  hatte  ffir  dieses  Verhalten  schon  seit  lan- 
ger Zeit  die  schlagendsten  Beweise  geliefert,  indem  es  fest- 
gestellt war^  dass  Königinnen  mit  verkümmerten  Flügeln,  die 
nl^  den  Ho^^hzeitsflug  nicht  ausüben  konnten  uad  daher  für 
(He  >  Befruohtuiig  durch  die  Drohnen  nicht  beAhigt  waren, 
Eies  abgeieg4  hatten,  aus  denen  sich  Drohnen  entwickellen ; 
ein  gleiches  war  auch  an  Königinnen  beobachtet  worden  'zu 
einer  Zeit,  wo  sich  keine  Drohnen  im  Stocke  befanden. 
Solche  Königinnen  erwiesen  sich  nun  durch  die  anatomische 
Untersuchung  als  unbefruchtet,  d.  h.  ihr  Reccptaculum  aeminia 
war  nicht  mit  Spenatozoen  angefüllt.  Dagegen  neigte  sieb 
die  Samentasohe  atrotsend  von  Samen  angeffillt  bei  einer  K6- 
nigin,  die  so  eben  vom  Hochzeitafluge  zurückkehrend  erbenlet 
wurde  und  sich  durch  die  in  der  Vulva  zurückgebliebene, 
beim  Begattungsakte  abgebrochene  ii|§nnliche  Ruthe  als  be- 


Digitized 


by  Google 


wihread  dw  Jakm  1855*  M 

frooMel  m  ericenoen  gab.  Eine  «cdciie  dureh  eise  DroluMi 
befinicbtete  KAnigm  hat  es  nun  ganx  in  ihrem  Beiiehen,  on- 
befmehtete  oder  befnichtele,  d.  h.  Drohnen*  oder  Arbeiler*, 
rcsp.  KMiginnen-Eier  absulegen;  sie  wird  dirob  die  grAs* 
aere  oder  geriagere  Weite  der  Zelle,  in  welche  aae  den  Hin-* 
lerleib  hiDeinbringt,  jedeamal  daau  beatimmt^  oh  aie  das  dem 
SierslociEe  entacUftpfende  Ei  der  Einwirkung  der  in  der  $a«* 
mentasche  befindlichen  Spernatozoen  aussetst  oder  nißht.  Hier«» 
mit  ini  Einklänge  steht  auch  die  Tbatsacbe,  dass  unter  gßr 
wissen  Umständen  auch  Arbeiter- Bienen  Eier  ablegen  kAn* 
neOf  aus  denen  sich  aber  nur  Drohnen  entwickeln,  wie  dies 
schon  ans  der  Unfähigkeit  der  Arbeiter,  begattet  zu  werden, 
hervorgeht.  Leuckart  fand  bei  einer  Drohnoneier  legen- 
den Arbeitsbiene  auf  der  rechten  Seite  sechs  und  auf  der 
liaken  ffinf  Eierstocksröhren  mit  vereinzelten  reifen  Eiern 
und  wies  auch  eine  rudimentäre  Samentasche  bei  4erselbeu 
naob*  (Bef.  berichtet  über  diese  ,im  Jahrgange  )854  und 
1855  der  Bienenzeilung  niedergelegten  Beobachturijpfoa  nach 
V.  Siebold*s  erst  im  Jahre  1856  erschienener  Abhandlung; 
,Wahre  Parthenogenesis  bei  Schmetterlingen  und  BieneUi^ 
indem  ihm  die  genannte  Bienenschrift ,  als  in  der  biesigeii 
Königl.  Bibliothek  nicht  vorbanden,  unzugänglich  war«)  -^ 
Den  direkten  Beweis  dafurj  dass  die  Drohnen-Eier  nicht  bc^ 
fruchtet«  die  Arbeiter-Eier  dagegen  befruchtet  werden«  musslci 
die  Untersuchung  derselben  in  Bezug  auf  das. Eindringen  der 
Spermatozoon  durch  die  Mikropyle  liefern ;  v.  S  i  e  b  o  1  d  hat 
dieselbe  (Parthenogenesis  p.  Il3-rl20)  an  einer  beträcbtii- 
eben  Zahl  von  Eiern  beider  Geschlechter  angestellt ,  und  im 
Innern  einer  grösseren  Anzahl  weiblicher  Eier  iSpermalozoen 
nachgewiesen  I  die  dagegen  in  den  männlichen  durchweg 
fehlten. 

Nachdem  Schiödte  an  zwei  merkwürdigen  Brasiliani- 
schen Stapkylinen  Gattungen  zuerst  das  Vorkommen  viviparer 
Coleopteren  nachgewiesen  hatte,  tfaeilte  Perroud  in  diesem 
Jahre  eine  ahnliche  Beobachtung  mit,  die  er  an  zwei  Chry- 
somelen  (Gattung  Oreina)  angestellt  hat.  Einige  weibliche 
Individuen  von  Oreina  speciosa  und  superba  wurden  von  ihm 
labend  in  ein  Bebältniss  gesetzt,  in  dem  sieh  ni)cfa  Verlfijuf 
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•Mgftr  Siwiden  kieiM  LirTen  fanden ,  die  tngenscMilicb 
dem  ituk  angeMhweüeiieti  Abdomen  der  KAfer- Weibeken 
entocUaipft  waren»  Me  elwa  mögliche  Annahme,  daw  «ie  die 
ßihtlie'gleieh  nach  deni  Ausscblvpfen  aufgezehrt  hiiAen,  wurde 
durch  die  analomisohe  liAlersucbang  einer  AnaaU  der  weih- 
liehen  Chrjnomelen  widerlegt,  vmn  denen  jede  zwei  bia  4td 
Lai^ven  ohne  irgend  welche  fiihdlle  in  ihrem  Abdomen  be<- 
herbergte»  (Annales  de  )a  soc.  Linnöenne  de  Lyon  D.  p.  402  fll 
^Netloe  aur  la  vitipariM  on  roToriviparite  des  Oreina  sp^ 
cioan  M  anperba.*) 

Das  Vorkommen  von  Spermatophoren  bei  den  Insekte« 
war  bisher  nur  durch  Tereinzdte  fieobachtnngen  fealgesteiH 
und  die  Einbringung  derselben  in  die  weiblichen  Genifalien 
gftnzlicfa  unbekannt.  Von  W^ichtigkeit  ist  daher  die  Enidek-« 
knng  dieses  Aktes  bei  Gryflus  campestris  und  domesticea, 
welche  von  Ch.  Lesp6s  gemacht  und  in  einem  „Mteolre 
suf  les  spermalophores  des  Grfllons^  (Annales  des  «cieAcea 
naturelles  T.III.  p.  366  ff.)  mttgetheilt  worden  ist.  Nach  der 
JBeobachtung  des  Verf.  zwängt  das  Mdnnchen  befm  Coilns 
eine  kleine  hornige  Blase,  die  in  eine  dAnne  und  von  einena 
feinen  Canale  durchbohrte  Lamelle  endigt,  aus  seiner  BenU 
talöffhung  hervor  und  applicirt  dieselbe  in  die  Vulva  dea 
Weibchens.  Ihre  Anheftung  geht  in  der  ^eise  vor  sicfaf 
dass  nur  die  Lamelle  in  den  Hinterleib  des  Weibchens  evn- 
l^efuhrt  wird ,  während  die  Blase  selbst  ausserhalb  bleibt 
Die  mikroskopische  Untersuchung  der  letzteren  wies  innerhalb 
einen  hohlen  Raum  nach ,  der  mit  zahlreichen  Spennatozoen 
arigefQlIt  War.  Diese  entleeren  sich  nach  und  nach  durch 
den  felben  Canal  der  Lamelle  in  die  inneren  weibKchen  Qe^ 
nitallen,  bis  die  leergewordene  Blase  alimMiIig  einschmmpfl 
und  zuletzt  abfällt.  Das  Hfinnchen  kann  in  kurzen  Zwischen- 
rftumen  («.B.  schon  10  Minuten  nach  dem  Coitna)  von  neuem 
einen  soldieii  Spermatophoren  ablegen ,  auch  hat  der  VorL 
durch  leichten  Druck  auf  das  Abdomen  den  orneoten  Ans« 
tritt  eines  solehen  bewirken  können.  Im  Morae»te  des  Her«> 
austretens  aus  der  mfinnlichen  Geschleoblsdffnung  ist  der  Sper- 
Mrtopho'r  bell  von  Farbe  und  von  weicher  Beschaffenheit;  in 
kuri^er  Zelt  nimmt  er  jedoch  die  spiter  «ehr  hornige  Con«« 
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svtctKx  und  bei  Grylllui  campesUriB  Mick  eine  briwiyolio  Fiiibf 
•d;  (bei  Gr.  domedlicus  ist  seitte  Farbe  bleibend  wem).  DW 
flildtn;  der  SperaaftophiHneii  erfolgte  dbn  BeobMbtiingen  des 
Vcrr.  gemäss  in  einer  hufeisenförmig  gekrummteo  B^^e^ 
«ekhe  in  den  Genttalri^g  des  JHaoncbens  gelegen  ist  und 
JB  deren  oberes  Ende  das  Vas  deferens  nöndet ;  -ihr  uolMres 
S«de  steht  dagegen  mit  dem  Copulalionsorgane  »etbst  in  .Veiv 
Undang.  Di«  Spermatozoen  zeigten  sich  fadenfönnig ,  aber 
stets  unbeweglich ;  nur  bei  Berührung  mit  Wasser  zogen  sie 
sich  in  Porm  einer  ScUeife  zusammen;  die  Vereinigung  zu 
Bändeln»  wie  sie  bei  anderen  Insekten  yielfach  beobachtet 
worden  ist,  wurde  ebenfalls  yermisst.  ^  Einen  Bericht  über 
diese  Abhandloiig^  nnd  einen  kurzen  Auszug  der  faaupts&ch-^ 
fiehsten  Beobachtungen  des  Verf.  hat  auch  Qnatrefages 
der  Pariser  Akademie  des  Wissensohaften  vorgelegt  cCon« 
ptes  rendos  T.  XLL  p.  381.)  —  In  einem  zweiten  Anflsatze 
»Deuxieme  note  sur  les  spermatophores  du  Gryllus  sylvestris*^ 
[Annales  des  sciences  naturelles  T.  IV.  p.  244  ff.)  bemerkt  der 
VerL ,  dass  er  das  !Obon  beschriebene  Befruchtnng^rgan  in 
ihiiliober ,  wenn  auch  etwas  modificirter  Weise.^  anoh  bei 
GryltaiB  sylvestris  aufgefunden  linbe,  tmd  Ihetit  ausoerdem  di« 
Beobaditnng  mit,  dass  die  Spermatozoon  im  Receptacnlnm  se« 
oiinis  erwachsener  Weibchen  in  verinderter  Gestalt  anflre- 
(eo  und  in  diesem  Zustande,  welcher  fär  die  Befruchtung 
Dothwendig  erscheine,  sich  auch  durch  schnelle  Bewegungen 
Miszeichneten.  —  Ref.  will  bemerken,  dass  die  Beobachtung 
von  dem  Vorkommen  der  Spermatopborea  an  weiblicben  Geni'i- 
lahpparate  der  Gryllen  nieht  neu,  sondern  sohon  vonYer» 
sin  (Ballet,  de  la  soc.  Vaudoise  Ifl)  gemacht  worden  ist; 
das  Organ  wird  dort  aber  als  j^UttlcuIe  seminale*'  bezeich- 
net und  seine  wahre  Bedeutung  nicht  angegeben. 

Von  vielem  Interesse  für  die  Physiologie  dies  Nerven«- 
Systems  der  Insrkten  ist  eine  Abhandhing  von  Fahre,  die 
unter  dem  Titel:  ^Observations  sur  les  moenrs  des  Cerceris 
et  sur  la  cause  de  la  longne  eonservation  des  Goi^opl^res, 
dont  ils  approvisionnent  leurs  larves^  im  IV.  Bande  der  An- 
aales  des  sciefnces  naturelles  p.  1^29—150  erschienen  ist.  Ob- 
n^bl  von  der  q[)epiellen  Naturgeschichte  der  GaXlung  Ce^rce- 
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?ii9  flusgeheiid ,  gewfthrt  die  Arbeit  zugleich  so  mannigfaebe 
Und  intereesante  Blicke  in  die  Biologie  der  Insekten  im  AU* 
gemeinen)  daM  mir  Ihre  ndhere  Krörtening  hier  am  Orte  n 
sein  scheint. 

Sclion  L.  Dafonr  hat  auf  die  EigenthOmlicIikeit  anfraerkran 
gefliackt,  dass  Ceroerit  iraprestieida  eiDilg  and  allein  aaf  den  Rnnb 
tonBaprealid«!!  aasgehe»  «m  dieaelbea ihren Lanren  aU  RahrtHig  yrm 
■ulegen,  und  daaa  dies?  von  ihr  doreb  einen  Stich  getödleten  K&fer  noch 
längere  Zeit  eine  Tollat&ndige  Beweglichkeit  der  Gliedmaaten  behieU 
ten  nnd  aagleicb  keine  Spur  yod  innerer  Verwesung  zeigten.  Ohne 
den  Grund  dieser  sonderbaren  Erscheinung  weiter  zu  verFolgen ,  be. 
gnQgte  sich  Dufour  mit  <er  Annahme,  dass  die  von  der  Cerceria 
dem  KAfer  eingeimpfte  FliUsIgkeit  ein  Antisepticnm  sei,  and  eoifMA 
sogar  Behufs  Heraiellong  eioes  analogen  Mittels  für  den  figlichaa 
Gebranch  die  An|ilyse  derselben.  Fahre  hat  nun  durch  sehr  scharf- 
sinniga  upd  sörgC&ltige  Beobachtungen  festgestellt ,  dass  eine  aolchc 
.antiseptische  Eigenschaft  dem  Sekrete  der  Cerceris  keineswegs  eigen 
j|ei ,  sondern  dass  die  Fortdauer  der  vegetativen  Funlttionen  des  ge. 
tftdteten  Körpers  einzig  und  allein  von  einer  eigenthfimlichen  Bildung 
des  Nervensystems  bei  letzterem  abhftnge.  -^  Um  *  das  von  Dafonr 
hufgegebene  BAthsel  su  linsen,  war  es  vor  Allem  nöthig  sich  darüber 
Keontaisi  in  verschaffen,  anf  welche  Art  die  Ceveeris  ihcan  ftanb 
tAltele«  Za  diesem  Zareake  beobacbtele.  der  Verf..  langa  Zait  hiiu 
durch  das  Treiben  einpr;  grossen  Cerceris. Art,  die  er  unter  dem  K»« 
men  Q.  Dufourii  beschreibt  (die  aber  nach  Dufour,  dem  sie  über« 
schickt  wurde,  gleich  C.  tuberculata  Villers  ==  vespoides  Rossi  =s 
maior  Spinola  ist},  und  welche  sich  ausschliesslich  mit  dem  Raube 
des  bekannten  Cleonus  ophthalmicns  bcschAftigte.'  Das  Einsammeln 
dieset  KIfers  von  Seiten  der  Cerceris  ist  erstannKch;  mit  grtealer 
-iieichtiglteit  trägt  das  Insekt  einen  Körper  dorch  die  Loft,  der  fast 
doppelt  so  schwer  a|s  es  selber  ist;  wurde  ihm  der  Raab  bei  der 
Rackkefar  zum  Nestci  vom  Beobachter  abgejagt,  so  kehrte  ea  schon 
nach  10  Minuten  mit  einem  neuen  zurück ,  und  dies  wiederholte  sich 
bei  demselben  Individuum  acht  ilal  hinter  einander.  Durch  das  er. 
wAhnte  Manöver  und  das  Zerstören  eines  Nestes  konnte  sich  Fahre 
nll  Leichtigkeit  fast  100  Cleonns  verschaffen ,  während  ea  ihm  nach 
lagelangnoi'  Sachen  nur  mit  MAhe  gehingen  war,  drei  Exemplare  dea. 
selben  in  seinen  gewöhnlichen  Schlupfwinkeln  aufzustöbern.  Der  Um- 
stand» dass  alle  der  Cerceris  abgejagten  Cleonen  schon  getödtet  waren, 
veranlasste  F.,  ihr  bei  ihrer  Rückkehr  aus  dem  Neste  einen  lebendigen 
vorzuschieben,  den  sie  jedoch  verschmähte;  als  sie  jedoch  abermals 
mit  einem  neuen  Leichnam  zurückkehrte  und  diesen  vor  die  Oeffbang 
des'Nestea  legte,  um  ihn  bei  den  Beinen  hineinzuziehen)  wurde  achnMI 
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dar  tcüe'ClMBBt  mit  «inen  lebendes  ▼«■faiMebl  «ad  ^ie  We^e 
■echle  «ick  auch  in  d«tf  Thnl  davMi »  lelatwreA  so  erebeni.  Indan  »ie 
iiiB  mit  den  Beinen  ergriff  dlid  ihre  Mendibeln  in  neinen  ROtsel 
tcblug,  fochle  tie  mit  dem  Uinierleih  leine  Bendhseite  m  erreichen 
and  genkle  den  6teokel>in  die  EinlenkaagfgUUe  dee  Proiheraz;  in 
demeelbea  Bloeiente  leg  der  KAfer  regongsloe  da.  ,  £ine  wiederholte 
Beobeehlang  d«s  oAviUchen  Vorgänge  ergeh  0let8  das  gleiche  Resultat  | 
stets  wer  es  dieselbe  K4rpefslelle,  welche  die  Wespe  tu  verwanden 
Sttchie.  Es  drtngte  hierbei  sich  sogleich  die  Frage  auf,  weshalb 
wihlt  sie  gerade  diesen  Ort ,  um  ihr  Gift  einsuflössen ,  w&re  nicht 
mancher  andere  eben  so  geeignet  dam?  Gewiss  nicht;  die  Mrderin 
weiss  den  Nagel  auf  den  Kopf  an  treffen ,  denn  gerade  an  der  ftfak» ' 
tenkungsslelle  des  Frothorak  liegt  hei  den  Cnrenlionen  sowahl  wia 
bei  den  Bapreeliden  (anseerdem  aneh  bei  einigea  anderen  KAferfor« 
men)  die  fiut  an  einer  gemeinsamen  Anschwellung  concentrirte  Reihe 
der  Brust,  und  Bauchganglien,  und  ein  richtig  gefflhrter  Stich  in 
dieselbe  mnss  sogleich  eine  Sistirung  der  animalen  Funktionen  des 
Thieres  herbei  führen.  Dass  in  dieser  engen  Verkettung  der  Knoten 
des  Ifervensystems  auch  der  Knoten  der  hier  schwebenden  Frage  aa 
soeben  sei,  hat  der  Verf.  durch  mehrfache  Versuche  ausser  Bwetfel 
gesetxt.  Ein  kflnstlieber  Stkh  in  diese  Gegend,  a.  B.  mit  kanatisohem 
Ammoniak»  bringt  gana  dieselbe  V^irkung  und  auch  eben  so  schnell 
hervor,  üb  «fcryon  einer  Cerceris  herrahrende:  yorausgesetxt  aber» 
dass  man  lu  dem  Experiment  ein  Insekt  nimmt,  bei  dem  die  beieich- 
nete  Concentration  der  Ganglien  vorhanden  ist,  also  i.  B.  die  eben« 
genannten  ausgenommen,  einen  Scarabaeus,  Hister,  Scolytüs  n,  a.  Bei 
anderen,  wo  die  Ganglien  durch  grHsere  ZwischenrAame  getreaat 
sind,  isl  die  Wirkung  eines  selehea  Stiches  eine  sehr  Yerachiedene  { 
sie  besteht  a.  B«  btoi  Carabieinen ,  Loagtcoraea  und  Helasomea  nur  ia 
heftigen  Zuckungeji,  die  bald  aufhören,  bis  der  KAfer  nach  einigen 
Stunden  wieder  gana  auf  dem  Platse  ist.  Nur  wenn  der  Stich  an 
tief  geführt  ist  oder  öfter  wiederholt  wird,  tritt  Tod  ein.  Das  PorU 
dauern  der  vegetatiren  Functionen  ist  bei  Buprestlden,  Gareulionea, 
Scarabaeiden  u.  s.  w.  gana  dasselbe  bei  der  Verletauag  mit  knaatiachen 
Ammoniak,  wie  nach  dem  Stiche  der  Cerceria;  die  Ansscheidaagea 
des  Darmkanala  aetsea  sich  aoch  eine  Woche  lang  fort,  bis  er  eben 
entleert  ist;  durch  angebrachte  Reizmittel,  wie  Benaoö-Tinctur  und 
besonders  die  Voltalsche  Sftule ,  erlangen  auch  die  Fühler  und  Beine 
auf  kurse  Zeit  ihre  Bewegungen  wieder,  wenngleich  dieselben  immer 
nor  schwach  bleiben.  —  Ans  den  von  Ihm  selbst  und  von  Dnfettr 
beobachteten  FÜlen  gtenbt  der  Verf.  achlieasea  an  dflrfea,  dass  sieh 
die  verachiedeaeaCercerif-Artea  anaschli esalich  solcher  laaehtea  awn 
Baabe  bedieaea,  bei  deaea  die  angegebene  Concentration  der  Ner.. 
vengaagllea  Statt  hat.  la  der  That  scheinen  diese  auch  hanptsAohlich 
AichlT.  t  NatufiMCh.  XXll.  Jabrf.  ».Bd.  oigitzAby^^^gie 
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tM  Mnett  Terfolgt  M  Werden,  ^eii*  Toa  'Wtfftwo^d  kt  ete  d«* 
artiger  Ml  bei  Sfropboitfifki»  «id  •iP«il.*^r«ille  bei  Lixut  beetaeb« 
tet  worden  $  abet  gerade  Htfe  der  hdaflgslte  Arten ,  nImUeb  Oreem 
drnata  nfthn  naeb  Walkenaire  Beebaehtnnf  ibre  Larven  mh  Bn«. 
llettt«. Arten  and  bei  diese»  ftndet  »tch  die  Oanglienk^Ue  itt  der  g^i-i 
WdhnKcbmi  Weiee,  ninHeb  mit  getrennten  Koflen.  Hier  dArfle  alao 
dicr  tfrdlifn^WeUe  In  anderer  Weise  tot  sieb  feben  und  wire  die 
Beebäcbtttdg  derselben  TOn  f rossen  Inleresee. 

Der  gänzflche  Mangel  des  Nervensystems  b^i  einem  In- 
^Me  ß0  wie  überhaupt  b<M  irgend  einem  thiere  wäre  eine 
TiMtsache^  die  allen  Erfahrungen  der  Physiologie  auf  das 
Bnlschledenet»  widerspräche«  Wenn  dabei  L  Dufovr  in 
einef  ^^Nofe  sur  TebiMince^  dant  le  Nemoptera  laeiteiiica  d'an 
systötne  nervenx  appreciable*  (Anneies  des  sciences  iielurel- 
les  T.  IV.  p.  153  ff.)  bekannt  maöht,  dass  er  bei  Nemoptera 
li^sitanica  nach  mehrrach  wi^ederhoUen  sorgrältigen  Untersu- 
ebu9gQii  kijino  Spur  , eines  Nervensystems  habe  entdecken 
kdAiiefl,  80  kann  dies  bei  der  anerkannten  Tüchtigkeit  des 
^ewli^ten  Bnlomotomcn  nur  20  den  Schlüsse.  Anlaas  geben, 
das^  das  Aüffindett  desselben  mit  besfonderen  Sohwierigkei« 
tfe'n  Verbünden  Ist,  nicht  aber,  dass  e^  flbprhant)t  feblt.  Das« 
das  Nervensystem  de^  Nemoptera  äusserst  subtil  sei,  tfi$st  sich 
i^hon  aus  dem  ungemein  schlanken  Baii  des  ganzen  Tbieres 
von  .vorn  herein  s^^bliessea^  obwohl  die  starke  £ntwickelung 
der  ViMrdeiflagel  andererseits  wieder  auf  ein  eben  nicht  sehr 
iAiiattdses  rweites  BrnstgangKon  hinweist  körnte. 

Ein  Aül^satz  von  Newman,  betitelt:  ^^Memorfiftdum  oq 
tbe  Vy^vngj^Rays  (^  insects^  (Traiisactions  of  flie  entomologi* 
cal. Society  l\U  p*2<iiö.0'O  9^th^lt  aichls  N^es  über  diesen 
Oegeneland^  soBdern.  beweigl  sich,  nur  in  Betrachimigen  über 
iing^l  abge^losserre'Tbatsacben^  Dass  die  FiQgeladem  der 
Insekten  weder  flerveti ;  nocb  fttofgefffss*  •  notjh  Tracheen 
sind ,  bedarf  beut  zii  Tage  Wohl  keiner  Gfdrteräng  mehr, 
sondern  man  wfgiss  allgemein,  dass  sie  diese  Organe  in  glei- 
cher Weise  Yf\e  jeder  i|nder;e  .Körperlheil  in  siqt  schiies- 
SM«  Es  ist  daher  auch  voUkomaien  gleichbedei^n^ii  ob  man 
Um  PlOgcladerrt  Cosla^,  Nervi  oder  Venae  nenni^  de  alle 
dit^e  Aixsf&titkti  ritfr  im»  der  Analog4e  eninommen  amd  md 
dl6  Form-Aehtitfthftdt  t^eicshnen  sollen. 
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RdiAhardt  machte  eine  MUtheiluilgf.  über  eine  Mi  La«* 
^oa  Santa  \ti  Brasilien  von  ihm  beoba<;btete  KSferlarve,  wel-» 
che  ein  starkes  phosphorescirendes  Liöht  ausstrahlt.  (Vi- 
denskab.  Heddelelser  fra  den  naturhist.  Forening  i  Kjöben- 
havn  1853f  auch  übersetzt  von  Creplin  in  der  Zeilschrifi 
für  die  gesammten  Naturwissenschaften^  5.  Bd.  p.  208  ff.) 

Die  Larre  in  1%  T»o\\  Iftag  irtd  hat  titTigt  Aelmtfcbkeft  ailt 
t.anpyrideB*Larveti ,  ohne  jedoch  mit  Ihnen  abereintditimmen ;  Ihr 
Levchten  fst  besanden  dadurch  merkwflrdigy  dftM  das  anageatrahlte 
Licht  Ton  zweierlei  Farbe  lat,  nimlich  roth  am  Kopfe  mid  (rranllch 
an  iwei  Stellen  der  Leibesringe.  Die  Larve  scheint  schon  Asara 
bekannt  feweaen  tu  sein,  wenigatens  beschreibt  derselbe  das  awei« 
farbige  Licht  an  Kopf  nnd  Rompf  gana  abereinstimmend.  Das  za  der 
Larve  gehörende  ausgebildete  Insekt  kennt  R.  flicht,  glanbt  abei^i 
dass  es  ebenfalls  lencMende  Eigenschafien  be^itaen  werde ;  die  Lati^ 
19t  ansfOhrhch  beschrieben  woMen. 

Reichhaltige  Untersuchungen  über  die  histologischen  Ver- 
hältnisse der  Gliederthiere  hat  F.  La  yd  ig  in  einer  grosse* 
reo  Abhandlung:  „Zum  feineren  Bau  der  Arthropoden^  (Ar« 
ebiv  für  Anatomie  und  Physiologie  Jabrg«  18Ö5.  p.37&<^«480f 
mil  Taf.  XV  bis  XVIfl)  ver6ffenllicht.  Sie  terbreilen  sich 
Aber  die  äusseren  KörperbedecküUgen,  üMr  das  Muskel-  und 
Nervensystem ,  die  Sinnesorgane ,  von  d^t\en  besonder^  das 
Auge  eindringlich  behandelt  ist  und  zuletzt  über  die  ver- 
schiedenen £ingeweide-Systeme.  Der  Verf.  hat  seine  Unter- 
suchungen behufs  der  Herausgabe  einer  vergleichenden  Ui- 
stologfe  angestellt  und  sich  theile  an  dasjeiiige  Material  ge* 
halten,  was  ihm  gerade  zur  Hand  war,  theiia  solches  ausg«« 
wählt,  wo  frühere  Untersuchungen  noch  wesentliche  Lücken 
erkennen  Hessen;  es  theilt  sich  daher  der  Inhalt  der  Arbelt 
in  Bestätigung,  resp.  Widerlegung  früherer  Forschungen  und 
in  Bekanntmachung  neuer  Thatsachen. 

Za  letstarea  gehört  u.  a.  der  Ifaefaweis  vofa  aahlreieben  Ganal^ 
ehe«,  welche  die  K4>rperbedeckmig  dev  Arthropoden  wte  es  scbeivl 
»Itgemehi  in  senkrechter  Richtung  dorebt einen ;  sie  geben  sich  bei 
der  Fltchenaasicht  als  schwarze  Punkte  an  erkennen  nnd  erscheiBea 
bei  Veftikalschniilen  von  zweifaokem  Kaliber,  nAnlick  als  weitere 
nnd  engere,  letstere  an  Zahl  betrftebtlich  aberwiegend.  Der  Vevf. 
ha*  nie 'bei  den  €rostaeeen  (Malneesttaca  nnd  Bntomestraen) ,  den 
Aiaehndan^  Hyniiq^cldatt  ilnd  Iflstfktea  in  gUichet  Weiee  «nfgelaMlea^ 
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Zttvr^len  erweitert  tiek  ibr  oberes  Ende  in  eine  Ampttlle  9  Wie  bei 
deli  Onisciden  und  bei  Lecusta,  aifKve^lfn  ^uch  beide  Enden ,  wie  bei 
Ixodes.  Das  untere  Ende  nimmt  in  seiner  Lftnge  gewObnlicb  einen 
fadenartigen  Forttats  der  unter  der  Chitin-  oder  Kalkhant  liegenden 
weichen  Membran  auf;  das  obere  Ende  stösst  auf  die  an  der  Ober- 
liftche  befindlichen  Haare,  oder  wenn  solche  fehlen,  mündet  es  frei 
daselbst.  Die  Canftle  sind  in  der  Regel  mit  einem  fimahrnngslnidafla 
angerallt,  saweilen,  wie  bei  den  Wasser^lnsekten,  mit  Luft.  Bei  den 
Bürenraupen  finden  sich  in  der  Haut  auch  AbsondernngsdrAsen,  deren 
Hflndong  in  jeneCan&le  fibergebt,  ^und  die  somit  ihr  Sekret  auck  dea 
damit  commanicirenden  Haaren  mitibeilen;  von  diesem  Sekrete  rAkrt 
demnack  der  Reis,  welchen  die  abbrechenden  Haare  auf  die  meoBch. 
liebe  Haut  ansfiben.  —  Alle  Arthropoden  -  Moskeln  ohne  Ansnakme 
haben  sieb  dem  Verf.  als  quergestreift  dargestellt;  wo  diese  Quer, 
sireifung  geleugnet  worden  ist,  wird  sie  bei  Zasats  yon  Alkohol  nack 
einiger  Zeit  ebenfalls  erkannt.  —  An  dem  GekOrorgane  (?)  der  Acri* 
dier  findet  der  Verf.  die  eigentharolicbe  Struktur  de«  Ganglions  mit 
seiner  eigenthümliehen  strahlenförmigen  Endigung  in  derselben  Weise, 
wie  es  y.  Siebold  beschrieben  hat;  dagegen  leugnet  er  das  Vor- 
handensein eines  hAutlgen  Labyrinths,  indem  er  das  dafür  gehaltene 
Organ  als  Wand  einer  Tracheenblase  anspricht.  —  Sine  wiederholte, 
sorgfaltige  Untersnchung  des  ansammengeaetaten  Arthropoden .  Auges 
veranlasst  den  Verf.  »u  folgender  Parallele  mit  dem  Wirbeltbier- 
Auge:  die  Hornhaut  und  die  linsenförmigen  Wölbungen  nack  innen 
entsprechen  der  Hornhaut  und  Linse  des  Wirbelthier-Auges,  die  Kry* 
stallkegeisubstant  (incl.  helle  Hasse  hinter  der  Hornhaut,  Schale  des 
Krystallkegels,  Krystallkegel  selber)  sammt  dem  kantigen  A'ervenstab 
sind  gleick  dem  Stratum  bacillosum  im  Wtrbelthier.Auge;  das  Seh. 
ganglien  bat  sein  Analogo»  in  jenen  Schichten  der  Retina,  welebe  ana 
Kömera,  Zellen  und  Nervenfasern  siok  susanunensetaen.  (??)  Die 
Pifmen^e  sind  gleich  der  Ckoroidea  und  Iris  und  die  quergestreiften 
Muskeln  finden  ihr  Aequivalent  in  den  muskulösen  Elementen  der  Iris 
und  Ckoroidea«  Er  folgert  daraus,  dass  das  facettirte  Auge  nicht  einer 
Ansahl  einzelner  dicht  aneinander  gerückter  Augen  entspricht,  son. 
dcrii  ein  Einzelauge  vorstellt.  —  Besonders  su  erwähnen  ist  eine  ei- 
genthümliche  Augenbildung,  die  Leydig  bei  Prionus  gefunden  bat; 
hier  ist  nftmlich  dieHornkaut  sehr  dick  (>/('") ,  schwarsund  undurck. 
sichtig,  unter  ihr  kein  Pigment.  Beim  Vertllialaehnitt  zeigt  sieh,  dass 
ihre  iusswe  FUcbe  in  starken  Halbkugeln  hervorspringt,  die  sich  nack 
innen  durck  eine  aweile  Wölbung  au  einer  Linse  vervollstftndigen, 
welche  allein  durchsichtig  ist ;  kinter  jeder  Linse  ist  die  dicke  Hom- 
hant  trichterförmig  ausgehöklt  vnd  awar  se,  dass  die  Spitse  dea  Trick» 
ters  gegen  ihre  InnensnMe ,  welche  daher  viellack  dnrcklAcliert  er* 
sakeinly  gewendet  ist*     Auf  diese  Art  wird  in  drandp  k^ 


Digitized  by 


Google 


WihfeB^  #6i  lahtei  4^59.    ••  133 

■enf eiMstM »  söpdera   eine  Ainahl    emfacUer^   iMemfteiigelilBftev 
AogeD  hergettellt. 

l>ie  Cbilin^Gebilde  im  Tbierkreise  4er  Arthropoden  Yon 
A.  Menzel  Zörich  1855.4.  42  füg.,  c.  tab.  f.  _  Der  Verf. 
hat  in  dieser  für  einen  weiteren  Leserkreis  bereehneten  klei« 
nen  Schrift  in  sehr  entsprechender  Weise  unsere  bisherigen 
Kenntnisse  ober  die  Verbreitung  des  Chitin  unter  den  niede-« 
ren  Thieren  so  wie  die  chemische  Zusammensetzung  und  die 
mikroskopische  Struktur  der  dasselbe  enthaltenden  Gebilde 
zusammengestellt  und  durch  einige  von  ihm  selbst  angestellte 
Beobachtungen,  welche  besonders  die  Struktur  der  Susseren' 
Körperbedeckung  betreffen,  erweitert.  Mit  dieser  im  Zusam-»« 
menhange  werden  auch  die  Haare,  Schuppen  und  ähnliche 
in  engerer  Beziehung  zu  ihr  stehende  Gebilde,  und  zuletzt 
der  Digestionsapparat,  so  weit  er  hier  in  Betracht  kommt, 
bei  den  einzelnen  Classen  der  Gliederthiere  erörtert  Zu 
letzteren  werden  auch  hier  nach  Leydig's  Vorgang,  aber 
gewiss  ohne  Berechtigung  die  Rotatorien  gezählt«  —  Auf  der 
beirolgenden  Tafel  ist  eine  Reihe  von  Abbildungen  zur  Er«» 
liuterung  der  mikroskopischen  Struktur  der  Crustaceen-  und 
Arachniden-Haut  gegeben. 

Als  Insekten ,  in  denen  Fadenwurmer  beobaebiet  wor- 
den sind  und  die  in  v.  S  i  e  b  o  1  d's  Aufzahlung  fehlen,  erwähnte 
Habt  er  (Sitzungsberichte  des  zoologisch-botanischen  Ver-* 
eins  zu  V^ien  p.  76)  Ocypus  megacephalus  Nordm.  und  die 
Baupe  von  Amphidasis  betularia. 

Interessante  Monstrositäten  von  Insehtei  wurden  voa 
Perroad  (Annales  de  la  soc.  Linn^enne  de  Lyon  IL  p.  325) 
ind  vonLetzner  (33.  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesell- 
schaft für  vaterländische  Cultur  p.  106  beschrieben. 

Der  TOD  Perroad  erwAknle  Ftll  belrifft  eiaen  Rhiiotrogai 
tesUvas,  der  am  linken  Vorderbein  neben  der  gewöhnlichen  Tibia 
noch  Stommel  von  zweigpnderen  solchen,  and  am  rechten  Hinterbeine 
drei  anagebildete  Tibien  zeigte.  — Letzner  besitzt  eine  Chrysomela, 
an  deren  linken  Fühler  die  sieben  ersten  Glieder  normal,  von  da  an 
aber  die  flbrigen  alle  doppelt  vorbanden  sind  und  zwei  neben  einan« 
ier  verlaufende  Stränge  bilden. 

Wright,  On  Fungi  parasitic  on  Insects,  with  peculiar 
rtferenfce-  tö  Mnfe  iately  dfseovercd  Irish  spccimehs  (Niiturar 
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bi^ry  rewieWvYI.  f.Mff.y.  Unter  den  tiig«fBhrttti  Iiuefe- 
ten,  auf  welchen  sich  Pilzbildangen  zeigten ,  ist  besonders 
ein  Ot&iiis  fuMptniiit  erwMinenswerth,  an  dem  Hinterleib 
und  Beine  dicht  mit  fadenartigen  Pilzen  bedeckt,  während 
Kopf,  Tbüraxnnd  Fidgeidedien  ganz   frei  davon  waren. 

Ueber  die  Gallen  hat  Frau  en  fei  d  in  den  Sitzungs- 
berichten der  AWdemie  der  Wissenschaften  zu  Wien,  Ma- 
thein, naturwiss.  Classe,  XV.  Bd.  p.  255— 266  einen  vortreff- 
lichen Aufsatz  geliefert,  in  welchem  er  einen  Versuch  macht, 
die  durch  Insekten  an  den  Pflanzen  verursachten  AuswQchse 
nach  ihren  Haupttypen  und  Wachsthumsverhäitnissen  natur- 
gemäss  zu  gruppiren.  Der  Verf.  spricht  sich  zuvörderst  ge- 
gen das  Verfahren  von  Kalchberg  und  Hammerschmidt 
ans,  welche  die  Gallen  als  „Pflanzenauswächse^  mit  anderen 
ganz  heterogenen  Gebilden,  welche  an  Pflanzen  ohne  Ein- 
wirkung von  Insekten  entstehen  ,  zusammengeworfen  haben. 
Die  wirklichen  Gallen,  welche  als  eine  durch  thierische  Ein- 
wirkung entstandene  und  zum  Schutze  und  zur  Nahrung  der 
thierischen  Brut  bestimmte  Pflanzenwucherung  aufgefasst  wer- 
den mfissen,  glaubt  der  Verf.  drei  Haupigruppen  zutheilen  za 
müssen.  Die  erste  derselben  bilden  die  umhüllenden  Gallen, 
d.  h.  solche,  die  nie  im  Innern  irgend  eines  Pflanzentheiles 
entstehen  und  keine  nach  aussen  verschlossene  Larvenwoh- 
nnng  enthalten,  (Blatttaschen  und  Zapfenrosen  an  den  Enden 
der  Zweige,  Blatteinroliungen ,  Verbildungen  der  Blflthen- 
theile,  die  Schlauchzelle  an  der  Cerr- Eiche);  die  Erzeuger 
derselben  sind  Coleopteren,  Dipteren  (meist  Tipularlen),  Rbyn- 
ohoten  und  Acariden,  dagegen  kein  Hymenopteron.  Eine 
Nebengruppe,  welche  sich  der  ersten  eng  anschliesst  und  mit 
ihr  darin  übereinstimmt,  dnss  die  Gallen  ebenfalls  nicht  ganz 
von  einer  Verbindung  nach  Aussen  abgeschlossen  sind,  ent- 
kfill  solche  Bildnngen,  die  im  Innern  des  Gewebes  der  Pflan«- 
zentheile  entstehen  (an  Achselknospen,  Blattrippen,  im  Frucht- 
boden von  Syngenesisten  u.  s.  w.) ;  die  Erzeuger  sind  Diptera, 
und  zwar  neben.  Tipularien  hauptsächlich  Trypela  -  Arten.  — 
Die  zweite  Hauptgruppe  bilden  die  einschliessenden  Galleo ; 
sie  sind  dadurch  charakteruirt,  dass  sich  nie  eine  naiärliche 
urii^fin  ^IdiQt^  ao  dasa  diQ  Bcjnfobner  geaAtlugi 
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•ind;  sieh  idnrtbiofaeistili.  Sie  koeimfin.«n  seiir  v^fifcbief]^ 
Ben  Theilee  4er  iOam^^  tn  S^ieee^  iPlftttem,  Steiigela  mui 
Wurxelii  Yor  mi  uAgem  eiee  grofl$e  Ibtfuiigfflltigkeit  in  Porin 
«nd  Conralens;  ihre  hoeksle  Entwickelaeg  erreücbe»  sie  in 
den  Ucritgallen.  Ihre  Erzeuger  sind  Diplere,  Coleopiem  und 
Tor  allen  UymeBoytert ;  sie  kerfsUete'  wieder  in  soJcbo  init 
nicht  hegrtntier  und  in  solche  tnil  rings  algesehlossf  ner,  oft 
aus  sehr  hartem  G^wdle  bestehender  KivMner.  —  Der  4rit«- 
len  Hauptgmppe  fallen  endlich  die  gegliedierten  dpiUen  eiw- 
heim ,  welche .  im  Inlande  nur  schwaefc  viHreteii  sind ;  w 
sind  entweder  UAyeHkommen,  d.  b.  sie  bestetiea  aujr  ie  einer 
Anasackang  der  Matlflöohe,  oder  vollkommen,  d.  b«.in  ai^ 
abgeschlossene;  beide  besitzen  einen  Aeokel^  4fil  4ieb  bfi 
der  aweiten  Art  von  selbst  loslöst ,  um  ^as  lns0kt  herauszu- 
lassen; ifare.Br«euger  sind  Cecidomyiea -k.^.  wäre  «uwfiji^ 
ABhen,  dass  der  Verf;  der  sebf  gehaUvoll^n  Abliandluifg, 
weloher  aber,  die  Callen  lengjihrige  SMpdiof  fieg^i^eJtt  .^t, 
später  eine  mehr  ins  Specieilo  gehende  ZergKedereeg  .seinf)s 
Systems  veröir^nlUchle,  woau  ihm  dsi  possß  in  sednem  Ber 
sitze  befindliche  Material  die  beste  Q^legenbeit  Wetet«  —  In 
Betreff  der  Angabe  des  Verf.,  dass  Gymnetjon  eylijgüdrirp^bris 
ans  Stengel  von  Verbascum  keine  ^usserKch  pichtbare  Ver^- 
andefUngen  hervorbringe,  rooss  Ref.  bemerken,  dass  ihm  s?ib#t 
eine  entgegengesetzte  Beobachtung  fiu,  Gebote  steht  ^  die 
Siengel,  in  denen  er  den  Käfer  in  grosser  Anzahl  fand,  wa- 
ren in  weiter  Ausdehnung,  oft  bis  xur  Wurzel  ^i;;»fib^  mit 
dicken,  knoUnartigen  Anschwellungen  heha((et* 

Detselba  widmsfe  tauch. euf  seinen.  Beisep  in  Oalmalifua 
und  Aegypten  den  Pflanzengalten  besondere  Anfinerkflpmkßit 
lind  theilte  übet  die  sie  erzeug^deff.  Insektap  n^ehrfaehe  in- 
teressanle  Beobachtungen  in  4ßn  Verhandlungen  des  zoojOf- 
gisch  -  botanischen  Vereins  zu  ^ien,  V.  Bd.  p.  13  und  149 
mit.  («Beitrag  zur  Insektengescbicl^te^  und  „Beobachtungen 
nber  lneekteiv-MetamQrphosen.f<> 

Eine  ebcnfhlls  beaohtenswerthe  Arbeti  Ober  Pflanzen- 
Gallen  und  die  sie  erzeugenden  Insekten  lieferte  Kilr ebner 
im  ftten  Jahilgange  der  Lotos  p.  1^7,  157,  i202,  23$  ff.  unter 
dem  Tiltlc  i^Me  G«lkn>^AtMw«ohre  de»  Badweieer  Kreiees, 
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nebst  flomindler  Angabe  der  Grflenenevgfer  und  d^m 
Schmarotzer.^  —  Nflck  einer  allgomeineii  Betracktwrig  der  ver^ 
scbiedenen  Gallenformen  in  Bezog  atf  ihren  Gehail;,  den  Ort, 
welchen  sie  an  der  Pflanze  einnehmen  und  ihre  innere  Be* 
schalTenheit,  giebi  der  Verf.  ein  sehr  reichhaltiges  Veneich* 
niss  der  von  ihm  mit  Gallen  behaftet  gefundenen  Pflanzen  in 
alphabetischer  Ordnung,  beschreibt  bei  jeder  Art  die  Beschaf- 
fenheit des  Auswachses,  nennt  das  Insekt,  von  welchem  er 
erzeugt  ist  und  zihlt  auch  endlich  die  Parasiten  desselben, 
wenn  solche  daraus  erzogen  worden  sind,  auf.  Die  Zahl  der 
vom  Verf.  aus  Gallen  erzogenen  Insekten-^Arlen  beMuR  sich 
tnf  etwa  130«  von  denen  er  auch  mehrere,  wie  z.  B.  einige 
Trypeta,  Gynips  n.  a.  für  neu  hält 

Bndlich  hat  auch  Westwood  (nach  einer  Notiz  n 
den  Proceedings  of  the  entomological  society  p.  88)  im  Gar- 
dener's  Chronicie  eine  Arbeit  über  Gallen  unter  dem  Titel  : 
9 An  Essay  on  Ihe  British  Ink-Oall^  geliefert,  ober  welche 
Ref.  nichts  Niheres  mittheilen  kann ,  da  jene  Zeitschrift  in 
den  hiesigen  Bibliotheken  nicht  gehalten  wird. 

Cnrtis  theilte  (Proceedings  of  the  entomol.  soc.  p43) 
^Noles  on  the  economy  of  tarions  Insects«  mit ;  sie  bezie- 
hen sich  auf  die  Zucht  verschiedener  Insekten  aus  mehreren 
Pflanzenarten  (Anthemis,  Senecio ,  Innla,  Carduus,  Jnncas, 
Artemisia ,  Plstacia)  und  geben  zugleich  Nechrioht  von  eini- 
gen fdr  England  neuen  Arten,  die  in  Deutschland  gerade 
nicht' zu  den  selteneren  gehören. 

Notizen  Aber  die  Lebensweise  einer  Anzahl  KurMndU 
scher  Insekten  aller  Ordnungen  gab  Kawaliin  der  Ento- 
mol.  Zeit.  p.  227  ff. 

Histoire  des  m^tamorphoses  de  divers  insectes  pnr  E. 
Perris  (H^moires  de  la  soci^tö  royale  des  sciences  de 
Liege  T.  X.  p.  233—280.  PI.  5  et  5  bis.),  enthalt  die  Be- 
schreibung der  ersten  Stinde  und  der  Entwtckekmgsge- 
schichte  von  11  Coieopteren  und  2  Dipteren;  eine  mit  gres^ 
ser  Sorgfalt  ausgeföhrte  und  manches  Interessante  enthal- 
tende Arbeit. 

Auch  Heeger  hat  in  den  Sitzungsberichten  der  Aktd. 
'«»*  <Wi#ett0dharien  zu  WIcn^'XVIH.nMk  .^eine.  Beilrige  zdr 
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neuen  Reihe  von  Arten  fortgeseteU 

Gooreau  zählte  (Bullelin  de  la  «oc.  entomoi.  p.  35) 
die  von  ihm  ans  Hyponomeuta  padella,  malioella  ond  evony^ 
nelk  eraogenen  SchmarotAer  auf. 

Es  sind ;  Piaipla  sctnica  Grav. ,  Ichaeomoii  broBaicoraii  Gtavy, 
Campoplex  lordidas  Grav.,  Anomalon  ienuicorne  Grav. »  Meaocliroai 
iplendidalns  Grav.,  1  Encyrtai  and  1  Ealopbut.  In  den  Nestern  die* 
ler  Schaben  lebt  ferner  eine  Tachinenlarve,  welche  den  Rappen  und 
Poppen  nachstellt;  endlich  werden  letztere  anch  von  Filarien  heim, 
gesacht. 

Derselbe  zählte  (ebenda  p.  37)  die  Parasiten  anf,  wef- 
che  von  Signoret  aas  verschiedenen  Blatilfiusen  (Gälinril 
gen  Aphis,  Coccos,  Chermes,  Aspidiotus)  erzogen  virorden 
sind.  Die  meisten  sind  Braconiden,  besonders  Aphklivs  und 
Elassns,  andere  Chalddier,  virie  Encyrtns,  Chflonevnis,  Co^ 
nnä  etc. 

^Die  in  und  an  dem  Körper  des  lebenden  MensehcA 
vorkommenden  Parasiten^  ist  der  Titel  eines  von  F.  KAchen« 
meist  er  herausgegebenen  Lehrbuches  c^^eipzig  1855),  M 
welchem  auch  die  menschlidien  Parasiten  ans  der  Ordilun|f 
der  Insekten  ilnid  Arachntden  ausführiich  behandelt  ond  die 
bisherigen  Kenntnisse  Aber  dieselben  sowohl  in  zoologischer 
als  pathologischer  Beziehung  voHstfindig  züsammengetra«^» 
gen  sind. 

Nördlinger,  die  kleinen  Peintfe  der  Ländwlrthsöhaft^ 
Stuttgart,  Cotta  1855,  ein  Werk,  welches  nach  dem  Titel 
specielt  auch  auf  die  der  Landwirthschaft  sehSdlichen  littfMt«» 
ten  nflher  eingeht,  hat  dem  Ref.  zur  näheren  Einsicht  nicht 
vorgelegen. 

Aus  demselben  Grunde  kann  nur  dem  Titel  nach  ange- 
führt werden :  E.  E  m  m  o  n  s ,  Agriculture  of  New-York,  com- 
prising  an  account  of  Ihe  Classification,  composition  and  di- 
stribution  of  ihe  Solls  and  Rocks  and  of  Ihe  climate  and 
agricttllural  productions  of  the  State ,  logclher  with  descrip- 
tions  of  the  more  common  and  injurious  Insccls.  Vol.  V.  The 
Insects  öf  New -York.  Albany  1854.  —  Das  Werk  ist  in 
Silliman's  American  Journal  XIX.  p.  247  angefahrt ,  wo  es 
von  Le  Conte  in'  Bettfgtäüf  die  darih  enthaltenen'  0öle<r* 
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pteren  nSlier  besprochen  wird.^  Atog  40m  hier  Gcmgle«  geül 
hervor,  dass  die  Arbeit  eitie  ohne  fehftrige  Sachkenntms 
angefertigte  Compflalion  ist,  der  ein  wissenscirafUielicr  Werth 
nicht  beigelegt  worden  kftfin, 

Von  Bremi  wurden-  In  der  ,,G«rtenflora  Deotschhnds 
imd  der'Sehwefz*  (fiQ<*h  abgedrnekl  in  der  Entomol.  Zei- 
tnng  p.  äl3  IT.')  einige  entomologische  Abhandlongen  mit  be- 
sonderem Bezüge  auf  Gartenkunst  verfasst.  SiQ  betreffen  ei- 
nige allgemein  als  schädlich  bekannte  Insekten,  geben  Mitld 
zur  Vertilgung  der  Blattläuse  an  die  Hand,  behandeln  die 
Verbreitung  der  Insekten  durch  fioffibrung  neqer  PSanzeo 
und  das  Angreifen  ausländischer  Gewacbsi^  durch  iplandisQbe 
^Insekten. 

,  Kawall  stellte  cKurliadische  landwirUiscbafUlche  MH- 
ihoilQUfaA  XV)..  Jahrg.  lö$5,  No.  l(>a^U)  ein  Verzeicbnias 
der  dem  Getreide  schädlichen  Insekten  mit  besond^^c  jto- 
rOaksicklignng  der  in  Kurland  aU  cichixlliqb  nachgewiesenen 
Arten. ausanmen.  Ueberbaupl  sind  dem  V-e^f,  als  scbädlicli 
itifekanni  gewordea,:  20  Arten  fQr  Roggen,  22  für  Waizeq, 
10  far  Gerate  und  5  für  Hafer,  Von  dies^^n  kommen  aber 
einerffaita- einige  auglen^h  au{  mehreren  Getreide -Arten  vor, 
wdereraeita  sind  viele  so  8(!ilet\f  düs«  sie  für  Kurland  kauip 
als  schädlich  betrachtet  werden  kännea. 

Eine  Schrift  über  den  Ursprung  der  Tranbenl|rankbeit, 
die  vo«  U  Manier  nabst- ii^m  Tiiel:  «Descriplien  (io  Pedi- 
ciiiis  vinealia,  cause  de  Toidinip  et  traiteiaeol  de  cetie  ouir 
la4ia,  Paris  8.<^  erschienen  ist,  wird  von  Gaerin  (Revue  et 
Magasin  de  Zoologie  VIL  p.  594);  besprochen»  Hiernach  halt 
der  Verf.  kleine  durchsichtige  Körperchen,  die  sich  an  dep 
erkrankten  Weinstdeken  in  Menge  auf  d^n.  Blättern  vorGndea 
und  sich  bei  mikroskopischer  Untersuchung  als  krankhafte 
vegetabilische  Exsudate  herausstellen ,  irriger  Weise  für  die 
Eier  eines  Insekts ,  das  zugleich  niassenbaft  auf  den  Weip- 
stöcken  lebt;  dieses  wird  als  Pediculos  vinealis  beschrieben. 
Guörin  bat  darin  junge  Poduren-Larven  erkannt,  die  ebne 
Frage  nur  durch  jenes  Exsudat  angelockt  werden. 

Das  Bestreben,  zunächst  den  Umfang  der  valerläadi'- 
#ebei|  Inaeklenfaimeii  fi^stzua^eU^pi,  oder  wo  dies  bereits  ge. 
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ichehea  war,  darch  perfcM&cke  Nachlctge  4iMalM  vk  «r« 
gäazen^  hat  verschiedene  niUzUehe  Untemelioaiigefi  berro^ 
gerufen.  Der  zoologuch^bolaniache  Verein  z«  Wim  hat  als 
Beilage  sam  6.  Bande  aeiner  YerbandlungeB  eiMn  »Berkkt 
aber  die  Oeslerreicbische  Literatur  der  Zo^egie ,  Bolanifc 
und  Paliofitologie  aua  den  Jahren  1850«^63<<  (Wien  1855.  6« 
376  So  herausgegeben,  in  welchem  der  Bereich  der  <Sliedc9v 
tblere  von  p.  20—56  berficlLBichtigt  wird.  Nicht  nur  alle  im 
Oesterreichischen  Kaiserstaate  während  der  genannten  Jaht« 
erschienenen  Arbeilen  werden  hier  angerührt  «ad  mehr  Oder 
weniger  ansführlich  analyairt,  sondern  es  sind  auch  ms  aus- 
wärtig erschienenen  Werken  und  Aufsätzen,  die  auf  die  Oe- 
slerreichische  Fauna  bezöglichen  Notizen  ausgezogen  und  m 
systematischer  Reihenfolge  zusasnmongeateUt.  Eite  jäkrllobe 
Fortsetzung  dieser  sehr  zweckmässigen  Berichia  wird  von 
der  Redaktion  derselben  in  Aussicht  gestellt,  **-  In  Enfia«^ 
hat  H.  T.  Steint  OB  mit  dem  ersten  Theile  seines  «Th#  £n^ 
tomologisi's  Annual  for  l8öd,  comprising  notices  of  tbo  Mfv 
British  insects  detcctet  in  1854  ,<(  London  1855.  8«  ein  glei- 
ches Unteruehmen  angebahnt;  es  sind  hier  bisher  nw  die 
Ordnungen  der  Lepidoplera,  Hymenoptera  und  Coleoptsira 
berücksichtigt  worden,  wahrscheinlich  weil  sich  für  dh  übri- 
gen noch  kein  geeigneter  Bearbeiter  gefunden  hat  und  daa 
den  Engländern  «igenlbumliche  partikularistiscbe  Interesse  dem 
Einzelnen  das  Ueberschreiten  bestimmter  Grenzen  verbietet, 

Pie  If^idoptera  fim)  vom  Hemvtgehftf  »el))«!»  die  liyinfnop|«f|i 
TOD  F.  Smith  nnd  die  Coleoptera  von  W.  Jan  ton  in  Angrüf  gfUr 
nommen  worden«  Der  erstere  giebt  eine  Aufi AhJmig  der  seil  1835, 
and  todaan  der  im  Jahre  1854  in  England  aufgerandenen  nenen  Ar- 
ten, aosgerdem  noch  Beraerknngen  Ober  Britische  TioeSden;  Smith 
veraelchncto  die  seU  Kirby'f  Monographie  entdeckten  Englisobon 
Apiarien  nnd  die  nach  S  bnckard'»  Esany  aufgernndenen  Hjmenoptem 
foiioiia  ;  J  a  n  f  0  n  endlieh  tteilte  die  f eit  S  t  ep  h  e  n  s's  Syt temalic  €i\^ 
telogne  als  Englisch  festgestellten  Coleopteren  ausammen. 

Die  gilastigsten  Resultate  in  Betreff  der  Feststellung  ih- 
rer Fauna  hat  bis  jetzt  vielleicht  die  Provinz  Preussen  er«i 
zielt,  freilich  durch  die  gemeinschaftlichen  Bestrebungen  der 
aosgezeicbnetsten  Forscher,  wie  v.  Siebold,  Zaddach, 
HagfH',  v^  .Fcantaifs  tii.A*  darin  ufiterstOtat^  siBiu:  «Si^n 
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Wnler  Bericht  des  Tek*^ifiß  Ar  die  Fauna  der  Provins  Treas- 
sen,  MarzlSM^  gfebt  uns  aber  die  in  den  letzten  drei  Jah- 
ren gemachten  neuen  Entdeckungen  im  Gebiete  der  ganzen 
Zoologie  ausführliche  Mittheilungen  und  geht  u.  a.  auch  sp^ 
ciefl  auf  die  einzelnen  dessen  und  Ordnungen  der  Glieder- 
thiere  ein.  Hervorzuheben  ist  hier  zuvörderst  ein  Verzeich- 
niss  der  dort  von  fild  itt  aufgefundenen  Thysanuren,  welche, 
von  Lucas  in  Paris  einer  genauen  Bestimmung  unterworfen, 
floh  auf  40  Arten  belaufen.  Von  schon  früher  katalogisirten 
Ordnungen  sind  die  Nenropteren  mit  5  Heroerobiden  und  26 
Phrygamiden  vermehrt,  die  Zahl  der  Coleopteren  von  2145  aaf 
83t7,  die  der  Dipteren  durch  39  neu  hinzugefügte  anf  452 
febracbt  worden;  i\e  Lepidopteren  wurden  mit  33  Macro- 
Qtid   119  Microlepidopteren  bereichert. 

Hflilday  gab  (Natural  history  rewiew  VI.  p.  59ff.)  eine 
AtifxAhlung  und  Beschreibung  bemerkenswerther  Insekten, 
die  nenerHeh  in  der  Grafschaft  Kerry  in  Irland  aufgefunden 
vrorden  sind.  Es  finden  sich  darunter  mehrere  neue  Arten, 
welche  auf  einer  beifotgenden  Tafel  abgebildet  sind.  f^De- 
aeriptions  of  Insects  fignred  and  references  to  plates  illustra- 
tkig  the  fiotes  on  Kerry  Insects"  by  A.  Haliday.) 

Hogan^  Notes  on  various  Insects  capiurcd  or  obser- 
red  in  the  neighbourhood  of  Dingle^  Co.  Kerry,  in  July  1854 
(ebenda  p.  50  If.)-  Binie  Aufzählung  der  int^essantesten  In- 
sekten dier  genannten  Lokalität,  nach  den  verschiedenen  Hö- 
4ieti  (Meeresküste,  subnioirtane  und  montane  Regfon)  zusam- 
mengestellr. 

Eine  von  Christoph  in  der  Entomol.  Zeit,  gegebene 
Notiz  über  einige  im.bohen  Norden  (Baring-lnsel  und  Banks- 
Land)  beobachtete  Insekten  verliert  dadvrch  an  Interesse, 
dasa  keine  genaue  ßestinimnng'  der  Arten  stattgefunden  hat; 
übrigens  ist  es  allein  die  Ordnung  der  Lepidoptera,  weiche 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat. 

Fuss  setzte  seine  Beiträge  zur  Insektenfanna  Siebcn- 
bflrgen's  durch  Aufzählung  neuerlich  aufgefundener  Arien 
ms  den  Ordnungen  der  Rhynchoten ,  Orthopteren ,  Nenropte- 
ren, Hymenopleren  und  Coleopteren  fort;  wie  früher  sind 
bellten  einzelnen  firmn^  IMtis^n  «be¥  V^rlc^aainen,  liebens« 
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weise  u.  s,  w.  gegeben.    (VerhandluBgon  und  MUtbeilHngen 
des  Siebenbürger  Vereins  za  Hermanpstadt  VI.  Jabrg.  p.  SOff.) 

Ueber  die  Insektenruuna  von  Ualacca  und  Borneo  miichte 
W  a  1 1  a  c  e  einige  aligemeine  Miilheilungen  im  Zooktgial 
p.  46i6  und  4803  ff.  Sie  beireffen  hauptsächlich  die  Ordnung, 
gen  der  Coleoptoren  und  Lepidopteren  und  unter  diesen 
auch  nur  die  auffallenderen  Formen  ,  welche  die  Aufmerk- 
samkeit der  Beisenden  zuerst  auf  sich  ziehen. 

Coqoe.bert  setzte  seine  ^Observations  entomologiqoea 
sttf  divers  insectes  recuoilKs  ä  Madagascar^  in  den  Annaleg 
de  la  soc.  enlomol.  111.  p.  167  ff.  mit  zwei  neuen  Abhandlon- 
gen ,Sur  las  moeurs  des  Orycles  deMadagascar  et  sur  deux 
especes  de  Scolia ,  qui  vivent  au  depens  des  larves  de  ces 
Oryctes^  und  ^^Bombyx  de  Madagascar,  qui  fournissent  de  la 
soie^  fort. 

Anf  Madagascar  finden  sich. mehrere  groue Oryctes-Arten  (vom 
Verl.  Im  den  Aanales  de  la  aoe.  enlomel.  1862  beachrieben) ,  deraa 
Larvea  grosae  Verwittang^n  in  den  Kokos-Waldern  anriehtas)  »mi 
findet  hier  oft  Summe  anl  amdiekeB  Löcharn  nn4  mit  llanderlen 
solcher  Larven.  (Der  Verf.  hebt  diei  beaasdara  im  ^genatMil»  mä. 
osseren  einhc^miscben  Oryctes-Arten  hervor,  welche  nie  als  Wald. 
Terderber  auftreten  ;  jedenfalls  aber  nur  aus  dem  Grunde,  yreil  sie  in 
der  Gerber -Lohe,  in  Slislbeeten  u.  s.  w.  einen  vrillkommeneren  Zu«. 
fiuchtsort  gefunden  haben,  als  Ihn  die  Bflume,  die  sie  nrsprfinglich 
jedenfalls  auch  bewohnt  haben,  gewahren  kdnnen.)  Die  Oryetei^ 
Larven  in  Madagascar  finden  an  iwai  Scolia.Anan  rnftahtige  Pahide» 
welche  sich  anf  gleiche  Weise  von  ihnen  ernähren,  wie  dies  «cbo« 
von  F  aas  er  in  1  bei  der  Europftischen  Scolia  bortorum  nachgewiesen 
worden  ist.  Die  beiden  Scolien  so  wie  die  Larve  des  Oryctes  Simiar 
werden  von  Coqnerel  beschrieben  nnd  abgebildet. 

In  der  sweiten  Abhandlung  beschreibt  Coquerel  drei  Born« 
byces,  deren  Raupen  gesellschaftlich  anf  Leguminosen  (Sutria  Mada- 
gascariensis ,  Mlmosa  Lebbek  u.  a.),  leben  und  an  ihrer  Verpnppnng 
grosae  gemeinschaftliche,  taschen förmige  Gesplmiate  anferttgen  ,  in 
denen  wie  gewöhnlich  die  ctnielnen  Cocons  sitzen.  Ana  letateren 
veffertigen  die  Madagascaresen  Stoffe ,  die  sich  ebenso  durch  Glann 
als  durch  Dauerhaftigkeit  auszeichnen  sollen. 

Derselbe  beschrieb  in  Guerin's  Revue  et  Magasin  de 
Zoologie  VII.  p.  365  und  422  S,  drei  merkwürdige  Insekten- 
formen,  welche  im  Innern  der  Feigen  von  Ficus  terragena 
auf  der   Insel  Bourbon  leben.    Ihre  Form  ist  nach  der  auf 
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T^f.  iO  gegebcnätl  Abbildnng'  so  paradox,  daas  iVre  sfsteina-« 
(lache  Stellung  vor  def  Hand  tfödh  zt^eifelhalt  gelassen  wer- 
den mtias.  Es  sind  kleine  Thiere  von  S  bis  3  mill.  Länge, 
itdgti^  und  augenlos,  nur  mit  Mandibeln  (?)  und  mit  karten 
FflNlern  versehen,  die  nur  aus  dre!  bis  vier  Gliedern  be- 
stehe^n. 

Zwei  derielben,  welche  Coqaerel  unter  dem  IVamen  Apo» 
erffpta  faradoxa  und  perpUxa  betchreibt,  führen  tm  Ende  des  nach 
hiat<u  ai^h  kegelfOrailg  erweilemdeii  Hinterleibf  swei  kiementfanliche 
AftkiDfe,  in  Welche  die  beiden  grosBon  Tracheentiftmme  der  I/eibes» 
höhle  SU  endigen  scheinen.  Bei  der  dritten  Art,  die  Sypoerypla  cpeea 
genennt  wird,  ist  der  Hinterleib  an  der  Bm\b  kugelig  und  endigt  in 
einen  langen,  dünuen  Schwans.  Eine  Verwandtschart  der  letsteren 
mit  der  Gattung  Scleroderma  Westw. ,  welche  der  Verf.  su  finden 
glaubt,  existiit  nicht  im  Entferntesten,  wie  dies  nicht  nur  aus  der 
gansen  KOrperbildung,  sondern  auch  ans  der  Form  der  I^flblei'  and 
der  MnadlkAile  leicbt  sn  «raehen  ist.  In  Betreff  der  als  KpöctjfXSi  be. 
MkriMteaen  Form  kann  es  wohl  kann  einedi  Zweifel  imterliegeni 
dasa  man  es  kier  mit  LarvenlsustAnden  su  thun  hat,  obwohl  Co  quo» 
pel  abft^bt,  dais  er  wthrenA  mekieror  Monaie  keine  Verinderang  an 
das  Tkioren  w^fargenoataaen  habe. 

Einzelne  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Insektenfauna  des 
aquatoriaTch  iSuä- Amerika  sind  in  der  Esplorazione  delle  re- 
gione  equaloriali  lungo  il  Napo  ed  il  fiume  delle  Amazzoni, 
da  Gaelan«  Osculati^  Milano  1854  enthalten*  Dieselben  be- 
sl^imi  \y  in  einer  AurzftUung  von  Lepidopteren ,  die  bei 
{fü\iit  be<>baohiet  wurden  (p.  135);  2)  in  einem  von  Spi^ 
tl olä  angefertigten  Verzeichnisse  von  Coleopteren  nnd  Hyme-^ 
nopleren  aiis  derselben  Gegend  (p.  202—204) ;  unter  den- 
selben sind  25  Arten  als  neu  bezeichnet,  jedoch  mit  Aus- 
nahme einer  neuen  Malacodermen-Gattung  nicht  beschrieben; 
3}  in  einem  Verzeichnisse  von  Dipteren»  welche  Ro  n  d  a  n  i  als 
neuefkannt  und  in  den  Niiovi  Annali  delle  Soieaze  Naturali 
di  Bol^na  18&0  besehrteben  bat  (p.  240>  Auf  leUtere  ist 
bfi^r  besonders  aufmerksam  zu  machen ,  da  die  betreffende 
Arbeit  in  dem  Berichte  über  die  Entomoi.  Leistungen  des 
Jahres  tSAO  rrtöht  erwähnt  worden  ist.  Eine  daselbst  von 
Rondani  äu%e$(eAte  neue  Tachinarien •* Gattang  Blepharo- 
poda  hi  hier  ebenfalls  beschrieben.  —  Die  von  Oseulati 
g^SamnteUeif  CoIeo(rteren  Hegen  atisserdem  noch  in  speciel- 
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1er  BaarbeUnng  von  Guerin  Mcneville  im  5*  Bande  dei 
xoolof  ««botan.  Vereins  bu  Wien  vor  und  sind  an  ihrem  Orla 
Bäher  beruckslohligt  worden. 

Ohne  Jede  wissfenschaatichd  Bedenlütig  shtd  die  MiU 
Uieikinfeil,  welche  H.  G*  Dal  ton  in  seiner  History  of  Bri- 
Üab  Guiana,  London  1856.  V»l.  IL  p.  265  ff.  aber  die  Faan« 
«ad  iiisbesondefe  auch  über  die  Gliederlhiere  dieaea  Landes 
giebr.  Ref.  glaubl  des  WerJios  dberbauyi  nar  aus  deirtOninda 
hier  erwihnen  fSü  musaeii^  um  den  Leser,  der  darin  etwas 
Termnlhen  sollte ,  vom  Nachsucbon  abzuhalten.  Abgesehen 
davon,  diss  nur  auf  die  allerbekannlesten  nnd  auffälligsten  For^ 
Uten  Rucksicht  genommen  ist,  übet  welche  nicht  eiaauri  eiwni 
Nennenswerthes  naigelheilt  wird,  trägt  die  ganae  Abhandlmg 
90  sehr  den  Stempel  der  Unkenntnias  nnd  Flüchtigkeit,  dass 
der  Verf.  gewiss  besser  getbaa[  hille,  über  den  fanten  Ge« 
gesatand  za  schweigen.  So  z.  B.  tbeilt  er  gewisse  LamelK» 
cornen,  wie  Cetonia ,,  Nelotonthai  «^  s»  w.  hoffeaUich  nni^  ans 
Versehen  d^  Heleroawtren  zu  ^  spricht  von  Mantis  religiöse^ 
Xyleoopa  vioincea ,  Gryllus  campe$lris  als  in  British  Gnim» 
hioCg  vorkommanden  ArMi  u.  s*  w. ;  nicht  einmal  die  Aa^ 
men  der  bekanntesten  Insekten  sind  richtig  wiedergegeben^ 
und  sehr  komische  Irrthümer,  wie  z.  B^  Julius  Maximns  (statt 
Jttlos)  finden  sich  fast  auf  jeder  Seite. 

A  roanual  of  natural  history  tot  the  use  of  traveilen^ 
being  a  desciiption  of  the  families  of  the  aoimiil  and  vage» 
table  kingdom,  by  Arthur  Adams.  London  1854«  •-*•  Dies* 
Schrift  ist  dem  Ref.  nur  aus  einer  Anzeige  in  den  ProceaM^ 
dings  ef  ibe  eatomol.  sac.  p.  Ö2  bekannt  geworden;  nach 
Newman's  Bericht  über  dieselbe  sind  150  Seiten  darin  der 
Entomologie  gewidmet. 

Etnrles  entomologiques,  redlgfes  par  V.  de  Mot«-» 
sehnlsky,  IV.  Annee,  Heisingfors  l8ö5.  —  Slie  enthaltetf 
n.  a<  Nachricbten  über  die  coleopterologischen  Sammhngenf 
von  Linaä  und  Babrieius,  die  ohne  Belang  sind  vmi 
deren  Art  der  AbEassnng  wenig  Vertraven  avf  Zuverllssig« 
keit  erweckt;  sie  verbreiten  sich  übrigens  nur  übei^  ehiief 
Anzahl  von  Carabicinen«  2)  Synonymische  Hilliieilifh|g^ 
über   einige    Mannerbeim^sche   und  Motaeh«lsk|^iN;h&  Arlitf 
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(Mr  Eiebiiaberl>  3)  Bine  Tafel  mit  Abbilduiigen  versebiede^^ 
Ber:Coleoptereii>  nieisl  Soydmaeniden  und  Pselaphiden,  44^ 
auch  Namen  erhalten  haben  aber  sonst  nicht  beschriebe* 
sind,  .--r  Man .  kann  hier  nur  fragen :  Wozu  soll  das  Alles  ? 

Vebkr  die  Entomologische  Nomenklatiir  und  ihre  Will« 
köbrJichkeiten  hat  sich  Stein  (Entomol.  Zeit«  p.  28Q)  aas- 
gelassen  «od  einige  Vorschläge  zur  Verbesserung  besonder» 
der  Gattungs«-  und  Familien-Namen  gemacht;  s.  B.  wird  für 
die  auf  aw^a,  dsQ/iu,  jofia  u.  s.  w«  endigenden  Gattungen  ein 
oonseqaenier  Gebrauch  des  sachlichen  Geschlechts  mit  Recht 
empfohlen.  Für  die  Familien  beansprucht  er  durchweg  die 
Griechische  Endigung  ides  (Coleoptera )  oder  idae  (Diptera  etc. ), 
was  ',  aus  dem  Grunde  nicht  angeht ,  als  man  lateinischen 
Wörtern  nicht  griecbisehe  Endigungen  anhingen  kann.  Da 
uneere  Nomenkialur  lateinisch  ist  und  schon  im  Alterthume 
Griechische  Worte  latinisirt  worden  sind ,  aber  nicht  umge- 
kehrt» so  könnten  die  FamiKen-Namen  ^  fiiils  sie  gleichmftfl« 
(ig  gebildet  werden  sollen,  nur  eine  Meiniscbe  Endung  (also 
inik0«  BQoae)  erhalten.  Uebrigens  würden  die  tateiniseken 
und  griechischen  Endigungen  sehr  gut  neben  einander  be* 
stehen  können,  wie  sie  ja  auch  in  der  Botanik  allgemein  an- 
genommen worden  sind. 

FQr  die  Geschichte  der  Entomologie  Ist  das  bereits  von 
anderen  Seiten  t\s  Torzöglich  anerkannte  Werk  von  J.  B. 
Meyer  ^Aristoteles  Thierkunde^  ein  Beitrag  zur  Ges^chichle 
4er  Zoologie,  Physiologie  und  alten  Philosophie^'  (Berlin  1855^) 
van  hohem  Interesse.  In  Betreff  der  Gliederlhiere,  welche 
Uer  mit  besonderer  Vorliebe  und  AusfQhrIFchkett  behandelt 
sind,'  macht  der  Verf.  die  gewiss  sehr  begründete  Ansicht 
geltend,  dass  ein  Systematisiren  derselben  im  Sinne  derNen- 
xett.Ckm  Aristoteles  durchaus  fern  gelegen  habo,  und  dass 
besonders  eine  beabsichtigte  Feststellung  von  Insekten  *  Ord^ 
Wagien  oder  FaAiilien  mit  Zugrundelegung  der  PIGgei  oder 
ger  der  tiundtbefle,  wie  sie  ihm  von  Oken  u«  a;  gleichsam 
untergtsechoben  wor4eo  sei,  aus  seinen  Sohriften  nirgends  ber^^- 
Torgehe.  Ea  wurde  4ies  dem  Wesen  der  Aristotelischen 
Worke  aiBeb  gar  nicht  entsprechen,  da  sich  dieselben  n«r 
•it  !«liner  nUfMttlnen  Fhyisik  derThierey  aber  nicht  mit  einer 
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lonnfniffsMime  ^fiecieller  Fö^mtä  besehtfligenl  ond  die  l«te« 
tere  der  SystemaUk  vorBiglioli  ab  BasM  dienen  miiss.  In 
gleicher  Weise  triU  der  Verf.  auch  aehr  richiig  der  voreilig 
fen  oder  unbegründeten  Dealung  der  eiftzelnen  Arisloteii* 
«oben  Arten  entgegen  ^  über  die  nrit  aremgen  Aoanahmeii 
nicht  viel  Sicberea  festgeatdlt  werden  kann  nnd  liie  zum  groa-» 
sen  Theife  gewiaa-  nm*  ala  G«UektiTnamen  anzusehen  sind, 
wie  dies  aehon  ans  ihrer  geringfen  Zaiil  (kanm  80  ioi  ganzen 
lnsektenreicl)e)  deutlich  hervorgeht  Bei  der  durchaus  alt» 
gemein  philosophischen  Richtung,  die  Aristoteles*  Schriften 
charaktertsirt,  konnten  nur  solche  Formen  seine  Aufmerksam* 
keit  auf  sich  ziehen,  welche  «durch  ihre  Beziehung  zu  der 
dbrigen  Natur,  durch  ihre  Nitilichkeit,  Schädlichkeit,  ihr 
Zasammenwirken  u.  s.  w.  ein  niherea  Interesse  beanspruch* 
ten^  und  wie  vortreffliche  Beobachtungen  Ober  solche  bei  ihm 
zu  finden  sind^  liisst  sich  aus  den  zahlreichen,  im  vorliegen- 
den Werke  mit  grosser  Umsicht  excerpirten  Stellen  leicht  er* 
sehen. 

Coleoptera* 

Catalogue  of  Coleopterous  Insecls  in  the  collection  of 
(be  British  Museum.  Part  VIII.  Longicornia  II.  London  1855. 
by  A.  Wh  ile  (p.  175—412.  Tab.  V— X.)  —  Der  vorliegende 
Theil  ist  in  gleicher  Weise  wie  der  erste  (vor  zwei  Jahren 
erschienene)  abgefasst,  indem  er  nicht  nur  die  im  ßrilish  Mu- 
seum vorhandenen  Longicornen  verzeichnet  enthält  und  un- 
ter diesen  für  die  als  neu  erkannten  Beschreibungen  liefert, 
sondern  auch  bei  jeder  Gattung  die  überhaupt  bisher  be- 
schriebenen Arten  mit  Angabe  der  sie  enthaltenden  Werke 
anfuhrt.  Er  erstreckt  sich  über  die  zweite  Hälfte  der  Ceram- 
byces  genuini  und  den  Anfang  der  Lamien.  Die  ganze  An- 
lage der  Arbeit  ist  nicht  von  der  Art,  dass  man  daran  bei 
der  Beurtheilung  einen  strengeren  wissenschafilichen  Haass- 
stab legen  könnte;  einerseits  folgen  die  allerdings  sehr  zahl- 
reichen und  keineswegs  leicht  aneinanderzureihenden  Gat- 
tungen der  eigentlichen  Cerarabycinen  in  sehr  bunter  Reihen- 
folge und  ohne  irgend  welclie  Berücksichtigung  ihrer  nähe- 
ren Verwandtschaft  auf  einander  und.zwnitens  ist ^ein« . Fest- 

Aifldf  t  VttUuiuth.  XXII.  Jahrg.  2.  Bd.  K      ^  t 
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fiteltoBg  der  bisjulal  Mbr  kkhl  niigedeuteleii  tmi  ncM  atf 
Tereimelte  Arten  begrQiuiete«  S^vilWsclben  Gatifingfen  nichl 
von  Verf.  yorgeacinmeii  mmdet»  Die  aaliriidie  F^e  du*- 
von  isl,  da«  eiiiaiai  oft  neue  Artan  solcfaen  Gattungen  «i^ 
tergeordnet  wordoi  akid ,  denoa  sie  aicM  angeUvcn  ^  nn4 
zweiieRfl  nc«e  fiatlMgen  gfaahaffan  worden ,  deren  Charakr 
tere  gegen  die  sohon  kealeiieAden  jii«bt  d-awiliisii  ft^rvorlre^ 
ten,  i«  sofern  lolole? e  natnlaeb  oft  kein  abgeiebloaaomM  GauM 
bilden.  Hiervon  aJigasehen,  m  kal  du?  Vorf.  ai^er  tmh  nioht 
niamal  den  Umfang  der  Gmppe  richtig  att^efaait,  de»  er 
liaal  eine  Reihe  von  Gaüimgen ,  die  ihr  nogehOrfin»  4if  aber 
freilieb,  von  fterville  u.  a.  irriAamlicher  Weise  x.  B.  unler 
ilen  Lepturen  untergebracht  svorde«  sind ,  ivl^  Dial^nja «  Co^ 
»eles,  ferner  autik  SlepbMiopa,  Slianod.eruai  Tea^arrooiinf 
Mewm.  (Meropachys  Hope)  u.  $.  w.  gana  fori  A«ic|i  in  der 
Aufaäkiung  der  bia  jelM  beachrktbnn^  Arien  h»t  der  Vert 
keine  Vollatandlglmt  eraielt,  obwohl  bier  der  AHslaaaMngen 
gerade  nicht  übermässig  viele  zu  bemerken  sind.  Die  in 
Catalog  von  Dejean  und  in  der  Sammlung  von  Chevro- 
lat  befindlichen  Arten  scheint  er  fftr  hinreichend  bekannt  zu 
Jiaiten,  indem  er  sie  nur  dem  Namen  na^^h  anführt  und  nicht 
weiter  beschreibt.  Was  die  Beschr^ibuj^gen  der  neuen  Arten 
belrifll ,  so  sind  sie  meist  recht  treOend  und  zur  Bestimmung 
wohl  geeignet;  nur  muss  man,  wie  gesagt,  eine  Art  nicht 
immer  unter  der  Gattung  suchen,  welcher  sie  in  Wirklich- 
keit angehört.  Nicht  selten  Hessen  sich  die  als  neu  beschrie- 
benen Arten  des  Verf.  auf  schon  bekannte  zurückfuhren. 
Die  für  die  bekannten  Arten  zusammengestellte  Synonymie 
Ist  nichl  ohne  Fleiss,  zuwejien  aber  doch  nichl  mit  der  ge- 
hörigen Critik  behandelt.  «-^  Jede  der  sechs  beifolgenden  Ta- 
feln enthält  neun  bis  zehn  Species  recht  kenntlich  abgebildet 
und  zwar  sind  hierzu  besonders  die  Repräsentanten  neuer 
Gattungen  oder  sonst  ausgezeichnete  Arten  gewählt  worden. 

YonGattaDfeQi  welche  bei  Yl^hile  sehr  verichiedeniirtige  Ele- 
meBle  in  sich  vereinigen,  sind  u.  n.  za  nennen :  Btippalophor«  (Ce. 
ramb,  speciosus  und  «zillarit  Klug  sind  davon  ausiuscheiden]  ,  Cot- 
misoma  (muss  auf  diejenigen  Artan  beschrankt  bleiben,  wo  das  ftofte 
FOhlerglied  stark  gekrAmmt  und  mU  einem  Haarbnsok«!  terseken,  dU 
•verher^ahendM  GlWitf  an  dar  ▲■»seDseite  nahe  den  GclankaB  ebaa» 
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fiTIi  A\th%  beiHMrt  tiad ;  Di0li:«lai  aerr.  bl  dmll  in  vtfMialg«B)|  Qfep* 
«botCona  (die  Arttn  mU  HMrbdachelB  •»  tfuMp«  ^Objergltede  bil- 
den ei«e  eigen«  GMtuag  Cosmocflriu  SerT.)^  Eripbns  (auf  die  Äxten 
mit  kuraen  und  dicken  Fahlem  s«  ^«»cbrAnken) ,  Eburodacrys  (ent. 
bftlt  unter  mehreren  wirklichen  Eburien  «uqh  einen  Coccoderus),  Ma- 
lacoptems  (enibftU  einen  Eurymerut),  Ca11idio|>ii  (Canidinm  ffgoifenim 
IVewm.  18t  darin  fremd)  n.  b.  w.  ~  Von  Arten  frftheref  Antoren  werdm 
1.  B.  rermiHt :  Cerambyx  al^iomiaitf  Pab.  ontar  Qrthofloinay  &ten#oa* 
rvf  spiniooroft  Pab.  Oliv,  aaiar  EbphidiM »  G^ram^*  irmricomif  King 
«ttter  Odonlocesa»  Ueilheiif  ^rfata  ßannd.  onier  diefer  Gattung,  et«. 
^  Unter  den  all  neu  befchriebenep  Arten  fallen  mit  bereits  bekannten 
sasammen:  Aoypbodere»  sericjnuf  White  ^  A.  anrulentns  Kirby  yar., 
QdoQtocera  cbrysosone  White  =  Mecydalia  fatciata  Oliv.,  Eriphui 
plagiatas  White  =  sellatus  Boq. ,  Cosmfsoma  sübviregeenfl  Wblt«  ia 
C.  aeneicolle  Er,  Malacopterus  flavösignalns  Wiita  «a  Kurynaraa 
eburioidei  Serr. ,  Ebnrodacrys  megatpileta  White  aa  fiburia  nirga 
lle^Tm.  etc.  ^  llitUnrecbl  als  ayaosym  »luaffHivanieiaQgen  aind;  pi)i*. 
nouagua  annrginatna  Perty  und  doraigejr  Germ.,  Cosmius  ochraceui 
Periy  und  Ooivniaojna  g<;opalicorne  Kixby,  Trichophorut  lippua  Germ. 
und  flavosignatuB  Dej.  u.  a.  —  Wenn  eine  grosse  Anxahl  dem  Verf. 
unbekannter  Arten  bei  unrichtigen  Gattungen  untergebracht  ist,  so 
mag  dies  eben,  wo  die  blosse  Beschreibung  Wenig  Anhalt  bot,  leicht 
SU  entschuldigen  sMn ;  wo  aber  treiTenda  Abbi^angen  voriiaadan  wat> 
ren,  wie  %^  i.  bei  den  Brasil ianlacbe»  MoUnchpf  t*  nnd  St^nopteriBSr 
Arien  von  Klug,  hiUe  eipo  eAwa^  fi\fidrinf;^\chere  Kritik  leicht  daa 
Richtige  an  die  üand  gegeben. 

Die  „insecta  Saunder»>fiiifl ,  or  Charac^^^rg  Qi  unde«crU 
bed  lnsc«ls  io  Ihe  c^llectlon  of  W«  S^un()«r6|^  v^  de^ney 
in  den  leisten  Jahren  vier  Uefle,  welche  die  .Bjesctiriai|)|ing 
»eaer  Diplereii  enthielien  ,  ersciiienen  W9r<eQ »  ^ii^^  jetgt  iai( 
einem  neuen  Hefte  tortgeselzi  wordQni  ii>  welchen^  II.  J ekel 
eine  Reihe  Steuer  Arten  ans  den  Fa»iljen  der  Bruchiden  und 
AaÜuribidea  be^chriel^n  haL  Clns^:^^*  Smlndersiana ,  C^leOf- 
-plera.  Curcvlionides  Part.  I.  By  Henri  Jekel.  London,  J.  vao 
Voorit  1850.)  Das  Heit  igt,  wie  die  früheren,  mit  zwei  vof) 
Westwo^d  Mthographirte^  Tafeln  aui^estaltet^  welche  .^ie 
inlereg^anleaAorn  der  beschriebenen  Arien  fibgebildet  enthalten,; 
der  Inhatt  dn^selban  wird  bei  den  befreienden  Familien  nähe^ 
berücksichtigt  werden. 

Von  Burmeister*«  ^Handbuch,  dar  Ent<mplogie<'  ist 
nach  achtjähriger   Unterbreohnug  die.  aw0i(e  .MtbateRg.t^f^ 
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rferten  Bamtes  (Beriiir  1865)  erftehienen,  welobe  die  Betr<«> 
beilang  der  Phyliophagir  cbiehochela  enlhält.  Aus  der  Vor« 
rede  ersehen  wir  mit  Bedauern ,  dass  der  geschfttste  Verf. 
eine  Fortsetzung  seines  Werkes  als  unwahrscheinlich  hin- 
stellt, um  so  mehr,  als  mit  der  Bearbeitung  der  letzten  noch 
«brigbleitiendeo  LameUicornen-Gruppe  eine  der  umrangreich- 
slen  und  beliebtesten  Familien  der  Coleopteren  abgeschlossen 
vorläge.  De  die  Anlafe  «nd  AusfAhroi^f  des  Werkes  aas 
den  froheren  Bänden  hinreichend  bekannt  ist,  würde  es  über- 
flüssig sein,  hier  noch  einmal  darauf  einzugehen.  Was  auch 
an  denselben  vorzuglich  von  Seiten  der  Specifiker  im  Ein« 
seinen  bekritelt  worden  ist ,  das  Verdienst  bleibt  dem  Verf. 
unbestritten,  in  der  Bearbeitung  der  Lamellicomen  ein  Werk 
geliefert  lu  haben,  welches  in  der  Gesamoitdarstellung  so  wie 
in  der  geistreichen  Auffassung  des  Einxelnen  in  seinem  Ver- 
hältnisse zum  Allgemeinen  vielleicht  unerreicht  dasteht.  —  Der 
Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  ist  am  gehörigen  Orte  näher 
dargelegt  worden. 

Von  monographischen  Arbeiten,  welche  sich  über  ganze 
Familien  oder  Gruppen  der  Coleopteren  aasdehnen,  sind  iu 
diesem  Jahre  femer  fortgesetzt  oder  vollendet  worden :  1)  de 
Marseul,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Histerides 
(Annales  de  la  soc.  entom.  de  France,  Tome  III.)  —  2)  Boh  e- 
man,  Monographie  Cassididarum  mit  dem  dritten  Bande 
(Stockholm  1865)  geschlossen.  —  3)  Rhipiphoridufli  Coleo* 
pterorum  familiae  dispositio  syslematica  (Berolini  1855.  4. 
cum  tab.  1)  vom  Ref.  -^  Alle  drei  Arbeiten  sind  an  ihre« 
Orte  naher  in  Betracht  gezogen  worden. 

Die  Genera  des  Coleopteres  d'Europe  von  J  a  c  qa  e  1  i  n 
du  Val  und  Migneaux  sind  mit  monatlichen  UeferuAgen 
regelmässig  forlgesetzt  worden  und  sind  darin  nach  Been- 
digung der  Familie  der  Curculioniden  die  ersten  Familien 
der  Coleopteren  ,  nämlich  die  Cicindelen  ,  Carabicinen,  Dj- 
tisciden ,  Hydrophiliden ,  Silphen  n.  s.  w.  in  Angriff  genom«- 
men  worden.  Einen  näheren  Bericht  über  die  Arbeit  behalte 
ich  mir  für  das  nächste  Jahr  vor. 

Von  Küste r's   „Käfer  Europas«   ist  dem  ReU  bis  jetzt 
kein  neoes  Heft  lu  Händen  gekomaen« 
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Von  Wichtigkeit  für  die  Kenntnl»  der  SOd-ltalienisoheii 
Coleopteren-Fauna  ist  eine  Reihe  coleepterologlselier  Arbeiten 
vonA.  Costa,  weiche  schon  seit  mehreren  Jahren  haeh  und 
nach  erschienen,  aber  erst  jetzt  unter  folgendem  Titel  in«  den 
deutschen  Buchhaudel  gelangt  sind :  Fauna  del  Regno  di  Na- 
poli,  ossia  Enumerazione  di  tutti  gli  animali  che  abitano  le 
diverse  regione  di  questo  regno  etc.,  di  0,  6.  Costa.  Co- 
leotteri  per  Achille  Costa.  Parte  I.a>  cor  XXIV  tavole. 
Napoli  1849—54.  4.  —  Der  Verf.  hat  sieh  bei  der  Abfas* 
ffung  seiner  Arbeit  möglichst  freie  Hand  gelassen,  indem  er 
die  Coleopteren-Fauna  Neapels  nicht  in  systematischer  Rei- 
henfolge abhandelt,  sondern  vereinzelte,  meist  kleinere  Fa- 
milien und  oft  sogar  nur  mitten  aus  diesen  herausgegriffene 
Gruppen  durch  Aufz&hlung  und  Beschreibung  der  darin  ent- 
haltenen Neapolitanischen  Arten  veröffentlicht.  Der  Ausfüh- 
rung des  Werkes  Iftsst  sich  eine  gewisse  Sorgsamkeit  nicht 
absprechen ,  eher  vielleicht  ein  Vertrautsein  des  Verf.  mit 
seinem  Gegenstande ;  vor  Allem  ist  hier  seine  fast  gänzliche 
Unbekanntschaft  mit  der  Literatur  des  wissenschaftlichen  Eu- 
ropa*s  zu  erwähnen,  durch  welche  die  Ausarbeitung  in  vieler 
Beziehung  mangelhaft  ausfallen  musste.  In  manchen  Fami- 
lien reicht  seine  Bekanntschaft  mit  den  Autoren  nicht  über 
Pabricius,  Olivier  undLatreille  hinaus  und  nur  bei 
einer,  nämlich  den  Oedemeriten  hat  eine  Durcharbeitung 
des  Materials  nach  einer  Arbeit  der  Neuzeit  stattgefunden. 
Dass  somit  die  als  neu  aufgestellten  Arten  des  Verf.  einer 
sorgfSItigen  Critik  zu  unterwerfen  sind  und  die  Synonymie 
in  vielen  Fällen  vermehren  werden,  ergiebt  sich  von  selbst; 
auf  der  anderen  Seite  wird  aber  die  SAd-Baropftische  Fauna 
durch  das  vorliegende  Werk  um  eine  nickt  geringe  Anzahl 
neuer  und  zum  Theil  auch  bemerkenswerther  Arten  bereichert. 
Fflr  die  Bestimmung  der  neuen  und  die  Beurlheilung  der 
bereits  bekannten  Arten  sind  die  zahlreichen  Abbildungen  in 
stark  vergrössertem  Maaasstabe  von  wesentlichem  Nutzen ;  sie 
sind  zwar  nicht  kongtlerisch  vollendet^  aber  niebts  destowe- 
niger  meist  recht  charakteristisch  zu  nennen.  —  Da  das 
Werk  Wenigen  zugänglich  sein  dftrfte,  so  gelre  ich  hier  einen 
Tpllatfindifen   üeb^bti(;k   ifef'  aeineii  Inhiäit'  dnTd   veNeiae' 
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in  fietreir  der  Specielien  «uf  die  einselnen  Famitien,  wo  ich 
fiber  iie  tarnen  Aitlen  nähere  Angaben  gemacht  habe. 

1)  U«ber(Acht,der8eftrtbaeidea  Neapels  (44pag.):  4Scarabaeut 
(Ateuchus)«  t  Gynnopleurui,  1  Sit yphus»  2  Copris ,  t  Bubas,  3  Oni. 
tis ,  3  OniticeUuf ,  10  Qntbophagas.  —  2)  Uebersicht  der  Agestidea 
(4pag.)*  2  Pentodon.  —3)  Pachypidea  (W):  X  Callicnemis  (steht 
bier  jedenfalls  sehr  am  onrechten  Orte)  und  2  Pachypui.  —  4)  Tro- 
gidea  (10  pag.) :  3  Troi  und  t  Hybosoros.  —  5)  Geotrapidea  (14  pag.)  : 
1  Ceratophyus  und  5  Geotrapes.  —  6)  Octaniidea  (32  pag.):  7  Ce^ 
tonte»  tAetbieasa,  1  OiyAyrea,  1  Tropiuota.  ~  7)  Triehiidea  (I6pag.)s 
1  OaModerma,  1  ValguS,  2  Tricbius»  2  Gnorimns.  —  8)  Lucanidea 
(12pfRg.)-  1  Lucanus,  1  Dorcos,  l  Platycerus ,  l  Sinodeodron.  —  9) 
Mordellidea  (32  pag):  1  Myodites,  2  £menadia,  1  Tomoxia,  7  Mor. 
della,  5  Mordellistena,  1  Natirrica,  7  Anaspis,  2  Plesianaspis.  —  10^ 
OedemeHdea  (36  pag.):  t  Sparedrus  ,  t  Kacerdes,  1  AnoncodeSy  1 
Asclera,  It  Oedemera,  1  Oedemerina  und  1  Stenostoma.  —  11)  Sal. 
piügidea  (12  pag.):  t  Hyclerasy  1  Salpingns  nnd  2  Rbinosimna.  — 
12)  GoccineUidoa  (112  pag.)  und  13)  Endomychidea  (16  pag.)»  die 
beiden  letateren  Familien  acbon  im  Jahresberichte  aber  1850  be^ 
sproohen. 

Die  Coleopteren-Fauna  Schwedens  wurde  durch  meh- 
rere kleine  Arbeiten  von  Thomson  in  der  Örversigt  of 
Kongl.  Vetenskaps  Akademiens  Förhandlingar  p.  193  »  317 
und  335  IT.,  welche  einzelne  Familien  und  Gattungen  behan- 
deln, zur  näheren  Kenntaiss  gebracht.  (Siehe  Staphylinidae, 
Trichopterygii  und  CyphonidesI) 

Die  Ton  Klug  vnd  dem  Ref.  unternommene  Bearbei-* 
(ung  der  von  Pete.rs  in  Nos^ambiquc  aufgefundenen  Co* 
le4»|^ren  ist  aufta^hr  beendigt  und  die  Diagnosen  der  bis 
jetet  noch  nicht  verdffeniliohlens neuen  Gattungen  und  Arten 
in  den  Monatsberichten  der  Akademie  dor  Wissenschanen 
1855«  p.  83,  1265  «.  s.  w«  abgedruckt  wordeb.  Die  daselbst 
cbarakterisirten  Arten  gehören  den  Familien  der  Bapresten^ 
Elatereni  Malacodermen ,  Glavicornen ,  Lameliicornen  ,  Xylo- 
pb^gen^  Cuniolionen,  Longicorncn   und  Chrysomelihen  an» 

Einige  nn^l  HossnmbiqHe  statnaiende  Arten  sind  alioh 
wieder  vbn  B  er  toi  oni  in  seiner  ^lllustmzione  dei  proribtti 
naitirali  del  Hocambioo,  Disaerlazione  V.«  (Memorie  dell'  Aca««- 
demiä  dolte  Seienze  dell'  Institnlo  di  Bologna ,  Vol.  VI. ,  nn<i- 
ler  obfgem  TUel  Bbrigens  tnch  im  Sdpariitdhiök  er«cbieneti| 
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Bobyn*  1»66)  befckrUiefi  wdtdep«  Obw«U*  diese. AtMi 
eigdnUielr  er»!  davi  niehsten  Mkreskerickte  angtfeöifl  ^  mag 
fie  dci*  bessemi  Uebcrsfdit  wlvgeiii  awaiMWD  mil  der  vari** 
gen  in  Betracht  gezogen  werden^  aumal  da  einige  Arien  lA 
ketden  gleiehaeitig  pablicirt  worden  si«d.  Ana  diNi  iosserst 
weüaehweilgeii  Besckr0it>ung€ifi  dea  Veff. ,  welohe  anglelob 
einen  gindichen  Blasgel  jfader  SaeUwuMilss  aur  Schal»  Im« 
geo«  Wire  dbrigena  eine  Beatimniang  4er  Arten  anmdglitfh^ 
wenn  dieaelben  nicht  auf  swei  beigegebenea  Tafeln,  die  frei- 
beh  abeafalls  Viel  zu  wunacben  äbrig  lassen  >  abgebildet 
wiren. 

Notea  anr  ^pelqitea  nonveUeur  eapöces  de  Coldopt^reai 
qm  habitettt  ka  podsessions  franQatae»  dn  nord  de  TAfrique^ 
pir  Lue  BS.  (6tt6rin  Revue  et  Magaain  de  Zealogie  VIL 
p.  390  S.')  -^  Die  hier  beaobriebeiieii  Arten  gehören  den  La^ 
meUicofeett^  Tenebri&niiän  und  CiireuUMeii  aa^ 

DiactiptieD  4k  fvelqites  Celdoplfarta  nouveanx  d*Europa 
et  donordderAtgene,  parL.Fairnaire  (ebenda  p.  107ff.>« 
Dieselben  Arkii ,  wekhe  hier  ter  hura  dfdguesticirt  aiad^ 
werden  in  den  Annales  de  la  aoeiete  efttonaol.  de.  France  JUL 
p.  d07--3^  dusfahrliober  beeobvieben  Md  aum  Tbeil  auf 
sehen  bdkannte  auruek^eführL  (ReetüieaMena  et  d^aeriplions 
d'espioes  noQvelleä  de  Coleopterea  de  la  fiMine  m^dilsrf« 
railde«) 

Bspeces  nouvelles  ou  peu  connuea  de  Coleeipiere« ,  ad4« 
caellliee  per  P«  de  Saftloy  dans  son  yoyage  en  orient  et 
dteriles  pffr  U  Reiche  et  F«  4^  SauUy^  (Aanalps  de  la 
soc.  entomol.  de  Franee  Hkpo56i^$4(»i  mii  TaC  2i.y  -^ 
Die  neuen  Arten«  welche  das  in. Yerigiaa. Jahre  erschienene 
Verseichniss  der  von-  de  Saulcy  im  Orient  gesammelten 
Coleepteren  darbet,  werden  bipr  mit  fiinpchlUi^s  einiger  noch 
weniger  festgestellten  alteren  Arten  sor,gsam  beschrieben  und 
zum  TheU  ai)f  der  beifolgeoden  Tafq)  abgehildeL  Bis  jetzt 
sind  die  Familien  der  Carabicinen  und  Dytiaciden  abgahaup 
delt  worden. 

Fdr  Nord-Aaerika  fährt  h  Lfi.Coutie  durah.  Bear.bei-r 
bwg  neuer  Familien  und  Gattungen  der  Coleopteren  eifrig 
fert,  die  dorMfe  FaiiM  i«  erlauterui    Die  dieejibrigen  Pro«« 
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Mcdngs  of  the  aendeiny  of  natura)  mences  of  PUMM** 
phia  Vit.  bringen  Arbeiten  Aber  die  Familien  der  Hydrophili- 
de«)  LAihridier  n«d  Pyrechroiden,  ao  wie  iber  die  Galtangen 
Amara  und  Hydroporua.  (Siehe  diese!) 

Descriptions  of  a  few  apecies  of  Coleoptera  supposed 
to  be  new,  by  Ph<  Ühler.  (Proceedinga  of  the  academy  of 
natural  sciences  of  Philadelphia  VII.  p.  415  ff.)  Die  hier  be« 
schriebenen  Arten  stammen  sflmmtlich  aus  Nörd-Amerika. 

Catalogue  des  Insectes  Coleopteres ,  recneillia  par  H. 
Gaetano  Osculati  pendant  son  exploration  de  la  region 
äquatoriale,  sur  les  bords  duNapo  el  de  TAmazone,  parGu^ 
rin-M^n^ville.  (Verhandlongen  des  zoolog»-botan.  Ver- 
eins zu  Wien,  Bd.V.  p.  572—612.)  --  Blne  Aofzfthiang  von 
407  Coleopteren  in  systematischer  Reihenfolge  nebst  Beschrei- 
bung der  darunter  befindlichen  neuen  Arten;  von  den  be- 
reits bekannten  fiel  ein  grosser  Theil  mit  den  von  Erich- 
f  on  in  seinem  Conspectns  InsecU  Peraan.  md  vonLalreille 
in  T.  Humboldts  Recueil  d'observaliona  eto.  beschriebenes 
zusammen.  —  Die  Namen  der  neuen  Arten  sind  bei  den  eia<* 
zelnan  Familien  angeführt  worden. 

Descriptions  de  dix  espÄoes  nouvelles  de  Cotöoptöres, 
rAcueillis  dans  la  r^pnbiiqoe  Dominicaine,  par  A.  S  a  1 1  e  (An* 
naies  de  la  socieM  entomol.  de  France  III.  p.  363  fT.)  Die- 
selben gehören  den  Familien  der  Blateriden ,  Gurculioniden 
und  Gerambyeiden  an. 

Einig«  neue  Arten  aus  Venezuela  wurden  von  de  Ro- 
jas  In  Ou^rin's  Bfevae  el  Magasin  de  Zoologie  VII.  p.  160 
sehr  kurz  und  nnznlanglich  charakterisirt. 

Einen  grossen  Relchlhnm  an  Beschreibungen  neuer  in- 
Ifindischer  sowohl  wie  ausländischer  Kifer-Arten  enthftft  der 
im  Jahre  1855  erschienene  zweite  Theil  der  Annales  de  la  so- 
ciale Linneenne  de  Lyon.  Die  Verfasser  derselben  sind  Hu I- 
sant,  Perroud,  Godärt,  Guillebeaa  u. a.  Zumgrdss« 
ten  Tlieile  sind  es  Besehreibungen  einzelner  neuer  Arten, 
welche,  da  sie  gewöhnlich  von  zwei  Autoren  in'Compagnte 
v^rfaast  sind,  auch '  elfte*  dtes^rtt  Umstantfe  entsprechende 
Länge  (oft  vöii  viel*  bis  ffinf ^iten)  erlangt  haben,  ohne 
dtisä  lüatt  iätiied  dabei  eine  b^iN^ndel'e  (lif^älüekMftfitefftöiHite; 
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4k  den  Besohretesgei  T^lrangimbiekto  aegemiiiile  DiigMM 
iBi  in  dtr  Regel  seiiiHi  aU«Ui  lang  genug,  an  ijie  Charakter« 
der  Art  zu  enthalten,  und  ist  daher  entweder  sie  selbst  oder 
die  darauf  Mgende  eigentliche  Beschreibug  Oberfiassig.  Dia 
Verf.  scheinen  hier  mit  der  QuentitAt  die  Qualitfll  aafwSgen 
SU  wollen,  was  jedoch  für  denjenigen,  der  eine  Art  bestim« 
meR  will,  ein  sehr  flbles  Ding  ist. 

6^ hin,  CoMoptires  nouteaux  OQ peti  connas«  Premlöre 
döcade,  Buprestiens.  (8.  pl.  eol.)  ist  dem  Ref.  nur  aus  einer 
Anzeige  im  Bullet,  de  la  soc.  entomol.  III.  f.  CXIX  bekannt 
geworden. 

Perris  beschrieb  (Bulletin  de  la  soc.  entomol.  de  France 
III.  p.  LXXVK  u.  ff.)  sieben  neue  im  Departement  des  Landes 
von  ihm  aufgefundene  Coleopteren. 

Calalogns  Colcopteronim  Europae.  Herausgegebeii  vonl 
entomologischen  Verein  zu  Stettin.  5(e  Auflage.  SteltiA  1855; 
Diese  neue  Ausgabe  ist  von  CA.  Do  hm  besorgt  und  sind 
in  derselben  die  neuerdings  hinzvgekomaMnen  Entdeekimgeil 
sorgsam  nachgetragen.  Die  „Genera  inoartae  sedis*  hfttten 
wohl  ohne  Schaden  etwas  mehr  reducirt  werden  können,  da 
z.  B.  dber  die  richtige  Stellung  von  Leiestes  unter  dea 
Endomychiden,  von  Pycnidium  C=  Oochrotus  Luc)  unter  den 
Tenebrioniten  u.  s.  w.  kein  Zweifel  bestehen  kann. 

Als  Beiträge  zur  geographischen  Verbreitung  der.  £u« 
ropfiischen  Käfer  sind  folgende  Lokalfaunen  zu  erwähnen : 

1}  Gobanz:  Zur  Coleopterenhuna  der  Steiner  Aipeta 
und  des  Veilachthales  (Verhandl.  des  zoolog.-botan.  Vereins 
zu  Wien  V.  p.  733  ff.)  gab  ein  Verzeichniss  der  von  ihrti  im 
sfidöstlichen  Kärnthen  aufgefundenen  Käfer.  Die  DMtigkeil 
desselben  spricht  sich  leicht  in  folgenden  Gattungen  aus: 
2  Amara,  4  Hydroporus ,  I  Anisotoma ,  1  Catops ,  4  Ceuto- 
rbynchuSf  4  Apion^  4  Haltica  u.s.w.  Nichts  desto  weniger 
glaubt  der  Verf.  daraus  ergiebige  Scilösse  für  die  Abhän-i 
gigkeit  der  Fauna  vcn  der  Gebirgaformetioii  ziehen  zu 
können.  (!) 

2)  Clasen  setzte  (Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der 
Natorgesehichte  in  Mecklenburg ,  9.  Heft  p.  116-^157)  seine 
vor  zwei  Jahrefci  begoniieire  U^drsicbt  der  Käfer  Mcokton«» 
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hntf^  eiiket^atä  MI  AiilMllitfiigf  *»r  Cinrnfendn,  tMkrer« 
ffeie»  mit  Ifffefetffl^ert  MT  ddit  8€*«M  friber  ftehailddten  Ft« 
milien  fm^t.  DfePAmiKe  d^  CorcitiionMi,  bis  211  öerenMhhsi 
das  y«rteichiiMs  (494  Art^n  «ifthfilty  ist  in  MecUetibirg  vechl 
MehhMlg  T<^ilMen  uihI  ^nihMl  ausser  mehferea  den  See« 
strande  eigfenthimK^hefi  Atfön  (Apfoil  Afföriaey  OU^rhyiichis 
atroapterus  u.  a.)  auch  eiilige  der  Mlrt^k  Brandenburg  M« 
fend«' OMlungvn^  wi«  Barfnotos^  Trofripbof«8,  Uolyto.  Reicli 
ist  0«  a.  dl«  GatUing  Pbyiobiiia  (8  Arien  nd  diese  meist 
hflaif)j  fM  sdtetf^rdn  AMen  der  froheren  Familien  siai 
neuerdings  aufgefunden  worden:  Phloeostichus  demkoUiS) 
Ptinns  bcrtofeueua,  Choragitf  Sheppirdi  n<  a. 

3)  ffndritlat  gab  (EntomoL  Zelk  p.  185)  einen Naclk 
trag  zu  seinem  Käfer- Veraeiehnisa  der  Nieder -Elbe  durch 
Auixihhilig  einer  Rfeibe  naobiraglicb  bei  Hamburg  nu^efun- 
denef  ArtM. 

4)  Zu  Z  e  b  6*8'  SfUDipsbl  der  d^uUobe»  Coleoptere»« 
PaoMf  giben  Sohaiidi^  Ooe^b«!  mü  besonderem  Besugo 
auf  das  Vbrkomitiaii  einer  R^ibe  von  Arte«  in  Böhmen^  uad 
Hrieckbnumer  diArebBemerbiNigeniberdieia  derScbvreii 
«iv4  Md^Denlschlahd  einheimiadken  Cieitidelen,  Nachlriga 
(Bntomol*  Zeit  p«  9t3  «.  214). 

5)  Catalogue  M«  inlsiäctea  GoMoplires  dn  oaniM  ii 
Saint4hra?«ur  en  Poisaye  (Yonne>  pnr  fiobinenu  wDes- 
yoidy^  t694-»^65.  a  lil  Mn  Bef <  fmr  mü  einer  Anaeige  ia 
6nMn*a  Bevue  et  Mngiain  da  Zeologre  VU  p.  540  bekannt 
gewor^n.  Nach  4m»  da^lbMt  gegekenno  BeridiAe  enthaHea 
die  biiijelsl  erachiendnen  FnacUteleine  AnfsaUung  der  Lo»- 
gieornen,  Doilacien,  Clylbr^n  ^  CrM»ceridea,  Gnlerucariea, 
Enmolpiden  und  Hiapidcin  und  aind  die  einnelnm  Arten  mit 
Notinen  iher  Fndddrtß«  MfibriMgspflmMan  u^SvW.  Terseben. 

6)  Delaplaoe,  Oatnlogoe  ißä  ColMpMnrea  du  d^paf« 
temenl  dea  Hantea^Alptt  (81  48pag4>  alt  iki  Zuehold'a  Bi- 
bKotheca  hiat^nal.  angetobt »  dena  BeL  aber  nicht  M^e- 
Icommen. 

Seribin  fliciUe  (EnlomoL  ZAU  pi  245)  müi  dfesa  er  in 
Tabaiiabalkn  itis  Ven^teia,  di«  er  atit  fnebrerM  Jahren  n 
nolerau4ke9  (MegeihciU  nnhOi  bereite  Aber  200  feraohiedena 


Digitized 


by  Google 


Mfef-Ärfen  gefinidch  hüfte.  Bib  tflitef  denir^lMri  MhfAmhc* 

Slaphylinen,  23  ärt  Zfthf,  tMle  er  daselbdl  mf  Und  bescfirlÄb 
die  bisher  noch  unbekannten  Arien.    (Siehe  diese  Pamilfc!) 

CldiBdeleiae»  Pi«  fich  schoa  lft»gere  Zeit  hinii^heode 
Diskouloi»  ftl^er  4ie  IdoBtttil  der  Cicindela  RUobii  Vig.  nn^  Audouini 
Barth.,  so  wie  fiber  die  neaerUch  hinsugefQgte  Cic.  Peletieri  iat  voi^ 
nehreren  Seiten  in  den  Annales  de  la  «o«.  enton.  HI.  und  in  Guö. 
riB*f  ]lev«e  ei  Magaain  de  Zoologie  VII.  fortgesetzt  and  endlich  dncch 
Traqni  (T^ote  f^v  servir  k  1»  distinction  et  ä  1«  synonynie  dea 
Cieindela  JftUchii  et  Peletierij  in  der  leUt  erwähnten  Ze^Ucbr.  p.  86  ff. 
dnrch  eine  mit  grower  PrAcition  angestellte  Untersuchung  nnd  eine 
Zasammenstellopg  und  IVQrdigung  aller  über  die  Streitfrage  beige- 
brachten Ansichten  erledigt  worden.  Zu  Cicind.  Ritchii  Vig.  (mit  lang- 
gestrecktem Körper,  bis  aar  Spitte  grob  pnnktirten  Flügeldecken, 
gelben  Lippentastern  und  erweiterten  Endgliedern  der  Fühler  in  bei« 
den  Gescthlechtern)  gehören  als  Synonym  t  C.  Audouini  6artb.,  Ghil., 
Laphyra  A^donini  Dej.  Lac.  und  Gicind.  Ritchii  Westw.  Dagegen 
sind  an  Cic.  Feletieri  (mit  nnr  an  der  Basis  punktirten  Flügeldeckenj^ 
kürxerem  |(ürper,  einfachen  Fühlern  und  schwaraen  Lippentastern)| 
welche  schon  im  J.  1847  von  Lncas  als  eigene  Art  erkannt  und 
beschrieben  wurde,  beranauaiehen :  Cic,  Ritchii  Erichs.  Ghil.  Lucas 
(fizplor.  de  TAIg^rie)  und  Lacordaire  (Rev.  aool.).  —  Auf  diese' 
AnseinandersetBung  erwiderte-  Reiche  (ebenda  p,156)>  dass  anter 
einer  grösseren  Anaabi  von  Exemplaren  der  Cic.  Ritchii  Vig.  sich 
ebenfalls  mehrere  mit  einfachen  Fühiejm  befunden  hfttten  und  dass. 
alao  bei  dieser  Art  die  Form  der  Fühler  kein  sicheres  Merkm^al  aur 
Unterscheidung  abgebe.  Bei  Ansicht  dieser  Exemplare  erkannte  je- 
doch Truqoi  darin  eine  dritte  Art,  die  awar  der  Cic.  Ritchii  sehr 
Ähnlich»  aber  in  bejden  Geschlechtern  durcb  einfache  Fühl  er  und  >ür-^ 
sere  Tarsen  charakterisirt  sei,  G^uörin  beschrieb  diese  Art  (ebenda 
p.  254)  «nt^r  dem  Kamen  (7«c.  Truquiif  sie  steht  zwischen  den  beiden 
oben  genannten  Arten  in  dar  tfitte,  indem  sie  mit  C.  Ritchii  die  limg- 
gestreckte  Körperform,  die  gelben  Lippentaster  und  die  Puaktirung  der 
Flügeldecken,  mit  Cr  Peletieri  die  einfachen  Fühler  geroein  hat. 

liaiirere  ,ü^t  Aflen  aibd  vob  Chand«ir  in  aeineii  Mteoiro» 
s«r  la  famUln  des  Carabi^es  (BdlletiB  de  k  s<^  iätp^  den  mI^  d». 
Moseon  XXVII.  I.  pi  lliMl)  betcMeNn  wardmi^  st«  gdhüpen  eifenl*. 
lloh  sehen  dem  vorigen  Jahresbetidhte  m«  wo  sie  durch  Vetsehen> 
des  Setawa  avs^elnssen  sind.  Es  «tod  folgende:  CiÜHMm  foeBr«te 
ven  Florida  (mitCk  marginntn  Fab.  ilali»  irtrwandl)y  Mi9m$  nadJ 
imitmeia  vo<n  dar  lloreton4.Ba7  in  A«ftt«lloHf  otttncM  ton  Cttba^ 
«nesimitt  .vom  Ameaovenalrolne,  mk^Ua  ans  ColnOibien,  a^eisil  von 
AflMiteeBfIffonie  ^  (grtao#  nla  C^  «cifiin  ittnnd.»  toii  d^^igUifth 
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dM  MlteisliM  htithrUhen  mM)  ^  fmpUh$m  au  INxico  nod  Jf«f#« 
Umma  /laoteaiis  toh  der  tforeton.Bay  (  leUtere  Art  wQrde  la  DittU 
psider«  Wettw.  gehören ^  welche  Chandoir  mit  Megalomma  yerei- 
nigt.  —  Auiterdem  giebt  der  Verf.  Ober  einige  Ton  Le  Conte  auf- 
gettellte  Arten  Nachricht;  n.  a.  sieht  er  C.  aigaioidea  Le  C.  als  Ya. 
rietst  an  C.  trifhaciata  Fab:  nnd  C.  enpraactea  Le  C.  ala  Varlelit  aa 
0.  blande. 

Dietrich  (Entomol.  Zeit.  p.  334)  findet  in  der  Tertcbiedenen 
Form  der  Oberlippe  ein  sicheres  Unterscheidungsmerkmal  fQr  die  ein* 
helmischen  Cicindelen  .Arten;  er  beschreibt  diese  Unterschiede  bei  C. 
sylvicola»  riparia  nnd  chloris,  welche  letstere  er  von  C.  sylyfcola  ffir 
•pecifisch   Terschieden  hftlt  (was  indessen  nicht  der  Fall  ist). 

Caralbiciiii«  Chaudoir  hat  (Bolletin  de  1a  soc.  imp.  dea 
natnralistes  de  Moscoa  Ajpnde  1855.  No.  I.  p.  1  —  110)  seine  „Mimoires 
sur  les  Carabiques"  mit  einem  fünften  Theile  fortgesetst,  in  welchem 
er  eine  Zergliederung  der  bisherigen  Gattung  Scarites  in  mehrere 
Tornimrot.  Nach  Vorwegnähme  der  Gattung  Scaraphites  M.  Leay,  de. 
ren  Namen  er  in  Seäriphitei  uroAndert,  stellt  er  die  bisher  unter  Sca. 
rites  Tereinigten  Formen  als  Gruppe  Scaritidae  mit  folgenden  Cha. 
rakteren  hin :  „Ligula  retracta ,  pone  roenti  d entern  abscondita,  eius. 
demque  paginae  superiori  arcte  adhaerens,  valde  roncaya,  postice 
bispida,  utrinque  in  dentem  setigernm  producta;  paraglossae  barbatae, 
angustae,  ligulam  longe  soperantes.**  Die  sehn  Gattungen»  welche 
der  Verf.  bildet,  lerfallen  in  solche ,  bei  denen  die  Mazillen  an  der 
Spitse  abgestumpft,  und  in  solche,  wo  sie  spita  und  mit  Haken  Ter. 
sehen  sind.  Bei  ersteren  sind  die  Üandibeln  Innen  geslhnt  (Oxy- 
lobus  n.  g.,  Qeoseaplus  n.  g. ,  Ochyropus  SchiOdte  ,  Crffpioteapku»  n.  g. 
nnd  BaplotracheluM  n.  g.)  oder  crenulirt  (^Dytekefug  n.  g.  und  Stör» 
ihodtmiut  n.  g.).  Bei  Oxylobus  Ist  das  TOrletzte  Glied  der  Lippen, 
taster  kura,  bei  den  Tier  folgenden  Gattungen  dagegen  verlängert; 
Geoscaptos  und  Ochyporus  kommen  darin  flberein,  dass  das  letste 
Glied  der  Vordertarsen  verlängert  ist ,  bei  Cryptoscaphus  und  Haplo. 
trachelus  dagegen  erscheint  es  kura;  im  Uebrigen  unterscheiden  sie 
•ich  dadurch,  dass  der  Thorai  bei  den  einen  hinten  geafthnt,  bei 
den  anderen  unbewaffnet  ist.  Dyscherus  und  Storthodontus  werden 
Mck  der  Verschiedenheit  der  Lippentaatar  feslgestdlt,  die  bei  erste- 
rer  GaltuDg  dick  und  kurz»  hei  ietaterer  dflMi  und  lang  aind.  ^  la 
der  sweilen  Abtheiluag  mit  apimen  Maftiilen  ist  bei  Crs|Mdeplar«fs 
n.  g  die  Oberlippe  gross  und  ab^eHaoht,  bei  TmemioUhu  n.  g.  und 
Scaritea  sena.  attict.  sehr  knra  «nd  nnelen.  Die  beiden  letaiea  Gal^ 
tlwgen  nnterscheiden  sich  wibder  dadurch»  dass  bei  Taeniolobas  das 
vorlelate  Glied. der  üaiiilartaaler  knra»  hei  Scarites  ebenso  lang  ala 
das  ietate  ist.  ^  Unier  der  Gattnog  Oxylobus  werden  drei  neue  OaU 
ittdlitbe  ArlOD,  unur  Gdosenpik»  «ine-  eiuaelne  cli^^fiaUt  ii«m  <Mii«. 
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^fcfae  Art  betohrlebeii ;  Ochyropu»  itt  tnf  0.  gigMSdrfMe  («■  F«iiU 
htmelit  Lmfert^)  Tom  8enegt1  betchriiiku  erjfkmmpkmB  lii  mmt  Setf. 
•nbcyliidricns  L«f.  gegrfiodet,  welcb^B  fitinm  d«r  V«rt  lu  C  Mitu 
ralM  niiilndert.  '  Zu  HtpUtriohehif  geh OreD  matter  Semk  oWpetelg 
Cbaod.  vier  neue  ebeiifWIlt  Tom  Cnp  ttammende  Arte».}  Dyiehelrvf 
Ist  anf  Setr.  coiMtu»  Klag  tob  IMagMonr ,  Stotiliodoakii  ««f  sw« 
Dene  ebcndaber  •taninieBda  Arlea  gegrOndet.  Za  Cropiipplerna  g«M«. 
rcn  von  bekaDBten  Arten  Scar.  Goudotii  G«4r.  («  caphalotM  Klag) 
und  cribripenBls  Chmnö,;  eine  dritte  Art  ist  nen.  TaaMolobns  «mu 
fasst  21  Arten  I  von  bekannten  «.  B.  Scar.  planatne  Dej.„  iBevicollie 
Dej.,  corvinnf  Dej.  u.  a. ,  8c«ritet  endlich  61  Arten»  darnnter  aahU 
reiche  neue.  Von  den  Arten  fraherer  Antoren  sind  dem  Verf.  28  nn* 
bekannt  geblieben  ,  welche  er  am  Scbiowe  seiner  Arbeit  namhaft 
macht.  —  So  weit  der  Inhalt  der  Arbeit,  deren  AnsfAhrnng  im  EinneU 
nen  Ref.  die  vollrte  Anerkennnng  sollt.  Waa  jedoch  die  vom  Verf. 
anfgestellten  Gattnngen  betrifft,  lo  kann  ich  von  den  mir  bekannten 
keine  einsige  als  solche  anerkennen,  indem  ich  fAr  eine  Gattang 
w  etentliche  Unterscheidnugimerkmale  beanspruchen  mnss ,  d.  h. 
aolche,  wie  es  die  von  Chaudot  r  benuttten  nicht  sind.  Waa  die 
stumpfe  oder  spitse  Bndigung  der  inneren  MaiiUarlade  betrifft,  ao 
werden  durch  dieses  Merkmal  die  habitnell  flbereinstimroeadaten  Ar. 
ten,  wie  die  unter  Dyscherus  und  Crepidopterus  gestellten  (alle  von 
Madagascar)  von  einander  unnatarlicb  getrennt.  Zwischen  den  „Hau. 
dibulae  dentatae«*  und  «crcnulatae«*  ist  oft  eine  ao  geringe  Differens, 
dass  man  nicht  weiss,  welcher  von  beiden  Abtheilungen  eine  Art  au- 
ertheilen ;  da  diese  beiden  EigenschaTten  aber  sogar  einmal  auf  die 
verschiedenen  Geschlechter  derselben  Art  (Ochyropus  gigas  Schiödte) 
fallen,  so  erscheint  ihre  Bedeutung  um  so  misslicher.  Dass  der 
„Thorai  postice  mutictts<<  und  i^dentatus^  noch  viel  veniger  von  Be«> 
lang  ist,  leuchtet  schon  aus  der  doppelten  Wiederkehr  in  je  ^wei 
Gattungen  ein,  und  wie  man  «etwas  Ungere  und  dünnere«  Palpen 
von  „etwas  dickeren  und  kflraeren^  unterscheiden  soll,  weiss  ich 
ebenfalU  nicht.  Der  Verf.  hAtte  also  die  lehn  neuen  Gattungsnamen 
ersparen  können ,  ohne  seiner  Arbeit  dadurch  irgend  etwas  von  ihrem 
Werth  SU  rauben. 

Eine  betrAchtliche  Aniahl  neuer  Carabicinen  ans  dem  Orient 
irt  von  L.  E  e  i  c  h  e  und  F.  d  e  *S  a  u  1  c  y  (Annales  de  la  soc.  entern«  III. 
p.  661  ff.  beschrieben  worden  i  i»ewliis  a6domiiM/tt  aus  PalAstina,  fre^ 
ertfsiss  pwiclnlaliis  von  Syra,  Cmht^wut  ftmuiwenlr^  von  Morea,  Cy« 
mmdii  tmbktü  und  falüdü  ans  PalAstina,  tarrt^  von  Daraaaeus,  tir 
mmaim  vom  Peloponnes;  Isearhies  n.  g.  fast  von  der  Form  eine«  Dro^ 
mim ,  von  dieser  Gattung  durch  einfache  Klanen  naterschiedea ;  an 
den  laaggealreckieD  FAhlem  ist  das  dritte  Glied  lAnger  aU  das 
•rüa.    Art:  /.  IfJarMoaikM  van  JeriAha  and  dem  tadlan  ÜMra.  •» 
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JIvMitiis  mutaltiw  von  Beirat  (ancli  T^n  A1e»^dn^)t  «M^f^^  •»# 
P«listiM,  leii«  ßnrn^  ans  PfUiMpfif  C^lf^^^a  p/iifuM«  v^n^eirul, 
Jfwc4uMff  SiWbamt<a  v#m  Jordtn»  Mßrififmü  von  Beirut,  fc«(ra)^#  von 
HM^Sy  Simf9»ü  Unp^^  MUomiu  J^nmdmt  Smiuomf  crikrmUt$,  4ri»iu$ 
fetfktmsi»  riinunlHch  not  PaUstinn,  Fm^k^^ßrm  memUam  von  der  Imr 
4mI  Syn,  e^anrfjiwii  von  Ailmn  (von  P.  cynnont  dnroh  kanoren«  ge* 
^NMif  enereft  Btf  nnd  den  Mnn|p«l  «einei  Znbne«  mm  Kinn  nnft^rtcbie«. 
dnn,  IMttmt  Mienehatmem»  und  €kU$$mm  fmf0€$tmu$  vom  Jordan, 
Jrtilenydbtit  foroiM^oDltf«.  nnd  nipriliM  von:B.eirwtt  A9H»f^ome9^ß  «y« 
frMMf«iiii  «bendf^or,  OfiHAojMi  ojvefMo^  am  Qrii9c|iffnland ,  miiitfr 
flkindakdr  and  am  Syrien,  FereiMn  cynn^H«,  ^opUfiMMl,  iofi^ttoda, 
funcCi^er«  vom  loidän ,  f rMo«  von  Alken ,  fninni«  vom  Peloponnei^ 
<anhangi^ei0e  wird  Arfmior  «Mi^ifumi«  elf  nevo  Arl  beechrieben), 
4onpdm,  Betfftmm  von  Beiral,  prn#i«iipa  und  /fifct«pniM  vom  Jordan, 
re&ettii  vom  Peloponiiea,  Eaftnu  ftupadiw  ans  Giiechenlaod ,  Dof^iiuce'm 
«NM  MW  Syrien,  keUpioid§i  von  KaUna»  longulut  vom  P.eloponnea, 
4>pJb«MM  «i«(a«eti»  von  Beirat,  .cgrt6r«ttiif  von  Damaak,  Harf^ut  CmU 
fhut  nnd  fi^<frt#ii«iM  aas  PalAalina,  S9mMmm  gmügemm  ven  Beirat, 
myioel/e  von  Jernialem,  Incid^ea  vom  Jordwi.  -^  Ämter  dietep  nenen 
Arten  werden  noek  einige  von  King  in  den  Symbol,  pbya*  nnd  von 
•Ckevroint  in  der  Aev.  de  Zooh  1854  anfgeeteiUen  von  Nenem 
^icbrieben. 

L  e  C  0  n  t  e  hat  anter  dem  Titel :  „Tf otes  on  tbe  Amarae  of  tbe 
United  Statee  (Proceed.  of  theacad.  of  nat.  icienc.  of  Philadelphia  Vli. 
p.  346— SSG)«*  eine  Bearbeitung  der  IVord.Amerikanisehen  Arteo  der 
Gattung  Amara  unternommen.  Für  die  Abgrenaang  von  Gruppen  hat 
der  Verf.  jetst  die  von  Zimmermann  benutiten  Unterschiede  ange- 
nommen, nur  dais  er  die  Untergattung  Percosia  als  nieht  hinUnglich 
verschieden  mit  Celia  vereinigt.  Zwei  von  Ihm  frfiher  als  Cnrtonotoa 
laevicoilis  und  elongatus  beschfiebeue  Arten  werden  hier  unter  Lei. 
ras,  Isopteurus  hyperboreus  und  septemtrionalis  unter  Bradytos,  seine 
Untergattung;  Triarna  unter  Amara  sens.  strict.,  mehrere  Aerodon-Ar. 
ten  endlich  unter  Celle  anfgefahrt.  Ueberhaupt  ist  die  Arbeit  in  ay. 
nonymfschef  Hinsicht  von  besonderer  Wichtigkeit,  indem  durch  Yor«. 
gleich  typischer  Exemplare  verschiedener  Autoren  manche  Zasamneii. 
aiehung,  so  vrie  «ndererseits  «nob  manehe  Peststelinng  bisher  awei. 
fei  haftet  Arten  stattgeftondva  bat.  An's  eigener  Anschaunng  sind  de«i 
-Verf.  im  Genaen  49  Hord-Amerlknniaebe  Arten  bekannt  geworden  nii|l 
diese  Mer  grtodltek  «neoinandergeaelat«  Sie  vertheiien  aiek  anf  die 
^immeraiann^solien  AblheiKinfMi ,  weldien  der  V.erf.  mit  Aeckt  den 
-GattungsweHk  abspriokt,  felg^ndermasann  c .  ljae«Deipis  1  Att  (Zabr. 
nvidns  Say  K3  Am.  «oatnis  Dej.);  L^irns  10  Alten,  daannter  «en: 
•A*  fostiian's,  Jae^ünm  ond  iiupida;  Bradytoa  6  Arten, .  daannliit  A.  Qr^^ 
^nn'nett;  Aamtn  17  Äfften,  4^wan*mi&a^.^A.  ienfMkitanit  dfoiapallifon 
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D«fD  M  doB  VupdertchlettMi ,  and  A.  iti#pM«  MMim^p^t  •onfMlm^ 
wkfumtumta  alt  DBft|lMilW»iii  Bdhmi  Gelte  10  ijV9i«  diiViOii  Ukem  A* 
faretm ,  kiff|»iiIi«M  mid  fBcttmfida,  VöA  AMlireiroQ  ket ei^  Mliet  be«^ 
icbriebeieii  Arten  Diastten  twiMPAein  4ie  Ktmen  gftAii4eKl  Ar^wdiMt 
da  dieselbo»  irriger  Yfci^e  mit  apdereii  identiQolrt  forden  wiron. 

Zwei  fv«Gliüf/i  B«Qfl  Arte»  der  G«ltirog  CMfbiw  fMi  «Cr  ef#r 
/e4lt«  Stewart  aap  Chij?»»  mü  P  «maragdinut  ynd  Lafoasei  in  Fo/m  and 
Scnlptur  oabe  verwandt  (A/malea  de  la  toc.  entom.  1)1-  Jf*  75.  Abbil- 
dang  aaf  Taf.  7)  upd  C.  Otympiae  Selja  aas  Pieinont,  nach  der  AbbiU 
dang  ans  der  Verwandtacbaft  des  C.  Hifpanus  und  Adonip,  vopi  Verf. 
jedocb  ilem  Q,  purpnraacens  gegenabergeitelU,  (Revue  et  Magaain  de 
Zoologie  f.  ^69.  Taf.  11}. 

Fernere  peue  Arten  lind;  Apio^f^ra  gle^am  und  Agra  ObwUiU 
Gn^rln  V9jn  Ama^toaenatro^e  (Verbao^j.  4«  soolog.^botan*  Vereipi  in 
WienV.)^  Leülu^  qrenalftt  Fai^maire  von  Sicilien  und  PristonyQhuß 
mMunsiß  FairDi;»irie  von  Jttalta  (Revue  et  Magaa.  de  Z09I.  p.  107  und 
Aonalea  de  ]p  jac.  entom.  11|.  p.  307)»  Oodes  ^aeilior  Fairjai.  aua 
Fr^okr^cb»  dessen  npcbmalige  auaführlicber.e  BeMbreibung  vojiLam* 
berl  pn  den  Annales  de  l|i  soc.  LlnA^eune  du  Pöpart.  de  Maine  et 
l^oir^  f.  p.  1^7  .mitgjetbeiU  wird  i  leifluß  tUnelUrü  Mnlsajit  e|  GuUle* 
J»eiiu  ^^$  Cw^tL  (Apnale#  dfi  U  bdc.  hwntvJOMß  de  Lyon  U.  p.  157); 
if#r}m^f  seriai^  Jf|ila«uU  e^  Godai:t  jajus  der  Krim  (ebepda  p.201), 

I« eqa e  t i •  du  Va  1  bat  in  den  Anaales  da  ia  aao. «nlomol.  Ul, 
p.  647^67^  einen  Mngereo  An  bat»  verdlEeatliobt ,  dar  ala  Jfacbftrag 
an  seiner  Manogtaphie  der  Bembidtea  dient.  Er  aatwarlai  darin  an». 
nAcbat  auf  die  Sebaun'scbe  Critik  seiner  Arbeil  nad  begrAodet  iu»eh^ 
nals  die  von  ihm  an  (gestellte  Syaanymie  oiosekMr  Artaa.  Feraer 
bespricht  er  einige  in  Dawsaa's  liieadepbafa  britamiica  mnd  Fainnaira 
«t  Labonlbdae's  Fauae  fraa^aiae  eathaUeae  Bembidieil,  and  «adlSab 
trftgt  er  die  Eeacbrx^ibnng  der  ia  aa iner  Monographie  niebl  enthalte^ 
Ben  (meist  von  Riisäschen  Autoren  aofgeslallttn)  Arten  nacb.  Da 
die  Einaelnbeiten  der  Arbeit  ohne  näheres  Interesse  sind,  erschaiat 
ihre  weitere  Erörterung  hier  nicht  am  Orte. 

ScbiAdte  JmH  in  einer  Abhaadlaag  batitell:  ^(ka  Slaegt^ 
Jhraaoasama  loaenb.  og  dena  Forbold  til  den  nordiske  Form  Miseo^ 
dUra  facJiseb.«  (Koagal.  Daaska  Videaakabernas  Makabs  FOrhaadli«». 
ger  1855.  p.  351  ff.)  die  nahen  Besiahuagan  awischett  Broscacoma  imd 
i^#Abiton  (Ifiacodera)  eröi;(ert  und  besonders  anC  die  grosse  Aehn* 
M^alikeü  ia  dar  Bildung  dec  Uaterüppia  (auf  p,  3ö^  von  bei4en  Qajh* 
Zungen  im  liolascbnitt  dargapteilt)  aulmiarhsam  gemacht ;  er  wilt  |»eida 
als  Arten  einer  und  4arftefben  Gattung  (Miscodera)  vereinigt  wi^an. 
Miadeatens  ist  die  weit  gatriennte  ^teUuag  h«idar  Fa^nan  in  kmfß 
W«isa  garaablfpitigU  . ,  ;  ■     1 
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flaffrian  fant  die  Deutung  des  LimA'afelHni  Gäfabit' graanlnliil 
iielMil  4ef  von  Ll»n^  als  Vfcriettte»  data>  g«»oigenen  Arten  noehmmla 
einet  nmaiclitigen  nnd  anaMliriichen  Veapreeliiiiig'  in  der  Eniomolo« 
•gtiolien  ZeHnng^  p.  146  ff.  nntnrwmfen« 

Kacb  Falrmaire  (Anoafes  de  1a  soc.  entomol.  111.  p.  307  If.) 
In  Pterdatlelina  alptcola  Mnlaanl  ni«  Pt.  Hag«nbachi  torm  tdentiach. 

Üytiacidae«  Le  Conte  hat  in  den  Proceedings  of  the 
acad.  of  natural  scieoces  of  Philadelphia  VII.  p.  290—299  Bftitimlliche 
ihm  bekanote  Iford- Amerikanische  Hydroporus-Arten  io  einer  aisalyti. 
sehen  Tabelle  zusammengestellt  nnd  zugleich  eine  grössere  Anzahl 
neuer  Species  beschrieben.  (Analytical  table  of  the  species  ofHydro- 
porns  found  in  the  United  States,  with  descrlptions  of  ncW  species.) 
Mit  Einschtnss  der  dem  Verf.  aus  eigener  Anschauung  nicht  bekannten 
Arten  sind  bis  jetzt  im  Ganzen  82  aus  den  Vereinigten  Suaten  be- 
kannt geworden,  in  der  vorliegenden  fabelle  aufgenommen  73;  sie 
werden  von  Le  C.  zwOlf  Gruppen  zuertheilt,  fär  welche  die  allge«. 
meine  Körperform,  die  vorhandenen  oder  fehlenden  Eindrück«  des  Tho. 
rax,  die  Form  und  Rundung  des  Kopfschildes  n.  s.  w.  benutzt  wer- 
den. Die  schon  frfiher  von  Say,  Meisheime r,  Aubö,  Kirby 
nnd  dem  Verf.  selbst  beschriebenen  Arten  werden  nur  in  der  Tabelle 
aufgefflhrt,  wo  ihre  Charaktere  analysirt  sind;  Aber  einige  derselben 
werden  nachträglich  noch  Bemerkungen  mitgetfaeilt  nnd  hier  sn- 
gleich  die  nenen  Arten  beschrieben.  Die  Namen  der  letzteren  sind: 
ßyiroporm  favetui  von  Mnasachnsetts,  acarotilts  von  Illinois  und  Ken- 
tucky, gramim,  ytiUm  nnd  incongpicrnui  aus  Louisiana,  ßaricolUg  von 
New* York,  ieiiuh$$  vom  Oberen  See,  veniufiif  ans  Nord •  Carolinn» 
spurtttf  von  Vermont,  »tnirufut  von  Nebraska,  Uneolalu»  aus  lllinoia, 
vUt^iui  von  Nebraaka,  vUioauM  ans  Illinois,  iubiomus  vom  Oberen  See, 
caHarts  ebendaher,  €cnemnus  von  Nebraska,  pulcker  von  Alabaiiin, 
difformtM  ans  Georgien,  iythiiut  ans  Massachusetts,  pattutlu  von  Ne* 
braska,  nubilut  voo^  Illinois,  ^cotifcvs  von«  Fort  Laramie  und  mtllUu» 
von  Vermont. 

Von  Reiche  nnd  de  Saulcy  (Annales  de  1a  soc.  entom.  111. 
p.  037  ff.)  wnrden  folgende  nene  Arten  besehriobcn:  CfhUimr  Jorda-^ 
fiis  und  Uyiativus  ^sctvmfrts  ans  dem  Jordan,  NoUrus  coni9€mimetdMB^ 
llyilr#e«i»lAtis  diapktkaimui ,  Uydroporui  disetoenlria  und  ^wtnmhu  noa 
Bflcben  in  der- Umgegend  Reiaot^Sr - 

Oeber  d(e  in-  England  ehaheimisjoben  Arten  dieser  FamHie  wnr- 
den  mehrere  Mitlheilingfu  im  Koelogis«  for  1855  gemacht:  Von 
Clark  „Note»  on  cerlain  British  Hydrocantharidae"  (p.  4769  ff.)  nnd 
„Synobymte  Lisi  of •  tbe  Briiisb  Carnivorena  Watft  Beetles,  togeiher 
mflk  critienl  vemarfci  and  lotices  of  foreign  «llied  species.«  (p.  484<Sff.) 
Letitere  Ueberaichl  enlhftlt:  öDyllacus,  t  Cybiater,  fPelobhiS|  t  höm 
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Hns,  4  Byd«tf«iifl>)  7  Colymbctes  ^  eilfblus,  49  Afalm«,  2  NeUruif 
2  Laccophtlas,  1  HyphydrM,  1  CDenidotoi,  46  Hydrop^rM,  11  HalU 
plofly  (5  Gyri&09  und  1  Orectochikis).  —  An  dies«  Attr«ahlttii[p  tchloM 
Curtis  (p.  4916if.)  eine  Reihe  von  Bemerkunf cn ,  welche  eowohl 
fynonymisohe  Er6rieningen  eis  Angnben  tfber  des  Verkommen  meh« 
reref  Bn^flücher  Arte»  enthalte«.  — fVon  Wollasloa  iit  Hydropa» 
nif  elongatnlas  Storni  anck  in  England  anfgefonden  worden  (ebenda 
p.  4655). 

Kawall  (Entomol.  Zelt.  p.  228)  glaubt  ttydroporas  umbroiua 
Gyll.  nnd  trlttitf  Payk.  In  Begattung  gefunden  so  haben. 

„VerzeichnUs  der  in  der  Wolga. Ural itchen  Fauna  beobachteten 
Wa8terk&fer(<  Ton  E.  Ballion.  (Bulletin  de  1a  soc.  imp.  des  natura« 
listes  de  Moscou»  Ann^e  1855.  Ho.  3.  p.  227—244.)  —  Die  Zahl  der 
hier  namhaft  gemachten  und  mit  Bemerkungen  über  ihr  Vorkommen 
yersehenen  Arten  betrftgt  80»  n&mlich :  1  Cybister,  2  Acilius,  7  Hy. 
daticus,  6  Dytiscus,  9Colymbetes,  5  Ilybius,  17  Agabus  (darunter 
eine  unter  dem  Plamen  Ag,  Evertmanni  als  neu  beschriebene,  mit  A. 
femoralis  Payk.  nahe  verwandte  Art) ,  3  Laccophilus,  '2  Notcrus,  1 
Hypbydrus,  23  Üydropoirus  und  4  Ualiplus. 

C(V#iaitten«  Von  S  c  r  i  b  a  wnrde  (fint^mol.  Zeit.  p.  280) 
Cyffdnus  SufirimU  als  neaa  Art  ans SQddeotschlf n4  beschrieben;  sie  ist 
mit  6.  marinns  nahe  verwandt,  doch  nur  halb  so  gross  |uid  von  mehr 
eUiptischen  Uiariu« 

PsillpleuriilA*  Bie  Kord  -  Amerikanitfebien  Art««  dieser  Fa.« 
milie  hat  Le  Conte  hi  einer  „Synopsis  «f'the  Hydrophlltdae  of  fhe 
Vnhed  States  (Proceed.  of  tbe  aead.  of  nat.  seiene«  of  PfailadelpWa  VIK 
p.  356— 375)  einer  gründlichen  Bearbeitung  unterworfen.  ZnvüMersf 
gfebt  der  Verf.  -  In  einer  analytt^ehen  Tibelle  •  eine-  Uebereielit  der 
Gattungen,  welcho  nach  der  Bildung  der  hinteren  Tarsen  IQaf'Qrvp. 
pen:  Bpnreheides,  Helophorldas,  Hy^tfylilKdesyilydroUdeaandSphae. 
ridliden  anfkllen«  Die  beiden  ersten  s4  wie-  die  letsto  dieser  Qnp^ 
pen  entiprechan  den  gleiahnamlf  en  Briohson'selieo  Abthellangeni  dl» 
dritta  und  vierte  den  Hydrapirilinen  den  leliteven«  La  Co  nie  «nter. 
•cheidct  seine  Hydropkilldes  van  den  Hydrabidea  dadnreh ,  daas  bei' 
antterea  die.luntdren  Tarsen  auiammengediltekt  nnd  das  Metastamniii 
hintan  gastMh^ftt,  bei  dan  letateren  die  ibinteren  Tarse«  niobt  anaam«. 
mcngisdrttekt.mid  .  daa-Metasleninm  elnfeeli  erscheint.  Von  Enropii- 
scbaa  Gattnngiea  fehlen  in  Nard.AmerÜia  mehrere,  wie  alebans  der 
folganden  Uebersicht  ersehen  Ussti  1)  Helopbortta8  Artten;  Von  de«* 
m*n  ß  bereitf  von  Le  Conto,  Say  nnd  ManDerhein  beachriebev 
nnd  awais  IL  niliiMiis  nnd  Unearu  wm  sind.  '^%)  Hydrocbos  It  Aiu 
ten, .  daanntar  ne^^:  U.  catt^sns,  s^naan/isr  ,  itta^fmalkf  e«aaa«lii#>nn4 
gimfU».  —  3)  Oahthabina  7  Arten,  mi»  AnMMdMne  von  (K  foswaimikf 
Amhiv  t  Natarfcseb.  XXll.  Jahrf.  ».  B«l.  oigitzLby  vjVJ^^vie 
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fp.  fehon  bdkiunt  -<^  4)  Hydraeni^  ä  Arira»  di^yoii  sw«l  v^n  Kie^ 
•  enwett«r  b^tcbriebeB  padH.  p^notaia  m«.  -^  ö)  Lfccobi«»  2Ar. 
leo,  L.  elliptiom  aea.  —  6)  BerOMM  U  Atten;  neu  nmii  B.  niU^h 
m€uU0tu$f  m^t^iMfiff,  panlhfinw,  ftfßi^mm^  ifi/^tcalnf ,  oMk'Mlf«» 
pcijefccfis   and  mliut,    -r  7 j  HydrQpbilaa   }0  Arien ;  'S.  lmkß\i»i  PßJ^ 

•ebrieben.  -:-  6)  UydroobatU  Lnlr.  (yqh  t.«  Canie  »U  hc^f^üd^r^ 
GaHung  wieder  bergettellt)  2  Arten:  H.  obtasaiui  Say  and  (i|ia«ft«| 
4|,ip.  ^  9)  ^t^jlbydCQf  W  Af*ep;  darunter  ne^;  K,^cH^f4ri^,  ^^aralit^ 
criMiaiuM,  cariifmmi  rfiff*ff<»  f  f^rv^^^mt  a^r^e^,  ^4  li^^i  —  ^<^Ji 
Hydrobiug  7  Arten ;  nea  aiod :  if.  fuyitdtii^  msfu^pliif,  re^ulari^,  lerta- 
l«s„  (^»<^M(iii,  alle  mit  9gliedrig^n  Fi^hlern.  ^-r  U)  Cyclonotpm  2  Ar-, 
len:  C-  estriatam  Say  nnd  C.  eadi  n^  sp.  -?-  12)  Cercyon  ^  von  die- 
•er  GattpDg  werden  vorUiifig  nar  f  wei  i^eae  Arten :  C.  p^be9cens  und 
eapUlalum  beacbriebep,  indem  Lq  Q.  sur  Featstellung  der  gemeineren 
Arten  nocb  kein  binreicbend^a  Material  bat;  erwflbnt  wird  noch,  daas 
iwei  Earopftiflche  Arten  in  l^ord  -  Amerika  yorkommen :  Q.  centrimn. 
calatom  (:;=  C.  mundam  i|eUb.)  i\nd  anale  (=  C.  maci|1ati9m  l)eUb.). 
—  13)  Megalotternam  mit  einer  neuen  Art :  M,  c^$talum,  —  14J[ 
Cryptopleurum  ebenfalls   mit  einer   einseinen   Art:  C    vagam  a.  sp. 

Ackermann  beacbrieb  (Annale»  de  la  aoc. Lfm^Miiio  da  de- 
ptrtemetnt  de  Maine  et  Loire  I.  p.  197)  alt  ae««  Ali :  Btr^mts  Mum^ 
fiefisif,  bei  Saumar  anl|gefanden. 

Cnssac  machte  (Annales  de  la  soc.  enionMkllL  p.  fl4&)  I». 
Uir«s#u|ta  IWtMl^lwigea  «ber  d;e  Q^9n\%  qnd  4tf  AUfg^  4fr  Eier 
VQil  HydinbiMii  fnaoipef  Man.  ii«taie,r^  YT^r^fn  i«  etntelp^p  Pioln^ 
iiUßk  «n,  90  bi9  24  i^elegt  ^^d  dnrok  Fi^<|e*,  a.^  HKiMüerpOmaw  M-« 
fertig!, 

«il^luaM*  DkG«AlittngSi4pb«  w«rd#  «ait  «wel  neuen  Alten 
bereiebenii 

Silßka  ImuiU^mi  IMiM|l  e*  Cqdavl  auii  dnv  KHtai  (Annalef  ^ 
la  Mf>  iiaa^eane  de  Lyon  IL  p*  2^7(K)  aad  S^Hphn  4VMKp<4  GDirln  vom 
Am^OD«nalfoine  (KenbMidL  d.  aoQJkf.^tboUia.  Veneias  an  WieaV>. 

EiniQ  Ueberäcbl  der  Ui  jelzt  bekamalen  BwopAiaebeo  Aitea  dar 
Galtaag  ^de^ps  XeUkanpf  gab  MU^er  ia  dfa  ^ethandlnagiea  de« 
t#aAeg^^bolaa.  Yereias.  m  Wien  V.  Bd.  p.  M)Sl  fiiaserfaUea  a)  Hl 
aololM^-.lNft  denea  die  Glaadcir  der  BAUerkeuto  ver(lngttiii  sind;  l> 
Aäß^ffA  »UUri  SahaUdl  (e^cada  V.B4  p.  1  von  F.  6ciiBi.idi  he* 
•ehritbon.)  aus  der  PasiM^Giolle  in  Ksaia.  fi)  A.  Kbev^nbüliari  Msl. 
Ler.  3)'  J^neyeri  aev.  speo.  aue  der  GtotU  Üolga  jema.  4>  |isA|#na 
nov.  speo.  aus  der  Gsoiie  .LoAeaioai  5)  byssjnaa  Scbiödle.  $)  mm^, 
fluiHtCMf  nav.  apea.  aas  da«  GioUe  bei  Treffen.  -»»  b>  in  soUbA»  bai 
daaaa  die  GM«»  ^t  Fahleri^eaie  (8,  bis  IQ)  knn.»  qaer.  aind:  7> 
aabiddtai  fCijss.    S)  owatM.  Kiea.     9)  monUnas  SabIMle.     I0>  Ai^bei 
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Ke#,  •-  SAmniUiffh«'  Arten  sind  mit  Diagnotcn^  die  B««en  ivgleieli 
mit  kürten  Besehreibnngen  versehen  ;  so  einer  sieheren  Bestimninng 
der  SasBoret  Ahnliehen  Arten  machten  'dieselben  jedoch  wohl  lianm 
hinreichen. 

Kraats  berlobtete  (Entomol.  Zelt.  p.  166),  das s  Catoptimorphos 
pilosns  Mali,  s  C.  arenarius  Hampe  sei. 

Ans  der  Anitotomen-Gruppe  machte  Fairmaire  (Bulletin  de 
la  soc.  entomol.  111.  p.  XXX  und  LXXV)  drei  neue  Franzftsische  Ar« 
ten  bekannt:  Änüoloma  oruatOf  lucetu  nnd  Uydnobiut  Perrisii 

Die  Naturgeschichte  der  ersten  SlAnde  von  Liedes  castanea 
Herbit  beschrieb  Perrii  in  den  Mömoires  de  la  ioc.  roy.  dci  icien. 
ces  de  Liige,  T.  X.  p.  233  und  bildete  dieielben  auf  Taf.  5  ab.  Die 
Larve  gleicht  iehr  der  von  Agathidium  und  lebt  virie  diese  in  Pilsen 
(Reticnlaria  hortensis). 

ScydiiiAeniflen«  Eine  in  mehrfacher  Hioficht  ansgeseich. 
nete  neue  Gattung  dieser  Familie  iit  der  von  Pirasaoli  bekannt 
gemachte  Leptomastax  hypogeum^  ein  in  Italien  anfgefundenes  Thfeff« 
chen,  welchei  in  einer  eigenen  kleinen  Schrift:  „Coleopteri  Italici 
genus  novum  Leptomaitai,  curante  Doct.  Pirassoli,  Forocornelii 
185q<'  beichrieben  und  abgebildet  worden  iit  firdsse  und  Mörper- 
form,  Einlenknng  und  Bildunf  der  Beine  (ipiit  fanlgliedri^en  Tarsen) 
sind  gans  wie  bei  ßcydmaenus ;  die  Fflhlcr  itad  jedooh  dnroh'sttr. 
kere  Yerlftngerung  de«  eisten  Gliedes  geknicks,  der  Kepf  in  die  Quere 
geaogen,  die  HapdibeiB  Äusserst  lang  und  dUnn,  ilehelfirmig,  nach 
der  Art  von  Lncanus  aus  dem  Kopfe  hesanitreiend»  dieMaiillarpalpen 
nur  dreigliedrig«  das  letste Glied  itatk  birnförmif  erweitert;  die  Au. 
gen  fehlen,  doch  findet  sich  nach  Angabe  dea  Verf.  an  der  Basis  der 
Mandibel  jederselts  eine  Ocelle.  Beim  ttAnnchen  sind  die  beiden 
letxten  Hinter! eibssegiqente  bogenf<^rraig  auigesohnitten. 

^•«lAplaff«lme»  Die  unterirdischen  Höhlen  Krafns  lieferten 
•ach  fQr  diese  Familie  eine  höchst  merkwürdige  neue  Form,  welche 
dareh  die  abnorme  Bildung  des  Kopfes  und  der  Vundtheile  alle  bisher 
bekannten  Gattmigen  in  den  Hintergrund  stellt.  Sie  ist  von  Miller 
Verhandinngen  dee  soolog.  .  boten.  Vereine  so  Wien ,  V.  Bd.  p.  509, 
»ebit  Tafel)  nnter  dem  Namen  Maekaeritet  spela§ut  beechrieben  und 
nkgekikdet  worden.  Der  Kopf  ist  eebr  verllogert,  fast  doppelt  so  lang 
nU  breit,  an  Stelle  der  Augen  mit  eckig  vorstehenden  halsten  und 
swei  Stirnhöckern,  auf  denen  die  Fühler  eingelenkt  iind;  an  dieien 
iM  das  erste  Glied  so  lang  als  die  fftaf  folgenden  auiammengenom* 
»cn,  das  sweite  von  der  Dicke  des  ersten ,  die  folgenden  viel  ditai. 
ser.  Die  Maiiilarpalpen  von  enormer  Ausdehnung,  viel  Unger  als 
däe  Ffthler ,  die  beiden  ersten  Glieder  stark  sAgeartig  gesAhnt ,  das 
dlUlQ  aaeaserftanig,  dicht  gewimpert.    (Eine   Besehraibung  der  Obri« 
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gen  Mandtheile  wird  nioht  gegeben.)  Die  Tarsen  sind  mit  einer 
Klaue  Teraehen.  —  Die  Art  itl  1  Linie  lang,  glinaend  roihbraun  und 
wurde  von  F.  Sclkmidt  in  des  Höhle  von  Struge  entdeclit. 

F  airmaire  bat  sieb  nachtrftgUcb  überieugt,  dass  die  Gattung 
Amaurops  nicht  iwei,  sondern  drei  Glieder  an  den  Tarsen  bat;  das 
erste  ist  aber  sehr  klein.  (Annales  de  la  socu  entqmoL  111.  p.  30711.) 

Pauaaidae«  Vier  neae  Arten  der  Gattung  PaussuSf  weich« 
der  Abtheilung  mit  sweitheiligem  Thorax  und  hinten  ausgehöhlter 
Ffihlerkeule  angehören,  wurden  von  Westwood  (Transact.  entomoK 
soc.  111.  p.  8i)  bekannt  gemacht:  Paustus  pacificus  von  Ceylon»  !>«- 
^eerit,  Af%eUi  und  Bohemani  vom  Caffernlande. 

Ref.  beschrieb  (Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  der  Wis. 
senschaften  1855.  S.  268)  Pauttut  inermit  aus  Mossambique,  mit  un. 
getheiltem  Thorax  und  compakter  Fflhierkeule  und  mit  F.  verticalia 
Reiche  xunAchst  verwandt. 

Von  Mulsant  wurde  (Annales  de  la  soci6t6  Ltnnienne  de  Lyon 
IL  p.  143  ff.)  P^nu$u$  Müriae  als  neue  Art  von  Tarsus  in  Caramanien 
ansfAhrlich  charakterisirt. 


Unter  dem  Namen  Onesliis  formUieoim  beaebrieb  Westwood 
(Transact*  entom.  soc.  IIL  p.  90.  Taf.  8)  eine  sehr  interessante  neue  Form 
Ten  AroeisenkAfem  ans  Brasilien,  deren  Stellung  Im  Systeme  bis  jetst 
noch  sweifelhaft  erscheint.  Die  dreigliedrigen  Ftthler,  der  In  der  Mitte 
snsammengeschnArte  Thorax,  die  knrzen,  flachgedrückten  Beine  mit  ninf. 
gliedrigen  Tsesen  nAhem  dieselbe  aogenscbeinlich  den  Panssiden,  obwohl 
die  gewölbten,  den  genaen  Hinterleib  bedeckenden  Elytren,  so  vrie  die 
Bildung  des  Mundes  nnd  der  Flügel  gegen  eine  Vereinigung  mit  dieser 
Familie  sprechen.  Eine  Verwandtschaft  mit  den  pentamerischen  Xylo, 
phagen  Latreüie's,  wie  sie  Westwood  lu  flnden  glaubt,  scheint 
mir  femer  au  liegen  und  schon  durch  die  Lebensweise  verneint  an 
werden.  Von  den  drei  Füblergliedem  ist  das  orale  lAnglich ,  gegeA 
die  Spitae  keulenartig  verdickt,  das  sweite  kurs,  an  den  Aussen win. 
kel  des  ersten  eingelenkt,  das  dritte  Unger  als  die  beiden  vorigen  ausam. 
mengenommen,  cylindriscb,  nahe  der  Mitte  eingeschnürt,  an  der  Spitae 
gerade  abgestutat.  An  den  Mamillen  ist  nur  eine  Lade  vorbandea 
und  auch  diese  nur  schwach  entwickelt;  die  Maxillartaster  sind  sehein« 
bar  dreigliedrig,  indem  das  kurae  erste  Glied  entweder  fehlt  oder  mit 
dem  Stamme  verwachsen  isL 

Mtapbylimidae«  Mehrfache  Beitrüge  anr  Artenkenntniss  Ea« 
ropüischer  Staphylinen  g«b  Kraats  in  der  Entomologisehen  Zeitnnf 
p*20,  165,  330  u.  ff.  Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  O^pcäm 
mieans^  ioror^  gra^ea  und  UngiptmU  aus  Griechenland,  esttmtlM  aus 
Spanien  und  rug^Hpmmü  von  Montpellier.     Von  synonymiaekeD  fte« 
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nerkatti^en  tittd  in  erwAhaen:  HomtloM  nigcis*  AnbA  cd»|^amlliieo1« 
Grtv.,  planaticolliB  Aab6  a  arcana  ßr.,  imb|«*  Aab6  «■  hepatUMi'  Br., 
castanea  Aobö  a  hoapita  MArk ,  anlhraiilaa  Pafitni.  wahracheinliob  mk 
poBcÜGepa  TbomaoBy  Aleocbara  nidicola  Fairm»  c=  pulla  Er.,  Bo. 
leioehara  elegaas  Heer  wahrscheinKcb  ss  Myrroedoata  fal^da  Qrmr^ 
Falagria  pmilla  Heer  wahrscbeialich  =3  Fal.  nigra  Grav.,  Hodialota 
gagatina  Mal  f.  s=  flaviatilis  Kraals,  Oxypoda  foscala  Muts,  es  form« 
ginea  Er.,  Aleocbara  dirersa  Mals.,  sk  iaquillna  MArk. ;  Sipalia  gras« 
dicepi  Mola,  gebftri  nicki  dieaer  Uhtergatioog  von  Homalata  an,  son« 
dem  wakracbeinlicb  in  die  Nähe  ton  Eaaeathetui;  LitbochariB  mla 
Muls.  SS  fuBcula  Er.  Zogleich  berichtet  der  Yerf.  Aber  das  Vorkoni* 
men  der  von  Mnltaat  bevebriebeaen  Staphylinen-Arten  in  Dentach. 
laad.  —  Uaier  den  von  Wo  I  las  ton  (Inseota  Maderensia)  beaebriebe« 
aen  Stapbylinen  ist  Homatot^  luticola  WoU.  «=  Inridipennis  Mannark.« 
correna  W0II.  sa  palnitris  Kies.,  tantllla  WoU.  =s  aaalia  Grav. ,  rar. 
minor,  plebeja  Woll.  ss  cUentula  Er.  —  «Ueber  eiaige  Arten  der 
Gattung  Tachinqa  Grav."  :  Der  Verf.  tronnt  von  Taeh.  bunieralia  Grav. 
(ss  rurescens  Mals.)  eine  kleinere  Art  ab,  welche  voa  MnUant  ala 
Varietät  oder  vielmehr  als  die  eigentlicbo  (kleinere)  Stammart  jener 
angenommen  wird;  er  beschreibt  sie  als  Tuehinus  proximw.  Tackle 
ans'  roarginatas  Gyll.  gehOrt  nicht  als  VariatAt  in  T.  anbierraneua  Fabr., 
sondern  ist  eine  eigene  Art. 

Thomson  gab  (Öf versigt  af  Kongl.  Velenak.  Akad.  Fftrhandl. 
p.  193 — 203)  eine  Uebersicht  über  die  in  Schweden  vorkommenden 
Arten  der  Gattung  Oxypoda.  (Öfversigt  af  de  arlor  tillbOrande  slAgtet 
Oxypoda,  som  blifvit  fanna  i  Sverige.)  Es  kommen  hiemach  in 
Schweden  25  Arten  vor,  von  denen  18  aar  Gruppe  der  Fnsifarmes, 
7  SU  der  der  Lineares  gehören ;  alle  Arten  sind  mit  lateiniachiBr  Dia* 
gnose,  die  neuen  ausserdem  noch  mit  einer  ansführlicben  schwedischen 
Beschreibung  verseben.  Von  letateren  gehören  aa  den  Fnsiformes :  O. 
«iirftcollts,  planipemtU^  soror  (derselbe  Mama  ist  auch  van  Kraata 
an  eine  neue  Art  vergeben)  and  riporia^  la  den  Lineares  i  O.  Unie^U 
hg  und  foiMSfficotfis. 

Malsant  et  Roy,  Essai  spdciftque  aar  les  Scopaeus  des  en* 
virona  de  Lyon  (Annales  de  la  aoc.  Linnöenne  de  Lyon  II.  p.  161-*190. 
Fl.  I  et  11).  ^-  Den  beiden  Yerf.  sind  ausser  den  vier  von  Erich« 
son  beschriebenen  EuropAischen  Arten  der  Gattung  Scopaeas  in  der 
Umgegend  Lyons  noch  fünf  neue  vorgekommen ,  welche  in  glaicheff 
Weise  wie  die  bereite  bekannten  kier  ausfAkrlick  baachriehen  wer« 
den.  Für  die  Unterscheidung  der  Arten  fanden  sich  neben  den  Diffe« 
renaen  in  Grösse ,  Gestalt  und  FArbung  aach  gute  Merkmale  in  der. 
Bildung  des  sechsten  Bauchsegments  beim  mAanlioben  Geechlechte. 
Die  neuen  Arten  vertbeilen  sich  auf  folgende  awei  Unterabtkellnn.. 
gen :  a)  Kopf  fut  kr^iaruad  oder  verkokrt  eilArinig^  mit  atark  ebgc«! 
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ntndeleii  flinterWiBkeiB  »  UoMn  nickt  breütt  «U  bei  den  Aof  an,  •■ 
der  Baate  sitimpf  ibgerandci  oder  leicht  abfeMotst;  Thoras  okne 
Rinne  I  1)  Sa.  laeyigatnt  Gyll.  t)  Se.  mpie^U»  n.  sp.  3)  Sc.  $m^ 
emm  n.  sp.  »^  b)  Kopf  mehr  oder  wenifer  tiereckig,  mit  leiekt  ab» 
fonndetea  Hiatereckeni  nack  hinten  allmAhlig  breiter,  an  der  Baaii 
Jih  abgestutat  oder  ausgerandeft ;  Thorax  mit  feiner  Rinne :  4)  5c.  m* 
hiiut  n.  tp.  5)  8c.  didymus  Er.  6)  Sc,  aHmialus  n.  sp.  7)  8e. 
0fnmtw  n.  sp.  8)  8c.  minutas  Er.  9)  Sp.  minimus  Er.  —  Sftmmtli. 
che  Arten  sind,  tum  Theil  nach  beiden  Geschleditem  nnd  mit  Hin. 
aufflgung  der  charakteristiecken  Merkmale  auf  Ewei  Tafeln  in  sänke« 
ren  Umrissen  dal^gestelU. 

Schi  Od  te  hat  die  schon  vor  swei  Jahren  torlinfig  durch  Dia- 
gnosen bekannt  gemachten  Gattungen  Corotoca  nnd  Spirachtha  nunmehr 
aasfflhrlich  beschrieben  und  aof  awei  yon  ihm  selbst  in  meisterhafter 
Weise  ansgeffihrten  Kapfertafeln  nebst  den  dasn  gehörigen  Details 
abgebildet.  (Kongel.  Daoske  Vldenskab.  Selsk.  Skrift.  5  RAk.  IV.  Bd.) 
-^  Die  Abhandlung  ist  auch  einzeln  unter  dem  Titel:  MGorotoca  og 
Spirachtha,  StaphyKner,  som  fOde  levende  Unger,  og  ere  Hnnsdyr 
hos  en  Tormit.  Ved  J«  C.  Schiödte,  Kjftbenhavn  1854."  (4.)  er«. 
ichienen. 

Scriba  lAhlte  (Ebtomol.  Zeit.  p.  295)  drei  und  awansig  in 
Tabakslagern  aufgefundene  Staphylinen-Arten  auf  und  beschrieb  die 
darunter 'befindlichen  neuen;  es  sind:  Taekifporu$  krtmt^  ßaticoUi§j 
CahuinsiMM,  Seyltämui  m^iceps,  LeplaeiMMs  glabrifenn%9  ^  Oi0tim$  purm 
tmku^  BoUtroMkui  pumHmlatu§  und  gMtr, 

Derselbe  (ebenda  p.  280  ff.)  stellte  als  nette  Arten  auf:  Bomtu 
Uu  pUme^llii  ans  SOd  •.  Deutschland  and  Trogopkhtiu  myrmeeopküm^ 
bei  AschalTenbnrg  in  Myrmica».Mestern  aufgefunden. 

Dietrich  (ebenda  p.  200)  beschrieb  swei  nette  Paed ems^Arten 
aas  der  Schweia»  von  denen  jedoch  F.  gBnieuhiHi  nur  eine  Farben., 
▼arletit  von  P«  breTipennis  Er.  ist;  die  aweite  Art  F.  paludona  ist 
mir  nicht  in  Ifatnr  bekannt. 

Falrmaire  stellte  (Reyue  et  Magasin  de  Zoologie  VII.  p.  107  IT. 
nnd  Annales  de  la  soc.  entomol.  III.  p.  307  ff.)  Miftwitd^im  Femandi 
aus  Neapel,  ittketht&Uri»  ans  Sioilien  nnd  Octfpua  kMU^sut  von  Tanger 
als  neue  Arten  aaf.  Die  Ton  Ihm  als  Bolitochara  elegans  beschrieb 
bene  Art  ffthrt  er  als  eine  hellgefArbte  VariotAt  auf  B.  lucida  aorflck ; 
Tachinos  pictus  Fairm.  Ton  Sicilien  kommt  auch  in  Algier  nnd  auf 
Cypem  vor ;  da  der  Rama  tn  der  Galtnng  schon  vergeben  ist,  schiigt 
Lepriour  dafttr  die  Benennung  T.  FMnmtirsi,  Trnqni  T.  lacMio* 
SMS  vnr. 

Wo  Ilaston  beschrieb  (Zoologist  1855,  Appendii)  H^m^loim 
Cmtbrita  als  neue  Art  aus  Nord- Wales  und  berichtete  (ebenda  p.  4655} 
Ober  Taehypohif  nitidleoilis  Steph. ,   aine  ¥on  Eritfkion  ücht  fe« 
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kftMte  AH)  A^  in  Mmi  thrnrnW  terkr^Het,  mt.itm  Go^Mnwi  «M 
M  Jettt  uttbekaimt  febUoba»  ml.       .    ' 

EWri  ■«««  Am»  Her  flMiMiff  fitutMIyftiow  flnil:  fiUp*y<iiiw  Att- 
tfoHMia  Httlfttftl  «1  (Qö^afl  «m  der  Krin ,  Air  nMmtefei  firibbMQ'MbfH 
43rdp|ft«  9eliO#6ttd  (Aii«U«f  dii  1«  soc.  LimieeMie  dto  Lyon  IL  p.S63) 
tad  SlvpAflimif  Ofcu/alü  Qu^in  tob  AitesoliellsIrcMAe  (Verb»iidl.  d. 
iOol»g.i.bol«i.  Verein«  iil  Wien  V)i 

Di«  Miii9«llei  Al/Mn  dbr  OHll«a^  Stebus  Wurden  vob  Waten, 
bobtf«  Und  JftilfeOn  in  l[»6i TrMkibcti  örtbeenUnboht^t.  HI.  p.  Id6t. 
ta^ebfthlt  Und  ttrit  Aflgibed  Ober  Füddofte  n.  i*  w.  b^g^eHel;  Ibre 
Eithl  b^älkdh  »leb  tnf  48.  Die  beMed  Verf.  f  eben  bogleieh  Mncbi. 
ticht  ftber  die  teb  Kirby  iln  Mtnnfbripte  betcb^iebenen  ArlMi  «ci- 
bfet  Sbm^Iatig,  welche  meiit  ten  Stepheni  (llldttr.  BrI».  Bntdm«) 
beftchri<ibeb  Wttrden  sind  und  tedttclren  lie  (im  Odtoen  50  8peeiel) 
dür  die  EHthi^nthiin  ArUil. 

tt^p^9  theilte  (Bulletin  de  H  föe.  (HiioineL  111.  p.  LI)  B«obL 
«ehtubgeb  Qbeir  daf  Ffttterb  der  Lom^ehiiiä  pahkdosa  durch  Poriltien 
rdfa,  welchö  er  iü^AitUben  ib  d^i*  Ofeffib^etiftfchafl  bedba6hlet&)  dril; 
wihrend  6ib  Ameisen  an  Iibg6fencbtet(ihi  Zucker ,  d^r  ihnen  vorge. 
le^t  wtrrde,  Bpeisteii,  nih^tit  iich  bibd  Ldto^cbtiiil^  ichlnf  mit  ihren 
tTAhlerb  aik  ded  tö^i  hlnüi  Atfbeirfg  udd  dies«  bot  tbr  adfdrt  ihren  f  «- 
6flnetdft  Ifbnd  dar,  uiM  an^  demlelbeln  ddn  tflislgen  Sneicer  erntaMd- 
Ifen.  l>ie  antlogeb  Bedbacbtnng<^bi  weldhi!  Mfllleir  an  Cläviger  M- 
gesteilt  bat,  bestätigte  Leip^i  dbennlla.' 

UfbfliHAI«  Von  de  Marsen Tt  „^ssai  monoftftpEliiJne  Mr 
la  ramiTle  dei  Hi^töddes«'  find  fn  äünkxMfil^  de  Id  äoe.  entom.  T.  lll. 
p.  83—165,  3^7—506  uiid  677-^^58  drei  bene  ii'ortsetinngen  ersehie. 
taeii,  in  welchen  dfe  Arbdt  bis  cur  Gattung  ^ilpridu^  incl.  weltergb. 
fahrt  wird.  Auch  Tu  ^em  verliegenden  Abscbnirte  hart  der  Vbf  f.  efdfe 
Anzahl  neuöi'  tiatlünged  bufg^ltellt,  für  deted  Abg^lnaub^  hirdptiMU. 
Tidh  die  Verschied ^iheften  in  der  Bildung  d(^  VHfL  und  Mesoiter. 
lAuAi,  io  wie  d^  fükftfr  Abd  B<^ine  b4;iAtit  Wordei  ifibd  und  die  «idi 
äueb  idhcfti  dbr^ch  d€n  Mhtteä  ääbiM  nleMt^ds  f^cht  gnt  Inarkiren. 
t)tr  ipecl^fUrd  hrhdb  der  Ärhm  iii  fdl|^eM^s  1)  C^tHnofk  d.  j^, 
auf  einigt  ton  Erichs dür  Md  Lef  Codte  id  Paronwlos  gea&btte 
Arten  begrAüddt,  i.  B.  f.  ^tMXtö  diirEwPäpd,  <*oi»ö^s  und  eonjnnetds 
Le  C.  aus  Nord.Amerikdy  dto  sieb  to«  denr  Abrifpetf  Paromalns-Arten 
sciton  tdMerUch  durch  die  atarken,  tiefpnnktirten  Streifen  der  Flu- 
geldecken  unterscheiden.  Im  Garnen  werden  13  Arten  beschrieben; 
von  Europäischen  gehört  noch  Par.  roinimusXubö  dieser  Gattung  an. 
T^  Paromalus  niit  12"  Arten.  3t  Mo^'^tfüi  ti.  (|.  VöA  ho^fi'^cfW61btem, 
fast  kreisrunden  Körper,  durch  gad^  dicbfte  und  fofde',  gi^ichdiAssl'ge 
Fnnktfifung  dei'  (Aieirseite,  qu'^r  eiföfdiige  und  nt^geringelte  Ftthler. 
kealCf  linearem  Proiternnm  und  balbkreiaförmig'ei  flesoiteniam  du^ge« 
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sefthfiet.  Eine  Kr%:  M.  to/l#fw.  (DiJaMi)  .y#m  Cftpu  4)  PO^rm  n.  f. 
Mandibeln  kr&fti^,  angeiAhnt,  Clypetia  nach  vom  dreieckig  ingefpiu^ 
Proatersom  breit,  trapeaehtail,  MeaMterniiin  knra,  q«er»  Propygidium 
groai,  aechseckig,  FlAgeMeckeD  nii  eigeBttaimlicfaer  Slreifnag»  iodenn 
aleta  swei  aehf  tief  etagegrabene  Streifen  aieb  vorn  miteijiaader  Ter- 
Einiges.  Eine  Art:  P.  brm^undM  Tom  Senegal.  5)  Seofmegiu  n.  |*. 
mit  auffallender  Bildung  des  Protboaax,  deaaen  Torderer  Auiachiiitl 
tief  iweibuchtig  iat;  der  Clypena  aehr  achnal  «nd  pl6talich  vom 
Hinterkopre  abgesetat,  die  Mandibeln  atark  verlängert,  rflsaeLartig 
bervortretc^d ;  daa  Proatemnm  aehr  breit,  ao  daa s  die  Mittelbeine  weit 
gegen  die  Seüen  kingedr&ngl  werden;  der  F^Ierachaft  birnfArmig 
erweitert.  Zwei  Arten:  Sc»  ^utUmm  von  Gayenne  und  gibhui  von  Rio 
mit  eigentbiniUcher  FUgel decken. Streifung«  6)  fi^lodumn  n.  g.,  von 
Anaehen  der  (sAttttngH etaer ioa  nicht  unAhnlich,  aber  durch  schlanken 
Fühlerschaft,  ovalen  und  vierringligen  Fahlerknopf  und  ganz  beson*. 
ders  daroh  die  Maxillnrtaster  unterachieden ,  deren  beide  erste  Glie- 
der gana  kura,  knopffOrmig  und  nntereinander  gleich  gebildet  sind* 
Eine  Art :  A.  ^loialmn  von  Uindoatan.  7)  Hetaerius,  1  Art.  8)  JSref- 
motm  n.  g.  eine  aebr  eigenthamliche  Form  mit  verl&ngerten,  ge^ 
achweiften  Mandibeln,  kuraen  und  atark  dreieckig  erweiterten  Schie- 
nen ohne  alle  Dornen  an  den  Seitenr&adern,  cylindriachem  Endgliede 
der  Mazillartaater,  allmihlig  breiter  werdender  Ffihlergeissel  nnd 
niereokig^m ,  ungeringelten  E^dknopfe.  Auf  den  Flügeldecken  nur 
drei  gana  kurae  Streifen-Anfünge  aunftchst  der  Basis.  Art:  £•  X.»- 
ifasü  ana  Algier.  9j  Dendrophilus  2  Arten.  10)  Tribalus  6  Arten. 
11)  SpA4erosn«kt  n.  g»  (vergebener  Name!)t  mit  Tribalus  nahe  ver« 
Wi^ndlii  eine  Art:  Sph.  oevm  von  Madagascar.  12)  Saprinua  mit  163 
hier  beschriebenen  Arien;  44  Arten  früherer  Autoren  sind  dem  Verf. 
iVibekannt  geblieben;  es  sind  demnach  jetzt  über  200  Arten  der  Gat- 
tung bekannt,  von  welchen  Eriohson  kaum  00  beschrieb.  Der 
Verf.  hat  die  Gattung  als  eine  natürlich  abgegrünate  in  dem  von 
Esichson  vorgeaeichneten  Umfange  beibehalten  und  theilt  sie  in 
ae^hs  Gruppen;  die  beiden  llauptabiheilungen  sind  auf  die  Trennung 
oder  den  Zusammenhang  der  Stirn  mit  dem  Kopfschilde  basirt.  —  Die 
der  Arbeit  beigefügten  Tafeln  enthalten  wie  früher  Abbildungen  aller 
.beschriebenen  Arten  und  sind  von  vorzüglicher  Ausführung. 

Als  neue  Arten  aind  ferner  an  erwähnen: 

Bister  plebejut  Klag  von  Moss&mbique  (Monatsberichte  der  Ber- 
liner Akad.  d.  Wissensch.  18^55). 

Baamw  jjvnetula^ut  Lucas  «as  Algier  (Bulletin  de  la  soc.  en- 
tern, p.  IV),  dunkler  gefflrbt  nnd  grOsscr  als  II.  c^uadratus,  in  den 
Haufen  der  Formica  barbara  ausaromen  mit  den  Gattungen  Mcrophysia 
und  Oochrotus  lebend. 
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p.  i96ir.y. 

Saffrian  ditgnoiticiirte  ^ebenda  f.  142)  eine  Vonf  BatkaUS«e 
•tammeade  Hirter-Arl»  die  er  unter  dem  Namen  H.  naicolor  Fak  er* 
halten  hat,  die  aber  davon  specifitch  terachieden  »t^  fftr  den  Fall, 
daee  |iie  noch  nnbetchrieben  ist,  fehlftgt  er  dafflr  den  Hamen  If. 
airamenlarha  Tor;  fie  steht  nwifchen  H.  merdarioi  und  eadaveri«* 
nna  Br. 

Dach  Kraats  (ebenda  p.  166)  ist  Hiiter  mynneeophilaa  Male, 
gleich  H.  rufteomif  Grimm. 

Trleliopteryigll«  Die  in  Schweden  einheimischen  Arten 
dieser  Familie  verseichnete  Thomson  in  der  öfversigt  af  Kongl. 
Vetensk.  Akad.  Fdrhancll.  p.  335— 34t.  (Öfversigt  af  de  arter  til1fa6- 
rande  Insectfamüjen  Trichopterygia,  som  blifvit  funna  i  Sverigo.)  Von 
den  eiDseioen  Gattungen  ist  Trichopteryx  mit  10,  Ptillam  mit  8,  Fte. 
nidium  mit  5  und  Sphaerias  mit  1  Art  vertreten.  Neue  hier  beschrie, 
bene  Arten  sind :  Trichopteryx  Ultoralis,  PUlium  elongatwk  (lu  der  er« 
Bten  Erich8on*8chen  Abtheilung  gehörend)  und  Ptenidium  tvrgidum ; 
die  schon  bekannten  Arten  sind  mit  lateinischen  Diagnosen  und  aus« 
führlicher  Synonymie  versehen. 

Hoffmann  untersuchte  die  Hundtheile  von  Sphaerins  acaroides 
und  fand  die  Kiefertaster  wie  sie  Redtenbacher,  die  Lippentaster 
dagegen,  wie  sie  Erich  so  n  angiebt;  von  den  Mandibeln  stimmte  die 
eine  mit  Erichson's,  die  andere  mit  Redtenbacher*s  Angabe 
ftberein ;  die  Tarsen  fand  er  an  allen  drei  Fusspaaren  dreigliedrig. 
(Entomol.  Zeit.  p.  194.)     ' 

IVItldnlariae.  Von  King  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad. 
d.  Wissensch.  1855)  wurde  LordiUi  grammievi  als  neue  Art  aus  Mos«, 
sambique  diagnosticirt. 

Nach  KraatB  (Entomol.  Zeit.  p.  167)  ist  Heligethes  flavicor- 
nis  Miller  =i  M.  flavipes  Stnrm,  und  Mel.  carinulatus  FOrster  ss  M. 
erytbropus  GylL 

Iiis«li#idll*  ßyni^psis  «f  tho  Lathridiides  of  the  United  Statee 
and  Dorthem  contignena  territories,  by  J.  Le  Conte.  (Procaed.  6f 
Ihe  acad.  of  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VII.  p.  299-^305).  Die  Fa^ 
müie  ist  nach  dieser  Uebersicht  in  Nord.Amerika  durch  drei  Gattuiw 
gen  Terlretea:  Corticaria,  Lathridius  und  Monotoma,  und  von  diesen 
wiederum  die  erste  durch  28,  die  sweite  durch  11,  die  dritte  durch 
6  Arien.  Die  von  Mannerheim  beschriebenen Nord-Amerikanisehen 
Speciea  sind  den  Verf.  fast  s&mmlllch  nnbekannt  geblieben,  ftbrigens 
iat  ihre  Zahl  im  VerhAltnisae  an  den  hier  aufgeafthlten,  fast  simmt- 
lick  sieoen  Arten  nur  gering.  Die  Certicarien  aerfallen  in  awei  Ab« 
Iheiluayen:  1)  in.  solche,  bei  denen  daa  neunlennd  aekote  Fahler.. 
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flled  bMlIlli^  fleMh  giMf  ttftid  (S6  AfüMi)  «M  9)  lo  Midi«»  Vo  dM 
neunte  bis  elfte  Glied  allmAblig  an  Grf^we  innehmen  (2  Arien),  -u. 
UnWh*  den  Uthridicn  ist  bei  «fner  Art  dH  neunM  Pttblerfli^  gr6t- 
•er  all  daa  acble,  bfef  den  «bri^n  aiad  bekl«  gleich  gröls  j  die  leli» 
Uttsü  s^rfalien  in  lolohfe  mi»  «wdtripptgem  Thoral  (&  Art)  nnd  dn«* 
fticbem  Thorak  (5  Arten);  Ulbrtdlns  filiforrtiia  Mann«  («uropAiaoh) 
fcomml  nach  in  Kord «- Amerika  yor,  ist  Abnr  wahradheinli^b  nor  im«, 
portirt.  —  Von  den  6  beschriebenen  Honotoma.Arten  sind  iwei  bereita 
Yitai  Zi^gler  nad  Anb6  bea<hriat«nf  die  Abrigen  vier  neo. 

Lucas  gab  eine  ausföbrliche  Besohreibang  nnd  eine  Abbil- 
dung der  von  ihm  schon  im  Bulletin  de  la  soc.  entomol.  1852  be. 
bannt  gemachten,  aber  in  diesen  Berichten  noch  nicht  erw&hnten  GaU 
toDg  If «rapAyiM«  (Revue  et  Magasin  de  Zoologie  VII.  p.  «^35  ff.)  Das 
winsigey  nur  ly^mill.  lange  Thierchen  hat  eine  eigenthflmliche  Form, 
weiche  durch  den  ftberall  gleich  breiten  Thorax  und  die  vor  der 
Mitte  stark  erweiterten  FlOgeldecken  hervorgerufen  wird.  Die  Tarsen 
sind  drei. I  die  Ffihler  achtgliedrig;  die  Glieder  der  letiteren  sind 
mit  Ausnahme  des  dritten  und  achten  ku^i ,  das  dritte  etwa  so  lang 
wie  das  vierte  bis  sechste  aosammengenoromen ,  das  letzte  gross, 
beilfOrmig  erweitert.  Lucas  stellt  die  Gattung  swischen  Uolopara. 
mecus  und  Cholovocera,  denen  sie  auch  wohl  sunftchst  verwandt,  und 
mit  welchen  sie  zu  der  gegenwärtigen  Familie  au  rechnen  ist.  Die 
Art:  M.  formicaria  ist  blass  rothbraun,  gUosend  und  wurde  in  Algier 
nnter  Ameisen  aufgefunden.  Ferris  hat  sie  auch  im  südlichen  Frank- 
reich und  Rosenhauer  in  Andalusien  aufgefunden. 

Wol laston  beschrieb  Coriiearia  borealii  als  neue  Art  aus 
England  (Zoologist  1855.  p.  4C55). 

Colydti.  Hampe  beschrieb  (Verhandl.  und  Mftthdl.  d.  Sie. 
benbflrger  Vereins  lu  Hermannstadt  Vi.  p.  $f)  eine  sehr  eigetitharo. 
liehe  neue  Gattung  Pleganophonis  ^  welche  sich  besofiderS  durch  die 
Fahlerbildung  bemerkbaf  maetftj  dfdFdhlei"  be^ifbett  dur  aas  4  Glie. 
dern,  voü  denen  d\t  dref  (ersten  kufa,  (|tfer  keriförinig,  das  letste 
langgestreckt,  llnger  als  jene  lusammengenommen  ist.  Di6  FdfM  des 
Körpers  Ähnelt  einig«rioass0n  det  td»  ThrMciii ;  Ut  Eapf  Üt  breit, 
die  Avgen  sehr  klein,  die  Hinlerechan  des'  HaftasehÜdcs  la*g  nn^e^ 
■ogen.  Die  Fasse  sind  simnltlieh  vidrgliedtig ;  dia  Mazillar«  uüd 
Labialp»1p>an  bcldet  der  V^f.  drei  * ,  tespu  i Wergiledrig  ab^  was^  Wie 
achon  aus  dev  Abbildmg  *raich«licb|  «ilrichtig  iat.  (i^ilrob  Anficht 
eines  Priparales.  der  Mundtheiler^  wälcb^i  mir  Ur<  Prof^  Redtenb«. 
cber  in  Wien  lelgte,  bnbe  scb  mich  davon  abtHeagt,  diss  bd  bei- 
Aan  Palpen  daa  kleine  Biasadgli«d.  tibeHtbm  worden  ist«)  Die  ihr«: 
Fl.  Mrplii#sii#  („4)bk«g#.ov«toa^  punctatwr^  anbiiliaaiin«  piibvac^a, 
brnnneni,  ora*,  amtemiii  padibais^ue  dilutMribns ,  protbotadv  aoffolla 
pMlicis  e^ftt(s,flcttili|  elyiri»  bntfaria  ptomineilcibif«.  Long:  lyi  lin.«*) 
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wtrde  bei  HcrmaM^Hidi  an  «ihioRi  ihea  EicIiMilUmmir  f  efv«|e«.  — 
Der  Vcff«  glmbt  die  GaltoBf  voirUiifttf  den  Gnlydiem  einreiben  tn 
nfisflen,  baomiAeblieh  Wohl  aof  Grand  der  vlerfliedrif^nTaraen;  naek 
der  Abbildung  icbeini  mir  dieie  Stellung  eiwae  preb&r,  wenn  ieb 
fleicb  ans  Unbekanntacbaft  mit  dem  Tbiere  seibat  niehU  Ifäberea  Ober 
•eine  Verwand tocbart  angeben  kann. 

Wo  Ilaston  lieferte  (Zoologist  1855,  Appendix)  eine  ansfübri* 
liehe  Bescbreibung  der  Gattung  Deretaphrns  Newm.  und  schlieast  sich 
in  Betreff  ihrer  systematischen  Stellung  der  Ansicht  Erlcbson's  an, 
lie  den  Colydiern  einsureihen.  -^  New  man  beschreibt  in  einer  die« 
sem  Anfsatse  sich  anschliessenden  Notii  swei  nene  Arten  der  Gat* 
tuDg  unter  dem  TVamen  D.  iVoUaitoni  und  Eriehsoniif  erstere  von  der 
Horeton-Bay,  letztere  too  Adelaide  in  ICeo.Holland. 

Rhyasodicles.  Nach  Pairmaire  (Annales  de  la  soc.  en* 
tomol.  III.  p.  307  ff.)  ist  Ehyssodes  sulcipennis  Muls.  mit  Rh.  trisuU 
catus  Germ,  identisch. 

CuetiJIden»  VonPerris  wurde  eine  neue  Art:  IiatvMfphloeui 
Hfffohori  beschrieben,  welche  unter  der  Rinde  abgestorbener  Feigen- 
bftnme  im  Departement  des  Landes  gefunden  wird  und  deren  Larva 
lieh  von  den  Larven  des  Hypoborus  fieus  ern&brt.  (Bulletin  de  la  soc« 
entomol.  111.  p.  LXXVII  ff.) 

Cryptophiivides.  Nach  Kraats  (Entomol.  Zeit.  p.  167) 
ist  Ephistemus  palustris  Wollaston  =  E.  globosui  WaUl  und  Atomafi« 
pallida  Woll.  s=  A.  ferruginea  Sahlb. 

Üeiviestlml«  Eine  neue  Art  ane  Hosaanbique  Ist  iHfnpamii 
cetfilMs  Klug  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  d.  Wisaenioh.  1855)« 

Dermei/ef  iMpardinug  ans  der  Krim  nnd  gitio  aus  Lyon  wnrden 
von  Mnlsattt  and  Godart  (Annalea  de  la  aoe.  Llnn^enne  de  Lyn» 
II.  p.  27«')ff.)  besehrieben. 

Ilyrrlill.  Giebel  beschrieb  (Zeitschrift  fllr  die  gesammten 
Ilaturwissenschaften  V.  p.  127)  einen  angeblich  neuen  Byrrhns  aus 
Thfiringen,  der  mit  B.  ornatna  nahe  verwandt ,  sich  von  ihm  durch 
»ehrere  bestimmte  Merkmale  nnterseheiden  aoll.  9.  ichligt  für  die 
Art,  falla  sie  sUk  als  ielbitatmdlg  bewikren  sollte,  den  Nam«n  B$rr^ 
Ans  ThtirmfitUi  T»r. 

Eiiainelllcoriila»  Dynaatidae.  —  Nach  Costa  (Fnnna 
dei  regno  di  Napoli)  kommt  ausser  Pentodon  ponctatus  in  Neapel 
Boch  eine  aweite  Art  dieser  Gattung  vor,  welche  er  unter  dem  Na. 
Ben  f.  ptmelioidet  beschreibt  und  auf  Taf.  17  abbildet.  Sie  ist  vnn 
giftnaetod  schwaraer  Farbe  nnd  aeichnet  sich  durch  stark  erhabene 
Ungsleiaten  auf  den  Flögeldecken  ans ;  die  Stirn  ist  mit  »wel  ÜOcketn 
besetat.  —  Auf  derselben  Tafel  gab  dtnr  Verf.  ancb  eine  Abbil^^pg 
van  G*lliottoi»ii  Lktreillni  iMf. 
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■  Blnige  neue  Arteo  hos  JfoMtmbfqae  wvrdeii  Ton  Klog  (No. 
Bittberiekle  der  Berliner  Ahad.  d.  Wissentcli.  1855)  darcb  Diagnose« 
bekannt  gemacht:  TemnorrkifnehuB  elypetiluti  neleronyckMs  niger,  cor» 

Coqnerel  gab  (Annalei  de  la  soc.  entomol.  III.  p.  174)  eine 
Besehreibnng  des  auf  Madagascar  lelenden  Oryclet  Simiar  und  bildete 
Ihn  auf  Taf.  10  ab. 

Cetoniadae.  —  Eine  ausgeieichnete  neue  Goliathiden-Form 
ni  Rkamphorrhina  Klag  (Monauberichte  der  Akad.  d.  Wiis.  1855), 
besonders  durch  die  aafTallende,  breit  schaafeiartige  Verlängerung  des 
Kopfschildes  beim  Mftnnchen  bemerkenswertb ;  der  Scheitel  ist  aus. 
serdem  mit  zwei  hakenförmig  nach  vorn  gekrümmten  Hörnern  besetz. 
Von  Dicranonhina ,  mit  der  diese  Gattung  am  meisten  verwandt  ist, 
unterscheidet  sie  sich,  abgesehen  von  der  Kopfbildung,  durch  die 
Form  des  Metastemum,  welches  Oberall  gleich  breit,  Unglichviereckig 
und  an  der  Spitse  gerade  abgeschnitten  erscheint.  —  Art:  Rh,  Peter- 
nana  15%  lin.,  gUniend  und  lebhaft  grün  mit  swei  breiten,  hinten 
lusammen fliessenden,  schneeweissen  LAngsbinden;  nur  das  M&nnchen 
bekannt.  ^  Andere  neue  Arten  von  Mossambique  sind:  Helerorkina 
aUernaU^  Diteopehii  tidua^  Oxythyrea  lueiifera^  Paeknoda  atneaia  und 
fnrginea. 

Die  eben  erw&hnte  neue  dollathiden-Gattung  ist  fast  gleichsei- 
tig auch  von  Bertolonl  (a.  a.  0.)  unter  dem  flamen  Rafnaniu 
iplendens  und  iwar  nach  beiden  Geschlechtern  beschrieben  worden; 
beim  Weihehen  ist  das  Ualaschild  schmaler  und  daher  nach  im  Ver« 
hftlüNise  UsgÜcher  als  beim  MAnncben,  das  KopCschtld  swar  ebenlvUa 
verlAnf  ert  aber  nach  vor«  schmier  und  an  der  Spitze  gerade  abge. 
fistsi;  die  Vorderachieoen  sind  am  Aussenrande  dreiafthnig,  wAhrenö 
sie  beim  Mftnnchen  nur  vor  der  Spitse  schwach  sahnartig  erweitert 
erscheinen.  Kach  der  Abbildung  scheint  auch  sowohl  das  Schildchen 
als  die  Basis  der  Flügeldecken  in  grosserer  Ausdehnung  von  metalU 
grüner  Farbe  su  sein. 

Costa  beschrieb  (Fanna  del  regno  di  Ifapeli)  unter  den  sieben 
im  IMnigreicb  Neapel  vorkommenden  Arien  der  Gattung  Getonia  sens. 
strict.  eine  unter  dem  Kamen  C.  ineerta  als  neu  vnd  bildete  sie  auf 
Ti^.  ^3  ab.  Sowohl  nach  der  Zeichnung  als  der  im  vergrOsserten 
Massstabe  beigegebenen  Skulptur  der  Flügeldecken  kann  Ref.  darin 
nur  eine  in  Italien  stellenweise  vorkommende  Varietftt  der  C.  metal- 
lica  Fabr.  erkennen.  —  Von  einigen  anderen  Arten  sind  auf  dersel- 
ben Tafel  bemerkcnswerthe  Variet&ten  abgebildet,  besonders  vonCe. 
tonia  aurata  und  Aethiessa  floralia. 

Schaum  bemerkt  (Proceedings  of  the  entomol.  soc.  p.  84), 
dass  die  von  Westwood  als  Heterorliint  bicos^at«  abfebildelo  and 
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beschriebene  Art  nicht  mit  der  von  ihn  unter  demselben  lltnien  be. 
lianDt  gemachten  identisch  sei  «ttd  setet  die  Unterschiede  beider  mis. 
einander.  Er  HAU  eine  in  Mossambique  aafgofHndene  Arl  (die  oben 
erwAhnte  Heterorhina  alternaU  Klag)  fttr  das  MAnnchen  der  West. 
wood*schen  Art. 

Westwood  machte  Linnaea  entomol.  X<  p.  326)  eine  neue 
Art  der  Gattung  hchnoscelis  Bnrm.  unter  dem  Namen  I.  D^hmii  be^ 
kennt ;  sie  stammt  ans  dem  Innern  Mexiko^s.  Sowohl  die  neue  nb 
schon  bekannte  Art  1.  UoepfTneri  werden  mit  Hinanragnng  der  MiHidA 
tkeile  auf  Taf.  2  abgebildet. 

Rutelid 8 e.  —  Neue  Arten*  aus  Mossambique  sind:  JlnomiiM 
hilea,  Armmstf,  iueida,  nitidicoUis^  *Aäör0tH$  imr$aiut,  seltofiM,  atrieam 
piUu»  und  $mbeostahti  Klog  (IHonutsbenehte  der  Berliner  Akad.  der 
Wissensch.  1855). 

PelidnoUt  Ofcuintii  und  PtafyeoeUa  seuiellala^  neue  Arten  vom 
Amatonenstrome,  wurden  von  6n6rfn  (Yerbandl.  d.  soolog. . botan. 
Vereine  so  Wien  Y)  aufgestellt. 

llelolonthidae.  —  Die  vollstAndige  Bearbeitung  dieser 
Gruppe  ist  der  Inhalt  der  iweiten  Abtheilung  des  vierten  Bandes  von 
Burroeister's  Handbuch  der  Entomologie.  Im  Gänsen  und  Grossen 
entspricht  der  Umfang  der  Phyllophaga  chaenochela  der  Ericbson'schen 
Abtheilang  llelolonthidae  (Insekten  Deutschlands),  nur  dass  die  von 
Erich  so n  hierhin  gerechneten  Euchiridae ,  Phaenomerini  und  Ho. 
piides  «usgescblossen  bleiben.  Die  erstere  dieser  Gruppen  bringt  Barm, 
bekanntlich  au  den  Melltophilen,  die  tweite  lu  den  Chasmodiiden 
(Rutelidae)  und  die  letste  vertheilt  er  unter  seine  Abtheilungen  An. 
thobia  und  Phyllophaga  systellochela ,  wozu  er  durch  die  Klauenbil. 
düng ,  auf  welche  er  seine  Eintheilung  hauptsAchlich  gründete ,  be- 
stimmt wurde«  Die  übrigen  sechs  von  Erlchson  aufgestellten 
Gruppen  der  Melolonthiden ,  nAmlicb  die  Pachypodii,  Tanyproctinl, 
Melolonthini,  Macrodactylidae ,  Sericoideae  und  Sericldae  bilden  also 
,den  von  Burmeister  unter  obigem  Namen  vereinigten  Pormen.Cy. 
clusy  nur  dass  ihre  AbgrAnsung  mehrfache  Modifikationen  erfahren 
hat.  Zuvörderst  nimmt  Barm,  nur  fünf  Gruppen  an,  welche  nach 
der  Ausbreitung  der  unteren  Seite  des  Prothorax  und  nach  der  Her. 
vorragong  der  Vorderhüften  swei  Haoptabtheilnngen  bilden.  Bei  den 
Macrodactylidae,  Sericidae  und  Liparetridae  nimmt  nAmlich  der  um- 
geachlagene  Theil  des  Prothorax  die  HAIfte  der  unteren  Brustkasten, 
fluche  ein  und  die  Vorderhüften  reichen  tief  unter  den  Kiel  des  Pro« 
sternnm  bemb;  bei  den  Melolonthiden  und  Leptopodiden  ist  der  um. 
geschlagene  Theil  des  Prothorax  nur  sehmal  und  die  Yorderhüflen, 
welche  dadurch  mehr  wagerecht  tu  liegen  kommen,  reichen  nicht 
aierldich  unter  dca  ProstemaUKiel  herab.  Von  den  Gruppen  der  er. 
#ieii    Hauptabtfceilnng   aeichnen  sich   die  Macrodactylid<m  durch  dl« 
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niolil  vorv^adiaeaen  Banohrinfe  vor  den  beiden  Obrigen  eng;  von 
dieaen  haben  wieder  die  SericideD  die  Oberlippe  mit  dem  Eopfrande 
verwachaea,  die  Liparetriden  dagegen  dieselbe  frei.  In  der  aweiten 
Ibiopfahtb eilung  aind  bei  den  Blelolonlhiden  die  Hinterleibsringe  ver« 
wachien,  bei  den  Leptopodiden  dagegen  frei.  HAU  man  die  Bnrmei- 
aker'aohen  und  Erickson'ichen  Gruppen  gegen  einander,  so  entspre- 
chen sich  die  Serieiden  beider  Antoren  in  ihrem  ganaen  Umfange; 
ebenso  find  die  Maerodajelyliden  und  Melolonthiden  beider  fa«t  Qber- 
ciMtimnendi  nur  daas  Bnrneiater  den  ersteren  noch  die  Galtong 
Diaphylla  Er.  beicAhlt,  von  den  letzteren  dagegen  Liparethms  aus- 
f^hUeaal.  Diese  Gattung  wird  von  Burm.  mit  den  £ricbson*schen 
Sericoiden  vereinigt  und  dafAr  der  Gruppen  •  üfame  Liparethridae 
aufgestellt.  Die  letate  Buiwoialer'sche  Gruppe  endlieh,  die  Lepto« 
podidae ,  vereinigt  in  sich  die  Pachypodii  und  Tanyproctini  Er., 
die  sich  auch  ad>on  im  Habitus  Äusserst  nahe  Ivommen.  —  Was  die 
Bearbeitiing  der  Gattungen  und  Arten  betrifft,  ao  fand  der  Verf,  in 
dem  Blanchard*schcn  Catalogue  de  la  coUection  du  mus6e  d'hiat.  nai. 
de  Paris  eine  sehr  apwillkommene  Vorarbeit,  deren  Durchdringung 
eine  ebenso  schwierige  ab  undankbare  Aufgabe  war;  beaonders  aber 
waren  es  die  ^lacrodactyliden,  bei  denen  der  Versuch,  die  aahlreichen 
neuen  GaUungeo  und  Arten  au  eruiren  ohne  Erfolg  Uieb,  weshalb 
der  Verf,  in  diesem  Theile  unabhängig  von  jenem  Werke  aufge. 
treten  ist. 

Eine  mit  CUtopa  Er.  nahe  verwandte  neue  Gattang  aus  der 
Gruppe  der  Pncbypotfidae  ist  CycJemera  Kiug  (Monatsberichte  der  Ber« 
liner  Ahad«  d.  Wisscasch,  1855) ,  w^che  sich  von  jener  durch  den 
Mangel  der  Querleiste  des  Kopfschildea ,  rechtwinklige  Hinterecken 
dea  Proihqrax  und  stark  verdickte  Schenkel  und  Schienen  (besondera 
beim  Weibeben)  uptcrscheideL  Es  gehftren  daan  awei  Arten  von 
MQsaambic)ue:  C.  dUj^ßr  und  eaa(«ne«,  -p.  Ausserdem  worden  von 
der«elben  |.okaliV&t  folgende  neve  Arten  diagnoaticirt :  CliUfpa  Eriok^ 
semt,  fr^C^pkolU  <ept(<o<a,  ScteongcA«  liti4^  ^omßkrinß  und  Trocka'* 

Ala  oene.  Ai;t  aus  ^nUimore  wurde  QtmhpMa  hrofifeurmis  vna 
Uhlor  (Proceed.  of  the  «((ad.  of  nat.  ae,  of  Philadelphia  VII.  |i.  4tö) 
charak^risi^t. 

Uebe«  die  Arten  der  C^ttnng  Ghaamatoptema  bat  Ferris  ImI 
Madxid  intereMante  Bfo^achti«i^en  aügeatellt  und  dieselbe  in  dBcm 
Aliieata4^:  „Uöuoioq  ^^  iine  aenle  eaptee  des  Chasroatopterus  hirto. 
lu«  et  viilosnlus  UVig*^  (Annalea  de  la  sec  entomol.  III.  p.  273  ff.) 
verOifeotlicbt.  Der  Verf,  berichtet ,  dwa  er  in  der  Umgegend  von 
l&adrid  awei  aU  verscluedene  Arten  betmcbtete  Chasmalepierus.For- 
men,  die  eiae  mit  acKworsen,  die  an^e  mit  gelbaa  FlAgeUeokoD  ha 
QopHla  beobachtet  b^be.     Eratere,   weMie  da«  W49ibehei|  ist»  lial 
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Hilf  er  ab  'VarielAt  seioer  Me^ul.  liirti(hi  «ogeAehtn«  wAhrend  er 
die  left^teve  (das  }läiinohHi)  als  Mel.  tülosiila  beaebrUb.  Perris 
fiebl  ntm  eiae  genaue  Beschreibuag  der  An  aaah  beidan  Gcachleeb«. 
tein  und  Aadett  tbren*HaiaeD  i»  C4.  lUig^ti  am,  waa,  wie  Raicha 
(ebenda  p.  2S&)  ricbtig  bamefbt»  unaOtbii  iai ,  iadem  ihr  dar  Naraa 
Cb«  vUlaaolas  verbblben  kaaa  a«d  muM.  Itii  lllif ar^aMaft.  birtafai 
(nach  Anaaoblaai  dea  «ar.  nigra)  ist  Cbafsi.  bispidahM  GraAlb  idaa- 
titab  nnd  wird  ala«  Hu  diese  Ar|  ebflafalli  der  Uliger'aab«  lüame  bei« 
aabebaJien  aeio,  Pavrit  glaabi  aaMerdam,  dasf  Cbasm.  parvahia 
GraAUe  ^a  piUMalua  lUiger  iai, 

Glapbyridae.  -^  Als  neae  Art  werde  von  Lucas  (Revae 
et  Magas.  de  Zoologie  VII.  p.  290  ff.)  Glapkyrui  pulekeUui  aal  Algiaf 
bekannt  gemaobt. 

Bybbsoridae.  —  Jhfbosorut  erauus  Klag  ist  eine  neue  Art 
von  Hossambique  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  d.  Wissenscbaf. 
ten  1855]. 

Geotrupini,  —  Von  Pairmaire  wurde  (Annales  de  la  soc. 
eptomoU  Hl.  p.  307  (T.)  eine  neue  Art  der  Gattung  Lethrus  vom  Bos. 
ßoruf  beschrieben,  die  sich  im  mftonlichen  Gescblecbte  durch  eine 
auffftllige  Form  des  Thorai(,  welcher  beiderseits  nacb  vorn  armartig 
hervortritt,  auszeicbnet;  der  Verf.  bat  dafAr  den  Namen  Le(ArtM  frm- 
ehiicoUis  auTgestellt. 

Ü^nr  Gattung  Geotrupes  kommen  als  neue  Arten:  Ceralophyu$ 
htvipennif  und  Gßotf^upti  Umicoka  Uulsant  et  Godart,  ersterer  aus 
Spanien,  letzterer  obn^  Angabe  des  Vaterlandes  (Annales  de  la  sociötd 
Linnöeane  de  Lyon  U.  p.  l  nnd  277).  Die  Gattung  Ceratophyus  wol- 
len die  Verf^  gegen  Erich  so n  aufrecht  erhalten  wissen  und  theilen 
lie  sogar  noch  einmal  in  a^wei  Gattungen  Ceratophi^us  und  Minolaurui} 
aar  ersteren  gjebOren  die  Aften  mi|  einem  mittleren  Uorn  am 
Thorax  des  Mftnnchen^  (G.  Ainmon,  fischerii  Uoffmannsaggii) ,  aar 
letsteren  diejenigen  mit  zwei  seitlichen  HOmern  (G.  typboens, 
Homns  nnd  auch  die  hier  beschriebene  neue  Art).  Eine  Widerlegung 
dieser  Ansicht  ist  nicht  cöthig,  da  es  sich  leicht  von  selbst  ergiebt, 
dass  hier  specifische  Charaktere  aor  Bildung  von  Gattungen  benutst 
worden  sind;  denn  G.  Ammon,  HolTmannseg^ii  und  Fiscberi  sind 
s.  B.  gar  nicht  specifiscb  unterschieden. 

Aptv^^i^^A^*  TT-  Uel^-ere  neue  Apbodien  aus  Hossambique 
Wl^4f;|l  van  Kiug  in  den  Mpn^^^sberiob^en  der  Berliner  Akad.  d.  Wis- 
I^W^K*  t^^5  durch  Diagnosep  beki^nnt  gei^acbt:  Apkodiu$  pidp^a^ 
#daif|yi^  49r^iih  c0nnfaßßtß,  eaiiiif «ifi,  cmro^canf,  ciraumdMM$,  opuirgidcM 

Qrph«id«a^  -r  Ei»e  fbattdabar  atammanda  Ad  ist  Q«f Afiv» 
iafabM  Klag  (a.  a.  0.). 
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I«  u  c  ft  B ,  Kemarqncf  synonymiqQet  rar  le  genre  llybrin«  et  obief ^^ 
▼atioof  Bur  les  espöcep  de  cettc  oonpe  g6n^rique»  qui  hnbitent  ptrticu. 
U^rement  les  pOBBCBBlone  fnin^aiBeB  du  nord  de  l'Afriqae.  (Anaal.  de  la 
aoc.  entern.  III.  p.  535— 560.)  Die  elwaa  weitfchweifige  Erörterung  deg 
Verf.  Ober  die  Synonymie  der  Gattung  Hybalns  fahrt  an  dem  eiafachea 
ond  bekanaten  RcBultate,  daas  der  sneret  von  Brüllt  dafflr  anfgc^ 
»teUte  Rame  Geobiui  als  fchon  früher  vergeben  den  Dejean'Bchea 
Hybalna  weichen  muM.  in  Femeren  wird  eine  nochmalige  Charak. 
teriitik  der  Gattung  and  der  fflnf  bereit«  bekannten  Arten  derselben 
gegeben,  denen  sich  culetit  die  Beschreibnng  aweier  neuf^n:  IfyMni 
fiareirornti  aus  Algier  und  ai^gu$ialuM  aus  der  Asiatischen  Türkey 
anschiiesst 

Coprides.  —  Klug  charakterisirte  (Monatsberichte  der  Berl. 
Akad.  d.  Wiss.  1855)  eine  neue  Gattung  Tragiicms^  in  der  Körperrorm 
mit  Eurysternus  nahe  verwandt,  aber  durch  die  InBerlion  der  Beioe 
und  die  I^AngenverhAUniBse  der  Tarsenglieder  unterschieden;  wfth- 
read  nAmlich  schon  die  Mittelbeine  mehr  genfthert  sind,  als  bei  jener 
Gattung,  treten  die  hintersten  gans  dicht  an  die  Mittellinie  heran,  so 
dass  kaum  ein  Zwischenraum  übrig  bleibt;  an  den  Füssen  ist  das  erste 
Glied  länger  als  die  übrigen  ausammengenommen  und  Überall  gleich  breiti 
die  folgenden  dreieckig.  Der  Scheitel  ist  beim  Männchen  mit  einem, 
beim  Weibchen  mit  swei  HOrnern  besetst.  —  Art  Tr,  dimidialus,  7—8 
lin.  —  Nene  Arten  von  Mossambique  sind  ausserdem:  ÄUuekus  «em- 
5fiitostis,  infernalit  y  eftentis,  Gymnofleunu  eklorii^  tkatatsinug ,  ignUut^ 
SUyphus  infuscalus,  atralta^  calcaralui^  Onitii  Lycopkron^  uneinatuSf 
fulgidus ,  aentginosut ,  Oniticellui  egregius ,  Onlkopkagw  pytamidatii, 
rangifer^  Ardea^  ßatocineluiy  Boschas  ^  lorieaiu$,  bieallosus,  pUbejut^ 
Alcyon,  earbonarius^  discolör^  auriaUatus ,  anoinatui^  trueiUatWf  iugH- 
täluif  mactatuSj  tuffusui,  tenuieomis ,  erucifer ,  nigrÜuluSf  ßtttoUmbtUui, 
enslaheusj  niltduluif  semmtifam,  Coprii  Japtiuty  Rhinoeeros ,  platyc^ra, 
6tphenbr,  Bootei,  eicavä(df  Amyntör  und  etanida. 

Be'rtoloni  beschrieb  (a.  a.  0.)  Onilii  gigas  als  neue  Art  aus 
Mossambique;  sie  ist^  soviel  sich'  aus  der  mangelhaften  Beschreibung 
und  Abbildung  erkennen  lässt,  mit  Of.  tridens  Castelnau  identisch, 
welche  das  hiesige  Museum  ebenfalls  von  jener  Lokalität  erhielt. 

Unter  den  von  Costa  (Fauna  del  regno  di  Napoli)  aufgerühr- 
ten Arten  dieser  Gruppe,  welche  aum  grOssten  Theile  mit  den  im 
südlichen  Europa  allgemein  verbreiteten  identisch  sind,  wird  eine, 
Onitis  pvgit  als  neue  Art  beschrieben  und  auf'Taf.  XtY  abgebildet; 
tfie  ist  jedoch  y  wie  ein  Vergleich  d^f  Abbildung  mit  den  typischen 
Exemplaren  des  hiesigen  Museums  ergtebt,  vonO.  furclfer  Rtfsti  nicht 
verschieden,  deren  Beschreibung  auch  genau  dasn  passt.  Diejaoigv 
Art|  welche  Oosta  für  den  .Q«  fnreifer  Roasi  nioinit  and, ebenfalls 
abbildet,  kann  Bef.  auch  nur  für  ein  schwächer  enlwiekeitea  MItI« 
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duam  derielben  Art  halten;  wenigstens  teigt  ein  entsprechendes  1?z<- 
emplar  der  hiesigen  Sammlung  ausser  der  geringeren  Entwiclcelnng 
des  Vorderschenkcl  -  Zahnes  lieine  haltbaren  Unterschiede.  —  Eine 
andere  neue  Art  ist;  OniiiceUui  iptciauB  Costa  (taf.  t5)|  welche  nac]^ 
der  schlankeren  Kdrperform  und  der  verschiedenen  Zeichnung  des  Ifho« 
rax  von  0.  paUipes  gut  unterschieden  lu  sein  scheint.  . 

T(eae  Arten  vom  Amazonenstrome  sind:  Canikon  ianguinieolltsi 
i€x$pUolu$,  quadripuilulatut  y  Copriß  Cotopaxi^  Ontkophagu»  compreisvs^ 
na$utus,  OtcvlälU  und  EvrytUrnui  peclorali$^  von  6a6rin  (Verhandl. 
d.  soolog.-bötan.  Vereins  su  Wien  V.)  beschrieben. 

Trogida e.  —  Klug  diagnosticirte  (Monatsberichte  der  Ber- 
liner Akad.  d.  Wissensch.  1855)  Omorgui  iuberüiut  als  nene  Art  ans 
Moasambique. 

Lucanini.  —  Eine  Aniabl   nener  Formen    dieser  Gruppe  lial' 
Westwood,   Uescriptions   of  some  new  species   of  Exotic  LucaniJ 
dae,  (Transact.  entom.  soc.  11T.  p.  197  ff.,  Tat' 10  bi'i  12)  beschrieben 
und  abgebildet.    Der   mcrkwflrdigen    Gattung    Colophon  Westw.  fllgt 
er  eine  s weite  neue  Art  unter  demifamen  C,  Thunbergi  vom  Gaffern.' 
lande  (?)  xu ,    welche   durch   ihre  kurie  und  gedrungene  Form  nni 
besonders  durch  den  seitlich  stark  gerundeten  Thorax  lebhaft  an  LeJ 
thrus  erinnert.    Zugleich  giebt  er  ergAnsende  Bemerkungen  Aber  die 
schon  PrQher  bekannte  Art  C.  Westwoodii  Gray.  —   Nene  Asiatische 
Arten  sind:  Lueanui    Thibelieui  und  biplagiolvi  aus  Thibet,  Odontota^ 
bris  Evansii  (ob  Yarietflt  von  0.  emarginatns  Saunders  ?)   und  CladoJ 
gnatkus  piceipttinii  (obVarietM  von  Gl.  gracilis  Ba^nders?)  «aa  China, 
(ftef.  glaubt  nur  letstere  Art  fir  varsekMe«  vMi  der  Bauvder'tohea  haU 
ten  SU  möaaen ;  von  enterer  beailat  die  hiesige  SammlaBg  Exem^aa,* 
welche   di«  Akbildongen    beider  Autoren  vermittelB.  •--    Arten   aas 
SAd.Ainerikv:   Sder^timnw   hattatu$,  neoitagm    tfnd   dUompuhw^  dar 
erste  aoa  den  Innern  S Ad.. Amerikas,  die  beidea  ktaten  ans  BtaailUn.« 
—  Ana  AnstraHen»    ScIeresfONiw  cavUtpt  von  Ilea*.fteeland ;  Aiiso/es 
Snbgen.  »ov ,  aof  Lueanoa  caacfoidea  Fai» .,  Doreua  cbtusaliTs  Westiw^ 
und  Lncanos  reticulatus  Westw.    begrüadaC,  Mgendennasflen  öharak^' 
leriairli   nFigolo  KigidioM|tte  afftae,  nuuidona  flnarii  ttnoia^to^oculia 
vero  iotegria  rotundatis  val  aubinic^ia  acutallo^ae  miwito  aablri^Bik. 
l^ruB  Bubporractam ,  in  medio  tabercnlo   coniao  instractun. .  BlfiQ«> 
tum  transversnm,  angulis  anticis  lateralibus  rotundatia,  margiae  smtk» 
band  emarginato.    Labii  lacipiae  .eloagatae»  aetoiaa.     Caput  trapsver.. 
SO0I,  antUe  late  coacavuia,  Uleribaa.  baud  aomplanato-dilata^is ;  ocJÜi^ 
rotundati,  vix  cantho  anlice  et  posflice  incisi««*  Ala  neue  Arien  dieser,. 
Untergattung  werden  besckrieben  :  LisMQit*  MenaUai  ans  Neu-Holland, 
mit  «chlankfn^  sicfieKOrroigen,  an  der  $pit&e  dreix&hnisccn  Mand^cln, 
beim  Mftnnchen  ;  L.  tubtubtraUatui  und  crenahu  ebendaher,  mit  k4\r-. 
sen  Handibeln,  die  an  der  Innenscito  mit  eiBem  dicken  Zahn  bewaff« 
AicUv  t  Hatarfeseh.  XXII.  Jahrg.  tBd.  DigitzedMvj'-^'^gi^ 
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alle  drei  ebepraiis  aas  Kea. Holland.  Die  Arten  sind  mii  den  dasace. 
hörigen  Detail»  ff&mmyjch  abgebildet;  ebenso  d^r  Kopf  und  die  Hund, 
theiie  qea  weiblichen  Strep^ocerus  specio^ug  %^ß  «C^l^^f  ^.cl<^l>^i!  *^* 
FaLrmaire'i  Dari^tellung  bjiiher  nar  nn vollkommen  bekaiuit  ^,ar. 


Cofta  b^f.chfi^fjb  c^«[J5«.  del  r^egno,  <J^  HapoliJ  i^itci;  djs^i^l^. 
nen  Lacanus  BarbarqiM  eine  Art ,  die  nacl^  der  Abbjldnnff  (Taf.  17] 
ihit  der  glcichnamijgßn  Fabricrscj^cn  Spet^ies  nichts  gemein  bat;  Dach 
Jer  Fifhl^bildang  kann  sie  nur  auf  L.  tetr^odoQ,  t^unb.  biezogei  wer. 
Jen,  mit  deren  mlssig,  entwic (Leiten  fe;(empiaren  sb  im  Weientlichet 
flboroinstimmt ;  das  hiesige  Musenm  bcsilst  llaljenische  E|xempli^e  die. 
•er  Ar^  die*  an  Her  toiut'sdlt  n  AWildung  wohl  passen. 

Ferner  wurde  von  Mulaant  und  Godart  (Annalcif.de  U  iOj> 
M\lb  Linnieiine  de  Ifon  11^  ^.  250  ff.^  als  nene  Enro^^iscl^e  Art  aof- 
ffesteUt:  LueMiu^  ^"^j^^i  ^",'  ^üd.  Frankreich ;  sie  hat  (fenrObnlick 
"  .  *.  .  .  ^üblerkcul.e    n^ d  soll 

durch   die  Form  des 

_^ ^     -.      ^  -^     .     ,.  . ^—  _icit  dieser  Arl  möchte 

wohl  vorUufig,  sehr  au  beawei rein  seil) ;  ^s  kommen  nämlich  yon  Loc. 


•>.-'•  r  ~  -  'i'llM>.  .11»  ■■ii'il  '        i 

aua  den  Ap^nninen^;  sie  scheint  nach  der  Beschreibung  mit  D.  paral- 
leiopipedus'nahe  verwandt  xu  sein. 

•    ■,      .    Iil  .   ,     I«  -•     1,1      r' 

Ummr^Mil^^ßß    V^»ß,  Afmi  di<;a.«r.  Ifamilie  aind: 
£/«r«teMva  im^ißrM,  mot%0tkm.f   JmhSiM  •pUmd$mi^   Ae$iui994m€ 

jNVsi»  fwpieiüarii  ,  Mmfmrot^cm  ^  projgimßt  opluhßlmiem^  c^hsoAthm, 
ptipiU^^9  p^rit9*a^  tiiiemi,  At/<>«o<ii  rrlicnfo/«  und  n§r90$a  von  Klag 
(JlanatttMirifihte  duf,  Beflii^er.  AHaci*  4»  Wisf enjicii«  \Sd&)  ^ingnoaticirt. 

Lampta  Q.mrm9t.{l\),  Fii|ffBaire  nna  ll«rcin  (Revue  ellingns.  de 
Zoologie  VII.  p.  107.  ir^  un().Aiiiifil«a  do  k  aoe.  entomol.  HL  |».  307  C); 
•U  iai  der  L.  ruiilnaa  aohi;  ftiMieh* 

Lmmprm  kUro$l§pki€m  Mulaanl  et  Godnri  nnt  SpaBlen  ^  AmAmgU 
MI«Ws  Moli.  God.  Ofi  Gfieeheirinml  (Anoalea  4e  In  aoc.  Linn.  de 
IjfOB  II.  p.  5  n*  7)  uod.  Lmmpru  mMfU*  Mulaant  (ebf ndo  p.  146)  ooa 
de«  atdlleheo  Europa. 

Ilfpefnlha  Sallei  Rojaa  aua  Veneauela  (Revue  et  Mugafin  do 
Zoologie  Tll.  p.  160)  iiod  HyperMnlkm  Vmr^aMH  Rojua  ans  Caracta  (An. 
■ales  de  la  aoc.  entom.!!!.  p.döl.  Tuf«  13). 

A^rümt  9eeid$nlali9  uns  Indiana  und  imprestip$nmii  aus  Baltimore 
von  übler  (Proceedinga  of  tbo  acad.  of  nat.  scienc«  of  Philad.  Ytl» 
p.415if.)  beschrieben. 
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bftiMi.  Verem8.B«  Wien'  Y«  p.  3ö&)  «iii* ««geMM  iiM«d»IMitg.E44<i^ 
et^iM,  wtIcW  .tich  beModw  .tettk  dt»  «sswei  L»f|e«i  geibcUU, 
Tierte  Fassglied  ausieioiiMA  .##11;  iiii|.Tk«ro|MM.  iir  aU  OofMdt  9«.« 
nftchsi  ^erwaodli  untergQheidel  sie  sich  von  ^ieper  GaUang  ^Qsser 
der  Fussbildong  auc)i^^durch  Iftngere  FfibJer,  an  .denen  das  erste  und 
dritte  Glied  Ungjgestreckty  das  aweite  Vors ,  die  folgenden  zi^emlich 
gleich  lang  und  schwach  gesägt  sini.  Die  Art:  Rh.  cinnamomeuß 
4y4  lin.  stammt  aus  Qesterreich.  —  Ans  der  Beschreibung^,  welche' 
der  Verf.  von  seiner  Art  gfebt,  Iftsst  sich  feicht  erkennen,  dass  die. 
selbe  mit  Eucneknis  Sahlbergii  Klannerh.  zusammenfkllr;  die  erwfihhle' 
Bildung  des  vierten  TarsenglTedcs  ist  hier  allerdings  etwas  aalTairen- 
der  als  bei  den  flbrigen  Arten  der  Gattung  Uicrorrbagus,  ich  sehe  aber' 
darin  keinen  Grund  für  die  Aufstellung  einer  nenen  Gattun^^ '.da  alle 
übrigen  Merkmale  von  Ahacopus  genan  mit  'tficrörrhagus  überein-' 
stimmen.  ♦■  »    m 

KlAterlde«.  Von  SajU  wurde  (Annales  de  la  soc.  ento-* 
mol.  in.  p  363  ff.)  eine  heue  Gattung  Eudactyl«$  äurgesteUt,  ihre  we«. 
aentlichen  Merkmale  jedoch  kaum  hervorgehoben;  die  Fühler  sind 
vom  dritten  Glletfe  an  gesfigt,  das  vierte  nnü' fVirft«' IVrsengKed  an 
allen  Fttisen  hertft)fmig  ervTeitert.  V\b'  Art|  ir^dHb  «nf  1%P.  1-4  abJ 
gebildet  Ist,  teigt  tffne  9olr(Hi6  diroftigcfbc^Ntbnng,  #er  Kopf,'  ffe^ 
Basis  des  Haitschildetf  lAid  der  ffflj^etdeHben  sa  irle  auch  tN«' Splfao^ 
des  letzteren  Ist  scbMrara.  Df^  Art'  atiftaimt  TOii'*St  üttHlHig»  uird'M- 
mir  in  19«tur  nlciil  bekannt ,  nkf  (ha»  Itü  flber  ihere  nftfate'  Vti'^ildt«' 
schafl  nichts  angeben  kann.  ~  Eine  nene  Art  roH  d^stlben  Cokifff:, 
t&t  tat  jlf^i  noMU  (d)eiida  beiehiM^ett  mid  aar  Tif.  t4ib|aMldet). 

tVfeue  Arten  ant  flloisamiyiqQe/votk  ITftig  fn  den  tfoniMeÜcb«: 
ten  d«r  Berliner  Akad.  d!  \lYsaeiiseh.  >lB69''dlagnostldH;'s9Mff  V  Dfi^i.) 
pidlv$  uudilutf  ädspirsului\  Hy$orrhikut'8itBitU,  Agrypthii  ikpksdäHit^' 
Cardiopkoru$  laeniatu$,  veiUhtSf  laleriiiui  und  rufeictns.  

Semiäfnt  afjßnis  und  *$l^ah$  Wdm'  AfftJto^llft^tfriie^  WiftrdAi  von 
G'nßriii  t^ethattdl.  d.  toolog..  bdfaii.  Terehis'  cn  'Wle^V.)'  %n4'8kfx,i 
miotui  Caraeaianui  ans  Y^etaeTft' T5n^  d  e  llO}lfs'<ilevtt»  6«"lilgod«i 
de  £tool<^gie  Hl.  p.  1^1  ^btrakterisiit.       ^  . .      .     .t 

9etcrfpiion  de  qudi}iiea  eapdeea  d'BlttiMd«*  par*- Ei  llülaani4>'i 
el  Güillfebetv  (AnMlM  de  1*  so«H§t*  liloidano«  db  Lyoa  UJ 
p.  t7«-^dQ;)>^  Me  hkV'ircicIiytdbeBanAftrtaBi  aümwea  smncftt.  aoft  Süd. 
FViftllrdiah  dtid  der 'SeMwiaiz;  eanad  fdlgaüdat  Cmattmy^itm'Mmnyi^ 
lihras  T»n  llavboimev  Mf«rie#VSii  ha#  flidiUcn^  sWciVp/Im..  «na«  &id*i 
Frattkveieh,  Alhoti$  «ictMtia  taiiit  Maot^Rilal,  ^iUwfef  abeodflakcr,  fripdm  - 
IM  den  BrnsbaAlpM,  :iii«lMMdaf«S' eb4«dali«r^  wyhMouM  T0D.^riaKi9Qn»i 
iMNartloiws  tfbandabecv  |>»H<^i vwi  €randeiiCiiartaiia*t ' <tflawcg»t  «^e»*' 
dsher  und  von   Chamounii  kwhi^aim  ?oai   Mont-BUiitt.  WM|0«#s>ffn 
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e€n$  (!!)  Ton  iMigolti»,  9$mipmUtn$  •«•  der  Seliwitls,  Amptim  nr/|. 
Mpt  mp  Prankreieh  (Mr«),  CryyOifcfyiMii  Mntolirimfs  Mt  der  Schwelt, 
graeiHi  tob  LyM,  iK«e«fillNM  MtsMi«  (ob  *m  lulHieBeM  Redl.  ed«r 
icttlhodMi  Mtrk.  ?}  ohne  Aagake  dei  Pundoru. 

Yen  denselben  wurden  (ebenda  p.  317  ff.)  beschrieben:  Cardio^ 
ph^rui  ewrtului  und  Amp4dm$  mtlmnurtii  aus  Frankreich. 

Von  H  a  1  s a  n  t  und  G  o  d  a  rl  (ebenda  p.  265  ff.) :  Agrioies  mpiiü. 
r&iis  aus  der  Krim. 

Snffrian  machte  (Entorool.  Zeit.  p.  277)  darauf  aufmerkaam, 
dasi  die  Färbung  der  FlOgeldecken  nicht  hinreichend  sei,  am  Corym. 
bites  cnpreui  und  aeruginosus  au  trennen,  da  von  beiden  Arten  giinm 
metallisch  gefftrbte  und  ebenso  gelbgefleckte  Exemplare  vorkämen. 
Vielmehr  müsse  in  ihrer  Unterscheidung  die  Punklirung  der  Flügel, 
decken,  die  sebr  wesenlliche  Unterschiede  darbiete,  au  Hülfe  genom. 
men  werden.  Nach  letalerem  Merkmale  stellt  sich  dem  Verf.  ausser 
jenen  beiden  noch  eine  dritte,  dem  C.  aeruginosus  sehr  Ahnliche  Art 
heraus,  die  bis  jetat  nicht  als  solche  erkannt  worden  ist ;  er  setst  ihre 
Unterschiede  auseinander,  ohne  ihr  einen  Kamen  beixutegen. 

J  a  n  s  0  B  theilte  (Transaet  of  the  entomol.  society  Hl.  p.  222)  Aber 
die  von  Cnrtia  im  vorigen  Jahre  beschriebenen  Englischen  Elateren 
aynonymiache  Bemerkungen  mit.  Ectinua  gagates  Ut  s=  Ampedua  Ingena 
Redt.,  Elater  punctatoJineataa  b  Craionychua  niger  Fab.»  Elater  ni. 
grtnna  «■  Ampadua  nigrinua  Germ. ,  Cardiophorus  formosus  wahr- 
ickeinlich  nur  Yariatüt  von  Card,  aeapnnctatoa  Ulig.  und  Aplotarsna 
cothnrnatiia  ss  Ampedna  snhcarinatna  Germ, 

Kack  Schanm'a  Yernnlknng  (Procaed.  of  the  entomol.  aoc. 
p.  85}  wAro  Elater  nigrinua  Cnrtia  eher  mit  Ampedua  obsidianns  und 
bronnicomia  Germ,  als  mit  Amp.  nigrinua  Payk.  au  vereinigen ;  In 
Elater  ponctato  -  lincatua  Gurt,  glaubt  er  Ampedos  acrofa  Germ,  nu 
erkennen. (?) 

Krönt  B  boricktet  (Entomol,  Zeit.  p.  166),  daaa  Crepidopkorua 
anthraeinui  Mnlaant  mit.  Athons  foveolatna  Hampa,  und  dieser  wieder 
mit  Atkona  mntilaina  Roscnhaner  identisch  iat. 

Kawall  (Entomol.  Zeit,  p,  223)  beaUtigta  die  Reobnchtnng, 
dnaaRlnleren  anck  RInttlAnae  freaaen;  er  hat  dieselbe  Erfahrung  an 
Elater  teasellatna,  ephippium  nnd  elnagntulna  in  Kurland  gemncht. 

Yen  Perria  wnrdn  die  Larva  dea  Cryptokypnna  riparina  Fab. 
binftg  unter  Steinen  am  Rande  ainoa  Seea  in  den  PyrenAan»  nnd  nwnr 
nosamroen  mit  Nymphen  nnd  auagobiideten  KAfern  gofnnden ;  of  gieki 
dairon  in  den  MAmolroa  ^de  la  aooiM  royale  dea  sciencea  de  U^n» 
Tome  X.  p.  236  ff.  «ino  nntfflhrlicke  Beaekraibnng  und  auf  Taf.  5  Ab« 
bUdnngan;  ob  die  Lnrva  oarnivor  odor  phytofkag  iat»  kat  der  Ynrl^ 
nickf  beobaeblot 
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en^mm%4^m^^  Tb^mt*«,  (kftralfl  »f  4«  «vt«r  ftanai  UaeeU 
iMRilJMi  CTT^ioiildae,  m«  UifTil  faniia  i  Sretif«.  (Öfvwvifl  «f  ffMifl. 
VeteMk.  Akad.  F5rkamll.  f.  317^323.)  IVacb  der  tm  Yerf.  feg«u 
ketten  Vekeraiebt  komnea  in  Sckwedea  nvr  die  OatteDg^ea  Crpkeft 
Mit  13  mad  Seirtes  nU  1  Art  Tor.  Ok  Me  Arte«  der  erüe»  0atmf 
darckwef  kegrAadet  sind ,  masi  fekr  kesweirelt  werde« ;  MladettMi 
geaAge«  die  karsea  Diagnef ea«  darek  wekke  tle  fetIgeateUt  werdea, 
aicki  sor  Nekeren  Srkeanang.  Den  Cypk,  eoarctataa  Payk-  aerfU^ 
der  Vart  a.  B.  in  5  Arten »  weleke  darin  AkereinkoaMBea »  datf  die 
Flflgeldecken  drei  ackwtek  erkakene  liAngtrippen  «eigen »  aad  daaa 
die  Uaterflügel  ackwarabrann  gefftrbt  ai«d;  kei  dreie«  derael)>eB:  C. 
coarctataa  Payk.,  nUidulu$  n.  ap.  aad  p^lmtlrU  a.  ap.  aollea  die  FIA« 
geldecken  gleicbmlaaig,  kei  sweiea:  C,  faliidivntris  a.  ap.  und  /im- 
ctcorm«  n.  sp.  in  der  Umgebaag  dea  Schildcbeaa  dicbter  and  feiner 
panctirl  aeia.  Dem  ReL  iat  ea  nicbt  gelungen,  dieae  Arten  nnter  den 
kieaigen  Exemplaren  dea  C.  coarctataa,  welche  in  Gröaae  und  FAr- 
knng  allerdinga  atark  variiren,  aufinfinden.  —  Die  Qbrigen  fflr  Sckwe- 
de«  aagegekeaen  Are!«  aind :  C.  pallid«a  Fabr. ,  marginatna  Fabr., 
Uvidne  Fabr.,  Bobema«!  Mannevb./irariaWlia  Tkonb;,  pallldutai  Bekem.» 
padi  Li«,  «nd  aerricor«ia  Mller. 

liyefde«.  Ilene  Arten  aindt  lyent  tmtftätfhu  King  re«  Mei^ 
aambiqve  (Monataberiebte  der  Berliner  Akad.  d.  Wlaaeaaeb.  1855)  u«! 
CßUfiefn  frmeU$^  ifamotirai  n«d  tfcieiaiwwi  Qndrki  Tem  AnmaMevl 
«Ironie  (terhaadl.  d.  aooleg.-botan.  Vereine  »«  Wien  V.) 

IjauBpyri4le«4  Lmtiolm  okitmipmmhf  eiilalefdaa,  liaiaa«fel#, 
emeiic0Uis  und  avt^iM  Klug  (a.  a.  0.)  aind  neae  Arte«  ve«  Moaaam«. 
bi<|Bey  Me^hpkikMlmm  «er^tiinlMa,  Pkelmtff  «M&eealalifa  und  Anetdet« 
OumUaii  Gtt^rin  (a.  a.  0.)  vom  Aauiomenatrome. 

Teleplioridea.  Voa  Spiaola  wurde  (Oaculati,  Eaplora» 
lione  delle  rcgioni  aequatoriali  p.  203)  eine  neue  Gattung  ffpaoscalia 
aurgestellt,  welche  mit  Phengodea  und  Actenista  In  der  nftchatca  Yer- 
wandtachaft  ateht;  von  erslerer  unteracheidet  aie  aich  dadurch,  daaa 
die  Seitenfortaitse  der  einzelnen  Füblerglieder,  obwohl  wenigatena 
iriermal  ao  lang  ala  daa  Glied  aelbat,  nicht  apiralförmig  anaammenge- 
rollt  aind,  von  letzterer  durch  frei  hervorragenden,  horisontalen  Kopf, 
von  beiden  durch  die  Längen verhAltniaae  der  mittleren  und  hinteren 
Taraen,  die  langer  ala  die  entaprech enden  Schienen  aind.  Die  ein- 
sige  Art :  B.  OtmhtH  alauHnl  von  de«  Ufern  dea  Kapo  in  der  Pro. 
vins  Quito. 

Mel^rldea.  Zwei  neue  Arten  afaid  t  Mahehivi  jndehwihih  Klug 
(sur  Gattung  Attalna  Er.  gehörend)  ana  Moaaambique  (MonaUberichte 
der  Berliaer  Akad.  d.  Wiaaenach.  1855)  und  Malaehiut  tt^iattu  Hnl. 
aani  et  Godart  au  der  Krim  (Annalea  de  la  aoc.  Linn^enne  de 
Lyon  n.  p.  268). 
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.  i  P:iirrii*f«Uftclifte.4tt'Ltnie  wmUMlii  alMimitfAi  ofler  fau. 
If »dtti  ftahptMM«««  W'O  Mt  •icbvoBJangeii  P^Murei^  Eortei^kHKii  «.«. 
M|U4irl)  4lei.9l#i«U  aebr'den^n  von  Vnlaichiat  «nd  IknlboooiQilt*  £iie 
«iiifAhrli«ko  ft»aeiirelbu«f  nud  oi»«  AbbUdnof  deriollwa  viif4«  i» 
4m  M^niBiM»  4«  1«  MciM  «o^aU  4ei  acien«tf  4o  Wgo.X.  p.  2U4. 
£!.§  fAgüben. 

'  Clerfft.  '  In  Glelehem  wiffde  die  Larre  dea  TarMMettoa  vnk. 
-rltUMfl  ROaifi  YonPerria  (ct)etlda^p.  238)'  bcaehfieben  vnd  ttif  Taf.  6 
«bgMrftdet^,  t\t  Mt  iii  'dew  Mogeni  wekbe  ton  Eyctbs^^alrtiAi  g«. 
^•bri  werden  olid*  nAhrt  «leb  vob  Ufst^r». 

piinloren.  Vom  tief,  wurden  Ligniperda  eongenery  cylin^ 
drtis  und  Sinoxylün  eonigertim  als  neue  Arten  von  MoBsambique  dia. 
gnosticirt  (MonaUberichte  der  Berliner  Ajiad.  der  Wissenscbahen  1855. 
y.  268.) 

.  '  Von  Brepii  (Entomol.  Zeit  p.  329);  Ptinut  Oui  vom  St.  Beriu 
l)a;rd|  7000' , hoch  unter  Steinen  aufgefunden^  beichrieben. 

....  A»iiiib>c«  fa#d  ftiMi  MipnatiiilMna  Im  irröaaaror  A««*hl  m 
.y^ffkM^Mft  K^^e^n  yov  Aadtei»«» ,  ii^d  .««dorao  Hymenopiiera»,  wp 
aicb  sugleicb  auch  die  Larve  aufhielt,  .(fUiLet.ide  Ift  aoe»  «aUMHpl.  m» 
jKÜIt).  T~..$i9e  ,Mkb«JweI»gn«weiM<«cl|ein|  m«bverea  ^^Ven. <|pr  ^^^ 
itlOg  eigf  n  au  ./lAin  f :  d«nii,4nhi^aigai  (Sagend  fti^djit  §k^  Ptinna  crcu 
jiatiia  «macbUefslj^b  m  QM^eaübUsBi»* 

Mach  at>g4r'(K»tMiol«  .2o«U  p.398)  «eigen  4ie  Ptinan  «ifte 
jüiMlaMU  Udiff«MU  g«9«a.XAlU,  iofdaai  de  Q^kM  lZbkl4oll — 
Xa«i  Mi.MliAAdvk  füsen  und  bei  BerAhiiing  «tevoa  laufen. 

^  '' kifmefeftonet.  Atrtukoütfimt  fhHitafb  Kfn^  )at  eine  newe 
Art  von  Mossambique  (llonatrf^e^Mie  de^  Berlinef  Altad.  d.  WtB«n- 
•^baAon  1855).  '  ...... 

laelaaoina.  t)e8cription  dbs  Omocratates  et  des  Ileliopatha. 
tes  ,  demiers  insectes  de  la  tribu  des  Pnndarites^  par  £.  Mulsant  et 
C.  Rcy.  (Annales  de  la  soc.  Linneenne  de  Lyon  II.  p.  77—143}.  Gs 
werden  hier  dieselben  Arten  der  Gattungen  Omocrates,  Meladcras  und 
^leliopalbes  beschrieben,  welche  schon  im  fünften  Hefte  der  t^tudea 
entomologiques  derselben  Verfasser  enthalten  sind.  ^Siehe  den  vori. 
gen  Jabresbericht !) 

Von  Lucaa  wiiirde  iq» ,  Bi^Uetin  de  la  soc»  .enV>niol.  p.  XXXIV 
eine  vorUufige  Notia  über  eine  in  Algier  aufgefundene  neue  TtntyrU 
,jdieiMiaU«Qg  Micipsa  gegebf4^  -iveUhe  mit  Xagona.  ^vj^^cliat.  verwandt 
inty  bei  der  «her  daa  drlUa.  Fdbierg^cd  die^  beylea  folgenden  niicht  an 
LjüBge  überJlrifl't  und  die  A.ugen  rund  und  atark  convex  sind«  —  Ein^ 
ansfftbrlichere  BcicKrribnng  and-  eine  Abbildung  der  Gattnng  gab  dar 
Verf.  im  10.  Bande  der  Mömoirea   de  la    aociöte  rovalo  des  acicocoa 
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ibertelbe  gab  (Rev.  etl^agat.  ^eZo<)\.  vil.  v.  335  ff.)  eine  aM. 
fabrliche  Bescbreibuag  der  schon  im  Bullet,  de  la  foc.  eDtoifi.  1852 
VorttoBg  Von  ibm  bekannt  gemachten  'Gat'tung  Ooeh!roim$.  paf  )ie  hier 
um  BO  mebr  anfmerkfam  an  maehen  ist,  als  sie  in  ifcm  betreVeAaen 
'Hhrelberfdhtd  nieftt  '«rwlitiiit  worden  i'kt.  Es  ist  d^e's  dieselbe  GaU 
toDg^  #elel^e  tU  rycnidibm  fcr:  i.  Tit.  hllgeml^ii^  beUnnt  t^st  dWd  iA 
knch  im  lütalkeK'eB  Europa  VbVkohiAit:  Ef  ibllnoti  hh^  U  JaWr'eslle. 
McMe  Von  iSit.  p:  iU  ieiikli^  K^tthng  fycAidiiiUi  rär  f^enliscb  inU 
Hyrnaeebbrns  Lific.  eirklArt,  dbcli  isl  ll»Utm  tkfckb  ans^rficktidher  An. 
t^kbis  Ues  AntoVs  ^'e|ktameHscH ,  PyenildtbM  ib«r  K'eierdmeri^ch.  kiass 
l*ybiiidium  Eir.  n^U  ÖobbroVns  Lac.  iAeUtiscü  itt^  tAih  siied  SAürcii  Verl 
flelbh  d^frEribiisl^tt'^chettfcxemplhrb  MIK  der  Lbrak*scHcii  fefesctiVeibdini 
leicht  ersehen;  übrigens  ist  in  der  vom  Verf.  gegebenen  Xbbiijüiig 
(Thif.  9.  Bf .  1 }  wAb^eheinif eb  küs  Vlrsifb^B  M  mlitteKii  Puss|»aar 
Mll  dlHi hinteren  titHtüerisi-h  g^kelrünH.  Laeä^  likt  Üuijh df <i koiitfl 
1^«ik'6  beiehrleben  liikd  abgebildM  und  Mi§e  i-ecHtreTit^iBb  Me  ^t^lniij; 
der  6iitdn|(  nntfeir  df n  TfctiebribUheii  vdithdniifneb  j  der  Vhr  ioU  t'erK 
Mjgewieaeiie  Pinta  n^en  rhyletMs  ist  nacli  d^t  iUdnnf  iM  Kapfos 
«ad  ddr  Form  dar  Palpen  dnrchMf  mi  htfigaa.  Die  Avis  O.  iflÜM«. 
lor  lebt  in  Algler  Ib  AmaiseMtastotn  nnd  isl  iWsetift  ü\^ ;  daa  Me» 
alf  e  Mweam  besitat  aneh  Exeni^ara  |iaa  SiciUen  nnd  Asitalüien. 

Als  neue  Art«n  Mrurleft  f^ftitk   vM  L«<iii   H^dtfnitt  g«iiflii<Htk 

flHIci^K^  ioa  Algier  (Rifvife  «f  Nagaffn  d^  E^K^lii  t<r.  p.  üMt.Jt 

Tom  ä^f.  tilotJaitb^riöHfe  dcf  berliner  Mad.  1  ikiisenjcL 
1855 ) :  Opatntm  anguitieolh  und  Coisypkui  grandieonig  aus  Mos- 
sainbi^ne. 

Yon  Bert  dl  Olli  (lllustr.   del  ^röüiMi  Akti^K  flfcl  lll^siri?<rioi]|  i 

tiA)Mtftf1atö.e6^1tffis,'«  ^betfdähei^. 

Von  F^irmäire  (ilcvuo  et  jfägas.  de  ^ool.  Vif.  p.  108  Und 
Ahnäies   de  la    sbc.  intbmöl.  ixt.  ^iiol  L"ji  näiyi'einm  pttrolUla  aiis 

Srcrfieft. 

\on  Uulsant  in  Verbindung  mit  Hey,  Godart  ii.  A.  (Aii^^les 
de  la  SOG.  Linnienne  de  Lyon  11.):  Uelopg  »vp^rbut  (p.  153)  von  Cor- 
sica'y    Pakddriniit   (sübg.    Uichrbrnfna  Friv.)   fot-ämtnosus  von    Greta 
fdteidln  aus  den  uassep  Alpes  (p.  2^55), 


\omm 


[ff.  1S^4),  Mycetoekäres  fdteidln  aus  den  üassep  Alpes  (p.  2^55),   vloi 
Perrovdii  aus  Frankreich  uüd'  der  Seil  weis  (p.  4^1). 

Von  de  Rojas    (Rev.  et  Magas.  de  Zdoi.  Vit.   p.  ih^j:   Sphi^ 
idsiiit  mtfiUlii  a'J/s  mciucli. 

Reiche  bemerkte  (Bultct*   de  la  soc.  CDVoiiiö).  p.  CXl')',  &» 
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1^^      Geritaecker;   Berichi  (b.  <|.  ^etslnoMB  in  d.  Bnlomolo^e 

di^  Gattnog  ^neipeplatia  Costa  nicht  mit  Coxelus  und  Diodeima  in 
näherer  Verwandtschaft  stehe,  sondern  mitDejean's  Opatrinen-Gat- 
tung  Sclerum  identisch  sei;  bekannte  Arten  dieser  Gattung  sind  a.  B. 
Dpatrum  Orientale  tind  ferrugineum  Fabr. 

Zur  Kenntniss  der  Larven  dieser  Familie  wurden  folgende  Bei- 
trüge geJieXert:.  ^  i  ..        . 

Kotes  pouij  servir  ä  l'histoire  des  Ten^brions^,  par  Mulaant  at 
Guilleb.eau  (Annalcs  de  la  soc.  Linii6enne  de  Lyon  IL  p.  9 ff.). 
Es  werden. hier  die  Larven  von  Tenebrio  obscurus  und  transveraaiii 
beschrieben,  von  denen  die  erste  in  Kastanienbflnmen,  die  ietstere  in 
Eiphen.lebt.  Die  Larve  des  T,  transversalis  unterscheidet  sich  von 
denen  des  T.  obscuru^,  moli^or  und  opacus  dadurch,  dass  ihr  letitei 
Körpersegment  nur  in  eine  Spitso  endigt,  während  sich  bei  jenen 
swei  solcbe  finden.  (VergU  damit  West  wo  od  und  Hagen,  Jahres* 
bericht  liar  1853.) 

I4ucas  lieferte,  (Annalcs,  de  la  soo.  entomol.  HL  p.  248)  eine 
ftusfAhi;Ucbe  Beachreibong  der  ersten  StAnde  von  Tribolium  castanen» 
und  bildete  dieselben  auf  T^f.  13  aim  Die  Larven  seigteD  sich  aJs 
jl/srftOrer.  v«^  SchmetiefUAgeii, .  die  am  Abysttniea  eingesandt  wardcBr 
'  El»and»  p.  243  besehriab  Cas'sao  dia  Verwand! ungsgeaehichle 
4nr  iljrcatocbnres  linearis,  <Ba  übrigeni  schon  durch  B  o  n  c  h  6  bekanal 
gewofden  iM,  und  biMeta  die:  eralea  Stinda  «af  Taf.  13  ab. 

W^  La^ve  fottSphindus  GyllenbaK  fand  f  erris  xaaammen  arit 
^aaaA  dar  tiades  caatanea  im  Aetiealaria  horlenais  and  baachrieb  sie 
anafAbrUch  in  den  lUmoires  da  Kaaoa.royal6  des  sciencea  de  Li^I. 
p.  t^i  ff,)  Abbildwkf  auf  Taf.  6.  Hnen  aiehercn  Scblosa  auf  die  sy- 
•tematiscke  Stellung  des  Ktfers  wagt  P.  aus  der  Larve  nicht  n 
sieben. 

9IelaMdryadiae*  Kraats  theilte  (Entomol.  Zeil,  p.373) 
ii^^..4ass  Canfpalpns  tastacens  Oliv,  und  flavicollia GyU.  in  Begattung 
gefunden  warden  sind  and  daher  nur  als  die  beiden  Geschlechter 
einer  und  derselben  Art  ansnsehen  seien;  wabrscbeialich  ist  auch  C« 
yigorsii  Steph,  damit  Identisch.  —  Eine  nur  halb  so  grosse  Art  mit 
blftulich  schimmernden  Flügeldecken  und  nach  vorn  und  hinten  gleich, 
mfissig  stark  verengtem  Halsschilde,  die  in  verschiedenen  Gegendea 
Deutschlands  aufgefunden  worden  ist,  unterscheidet  er  unter  dem  Ks- 
men  C.  breticoUis, 

M^ollaston  gab  im  Zoologist  p.  4655  I^achricht  über  das  Vor- 
kommen der  Orchesia  minor  Walker  (=  0.  scpicola  Rosenh.)  in  Eng- 
land; sie  lebt  besonders  auf  Prunus  spinosa  und  erscheint  meisteas 
im  Herbst  (Juli  Ms  Oktober). 

Perris  beschrieb  (Mimoires  de  la  soc.  roy.  des  sciences  de 
lii^e  X.  p.  248  ff.)  noch  einmal  die  Larve  der  Dircaea  lacvigata  (dis. 
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folor  ff  ib.)  und  bildete  9ie  auf  Taf.5  ab.  Sie  ist  bereits  von  Eriobr 
8  0  11  bekennt  gemacht  forden. 

ItfAKHarliae«  Eine  fcböqe'nene  Art  ans  ilofsanbiqae  iai 
.£«^>  aernftHM  dei  Ret,  ()lo»ataberichte  der  Berliner  Aliad.  dar 
Wiseenech.  1855!). 

Naehdem  die  Larte  und  £ntwick.eluagigeicbichte  der  Lagria  Ufta 
achon  for  awei  Jahren  (liehe  Jahresbericht  aber  1853)  Tan  Ueeger 
ausfahrlicb  erörtert  worden  ist,  bildet  sie  in  diesem  Jabre  wiederhöll 
den  Gegenstand  von  swei  Darstellungen.  Sie  wurde  snnAcbst  von  Per«. 
i\§  (Mteioires  de  la  soe.  roy.  des  sciencea  de  Lüge  X.  p.  255  if.)  in 
Gemeinschaft  mit  der  Larve  von  Lagria  lata  beschrieben  und  auf  Taf. 
5  bis  abgebildet;  die  der  letsteren  Art  ist  ihr  im  Gänsen  sehr  ibn^ 
lieb,  aber  nach  vorn  beträchtlich  breiter.  Perris  glaubt  die  Lar. 
ven  ffir  carnivor  halten  sn  dfirfen,  ohne  jedoch  darüber  direkte  Beob*. 
aehtungen  genachl  su  haben.  — Zweitens  wurden  von  Nulsant  und 
Guillebeau  „Notes  pour  servir  ä  Thistoire  des  Lagries«  in  den 
Aanalea  de  la  soe.  Linaöenne  de  Lyon  II.  p.  65ir.  veröffentlicht,  in 
welchen  znnichsi  ebenfalls  die  Larve  der  Lagria  hirta  beschrieben 
and  mgleieh  die  Synonymie  des  ausgebildeten  Insekts  in  grosser  Voll, 
atindigkait  snsammengetragen  worden  ist.  Ausserdem  besehreiben 
die  Verf.  noch  die  Larve  einer  sweiten  Art,  die  sie  ffir  neu  ansahen 
und  unter  dem  Namen  La^rtn  «irtpes  nfiber  cbarakterisiren ;  sie  findet 
aieh  in  SAd-Prankreieh. 

Pyrocliroiden«  Le  Conte  Ueferle  (Proeeed.  acad.  natural 
f cieneea  of  Philadelphia  VH.  p.  270--277)  eine  ^Synopsis  of  the  Py- 
rochrOfdea  of  the  United  States ,«  in  welcher  er  sunichst  eine  Aen« 
dernng  in  Betreff  der  Gt Ansen  dieser  Familie  vornimmt.  Eine  Erwei. 
iemng  besteht  darin,  dass  die  von  La  Fertd  den  Anthicinen  beige, 
aellten  Geltungen  Eurygenius,  Stereopalpus,  llacrarthria  und  Xylophi. 
his  Tom  Verf.  snr  gegenwärtigen  Familie  gesogen  werden  und  swar 
ans  dem  Grunde,  weil  sie  von  ersteren  durch  ausgerandcte  Augen  und 
parallele  Paraplenren  abweichen,  durch  diese  Merkmale  sieh  aber  ge. 
rede  den  Pyrecbroiden  ansebliessen  sollen.  *-  Was  die  Parapleuren 
betrifft,  so  sehe  ich  keinen  einigermassen  erbeblichen  Unterschied  in 
ihrer  BlUnng  bei  beiden  Familien;  die  Augen  von  Xylophilus  a.  B* 
weichen  aber  jedenfalls  noch  bei  weitem  nicht  ao  sehr  von  deneii 
der  Hbrigen  AnVhicinea  ab,  als  unter  den  Pyroohrolden  die  vonPyro«« 
chroa  gegen  Qendroides.  Es  ist  also  hier  auf  weniger  erhebliche 
Merkmale  Gewicht  gelegt  worden ,  als  die  sind ,  wodurch  jene  häk 
ferl6*schen  Gattungen  den  Anthieinen  eingereiht  werden;  bei  letateren 
aind  nftmlich  die  Mittelhflften  klein  und  in  die  Brust  eingesenkt, 
auch  durch  einen  deutliehen  Fortsata.des  Sternums  getrennt;  bei  den 
Fyrochroiden  hingegen  sind  sie  gross,  gnns  frei  und  in  der  Mittellinia 
susamnu'nstossenü.    Ausserdem  ist  bei   Jet^tcfcu    dar  Hinterleib  fas^ 
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tiütiit  ^>^^  ^He  Segmente  gle4fe1i  hüt,  %ei  den  XniMdhieii  dtg^^^A 
horDig  und  das  erste  Segment  stark  vdfTKngeVt.  "Eil  %*nn  Haber  eii^e 
Erw^tienrng  der  Pyrovhroiden  aftf  ISo^eh  ^r  Aiftfaidnett  nfehl  wohl 
fe«ift«dg  ericbcftn^ii ,  viellHchl  <wif^  »•  »kfer  alki  ge)Bi|«i^»Ven>  b««ia 
Familien  sa  Terefnigen.  —  Aof  der  anderen  Seite  hat  der  VMf.  M 
€hMung  Pytha^  t/VwM  si«  «n  1f«rd<.AnrfeMa  dordh  cMg^  Ikrt^n  ver. 
treten  ist,  ntcht  mtl  in  aeine  Befarb«lt*ng  Wneivg^kogen»  «inen  firnnd 
lite^fir  aher  nitflit  ang^ehen.  ^-  Die  to%enrtiefa«n  P^ftlvohroiden  ^  anf 
welche  die  FaMi«  bnsohrlnltt  bleibt  miäsv  vind  in  ffbrd^Aalterlka 
rfnrch  fAnr  GaAunfen  vertreten :  1)  Pedfhn  Fiack^r  mit  10  Arien  c  F. 
fmktt^iaiiu  n.  sp.,  «ollaris  Saj  (AbtMona),  lAgnMs  Sa)f  (Fyrochran 
inftoata  Uenta)^  labiatos  Say>  pnlvh'er  Le  Cenle^  ibiptetsba  Sby, 
g«ttttla  Newm. ,  NewnShi  Le  Conte  (ligbbHn  Mewnv.) ,  niaganft  Hentfc 
nbd  falvipes  Ne^rn^  3)  Pyrachroa  Beöffir.  mit  2  Arten?  P.  iabel*. 
lata  Fabfv  ntad  /kmotaüi  n.  ap.  3)  Sekitenina  IVVsfnn.  mit  1  Art: 
6eh.  cerTliDalts  Ne^m.  4)  Dendroides  Latr.  (Paf6nocerns  Fliehet) 
«it  4  Arten  s  D.  canadensll  (incAlar  Tiewm;)  v  honnior  n.  sp^  ^  <«• 
9Me0Ui  n.  ip.  ütad  aphemeroidea  llannörh. ;  letiter« ,  die  dem  Verf. 
uttbakanoi  ist ,  sieht  seinem  IK  lealaceali  s^hr  «ahe  nid  kcHbaH  anch 
in  den  Rocky ^M^nntaink  vor.  5)  jVksaaSp/ifcii  «k  g.  van  den  vorigen  ^1^ 
langen  dadaroh  unlersehledenv  daaa  dta  Klaaen  mit  einem  laMgge. 
Streckten,  fadenfiraiigen  Aakang  versehen  sind :  die  Tlrsei  sind  labg ^ 
gestreckt,  dflnn,  an  den  Haiillar-  and  LabialpAlpen  dai  iHate  Glied 
eirund  and  abg^^s^atat.  Espe  Art  (  JV.  raikin«.  (Diese  Gattungi  vr eiche 
dem  lief,  nickt  bekannt  iat»  konnte  vielleicht  aoeh  an  d'en  Anthieinen 
gohdren.)  -^  Von  den  an  den  Anlbicinen  gnkArebden  Gattnngen  ist 
Porygenius  Laf.  durch  3  (£.  WUdii  n.  ap»«  nturidai  Hald.  ttnd  ce». 
stricios  Le  Conte),  Stereapalpus  Lafr  durch  3  (Mellyi  Lafi»  fadi^M«. 
fiifl  n.  sp.  und  $vUaiu9  n.  sp>)»  Maorarthria  Kewm.  durch  2  (murinn 
Fabr.  und  confuM  a.  sp.)  und  Xylopkilus  Bon.  durch  6  Arten  in  dett 
Vereinigten  Staaten  vertreten;  von  letsteren  sind  neu:  X  Meltkiimtr^ 
fioUiiia,  f  ieens  und  kusmiit* 

AnihlcfitU  Truqnl  hat  im  XVl.  Bande  4tr  HcinioMe  delM 
Reale  Aeeadelbiia  dalle  seietfae  di  Torino  die  von  ihm  iil  Serien  dild 
anf  Cypern  aafgefaadenett  AAthicinfeil  aufgekfikli  und  die  düironter  h€^ 
ittdlioban  neuen  Arten  kesthHehl^n  und  abgebildet.  (Die  Ai^eit  M 
unter  dem  Titel:  ^Anthieinl  ihtnlfte  ÜypH  ^i  Sf t^k^i  iH^xoiü  E.  trü.- 
<|«i,  Tanrini  18&&«  in  4.  t*  tab.  1  eolOr«  aneh  t\ktk\H  ^HcmehtÜtJ 
Anth  in  Beang  auf  die  hier  behandelte  FaiAflie  ftcig^h  M  güäikiMfü 
LakaAititen  ehie  aiefniich  iltl*gedehttie  17A«reiiiMliiAiindü|f  der  Arteti 
ttiU  der  SQd-Enrepfttsohen  Faiina^  vi^ie  Meh  aas  dt^r  0ebei^tfiehl  de^  inf 
der  Arbeit  aorgelührte«  Arteii  Uieht  e^glebt :  Hetoituir  5  A. ,  daveW 
1  A.  neu  ;  Mccynetavsas  1  A.  liiikanm ,  itfyf AeeostfAiiA  4  A.  bckatfiEfiy* 
AnIhiCBS  30  A.,  deruMcr  14  A.  neu,  Ochtbcirottras  3  A.>   davon   lA.^ 
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•M.  ^  Di«  6Melir«i1bM9«n  disr  nM«i  knm  »M  •«rffiM«  41«  AlK. 
Mdn»geii  iMMrst  fein  ud  fmker  mA  betotiov»  d«rdi  »ehOiwt  CIN. 
I«ril  taff  e«eiolni0t. 

Tenicanlia.  Coarbon,  ObservaUoni  sar  les  CoUopt^rel 
Tdsicatits  defl  envlroni  de  Montevideo  (Comples  rendai  de  r«cad6inie 
des  scIences  de  rtnstitut  de  France,  Tome  41.  p.  1003 ff.)  giebt  Mit- 
tlieflungen  über  die  vesiliatorischeii  Eigenschaften  dreier  Cantharlden. 
Arten ,  welche  in  der  Umgegend  von  Montevideo  vorliommen.  Sie 
Verden  als  Lytta  adspersa  Klug,  L.  vidua  Klug  und  L.  cavernofa 
Reiche  1.  lit.  bestimmt  und  unter  diesen  Kamen  beschrieben ,  indem 
der  Verf.  die  beiden  ersten  fOr  unbeschrieben  hllt.  Besonders  ilt  ea 
die  erste  Art,  welche  eine  bei  weitem  stftrkere  blaSeniiehende  Ei. 
genschafl  besitit  als  die  einheimische  Lytta  vesicatoria.  —  Gnitih 
weist  (Revue  et  Magasin  de  Zoologie  VII.  p.  586)  nach ,  dass  d(b 
erste  Art  schon  von  Klog  beschrieben,  die  zweite  aber  von  det 
KIag*8chen  Art  gleiches  Tfamens  verschieden  sei;  er  beschreibt  l^tt. 
lere  daher  unter  dem  Ifamen  Canik.  Courbonii  als  neu. 

Nemognaiha  ßavipenuis  Uhler  ist  eine  neue  Art  aus  Virginia 
(Proceed.  of  the  acad.  of  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VIL  p«415ff0* 

Uster  d«n  Name»  M^loi  rmfiftB  beachrieb  Bremi  (EatMiMil. 
Ml.  p«  196  ff.)  eine  angeblich  aeue  Art  von  ZAricbt  die  jadoob  naoh 
Kraal«  (ebevd»  1866,  p.  179)  aich  aar  als  ein  nnwisgef&rbtes  S&e«:« 
|ilar  dea  Helot^  violaceo»  heravsf eflelU  haU 

'^Rkiplphorldea.  Ref.  hat  in  einer  Bearfoeltvttg  dteaer  P*.. 
«tlfe  (Rblpipborfdom  Coleopleroram  fenlliae  diapositio  sysftematlo«, 
9trt\,  1855.4.  tab.  1)  snv^rderst  eine  AbtreanuBg  von  den  Mordelie«, 
mit  denen  sie  bisher  fast  allgemein  vereinigt  worden  iil,  torgenom. 
mea.  Wenn  diese  schon  dirrch  eine  durchweg  abweichende  BHditag 
der  F#h1er ,  Handibeln  und  beider  Palpen  gereohtfieritgt  ertcbitn,  ao 
Hellte  sie  sich  aneh  besonders  deahalb  als  nothwendig  keraas,  ala  die 
voa  den  Mordellen  abweichende,  bei  den  aontt  sehr  heterogeneii 
Gattangen  der  Rhipiphoriden  aber  Abereinstimmende  parasitiache  Le^ 
bensweisc  der  ersten  Stiade  aufetne  in  der  Kator  aelbtt  begrAndete 
Famlliea.Elgenthamlichkeit  hinzadeotcn  schien.  Dasa  Obrigena  durch 
eiaige  Formen,  wie  Trigoaodera  auf  der  einen  und  Rhipiph«rna  aaf 
der  anderen  Seite  eine  gewbse  AnnAherung  an  die  Mordelka  atatl- 
fldd«t,  kann  durchana  nicht  la  Abreda  gestellt  werden.  --  £a  kAaale 
VOB  denjenigen,  welche  die  Strepsipteren  fArKAfar  au  halten  geneigt 
aiad ,  dem  Bearbeiter  ein  Vorwarf  daraus  gemacht  werden »  dass  er 
Bioht  auch  diete  der  Familie  der  Rhipiphoriden,  mii  d«r  sie  in  der 
Lebtaaweis»  der  Larven  dach  die  grOaale  Analogie  «eigen,  einver- 
leibt habe*  Er  kann  darauf  nur  erwidern,  dass  er  mit  dieser  Ab- 
«iebi  an  eine  Unterauchiiag  der  Strepsipteren  geganfen  ial|  aidi  aber 
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TOD  der  UBBi4»gUchlu»U  ekktrsolchtn  Veretnigmif ,  welehe  nnr  «ise  oUr* 
JichlioheAiitcbaiiniif^iweise  befArworleo  k«BB,  Aberieafi  hal.  —  Wm 
die  Elntheilang  der  Familie  betrüTt,  to  stellen  sieb  aimicbtt  yierdareli 
»ehr  Bcbarfe  Charaktere  bezeichnete  Gruppen  beraai.  Die  erste  der 
PUlophori^i  zeicboet  sich  sogleich  durch  die  Entwickeloog  der  FlOgel* 
decken,  welche  hier  den  ganxen  Körper  bedecken,  nns ;' ausserdem 
liegt  das  Schildchen  frei  lu  Tage,  die  Augen  sind  ausgerandet»  die 
Fahler  beim  Alflnncben  gekämmt,  beim  Weibchen  gesftgt,  die  Klaaea 
meistens  dicht  gez&bnt.  Es  gehören  dazu  7  Gattungen:  Trigonodera 
Dej.  (13  A.),  Ceoscopui  n.  g.  (I  Art  vom  Cap)  ,  Pelecotoma  Fisck. 
(2  A.ji  Clinops  n.  g.  (1  Art  vom  Cap),  AHckolaemu$  n.  g.  (1  Art 
ans  Brasilien),  Ruettnia  n.  g.  <1  Art  aus  Nea.Holland) ,  Ptilophonu 
Pej.  (5  A.)  und  vielleicht  auch  Ctenidia  Gast.,  die  dem  Ref.  nicht 
aus  eigener  Anschauung  bekannt  ist.  —  Die  sweite  Gruppe  RkipiUim 
ist  durch  die  Augen  des  MAnnchens,  welche  den  ganzen  Kopf  ein« 
nehmen,  die  rudimentäre  Bildung  der  Mundtheile  und  die  stnmmeU 
artigen  Flügeldecken  desselben,  ausserdem  durch  die  larvenfthnliche 
Form  des  Weibchens  bezeichnet.  Die  einzige  Gattung  Bhipidins  um- 
fasst  3  Arten.  —  Die  dritte  Gruppe  Mgodilini^  die  ebenfalls  nnr  die 
einzige  Gattung  Uyodites  mit  4  Arten  nmfasst,  weicht  von  allen 
Äbrigien  durch  die  weite  Entfernang  alfer  llftften  von  der  Mittellinie 
ab,  und  schliesst  sich  durch  die  verkürzten  Flflgeldeoken  der  rorU 
gen  im  Habitus  eng  an.  •—  Die  vierte  Gruppe  der  RkipipkofM  end. 
lieh  charaktcrisirt  sich  dadurdii  dass  das  Schildehen  durch  einen  Vor« 
aptung  des  Thorax  bedeckt  ist,  dass  die  Klauen  an  der  Spitie  geapal. 
ten-  aind  und  die  FlAgeldeckea ,  welche  daa  Ende  dea  Körpers  Bichl 
gana  erreichen,  an  der  Naht  klaffen.  Die  beiden  ihr  untergeordnetes 
Gattungen  sind  Metoecua  Dej.  mit  1  und  lihipiphorus  Fabr.  mit  40 
Arten.  Die  Feststellung  der  Arten  der  letzten  Gattung  ist  wegen 
der  grossen  Veränderlichkeit  der  Körperfarbe  schwierig  und  sind  den 
Vert  deshalb  auch  mehrere  Arten  der  frOheren  Autoren  unbekannt 
oder  zweifelhaft  geblieben.  —  Der  auf  der  beifolgenden  Tafel»  Fig.  7 
abgebildete  Ptilopberns  ist  Ft.  nervosus  aua  Ifen^Holland»  und  nicht, 
wie  im  Texte  irrthAmlich  angegeben,  Ft.  Dufourii. 

Costa  gab  (Fauna  del  regno  di  Napoli)  Beachreibungen  nnd 
Abbildnngen  (Taf.  19)  von  Mj'odites  subdipterus  (c^$)9  Emenadia  Ba« 
bellata  nnd  ^unciala  nov.  spec. ;  die  letztere  ist  jedoch  nicht  nen, 
aondeb'n  es  Rhipiphorns  bipunctatns  Fahr. ,  der  bisher  nur  ans  Aaien 
nnd  Afrika  liekannt  war. 

9Iord«l1enae.  Die  im  Königreich  Neapel  vorkommenden 
Arten  dieser  Familie' hat  Costa  (FWmia  del  regno  dilfnpoli)  ansffthr- 
Heb  besehrieben  und  abgebildet,  und  zof  loich  eine  Zeraplitternng  der 
Gattungen  Mordclla  und  Anaspis  vorgenommen ,  welche  beim  Mangel 
woseMlicher    Uttleraehiede  nicht   au  billigen  ist.     Den  meisten  An« 
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fpraefa  iof  generitche  Abtreonnng  von  Uordetla  scheint  noch  dleGtfU 
tang  Tomoiia  Costa  mit  einer  Art:  T.  bueephala  (TaP. 20.  flg.  1)  tu 
haben,  bei  welcher  das  Endglied  der  Fflhier  bcilfOrinig  und  an  der 
Spitso  abgestntit  erscheint;  im  übrigen  ist  auch  hier  Alles  mit  Mor. 
della  flbereinstimmeDd,  denn  die  verlingerten  Hitteltarsen,  Welche  der 
Verf.  als  charakteristisch  hervorhebt,  zeigen  sich  bei  anderen  Arien 
(s.  B.  Tflf.  20.  flg.  5)  in  gleicher  Weise.  —  Unter  der  Gattung  llor. 
della  im  engeren  Sinne  beschreibt  Costa  im  Ganzen  7  Arten:  Jf. 
eerontff«  n.  sp.  (ist  eine  nicht  seltene  VarietAt  der  M.  fasciata  Fabr.), 
Jf.  initrrvpia  n.  sp.  (ist  die  gewöhnliche  Form  der  H.  fasciata  Fabr.), 
M.  fasciata  (eine  mir  unbekannte  Art,  aber  nicht  gleich  der  FabriciM 
sehen  Art  dieses  Namens),  Jf.  ha$ah$  n.  sp.  (eine  ausgeaekhneta,  mir 
nieht  bekannte  Art),  M.  acnleata  Lin.,  Jf.  krwieamda  n.  ap.  nnd  Jf» 
ftrspieilhia  n.  sp.  (nach  der  Abbildung  wohl  schwerlich  von  M.  bU 
punctata  Germ,  verschieden).  ~  Dia  folgenden  Arten  trennt  Costa 
als  Jfor4<ü»sl«jia  nov.  gen.  ab»  dessen  Charaktere  durch  »Corpos  mn» 
gis  compressum,  latitudine  altlus,  pronoto  longitudine  band  lati«re, 
sttbquadrato ,  elytris  angustis ,  «pice  subacutis^  festgestellt  werden, 
also  rein  habituell  sind.  Die  fflnf  hierher  gerechneten  Arten  sind : 
Jf.  tlrieim  n.  sp.,  purpura$ceni  n.  sp.  (offenbar  =  Mord,  pumila  Gyll.), 
pieipiM  (eine  durch  hellgefArbte  Beine  ausgezeichnete  Ait,  im  hiesigen 
Museum  aus  Sicilien),  eonfinit  n.  sp.  und  minima  n.  sp.  —  Ferner: 
Jfaftrrtc«  nov.  gen.  „Antennae  subfiliformes,  scutellum  vix  nllnm, 
onnino  obtectum."  Die  Abbildung  der  Art  iV.  m9ridionali$  n.sp.  zeigt 
eine  gewöhnliche  Hordella;  die  Beschreibung  Iftsst  auf  Mord.  brun. 
nea  Fabr.  schliessen,  bei  der  das  Schildchen  jedoch  sichtbar,  wenn 
auch  klein  ist.  —  Anaspis ,  7  Arten,  davon  neu:  Ä,  labiaia  (eine 
kleine,  durch  hellrothe  Vorder*  und  Mittoischienen  ausgezeichnete 
An,  im  hiesigen  Museum  aus  Sicilien),  melanoilemä  und  mfeaiticff, 
letztere  eine  elegant  gefirbte,  mir  unbekannte  Art.  Die  An.  macv«- 
lata  Coala  ist  =  A.  obscura  Marth. ;  diese  sowohl  als  besonders  A. 
hnmemlis  wird  auf  Taf.  23  in  mehreren  schönen  Varictftlen  abgebiU 
det.  —  Endlieh  wird  auf  Anaspis  thoracica  und  flava ,  die  der  Yerf. 
als  besondere  Arten  betrachtet,  eine  neue  Gattung  Pfesimaspts  be^ 
gründet,  bei  der  das  9te  bis  5te  Abdomiualsegment  des  Mftnnchent 
gespatlen  sein  und  vom  2ten  und  3len  ja  zwei  fadenförmige  Anhing« 
sei  entspringen  sollen;  mir  ist  diese  Bildnng  bisher  nicht  bekannt 
geworden. 

€iedeiiB€»rltae.  Von  Costa  (Fauna  del  regno  di  Ifapoll) 
Wurden  mehrere  neue  Neapolitanische  Arten  dieser  Familie  b^chrfe* 
ben  nnd  abgeMldet:  9paredrmi  Orginii  (Taf.  9)  von  etwas  anderer  Ge» 
statt  als  Sp.  testaoens,  auch  am  Thorax  gelb,  mit  gleichfarbiger  dich«.- 
ter  Behaarung  bedeckt;  Anöneoiet  meridi^nali»  (Tkf.  9)  schwtrzlivii « 
eltf^rbea,  all  blivlidien  FIflgeldecken ;  *  Oed^mi^ü  «n^uff^ref/is  (Tlif.  \i>y 
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giWAg^^  M\  dunkeln  Beinen  u|id  in  d£r  Mitte  gelblichen  FUgeU 
Recken,  marginata  (Taf.  lOj  der  vorigen  ähnlich,  von  qnehr  schwarx. 
bfaoner  Körperfarbe,  maculimetUrit  (TaL  10)  der  0.  melaaopygia  Schmidt 
Al^nl^cl^,  doch  der  Bauch  gelb  mit  schwaraen  Seitenflecken,  itu»ätA> 
{.Jß!.  i\)  %p^i  brann,  Thorax  rothgelb,  FlOgeldecken  fahlgelb,  Eoina. 
gfOif  mi^  gel))en  VordersqbieDfo  und  SchenkqUpiUen,  —  A^f  Oede^ 
iQeia  In^ida  Gyll*  gründet.  Coita  eine  eigene  Gattung  Oedemeniui. 
FAr  Stfci^ostoma,  roatrata  ffi^rt  e^  den  Alteren  Petag;na!flcfa^  Nainen. 
St.  oqorifUa  (Rhii|Oipacer)  ein, 

Ka>waM  machte  (Bntomol.  Zeit,  p.275)  MittheiluBg«»,  Aber  daa 
Vorkommen  und  daa  BierJ«gen  des  Calofia«  terraticornit.  Bin  Weib^ 
ciian  legi»  etwa  30  Iftngliche  Eier  von  1"«  Lftnge  in  der  Oefcngen«' 
sokafi'  awipchen  Kieferapinett  ab-  and  kittete  dieselben  mit  leimigen« 
Eiden  antammcn. 

'  Von  M'al'tant  Md  Godart  wurde  (Annaleg  de  la  soc.  Linnö«.. 
evne  de  Lyon  IL  p.  278)  Mftttru9  rvfkonUi  als  neue  Art  aus  der  Krim 
beschrieben. 

Salplnifidf^a*  Costa  beschrieb  (Fauna  de]  regno  di  N&poli} 
folgende  Arten  als  neu:  Rhino simus  Genei^  Taf.  12.  fig.S  (nicht  Fig.  4, 
iHrie  irrthümlich  im  Texte  angegeben  ist},,  ist  nach  Beschreibung  and 
A'bbildung  ohne  Zweifel  mit  Rhin.  ruficollis  Pans.  identisch.  Ferner 
Rhinjosimuf  Spinpfae ,  Fig.  4  (nicht  Flg.  5)  fällt  ebenso  sicher  mit 
Bhin.  planirostris  Fabr.  lusammen.  Sollten  diese  beiden  Arten  sclbst- 
stAndig  seil),  so  mflssten  sie  den  angeführten  filteren  ungemein  fthn- 
lieh  sehen;  da  aber  Costa  von  diesen  gar  nichts  erwfthpt,  so 
schcipt  ihm,  von,  ihrem  Bestehen  überhaupt  nichts  bekannt  gewesen 
an  sein. 

ma^fi'Uetae«  Dia.  Ai^^^k^PB^Wd  djo«ef  FiMnilie  Ut  ^wfik 
B«#«breihung  c^ner  grAaf«rrA  B^ibp  neuer  AcTlen,  welche,  ^ch.  in  4^ 
S.4^iMi^i*»cJhen  Sampilong  beßpden.nnd  vo^;  Jäkel.  (loaeota  Siiawad^ 
ii9Pf 9  Golßoptßn  Pjarfi  I)  beaxb^ilet  wor4?n  find»  wenontUck  gefordert 
if4^cd«i^;  dagegen  bedM^n  di«  zahlreichen  dasielba^  awiigoatnUlen  neuea 
(iMM<»tgea  gewiss  n^ch  ein«r.  seJI^r  grQndJÜAkaA.PrACMPg»  ind^m  aioh. 
n|<^hfej(et  welche  ^em  Bef.  a|^i  eigener  AnsckaDnog  btekannt  .wa«f^ 
v[99f%  h/iltbar  erwiesf^n,;  ef  gilt  dies  bf sondern  vop.der.  Gri^po  ^ 
AnM^ribidott  ,  welche  in  fthnlicher  Weise,  wie- die  Glenieridnfch  die 
grosse  'V^'andelbarkeit  einzelner  Körpertheile  leicht  zu  eiuQr  4bor*. 
tfiebennn  Zersplitterung  Anlass  gebcii  nnd  daher  mU  gahAcigei  Um- 
sickt  bakindelt  »ein  wollen.  -*  In  der  Bruckiden.  Grippe  hat  das. 
V,eri  nur  eiae  n^ue  Gattung  i^^fge^telU,  MT.elcho  auch  giut  btfgrA^d^t, 
ap^  sein I scheint;  sie  he^'sst  Caryaftsfaof»  mit.  einer  Art:  Q.  higr^gli^ 
pl^ifiUii  ans  Ostindieni  hat  wie  Qarypboru«.  verdickte  Binterschc^kel  PnAi 
f^krOpipita  qia(erii;bi^n^%  iar^r:i^,kpraeFnblefri  W^M.  vmi&^Mi 
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Qliede  i^  lU^Vni^ch^  innen  ga^y^  Wji^lfeinßif.  A,}^k^  durcK  4)«  lA)i^!^ 
lieb  eif6ripi|g^e  KO(;pei;forip  und  4^9,  rb,Qi??bQJd/ff|^p ,  in  4er  Miite  sUi^^ 
fach.  hioUn  aas^eioffcnen^  Thorax  wcicKt  si^  habituell  von  Caryobo- 
^n^  ab.  Dip  abrij|^^n  n^uen  Arien  sjn/) :  Brvchut,  Baletif  vom,  Ama^o^ 
i|^ef^t|[0^e.»  e^rtoUi^^  vfid^Sßu^ertii  aus.  S,Qd-Aiperj,k,9  (?),  re/?|i6Zica^ 
if^T.Qn  Cor/u,' ij^oifimpaij^i.  vop  ^%,  Domingo,  p^leftif^' t^^B  B^i^siUen, 
^Vhmfm  V^^ftrf^'^,  V^K  Cpjnnjjjjen^^  flagic'^fnif^  |Ui.  ^ratiUen  (?)« 

c^i^l^s^  an»^  B/aaii|,ii(p.  —  In^  d^^r  AntfirJbidjf^Q-Gjrupp«},  »Ipbt  J  ek^l  si). 
^ri^^  die  l;ei<)c|n  5<;h0nherr'«chen  (^a,i,(pQg^)ii  Pbl,Q^P,lf aglff^  i^ad  Ptyqbqdf^. 
rei^  in  ^tracl^l  i^^i^d  ^laubf»  vop  der  ^r^tejren.  die  drei  SOd  -  Am^filia«, 
l|i0chcn  Arien  S  c^i^fi  n.h  err/s^  a.  B,  F.kh,  ||f;a^j»a^us,  if/?ni^en,  %h,  0)0«-, 
pen^  vyas  abec  fjy  ^ie  n^enfinifle  Ar^t  jedej^r^lU  i^phy  aogeM »  da,  0^6) 
in  allen  Panktep  mit  deaAr.teq  d^r  ijlieq  W^lt  i)b|;i;e4p8tiniml.  Indf^n^ 
Jel^el  diesp  drei  Arien  q^it  ifi  Ct);ct)pdc;re8,  ^i4^bt  ^  tbeill  ^r  die«i| 
SjcbjDinb^rr'icbe  GaUung  na<;b^  u^v^esentlici^n  l{ntei^9lfied<)n  i|i.  da\ 
For^  des^R^a^seU  in,  ^rt^i,  (^a jungen,  IJ^c^oi^ye«  i^ftp^.  sfricl,,  ^yp«^ 
setotro^is  oi^d  Tfibolrop^  upd  letatere  (^i^Uufi^,  ^l4p.'  "M'^^h  iAPqi«^ 
fischen'  Mjerkmal^ii    ip    vier    Unli\rgallj;pgj^:,   tribfifropit^^   Ecl^lolrj^^^ 

pf^'t  TlTilfw.  »^pd.  '^'^'»Wt'HP^fr,   Alf!  Tw".^  yw  '*'f»!'9*W"«  wird 

l^hlpeotragof  ijrasipal.us ,  vop,  Trppipyguf  dpge|[ea,  der,  durcl^  langge^ 
atre^kti^  K&hler  aas^exi^ichnete  Pbl.  speeiosus  Klij^  i.  Üt.  aufg«. 
alel|l;,  beide  sine}  aber  ijacb  allen  wesenXjifbpi),  Qlu^fakteren  vyirk« 
liehe  thioeotragus.  Der  Verf.  b&Ue  an  Stf^i^  ^^^^ffl,  ZerspUMeri^^ 
beaaer  gelhan,  die  beiden  Schönherr'scben  Gattungen  Phloeotragus  und 
Piychoderes  an  vereinigen,  indem  ihnen  kein  vvesciitlicher  Unterschied 
m  Grunde  liegt;  denn  die  Verlängerung  der  Ftihlergrube  nach  unten 
iat  bei  sonstiger  Uebereinstimmung  ein  Merkmal  vod  geringer  Wich. 
Ugkeit,  besonders  auch  deshalb,  weil  sie  z.  B.  bei  Phloeotragus  a1. 
bicans  Schh.  ebrnfftlls  schon  angedeutet  ist.  Bei  einer  derartigen 
Vereinigung  beider  Gattungen  wQrden  die  Arten  mit  Ifittgerem,  schma- 
leren Rflssel  nnd  verlängertem  letaten  FAhlergliede  beim  Männchen 
eine  besondere  Gruppe  bilden ,  au  der  ausser  den  Arten  der  alten 
Welt  auch  Phloeotragus  prasinatus  nnd  speciosus  aus  Sod- Amerika 
gehören  mQssten.  Die  hierher  gehörigen,  von  Jekel  ills  neu  be. 
aehriebenen  Arien  sind:  Piyckoderet  depreaus  aus  Brasilien,  Colum^ 
Mamis  Ton  Bogota,  eaUotui  nnd  mixlus  von  Cayenne,  obsolelui  aus 
Brasilien,  Uypielolropit  Baluii  vom  Amaionenslrome,  Tribotropü  eo- 
nicoUUf  puHCitäatM  und  $p€cio$us  (Klug)  aus  Columbien.  —  Hierauf* 
folgen  mehrere  mir  unbekannte  neue  Gattungen :  Dendrotrogus  nov. 
gen.',  mit  Eucorynus  nahe  verwandt,  doch  mit  nur  dreigliedriger  Föh. 
lerkenle  (eine Art:  D.  4ypocrt<a  aus  Indien ?),  Camaro(<ers<  nov.  gen., 
mit  Bracbytarsui ,  Eugonus  und  Phaenithon  siigleich  verwandt,  von 
efslerpr  GMtnng  durch  an^j^erandete  Augen  y  vpn  letiterer  duröh  dle| 
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FflMerkeule  ciatcrschieden ;  eine  Art:  C,  vidvus  von  Par&.  Baiitropis 
AOv.  gen.,  Huf  Eugonus  nitidicollifl  Chevr.  i.  Ht.  gegrQndet,  in  Java 
nnd  Ostiodicn  einheimisch ;  Aneytotropis  nov.  gen.,  von  der  schlanken 
Form  eines  Phtoeotragus  mit  stark  verifingcrten  Ffihlern;  eine  Art: 
A,  Waterhoutei  aus  IVcu.HoIland.  —  Nach  Beschreibung  einer  neuen 
Art:  DeulerocraUi  griteopictui  von  Guinea  giebt  der  Verf.  sodann 
eine  monographische  Uebersicht  der  Arten  der  Gattung  Stcnocerna 
SchOnh. ,  von  welcher  er  St.  eollaris  aus  Java  und  St.  Garnotii  aus 
Guinea  ausschliesst;  die  zahlreichen  neuen  Arten  sind:  Sttnoeerus  fe- 
iiudo  von  Cayenne,  longulus  nnd  migratoriui  aus  Brasilien,  mexictinus 
ios  Meiiko,  Amäionae  (ist  der  wirkliche  St.  robustus  Dej.  Cat.)  von 
Cayenne  und  dem  Amazonenstrome,  ietsellatus  und  hmnneseeng  aua 
Columbten,  vertiealis  aus  Brasilien,  anguUcoHii  und  Blanchardi  aus 
Colnmbien.  —  Fernere  neue  Arten  sind:  Gymnognathut  vicinus  von 
Parä,  Cratoparii  paräalit  vom  Rio-.rfegro,  Uopardus  aus  Brasilieo,  SaU 
ihi  aus  Colombien,  Ajax  vom  Amazonenstrome,  iortfuaiut  aus  Mexiko» 
Airuftts  von  Cayenne,  Corrhe*erui  Heeicr  vom  Amazonenstrome,  dor« 
g9mäailatui  von  Cayenne,  Camptolropu  nov.  gen.  auf  Corrhecerut  gra- 
AHeomU  Dej.  i.  lit.  gegründet,  augleich  mit  einer  zweiten  neuen 
Art:  C.  irUtit  Chevr.  i.  Ut.  aus  Brasilien,  Pkaenilhon  bajulus  Dej. 
Cat»  von  Cayenne,  irroratu$  vom  Amazonenstrome,  mediocris  ohne  An- 
gabe des  Vaterlandes.  —  Die  am  Schlüsse  aufgestellte  neue  Gattung 
Araeoeorynu$  mit  einer  Art :  A.  Cummingii  von  Hanila,  Usst  sich  von 
Araeocerus  SchOnh.  nicht  generisch  trennen, 

CurcullOMides«  Unter  den  vom  Ref.  in  den Monatsbericb. 
ten  der  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1855.  p.  83  ff.  durch  Diagnosen 
bekannt  gemachten  Curculionen  aus  Mossambique  worden  drei  au  ei« 
genen  Gattungen  erhoben :  1)  Milophorus  n.  g.  aur  SchOnherr'schea 
Gruppe  der  Orachyderides  gehörig  und  sich  von  allen  bekannten  Gat- 
tungen derselben  durch  auasergewöhnlich  dOnne  und  lange  Fühler 
aaszeichnend;  der  Schaft  derselben  erreicht  nämlich  surückgescblagen 
fast  die  Basis  des  Thorax ,  und  die  Geissei ,  welche  aus  7  Gliedern 
und  einer  dreigliedrigen  Keule  besteht,  übertrifft  jenen  noch  an  Länge«. 
Die  Fühlergrube  erweitert  sich  stark  gegen  die  Augen  hin;  der  Rüs. 
sei,  fast  von  Kopflänge,  ist  von  der  Stirn  durch  eine  Querfurche  ge- 
sx^hieden;  beim  Männchen  sind  die  Uinterschenkel  etwas  verlängert 
—  Art:  Jf.  pruinotui,  2)  Tetragonops  n. g.  aus  der  Gruppe  der  Cry- 
p^torrhynchiden,  mit  Zygops  und  Sphadasmua  nahe  verwandt,  pie 
Augen  liegen  auf  der  Stirn,  sind  fast  quadratisch,  ganz  Üach  und 
stosaen  nahe  der  Basis  des  Rüssels  fast  zusammen.  Die  Fähler  sind 
zwischen  der  Basis  und  der  Mitte  des  Rüssels  eingelenkt,  haben  einen 
zj^emlicb  kurzen  Schaft,  und  an  der  Geissei  sind  nur  die  fünf  ersten 
GlUder  länglich,  die  beiden  folgf^nden  dagegen  gana  kurz;  die  Brust 
mit  deutlicher  I  tiefer  Rüssell^rche ,   die  Schienen  an  der  Basis' leicht' 
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fesAbni.  —  Art:  7.  fmideuiurif^  IVsIid«  3)  LtpUham  n.  f.  «n»  d«r 
firnppe  derBaridier,  and  ironBariditts  ielbitdorcb  lAn^^er  i^ostrecbtea, 
fait  parallelen  Körper  unterschieden;  die  Fühler  vor  der  Uitte  dat 
ROsieU  eingelenkt»  ihrSchafI  die  Angen  nicht  erreichend,  die  Geiücl 
7gliedrig,  das  2te  Glied  fast  doppelt  00  lang  als  da»  erste,  die  übrigen 
gana  kuri,  quer;  die  Augen  tief  unten  gestellt;  die  Vorderscheokal 
leicht  gebeult,  der  erste  und  aweite  Hiaterleibsring  Tcrwacbsen.  -- 
Art:  L.  easUmgu»  2  Hn.  —  Ausserdem  wurden  ebenda  folgende  neue 
Arten  diagnosticirt :  ApQd$fu%  mgrip^s  ^  Ceocephmltti  laiiroiirit,  ilra«> 
fkyeerus  aHnulalu$\  eongaiug^  eroms,  MUroterug  «puitper,  iubemuämlmt^ 
albiveaUer ,  SparUeeruB  quadrahts,  tapueitmtf  Sidwodaet^lui  /kvsfceiif, 
Meiä€»  cliv9C€u»  und  Rkina  ampUüolU»* 

Von  Saunders  und  J e k e  1  wurden  mehrere  neue Auttraliscbe 
Cnrculioniden  in  den  Annale«  de  la  sog.  enton.  HI.  p.  281>ir.  besebrie.. 
ben  and  auf  Taf.  15  abgebildet.  Besonderes  Interesse  nimmt  ein«  nene 
Gattang  Oybomorphus  in  Anspruch,  welche  nech  der  Abbildang  eine 
groaa e  Korra-Aehnlichkeit  mit  der  Melaiomen* Gattung  firodius  darbte. 
tet.  (£ine  Aebnlicbkeit  mit  der  Copriden  .  Gattung  CiraeUiam»  wia 
•ie  die  beiden  Verf.  finden»  liegt  wohl  ferner.)  Sie  gehOrt  au  den 
Crypiorhyncbiden  Schftnberr's  und  stimmt  mit  diesen  in  der  BiU 
düng  des  Rüssels  überein;  die  zur  Aufnahme  desselben  an  dar  Un- 
terseite des  Thorax  beÖndliche  Furche  ist  tief,  aber  nicht  scharf  be. 
grünst;  an  der  FQhlergeisscl  ist  das  erste  Glied  langgestreckt,  das 
Bweite  kaum  halb  so  lang,  die  folgenden  kuri,  knopfförmig,  eng  an* 
einander  gereiht.  Das  Schildchen  fehlt ,  die  Flügeldecken  sind  ver. 
wachsen,  der  Körper  ist  flögellos.  Die  Art:  /f.  melanotomus  stammt 
von  Lord  Ilowe-Island.  »  Fernere  neue  Arten  sind:  Elytrurus  ala^ 
las  nnd  marginalus  von  den  Neuen  Ilebriden,  Isomerinthus  barbipei 
von  Lord  Howe-Island,  Trigonops  dUpar^  Orthorhinui  laetus  und^Me- 
Uuei  Ton  den  Neuen  Hebriden,  variegatus  aus  Neu.Holland. 

Unter  dem  Namen  Sopkrorkinus  Duvemoyi  beschrieb  Rouiet 
(Annales  de  la  soc.  eatomol.  p.  79)  eine  ebenfalls  au  der  Cryptor- 
rbync hos  -  Gruppe  gehörige  Gattung  and  Art,  die  sich  von  Cryptor« 
rhynchus  durch  die  Lunge  des  swciten  Fühlergliedea,  welches  sw«l. 
mal  so  lang  als  das  erste  ist ,  nnd  die  Lungen rerhiltnisse  der  Abdo. 
minalaegmente«  von  denen  das  aweite  eben  so  lang  ist  als  das  erste» 
unterscheiden  soll. '  Die  auf  Taf.  7  abgebildete  Art  stammt  ans  West.. 
Afrika  und  hat  gerade  keine  besondere  charakteristische  Form,  sondern 
aeigt  gana  den  Habitus  eines  eigentlichen  Cryptorrbynchns. 

Ref.  setate  X Beitrüge  aar  Kenntniss  der  Curcnlionen,  Entomol. 
Zeit.  p.  167  ff.)  die  Unterschiede  der  drei  bia  j etat  bekannten  Arten 
der  Gattung  Bradybatus  Germar  auaeinander;  die  dritte  hier  auerM  be. 
scbriebeae  Art  Br,  Mubfageiaius  aus  dem  südlichen  Enrepa  iat  von 
Schönherr  Alscblich  aU  der  wirkliche  Bmd.  Creataerl  Germ,  an« 
AicUr  t  Natarcctab.  ZXII.  Jabrf.  $.84  N       .    .  ..  .. ,  .«> 
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geteliMi  wordeB)  dai^en  dieser  «li  VurieMt  s«  jenen  gesogen.  Br. 
Xellneri  Back  lii  nenerdingt  nueh  mehrfteh  bei  Berlin  anfgefündeii 
worden.  — Ferner  cberekteriairle  Bef.  eine  nene  finropflische  Carcn«. 
lionen.Gattang  Itypoglyptus^  vom  Ansehen  eines  Hylobins,  doch  mil 
langem,  dannenBOssel  gleich  Brirhinus^  «n  dem  die  FOhlerfurcben  f^al 
gant  anf  der  Unterseite  Verlaufen^  so  dass  sie  nur  durth  eine  schmal« 
Leiste  getrennt  werden.  Art:  iikfp.  fictm  von  Corfn,  in  der  Arider 
Textur  nnd  Zeichnung  der  FMgeldecke«  einem  kleinen  Hylobins  nicht 
nnAbnlich.  —  Endlich  wies  derselbe  nach,  dass  der  Gnro.  arctkns  Payk. 
«icht  an  Hylobins,  wieScfaAnherr  es  Ihnt,  sondern  an  Lepyms  ge« 
«ogen  werden  mnss,  was  nicht  nur  die  Lebensweise,  sondern  nach 
die  vollkommene  Uebereinstimmnng  mit  den  Abrigen  Arten  dieser  GaU 
tnng  anr  Genflge  dartknt;  wahrschcinlieh  isl  auch  der  sibirische  Le. 
pyros  4notatns  Sohönherr's  nur  eine  Lokalvarieltt  von  dessem  .Hylo». 
bius  arcticus. 

An  eincelnen  Arten  wurden  ferner  als  nen  beschrieben  t 
Von  Bremf  (Entomol.  Zeit.  p.  196 ff.):  Mydrsufs  ftnninui  mH 
P.  undata«  nahe  verwandt,  von  den  Penniniscken  Alpen  6000'  bock 
(möchte  wohl  mit  P.  folvieornis  oder  ruipes  ausamm enteilen) ,  RAy- 
Hrrhihui  iiipinu$  vom  6t.  Gotthard,  Omint  ntjfleettn  (ist  nach  Kraatn 
«in  unausgeflrbter  Lissomns  ovalnlus)  ans  der  Sehweis. 

Von  Perris  (Bulletin  de  la  soc.  entomol.  p.  LXXVIIff.):  SU 
lynet  Silenes  aus  dem  Departement  des  Landes;  die  Larve  lebt  in  den 
Früchten  von  Silene  pratensis. 

Von  Fa  i  r  m  a  i  r  e  (Revue  et  Magasin  de  Zoologie  VIL  p.  107  ff. 
und  Annales  de  la  soc.  entomol.  III.  p.  307  ff.) :  CUonui  Miegii  von 
Madrid  und  Balaninus  rufo$ignatu$  ans  Sfidfrankreich ;  letsterer  wird 
später  vom  Verf.  wieder  auf  B.  ochreatos  Schönh.  xurflckgeffihrt. 

Von  M'tt Is a n t  und  Guillebean  (Aanales  de  la  soc.  Lian.  de 
Lyon  11.  p.  159):  AiUlabui  airieornis  aus  Corsica. 

Von  Lucas  (Revne  e/i  Uagasin  de  Zoologie  YII.  p. 290 ff.): 
Faek^f€€ru$  UuBUmtus^  Olmrkydmu  Hhmünii  nnd  HoUhorimu  Mowmr^ 
gin0t¥s  aus  Algier. 

Von  Berte loni  (Illnstr.  del  prodotti  natnrali  del Moaambieo) : 
Grjfpiork^mshus  efftni  aus  Mossambiqae.  „Oriseus,  scabraao.sqnama. 
ttts,  thorace  «ntice  linea  mediava  longitudinali  extnberante,  nigra, 
#p]endent«^  elytria  albo  pnrpureoque  nebnlosie,  macula  poslica  sub«. 
sphaerica  albo«.p«rparea.<< 

Von  Gu^rin  (VerhandL  d.  soolog.^botan.  Vereins  in  Wien V.): 
fUtfonm  B9wr^imi^  ftiseafiu,  vuriiivUlMm^  Ifeittpiis  Oscnfafw,  tepr#- 
fOfliNs  4€(flm^hut  ^•mflanatim^  mmtfuntmuB-j  Di^rymfBnu  ^armatm  von 
Anwaonenatcene. 

Vnti  B>a1l«  (AflittiAes  ^  la  soc«  «ntMaol.lU.  p.'268j:  fffoda 
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«Mai4Ii^iii»PI«i  QPd  BtfffV^K«  I46«<»  Ypp  St,  Dominfo,  bejde  «of  Taf.  14 
Abg^bild&l. 

Von  Ubier  (Procecd.  of  thc  ac%d»  of  out.  scieac.  of  PbiUdel« 
pbiaYIL  p.  415  ff.):  Spkenopkorus  $^ulplUit  und  Chhrophanvs  Ci)  «n- 
dukUuB  »Qf  Baltimore  4  Baridnu  pubuctn»  aas  Virginien.  « 

Kraals  widarlegta  (fitttomol.  Zeit  p.  372)  die  von  Eriche 
aoQ  mehrfaeb  vertrctana  Aüiicbly  data  Rbmomacar  attelaboidfs  ala 
ÜAnncben  au  Dlodyrrhyncbns  austriacui  gebore,  erstens  dadur^^h^  d^^af 
letalere  Art  in  Gegenden  fehle,  wo  erster«  b^ufig  tei|  ».15.  auch  bei 
Berlin  (Ref.  bal  hier  neuerdiags  auch  den  Piodyrrhyncbu»  au(ge£un- 
den) ;  aweiiena  durch  leichte  Unterschiede  in  Punklirung  und  Behafr 
rung,  die  übrigens  bei  der  sonst  sehr  ausgesprochenen  Verfchieden»- 
heit  beider  Arien  aicbl  beweisend  wftren ;  driltesa  durch  4eq  riach- 
weia,  dasf  bei  den  verschiedenen  Exemplaren  des  Diodyrrhyochua  Uj^ 
lerachiede  in  der  Insertion  der  Fühler  Yorl^gmmen»  di#  er  als  seau^ll 
ansprieht  (die  aber  jedenfalls  sehr  wenig  in  die  Augen  springen). 
Bei  Rbinomacer  hat  er  keine  sexuellen  Uoterschiede  aufiodcp  kOp;- 
nen.  —  Mir  scheint  hierdurch  ein  ,,endgültiger<*  Beweis  von  der  gp- 
neriachen  Ver^c^iiedcaheit  der  beiden  Arien  nicht  gelie£crt  ^u  sein. 
Ref.  hat  sich  aber  durch  die  mikroskopiacb/E}  Untersuchung  der  Ge^ 
achlechtsringe  beider  Arten  überzeugt,  da/19  sowohl  von  Hhiaomacer 
als  Diodyrrhynchua  wirklich  Männeben  und  Weibchen  vorhanden  sin^; 
w&brend  bei  letzteren  deutliche  ftuasere  sexuelle  Unterschiede  leUleQ, 
liegen  sie  bei  Bbinoinacer  frei  zu  Tage;  das  Mftnnchen  hat  nämlicb 
auf  den  beiden  vorletzten  Bauchrijagen  einen  dicht  weiss  behaarle|i 
Mittelfleck,  der  dem  Wejbchen  mangelt«  Die  beträchtlichen  Yerscble.- 
denheiten  in  den  Mundtheilen  beider  Arten  rechtfertigen  auch  die 
Aufstellung  zweier  Gattungen  vollkommen. 

Jekel  bemerkte  (Bulletin  d^  la  s^c.  «nlomol.  p.  XXVI)»  d#iia 
der  von  Jaequelin  du  Yal  als  neu  aufgestellte  Barypei^es  ru^c» 
mit  Omias  sulcifrons  Schönh.  identiach  9ßi,  und  reihte  hieran  Bemer* 
kungen  üb^r  eine  natürliche  Sy8te«iatik  der  Curculionen  und  Aber 
die  Merkmale,  welche  zu  diesem  Zwecke  einer  besonderen  Beachtung 
werth  sind;  mit  grossem  Rechte  hebt  Jekel  hier  n^ben  d^r  Bildung 
der  Fflhlerfurche,  der  Fühler,  der  Tarsen  u.  a.  aucb  ganz  besonders 
die  des  mnterleibef  hervor,  welcbe  von  Scbünherr  faal  gar  ^icht 
beachtet  worden  ist*  —  Kef,  hat  sich  du^cb  längeres  Studium  der 
Curculiojcien  von  der  Wichtigkeit  d.cr  Hinterleibsbiidung  ebenfalls 
überzeugt  und  glaubt,  dass  mehrere  Gruppen»  welclie  vop  S.^b.On^ 
horr  bunt  durch  einander  geworfen  worden  ^ind,  wie  z.B.  ^ie  Gry. 
ptorrhyncbiden  und  Ceutorrby^c.h/dc|i  sjch  if^fck  jepes  JUpTJi^v^  p^\^ 
bestimmt  abgränzen  lassen. 

Nach  P  feil  (Entomol.  Zeit.  p.30d)  wird IjUii^aropup  B^)a#i4ri l^iff fMU 
staduEberswalde  v^SlettHi.a^  dpfn^m^i^W^/^ttermirftvr  g^widen. 
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Frauen feld  fand  die  Larve  dei  Apfon  tubifenim  in  erkrank, 
ten  Blüthen  Yon  Cistas  monspeliensis  in  Dalmatien.  (VerbandL  d.  soo. 
log.botan.  Vereins  lu  Wien  Y.  p.20.) 

Guflsac  beichrieb  die  ersten  Stande  des  Centorbynobus  Ra. 
pfarani;  die  Larve  lebt  im  Stengel  von  Sympbytnm  officinale.  (Annale« 
de  1a  soc.  entomoL  III.  p.  241.  Abbildung  der  ersten  Stftnde  auf 
Taf.  13.)  —  Auch  in  biesiger  Gegend  ist  der  Kifer  auf  Symphytum 
bftufig  au  finden. 

Haiinbofen  fand  die  Larve  des  Gentorhyncbus  sul'cicollia  in 
Gallen-Auswflchsen  der  Wursel  von  Aiyssnm  incannm  und  erxog  die 
Kftfer  daraus.  (Sittungsbericbte  des  soolog—betan.  Vereins  au  Wien  ▼. 
p.  128,  Verbandlungen  p.  525.) 

Ueber  den  Scbaden,  den  die  Larve  de«  Otiorhyncbns  sulcatna 
an  Farnkriutern  in  Treibblusern  anricbtet,  bandelte  Newnian  (Pro. 
eeed.  of  tbe  entomol.  soc.  p.  100.) 

llontricliinl«  Nene  Arten  aus  dem  Departement  des  Landes, 
von  P'erris  (Bulletin  de  la  soc.  entomol.  p.  LXXVII  ff.)  bescbrieben, 
sind:  HyUsinui  Thujae^  Aubn  und  Tomieut  Coryli. 

Vom  Ref.  (Monatsbericbted.  Berliner  Akad.  d.  Wissensch.  1855;: 
Byluinus  putiUus  aus  Uosambique. 

Von  Guyon  (Zoologist  p. 4815):  Bottrickut  hi$pinvi  (Uegerle 
i.  lit.)y  nach  einem  einxelnen  in  England  aufgefundenen  Exemplare 
beschrieben.  Nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen  ist  diese  Art  s=s 
bideni  Fabr.,  viährend  diejenige  Art,  welche  Guyon  als  B.  bidena 
betrachtet,  und  die  er  mit  der  seinigen  in  Vergleich  sieht,  mit  B.  bis- 
pinus  Rata,  identisch  sein  dflrfte;  jedenfalls  kann  schon  der  Name, 
als  an  eine  andere  Art  vergeben,  nicht  bestehen  bleiben. 

Letsner  fand  eine  sflsse  Mandel  von  mehreren  lebenden  Bo. 
strichus  daclyliperda  Fab.  bewohnt  und  durchfressen  (33ster  Jahres, 
bericht  der  Schiesischen  Gesellschaft  für  vaterlfindische  Cultur,  1855.) 

lioog^icornia*  Eine  wesentliche  Bereicherung  an  neuen 
Gattungen  und  Arten  hat  diese  Familie  durch  A.  White's  Catalogue 
of  Coleopterous  Insects  etc.  Pt.  VIII,  und  zwar  gegenwärtig  in  den  Ab- 
theilungen der  Cerambyces'genuini  und  Lamien  erhalten. 

Ferner  durch  Cbevrolat,  welcher  in  Gu6rin's  Revue  et  Ha- 
gasin  de  Zoologie  VII.  p.  178 ,  282  und  513  ff.  mehrere  Sfld-Ameri. 
kaniscbe ,  besonders  aber  zahlreiche  neue  Arten  von  Old .  Calabar 
(Guinea)  beschrieb;  die  darunter  neu  aufgestellten  Gattungen  sind 
Torlinfig  nicht,  nflher  eharakterisirt  worden. 

Endlich  anch  durch  P  er roud  „Description  de  quelques  espöcea 
Bonvelles  on  peu  connues  et  cr6ation  de  quelques  nouveauz  genrea 
dans  la  famille  des  Longicomea"  [im  den  Annalei  de  la  soc.  Linni. 
«Boe  de  Lyon  H.  p.  327  n.  365  ff.). 

Prionii. —  Reiie  Arten  dieaer  Gruppe  sind: 
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FrtMM«  Bmkämti  Ftirnaire  (Aaulet  de  U  toc.  entonol.  Itt. 
p.  307  ff.)  yoD  der  Bet ika.Bey,  anf  der  Krin.EBpeditiQn  entdeckt. 

SoUnapiera  ftmormta  iSelle  (ebenda  p.  270)  von  St.  Dominike, 
aar  Tnf.  14  abir^bildet 

Fyrodtf  mgritürttit  Ga^ritt  (Verbandl.  d.  loolog.. boten.  Vereine 
an  Wien  Y.)  von  Amaionenairome. 

Die  Larre  und  Ifymphe  dea  Aegoaoma  scabricorne  wqrden  von 
Mnlaant  nnd  6acog;ne  in  den  Annalea  de  la  soc.  Linnienne  de 
Lyon  II.  p.  149  ff.  befchrieben;  eratere  lebt  in  den  ange^ngenen 
Stimmen  verfchiedener  Bftnme,  wie  Linden,  Pappeln,  Kastanien  n.  a. 
Der  Käfer  entwickelt  sich  an  Ende  des  Joli  nnd  lu  Anfang  dea 
Aognst. 

Cerambycea  genaini.  —  Hehrere  neue  Gattongen  so  wie 
eiae  grosse  Anaahl  neuer  Arten  dieser  Gruppe  wurden  von  White 
(Catalogue  of  Coleopterous  Insects  Pt.  VIII)  beschrieben  und  lom 
Theil  abgebildet.  Die  neuen  Gattungen  sind:  t)  Ommata  nov.  gen., 
vom  Verf.  awischen  Odontocera  und  Acyphodcres  Serv.  gestellt,  mit 
langgestreckten,  zugespitzten,  breit  klaffenden  Flügeldecken ,  langen, 
keulenfömig  verdickten  Schenkeln,  an  der  Spitze  boschig  behaarten 
Hinterschienen,  Iflnglichem,  fast  cylindrischen  Thorax  und  den  Körper 
an  Lftnge  Obertreffenden  Fühlern,  deren  fünf  letzte  Glieder  eine  lang, 
gezogene  Keule  bilden ;  die  Augen  stossen  In  der  Mitte  der  Stirn  sn. 
lammen.  Eine  Art:  0.  elegant  aus  Venezuela.  2)  Erythroplafyt  nov. 
gen.  folgt  auf  Rhinotragus  Germ.,  eine  durch  gedrangene  Form  dea 
Körpers,  der  Fühler  und  Beine,  so  wie  besonders  durch  die  nach 
hinten  stark  erweiterten  und  schön  gezeichneten  Flügeldecken  aus. 
gezeichnete  Form.  Die  Art:  E.  corallifer  stammt  von  Santarem  in 
Brasilien.  3)  Homahmelat  nov.  gen.  anf  Cerambyx  gracilipes  Parry 
gegründet.  4)  Stenhomalut  nov.  gen.  ateht  hinter  Methia  Üewm.;  eine 
winzige  Form  mit  breitem  Kopfe  nnd  vorgequollenen  Augen,  der  den 
vom  nnd  hinten  eingesehnflrten  Thorax  seitlich  überragt ;  Fühler  Iflnger 
als  der  Körper,  alle  Glieder  einfach  und  langgestreckt;  Flügeldecken 
mir  rechtwinkligen  Sehnltem,  viel  breiter  als  der  Thorax,  hinten  ge. 
meinauD  abgeroadet.  Art:  SL  /<iii«sfr«tes'3%  lin.  ans  China.  5)  Ife. 
resfeiMif  nov.  gen.»  eine  aehlanke,  Obrium-ihnlicke  Form  ohne  be. 
aondere  Auaaelchnung i  mit  einer  Art:  M,  prodmlm  von  Jamaica. 
6)  Dore  nov.  gen.»  vor  Clytas  gestellt,  mit  welcher  Gattnng  sie  keine 
babituelle  Aehnlickkeit  hat,  ebenfalls  ohne  auffallende  Charaktere; 
Art:  D,  thoracicü  ans  China.  7)  PeAlONMMmi  nov.  gen.  eine  habitnell 
etgentbümlicbe  Gattung  mit  sehr  langen,  allmfthlig  verdünnten  Füh- 
lern, Unglichem,  vorn  nnd  hinten  verengtem  Thorax  und  sehr  stark 
verdickten,  n«ten  aahnartig  erweiterten  Schenkeln ;  Flügeldecken  mit 
Clytua-ähnlicher  Bindenzeichnnng.  Eine  Art:  P.  ftmoraius  7  lin,  von 
liauiicn.     8)  AeiM/afM  nov.  gen.»  io  der  Form  mit  Stromatimn .W|d 
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Mds^BTophrnn  weientllrh  Abereinstinmemil,  ron  betriehrtieher  GrftMe ; 
FOhlbr  etwa  von  KArperIftilge,  da«  dritte  Glied  laagfettreckt,  die 
Mgtmith  allmihlig  kflrier  Werdend.  Arts  A.  eftriirfiMs  281in.  von 
Ostindien  (?).  9)  Eburopkora  nov.  gen.  fast  vom  Utartise  etiler  D«* 
jr^cla;  Fahler  die  Mitte  der  FlOgoldecken  erreickand,  das  fOnfte  bis 
siebente  Glied  Iftnger  als  das  dritte  und  vierte;  ThorAx  Unflieh,  vorn 
und  hinten  verengt,  betrAchtlich  schmaler  aU  die  Fli^ldeehen,  die 
sich  nach  hinten  znspitxen  und  am  Ende  klaffen.  Art :  ß.  ooiogMitaim 
fius  Australien.  10)  Le^Uisia  nov.  gen.  ,  der  vorigen  Gattnqg  »ehr 
ftfinlich  und  vielleicht  nicht  generiech  davon  sutrenaeoi  an  den  Fük« 
lern  ist  das  fünfte  Glied  das  Ungste^  das  dritte  und  vierte  fast  gleick 
lang.  Art :  L.  6imactt<a<a  aus  Australien.  11)  remnostemtis  nov.  gen», 
an  die  Gattong  Tmesisternus  nahe  herantretrend ,  der  sie  der  Verf. 
auch  voranstellt;  Kopf  breit  mit  kleinen  Augen,  FQhlerfast  von  Kör. 
perlänge,  ihr  drittes  und  viertes  Glied  am  längsten ;  Thorax  und  FlO« 
jgeldecken  flachgedrückt,  ersterer  trapeioidal,  lelstere  breit,  hinten 
schnell  verengt  und  einsein  sugespitst.  Art:  7.  f)/«miactiliis  ansAo. 
stralien.  12)  Patcoia  nov.  gen.»  ebenfalls  mit  Tmesisternus  nahe  ver* 
.wandt,  von  elgenthümlicher  Form;  der  Thorax  sehr  kuri,  quer,  i» 
der  Mitte  jederseits  gedornt ,  Vorder  ^  und  Hinterecken  rechtwinklig 
heraustretend ;  Kopf  ebenfalls  breit,  rhombisch,  so  dass  ein  verengter 
Hals  gebildet  wird,  hinter  den  Augen  jederseits  mit  einem  schräg  nach 
vorn  und  aussen  gerichteten,.  griffelartigeuFortsatie;  Fühler  von  mehr 
als  Körperläuge,  drittes  und  viertes  Glied  besonders  verlängert,  in 
verschiedener  Richtung  geschwungen;  Flügeldecken  länglich,  gleick 
breit,  vom  hintersten  Viertheil  an  verengt  und  einaeln  zogespitat. 
Art:  f.  Idae  von  Ceram.  —  Reue  Arten  sind  ferner  aus  folgenden 
Gattungen  beschrieben:  Tomopterus  2,  Heliomanes  2,  Stenopteras  1, 
Odontocera  8,  Acyphodercs  2,  Rhinotragos  3,  Rhopalophora  1,  Li- 
stroptera  3,  Ancylocera  1,  Cosmisoma  I,  Oaodea  4,  Fiesocera  3« 
IStenygra  1,  Ibidion  25,  Phyton  1,  Gercsium  5,  Clytus  16,  Tillomor. 
pha  2,  Eriphus  2,  Eburida  1,  Stromatium  2,  Hesperophanes  3,  Calli. 
dium  5,  Uracanthus  1,  Oemona  1^  Leptocera  1,  Enicodes  1, 

Von  Perron d  wurden  folgende  neu»  Gat«Mg«n  anfgeaieiUt 
1)  THmommalUi  n.  g.  (a.  a.  O.  p.  390)  steht  in  der  Mitte  swiscIieA 
liracilia  Serv.  and  Leptidea  MnU.,  und  uMersekeM««  sick  von  dieaes 
dnroh  don  lokmalen,  linearen  Frolhorax,  die  stärker  cniammengedrAck. 
ien  Schenkel,  durch  die  LAngsverkAiinisse  der  FtklergUeder,  von  de. 
'üeai  das  dritte  i»ts  fünfte  von  f  leicher  Länge  «ind,  ond  besondera 
durch  die  vollständig  gclkeilleB  Augen,  die  dalwv  tu  vieren  vorhan. 
desi  XU  sein  scheinen»  Eine  Brt:  r.  fiUfotmii  von  Pondiickery.  —  2) 
Jkpiagaiiw  n.  g..  (p*  3d3|  mit  Oregditona  Serv.  «nd  R-hAMtrsgus  tlerm. 
verwandt,  aber  durch  die  Form  der  Ffthler  und  6i«  fhörax  mtuk^ 
Unkiodeli^.  eralere  aind  Ifager  nie  der  kalke  Kiifeffv*  dal  «weile  €iiei 
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•m  die  Uftlfte  kOrver  «U  dag  er^te,  da«  dritte  dreimal  so  Uig  alf 
dai  iweite  nod  wesigstens  so  lang  als  die  beiden  folgenden  ansanif» 
men.  Der  Thorax  is|  TerUngert,  cylindriscb,  oben  auf  swai  Dritt- 
Iheilea  seiner  LAnge  bucklig  gewölbt;  die  Flügeldecken  nach  hinten 
eiförmig  erweitert,  die  Schenkel  lAnger  als  die  Schienen  und  an  der 
Spitse  stark  geheult.  Eine  Art:  A,  rufivgntris  aus  Brasilien,  10  mill, 
lang.  -*  3)  Sphingnotus  n.  g.  auf  Tmesisternus  mirabilis  Boisd.  ge. 
gründet,  der  allerdings  von  den  übrigen  Arten  der  Gattung  mehrfach 
abweicht;  ausser  dieser  Art  werden  noch  swei  neue  als  Sjfk.  insigni$ 
Ton  San  Cristoval  (Australien)  und  Mnis%echii  von  Amboina  (?)  dar- 
unter besohriebeni  über  deren  Berechtigung  Ref.  einige  Zweifel  hegt, 
da  hanptsAchlich  Unterschiede  in  der  F&rbung  angegeben  werden ;  swei 
Exemplare  des  Tro.  mirabilis  der  hiesigen  Sammlung,  beide  von  neu- 
Guinea  stammend  und  gewiss  derselben  Art  angehörend,  sind  nAmlich 
sehr  verschieden  gefftrbt,  das  Mftnnchen  schön  grün  und  blau  mit 
schneeweissen  Haarflecken  der  Flügeldecken,  das  Weibchen  (durch 
schwächere  Fühler  und  Beine  kenntlich)  dunkel  erzfarben,  ins  Vio- 
lette schimmernd  und  mit  gelblichen  Haarflecken.  An  letzteres  scheint 
der  Sphing.  insignis  von  Perrond  nahe  heransutreten.  —  Als  neue  Ar- 
ten des  Verf.  sind  ferner  lu  nennen :  (p.  329  ff.)  Ciytus  jueundus,  dU 
sHnguendus  und  Rhophidera  graciliM  von  Pondichery ,  (p.  365  ff.)  Li« 
iofus  notalicoUis  von  Port  Natal ,  Eburia  rufobrunnea  von  Guatemala, 
Pkoraeaniha  graeilU  von  Van  Diemensland,  CalUrrhoe  decora  von  Neu- 
HoUand,  Sphaerion  Urminatum  (Dej.)  aus  Brasilien  und  victnvm  aus 
Columbien  (hierbei  .diskutirt  der  Verf.  die  Charaktere  der  Gattung 
Sphaerion  Serv.  und  Nephalius  If ewm.,  welche  bis  jetst  noch  ein  sehr 
bnntes  Gewirre  verschiedener  Arten  enthalten],  Achryton  ornalipenne 
von  Guadeloupe,  Callidium  (?)  i2iignalum  ans  Brasilien,  Ciytus  insig^ 
nüuM  aus  Brasilien. 

Ref.  diagnostioirte  (MoBatsberiehle  der  Berliner  Akademie  der 
Wfssensehaften  1855.  p.  265)  folgende  neue  Arten  ans  Mosenmhiqne : 
CtrawUtyx  meullm ,  diXUekroma  k^Urovm&mU ,  UM^ertk^pkis ,  rti/S^rns, 
Coutpsomera  specioci$$ma,  Clo$Uromeru$  inngnii  und  Obrium  mMrmm$. 

Chevrolet  besefarieb  (Revne  et  Magasin  de  Zoologie  VII. 
p.  178  ff.) :  Listropiera  eorb^taria  und  ihorae%€<$  von  Caracas,  «fr«  (Dej. 
Gat.)  aus  Brasilien  und  itnuis  aus  Mexiko.  Ferner  von  Guinea  (Old- 
Calabar):  Corelhrogasier  annuHpes^  Oeme  nigrita,  Smodieum  »b^mnum; 
(ebenda  p.  282  ff.):  Xyslroeera  femwaia^  Cürdyhmero  mßeomU^  CmU 
Hdium  (?)  tphaerieoUe ,  Listroeerum  nov.  gen.  aiperieomt  (die  nefte 
Gattung  ist  nicht  beschrieben),  Buperaphanu (T)  puberuhu,  DUl^nia 
tfpteolis;  (ebenda  p.  513 ff.):  Parattemia  elaeafa,  CuUiehromä  ekryt^'- 
grtanmumf  Closieromerus  rvfiventris  nnd  Xyitrocera  cynnelUt, 

Eine    neue  Art   von  St.  Domingo  wurde  frrnor  von  Sali 4  in 
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den  Annalet  de  1a  goc«  entom.  III.  p.  270  beschrieben  und  auf  Taf.  14 
abgebildet:  Ehiria  ttricea. 

Eine  von  Bertoloni  (a.  a.  0.)  unter  dem  Tfamen  üamma^ 
ehenii  ierralicomii  beschriebene  und  ans  Mossambique  stammende  Art 
scheint  nach  der  FOblerbildung  mit  H.  denticornis  Fab.  identisch  au  sein; 
ihre  Diagnose  lautet:  „Antennis  complanatis,  argnte  serratis,  glabris, 
oculis  nigris,  splendentibus ,  lineato.panctatis  (sehr  merkwürdige  Ei. 
genschaft!),  thorace  spinoso,  tuberculato  -  rugoso,  piloso-tomentoio, 
elytris  pedibasqne  mfls,  tomentosis.<< 

Cerambyx  Mandersljernae  wurde  als  neue  Art  aus  der  Krim  von 
Mulsant  und  Godart  (Annales  de  la  soc.  Linnöeune  de  Lyon  IL 
p.  280)  beschrieben. 

Von  Mulsant  worden  (ebenda  p.  191  ff.  und  258  IT.)  die  Lar- 
ven  von  Oxypleurus  Nodieri  und  Uesperophanes  nebulosos  beschrie- 
ben; erstere  lebt  io  Kienstöcken  und  bohrt  in  diese  fast  cylindri- 
sche  Gftnge  hinein;  letztere  in  Feigenbäumen  und  swar  im  Inneren 
der  Rinde. 

Lamiariae.  —  Perroud  charakterisirte  (Annales  de  la  soc. 
Linn6enne  de  Lyon  IL)  Tolgcnde  neue  Gattungen  dieser  Gruppe : 
1)  Trigonopteran,g.  (p.336)  zunächst  Mcgabasis,  von  schmalerer  Statur, 
mehr  verlängertem  Thorax  von  kegelförmiger  und  gewölbterer  Form ; 
Art:  Tr.  maculata  von  Neu- Guinea.  2)  Lophopiera  n.  g.  (p.352] 
mit  Lachnia  und  Coptops  Serv.  zunächst  verwandt,  doch  mit  scharfem 
Dorn  in  der  Mitte  der  Halsschildseitcn ,  nach  hinten  in  Form  eines 
Dreiecks  verlängertem  älesosternum ,  und  erhobenen  Tuberkeln  und 
Leisten  auf  Thorax  und  Flögeldeckcn.  Art:  L.  spectabiUt  von  Port 
Natal.  3)  Trachelophora  u.  g.  (p.  357)  soll  mit  Pelargoderus  und  Gnoma 
In  nächster  Verwandtschaft  stehen.  Art:  Tr,  cvrticeUU  von  Java.  — 
Die  ebenda  beschriebenen  neuen  Arten  sind  ferner :  Monohammu»  <•<-> 
29tu9  aas  Neu. Holland,  Ceropl9$is  tdeniatvs  von  Port  Natal,  Trag^c»^ 
pkela  amabüis  ebendaher,  Apomecynm  elbomacKiala  von  der  Inael  Wood- 
lark,  Earücemtrus  teatilatuM  von  Pondichery,  traonetk^i  st^mil«  von  der 
inM>l  Woodlark. 

Zwei  neue  Galtongen  wurden  auch  vom  Ref.  (Monatsberichte 
der  BerL  Akad.  d.  Wiss.  18ö5.  p.266)  aufjgestellt:  1)  Cymalttran.  g. 
schiiesst  sich  durch  die  an  der  Aossenseite  tief  ausgeschnittenen  Mit- 
teischienen  aunächst  an  Leprodera  und  Pachystola  Dej.  an,  nnter- 
scheidet  sich  aber  durch  sehr  schmale,  langgestreckte  Körperform 
und  am  auffälligsten  durch  die  Form  der  Flügeldecken,  welche  an 
der  Spitze  abgeslutat  sind  und  deren  Innen  -  und  Aussenwinkel  ein- 
zeln abgerundet  erscheinen;  besonders  der  letztere  tritt  nach  hinten 
deutlich  hervor.  Art:  C  bifa$ciala  von  Mossambiquo;  anhangsweise 
^wird.eine  zweite  Art:  C.  $eoparia  von  Port  Natai  beschrieben.  2) 
RhtqfkideptU  B.  g.  auf  Ccroplesis  Klngii  Dej.  Cat.  (C.  omata  King  L 1.) 
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begrftndety  mit  elfter  leneii  Art:  Rh.  muUtleuca,  —  Nene  Arten  voii 
MoasambiqDe,  ebenda  beschrieben,  find  anacerdem :  CeropUsii  miUiarh^ 
Tragoctpkala  frenaia^  Zographut  hitroglypkicw,  Oberea  seiU4lUris  lUld 
pmllidula. 

Eine  neue  Art  der  Gattang  Oberen  von  Moasambiqne  chartkte« 
risirte  nach  Bertoloni  (a.  a.  0.)  unter  dem  namen  0.  Alessttnärmi 
folgendermaaten :  „0.  dimidia  circiter  parte  antica  corporit  fulvo«.cin^ 
Bamomea;  postica,  antennts,  oculia,  mandibulia  tibiisque  posterioribua 
nigris.«  Abbildung  Ttff.  2.  fig.  5.  Sie  ist  nach  der  Abbildung  nm  die 
ntlfte  grösser  als  0.  scutellaris  des  Ref.,  der  sie  übrigens  in  der  FAr« 
bung  der  FIfigeldecken  ziemlich  nahe  steht. 

Einige  neue  Gattungen  charakterisirte  femer  White  (Catalogneof 
Coleopt.  Ins.  in  the  collect,  of  the  Brit.  Mus.),  t)  Pteridotelu$  nov,  gen. 
stimmt  ganz  mit  Acanthoderes  flbereln,  und  ist  nur  durch  eine  abnorme 
Fühlerbildong  ausgezeichnet,  indem  die  sechs  letzten  Glieder  kurz  und 
an  der  Spitze  zabnartig  erweitert  sind.  Art:  Pt,  latieernit  aus  Vene. 
Buela.  (Nach  den  Exemplaren  des  hiesigen  Museums  scheint  mir  eine 
Abtrennung  der  Art  jvon  Acanthoderes  nicht  genug  begiündet.)  2) 
Acantkotrilut  nov.  gen.  auf  eine  schöne,  auch  im  hiesigen  Museum 
befindliche  Art  aus  Brasilien  gegründet,  die  sich  besonders  durch  die 
sabnartige  Erweiterung  der  Spitze  des  dritten  und  vierten  Fühler, 
gliedes  auszeichnet.  Ref.  glaubt  die  Art  (.4.  donaiis  White)  nicht 
von  PbaeelloceraDej.  trennen  zu  können,  mit  der  sie  in  allen  genc. 
riachen  Charakteren  übereinkommt;  White  hat  übrigens  nur  das  eine 
Geschlecht  beschrieben;  beim  anderen  sind  die  Erweiterungen  der 
genannten  Fühlerglieder  viel  betr&chtlicher,  breit  scheibenförmig.  — 
Folgende  Gattungen  sind  ferner  mit  neuen  Arten  bereichert:  Aniso- 
pus  i,  Steirostoma  4,  Acanthoderes  6,  {Aeanikoderet  Swederi  White, 
D.  ap.  ist  nach  der  Abbildung  wohl  nicht  von  A.  Daviesi  Swed«  ver- 
schieden), Scleronotus  I,  Acanthocinus  1,  Eutrypanus  3,  Aegomor- 
phus  2,  Alpbus  t,  Macionemus  1,  Trypanidius  1,  Leiopus  11,  Proba- 
tins   1,  Alcidion  4,  Desmiphora  1,  Trigonopeplus  2,  Anisocerns  6. 

Chevrolat  beschrieb  (Revue  et  Hagasin  de  Zoologie  VII. 
p.  178)  folgende  neue  Arten  aus  West -Afrika  (Old  -  Calabar) :  Mono- 
hammus  Tkomioniy  Paeky»tola  annuUcornis,  areuaia^  Tragoeepkola  6«r- 
lathea,  Siernolomi»  Jftirrayt,  Prosopoeora  myapf ,  Toelon  (nov.  gen.) 
quadriiignatumj  TttnnoteelU  (nov.  gen.)  WaddeH  (beide  neue  Gattun- 
gen sind  nicht  charakterisirt ,  es  soll  aber  noch  in  Zukunft  gesche- 
hen!), Pkrittoma  hufo,  Parmena  caUi*ona^  Glonem  quinqueUneota  und 
carneipei,  »  Ferner  (ebenda  p.  282  AT.)  von  derselben  Lokalität:  üfo. 
nokammtts  viridipennis  f  Proctocera  (nov.  gen.)  tcalarig^  (die  Gattung 
Proctocera  soll  neben  Tragocephala  stehen,  ist  aber  nicht  nflhcr  be- 
schrieben) ,  Miiofa  (?)  rubidaj  Mesosa  (?)  femoralis »  Sopkronica  (Dej.) 
cnlNAM;  AendooephtOm  nor.  fan.|  neben  Colobotbe«  lastoUen;  Kopf 

Digitized  by  VjV^U'V  IC 


20$    Gerelnepker;  Bericlil  fl^.  d.  Lebtaiifen  In  d. Entomologie 

Torn  abgeittttst,  etwas  gewölbt,  oben  terengt,  lyriacken  den  FftUera 
iweispttzig;  Augen  gerundet ,  hinten  vereinigt;  Fflfaler  an  der  Baai» 
genAhert,  das  dritte  Glied  sehr  lang;  Tlioraz  unbewaffnet,  iweininl 
eingeschnart ,  seitlich  niissig  gerundet  erweitert;  Schildcben  mitteU 
gross,  halbrund;  FUgeldecken  viel  breiter  als  der  Thorax,  mit  rechu 
winkligen  Schaltern,  an  der  Spitse  abgestutat;  Abdomen  fAnfglied. 
rig,  das  erste  Segment  doppelt  so  lang  als  die  folgenden:  Art:  A, 
ki$iri&ia.  Ferner;  Spkenura  Inrifuga,  Oher€0p$ii  ohicurilursit  (diesn 
nene  Gattung  steht  iwischen  Oberes  und  Uoceles  und  ist  auf  Saperdn 
modesta  Fab.  gegrflndet).  -^  Ferner  (ebenda  p.  513  ff.);  J^ocsniraps 
occidentalisf  Monohamtmu  itrorulory  fparsiiior,  Eur$9ßp$  nov,  gen.  Em^ü 
(die  neue  Gattung  soll  mit  Gerosterna  verwandt  sein,  ist  aber  nicht 
eharakterisirt),  CfropUtis  £f«04i<e,  T^ragQMpkala  (?)  signßiicornu^  Trin^ 
goeepkiUa  (?)  jmifuantm^  FAyrnns (am«  quadriiHMeMat  Ntmotrasw  Cala^ 
harieuM  und  airaiu». 

Femer  wurden  an  neuen  Arten  aufgestellt  s 

ilnateeerirf  tttliaiut ,  Attmihodert»  tmtennnlm$ ,  CoUkolkta  (htm^ 
laiiif  ttemilopkvi  bmchiatiiy  lubertuU^oUis  und  frönialü  vom  Aroaio. 
nenstrom,  von  Guörin  (Yerhandl.  d.  loolog. . boten.  Vereins  na 
Wien  V.) 

Acanthoderef  Morritii  und  Doroasckema  WiUii  von  Baltsosore, 
von  Ubier  (Proceedings  acad.  nat.  sciene«  of  Philadelphia  VIL 
p.  415  ff.)- 

SiemotomiM  Thomionii  von  Madagascar,  von  Buqnet  (Annalea 
de  la  SOG.  entom.  III.  p.  77,  auf  Taf.  7  abgebildet}. 

Pogonocherus  decoraiu»  aus  den  PyrenAen  und  Dorcadion  Lor^ 
quinii  aus  der  Sierra  Nevada,  von  Fairmaire  (Annales  de  la  soc. 
entom.  IIL  p. 307  ff.):  derselbe  berichtet  zugleich,  dass  Aedilis  xan- 
thonenra  Muls.  mit  Astynomus  Edmondi  Fairm.  identisch  ist. 

Von  folgenden  Arten  worden  die  ersten  St&nde  und  die  £ntwicke- 
lungsgeschiehte  beobachtet  nnd   beschrieben: 

Exocentrus  halteatos  von  Perroud  ^Annales  de  la  soc.  Linne. 
enne  de  Lyon  II.  p.  321);  die  (Arve  lebt  in  vertrockneten  Aesten  von 
LindenbAnmen. 

Leiopns  nebnlosus  von  Heeger  (Sitanngsberichte  der  Wiener 
Akad.  d.  Wissensok.  XVIII.  p.  36  ff.) ;  die  Larve  lebt  vom  Juni  bis 
Oktober  unter  der  Rinde  verschiedener  ObstbAnme,  wie  Aprikosen, 
Birnen,  Aepfel  n.  a.  w.  und  verfnppt  «ieh  im  Herbste  oder  im  näch- 
sten FrAkjahre.  Abbildung  auf  Taf.  2. 

Agapantfaia  suturalfs  von  Perris  (Mtooiras de  U soci^  royale 
des  sciences  de  Lidge  X.  p.  ^44)  $  dAp  Lnrvfi  isA  von  eigenthümlicher 
Gestalt,  indem,  die  beiden  hinteren  Thoraxsegmente  sehr  knri  und 
lireit  Htid)  so  dMS  «in  Abet  dio  diSBnwgrAnnenien  bttdUif  hnnrovtrn- 
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teu;  t\e  lebt  !q  den  Stengeln  voii  Melikotny  i|ilicr»rf1ii«a.  AMiltaiy  auf 
Taf.  5. 

Leptnretae.  —  Neue  Arten  sind: 

DeMmoeerus  attreipennis  und  Leplura  milUaris  Chcvrolat  (Revue 
et  Magas.  de  Zoologie  YII.  p.  178  ff.)  von  den  Rocky  Mountains. 

leptura  $aucia  Mulsant  et  Godart  (Annales  de  la  soc.  Linnöenne 
de  Lyon  IL  p.  282)  aus  der  Krim. 

Cliryflosnellaae»  Sagrides.  —Als  neue  Art  wurde  vom 
Ref.  (Honatoberichte  der  Berliner  Akad«  d.  Wissenscb«  1855)  Sagra 
fesiwa  von  Blossarobi^ue  diagnoslicirt ;  sie  stebt  mit  Sagra  bicolor 
Lacord.  in  nicbster  Verwandisohaft. 

Clythrides.  —  Eine  neve  Art  det  Ref.  von  Mosianibiqa« 
ist;  Clythra  (Diapromorpha)  7#ll«fMt«,  ebenda  diagnosticirt. 

Cryptocepbalides.  ^  £iiie  nane  Gattung  Wurde  vomRef. 
■nier  dem  Namen  Aeoiaituf  errichtet  und  awar  auf  eine  ans  Motiam» 
bique  stammende  Art:  A.  eaUottiif  welche  in  naher  Vefwatidlscbefl 
an  Pachybrachys  steht,  sich  aber  von  allen  bia  Jetst  bekannten  Arten 
dnrcb  grosses,  flaches,  dreieekigee  and  scharf  angespitstes  Skutellnm 
nnterseheidet.  Ansserdem  geben  ihr  auch  der  breite  Kopf,  die  sehr 
grossei]  Angen,  die  xiemlich  huracn  Fihier,  welche  kaum  den  Hin* 
terrand  des  Thorax  aberragen,  und  der  quergeiogene,  na^h  vorn  kaum 
verschmälerte  Thorax  ein  eigenthflmliches  Ansehen.  (Monatsberichte 
der  Berliner  Akad.  d.  Wissenscb.  1855.) 

Von  Zebe  (Enlomol.  Zeit,  p.28)  wurde  eine  neue  in  der  Graf. 
Schaft  Glatz  auf  Salix  caprea  lebende  {Art  unter  dem  Namen  Crypltf« 
cephalui  saliceti  boschrieben ;  sie  nfthert  sich  im  Baue  dem  Cr.  quer« 
Ceti,  in  der  Zeichnung  dem  Cr.  frontalis  am  meisten» 

Saffrian  berichtete  (ebenda  p.  275)  nach  Untersuchung  von 
üriginal.Exemplaren  aber  mehrere  bisher  nicht  revidirte  Arten  Fol« 
gendes:  Cryptocephalus  insignis  Payk.  =»  nitens  Unn* ,  Cr.  Mariae 
Mulsant  ss  signatus  Oliv.,  Cr.  lepidos  Mulsant  ts  tetraspilns  Suffr. 
und  Cr.  centrimaculatus  Suffr.  as  Rosaii  var. 

Euroolpides.  —  Aus  dieser  Gruppe  worden  folgende  neue 
Arten  bekannt  gemacht : 

Vom  Ref.  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  d.  Wissensch. 
1855):  Corynodes  D^eanii^  Fac!mephoru$  fiavipe$  und  Colatpot^ma  cre- 
nulatum  aus  Mossambique. 

.Von  Gu6rin  (VerhandL  d.  aoelog.-botan.  Vereins  aaWienVOt 
Endocepkaln»  g^iUctUa^t  und  flmupenni$  vom  Amaacnenslrone» 

Von  Ubier  (Proceedisigs  of  Ihe  acfkd«  of  nat.  «ctene.  of  Flu» 
ladelphia  VIL  p.  415  ff.)  :  Pac&nspAortif  viHeolus  (sie  !)  aus  Baltimore. 

Cbrysomelae  genuinae.  —  Monograph .  of  the  Au^tralian 
species  of  Chrysomela,  Phyllocharis  and  allied  generaf  by  J.  S<  Baly. 
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(Traniael.  entomol.  loc.  HL  p.  170  ff.  PI.  14.)  Der  vorliegende  erita 
Theil  der  Arbeit  enthalt  die  Gattungen  Phyllocharif  Dalm.  mit  6  Ar., 
ten,  Diphyllocera  Westw.  mit  1  Art,  Lamprolma  nov.  gen.,  auf  PhyU 
locharifl  aeneipennis  Boisd.  errichtet,  vun  Phyllocharis  durch  einfache 
Klanen,  l&ngere,  dflonere  und  nur  an  derSpitie  etwas  Terdickte  FOh. 
1er,  seitlich  fast  gerade  abgeschnittenes ,  quer  viereckiges  Halsschild 
unterschieden;  ausser  der  genannten  BoisduvaPschen  Art  werden  noch 
drei  andere  beschrieben.  —  Eulina  nov.  gen.  mit  gelohnten  Klanen, 
sehr  langen  und  dünnen  Fflhlern,  von  langgestreckter,  schmaler  Kör- 
perform, welche  einige  Aehnlichkeit  mit  Lema  darbietet,  indem  der 
Thorax  betrAchtlich  schmaler  als  die  Basis  der  Flügeldecken  und  seit, 
lieh  fast  gerade  abgeschnitten  ist.  —  Eine  Art;  E.  Cwtisii.  —  Chal- 
colampra  Blanch.  mit  9  Arten.  —  Einige  der  als  neu  beschriebenen 
Formen  sind  auf  Taf.  14  nebst  den  dasngehOrigen  Details  abgebildet. 
—  Die  Eintheilung  der  Phyllocharis- Arten  in  solche  mit  rothen, 
schwartgefleckten  und  schwanen,  rothgefleckten  Flügeldecken,  wie 
sie  der  Verf.  vornimmt,  ist  wegen  der  Verftnderlichkeii  mehrerer  Ar« 
ten  gar  nicht  durchführbar;  i.  B.  Iftsst  sich  Phyli.  fleznosa  des  Verf. 
unter  beide  Abtheilungen  bringen,  und  Pbyll.  cyanipennis,  die  er  der 
aweiten  Gruppe  turechnet,  ist  gewiss  nur  eine  Farben .  VarietAt  von 
Ph.  cyanipes  Fabr.  (der  ersten  Gruppe  angehürig),  wie  dies  Ueber. 
gangsstofen  der  hiesigen  Sammlung  erkennen  lassen. 

Eine  neue  Gattung  Ceralces  wurde  vom  Ref.  (Monatsberichte 
der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1855)  auf  eine  neue  aus  Mossambique  staro. 
mende  eigenthümllche  Cbrysomelen- Form  begründet,  welche  durch 
die  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickten  Fühler  so  wie  durch 
das  gewAlbte  Ualsschild,  das  zugleich  beträchtlich  schmaler  als  die 
Basis  der  Flügeldecken  ist,  eine  grosse  habituelle  Aehnlichkeit  mit 
denEumolpIden  darbietet;  da  jedoch  sowohl  das  dritte Tarsenglied  un. 
gespalten  als  die  Klauen  einfach  sind,  kann  sie  nur  den  eigentlichen 
Cbrysomelen  beizezthlt  werden.  Eine  beitannte  Art:  C.  ferrvgin^us, 
>~  Ausserdem  wurden  ebenda  Pülytticfa  confUteni  und  Plagiadera  egre^, 
gia  als  neue  Arten  von  Mossambique  aufgestellt. 

Einige  Süd-Amerikanische  Arten  ,  vom  Amazonenstrome  stam- 
mend, worden  von  Guörin  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Vereins  zu 
Wien  V.)  bekannt  gemacht :  Doryphorä  Oseufatii ,  fvhieornity  /7aro- 
einelOf  Botirciert,  bhittata  ^  Hvmbotddi^  congregala  und  suturella.  Eine 
neue  Gattung  Doryttema  unterscheidet  sich  von  Doryphorä  dadurch, 
dass  sieh  die  Fühler  vom  siebenten  Gliede  an  plAtzlich  erweitern  und 
eine  abgeflachte  Ken le  nach  Art  der  Gattung  Platycorynus  bilden.  Eine 
Arti  J>.  BmtrtUri.  Ferner:  PclytpÜa  ßmitarsitj  stalmrit^  FUtgiodera 
encavita,  Germait'  und  Uieniata, 

Eine  neue  EnropAische  Art  ist  Timmrcha  mariUma  Perris  (Bul. 
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lelin  de  U  toc.  enloro.  Ul.  p.  LXXVll  ff.)   aus  dem   DeperUmeDi  des 
Landeg ;  die  Larve  lebt  aaf  Galiam  arenarium. 

Suffrian  bemerkt  (Entomol.  Zeit.  p.  142),  dasa  die  yoii  ihn 
beachriebene  Chryaomela  igfeita  nicht  mit  dem  neuerdinga  unteraach- 
ten  Original -£zemplar  der  01ivier*8chen  Art  gleiehea  Kamens  iden* 
tisch  sei ;  er  Ändert  daher  den  Namen  seiner  Chr.  ignitn ,  der  für  die 
Olivier'sche  Art  verbleiben  muss,  in  Ckry$.  r$tpl€nden$  nm. 

Letaner  beschrieb  (33.  Jahresbericht  d.  Schiesischen Gesellsch. 
für  vaterl.  CuUur  1855.  p.  106)  die  ersten  Stande  von  Phratora  vitel- 
linae  und  theilte  Beobachtangen  über  ihre  Entwickelangsgescliichte 
mit;  die  Larve  lebt  auf  Salix  fragilis,  viminalis  und  anderen  Arten. 
Die  von  Ueeger  beschriebene  Larve^  welche  dieser  Art  sugeschrie- 
ben  wird»  gehört  ihr  nicht  an.  —  Ebenda  p.  109  gleichfalls  die  ersten 
Stfinde  von  Chrysomela  viminalis ^  die  Larve  lebt  auf  Salix  aurita. 

Perroud  gab  (Annales  de  laaoc.  Linnöenne  de  Lyon  U.  p.  407) 
die  Beschreibung  der  Larve  von  Oreina  superba  Oliv.;  sie  lebt  auf 
Laserpitinm  latifolium. 

Gallerucariae.  —  Zwei  interessante  neue  Gattungen  dieser 
Gruppe  charakterisirte  Ref.  in  den  Uonatsber.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss. 
1Ö55.  Die  erste,  Cerochroa  n.  g.  leichnet  sich  auCTallend  durch  sehr 
knrse  und  dicke  Fühler  aus,  an  denen  nur  das  erste  Glied  verlängert, 
die  übrigen  jedoch ,  besonders  vom  vierten  an  ganx  kurz  und  breit, 
eng  aneinander  schliessend  und  mit  dichtem  Toment  bekleidet  sind. 
Auch  die  ganze  Form  des  Körpers  ist  eigenthfimlicb,  nämlich  sehr  ge. 
wölbt,  vorn  zugespitzt  und  hinten  stark  verbreitert.  Das  Metaster, 
num  tritt  keilförmig  nach  vorn  heraus,  die  Klauen  sind  an  der  Spitze 
gespalten.  —  Art:  C.  rufieeps.  —  Die  zweite,  Diamphidia  n.  g.  bietet 
einen  deutlichen  Uebergang  zwischen  den  eigentlichen  Gallerucarien 
und  den  llalticinen  dar,  indem  sie  die  Sprungbeine  der  letzteren  mit 
der  Grösse  und  Form  der  ersteren  in  sich  vereinigt.  An  den  ziem, 
lieh  derben  Fühlern  ist  das  4te  bis  bte  Glied  innen  etwas  erweitert, 
an  den  vorderen  Tarsen  das  erste  Glied  herzförmig,  an  den  hin- 
tersten länglich  -  dreieckig ;  die  Klauen  sind  an  der  Basis  scharf  ge- 
zähnt. —  Art :  D,  femoraUt.  —  Andere  neue  Arten  von  Mossambique, 
ebenda  diagnosticirt,  sind :  GaUeruca  divisa,  Monohpla  flaveolaf  discot- 
dea  und  irivialis. 

Guörin  beschrieb  ( Verhandi.  d.  zoolog.. boten.  Vereins  au 
WienV.):  Aspieela  Otcutatn^  rugosa,  Bourcierii  und  nigropiridi»  als 
neue  Arten  vom  Amazonenstrome. 

Dohrn  gab  (Linnaea  Entomologien X.  Taf.  2)  eine  Abbildung 
des  merkwürdigen  Loxoprosopua  ceramboides  Gu6rin  nach  beiden  Ge. 
schlechtem;  das  Weibchen  unterscheidet  sich  ypn  dem  Männchen 
durch  nicht  verlängerte  Fühler,  kürzeren  Kopf  und  breiteren  Thorax; 
pin  Exemplar  deaselben  befindet  sich  im  hiesigen  Mqaenm. 
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HUpidae.  —  Die  Larve  derHiipa  teslacta  Linn.  wurde  tob 
Perris  (Uömoireg  de  la  t oc.  roy.  de»  seienees  de  Liige  T.  X.  p.  260) 
beseliriebeii  lind  auf  Taf.  5  bia  darf estellt  Sie  miairl  die  Blätter  >roii 
Clitva  aaWifoKne,  wie  die«  sohon  an  nebreren  Aiaerikaniaebe«  Arleo 
voa  Harris  Daebgewietea  worden  ist.  In  der  flachen  und  breiten 
KOrperform  tri!«  iie  den  Caesida-Larven  sehr  nahe,  neigt  aber  anaaer 
dem  Kopfe  nur  swölf  KOrperfegmente. 

Gassi  dariae.  —  Boheman's  Honographia  Cassididarom  ist 
mit  dem  dritten  Theile  (Stockholm  1855)  nunmehr  beschlossen  wor- 
den; derselbe  enthalt  den  Schlifts  der  die  dritte  Gruppe  des  Yerf. 
bildenden  Gattungen,  nämlich:  Hybosa  mit  5,  Charidotis  mit  45,  Lac 
coptera  mit  21,  Psalidonota  mit  8  und  Coplocycla  mit  407  Arten.  — 
Mit  dem  Abschlüsse  dieses  Werkes  ist  die  systematische  Entomologie 
abermals  durch  eine  Arbeil  bereichert  worden,  wie  sie  die  den  Schwe- 
dischen Facbgenossen  eigene  Ausdauer  und  Mflhseliglieit  schon  mehr. 
fach  zu  Tage  gefördert  hat,  und  die  sieh  durch  den  ungemetnen  Pleias, 
welcher  auf  die  Ausarbeitung  der  Einseinheiten  verwandt  ist,  jenen 
rahmlich  lur  Seite  stellt.  Durch  das  sehr  bedeutende  Materini,  weU 
ches  dem  Verf.  tu  Gebote  gestanden  und  die  grflndliche  Durcharbef. 
tung  der  bisherigen  Literatur  ist  die  Species-Kenntniss  der  Cnssiden 
nnf  einen  Standpunkt  gebracht ,  der  für  den  grftssten  Theil  der  Co- 
leopteren  bis  jetzt  noch  in  das  Reich  der  Wflnsche  gehört.  In  nn. 
gleich  geringerem  Maasse  scheint  mir  dagegen  die  systematische  Ein. 
tbeiinng  der  vorliegenden  Gruppe,  und  zwar  besonders  die  Feststel. 
lung  der  einzelnen  Gattungen  zum  Abschluss  gebracht  zu  sein.  Unter- 
wirft man  z.  B.  die  vom  Verf.  aufgestellten  drei  Hauptabtheilungen 
einer  «äheren  Prüfung,  so  steht  man  leicht,  dass  die  dafflr  hervor- 
gehobenen Unterschiede  ncapite  premlnulo*  und  „captte  omnino  ob- 
tecto<*  etwas  sehr  Unbestimmtes  und  zur  sicheren  Trennung  wenig 
Geeignetes  haben ;  besonders  deutlich  wird  dies  bei  einem  Vergleiche 
der  Gattungen  Poecilaspis  (Trib.  II)  und  Physonota  (Trib.  111) ,  deren 
Arten  habltnell  tibereinstimmen  und  zum  Theil  in  der  Ueberdecknng 
des  Kopfes  durch  den  Thorax  sich  fast  bis  zum  Unmerltlichen  nähern. 
Von  den  flbrigen  Merkmalen,  welche  der  Verf.  zur  engern  Eintheilnng 
der  Cassiden  verwandt  hat,  scheint  mir  die  Bildung  der  Klauen,  weU 
che  bei  den  Chrysomelinen  überhaupt,  und  bei  der  vorliegeudcn  Ab- 
theiinng  ganz  besonders  grosse  Verschiedenheiten  darbieten,  das  ge- 
eignetste zn  sein,  viel  weniger  wohi  die  Hervorragnng  des  Ueto- 
sternum,  die  bei  sonst  eng  verwandten  Formen  schwanlit  und  über- 
haupt als  ete  wenig  prägnantes  Merkmal  geringere  Beachtung  verdient. 
Gar  «v  gering  angeschlagen  oder  vielmehr  kaum  berücksichtigt  bat  der 
Verf.  aber  die  BioAenkang  der  Fühler,  welche  bald  hoch,  bald  tief 
aas  Kopfo,  hier*  eng  ime>i«nideT ,  doit  von  der  Mittellinie  entfernt  an- 
getroffen wird,  und  welche  für  auch  sonst  Übereinstimmende  Formen 
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sehr  bezeichnend  ist.     Durch  dieses  Merkmal  werden  s.  B.   die  QnU 
tongen  Canistra,  lleBomphalia  etc.    mit    den    nahe  ▼erwandten,  M 
Bohemen  aber  ziemlich  ^eit  entfernten  Gattungen  Seienis  und  Omo. 
plata  eng  verbunden;    ebenso   Caasida    mit  Charidoti«,   die  ich  nicht 
generisch  zu  trennen  weiss,   wAhrend   l>ei  B.    die  durch  breite  Stirn 
und  auseinandcratehende  Fahler  bezeichneten  Gattungen  Asteriza  und 
Hybosa  dazwischen  eingeschlossen  sind.     Was  die  Bildnng  der  FAh. 
1er  selbst  und  besonders    die  LAngenverbtItnisse   der  einzelnen  Glie» 
der   betrifft  y  so   hat  der  Verf.  hierauf  jedenfalls  far  die  AbgrAnznng 
der  Gattungen  dflera  einen  zu  Obertri ebenen  Werth  gelegt.    So  lAsst 
sich  z.  B.  die  Gattnng  Spilophora  nicht  gut  von  Calyptocephala  Iren* 
neu,  wie  dies  die  nach  de«  Arten  schwankenden   LAngenverhAltnisse 
der  FAhler  deutlich   neigten ;    seilen   sie  aber  nach   rein  habituellen 
llerkmalen  auseinandergehalten  werden,  so  mflsste  Calyptocephala  ni* 
gricomia    jedenfalls    zu    Spilephora   gebracht   werden.     lu   gleicher 
Weis«  wAre  nach  der  Ansicht  des  Ref.  eine  Vereinigung  der  Gattun- 
gen Tauroma ,   Desmoneta ,   Canistra   und  Dolicheloma  vorznnelimen. 
Bei    Tauroma   sollen  nArolich  nach   Angabe   4t§  Verf.  die  Antennen 
^hand  incrassatae/  bei  Desmoneta  dagegen  „apicem  versus  fnsiformes, 
incrassatae**  sein;  im  Widerspruche  hiermit  finde  ich  aber  die  FAhler 
bei  Tauroma  bicornlz,  eximia,  coraciaa  a.  a.    in  viel  hOher<em  Grade 
gegen  die  Spitze  hin  verdickt,  als  z.  B.  bei  Desmonota  denlipes.   Es 
wird  dadurch  klar »  dass   der  Verf.   die  Gattung  Tauroma    nicht  nach 
den  Fahlem  aller  darin  enthaltenen  Arten,  sondern  vielmehr  na^h  der 
eigenthAmlichen  Form    der  Flögeldecken,  die   allerdings   etwas  Ver- 
lockendes   hat,  zusammengesetzt,   fibrigens   aber    zugleich   einige  in 
letzterer  Beziehung  abweichende  Arten ,   wie  Taur.  antiqua  und  sca- 
brosa ,   besonders  aber   T.    malachitica  ,  darunter  vereinigt  hat.     Wie 
wenig  Gewicht   abrigens  für  die  Abscbeidung  von  Gattungen  auf  die 
grossere  oder  geringere  Lfinge  und   die  Verdickung  der  FOhler  hier 
zu  legen  war,   fafitte  der  Verf.   an  den   mannigfachen  Verschiedenhei- 
ten, welche  in  dieser  Beziehung   die  von  ihm  unter  Desmonota  ver. 
einigten   Arten    darbieten ,    leicht    ersehen  kAnnen ;  man  vergleiche 
hierzu   nur  die  Fähler  von  Desm.  deatipes   nnd  bicernnia!     Was  die 
Gattnngen    Canistra    und  Dolicbotoma   betrifft,  00    eziatint  allerdings 
ein  Unterschied  darin,   dass   bei    ersterer  die  fttnf,  bei  letzterer  die 
sechs  ersten  Glieder  der  FAhler   glAnzend   und  glatt   sind;   da  sie 
aber  in   allen   abrigen   Merkmalen   ganz    genau   ab  er  einstimmen   und 
nicht  einmal  habituelle  Unterschiede  zeigen,  so   wAre    eine  Verein!, 
gung  jedenfalls  natürlicher,  zumal    deshalb,   weil   DoUchotoma  sich 
ihrerseits  wieder  nicht  von  den  beiden  oben  bezeichneten  GalAuogen 
unterscheiden  lAsst.    —  Eine  gleiche  BewaodAoiss,  wie  bei  Tauroma 
und  Desmonota,  hat  es  mit  der  Trennung  der  Gattungen  Omoplata  und 
Omaspides ;  die  fAr  Omoplata  angegebenen  Charaktere  sind  zwar  aus 


Digitized 


by  Google 


IM     Gerstaeoker:  Bwiebt  flb.  tl.  Leittongeii  in  d.  Enlomologie 

der  FflhlerbilduBg  cioiger  Arien,  vi  ie  0.  aulice ,  normalig ,  nnpta  etc. 
entnommen,  paaaen  dagegen  eicht  auf  0.  marginata  Linn.  ii.  a.;  die 
Fahler  der  letateren  Art  aind  gant  wie  bei  Omaapidea  clathrata  ge. 
bildet,  und  wird  daher  dieae  Gattung  auf  naturgemftsaem  Wege  mit 
Omoplata  au  verachmelsen  aein.  ^  Wenn  der  Verf.  ao  auf  der  einen 
Seite  weaentlich  flbereinatimmende  Arten  verachiedenen  GaUnngen  su- 
ertheilt,  fehlen  andereraeita  aueh  nicht  Beiapiele,  wo  verachiedene 
Elemente  vereinigt  worden  aind.  Ein  aolcbea  teigt  aich  in  der  GaU 
tung  Calaapidea ,  welche  aich  durch  atark  erweitertea  Endglied  der 
Taraen,  unter  dem  die  Klauen  Terborgen  liegen,  auaseichnen  aoU. 
Dieaen  Charakter  finde  ich  aber  nur  bei  C.  groaaa ,  Tenoaa  und  Co. 
lumbiana,  nicht  aber  bei  C.  diacora  und  parellina ;  die  letateren  atim. 
men  in  der  Taraenbildung  gana  mit  Meaomphaiia  Aberein,  deren  Arten 
aie  aich  auch  achon  iuaaerlicb  eng  anacblieaaen.  -*  Die  liier  ange- 
führten Beiapiele  mOgen  der  Anaicht  dea  Ref.,  daaa  die  Sichtang  und 
nfihere  Begründung  der  Caaaiden- Gattungen  durch  daa  Boheman*ache 
Werk  noch  keineawega  abgeachloaaen  aei,  sur  Stütae  dienen;  bei  der 
gründlichen  und  aorgaamen  Featatellung  der  Arten,  welche  der  Verf. 
geliefert  bat,  wird  übrigena  eine  derartige  Machhflife  ein  Leich- 
tea  aein. 

Zwei  neue  Europtiache  Caaaiden  -  Arten  aind:  Cassida  filaginU 
Perria  (Bulletin  de  la  aoc.  entom.  III.  p.  LXXVH  IT.)  aua  dem  Depar. 
tement  dea  Landea,  deren  Larve  auf  Filago  gallica  lebt;  ferner  Caa- 
aida  alpina  Bremi  (Entomol.  Zeit.  p.  196  ff.)  aua  den  Schweizer  Alpen, 
7000'  hoch. 

Von  Gudrin  wurden  (Verhendl.  d.  zoolog.-botan.  Vereina  au 
Wien  V.)  CanUira  Osculatii  und  DoUchotoma  Bohemani  vom  Amaao- 
nenatrome  beachrieben. 

Brotyleaiae*  Neue  von  Gu6rin  beachriebene  Arten  aind: 
AegUhut  contvlaris ,  Bourcierii ,  Eroiylus  Cornaliat  und  Gkilianii  vom 
Amaaouenatrome  (Verhandl.  d.  soolog.-botan.  Vereina  an  Wien  V). 

Coeclateltiaiae.  G  e  h  i  n ,  Catalogue  ayaonymique  dea  Coc- 
cinelliena  obaervöa  dana  le  departement  de  la  Uoaelle  ist  dem  Ref. 
nur  aua  einer  Anaeige  im  Bulletin  de  la  aoc.  entomol.  p.  CXIX  be- 
kannt geworden,  wo  er  ohne  Angabe  der  Jahreasabl  angeführt  wird. 

Die  Larve  von  Gryphinua  piceua  Com.  wurde  von  Perria  un. 
ter  Rinde  swischen  faulenden  Substanzen  aufgefunden,  wo  zugleich 
viele  Podoren  aich  vorfanden;  ob  aie  sich  von  dieaen  ernfthrt,  wurde 
nicht  beobachtet.  Eine  Beschreibung  und  Abbildung  derselben  iat  in 
den  Mömoirea  de  la  aoc.  roy.  dea  aciencea  de  Lidge,  T.  X.  p.  270. 
PI.  ö  bis  gegeben  worden. 
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List  of  the  specimens  of  British  Animals  in  the  colle- 
clion  of  the  British  Museum.  Part.  XVIL  Nomenciator  of  Ano- 
plura,  Euplexoptera  and  Orthoptera.  London,  printod  by  Or- 
der of  rtie  Irustees.  1855.  —  In  diesem  von  A.  White  zu- 
sammengestellten Namensverzeichnisse  sind  die  bisher  in 
England  aufgertindenen  Orthoptera  und  Dermatoptera  nach 
der  im  Fischer^schen  Werke  angenommenen  Nomenklatur  (auch 
mit  HlnzufBgung  de^  dort '  festgestellten  Synonymie)  aufge- 
führt; Wie  sich  aus  der  nördlichen  Lage  Englands  leicht 
scMiessen  Idsst,  ist  sein«  Orthopteren  -  Fauna  eine  ziemlich 
dürftige ;  sie  umfasst  nfimlich  4  Forficula ,  9  Blattariae  (da- 
von 4  eingefQhrt),  5  Aehetidae,  tO  Locustariae  und  26 
Acridii« 

Yersin  hat  in  einer  ,,Note  sur  la  derniöre  mue  des 
Orthopldres*^  (Bnlietni  de  ia  soc.  Vaudoise  des  sciences  na- 
turelles, Avril  1855)  die  zuerst  von  Cbarpentier  festge- 
Mäen  Uflitersobieda.  swueken,  der  PlOgelbildung  bei  den 
Larven  und  den  lauigfines  gewisser  Orthopteren,  welche  be- 
sonders bei  den  Arten  mit  rudimentären  Rdgeln  in  Betracht 
kommen,  durch  fortgesetzte  Untersuchungen  zu  begründen 
and  zu  erweitern  gesucht.  Als  ein  sicheres  Criterium  über 
deQ  Larven-  oder  Imago-Zustand  einer  Art  hebt  er  hervor^ 
dass  die  Hiaterflugel-  selbst  bei  solchen,  wo  sie  während  des 
ganzen  Lebens  kfutz  bleiben ,  im  Zuslaade  des  vollkommenen 
Insektes  facherartig  gefaltet,  bei  der  Larve  hingegen  nur  ge- 
rippt seien.  Dieser  Unterschied  ist  allerdings  richtig,  doch 
scheint  der  Verf.  nicht  beachtet  zu  haben,  dasa  bei  der  Larve 
nur  deshalb  die  fächerartige  Faltung  der  FIdgel  nicht  be^ 
nerkbac  ist,  weil  sie  noch  von  einer  besonderen  HtkHe  um- 
geben sind,  die  erst  bei  der  letzten  Häutung  abgeworfen 
wird.  —  Bin  anderes  wichtiges  Criterhim  ist  bekanntlich  die 
Lage  der  FlOgeldecken  und  Hinterflugel  zu  einander,  welche 
bei  der  Larve  gerade  eine  umgekehrte  als  bei  der  Image  ist ; 
den  Uebergang  des  einen  Zustandes  in  den  anderen,  der 
bisher  noQh. nicht  genflgeod. dargelegt  war,  hat  Yersin  auf 
ekiQ  recht;  anaehaüiiche  Weise  duroh  achematisehe  Pigaren 

Afdiir  f.  KatarfMdi.  XXU.  Jabrg.  2.  Bd.  0        ^  t 
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nachgewiesen.  Es  findet  nämlich  eine  Drehung  der  Flugel- 
rudimente,  die  als  Au^sIrahlBirgeii  der  Thorax«-Peripherie  be- 
trachtet werden  können,  in  einem  Halbkreise  statt,  wodarch 
es  sich  erkfärt,  dass.  bei  der  Larve ,  wo  beide  Flügel  nach 
Vorn  gewandt  sinti^  die  hinteren  über,  beim  voUkooimenen 
Insekte,  wo  si^  sich  nach' .hinten  umschlagen,  dagegen  unter 
den  Flügeldecken  zu  liegen  kommen. 

Eine  Anzahl  neuer  auslindisoher  Orthopteren  aus  ver^ 
schiedenen  Familien  hat  Stäl  in  der  öfversigt  af  KongL 
Vetensk.  Akad.  FürhandL  p.  347— .353  beschrieben.  Binige 
derselben  bilden /;uigleich  neue  Gattungen,  welche  den  Fa« 
milien  der  Fcirficulin«,  Achetidae,  Lopuslariae  and  Acridii  an-. 
gehören. 

F  i  e  b  e j  i|eU|e  .  ^ine  ^Erglofui^fsblaUer  zar  Syaopsia 
der  Europäischen  Orthoptera^  im  5ten  Jahrgange  der  Letoa 
j).  65  IT.  in  der  im  vorigen  Jahresberichte  angegebenen  Weise 
fgrt.  Der  vorliegende  Theil  behandeil  die;  Fuftilien  der  Gryl« 
lo(}ea,  Xyodea.  und  Forficolariae. 

Eiaen  ficitftfg  auf  Offthoptetfe»4raaim  der  Krim  gab  Ha^ 
gen  (^ntomaü.  Zeit.  p.  tOÖ)  4srch  AnfeiUnnf  von  viarBeiaa 
daselbsi  gesammellea  und  voll  Fi  acher  bestimnitefi  Arien. 

Eine  ansg^defanle  und  von  ielfener  Lrleratdrkennlnisf 
beugende  Uonographle  der  Termiten-familie  begann  derselbe 
iüi  10.  Bande  der  Linnaea  entomologica ;  dei*  bis  Jetzt  er- 
schienene Thäil  bringt  aasschliedsUelt  eine  Ztisarnmenstellung 
der  die  Familie  betreffenden  Literatur.     (Siehe  Termiflna !) 

f^orilcntlna*  Stal  beachrieb  (dfvets.  af  Kongl.  Vetenak. 
kl}ik,  F^rhandl.  p.  547)  Vier  lieoe  ron  "Wlihlbcrg  im  Caffenilande 
atfflf^Aiadan^  Arien  i  F^fkMd  Uütr^ia^  fitrfltulm  4maclc/tf(a,  nataltn^ 

.  ,.  :  Jhfraelbe  »BcliU  C^brada.  p.M8  ff.)  aiebrere  nana  Poitfetiltaaa 
l^pbiedener  Linier  und  daraaSer  auch  einige  nea«  (Jattaagea  be. 
kaiini:  1)  AnaislrogaiUr  j^gf.mX  flachfcdrQckAeni^.  behiarien  Kömec^ 
langgliedrigen  Fühlern  ynd  hinten  abgerundeUm  Thorax-]  dM  drille 
bia  fOnTte  Hinterlcibssegraent  verlftngert  sich  jederaeita  am  Hinterwin- 
kel iit  ein^B  naeh  hinten  gerichteten  Dom/  daa  Tetite  iat  qoer  qua. 
draliach.  Att  ddtt'Ta^acn  iat  daa  e^te  GHed  aa  lai^' tia  die  beiden 
folgenden  iutfanineng«niiml«ea»  jftalaiiUittfi^Mkv  kiJ#fe.  Artis  A-,  Aietoo- 
«^.llon{tia4aa^ra.  (Van  )rtBl«iriateo^Ajr<to  «lOrAa.  itehin  a.l*  l^iiC 

o  '•••  ^ 
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a|l|Mliiciitait«i  €|Wfp.  s«  f«clitt«ir  M)Ai«  Mm  tfesf^fr  ll«M«Ml  !p«ftiltf 
Uftfrdtil  necli  eis»  drUl^  ^benMU  80il.Am«tfkttniffeh«  Att.)  ^  -^y 
CfiindrpgasUp  d.  fJ.mll  Inififeafre^ktCMi)  idiMife«,  brehaüHen  fi9rptef ';; 
der  E^pf  breiter  ftl»  d<r  Thorax  /  die  An^en  grM«,  Wti(tli^,-tin' dtfh 
FAhlerd  ^e  «nneln^  GlM«r  iftit  AnsMliiti«  dM  2teih  fcfs  4fe»  V'tii'i.' 
Iftn^erl;  def  HittterMb  cylindrisck ,  »fe  der  9pilfe  kttg1f)(,  dUt  l^^ib' 
BMtchaegfntoil  fast  hakbkni»fdrmFig.  Art  i  C.  gtäeikg  Iran  Äia  JaaHrO.' 
—  Die  neuen  Arten  find  feftteft  fo^ß^tsih  ehgtOU' ^onlUm^iArhMm 
(nur.  Varietftt  von  Forf.  procera  Bfiifm')t  ^umiho^m  vo»  AW.  ^neiro, 
Ptalidophora  in^gnh  von  Nev-9ra|M4ay.  F^tfmUß  tpfg^i^m-  wtm\Mmm 
Granaday  |fenif^la^lt  xon  Jara  (gj^ich  Ptvf.  .Mfc»  •«rny)».  «iiiiniMatf 
aus  China ,  vi^ikfii  ni|d  amaestß  yon Jav«,  %MirilM«  ni^l»»  mi4  mi^fü^d 
TOD  Rio  Janeiro»,    .  ...%.«./:    ':/.i » 

Btaitteia»  S  la  I  baMbrtab  (öfvetaifi  «f  ffMgl.  ^aimiA.  Aht&.^ 
MrbandL  p4  3&l)t  BUAar«  iHaHwMi  at»  ÜMilkav  mMNlroiiil  »«•  IMrti 
lieft  and  K^ifm  gUHm»  tob  AwanilLaoui  «k  «aae  -An«*.  ■  '"-^ 

MakMoiMiK«  Vottl.ufcar  thirde  (ReVne  et  IIIagRs.  Je  ioof 
fll;  p.  ledff.)  ehro 'Heile  Art  der  Catton^  EremiapMla  aas  dem  ^a« 
dea  Algier'a  nnter  dem  Tfkrtietn   ß.  d^ntieotUt  Üuerst  nach  iineni  ein. 


EMAplara  nsd  naaliMkgUcb  (öbendi  |^.JI9(y)*iiacA  beiden  Ge. 
•eblecbternj  htfct^aMMa^f:!^.  im^dk  baMatlit«r  L^y  ^  daba  Arten  wf» 
lia  in  dttaivr/Oüilliilig.  w»^  Lef  db'VtAi  ubd  MMerdings  Vtm fi r i tro^d t 
da  B.arlketiUQ  iBMcb  liafvaa«  nni  PüppeiMnattodeii  beaebrieben 
vardan  aei«»»  in  4af  SyaloiiatHL  Mn«  4vaMiiig  haben  bdwMen-,  da' 
aaa  aaleben  EteaflaraB  üiti  Cbarakaer»  diofv  lmag\^  ni^h»  tu  erkennettf 
•eiaa«  Auf.  dcilaelban  OefcMtnoi  bawiefal  ilcb  wudb  ^ii  Aorsati  des- 
YatL  i»  .^BiAnoallea  de  la  ani^  enlomoL  111^  p*7^ff.  y  letfteH:  „Ütt' 
nat  anr-iiffa  akgasaa  -.acanMla  dca  0|rtli4ptdf^8 '  emptoyöa  eoimne  efni- 
racüaaa  p#«fr:dlaüt^er  k'itaa  parAtlt;#u  «a«  paffaiv  de  ee#  iniecteff,«^ 
der  nur  an  dem  Zwecke  geschrieben  ist,  4m'Vr(a<yttt  d^  Bartie- 
Tille  au  Aber^engei^,  d^a,  dif  von  i)in^i,  besclueiakeaa  J&raiviaphila 
eine  {«arve.,  sej^  waa  dieaer  nicht  ^o^ebw  aril.U  : . 

<  Ikibar  .dia  Paarnag  ndd  das  EkrUgefl  der  ftllintis  r^li^iosa  maebfe 
Kollari4S(DiBqiigs<M»ridhte  d.  £ooloig.J)oun.  Yeretai-anlflany.  |(.^) 
einige  ||4tth«ilH«geQ«  Bei  der  Paaaong.  silaen  die  TW^e  iifcbt  auf.,' 
so;iidei;n, neben,  einander  (also  wie  Panorpa};  das  Weibebetf -fhis^  nach 
deraelbefi  .#ka  JNtWMhfen  und  aplia«  noch  «So  vireftM  blnangeaetleteii 
aaf.  Dia  .£!#»  mrnrdeia  nach  aechs  Tage»  •bg«l^t'  Ubd-  ttrvot  ehe 
nilcfaweiase  Sf  bstaM  mm  £naanmie«kittan  derselbeB  abgeacndert^ 

At^eiMlk^m  'Iffal  nelhe  (a.  a.  D.  {r.  351)  eine 'neue  (jat- 
taig  Hirpmu»  avf,  für  ivelebe  fblg^end^  ChbrälLtere  angegeben  wer- 
dea:  der  Kop'f  is9  klctn^  obren  eotivei:,  x Wischen  den  Fühlern  ao^anil 
OMngedrtcki^lMickMg;   di(^  AUgeu  Wal/ dfe  fffhTer  doppelt  so  lang' 
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t\f  der  KOrper«  dM  BtMlgMed  gross  ««d  4kky  die  Mpeit  dar  MutfL. 
len  sehr  lang,  ihr  Endglied  schief  «kgettottl^  Dei  Thorax  tut  ^er^ 
an  den  Seiten  herabgebpgenf  erweitert»  vom  schmaler  als  hinten.  Die 
Decliflflgel  flach,  Unger  .und  breiter  aia  der  'Hinterleib ,  nit  breiteniy 
herabgeschlagenen  Vorderrand ;  die  Schwaiuboraten  fast  von  LeibeaJ 
Unge;  die  Beine  lang  nnd  schlank »  die  Uintersclkonkel  nissig  Ter. 
dickt f  die  Hinterschienen  ui^ten  stachlig,  in  der  Mitte  nit  drei  Ite» 
geren  Qorn^n-    ^rt  i.  iL  ,a/iir  von  .Port  Matal.  .     . 

<  läOtmtlUkwHkm»  €UniA  6 tat  (a.  a.  0.  p.'35!2)  ist  eine  neue 
ni«  l.iflroseeKs  dareh  4lo  langgedoraleift  Beine  nahe  Terwandte  GaU 
tangy'  jedoch  iftcbon' babituell- durch 'schmaleren,  mehr  verUngerten 
Kdrpiar  nntcfseliiedM^'  Der  Kvpf  ist  TOn  oben  gesehen  qliadratisch, 
etwas  gewAlbt,  iwischen  den  Fühlern  mit  scharfer  St^itse  hervortre- 
leni^  die  Stitnr  ^JuRlgiaoli  hinten  ObfblUnd;  die  AAgott  hagUg  her. 
yf(K8^u^lc"i  <!•'  Tl^ta»  VenlingeH ,  hinleii  breiter ,  in  der  ilitto 
insammengedxAokit,  Ueno -««und.  Mdtoalennin  «weifta^lig;  4io  for^^ 
ren  Beine  mit  fangen  Doj^i^eld^rnen«  df e  biRlersteo.  i^it  JwrseA  Sftge- 
lihnen,  die  Tarsen  stark  yerbreUer.t.  —  £jne  Art:  C.  WaMersii  vo9 
Fort  IVatal,  im  hiesigen  Museum  auch  vom  Gap« 

Ter  sin  berichtigte  in  einer  ,|HoM:sn9  lo  Xiphidim  fnaovm« 
(Bolletin  de  Ui  soc;  Vandoiae  de«  sciotttes  natarelletv  AvHl- 1855)  «He 
Angaben  Fiscber's  «Mr  die  Bildung  6ti  Omci  ^ef  XIpbMiitm  fnn- 
cum,  welche  nkJity  wie  fie  in  dessen  Werke  dargestelH  sind,  ein. 
fach,  sondern  in  der  Mitte  dea  InUeniendea  nit  eiuem  laagen,  plotten 
Dome. bewaffnet  sind.  -*»  Attsserdem. erwähnt  er  einer  Varietit  dieser 
Art,  welche  er  in  der  Provenee  anfgefandei  hat«  die  sich  anaser 
betrftchtlieherer  .  Grösse  auch  durch  Untcraehiede  Sn  den  Liagsver« 
hftltnissea  des  Ansaercn.  Genitalaj^parales  beider  fieacUechter  unter« 
acheidet.  Beide  Noiinen  «ind  dnroh  beigeftgte  AbbUdungeu  der  be. 
«reffenden  Organe  erlttterl. 

AtffMleden«  £ine  neue  mit  Hesops  nthe  verwandte  Gat. 
tung  machte  Stal  (a.  a.  0.  p.  353)  unter  dem  Kamen  Amycut  be. 
kamt ;  sie  Ist  wie  jene  von  linearer  6es4alt  nnd  atlmmt  euch  durch 
den  yerUngerlen  Kopf  mit  ihr  ftberein;  leicht  keauHleh  ist  sie  durch 
die  Fahlerbildong  t  die  Fehler  sind  neungliedrig^  dfe  beiden  ersten 
Glieder  knri,  die  folgenden  flachgedrtckt ,  stark  verbreitert,  an  der 
Aussenseite  je  in  einen. Zahn  auslaufend,  das  letate  Unglich,  cylfin- 
drisch.  Kopf  und  TJioraix  sind  auf  der  Oberselle  nit  darehlaufendeit 
LAngsrippen  vcfsehen,  der  erstere  vor»  abgetiNidcC.  Die  DeckflOgel 
sind  an  der  Spitie  augeschArft.  —  Zwei  Arten  von  Port  Katal:  A. 
xanthoptenu  und  rkodiopieru$  ^  letztere  Art  im  hiesigen  Museum  auch 
vom  Cap.  —  Ausser(}em  werden  beschrieben:  Poe^i/oeems  peresiis 
nnd  felasia  rukro'i^rmiki  von  forf  Kati^l^  ManaekidiHm  nf^fiiun  v«u 
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vMtmd  des  Jthm  185S.'  <2f3 

H^ndoTUf  TeUim  MMUHmfi  VM  Iti«;  in  teliterer  Ah  YerniMlicft 
der  Verf.  wegea  der  dr^  vorIel«teD  verbreiterten  PflMergltoder  den 
Tyfne  einer  «ig^eMn  ^attdsg'« 

TerMiMiria.  Unter  des  Entomologitokea  Aftoiles,  Aber  weU 
«be  Ref.  n  diesem  l«br«  id  beriehten  hatte,'  tflnAn«  ohne  VV«ge  die 
von  Hag'en  (Lionaee  enftomologiea  X.  p.  1  und  2f70ff.)  begonnene 
Moiiograpfaie  der  Temitten  den  ersten  Rmgf  eHi;  dta  Anstand  kann 
aieh  an  dertelben  ein  llQtter  metimen  nnd  erkennen,  vras  denteeher 
Fleiai  nnd  denttcbe:  Grftndlichkeil  in  lelilen  Im  Stunde  Ist.  Der  Vetf. 
holt,  um  die  fiob  gestellte  Aufgabe  nach  allen  Seilen  bin  erschöpfend 
xn  behandeln,  .ireit  nas  und  beginnt  mit  Untersnebanffen  tber  den 
,Uraprnng  und  diA  VerscbSedkubeH  in  der  Benennung  der  Termiten.« 
Sowolil  Was'slohbei'ls^eeblsehen^  nnd  Mmfaehen  Antdr^  anf  diese 
Vhiere  deuten  Usst,  als  aatth  die*  Hamen ,  wetche  die  verschiedenen 
Hatlönen  nBer  Brdtkeile-Mrne»  bnifelegt  haben,  werden  hier  tnsam. 
Benfesteüt.  Sodann  geht  der  Ywf.  nn  einer  Snsanun^MMllnnf  der 
nebe  nnagedebnten  nnd  iA  einer  grossen  Antnht  der  versehieidenar«* 
tlgaten*  Werke  leintronteo  Lfterntnr,  so  weit  sie  die  Biologie  derfa* 
jnilie  betrilEly  tAer*  Kier  wevden  iimAekM  die  aus  dem  AlterUmme 
stemmenden  Nachrichten  Aber  Termiten ,  oder  vielmehr  solche  Anga« 
ben,  MM  denen  man  aof  Teitntten  sebliessen  kann,  angefAhrt;  eine 
Sicherheit  Aber  die  Beitanntschaft  der  Alten  mit  diesen  Thieren  lAstft 
sieb  nirgdnda  gewinnen,  wenn  sie  sich  auch  ans  etnselnen  Notizen 
als  nichl  nnwahraeheinlieh  ergiebt.  Von  besonderem  Inte/esse  war  die 
Untersqcknng , .  ob  im  Mittelalter  die  Termiten  schon  in  Emropa  be«. 
hnnnt  gewesen  sindiy  indem  dies  fQr  ihre  upsprAngli«be  Verbreitung 
^inen  weaentliclLen  Anhalt  bieten  mnsste;  leider  Hess  aioh  hierAber 
nichts  Gewimes  ndRmitteln.  Was  Abce  die  Termiten  der  anderen 
WeUtbej^e  wAbrendi.dM  MUlebilteffs  nnd  bis  auf  £Anig  (1779)  eich 
linfAnd«n=lf^s,  mK  in'  einem  i weiten,  und  düoi  ns»ero  Literatur  (snit 
jen^r  Zieit):iin  eiAcmdrUtel»  Abschnitte  nnsammengeslellt)  fkr  Asien 
ist  es  J^ondcif  KOnif  r 'Ar  Afrika  &meathmnn,  deren  Beobnob*« 
tnngen.nn  Art  Sind:  Sttello' von  we^ienlichcnl.Beiai^  nnd  und  die  hiev 
in  der  erforderlichen  Vollst&ndigkeit  wiedergegeben  und  befproobon 
werden.  ;  Europa,  nl»  4ef  }Ang9^  Srnm^plain  .iden  lermiten ,  wird 
hier  .aulj^tsl  in  Betrach|i.g^aog?9i.#ei9ei  UtoBitur  beginnt  mit  Rosei 
und  endigt  mit  Q.MtYef  a^gei»  r->  In  glekltnr  Weinai  wUlAr  die 
Biologie  der  Xf^iPi^.  fltcUt,  4Af .  V«rC.  im;  folgenden ^Alwehqitte  die 
Literatur  Aber  ihre  Systematik  snsamnien;  sAmmtltcbe  voll  den  ver« 
st^hiedenon  AM<^eji,  voa  Linnö  bis  auf  Wal  kor  besohriobene  und 
abgebildete  Arten  wecden  hier  einseln  namhaft  gomficbt  and  kfiitisirt; 
mit  einer  gleichen  Zusammentragong  der  sich  auf  die  PalAontologie. 
und  Anatomie  der  Familie  beniebenden  Uteratar  f^^Uesst  d«r  bps.jetnli 
vorliege^fle,Theil  der  Arbeit»  welche  in  glelctief . .VTeiso  ^  J)ni»  ge^^ 
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f9i^     Gorttaeeker»  Ji^rloM'^K  4*l;«iiHMgen  in  d. Entomologi« 


)^A^\U^\Qegi^n4BBim  4|«:der  UfoMiftlieii  Ankführnif  ehie  der  ^rov. 
ifiglichsten  in  der  Entomologischen  Literttnr  wa  iwerden  Tcrs^rkkt. 

'  A|h.«lt«lto»e«  «U«l^  dU  Zftbl  ^ier  Od^MAeo  tnd  ihre 
.yerbreiitvng«  gab  Ha^^ii  (Enloiioi  Zeit.  p.  151  ff.)  •chitaensweftbe 
.||^4(h«ilA^geQ.  ^er  Verf.  .kerocbn4$  die  .Zabl  der  gegenwärtig  in  den 
Kw^ptifffibAA  Samfn^gen  vW-handtAett  OdMitMi  anf  2000  bi«  U<M, 
ran4anßn.9^r4.1^>Ar^ei|.f||fif.  Ettitiffi  -lioaMien-;  sobitate  man  selbM 
All«  /Vfst^lMiie»  ]iifrr&MO|i«iaebie»^rlejl  lU  änütn  ider  flIbrigMi  Wek- 
f^he<lp.!f^  1  »^*i  iri#,  mh  idlM  fOr  djo  iCaii0t)tar9fiiuni  beraMgestellt 
M,  V<^ll  Iwu«  l(ir  4^^  flbfif^Q  fitnppaii -ansuieiineii  iaf ,  ao  befiele 
•i^:dM^«^«m  4«r  matlMlisakidb  ia^tirettdeir  AiAeH  auf  3&0Q.  ^ 
)«  Mf^«Aw>Af«rbrMi«t«:  e*rfi|IÜMb#f  AHalfaiAbier  alidera  WelMiMle, 
^.mi.ßfM^  fkUhpt  IMf  iinrWMIIliaben  AMeK  ««HhaDrdlicken  Afrika 
»H/tfirflinAllI  iMnlM;,ai»:.Vioi^«ai9iBiii  im  Jfttrd U  Aibaiika  irt  «Mb  bei 
M«^tff*WiitftW  AU.fni»  ATiBailMinMiMr  BtcbdriKit:  fdntf  eatellt  ir«edfl& 
nk.^milUMI^tw  vfnbifiiU^tci  Siuni|>AiMbe  A^t  iat  A«a  formoana^  d« 
ift  gH9ll  ß<MPKitti>4  Afribli/^oriw>mn*i  Van  attaafMniopKbcften  Arlca 
j^fl^i4i»  gffMftff  Verltreiliiii9iiLy>Qlitk  iavaaienai  (te  dian  Ibipenge^ 
gff9d9P  AiMIAif.  Affiku^  und)  A«Mriha'0»  L^eibaln  TiUarga  nnd  Anu 
iiHsdjt?milf>Vi.r4A9i«»  »lUi  Af0ttA>,  Ub«U«lti  SitbiBa  (von  KloiAiAateli 
bi#..|Cbi^)»  :   .•   -  ;.■■;•..■.... 

.  ßma.  IMiaatiabI  derOdonte^^SfoklaohMrgv  g«b  VttUuar  ia 
ArM:bkV;daa  Varafna.  der  VreAndk' dar  Nataivcaciiadrte  ta  MeblaaUai«, 
9.  Halt  9u4dff^.  m-  Ea  aiad  dena  Verf.  idi  Gaaaen  49  Af«««  tli  i« 
üableabiirf  «InltaHaiiiab  bafcamnfr^gawordan,«  vaä'^eflan  90  aaf  die 
€iffiip^  deaiiibollnlidcn/9:anldM  derA^abntdnä  «md  14  anf  diader 
Agribüftden  koaunesi  Bei  einer  Vevf  laicbnng  dev  idbeHaa-Vaiina  IM* 
Ibnbur^Tmit  dar  Vtfn  Hsanovar  und  Oalppeiiaaian  atalll  aidb  heraai, 
da^  35i  Aitea  alLan  drei  Gegenden  feneia  ataidi  '>  awn -SeülnM  giebl 
der  Verf.  drei  Tabellen»  «weicba'eine  Annlyae  der  nerddentaeben  6it* 
um^oa  aad  Arten  nad  idie  Aagabe  d^  >w«aAtMebilett  LlBfcftnaaiae 
fftr.die  elaaebiea  Aatan  (Hiateriaib^  Hiillerflttgel,  FItgelMbV  a.  a.  w.) 
fttUMdlepi. 

'  ii//  ,INei  ia  der  €mgegand  vea  Snunnr  terkoannenden  Libellolniea 
wiirddB  raDAekermaan  and  Ceurlllier  in  denAnnalea  de  1a  io. 
ei4(d.4iaadeaae  du  ddpartamaat  de  Maine  etLelre,  1.  Annde  (Angen 
1854)  t  p.  IM  yemaiebnet ;  et  -find  aar  die  Hanven  ebne  Aatoren  an- 
gegeben; ibre  Zaiil  beirtigt  48. 

K|ili«meriiiae.  Die  Gattung  OÜgoneuria  fictct  -nnterwarf 
Hagen  (feilomot.  Zelt.  p.Mtff.)  einer  ins  Einaelne  jgehenden  sofg- 
filtigen-  Untetsaehttiig  näcb  den  beiden  big  jetit  i)ekannt  f^ewordeaeo 
Avten  0.  "^obiala  and  Hbenaaa.  Ton  letatcrer  Ar^  belebe  bei  Basel 
aft^a»'ttefHi  it§  "Kbeitf  aHjflhrlg  in  'gro«9er  Menj^e'  erBbbeiittr  ligea 
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dem  Verf.  ^äfo  vnd  Siliiin»^o  beider  Oe^ehUeliler  tof.  Vo»  bei 
fMidcveoi  lalereM«  iit  eine  bU  jeUt  ohne  Analof^e  da»Ube«de  KU 
iung  der  Plife] «  ifdem  sieh  nftmlicb  der  JnneBraaid  in  Form  eine« 
•ebiraleB,  freiliegenden  Bandest  des  hin  %um  dritiiui  U inier leibsijeg« 
nente  reicbt,  loslOst;  ferner  der  Umstand ,  dass  Vorder,  und  Hinter- 
fiügel  wenigstens  in  ihrem  Ansscntbeile  fest  aneinander  haften ,  was 
Imboff  sogar  veranlasste  ^  nur  zwei  FMjgel  anzunehmen ,  die  sich 
später  in  vier  spalten  sollen.  Hagen  bemerkt  sehr  richtig,  dass  dies 
eine  nacb  «Uei9  bisher  BeK9;^I|le;n.f^nz  nnbalibar^;  ^Apahme  aei.  Da 
beide  Flflgel  aa  der  Basis  stets. getrennt  und  ihre  Insertion  am  BJesOr 
nnd  Melathorax  ^aqz  regelrecht  is^,  so  kann  nur  ein  festes  Zusam. 
menhaflen  durch  bis  jetzt  liicht  bekannte  Ursaclicn  angenommen  weV.: 
den.  —  Ausser  einer  nochmaligen  Besebreibung  der  beiden  bi»  jetil 
belnpnten  Arte«  giebt  der  Verf.  auf  Taf.  3  eise  DtmtelUmg'der  ver* 
9cbiedeMii  :EnlwieMapfasl«(b»  vo»4)ligpBenriftftb^eiiana»^a  wi»  der 
eiaiflopn  eharflMeristispbe«»  KOrpertheiie  der  iiaUun^j, 

E^eplunenae«  Unter  dem  Namen  Atäura  färmiwmid  h^tArin^ 
T.  Uef  den  (KfiloinoL  £eü.  ^Söü)  evie  neue  ^ttpu^piiiad  Arit  hMp 
dieser  Ftmilie,  weleM  is  4en  Ifestern  der  llyrmica  cen^Hum  im 
Schwarzwalde  aufgefnnde»  wurde,  ihr  KOrper  ist  Unglich  eiförmig^ 
pm  Ende  mit  drei  furzen,  wenig  gegliederten  Schwanzborsten  verse- 
bcn,  die  Fahler  elfgliedrig,  dje  Kiefertaster  fflnf-i  die  Lippcniastet 
viergliedrig ,  die  Tarsen  dreigliedrig.  '—  Am  nftchsten  stebt  die  Gat* 
tung  der  von  Gervais  aufgestellten  Untergattung  ie^ilpmina,  wekbe 
flieh  jedoeh  dttveb  vielgliedrigcn  FOhler' davon  isteraehaidot  Die  Arlt 
A.  formicaTia  ist  1*/,  bis  2"'  lang,  von  Farbe  gelb,  seid^ülgllAzendp 

Pavttattn* 

Qi^  IQ  Eaglßxid  vorkommenden  Pediculinen  und  Mallp- 
pbageM  MBd  vra  A.  White  in  dem  scho^  oben  erwäbn-p 
4eii  Usl  ^r  Ihe  spadmefts  of  Briltsk  Animals  in  the  colleciioii 
of  the  Brilfffh  Huseutn,  P»  1.  XVJi.  Nomenoiator  of  Anoplura  «io. 
London  1855  znsanHnengestelH  worden ;  der  Catalog  ist  eifi 
blosser  Auszug  der  Arlnamen  aus  dem  bekannU'n  Denny*- 
Ächen  Werkt*  über  die  Anopluren  England's. 

Van  hi^torUch«}fli  Inigrofise  }»\  ein  Aufsalz  des  verstor,^ 
äeiien  Clir.  NiUseh  ^Zvr  fifischiehte  der  Thierkiaeklenft 
künde,«  weleheii  Giebe  1  ntf^erZeTtochriA  tir  die  glo^amm^ 
ten  If«turwi89enschafften,  Bd.  5.  p.  e69tf.  ms  dem  IKerurto^keil 
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Nachlasse  des  berähmtea  Verfassers  veröffenüicht  kat;  d^^ 
selbe  enlhill  eine  Darlegung  seiaer  langjakrigen  Siadiea 
ober  diese  Insekten-Ordnung ,  deren  ResuHate  leider  nur  in 
sehr  beschränkter  Weise  der  Oeffentlichkeit  fibergeben  wor- 
den sind. 

Meuroptera. 

Brauer  hat  abermals  durch  mehrere  BeHrfige  in  den 
Verhandl,  d.  zoolog.-bolan.  Vereins  zu  Wien  V,  p.  479,  701 
und  777  ff.  die  Naturgeschichte  der  inländischen  Neuroptera 
bereichert.  Zuvörderst  sind  es  wieder  die  ersten  Stände  und 
die  Entwickelungsgeschicbte  mehrerer  Arten  ^  wie  Ascalaphua 
Macaronius,  Mantispa  pagana  und  Acanihacliais  oocitanica, 
welche  der  Verf.  theils  ganz  neu  entdeckt,  theils  dur^h  fort- 
gesetzte Beobachtungen  vervollständigt  hat.  (Siehe  das  Nä- 
here unter  Hemerobini!)  Ferner  liefert  er  an  einigen  Haupt- 
reprisentanten der  einzelnen  Familien  und  Gruppen,  wie  an 
Limnophilus,  Bittacus,  Boreus,  Mantispa  und  Formicaleo  eine 
vergleichende  Anatomie  der  Abtheiiung  Flanipennia  und  ver- 
wendet die  hierbei  erlangten  Resultate  zur  näheren  Begrün- 
dung der  schon  früher  von  ihm  aufgestellten  Gruppen.  Eine 
bildliche  Darstellung  der  anatomischen  Details  ist  auf  fünf 
der  Abhandlung  beigefugten  Tafeln  gegeben.  —  Endlich  giebt 
er  eine  Autzählung  der  bis  jetzt  iu  der  Umgebung  Wiens 
aufgefundenen  Neuropteren. 

Von  den  anatomischen  Verbfiltnissen  der  nntersachten  Gattun. 
gen  erweiti  lich  als  wichtig  fftr  die  Systematik  besonder!  der  Tra- 
ctus  intestinalis  und  swar  hauptsächlich  die  Bildung  des  Schlundes 
und  Magens.  Bei  den  Panorpaten  findet  rieh  ein  fester,  aus  steifen 
Haaren  bestehender  Cylinder  im  Schlünde,  aber  k<ein  SohWndnnhang ; 
beides  fehlt  dagegen  bei  den  Sialiden.  Die  Bimphidien  haben  'einen 
im  Protheraz  verdickten  Schlund  und  einen  liemlich  grosaen  Schlund, 
anhang,  die  Megaloptera  (Mantispa,  Coniopteryx  und  die  Hemerobini) 
haben  einen  Saugmagen  und  einen  hügligen  Vormagen  hinter  demsel. 
ben.  —  Die  Wiener  IVeuropteren  -  Fauna  umfasst  von  Trichopleren  : 
löLinmophiliden  und  10  Phryganiden  (die  Isopalpiden  sind  noch  nicht 
verieichnet  worden)  ;  von  Flanipennien :  1  Boreus,  5  Panorpa,  1  Bit- 
tacus,  2  Sialis,  5Rbaphidia,  1  InoceUia,  1  Mantispa,  1  Gonioptcryz, 
1  Osmylus^  1  Sisyra,  1  Drepimopleryz,  11  Hemerobius,  17  Chrysopa, 
1  Aaci^l^phiis ,  1  Formicaleo    und  2  MyrmeJep^.   ^  Die  .achoJ^   von 
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Wettwood  vertretene  und  von  Brauer  angenommene  Trennung 
von  Ahapbidia  und  Mantispa,  von  denen  die  erster»  tn  den  I^epto* 
phyen»  die  letstere  in  den  Megalopteren  gestellt  wird ,  scheint  dem  > 
Ref,  trott  der  Verschiedenheit  in  der  Bildung  der  Mundtheile  bei  dem 
Larven,  anf  welche  Br.  hauptsächlich  seine  Ansicht  siüttt»  dennoch 
nicht  recht  naturgemäss.  Die  Bildung  des  Prothorax  und  das  FlQgeU 
geäder  sind  bei  beiden  Gattungen  so  analog,  dass  eine  Trennung 
beider  nur  kflnstlich  vorgenommen  werden  kann ;  Rhaphidia  wdrde 
femer  mit  den  Megalopteren  in  dem  Vorhandensein  des  Si^ngmagens 
flbereinstimmen ,  der  allen  bis  jettt  bekannten  Lep^ophyen  fehlt,  und 
die  Larve,  welche  gleich  allen  übrigen  Megalopteren-Larven  imTrock» 
nen  lebt,  zeigt  trotz  der  verschieden  gebildeten  Fresswerkzeuge  in 
der  ganzen  Körper-  und  Eztreraitätenbildung  eine  bei  weitem  grös^ 
sere  Uebereinstimmung  mit  der  von  Blautispa  und  den  Hemerobinen,, 
als  mit  denen  der  Panorpaten  und  Sialiden.  Rhaphidia  und  Mantispa 
worden  daher  wohl  am  passendsten  die  erste  Gruppe  der  Hegalopte. 
ren  bilden. 

Hemeroliini«  Brauer  bat  (Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Kenropteren,  a.  a.  0.  p.  479)  die  Entwickelungsgescbichte  des  Asca^ 
laphus  Macaronius  durch  Auffinden  der  erwachsenen  Larve  und  des 
Cocons  vervollslfindigt.  Letzteres  fand  er  nahe  an  der  Erde,  an 
Pflanzen  festgesponnen;  es  ist  kugelförmig,  schön  blauweiss,  sehr 
dünn  gesponnen  und  leicht  zusammendrückbar;  sein  Durchmesser  be- 
trägt fünf  Linien.  Von  der  Hymphe  wird  eine  ausführliche  Beschrei. 
bung  gegeben ;  wie  bei  Myrmeleon  bleibt  die  Nymphenhaut  beim  Aas- 
kriechen der  Image  im  Cocon  stecken.  —  Auf  einer  beigefügten  Ta. 
fei  sind  die  Nymphe  und  das  Cocon  abgebildet.  —  Auch  von  Mantispa 
pagana  hat  der  Verf.  das  Cocon  auTgefunden;  es  war  in  einer  klei- 
nen, einen  Zoll  tiefen,  cyliudriachen  Grube  in  der  Erde  versteckt  und 
zwar  zwischen  Gras ;  es  ist  oval ,  ziemlich  fest  und  aus  grünlich 
weissen  Fäden  gesponnen,  fünf  Linien  lang,  drei  Linien  breit  iind 
aussen  von  einem  mehr  losen  Gespinnst  umgeben.  Die  im  Verhält^ 
nisse  grosse  Nymphe  zeigt  wie  die  der  vorigen  Art  beträchtliche  Ab- 
weichungen in  den  Mundtheilen  von  der  Imago  ,  welche  der  Verf^ 
näher  erörtert ;  ebenfalls  abgebildet.  —  Ganz  neu  ist  die  Verwand- 
lungsgeschichle  der  Acanthaclisis  occitanica,  welche  Bir  au  e  f  (ebenda 
p.  777  ff.)  beschreibt;  die  Larven  nebst  den  Cocons  wurden  von  Bach- 
mann in  Preussen,  am  Ostseestrande  aufgefunden.  Die  er'stere  gräbt 
keinen  Trichter  im  Sande,  sondern  verräth  ihren  Aufenthalt  hur  da- 
durch, dass  in  ihrer  nächsten  Umgebung  sich  reiner  weisser  Sand 
findet,  während  das  übrige  Terrain  mit  Kieferabfällen  und  schwarzen 
Erdstflckcben  bedeckt  ist;'  sie  geht  gleich  gut  vor-  und  rückwärts 
und  hat,  wie  die  Larve  von  Myrmeleon,  Analanhänge,  stimmt  auch 
im  Ucbrigen  wesentlich    mit  dieser  überein ;    das    letzte  Hinterleibs- 
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ft^weiil  ist  jedoch  kuglig.  Das  Cocon  von  8  Linien  LSnge,  fit  ka. 
felftHrmig  taA4  wie  bei  Myi'tacfleon  aassen  mit  Sand  übenponnen.  — 
IHe  atitfAliriicbe  Beadrreitting  aller  frAberen  Mode  mit  Ansatlmie 
iw  Eies  hl  dsteh  AbbiMting  auf  einer  beigefügten  Tafet  eriivtert. 

L6^n  Dutour  hat  eine  anatomtache  Üntertuchang  der  Ne« 
m^ptera  Insitanfca  vorgenDrotnen  und  einige  5otiieii  darüber  in  den 
AftiraTefl  dea  sciences  naturelles  T.  lY.  p.  153  AT.  mitgethellt.  Daaa  ihm 
da«  Anfffnden'  de«  N^Tensystems  nicht  gelangen  ist  und  er  deshalb  die 
Abwesenheit  eitles' solchen  vcrmuthet,  wurde  schon  oben  mitgetheSh. 
Im  tJe1>rlgen  haben  dl'e  anatomischen  Verhältnisse  'der  Nemo ptera  eine 
grosse  üebereinsttmniung  mit  den  zanftchst  verwandten  Heuropteren 
ergeben.  Der  Vormägen  Tehit,  die  Contenla  des  Tractas  intestfnalii 
lassen  auf  eine  flUssige  Nahrung  schliessen  (?),  die  Tracheen  sind 
ffparsam  und  durchweg  röhrenartfg,  Woraus  Du four  auf  geringes  Be- 
wegungsvermöjen  schliesst. 

Schneider  bestritt  (Entomol.  Zeit.  p.  72)  die  Richti^heit  der 
Beobachtung  Hagen's,  wonach  bei  Chrysopa  luerst  das  Ei' und  dann' 
^rst  der  Stiel,  äüf  dem  es  später  sitzt,  zu  Tage  geordert  wird;  er 
rehreibt  diese  Abnormität  dem  Umstandb  zu,  dass  die  von  Hagen 
beobachteten  äzemplare  an  Nadeln  gespiesst  und  daher  nicht  im  Voll- 
besitze Ibr^r  physischen  Kräfte  waren.  Die  von  ihm  selbst  beim 
Eierlegen  beobachteten  Chrysopen  producirten  stets  zuerst  den.  Stiel 
und  diesem  folgte  erst  das  Ei  selbst. 

Der  Curiosität  wegen  ist  hier  noch  zu  erwähnen:  „Description 
scientifique  de  la  vie  du  Myrmöleon  sous  les  trois  etats  de  ia  larve^ 
de  nymphe  et  d'iqsecte  parfait ,  par  J.  P.  Coinde.  Lyon  1855.  12.« 
Dies  28  Seiten  umfassende  Schriftchen  ,  dessen  Inhalt  sich  bei  etwas 
gedrängterem  Drucke  leicht  auf  eine  gewöhnliche  Olitavseite  bringen 
Hesse,  entspricht  seinem  Titel  wenigstens  in  so  fern  nicht,  als  die 
darin  enthaltene  Beschreibung  des  Myrmeleon  keineswegs  wissen, 
schaftlich  ist.  Wir  erfahren  daraus  nur,  dass  drei  Lebenszustände  des 
Thieres  existiren,  über  welche  in  wenigen  Worten  allgemein  Bekann. 
tcs  f  esagt  wird. 

Pan«rpsstae«  Brauer  (Verhandlungen  d.  soolog. .  botan. 
Vereins  sa  Wien  V.  p.  722)  unterschied  drei  in  Oestcrreich  vorkom. 
mendie  Panorpa-Arten,  nämlich  ausser  F.  communis  zwei  neue  Arten : 
P,  mßniana  und  variabUii  Bremi.  Von  der  F.  montana  hat  Br.  auch 
nenerlieh  di«  l^arve  aufgefunden,  die  sich  nach  mündlicher  Mittheilung 
durch  ein  constantes  Merkmal,  nämlich  durch  verschiedene  Färbung 
des  Mundes,  von  derjenigen  der  F.  communis  unterscheidet. 

PJbtyipaiiqtfea«  Uagen  versuchte  (Entumol.  Zeit.  p.  204 ff.) 
eine  nähere  Bes^wnung  un(jl  Kritik  der  von  Fi  et  et  beschriebenen 
Plir^lfaniden ;  ^s  lagen  ihm  dabei  eine  Anzahl  vonFictet  selbst  be^ 
nannter  typischer  Exemplare  vor. 
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Hymenoptera« 

Die  Vers^ichni^se  der  im  British  Museum  enthaUene)i 
Hymenopleren  «ind  in  diesem  Jahre  mit  dxe\  neuen  Heften 
fortgesetzt  worden,  welche  von  F.  3ipitli  bearbeitet  ^iad. 
Es  sind  folgend«:.     .         , 

\)  Catfilogue  of  Britijsh  Hyoienoptera  Jn  the  coUectipa 
of.the  British  Museum ,  by  F.  Smith.  ParU  I.  Aplclae,  Beesu 
London  1^55..  2^8  pag.  llpl.  —  Dieses  Bändchen  entbot 
eine  vollständige  systematische  Bearbeitung  der  in  England 
einbeimischen  Andreneten  und  Apiaricn  und  wird  den  Samm^ 
Icrh  der  inländischen  Uymcnopteren  eine  sehr  willkommcnp 
)Jrscheinung  SQij|.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Ar* 
beil  füj  die  Synonymie  dieser  Familien,  indem  nicht  nyr  die 
Kirby*£|cbe  MoüOjjfraphie  d«r  Engliseheo  Bie^iea  dtrin.  ßine 
^rpeute  Durcbarboitung  erlah,reA  hat»  sondern  auch  die.iAi;ten 
der  contineixtalun  Autoren  zum  Tbeil  nach  Vergleich  V09 
OriginaUExpmplaren  gemustert  und  mit  den  Kirby'sohen  Ty- 
pen verglichen  worden  sind.  Sämmtliche  GaMungen  und 
Arten  ^ind  von  Neuem  sorgfältige  beschrieben  worden«  wa^ 
um  so  erwüB^chter  ist,  als  eine  nicht  geringe  ABzahL  in  we* 
.nijg  verbreiteten  Englischen  Zeitschriften  znerst  beka^ot  ge«- 
macht  woxd^en  ist  und  daher  ^Ine  ziemlich  beschrinklo  Ver^ 
hreitong  erfahren  htit,  Apch  über  die  Lebensweise  und  fiia^ 
turgeschicbte  der  bekannteren  Formen  bat  der  Verf.  theila  be- 
reits Bekanntt>s  kurz  zusammenge;tragen,  iheils  manche  neue 
Beobachtung  mitgietheilL  —  Die  beigefugten  TaCeln  enlbalten 
für  das  Studium  der  Apiarien  ^ehr  geeignete  Abbildungei^^ 
ausser  einer  Anzahl  charakteristischer  Arten  enthalten  sif 
Darstallungien  aller  wichtigeren  Körpertheile ,  besonders  der 
JHundtheilf},  welche  4  Tafeln  einnobmen,  ficrver  der  Flügel» 
der  Sc^eoen,  der  Eodsegmente  des  Abdomens  u.  s^  \\^   . 

.  2)  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in  the  colleption 
of  the  British  Museum.  Part.  IL  Apidae.  London  lSd4-  CP*  l^O 
— 4fö.  p|.  VII .  Xll.)  —  Dieser  Theil  bildet  die  Fortsetzung 
des  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnten  und  enthält  eine 
Aufzählun;ij[  der  übrigen  im  British  Museum  vorhandenen  Apia~ 
rien.  Wie  in  jenem,  so  sind  aucb  hier  die.bckftn^teo  Atl<?f* 
nur  namentlich  and  mit  llinzufugung  der  Synonymie  aufge- 
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fahrt,  die  neuen  autfohriicb  und  meist  kenntlich  beschrie- 
ben. Die  Bestimmung  nach  den  Beschreibungen  des  Verf. 
wird  dadurch  etwas  erschwert,  dass  er  keine  Diagnosen  ffiebt 
und  in  solchen  Gattungen,  wo  sich,  wie  z.  ß.  bei  Coelioxys, 
nach  der  Form  des  Schildchens,  der  verschiedenen  Zahnung 
des  letzten  Abdominalsegmentes  u.  s.  w.  sehr  gute  Unterab- 
theilungen bilden  lassen ,  die  Arten  nicht  nach  dergleichen 
-leieht  kenntlichen  Merkmalen,  sondern  nach  dem  Taterlande 
aneinanderreiht.  Bei  sehr  nahe  verwandten  Arten  wäre  hin 
und  wieder  eine  mehr  vergleichende  Beschreibung  erwünscht 
gewesen  und  dadurch  wohl  mancher  Zweirel  über  die  sichere 
Bestimmung  einer  Art  gehoben  worden,  wie  sie  dem  Ref. 
7.  B.  bei  mehreren  südamerikanischen  Coelioxys- Arten  mit 
rother  Basis  des  Abdomens  aufgestossen  sind.  Bei  Xylocopa 
ist  das  Zusammengehören  der  beiden  oft  auffällig  verschie- 
denen Geschlechter,  die  von  Fahr  iclus^  Lepelletier  u.  a. 
After  als  eigene  Arten  beschrieben  worden  sind ,  durch  die 
Arbeit  des  Verf.  ebenfalls  nicht  nachgewiesen  worden,  ob- 
wohl man  durch  Vergleich  der  von  derselben  Lokalitat  stam- 
menden Exemplare  bei  mehreren  Arten  hierüber  zu  ziemlich 
stcberen  Schlüssen  gelangen  kann.  Im  Uebrigen  ist  die 
Ddrcharbeiliing  der  Literatur  eine  recht  sorgsame ,  wenn  sie 
auch  hin  und  wieder  nicht  ganz  vollständig  gegeben  ist;  z.B. 
würde  für  Pasites  Schottii  Fabr.  wohl  besser  der  Name  P. 
atrata  Pubr.  (Nomada  atrata  Fabr.)  anzuwenden  sein,  da 
letzlerer  für  ausgefärbte,  d.  h.  tief  schwarze  Exemplare  der- 
selben Art'  aufgestellt  worden  ist,  wahrend  der  erstere  die 
l'ostrothen  Individuen  bezeichnet;  auf  die  schwarze  Stammart 
(im  hiesigen  Museum  nach  dem  typischen  Exemplare  von 
Fabricius  als  seine  Nomada  atrata  bestimmt)  ist  auch  wohl 
ohne  Zweifel  Pasites  atra  Spinola  zu  beziehen,  welche  schon 
La trei  11  e  als' synonym  heranzieht,  von  Smith  aber  als 
eigene  Art  aufgeführt  wird.  —  Von  neuen  Gattungen  enthält 
der  vorliegende  Theil  im  Verbültniss  nur  wenige;  sie  sind 
an  ihrem*Ort^  aufgeführt  worden.  Von  den  sechs  das  Werk 
begleitenden  Tafeln  enthalten  die  beiden  ersten  Darstellungen 
neuer  Arten,  die  übrigen  die  Anatomie  der  Hundtheile  einer 
Reihe  von  Gattungen  und  die  Haupttypen  des  Fluffelgeiders. 
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3)  Catalogiie  of  Uyjaenoplerous  Insecto  in  the  ooUe4)tii)tf 
of  tke  British  Museum.  Part.  lil.  Mutillidae  and  Pompilidae. 
London  18&5.  (206  pag.  6  pl.)  —  Mit  d<^r  rorigön  Arbieit  in 
der  Art  der  Ausführung  übereinstimmend,  enthalt  dieser  Band 
die  Familie  der  Mulillarien  im  engeren  Sinne  (d.  h.  die  Gat- 
tungen Mutillat  Aplerogyna,  Bradynobaenus ,  IMyrmo^a>  Me^^ 
tboca .und  Scleroderma).  ferner  die  Seoliolae >  und  die. Pampig 
lidae.  Weshalb  der  Verf.  unter  Heierogyna  nur  die  M«tlH«->' 
rien  und  nicht  auch  di&  Scolieten  begreift,  und  letzlere  dage-^ 
gen  mit  den  Pompiliden  zu  einer  Abtheilung  vereinigt,  ver-' 
^ehe  Ich  nicht;  die  Verwandtschaft  der  beiden  ersten  Grup-j 
pen  ist  doch  schon  nach  der  sehr  charakteristischen  Ver- 
,  schiedenheit  der  Geschlechter  viel  grösser^  als  die  der  Sco-^ 
Ilen  mit  den  Pompiliden.  —  Nach  näherer  Durchsicht  der  Ar«- 
beit  mit  Bezug  auf  die  hiesige  Sammlung  kann  iqh  derselben 
nicht  eine  gleiche  Sorgsamkeit  wie  den  beiden  vorigen  nacb^ 
rühmen,  wenigstens  nicht  in  alfen  Theilen.  Am  besten  schei« 
nen  mir  die  Mutillarien  durchgearbeitet  zu  sein,  viel  weni- 
ger grfindlich  die  Scolien  ,  wo  der  Verf..  sich  zu  sehr  auf, 
Andere  verlassen  und  oft  die  nöthige  Kritik,  ausser  Augen 
gelassen  hat.  Zweckmässig  ist  bei  der  Anordnung  der  Sco- 
lien-Arten  die  Aufstellung  verschiedener  Gruppen,  wie  i^ie 
nach  dem  Flugeigeader  von  Klug  angegeben  worden  sind», 
indem  dadurch  die  Bestimmung  sehr  erleichtert  wird;  leider 
hat  der  Verf.  bei  Pompilus,  wo  eine  solcfie  Anordnung  nach, 
wesentlichen  Cbarackleren,  z.  B.  nach  dpr  Bildung  der  Klauen 
noch  viel  nolh wendiger  gewesen  wäre,  dieselbe  unterlassen, 
and  so  kommt  es,  dass  hier  eine  grössere  Anzahl  seiner  als. 
neu  beschriebenen  Arten  nicht  iuit  Sicherheit  zu  enlziiTern, 
ist.  Eine  richtige  Kritik  zeigt  der  Verf.  durch  Einziehung 
mehrerer  von  Lcpelletier  unter  den  Scolien  und  Pompi- 
liden aufgestellten  unhaltbaren  Gattungen«  ^^  Die  sechs  bei- 
folgenden Tafeln  enthalten  zum  grössten  Theile  Darstellungen 
bemerkenswerther  Arten  ,  ausserdem  auch  Illustrationen,  des 
Plagelgeäders  und  anderer  charakteristischer  Theile. 

Was  die  Synonyroie  der  Scolien  und  besonders  die  Kritili  über 
die  Vereinigung  der  beiden  Geschlechter  in  einer  Art  betriETt,  so  hat 
Smitll-der  neaerdings  erschienenen  Arbeit  von  Barme  ister  ztt 
viel  Gtevb«»  fvachanM  und  nelMfl   maachetti  Ri«ii«i|f€tt  «ai^'tielei 
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Aililffkft  in  difl'teinif«^  fHifgedomiMti«  Bierher  gthiH  i«  B.  die  gini. 
licl^e  Verwirrung  in  Peli^eff  der  Mden.Geschieohtcir'  von  B<i«  c^narit 
ond  •  tbppacica  Fnby;  ijk  Unterer  |[^)  gehört  tU  tfinncfaen  Seolin 
eriophqra  ^lug^  pnit  welcher  B-nrmeiat^er's  Sc*  senilia,  aber  Dichi 
die  Kabricische.  Art  gleiches  Namens  identisch  ist.  Fernere  SynoByine 
IQ  Scolia  thoracica  sind;  Colpa  ferruginea  Lepell.  für  das  Männchen 
und  Cämp«omeris  aureicollis  Lepell.  fflr  das  üfeibchen.  Melirere 
l&leise  YOtt  K  1 «  g'  in  den  Symbol,  phy».  beschrfelrene  Arten  sind 
dnrefaa«)!  achad  to«  einander  gesclfieden  ^  H.  B.  Se.  faacifitella  Klag 
(daiu  ala  Weibchen Scol.  aureolaKlag  gehört)  von  Sc  antennatnKIng; 
sie  werden  aber  von  Smith  nach  Barmeister*«  Vorgang  nnrkh. 
tiger  Weise  als  eins  lusammengetogen;  von  dergleichen  Fehlem 
liesse  sich  eine  ganie  Reihe  aufalhlen. 

Melanges  hymenopiärologiques  par  H.  de  Saussure. 
I.  Ves[jides,  CralbroniJes ,  ßembicides,  Scolides.  (Mtooires* 
de  la  soci£t£  de  pbysique  et  d'bistoire  naturelle  de  Geneve^ 
Tome  XiV.  2.(1855.)  p.  1—67.  c.  lab.  !.)  — Den  Inhalt  dieser 
Arbeit  bilden  kritiscbe  Bemerkungen  über  eine  Reihe  von 
Galtungen  und  Arten  aus  den  im  Titel  namhait  gemachten 
FUmilien,  ferner  ergänzende  Beschreibungen  von  bisher  noch 
itiäng'eihdn  bekannten  und  endlich  auch  von  mehreren  neuen 
Artenl  Die  vortrefflichen  Beschreibungen  des  Verf.  sind  durch 
die  Schärfe,  mit  wercher  die  wesentlichen  Charaktere  einer 
Art  hervorgehoben , werden  ^  zur  sicheren  Bestimmung  wohl 
geeignet  und  kennen  insofern  als  Muster  hingestellt  werden; 
in  einigen  Palten  Hessen  sich  die  als  neu  beschriebenen  Arten 
düf  herefts  bekannte  zuruckrühren ,  einige  andere  (z.  B.  in 
d^t  Gattung ^cplia)  waren  gleichzeitig  von  Smith,  im  Ca- 
tfllogue '  of  Flym^hoplei'ous  Insects  aufgestellt  und  cbarakte- 
r!slrt  Worden.  Nähere  Mittheilungen  darüber  finden  sich  bei 
den  eihzelneil  Pamilieh,  —  Die  den  Aufsatz  begleitende  Tafel 
stellt  17  der  als  neu  beschriebenen  Arten  in  sehr  naturge-- 
treuer  Weise  dar.  (Bi'^  Separat-- Abdruck  dieser  Arbeit  mit 
coloritter  Kupfertafet  ist  unier  demselben  Titel  mit  der  Jah- 
resjsahl  1854  erschfenen.) 

Fö'r  ster  hat  in  den  Verhandlungen  des  naturhistorischen 
Vereins  der  Preussischen  Rhejnlande  und  Wejtphaleiu;  Xlf. 
pi  2?6 — 258  eine  zweite  Ccnturie  neuer  Hymenopteren  /«nil 
Beschreibung,  yon ,  zwanzig,  Ajrten  verschladenar  Fa^nilien»!  die 
ii^,i9i^mli/^  lK^t0rBeibd  auf  einaiidef  ifolgeiii  beganUciA^  Dt6' 
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aeUten  derselben  sUmnoen  aus  Ungarn  und  KlcinüAsicn,  wo 
sie  von  Friwaldsky  gesammelt  worden  sind.  Eine  der 
ite  fiett  be^chrie^bänen  GaUtingen,  die  irrtgär  Weise  den  Ve- 
sparien  belgeziblt  wird,  nämlich  Aclastöcera  ,  fällt  mit  dem 
langst  bekannten  Polöchrum  repandum  Spinola  zusammen  und 
ist  unter  den  Heterogynen  näher  besprocheii  worden.        ,,^ 

Smith  ifab  (Bntomologtet's  Afinva!  1855.  p.  75  IT.) 
Nachricht  Aber  die  rön  Stephen 6  in  seinem Systematic  Ca- 
faiogue  als  neu  aurgeführfen  Hymenoptera  aculeala.  Sii^ 
sfellen'  sich  in  der  Regel  als  das  andere  Gesobleoht,  «uw^h 
len  als  Varietäten  bereits  durch  Linne,  Fabriciua^  PaiK 
zer,  Shuckard  und  van  derLindcin  bekanhl gemacMer 
Arten  heraus. 

Ueber  schmarotzende  Hymenopteren  machte  Kirch ney 
in  einem  kleioeA  Aufsatze  JUymenopteffologificherßeitra^  im 
Physiokratie«  (Ldtos,  5.  Jahrg.  p*  187>  interessMite  HlUfaei«» 
hmgen;  sie  beireffen  e\m  Reihe  ton  ParasHeri ,  welche  äu^ 
verschi^enen  Insekten  erzogen  worden  sind  und  ^teilen  u.  a, 
feilt,  däss  selbst  ,$chrtfiärolzer  dritten  Gracles  vorkommen. 
Eine  tlaupe  von  Papilio  Crataegi  wurde  von 'einem  lMicro,gart 
ster,  dessen  Larven  zum  Tbeil  von  einem  Hemitel^s,  u^d  d^jeso 
abermals  von  einem  Pteromalus  bewohnt*  E»  kommt. nach  IL 
auch  vor,  «lass.  eine  und  dieselbe  Schmarokz^r'-^Art  als  Parasvi 
ersten  und  zweiten  Grades  anfiritf ;  ein  PTeromalns  wurde  ans 
den  Raupen  einer  Tinea  und  zugleich  airsrHici'ogdsler--Pnppeny 
die  Jene  Raupen  liöwohnt  hatten,  erzögen. 

!ftptai»liieA  E^0>f«temttVi9eh«  B^rbeil^kfg  der  Enrgflschen' 
Apiaiie«  «od  Andreacl^»  liefert»  P.  ^mUh  viiieV  den  Titel:  „i^aM. 
l«^t  of.Brilisk'  Hyfneoqptera  i»  «he  calleclidn- ^  ibe  BrHbh  Ula^ 
seuiD»:  Part«  C  Aptdte.  Loado«  tSMy.«« 'Die  i^kf  gfedie^ene  Arbeit  wird 
MMlifar  aUMerengNMhiaHyaiwnopleMoiett  V<m  Wegeittlichett  KntteA 
MfB)  d»  aich  i^T  B«h<frer  DttrahsioM  det«  Engli^hei  Bienenfarvaa  efnt^ 
avagodthnta  UehercioMirniHüag  mit  derr  destackea-  und  {überhaupt  mit 
4ar  nordear^pfliac^^-  eptvannea  )&0#t.  hi  Betreff  deff  Anlage  de^  Bai 
ehe»  verwefM  ich  auf  d<«  e1>^  gegebene  If^i^  (siehe  Ifymeäö^ 
^•^alj.  Vom.  bcaoaderem  tnt^retfae  fat  «in  2wm^  der  Anifaüptiörl 
ao«ry#ffüai,  tvelehen  Smith  auf  Taf.  &  iraa  der*6f»eren  und  imtmil 
8«lH«  darstdih)  er  gel6i«l  tu  de*  fMiivehfeW  fferhiRphrodftön  trird 
glabt  aloli  ««Bier  itt  •dei'  |r(«^cM#«itfk;bett  Ver^hTi^ith'eit- d«^  BeHlB 
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Auch  in   olner  fleckenarttg    Tertheilten   Flrbnng   beider    Geschlech- 
ter kund. 

Derselbe  errichtete  (Gatalogae  of  Hymenopteroat  Insectff  in  ihe 
collection  of  the  British  Museym,  Part.  II.  Apidae)  folgende  neue  Gat- 
tungen: 1)  Serapü  nov.  gen.  steht  »wischen  Anthidium  und  Chelo« 
Stoma  und  stimmt  mit  ersterer  Gattung  durch  die  kurie,  gedrungene 
K((rperform  wesentlich  überein;  der  Kopf  ist  fast  von  Thoraxbreite, 
kofs,  Torn  fast  gerade  abgeschnitten,  die  f&nf  letateBi  Abdominalseg- 
mente jederseits  in  einen  kurzen  Dorn  endigend;  die  SJ axillar taster 
iweigliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  knopiTörmig,  das  zweite  lanzett^ 
lieh  und  an  der  Spitze  mit  zwei  langen  Borsten  besetzt;  die  Lippen- 
taster viergliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  sehr  lang,  die  letzten 
gatoB  kurz,  Tor  der  Spitze  des  zweiten  eingefftgt;  Vorderflflgel  mit 
oiner  UarginaUdle,  welche  fail  to  lang  a)s  die  beiden  Sabinarginal^ 
Zellen  zusammengenommen  ist.  Eine  Art :  S.  denticui^ittt  aus  dem 
Innern  SQd-Afrika's  2)  Exoneura  nov.  gen.  steht  neben  Allodape 
Lepell.,  mit  der  *  sie  in  der  eigenthümlichen  abgestutzten  Form  dea 
Hinterleibs  flbereinstimml ;  sie  weicht  jedoch  durch  zweispaltige 
Klaqen.and  da« .  Vlflgelgelder  ab;  der  efcste  rüeklanfende  flerv  wird 
von  der  zweiten  SubmarginaUelle  afifgenommen ,  .der  zweite  mnd 
ebenso  die  dritte  Diskoidalzelle  sind  verschwunden. ,  Eioe  Art:  £• 
bicotor  aus  Australien.  3)  Leiopodus  nov.  gen.  vom  Habitus  eines 
Epeolüs;  Kiefer-  und  Lippentaster  viergliedrig ;  Thorax  gerundet, 
breiter  als  der  &opf ;  Vorderflügel  mit  einer  Marginal  -  und  drei  Sub- 
margtnal Zellen,  von  denen  die  erste  schief  quadratisch,  die  zweite 
güösser  and  nach  vorn  stark  verengt  ist ;  Abdomen  verlängert  kegel- 
förmig» Beine  ond  Klauen  einfach.  Eine  Art;  L,  lac^riinus  aus  Sfld«» 
Amerika.  » 4)  EnryUs  ^ov.  gen.  mit  viergliedrjgi^n  Lippen  -  und  eia«« 
gliedrigen  Kiefer-Tastern,  einer  Marginal  -  und  drei  Submarginalzellea 
der  Vorderflügel ,  verlängertem  und  an  der  Spitze  gezähnten  Dorn 
der  Mittelschienen;  die  Gattung  steht  zunächst  bei  Liogastra  Perty 
und  umfaast  eine  Art:  JK,  fiinereu$  aus  Brasilien.  5)  MßU$$a  nov.  gen. 
auf  Crocisa  rufipes  forty  und  JUesocheira  ornata  Spin,  gegrindet*  6) 
Thale$iri0  nov.  g«i. ,  nächst  Mesocheira  LepelLi  mit  viergUedrigea 
Lippen-  und  eingliedrigen  Kiefertastem,  einer  Marginale  eile  in  den 
Vorderflügeln,  die  fast  so  lang  als  die  drei  Submarginalmdlen  susam.« 
mengenomraen  ist;  der  Schie^endom  einfacii.  Eine  Art:  Th,  smansf- 
diiMi '  voQ^ .  Farä. ,  7>  Oürii  nov«  gen.  von  Inggestreditem  Körper^ 
na«|kt.y  ohne  Sammelorgfine;  Kiefertaster  fünf.»»  Lippentaster  vierglie. 
drlg;  Vprderflügel  mit  ei^er  Marginal«  und  drei  SabnargiBalzeUen ; 
am  Hinterleibe  des  Weibchens  ist  das  sechste  Segment  verborgen»  der 
f  auchtheii  des  siebenten  vorgezogen ,  der  Stachel  so  lang  ala  4er 
Hinterleib;  beim  Männchen  sind  nur  6  Hinterleibiwiegmontß  sichtbar» 
||f^ ,  geballte  verborgen*    Zwei  AtIibb;  ß.fotlßdm  und  fmri9$ßm%^ 
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irMilieH.  8)  A'ewoyJoj«!!  bov*  gea«  i wischen  Meliisodes  und  Oza«i^ 
ml  iehr  groisea»  genAherteD  Ocellen,  «gUedrigcn  Lippea «  und  5gli«* 
drif  es  Kieferlesteriiy  fa»t  gleich  Uagen  Fühlern  in  beiden  Geschlecht 
teni  und  kettlewirüger  Geissei;  eine  Alarginal -.  und  iwei  Sobmargi^ 
nnUellen;  ttinterscbienen  leicht  erweitert  und  lang  gebürstet,  Klauen 
tweitheilig.  Eine  Art.  X  fuha  aus  ttexilio.  9}  MabrophQro  nov« 
gen.  awiscben  Saropoda  und  Anthopbora;  Lippeatastcr  Yier*i  i(iet 
ferlaater  sechsgliedrig;  eine  Marginal-  und  drei  Submarginakellen ; 
der  erste  Üertus  recurrens  verbindet  sich  mit  dem  aweiten  quere« 
Cubilalnerv,  wodurch  eine  Abtrennung  von  Anthopbora  nöthig  wird* 
Zwei  Arten:  H,  »onalula  und  etonala  aus  Albanien.  ^-  Die  aahlrei- 
eben  neuen  Arten  brauchen  hier  nicht  angeführt  au  werden,  da  du 
Werle  für  das  Studium  der  Familie  iineatbehriich   ist. 

Schencky  Ueber  einige  schwierige  Genera  und  Species  aas 
der  Familie  der  Bienen.  (Jahrbücher  des  Vereins  für  Katurkunde  im 
Herzogthnm  Nassau,  X.  Bd.  p.  137  —  149.)  —  1)  Ueber  Bombus  pra. 
torum  Linn.  und  die  Varietftten  dieser  Species.  2)  Ueber  Bombus 
Dcrhamellus  und  Rajellus  (dieselben  werden  als  zwei  verschiedene 
Ar-ten  hingestellt).  3)  Die  Varietftten  von  Bombus  aj^rorum  (es  wer. 
den  deren  sieben  aufgeifthlt,  die  itieist  von  Kirby  mit  eigenen  Species- 
namen  versehen  worden  sind).  4)  Ueber  Coeliozys ,  besonders  die 
Itänncheü  dieses  Genus.  Der  Verf.  hat  hier  die  Bestimmungen  der 
früher  von  ihm  beschriebenen  Arten  (derselben  Zeitschrift  IX.  Bd.) 
mehrfach  geändert;  seine  daselbst  als  G.  lanceolata  Kyl.  aufgeführte 
Art  hftlt  er  jistzt  für  davon  rerschieden  und  nennt  sie  C.  obiutoia; 
aus  demselben  Grande  wird  für  die  frühere  C.  4dehtata  der  Ifame 
C.  diHiiculala ,  und  für  0.  elongata  der  Hante  C.  sHgmalien  gesetzt. 
Uit  der  C.  recurva  des  Verf.  füllt  als  synonym  C.  auroHmbata  Fürster 
zusammen ;  neben  der  G.  alata  Fürst,  beschreibt  er  noch  eine  neue 
Art  unter  dem  Namen  C.  ambigua,  —  Am  Schlüsse  giebt  der  Verf. 
eine  analytische  Tabelle  der  ittftnnchen  und  der  Weibchen,  Über  deren 
Znsammengebüren  ihm  bis  jetzt  wenig  bekannt  ist ;  die  Schwierigkeit 
in  der  Feststellung  der  Arten  liegt  hier  übrigens  viel  mehr  in  det 
richtigen  Verwerthung  der  sehr  verwickelten  und  ausgedehnten  Syno« 
nymie  als  in  der  Verschiedenheit  der  Geschlechter,  weh^he  in  der 
Bkulptnr  oft  ziemlich  guten  Anhalt  zur  Vereinigung  darbieten^  «^  Der 
Arbeit  schliesst  sich  ein  alphabetische»  ftegi^ter  über  sftmmtlicke  Ab« 
handlangen  des  Verf.,  die  Nassauiaeben  Bienen  betreffend^  an. 

Von  Fürster  wurden  (Zweite  Centurie  neuer  Hymendpteren) 
als  neue  Arten  beschrieben:  Dasypoda  pyrolriekia  aus  Klein -AsieBi 
MegacktU  buMpkaLa  von  Greta,  Pküsremus  mfheniria  aua  der  Türkey 
nnd  Ammobmie»  exiraneus  aus  Klein-AsieB. 

Peey  bemerkte  (Bevne  et  Magas.  de  Zool.  VII.  p.  183),  dasa 
tr  in  seinen  Memories  aobre   ia  historig  natural  de  la  isla  de  Gnb«f 
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lltbAna  1854  (einem  in  den  hiesigen  Bibliotheken  nieht  TorlmidencM 
Wefke^  das  dem  Ref.  d«hef  nnin^lnglich  war)  irrlMlmiieher  Weine 
die  ünhefmchteten  Weibchen  der  Tragona  fuWipes  für  MAnnchcn  g^o- 
halten  nnd  als  solche  besehrieben  habe;  di^  wirklichen  Männchen, 
welche  ihm  erst  spftter  beltannt  geworden  sind,  noterscheiden  sich 
ntttr  derch  ein  tbersähliges  FOhlergliedy  sind  aber  im  Uebrigen  den 
Gesthlechtslosfen  sehr  Ahelich. 

Üle  Katargeschichte  der  Honigbiene,  zum  Theil  mit  besonderem 
ftexug  auf  praktische  fiienentacht,  ist  in  mehreren  Schriften  behan. 
deU  worden: 

A.  Meniei,  Naturgeschichte  der  gemeinen  Haas-  und  Honig, 
biene  als  Grundlage  einer  rationeHeii  Bienenzucht.  Zürich  1855.  8. 
58  pag.  c.  4  tab.  —  Eine  interessante  Schilderang  der  äusseren  und 
inneren  Organisation,  der  Physiologie,  des  Staatenltbens  n.  s.  w.,  wel-. 
the  der  Beachtung  sehr  zu  empfehlen  ist. 

Busch,  Die  Honigbiene.  Eine  Darstellung  ihrer  Naturgeschichte 
in  Briefen.  Gotha  1855.  ~  bat  dem  Ref.  bis  jetzt  zur  näheren  Ein. 
sieht  nicht  vorgelegen. 

Desborough  setzte  seine  Beobachtungen  über  die  Lebens- 
dauer der  Uaushiene  fort  und  tbeilte  (Transact.  of  the  entomol.  soc.  III. 
p.  187)  die  von  ihm  fewonaeoeo  Rcanltate  mit^  er  stellte  fest,  dasa 
die  Königin  ohne  wiederholte  Begattung  drei  Sommer  hintereinander 
Eier  ablegte,  was  fibrigcna  schon  vor  ihm  ausgemacht  war.  Von  In« 
teresie  ist  aber,  dass  die  Menge  der  Brut  mit  den  Jahren  bedeutend 
zunimmt;  im  ersten  Jiüire  betrug  sie  in  dem  Ton  Desborough  be« 
obachteten  Falle  7060,  im  zweiten  23,701,  im  dritten  31,332,  also 
in  allen  drei  Jahren  zusammen  über  62,000.  Es  wäre  von  Interesse, 
diese  Beobachtungen  weiter  fortzusetzen,  um  festzustellen,  wie  lange 
Zeil  die  Fruchtbarkeit  des  im  Receptaculum  seminis  befindlichen  Sa- 
mens vorhält. 

Einige  Beobachtungen  über  die  Kämpfe  der  Bienenköniginnea 
IheiUe  de  Beauvoye  („Lettre  anr  les  moeurades  abealles,»  Annalea 
des  aeieAees  naturelles  T.  IV.  p.  151)  mit;  sie  enthalten  nichts  we* 
lentlich  Henes. 

Caron,  Ifonveanx  procAdds  ponr  Texploitation  frnctuense  dea 
abeillei,  nvec  1  pl.  Si.  Qnentio  1854.  8.  und  A.  da  Farriörc,  lee 
abeilles  el  l'apicultnre,  aveo  32  vtgnetles,  Paris  (enthalten  in  der  Bi-» 
blieth^He  des  chemins  de  fer,  5  »w»)  sind  dem  Ref.  nur  dem  Titel 
nach  bekannt  gewoiden. 

V^npliriae«  Eine  Claaaiflkation  der  Wespenbanten  bat  H.  de 
Sanssure  in  einer  Abhandinng  betitelt:  ,Nouvellea  conaid^raliona 
•nr  la  tiidifieatieii  dea  God^^ea»«  enthalten  In  der  Bibliolh^qo«  iiniver. 
lelle  dn  G^n^ve,  Scione.  fbys.  et  aatw.  Tome  XXVUI.  p.  6(^123  (iai 
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Avlange  tvch  uligedriiekt  in  den  Annales  dm  8ci<mceg  utareUes  Uh 
f.  153  ff«)  YerMobl.  Er  theih  lunicbst  alle  Ne»Ur  in  »wei  HaapU 
grvppen,  ja  nachdett  sie  ihrer  Anlage  nach  in»  Unendlicba  fortgaa«(9( 
werdctt  k^Boan  (Kidt  ind^finia,  FhragnocytUuria)  oder  von  vorn  her«« 
ein  abgeaebiaeseB  aiad  (Mda  döfinis,  Stelocyitaria).  Daa  W'eaen  dar 
eral^ren  beatebt  darin,  daaa  sie  von  einer  Hülle  umgeben  sjndi  weUbt 
mil  den  einaelnen  Waben  in  innigem  Zusammenhange  »lebt,  d.  b.  4'm 
AtMaenwand  aller  Waben  selbst  bildet ;  in  der  untersten  Wabe  indel 
sieb  ein  Flugloch ,  welches  die  einiige  Commnnikation  nach  poasoQ 
iat.  Ivio  solches  Keat  ist  awar  nach  dem  Ansetsei  einer  neuen  Wabe 
steig  abgetebloaaen ,  kann  aber  durch  Wiederholung  dieses  Vorgangs 
fortvibreid  vergrAasert  worden,  üei  der  a weiten  Kestergruppe  Mit 
entweder  eiDodmbAllunggAnaliGb,  oder  wenn  sie  Yor banden  ist,  steht 
sie  mit  den  Waben  in  keinem  Znaammenbange ,  sondern  ist  von  die« 
sca  duf oh  enien  freien  Ranm  getrennt ;  naohdem  die  Umhüllung,  ein« 
mal  angeCertigl  ist»  kann  das  Nest  nicht  mehr  erweitert  werden.  — 
Die  nnbegrftnslen  Jfester  (Phragmocyttaris)  unterscheidet  der  Verf.  wie*« 
der  in  spbirisebe,  d.  b.  in  solehe,  die  sich  nach  drei  Riebtongen  bin 
ansbreilen  und  dadurch  die  Form  einer  Kugel  annehmen,  —  und  in 
geradlinig«,  wo  jede  foigende  Wabe  mit  der  vorhergehenden  parallel 
Uagl.  Die  geradlinigen  Phragn^Odyttaren  aerfallen  abermals  in  voll«« 
kemoiene  (parfaits),  d.  h.  solche,  die  sich  stark  der  Lftnge  nach  ans« 
de|inen,  indem  sie  eine  grosse  Anzahl  aufeinander  folgender  Waben 
enthalten  und  frei  an  einem  Zweige  hingen ,  und  in  unvollkommene 
(imparfaits),  d.  h.  solche,  die  nur  aus  einer  oder  zwei  Waben  beste^ 
hen,  sich  der  Breite  nach  ausdehnen  und  au  einem  flachen  Gegen«» 
Stande  angeheftet  sind.  Von  vollkommeoen  Phragmocyttaren  sind  den) 
VerC  3  Arten  bekannt:  1)  mit  konischem  Boden  und  centralem  Flug« 
loche,  von  zusammengedrückt  cylindriacber  Form,  nach  unten  konisch 
erweitert  (Chartergus)  ;  2)  mit  ebenem  Boden  und  seitlichem  Flug« 
loche,  von  sehr  konischer  Form  (Tatuaj ;  3;  von  unregelmftssiger^ 
bim  -  oder  eiförmiger  Gestalt  (Polybia).  Unvollkommene  Phragmo- 
cyttaren giebt  es  zwei  Arten:  1)  mit  deutlicher,  mehr  oder  weoigeff 
freier  oberer  Decke  und  seitlichem  Flugloche  (Polybia  sedula) ;  2) 
ohne  selbstsiAndige  obere  Decke  (Synoeca).  ~  Die  zweite  Ilauptgruppe 
der  begrftnzten  Nester  (Stelocyitaria)  zerfallt  je  nachdem  eine  Hülle 
vorhanden  ist  oder  Tehlt,  In  „Calyptodomes**  und  „Gymnodomes.»  Die 
ersteren  haben  entweder  eine  blattartige,'  aus  concentrischen  Lagen 
bestehende  Hülle  und  hängen  dann  frei,  oder  eine  zelltge,  unregel« 
massige  Hülle  und  siüd  dann  subterran.  Die  letzteren  sind  immer 
frei  der  Luft  ausgesetzt,  sehr  leicht  gebaut  und  meist  an  einem  Stiele 
befestigt;  ist  dieser  eontral,  so  nennt  der  Verf.  die  Nester  „Kectini. 
des,«  ist  er  lateral,  „Lat6timdes«  und  fehlt  ein  eigentHcber  Stiel, 
sondern  ist  die  (einsige)  Wabe  an  eine  balbkuglige  Koppel  «ngefaef* 
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tet,  „GibbiiHdes.«  Die  MRectiBides"  treten  in  twei  Arten  anf,  nimlkb 
mit  mehreren  Waben  und  mit  einer  eiDsi|reB;  die  Laftörinldes  mit  vief 
Arten.  -^  Am  Schlotte  erwähnt  Sauttnre  noch  einer  liettbildouf, 
die  tieh  nnler  keine  teiner  Abtheilangen  nnterbringen  liitt;  tie  be. 
tteht  nftmlich  in  einer  Aze,  von  der  mehrere  Waben  lateral  aatge^ 
hen,  nnd  welche  ainterdem  noch  von  einer  unregelmlttif  en  apiodel« 
förmiifen  Hflile  umgeben  ist,  dlo  aber  in  keinem  Zotammenbange  mit 
den  Waben -tteht;  et  itt  dies  offenbar  eine  Cembinatfon  der  Stölocyt« 
tarea  calyplodomet  mit  den  Gymnodomet  latörinfdet.  —  Der  Anttng 
der  Arbeit  In  den  Anna! et  det  tciencet  natureilet  itt  von  einer  Tafel 
begleitet,  |iaf  welcher  der  Verf.  tchematitche  Figoren  aar  Vettlnn. 
liehnng  der  vertcbiedenen  Netterformen  gegeben  hat.  —  Et  frigt  aicb, 
wat  beiweekt  Verf.  mit  teiner  Clattiflkation  der  Wetpenbaoten?  Er 
hat  tie  allein  aof  eine  Antchaoong  nnd  Vergleichong  der  Netter  telbtt 
gegründet 9  ohne  to  ontertochen,  ob  die  Form  det  Ifettea  eine  den 
natürlichen  Gattungen  der  Wetpen  enttprechende  itt,  d.h.  er  hat  die 
Rechnung  dbne  den  Wirth  gemacht.  In  der  That  gehören  non  auch 
After  den  Arten  einer  und  dertelben  Gattung  Netter  an ,  welche  bei 
Sauttnre  in  gans  vertchiedenen  Abtheilangen  nntergehracht  tlnd, 
wie  diet  vor  Korsem  Bloebint  s.  B.  für  Chartergot  and  Polybia 
nachgewieten  hat.  Ertt  eine  aotgcdehntere  Kenntnitt  der  Netter  mög«. 
Uchtt  vieler  Arten  wird  leigen  können ,  in  wie  weit  die  Form  der 
Bauten  den*  natflrlichen  Gattungen  der  Wetpen  entspricht. 

Sautsure  betchrieb  (Guerin ,  Rev.  et  Magat.  de  Zoologie  Vif. 
p  371  ff.)  einige  neue  im  Londoner  Museum  beGndliche  Arten  dleter 
Familie,  vOn  denen  eine  zur  Gründung  einer  neuen  Gattung  Smükia 
veranlatttei  Dietelbe  ist  mit  Elimus  nahe  verwandt,  zeichnet  sich 
aber  durch  sehr  langgestreckten,  schlanken  Körperbau  ans;  der  Kopf 
itt  grots,  gewölbt,  der  Hinterleib  lang  gestielt,  der  Stiel  von  der  Lftnge 
des  Thorax ;  die  zweite  Cubilalzelle  ist  gestielt  und  nimmt  die  beiden 
Nervi  recurrentet  auf  und  zwar  den  ersten  derselben  an  dem  Bre. 
chungswinhel  ihres  Hinterrandet.  Art:  Smilhia  nataUtuis  von  Port 
Natal.  ->  I^ie  Übrigen  neuen  Arten  tind :  Eumenes  muUipictus  von  Sa. 
matra,  Leptochilu$  denticulalu$  aus  Mexico,  Icaria  speeiota  und  Polybia 
Sumalrensi»  von  Sumatra,  Charlergui  emoriuali»  aus  Brasilien. 

Derselbe  charakterisirte  (Melanget  hymenoptörologiquet  p.  4) 
eine  neue  Art  der  Gattung  Celonitet  unter  dem  Namen  C.  Cyprius  von 
der  Intel  Gypern;  er  ist  nach  der  Fühlerbildung  det  MAnnchent  mit 
dem  Aegyptlschen  C.  Savignyi  nahe  verwandt,  detten  Unterschiede 
in  der  Betehreibung  zugleich  hervorgehoben  werden. 

BinejVon  Fahre  (Annalet  det  tciencet  natureilet  T.  IV.  p.  147) 
ohne  Nanien  betchriebener  Eumenet  aut  SQdfrankreick  bat  tich  alt 
identitch  mit  E.  Amedeii  Lepell.  berantgettellt. 
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Lofp60  beobtchtete  einen  Odynern»  (die  Art  wird  nielH  an^ 
gefebon),  welcher  seine  Eier  in  die  Zollen  einer  Anibophora  legte  und 
nur  Ilabrnng  derselben  Larren  von  Chrysomela  tremnlae,  je  drei  in 
eine  Zelle  einschloss.  (Balletin  de  la  soc.  entomol.  p.  LVIil.)  —  Oass 
4le  Odyneren  ihre  Brut  mil  Chrysonielen.Larven  faitern,  ist  flhrigent 
feboB  von  Wostwood  and  Water house  beobachtet  worden. 

Ebenso  treffen  die  von  TVietner  Aber  den  Haushalt  des  En» 
menes  Sanndersii  Westw.  gemachten  Hittheilnngen  .(EntomoK  Zeil, 
p.  223  IT.)  in  allem  Wesentlichen  roit  den  von  Saunders  (Traosact 
entomol.  soc.  I.)  Aber  diese  Art  verOiTentlichten  ansammcn;  ausser 
den  grflnen  Raupen,  welche  letsterer  als  Futter  für  die  Brut  erwähnt, 
nennt  II.  auch  Spinnen.  Auch  einen  Pelopoens  hat  Nietner  in  glei« 
eher  Weise  wie  Saunders  als  Parasiten  der  Enmenes ^ Larven  be- 
obachtet, nur  dass  er  diese  (iattung  gegen  die  bisherige  Annahne  den 
Ichnennioniden  beitfthlt.  (!) 

Forüileariae*  Es  ist  als  eine  erfreuliche  Erscheinung  tn 
betrachten,  dass  sich  dem  Studium  einer  so  interessanten  Familie, 
wie  es  die  Ameisen  sind,  und  Ober  welche  unsere  Kenntniss  an- 
gleich  noch  vielfache  Lücken  enthAlt,  in  den  letzten  Jahren  mehrere 
tflchtige  Krifte  sugewandt  haben.  Fast  gleichseitig  sind  drei  iaUn. 
dische  Ameisenfannen  erschienen,  nimlich  eine  Oesterreiehische  von 
llayr,  eine  Englische  von  Smith  und  eine  FransOsisehe  von  My« 
lander;  letstere  gehört  jedoch  erst  dem  nichstfolgenden  Jahresbe. 
rieht  an.  Durch  alle  drei  wird  die  Gattnngs-  und  Arten  -  Kenntniss 
wesentlich  gefordert,  und  wenn  in  ersterer  Hinsicht  die' Autoren  anni 
Theil  recht  widersprechende  Ansichten  an  den  Tag  legen,  so  ktinn 
dies  auch  nur  fflr  die  Ermittelung  des  Richtigen  von  Tfatsen  sein.  — 
Von  den  vorliegenden  Arbeiten  bietet  schon  in  Betracht  ihrer  Releh- 
baltigkeit  am  meisten  Interesse  die  llayr'sche  dar,  welche  unter  dem 
Titel:  „Formicina  austriaca,  Beschreibung  der  bisher  im  OesterreichU 
sehen  Kaiserstaato  aufgefundenen  Ameisen,  nebst  Hinzufflgung  der  In 
Deutschland,  der  Schweiz  und  in  Italien  vorkommenden  Arten**  im 
fflnften  Bande  der  Verhandlungen  des  zoologisch. botanischen  Vereins 
zu  Wien  p.  273—478  enthalten  ist.  Der  Verf.,  welcher  sich  dem  Stn. 
dium  der  Ameisen  speciell  seit  mehreren  Jahren  gewidmet  hat,  lie« 
fort  damit  eine  Abhandlung,  welche  in  faunistischer  Und  systemati. 
scher  Besiehung  gleiche  Beachtung  verdient.  Die  ungemeine  Reich, 
haltigkeit  der  Fauna  Oesterreichs,  welche  in  anderen  Itasekten  .  Ord- 
nungen hinreichend  bekannt  ist,  und  die  sich  aus  seiner  gflnstigen 
Lage  im  Herzen  Europas,  besonders  aber  aus  der  grossen  Mannigfal. 
tigkeit  seines  Terrains  zur  Genflge  erklArt,  wird  durch  die  hier  gege- 
bene Uebersicht  seiner  Formicarlen  von  Neuem  bestfttigt;  es  sind 
nftmlich  bereits  67  Arten  von  Ameisen  bekannt  geworden.  Die  um. 
sichtige  Benutzung  eines  so   bctrftchtlichen  Materials  'und  bolondert 
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•die  UnterfOchuBf^  und  Verwerlhung  mehrerer  bis  jettl  mmg  berftck. 
•fchtigter  KOrpertbeile  bat  denn  auch  den  Verf.  su  mehrfachen  ll«di» 
flkationen  der  bieher  Oblichen  GaUongen  geführt,  deren  Zahl  sich  be^ 
«rftobtlich  vermehrt  hat.  Beaondera  trifft  eine  derartige  Dereiche» 
mag  die  Abtheilung  der  Blyrmiciden,  wo  der  Verfaaaer  eine  l^eatateU 
luDg  der  Gattungen  a.  a.  nach  der  Kahl  der  Tarterglieder  Yerwchl> 
aber  hier  die  Zersplitterung  Tielleichft  an  weit  getrieben  hat;  wenig- 
jtens  sind  die  Merkmale,  welche  lur  fiegrftnsnng  der  Gattnngen  For- 
micoxenus,  Myrmecina,  Tetramorium  und  Leptothorax  (aimmtlich  mit 
4— SgUedrigen  Maxiiiar  .  und  2gliedrigen  LabialpaJpen)  angegeben 
werden ,  wohl  gar  su  aubtil  nnd  Anaaerlich ,  um  sich  allgemeine  Aa- 
erkennung  su  veriehaffen.  —  Uebrigent  alnd  ea  noch  nwei  llomante 
in  der  Arbeit  dea  Verf.,  wodurch  die  Kenntniaa  der  Familie  weaenV- 
lich  ^fdrdert  worden  ist;  erstens,  daaa  er  sieh  von  einero  groaten 
Theile  seiner  Arten  alle  drei  Geschlechter  su  verschaffen  gewuaat  hat 
nnd  Bweitena,  das«  sur  FestalcUung  der  Synonynüe  die  typischen 
Exemplare  der  neueren  Autoren  auf  dieeem  Felde  verglichen  worden 
^ind.  *-  Der  Inhalt  der  Arbeit  ist  in  iCiursem  folgender :  In  einem  vor« 
angeschickten  allgemeinen  Theile  verbreitet  sich  der  Verf.  Aber  den 
Aufenthalt,  die  riahrnng,  Lebensweise^  die  ersten  Stinde  und  die  EnU 
Wickelung,  die  geographische  Verbreitung,  über  den  Nutten  nnd  Sclia«. 
den  nnd  endlich  auch  über  die  GAsta  der  Ameisen.  Der  specielle 
Theil  enihftit  sualchst  eine  Gesammt. Charakteristik  dea  Körpers  der 
Ameisen,  die  Feststellung  der  Gruppen  und  Gattungen  nach  den  drei 
Geachiechtern  und  suletzt  die  ausführliche  Beschreibnng  der  Arten. 
JiOtstere  vertheilen  sich  folgendermassen :  a)  Formicidae.  1)  Formica 
21  A*  ^)  Tapinoma  3  A.  3)  ügpocUnea  nov.  gen.,  auf  Form.  4pttn. 
otata  Linn.  gegründet,  2  A.  4)  Monooombm  nov.  gen.,  auf  Form, 
viatica  Fabr.  gegründet,  1  A.  5)  Polyer^as  1  A.  ^  b)  Poncridae. 
.6)  Fonera  1  A.  ^  c)  Uyrmicidae.  7)  Myraiica  7  A.  8)  F^frmicoxenus  nov. 
igen«  (als  von  hybride  unsulfissiglj  auf  Myrmica  nitlduia  Myl.  gegrün« 
det,  1  A*  .  9)  Tetramorium  n.  g.  auf  Myrmica  Kollari  Mayr  und  cae. 
;^ffiüun  Latff.  gegründet,  2  A.  10)  Luploihorax  w.  ^.,  auf  Form,  uni- 
.Caaciaia  Lalr. ,  Myrm.  acervorum  Nyl.  uad  a.  gegründet,  12  A.  11) 
.Myrmecina  1  A.  12)  Diphrrhopirum  n.  g.  auf  Form,  fugax  Latr.  ge« 
j^ründet,  t  A^  13)  Monomorium  n.  g.  auf  eine  einseine  neue,  nur 
im  Ajheiterstande  bekannte  Art  gegründet.  14)  Occophthora  1  A. 
.15^  AUS  3  A.  16)  Aphaenogaster  1  A.  17)  Crcmaiiogaster  2  A.  — 
lieben  den  ausführlichen  Beschreibungen  sflmmtlicher  Gattungen  und 
Arten  bat  der  Verf.  auch  für  beide  analytische  Tabellen  xusammeoge« 
stellt,  welche  für  das  Auffinden  der  einzelnen  Arten  grosse  Erleich- 
terung ^ewfihren  werden,  besonders  da  sie  auf  die  verschiedenen 
Stftnde  einzeln  angefertigt  sind.  Anhangsweise  sind  neben  den  Oe« 
jttrreichischcn  Arten   «nch   noch  mehrere  andere i  jneist  aus  Italien 
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Binmw^m^  |»Q^dtfieben  w^danf  ^m«  di«  Abbtndlinig  beglei^nde  fp« 
Ü^l  eptbAlt  ß'mt  Darsteiluoif  der  verscbifideoea  VUgeUypen  der  Ameu 
^en,  Aber  deten  selten  vorkommeodo  Ab^rfMonea  der  Verf.  (ebepd^ 
IStUi  na  gab  erlebte  p.  S)  «acb  eiaige  NoMsen  giebt. 

Die  »weito  dletjibrige  Arbeit  IM:  Eflf«r  on  Ib*  gener»  nmi 
speciea  of  Britiijb  Fomicidae  by  ff*  ßmitb,  (TmnsM*.  eiilom«l.  i^c^ 
)n.  p.  95— 135  mit  Tafel  9.)  Eine  LokaJ-Vaona  von  einem  bewftbr- 
ienfCenner,  wie  F.  Smitb  es  ist,  bearbei^,  ist  selbst,  wann  sia  w\0 
die  vcMrliegende  wenig  Ifeues  darbietet»  alets  danlkbar  anMnebmep.  0«? 
ffOsste  Tbeii  4er  bisher  in  ßnglfpd  anrgefqndaQan  Arten  ist  d^ni 
YerL  in  allen  dreiljespbl achtern  bekannt  gewesen  un4  sind  diffsalMn 
in  der  vorliegenden  Arbeit  durch  sorgsame  Beschreibungen  kenn^i^ 
gemacht.  Als  besond^s  verdienstlich  sind  ancb  die  Angaben  des 
Yert  über  Lebensweise,  Vorkommen,  Zeit  des  ^rsobeineps  der  lUnpf, 
eben  n,  s.  w.  hervorzuheben.  In  Betreff  der  Bestimmung  der  ein^«)^ 
sea  Arten  haben  ihm  typische  Exemplare  von  )f  irrster  nadIfylapT 
der  SU  Gebote  gestanden.  Als  der  Englischen  Fauna  angebOrig  ain^ 
bis  jetxt  bekannt  geworden :  8  Fprmica,  2  Tapinoma  (davon  neu  Top, 
p0lUa)^  t  Poners,  14  Myrmica  (davon  neu  ilfyrmtcci  lawigala)^  IMyfr 
mepiDa  und  2  Stenammii,  -*-  Jn  synonymischer  Uinsicbt  ist  hervefBU.f 
beben,  4ass  voi^  den  yon  Curtls  neuprdinga  bevicbri^be^en  Jpy.rmtc^,» 
Arten  ( siehe  vorig,  ^^abresber.  l)  Alyrm.  rubra  Qurt.  f^  i|cabriapdia 
Nyl.,  vagans  Curt.  =?  ruginodis  Iiiyl. ,  perelagai|s  Cwf%,  :s?  fulpiop^^ 
liyl.  ist. 

Oescriptions  of  soma  «peciea  aC  BraiiHan  Anta  belanging  of 
tbe  genera  Psendomyrma,  Ectton  and  Mycmien,  wüb  (ibaariwliona  on 
tbeir  eci^nomy  by  Kr.  Bates,  by  F.  Smltb.  (Ttanspct.  eptamol, 
^c.  in»  p.  156  ff.  Taf.  13.)  Die  neuen  hier  besebriabanen  BiraiiliitfiW 
aeben  Arten  sind:  Pseudomyrmß  mmicohr,  Isrmtlm«,  macMUtt^  sarw 
P0ia ,  eU$an$^  ntj^rice^s,  0011^(0,  fallldn^  Edton  TMfü9^  emisaiaonii«i 
§imiUiM0t  legimis^  Myrmica  s sreaissiinii ,  ajle  nur  I»  Airbaitevatanda 
bekannt.  Nor  eine  Art:  Pten^omyrrna  e^pkuUcm  besehraibt  dar  Verf. 
in  allen  drei  Geschlechtern  und  bemerkt,  dass  die  frfthar  van  ihp| 
nafgestellta  Gattung  Tetraponera  (Annals  of  nat.  kisl.  2,  aar.  IX«)  aln^ 
suaieben  sei,  da  daa  ihm  allein  bekannte  Weibchen  tficb  als  an  Faan« 
domyrma  geh<^ig  herausgestellt  bähe.  In  Botrnff  diar  Lab^nswcäia 
von  Paeudomyrma  hat  Bates  in  Brasilien  die  inlaraasante  ftsobncdi« 
ioßg  genacbi,  daas  die  Arten  in  den  ilanfen  varaebiedener  Tarayksa« 
Arten  leben,  und  awar  coloniaenweiae  in  getrettnien,  nievUoh  gtoascn, 
elliptischen  RAumen  in  den  oberen  Scbiohten  dar  Termiten-Hnnfen ; 
JAde  Colanie  ist  nur  von  wenigen  Individuen  gebildet,  die  Puppan  sind 
nicht  io  Cocons  eingeschlossen. 

Eine  kurae  Koiis  aber  die  Lebensweise  der  Farmioa  Mgraf^inn. 
gnb  D^aaieU  ii^  dflmFraceediDga  ol  tbeLinpcan  aacUlqr  IB54.  p«iUKH 
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„Holet  on  llie  haMto  of  ihe  coinm(m  f  «rden  ant,  Pormica  vigra  Lina.* 
>-.  Ueber  dieselbe  Art  berichtete  Wake  fiel d  (ebenda  p.  293),  dast 
er  aie  Tage  and  fliehte  lan|f  damit  bescbifligt  geaehea ,  die  Samen 
von  Viola  odorata  in  ihre  Yorratbskammern  einantragen;  er  glaubt 
daraaf  achlictten  an  dArfen,  datt  die  altere  Ansicht  die  richtige  Bei, 
iranach  die  Ameisen  Wintervorrftthe  sammeln  sollten. 

Heferoiryiia»  Zahlreiehe  neue  Arten  aus  den  Gattungen 
11  utilla,  Tiphia,  Mysine,  Seolia  etc.  sind  von  Smith  im  Gatalogae  of 
Hymenopterons  Insects  in  the  Goltection  of  the  British  Museum  Part.  111. 
(siehe  oben!)  beschrieben  worden;  ihre  spceielle  Anlftthrung  wird 
nicht  nOthig  sein,  da  das  Werk  fftr  das  nfthere  Studium  der  Familie 
unentbehrlich  ist. 

Ffir  die  Arten.ffenntniss  der  Gattungen  ScoHa  und  Elis  hat  auck 
dcSausBure  (Mölanges  hymtooptirologiqnes  p.  29  AT.)  eine  Reihe 
TOtt  Beitrigen  geliefert.  Der  Verf.  nimmt  nach  Verwerfung  der  be. 
kannten  l.epelletier*schen  und  Guirin'schen  unhaltbaren  Gattnngen 
CoTpa ,  Campsomeris ,  Cosila  etc.  die  beiden  obigen  Gattungen  an, 
indem  er  unten  der  ersteren  die  Arten  mit  einem  Nervus  recurrens, 
unter  der  zweiten  diejenigen  mit  zwei  solchen  begreift.  Jeden falla 
ist  aber  die  Vereinigung  der  lettteren  unter  der  einsigen  Gattung 
Seolia,  wie  sie  suerst  von  Klug  vorgenommen  nud  neuerdings  auch 
von  Burmeister  und  Smith  adoptirt  worden  ist,  viel  natarlicher, 
da  ausser  dem  Fltgelgelder,  welches  hier  ffinf  verschiedene  und  un. 
ter  sich  gleichwerthigen  Typen  aeigt,  keine  wesentlichen  Unterschiede 
vorliegen.  Als  neue  Arten  aas  der  Gruppe  der  Seolia  bidens  Unn., 
4maoalata  Fabr.  und  nobilitata  Fabr.,  von  denen  mehrere  Farbenva. 
rietiten  besprochen  werden,  beschreibt  der  Verf. :  Seolia  fronialis  aua 
Hen^HoUaad ,  eine  schöne  auch  im  hiesigen  Museum  vorhandene  Art, 
die  mit  Sc.  coronata  Smith  ausammcnflllt,  nnd  Sc,  Penany$ntif  voa 
Pnle  Penang,  ebenralls  in  der  hiesigen  Sammlung.  —  Zur  Gruppe  der 
Se.  tridens  und  unifaseiata  Fabr.  gehören:  Sc,  PituU  nnd  fmhi/rens  aua 
Ostindien ,  Savignyi  ans  Aegypten ,  Jurinet  und  indica  ans  Ostindien 
(letstera  im  hiesigen  Museum  auch  von  Ceylon,  doch  mit  schwarser 
Behaaraag  des  Halses),  tuheretdivtAtri»  aus  Neu  »Ho  Hand  ,  Ctfpria  und 
0tm$obHma  von  der  Insel  Cypem.  Unter  mehreren  Bemerkungen  Aber 
bereits  bekannt«  Arten  ist  au  erwAhnen,  daas  der  Verf.  Seolia  aulica 
Bnrm.  anf  die  Altere  Sc.  dubia  Say  aurOckfOkrt.  —  Unter  Elis  wer- 
den besekrteben :  E,  eon«aii^iica  ans  Nen.llolland,  gehört  ohne  Fra^e 
als  MAanchen  an  ScoKa  bimaculata  Smith  (Weibchen),  £.  eomimum 
von  Marseille  (ich  sehe  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  keine  Ua* 
terschiede  von  Sc.  qninquecincta  Fabr.,  welche  dieselbe  Wandelbar« 
keit  des  FlOgelgeAders  teigt,  wie  sicSaussure  hervorhebt),  JE.  /tf« 
Ihcnirii  aus  Brasilien  (die  Beschreibung  passt  auf  gewisse  AbAnderun. 
gen  df  r  Scol.  I^uoata  Mkm§)yM^puUh9Uä^  ans  BraslUen,  eine  »eae  aneii 
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In  der  biesi|(eii  Sanmlaiiir  beflndKche  Art,  £.  Usmcn$niii  itu  Vari«* 
Dicmcnsland  (In  der  hiesigen  Sammlung  aach  von  Adelaide  und  Port 
Philipp),  E.  ijraeititt  fatlax,  tenre«  und  dimidiatif^nnit  ohne  Valer« 
landa- Angabe,  eriniia  von  Port  Natal. 

Von  Coqnerel  (Annales  delasoc.  entom.  III.  p.  170)  worden 
»wei  neue  Arten:  Seolia  oryetophaga  und  earnifex  von  Madagnscar 
beschrieben  und  nebst  Larve  und  Pappe  auf.  Taf.  10  abgebildet.  Die 
Larven  beider  Arten  n&hren  sich  von  grossen  Oryctes.Larven. 

Förster  (Zweite  Centurie  neuer  HymenoptereD  p.  247)  be. 
scbrieb  Actattoeera  Friwaldskyi  als  neue  Gattung  und  Art  ins  Ungarn, 
die  jedoch  mit  Polochrum  repandum  Spinola  (Insect.  Lignr.  1806) 
identiscb  ist  und  nicht  wie  Förster  glaubt,  den  Diplopterygien,  son* 
dem  den  Heterogynen  beituslhlen  ist.  Aus  welcbem  Grunde  sie  in 
den  Wespen  gebracht  worden  ist,  weiss  ich  nicht,  d«  ihr  die  beiden 
charakteristischen  Merkmale  derselben,  nftmlich  die  geknieten  Fflhier 
und  die  gefalteten  Vorderflflgel,  fehlen  und  nur  die  schwarsgelbe  F&r. 
bang  einige  entfernte  Aehnlichkeit  mit  ihnen  darbietet.  Unter  den  He« 
terogynen  steht  Polochrum  in  der  nftchsten  Verwandtschaft  mItSapyga. 

Bembecldes.  Sthns  caffer  wurde  als  neue  Art  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung  von  Saussure  (Mälanges  hymdnoptörologiqnes  p>28} 
beschrieben  und  abgebildet. 

Crabronltea.  De  Saussure  bereicherte  diese  Kamille 
(Milanges  hym6oopt6rologiques  p.  6  ff.)  mit  einer  Aniahl  neuer  Arten 
aus  verschiedenen  Lindern  und  gab  verschiedene  Ilotiien  Aber  die 
Abgrinzung  einzelner  Gattungen  und  der  innerhalb  derselben  sn  er- 
ricbteaden  Abtheilungen  fAr  eine  BatArliche  Gmppirnng  der  Species« 
In  der  Gattung  Cerceris  wird  eine  schön  f  efArbte  Art  ans  Vnn  •  Die« 
Biensland  nnter  dem  Namen  C.  mtsh-alU  beschrieben;  du  hiesige  Ms« 
seum  besittt  dieselbe  auch  aus  Nen«Holland,  und  sngleich  einige  Ihr 
nahe  verwandte.  —  Mit  Philanthas  will  der  Verf.  die  Gattung  Tra« 
chypns  Klug  wieder  vereinigt  wissen  (was  von  Klug  selbst  Abrigens 
anch  schon  vorgenommen  worden  ist),  indem  er  die  Arten  mit  lang« 
gestrecktem  Hioterleibe,  worauf  sie  begründet  ist,  nicht  ffir  wesent. 
lieh  verschieden  von  denen  mit  sitsendem  Abdomen  anstellt.  Dagegen 
ist  jedoch  einsu wenden,  dass  die  erwAhnte  Bildnng  des  Hinterleibes 
bei  Trachypus  nicht  nur  sehr  auifftllig  ist  und  ohne  UebergAnge  su 
den  gewöhnlichen  einbeimischen  Arten  dasteht,  sondern  auch  einer 
ganzen  Reihe  Sfld.Amerikanischer  Species  (15  im  hiesigen  Museum) 
in  gleicher  oder  weoigsteus  ziemlich  analoger  Weise  eigen  ist.  Zu 
den  beiden  bis  jetzt  bekannten  Arten  von  Trachypus  (Gomesii  Klug 
nnd  Phil,  petiolatus Spinola,  die  flbrigens  nicht  wie  Saussure  glaubt 
als  synonym  zusammenfallen,  sondern  selbststfindige  Arten  bilden), 
werden  zwei  neue:  Phil.  Romandi  aus  Brasilien  und  Palagonentii  aus 
dem  nördlichen   Patagonien  hinzugefügt,    beide  dem  Acf.  unbekannt. 
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Zur  GallDBg  Piton  Mgt  der  Verf.  eiae  nene^rl:  f.  MH»trjaU$  anflTeiir 
Holland,  deren  Unterschiede  von  P.  SpinoUe  Shock.  mir  nicht  rje,ehl 
einleuchteA  wollen.  ~  VAr  die  Gattung  Palaras  werden  crgin^ndf 
Charaktere  tu  ihrer  näheren  Featatellung  beigebracht  und  die  bis  jeit9t 
bekwinten  Arten  nnrgeiAhlt,  unter  denen  aber  die  yon  Klug  in  den 
Symbol,  phya.  begchriebenen  und  aufTaf.  47  abgebildete^  Tehlen.  Pa«* 
her  fällt  auch  die  vom  Verf.  als  neu  beschriebene  Art  P.  SfiinßU^ 
mit  P.  doi^gaknsis  Klug  susammeo.  —  Auch  Ober  die  Charaktere  4er 
Gattang  Tacbytes  geht  der  Verf.  nähere  Erörterungen  ein  und  stellt 
paph  d^n  versohiedencn  Form •  Verhältnissen ,  welche  Kopf,  Thor^ 
und  Hinterleib  darbieten,  vier  Abtheilungen  innerhalb  derselben  aqf, 
Au#  jeder  dieser  Ahtbeijuagen  wird  eine  neue  Art  beschrieben :  Tßr 
eAy(es  lacl^ytrhotius ,  itutirßUs  und  ftm$rßiH»  aus  0eu -.  Holland»  im/a- 
Umii  V9P  Port  I^at^I.  Die  Gattung  Astata  wird  mit  swei  neuen  Ar* 
^ep  :  X.  Spi»9lae  (A.  abdominalis  Spin*)  und  CM'^easif,  beide  aus  Chile, 
bereichert.  Hieran  fchliesst  sich  die  Beschreibung  einer  neuen  Gatr 
tung  Tackfßrf^ofiu$f  die  mit  den  beiden  vorhergehenden  in  naher  Ver. 
wandischaft  steht,  aber  durch  die  Bildung  der  Fflhler  und  Augen  «P 
wie  das  FlAgelgeäder  wesentlich  abweicht.  Die  Fühler  bilden  eine 
gebogone  )L^ifi  (en  massue  arqu^e)  und  sind  kura»  nur  von  Kopt- 
länge ;  die  Augen  sind  nicht  ausgerandet  und  von  einander  leptferutp 
in  den  VordcrflOgcln  eine  Radialzelle  mit  einem  kleinen,  oiTenen  An. 
häagsel  Mud  viex  CubitalscUen,  von  denen  die  erste  sehr  lang  ist  nnd 
dep  ersten  xacklaufcnden  IVerv  aufnimmt,  J^wei  Arten  aus  Neu.Hol. 
land:  T,  ttiridis  pnd  cj^aneys. 

„Uahar  Hoplisns  punctuoaus  Eversro.  «nd  Hoplisns  punctata« 
nov.  •pte.^  von  C  L.  Kirschbaum.  (Der  Kais,  fiaturlbrichend«« 
Gasellschaft  au  Moskau  aur  Feier  ihres  50jährigen  ßestehent  vom 
Verein  Ar  fiatarknnda  im  Ueraogtbnm  Piassan.  Wiesbaden  1855.  i« 
7  ptg.)  -.  Der  Inhali  dieses  Schrifichens  bildet  die  ansfAhrliche  Be,« 
sohreibnng  einer  von  Kirschbaum  am  Rhein  gefangenen,  eigen., 
«htnlichan  Art  der  Gattang  Hoplisns,  welche  A.  funplalu»  genannt 
wird ;  sie  ist  mit  H.  pulchellus  Wesm.  und  noch  mehr  mit  H.  pan^ 
ctttoaiis  Evarsm.  nah«  verwandt,  mit  letiterer  vielleicht  identisch, 
vraa  jedoch  naeh  der  iLursen  Everamann'schen  Beschreibung  nicht  mit 
Sicherheit  an  ermiUela  ist.  Die  genaue  K.'sche  Beschrciltung  wird 
an«  Ilaohwois  dar  Verschiadcoheit  oder  Gleichheit  beider  Arten  die 
basten  Dienste  leisten. 

Eine  von  Fahre  (Annalcs  des  scienecs  naturelles  IV.  p.  14?) 
beiläufig  unter  dem  Namen  Cerceris  Dufouriana  beschriebene  Art  aus 
Sadfrankreich  bat  sich  als  identisch  mit  C.  tuherculata  Villers,  eine 
zweite,  nicht  benannte  als  mit  C.  roinuta  Lepell.  «usamm anfeilend 
bcraus^cstclU.    —  Die  (ebenda)   gegebene    interessante  Dcschrcibnnj 
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Vnch  Go.ure«a  (Ballet^)  de  la  boc.  entomol.  III.  p.  VlI)  l^nl 
CcooBoi  lethifer  •ßin,  T^est  ta  die  Stengel  voo  Dipiacui  lylveatri« 
iMid  Tenorgl,  yi'te  iUs  gcbon  bei  anderen  Arten  bekannt  iit,  sein« 
Seüen  mit  BUuUuaen.  (iOurea)i  glaubt,  ^asa  Cemonns  lethifer  roi| 
a  unicQlQr  Lepell.  Utr.  identi^ob  9ei,  i iob  g^ejr  yon  <?.  unicolpr  Jur, 
«nteracbeiddi 

BpliegluHe*  Smith  hat  (Calalogue  of  Hymenopterous  In. 
aects  in  the  collection  of  tbe  British  tfuseuni  Part.  111)  in  der  Grappe 
der  Pompiliden  iwei  neue  Gattungen  aufgestellt:  1]  UaurUltn  nor. 
gen.,  xwischen  Ferreola  und  Salius  stehend,  eine  sehr  auffallende 
Form,  die  sich  durch  den  ungewöhnlich  dielten  und  breiten  Kopf  und 
den  sehr  kräftigen,  nach  aussen  scfarig  abfl;e8tut£ten  Kfthlerscbaft  aus- 
zeichnet; Yorderilögel  mit  einer  Alarginal-  und  drei  Snbn>arginaUeU 
leu;  Hinterleib  sitsend ,  breiter  als  der  Thorax,  vorn  stumpf  abge- 
schoilten.  Eine  Art.  M.  austraih  von  der  Nord westkAsU  Anslraliens. 
2)  Noiocyjihus  nev.  gen.,  swiachen  S«li«s  und  Pianiceps,  mit  aebr 
Isnggestreektem  Pro-  und  MetatlioraK ,  grosaen,  oralen  Angcn  uad 
verl&Dgerter,  vorgesogener  Oberlippe  ;  Vorderflügel  mit  tkamt  Margi- 
•al  .  und  drei6ubnarginaIs«lLeii ;  Abd9men  aitsend,  bintep  «agespitit. 
Drei  Arten  aus  Brasilien:  liV.  sAeoissimia ,  iyr4tnmcu$  nnd  rt^omt.  -* 
FAr  yicrojiieryz  Lepell.  (rpehrracM  ^ergebener  Käme)  stellt  der  Verf. 
den  Itamea  Parapoa^pilu*,  tut  Pal^soma  Lepell.  (Prlocnemis  et  Hemi- 
pepsis  pars  Dahlb.)  den  Namen  üfi/i^miitta  auf;  Typen  dazu  sind  Sphex 
aeverus  Drury,  fla\a  Fabr.  u.  a.  —  Zahlreiche  neue  Arten  sind  be. 
bonders  in  den  Gattungen  PompÜos  und  Pepsis  beschrieben  worden. 

Boie  (Entomol.  ZeiL  p.  48)  erzog  Pompilus  melanariua  v.  d. 
Lind,  aus  Rohrstengeln;  die  Puppen  lagen  zu  drei  bis  fünf  in  einem 
Stengel  tiher  einander  und  waren  durch  ScblahUm  von  Sptoeii  ge. 
trennt. 

iCUry^ktlide««  Hawaii  beobachtete,  dass  Chrysis  ignita 
ihre  Eier  in  die  Nester  von  Odynerus  legt  und  die  daraus  entstehen- 
deji  Larven  von  letzteren  mit  Nahrung  versejien  lässt.  (Entomol.  Zeit. 
p.  200.)  Das  Letztere  würde  mit  Le.pe11ctier*s  Beobachtung  ,  wonach 
die  Chrysiden-Eier  in  schon  erwachsene  Wespeplarvcn  abgelegt  wer- 
den, nicht  übereinstimmen;  die  Beziehungen  zwischen  Odynerus  und 
Chrysis  sind  übrigens  schon  von  West  wo  od  (Transact.  entom.  soc.  I) 
erörtert  worden. 

Claalcld/Iiae«  Unter  dem  Namen  Dicellocerat  Mrans  beschrieb 
Mensel  (EntomoL  Zeit.  p.  270}  eine  sehr  ausgezeichnete  Form, 
welche  sich  durch  breiten,  von  oben  gesehen  quer  cylindrischen  Kopf 
mit   aeitUcbcn  grosson  Nelimi^cn   und   besonders  an/Tj^llig  gebildete 
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Pflhier  ansseiciinet.  Dieselben  iinrf  tief  %m  Geiidile  und  mbe  bei  enl- 
»oder  eiDgefflgt,  haben  ein  kuries,  kleines  Wurselglied,  einen  icbeU 
benartig  ausgebreiteten  Schaft  (2te  Glied)  trnd  eine  breite ,  aas  acht 
dicht  behaarten  Ringen  bestehende  Geissei ,  welche  onf  einem  Ucl. 
Den,  schmalen  Wendegliedo  titst.  Mit  diesen  Fflhlcfn  ist  das  Thicr« 
eben  im  Leben  in  fortw  Ihr  ender,  wippender  Bewegung  begriffen;  da 
die  Flügel  ganz  YerkAmmcrt  sind,  vermag  es  nicht  so  fliegen.  Es 
wurde  bei  ZArich  mit  dem  SchOpfer  gefangen  nnd  fand  sich  schon  In 
Schellenberg's  ^Gattungen  der ^  Fliegen**  unter  dem  IVamen  „Mira  mn. 
cora<  abgebildet.  Eine  neue  Abbildung  gab  Menzel  auf  Tat.  2  der 
Entora.  Zeit.  —  In  Betreff  der  Art,  so  wies  Ruthe  (ebenda  1856. 
p.47)  darauf  hin,  dass  sie  schon  Dal  man  bekannt  gewesen  nnd  tob 
ihm  als  Encyrtus  platycerus  beschrieben  worden  sei. 

Förster  beschrieb  (a.  a.  0.  p.  239  ff.)  ßaUick$üa  bident  aai 
]()9in«A»ien,  tuberculata^  sexdentata  und  iubannata  als  neue  Arten  auf 
Ungarn. 

Coqn  eb er t  (Revue  et  Magas,  de  Zool.  YII.  p.  426):  CkaL 
ei$  (?)  explorator  von  Isle  Bourbon ;  sie  scbeiot  den  oben  erwAhntea, 
in  Feigen  lebenden  Insekten  nachaugeben ,  und  lebt  wenigstens  mit 
ihnen  snaanmen. 

Kawall  (Eotom.  Zelt.  p.  231)  eraog Encyrtos  scutellaris  Dalsi. 
ans  Coccns  tiliae  in  Kurland« 

Prociolrupli«  Förster  (a.  a.  0.  p.  345)  gab  eine  le- 
Schreibung  des  Männchens  von  Isroarus  Ualidayi  ;  ea  stammt  tat 
Ungarn. 

€y«lpl4es«  Derselbe  (a.  a.  0.  p.  256)  beschrieb  Euepüa  it- 
oi/iJefM,  $eulplurata  und  ruftUa  als  neue  Arten  aus  der  Umgegead 
Aachens. 

lehaeauaiOMMen*  Ruthe, , Bei  träge  a ur  Geschichte  der  Ichaea- 
moniden**  (Entom.  Zeit.  p.  51)  machte  eine  neue  Gattung  Crypoeentnu 
bekannt,  welche  durch  das  (wenigstens  beim  Weibchen)  ansteigende 
erste  Hinterleibssegmeot  in  der  äusseren  Form  mit  Hemitcics  flbercia- 
stimmt,  aber  wegen  des  nicht  vorragenden,  dicken  Bohrers  und  weil  der 
Hinterleib  mehr  sitzend  als  gestielt  ist,  besser  den  Tryphonen  einznreihea 
ist.  Die  vom  Verf.  aufgestellten  Charaktere  lauten:  Abdomen  subpetiola- 
tum,  basi  ascendens.  Terebra  crassa  apice  liamats,  cetcroquin  rectaaot 
subcurvata,  abdomen  haud  soperans.  Areola  irregulariter  quinqne-an« 
gulata  aut  nulla.  Os,  clypeo  plus  niinusve  elcvato,  semiapcrium.  Vier 
Arten,  die  sämmtlich  aus  der  Umgegend  Berlins  stammen:  Gr»  diu 
ctellus  f  incisulu» ,  albiper^  basalis ,  alle  von  3  Unien  Länge  und  dar- 
unter. —  Ferner  werden  als  neue  Arten  (ebenda  p.  79  ff.)  beschrieben: 
Chalinocervs  matieui  in  beiden  Geschlechtern  bekannt,  (zugleich  giebt 
^.  oinc  aasfahrlicho  Beschreibung  tob  Chal'.  dvicctivusi  von  dem  das 
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Chalinocerufl  longicornis  ist),  Phytodiaetus  elegant,  Tryphon  a&6fr«itl 
■nd  Trachydvma  brete^  ebenfalls  alle  aus  der  Umfegend  Berlin's. 

Auch  B»ie  in  seinen  ,)Bea<bachUingeQ  und  Bemerkongen"  (En.« 
tomol.  Zelt.  p.  8d.ff.)  gab  eine  Reihe  werthvollcr  Beiträge  sur  Kennt« 
nisi  der  inlftndischen  Icbneumoniden,  welche  nasser  der  Beschreibung 
einer  Anuhl  nener  Arten  vielfache  Beobachtungen  über  Entwiche« 
lung  und  Wohntbiere,  über  Verftnderlichkeit  in  FArbungi  FlOgelge« 
ftder  Q.  B.  w.,  endlich  auch  mehrfache  synonymische  Notisen  enthaU 
ten.  Nene  Arten  sind:  Ichneumon  Cireee  ans  der  Puppe  von  Fap. 
Circe,  «aneisne»  Tryphon  eupUheeMt  aus  Pappen  von  Eupithecia  mi. 
nutata,  Crypius  fiUp$ndula$  aus  der  Puppe  von  Zygnena  fllipendnlaei 
saiurniae  aus  der  Puppe  von  Satnrnia  carpini,  amniinit  aus  den  Pop« 
pen  von  Cossus  arundinis,  graminelUe  aus  der  Puppe  von  Psyche 
graminella,  Bemileles  irUhocampi  au«  Blflttwespen->Raupen  (Trichocam^ 
pns) ,  phloeat  aus  der  Puppe  von  Lyjcaena  Pbloeas«  poputneut,  Phyga^ 
deuon  tolueellae  aus  einer  Yolucella- Poppe  ,  Pimpta  bicolor  aus  den 
Raupen  von  Noctua  obsoleta,  heracUi  in  Wurzeln  von  Heracleomy 
worin  PuppenhüUen  der  Depressaria  heracleella  lagen ;  Campoplex 
Cttjue  aus  jungen  Exemplaren  der  Raupe  von  Bomb.  Caja  ,  oxyaean^ 
\hae  aus  der  Raupe  von  Noctoa  Oxyacanthae ,  Anomalon  menyanthidie 
aus  Puppen  von  Koctua  menyanthidis ,  xanthum  aus  der  Puppe  von 
Noctua  obsoleta?  oder  ripae?,  tcabrxdumy  Ophion  artemitiae  aus  den 
Puppen  von  Pkoctua  arteroisiae.  —  In  Betreff  der  beiden  Ratsebnrg'« 
sehen  Gattungen  Chalinocerus  und  Cubocephalus  bemerlit  Boie,  dass 
dieselben  mit  Pion  und  Cylloceria  Schiödte  (1839)  susammenfallen; 
dies  würde  auch  auf  die  Benennung  der  oben  erwähnten  Ruthe'schen 
Art  Einfluss  haben. 

Auch  Hawaii  (Entomol.  Zeit.  p.  230)  lieferte  mehrfache  Bei« 
träge  über  die  Wohntbiere  von  Icbneumoniden,  die  in  Kurland  von 
ihm  erxogen  wurden.  Die  meisten  sind  aus  Lepidopteren  -  Puppen 
erhalten ;  Cryptus  rufulus  Grav.  schmarotste  in  den  Larven  von  Phyto, 
nomns  rumicis. 

Derselbe  lählte  (Correspondenzblatt  des  Naturf.  Vereins  lu  Riga 
8.  Jahrg.  r(o.  4)  die  in  Kurland  bis  jetzt  beobachteten  Icbneumoniden, 
sugleich  mit  BerQcksicbtigung  der  Livländischen  Arten,  auf.  Das 
Verseichniss  enthält:  Ichneamon  94  Arten,  Ischnus  1 A.,  Mesoleptus  18| 
Tryphon  32,  Exochos  10,  Scolobates  1 ,  Trogus  2,  Alomya  1,  Hoplis. 
menus  2,  Cryptus  45,  Phygadeuon  20,  JHesostenus  1,  llemiteles  23, 
Pezomachos  16,  Phytodiaetus  1,  Mesochrous  4,  Plectiscus  1,  Glypta  8, 
Lissonota  19,  Polyspbincta  4,  Clistopyga  1,  Pimpla  17,  Ephialtes  6, 
Bhyssa  4,  Trachyderma  1,  Metopius  3,  Bassus  18,  Orthocenlrus  1, 
Banchus  3 ,  Exetastcs  9 ,  Coleocentrus  1 ,  Campoplex  26 ,  Paniscus  2, 
Avematoo  8,  Ophion  7,  TracbynotttS  1,  Pachymeraa  1,  Crenattos  4| 
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Fortimi  7^   AeoMHes  2^  Xylooomus  3,   Xoride«  1,   Odealomenü  3f 
Eohthras  9. 

Förster  machte  (^teCenlorle  neuer  Hymenopleroa)  awei  nca« 
6atlan^en  Cienöchira  uiid  Jl^<ft<7«i»«Mi  Miatm«.  Die  ev»le  geMrt  der 
Pimpla-Grappe  an,  Ist  mit  Schivopy^a»  CHstopyga  v.  s.  w.  durch  den 
Mangel  der  Areola  annächst  terirandt,  natertebeidet  vich  aller  tob 
diesen  darch  gekimmte  Khaen;  auMerdem  ist  aack  daB  lletanatun 
regelmlsaig  und  scharf  gefeldert.  l>ie  einaige  Art :  Ct.  hisiHuaim 
stammt  aus  Ungarn.  —  Die  aweite  Gatlang  Xsnodoton  schliesal  sick 
aanftclist  an  Campoplex  Grav.  an ,  von  welcher  sie  sich  durch  vorra- 
gende Oberlippe  so  wie  durch  die  grosse  pentagonaU  Areola  uatar. 
scheidet ;  das  letale  FussgHed  d^r  Hiniertarsen  ist  auf  der  Unteraeite 
nicht  weit  vor  der  SpHae  mit  vrer  slariien  Dornen  hewafiTnel.  ^  Art* 
X.  rvficomU  ans  Ungarn.  —  Ausserdem  besehreibt  der  Verf.  vicnr  ans 
Ungarn  stamidende  Arten  der  Gattung  Anomalon  als  nen :  Anommhn 
aibtnviii,  frofmgnalory  mtktnojtt  und  htetic6rne, 

Ichneumonologica  miscellanea ,  aactore  C.  Wesmael.  (Bulle-, 
tins  de  Tacademie  royale  des  sciences  de  ßelgique  XXII»  2.  p.  362 — 
435.)  —  Diese  Arbeit  enthält  die  Beschreibung  einer  grösseren  Reihe 
neuer  oder  bisher  unvollständig  beliannter  Arten,  welche  dem  Verf. 
aus  Schweden  (Boheman),  Preassen  (v.  Sicbold),  Bayern  und 
der  Schweiz  (Kriec  hbaumejr)  zur  Ansicht  gesandt  worden  und; 
der  grösste  Theil  derselben  ist  nach  eiuzelncn  Exemplaren  aufgestellt 
und  daher  nach  des  Verf.  eigenem  Geständnisse  noch  einer  näheren 
Prüfung  und  Feststellung  benölhigt.  Die  beschriebenen  Arten  gehO. 
ren  folgenden  Untergattungen  an:  Ichneumon  (35  A.},  IToplismenus 
(1  A.),  Amblyleles  (4  A.),  Ilypoinedus  (l  A.),  Eurylabus  (1  A.), 
Platylabus  (3  A.)»  Apaelcticus  ('i  A),  Gnathoxys  (1  A.),  Dlcoalotua 
(3  A.;,  Phaeogenes  (14  A.),  Diadroniüs  (2  A.)  und  Ischnns  (t  A.). 

Doumerc  erzog  aus  den  Puppen  von  Hemerobius  perla  einen 
kleinen  Ichneumoniden  von  ly^  lin.  Länge,  den  er  (Bulletin  de  1a 
soc.  entomol.  p.  LXXXI)  als  Mlcrogasier  (soll  Dichrogaster  heissen) 
per/<ie  diagnosticirt.  —  Tfach  Sichel  gehört  die  Art  der  Gattung* 
Acoenites  an  und  dieser  gtcbt  unter  der  Benennung  Aeoenitet  ftrlae 
nochmals  eine  verändeHe  Diagnos«  von  derselben ;  sie  aeichn«!  sich 
von  den  fibrigen  Arten  der  Gattung  durch  eigenthflmliche  Textur  dea 
Bleiathoraz  und  sehr  grosses  "Stigma  der  VorderflOgel  aus. 

Kvaifttaiea*  Försier  beschrieb  (Zweite  Centurie  u.  s.  w. 
p.  228)  Stepktinus  angmalipeM  als  neue  Art  aus  Ungarn;  sie  unter« 
scheidet  sich  von  A-  coronatus  Jur.  durch  einen  weissen  Ring  der 
Legeröhre  und  dreigliedrige  Hintertarscn ,  deren  erstes  Glied  stark 
verdiclit  erscheint. 

Bm«o«iiflei*     RalKe  aatafce  seine  BeiUlfa  aar  KenntAiaa 
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itt  BntohidtH  (Edfomol.  Zeit.  p.  S91)  nril  der  tieiehrdbalif  iweier 
neoen  Arten  :  Exotheeu$  ifiieolor  nnd  A$eogasUr  paUidttf  beide  ron  Frei« 
enwslde,  fort.  —  Ansierdem  bescTireibt  er  (ebenda  p.  327)  de»  nach« 
frftglich  von  ihm  aafgefcindene  Hfännehen  aeioer  Gattung  Dtmeris, 
weiches  geflügelt  ist.  Bei  diesem  tritt  die  Stirn  mit  den  Fahlem 
lioch  mehr  als  beim  Weibchen  hervor  und  das  aWefte  HinterleiBsseg. 
flicnt  Ist  deutlich  Iflnger;  im  Vorderflügel  rwei  Ctrbitalz eilen,  die  in- 
nere Bisitoidalzelle  an  der  Spitze  geschlossen ,  der  Parallelnerv  in. 
lerstitial. 

Hawaii  (Entomol.  Zelt.  p.  231)  eraog  Hefeon  rnspator  Lina, 
ans  der  Larve  von  Leptura  4rasciata ,  Bracon  variegator  Nees  und 
Avobiam  abietis  zusammen  aus  Zapfen  von  Pinus  abies,  woraos  wohl 
tn  schlieaaen  ist ,  dass  ersterer  ein  Schmarotzer  der  Anobinm  •  Lar* 
ven  ist. 

Taphaeos  conformis  Wesm.  wurde  von  Hai mh  offen  aus  den 
Larven  von  Cetttorrhynehas  snieicollia  Qyll.  ersogan.  (Sitrangaberichte 
d.  soolog.^botan.  Ver.  au  Wien  V.  p.  128*) 

Vrocerata.  Bofegab  (Btttomol.  Zeit.  p.  48)  eine  verglei- 
fehende  Beschreibung  der  beiden  Geschlechter  von  Xyloterns  fuscicor. 
nis  Fabr.]»  welchen  er  in  Mehrzahl  aus  frischem,  gesunden  Holz  von 
Wefsabuehen  erzog. 

I^eothredtncme.  Ein  ebenso  schön  ausgestattetes  als  dem 
Inhalte  nach  gediegenes  Werte  Aber  die  ersten  Stftnde  dieser  PamtHe 
hat  Bris  chice  unter  dem  Titel:  „Abbildungen  und  Beschreibungen 
der  ßlattwespen- Larven  mit  Berflcksichtigong  ihrer  Entstehungsge. 
Schichte  nnd  des  Schadens,  den  sieanland-  nnd  forstwirthschaftlichen 
Oew&chsen  anrichten**  begonnen.  Der  Arbeit,  von  welcher  die  erste 
Lieferung  in  4^.,  enthaltend  zwei  Bogen  Text  und  drei  Tafeln ,  (Ber. 
litt,  Ificolai  1855)  erschienen  ist,  mag  als  einen  sehr  speciellen  und 
Kr  eine  geringe  Anzahl  von  Liebhabern  berechneten  zuerst  ein  giflck. 
lieber  Forlgang  gewflnscht  werden.  —  Sie  ist  nicht  systematisch  an- 
gelegt, sondern  bestimmt  in  einzelnen  Lieferungen  zu  erscheinen, 
welche  eine  sorgfältige  DaiatellttAg  nnd  Beschreibung  einer  Anzahl 
beliebiger  Arten,  Ober  welche  der  Verf.  gerade  Gelegenheit  hatte  Be. 
nbacbtnngen  anzustellen,  enthalten  sollen.  Jede  Art  wird  zugleich 
•ebsl  ihfer  HaKrangapflanze ,  an  der  die  Form  des  Fraasea  »u  erken« 
nen  ist,  abgebildet.  In  dem  ersten  bis  jetnt  vorliegenden  Hefte  sind 
im  Gänsen  achtzehn  Arten  abgehandelt ,  nainlichs  Tenthredo  obest 
Klag,  ^ematus  Salicis  IJnn. ,  perspicillaris  Klug,  AUautua  scrophula« 
riae  Linn. ,  llylotoma  ustulata  Linn. ,  Piematus  ventralis  Panz. ,  Cla^ 
dius  vimioalis  Fall.,  albipes  Klug,  difformis  Panz. ,  Hylotoma  rosarum 
Fabr.,  enodis  Linn.,  Kematus  striatus  Hart.,  alnivorus  Hart.,  Emphy. 
tus  viennensia  Schrank,  Lyda  depressa  Schrank,  Neraatns  myosotldia 
Mbr.,  AllantM  tridnctns  rnbf.|  Emphytiu  oinettia  14b«. 
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Boie  vermotbet  (Entomol.  Zeit.  p. 50),  daM  unter  dem  Namen 
Lyda  clypeata  Klug  awei  verschiedene  Arten,  eine  mit  24  und  eine 
andere  mit  22  Falllergliedern  vermengt  worden  seien;  die  er»le  Zahl 
wird  von  Ratieburg,  die  iweite  von  H artig  angegeben.  Ans 
einem  auf  wilden  Kirschen  gefundenen  Gespinnste  mit  Blattwespen, 
raupen  erzog  ß.  nur  Individuen  mit  24  FOhlerglicdern  und  awar  von 
beiden  Geschlechtern;  ein  anderes  auf  Mespilus  oxyacaniha  befindli- 
ches, welches  nicht  so  glänsend  und  von  mehr  brauner  Farbe  war, 
halt  er  für  das  der  sweiten  Art ,  doch  kam  davon  nichts  >nr  £nt- 
Wickelung.  —  Ferner  gab  derselbe  Zusätae  au  der  Beschreibnng  bei« 
der  Geschlechter  von  Astatus  satyrus  lUig. 

Ualiday  gab  (Natural  history  rewiew  VI.  p.  60)  eine  genaue 
Beschreibung  von  llelicerta  ochroleuca  Stephens,  welche  Art  auch  in 
Irland  vorkommt.  Den  Gattungsnamen  Melicerta,  nicht  mehr  als  sechs- 
mal vergeben,  ftndert  er  in  Ueplamelut  um. 

Mensel  hielt  Jn  der  Gartenbaujresellschafl  an  Zürich  einen 
Vortrag  „Aber  den  Afterraupenfrass  der  Kohl-  oder  Weissraben-Blatt- 
wespe,  Athalia  centifoliae,  und  über  Blattwespen  überhaupt  mit  be. 
sonderer  Rücksicht  auf  Gartenknltur  und  Landbau<>,  welcher  unter  diesem 
Titel  auch  abgedruckt  ist  (Zürich  1855).  Es  wird  darin  ein  ausfükrli. 
eher  Bericht  gegeben  über  die  Verheerungen,  welche  dio  genannte 
Blattwespe  in  der  Schweiz  angerichtet  hat,  über  die  ihre  Vermehrung 
begünstigenden  Bedingungen,  so  wie  über  die  Mittel  und  Wege  sie 
xu  beseitigen.  Darauf  gebt  der  Verf.  auf  die  Naturgeschichte  der 
Blattwespen  im  Allgemeinen  ein,  erörtert  diejenigen  Pflanseo.  Fami- 
lien und  Gattungen,  welche  von  ihren  Larven  am  meisten  heimge- 
sucht werden  und  afthlt  auletzt  diejenigen  Arten  auf,  welche  sich  den 
Garten-Obstb&umen  besonders  schüdlich  erwiesen  haben. 

Kawall  (Entomol.  Zeit.  p.  231)  bestitigte  durch  mohrfache 
Beobachtungen  die  Erfahrung  Bataeburg's,  dass  die  Tenibredineten 
inseklivor  seien. 

Diptera« 

Die  unermüdliche  Schreibelust  F.  Walker*8  hat  uns 
in  diesem  Jabre  abermals  mit  einer  umfangreichen  Arbeit  über 
Dipteren  verseben,  welche  den  7ten  Band  (oder  das  3.  Snp* 
piement)  des  List  of  the  speclmens  of  Dipterous  Insects  in 
the  collection  o^  the  British  Museum  (London  1855)  bildet. 
Der  vorliegende  Theil  enthält  die  Familie  der  Raubfliegen  mit 
Ausnahme  der  Dasypogon  •  Gruppe ,  welche  schon  am  Ende 
des  ölen  Bandes  abgehandelt  wurde,  und  ist  in  BetreiT  seiner 
Ausrührung  ganz  nach  dem  Beispiele  der  beiden  vorberge« 
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hehden  tbgtitosi.  Er  i$laiieh  in  «ofern  nu)bto  weniger,  als 
was  aeia  Titel  beeagt,  dean  man  evsiehl  ums  denselben  niobi 
eiaiaal,  welobe  Arten  sieb  im  British  Musemi  befinden.  Das 
oiaaige  Verdienst  was  man  dem  Verf.  zugestehen  Itann,  ist, 
dass  er  das  bis  Jelat  ziemlich  a^ratrenie  und  mit  der  Zeit  zu 
einer  niobi  unbetrtebtliohen  Ansdehoung  angewaobsene  Ma« 
terial  mit  FleJss  ausammengetrageo  hat;  übrigens  ist  auch 
dies  nicht  in  der  erforderliohen  Vollständigkeil  gescheheni  da 
z.  6.  die  neneren  Aiteien  von  Loew  and  selbst  das  scbon 
Yor  vier  Jahren  ersehienene  4te  Supplement  von  Macquart's 
Dipteres  exotiqoes  in  seinem  Werke  nicht  beräcksichtigt  wor- 
den sind.  Handgreifliche  Irrtbdmer,  wie  sie  im  vorigen  Jah- 
resberichte bei  Besprechung  der  beiden  letzten  Bftnde  her- 
vorgehoben wurden,  fehlen  auch  in  dem  vorliegenden  nicht 
und  können  aus  dem  einTachen  Grunde,  dass  man  über  Un- 
bekannles  kein  Urlheil  fällen  kann,  gar  nicht  Wunder  neh- 
men. Der  auffallendste  und  derjenige,  der  zugleich  den  be- 
sten Beweis  (ür  die  in  der  Arbeit  des  Varf.  wallende  Crilik 
lierert,  ist  wohl  der,  dass  die  beiden  Gescblechler  der  Cra<« 
spedia  splendidissima  nicht  nur  unter  zwei  verschiadenen 
Gattungen,  sondern  sogar  unter  zwei  Gruppen  der  Raubflie- 
gen aufgeführt  werden.  Das  Männchen  dieser  Art  (La- 
phria  splendidissima  Wied. )  steht  nämlich  bei  Walker 
unter  Lapbria  sens,  sIricL  (Gruppe  der  Lapbrien) ,  das  da- 
zugehörige Weibchen  •  (Craspedia  Audouina  JUacq.)  dagegen 
unter  Craspedia  (Gruppe  der  Asllici);  bekanntlieh  ist  aber 
gerade  diese  Art  eine  der  scbönslen,  grössten  und  aosge- 
zeichnelsten  der  ganzen  Familie!  —  Was  die  beschriebe- 
nen Arten  betrifft,  so  scheinen  sie,  trotzdem  dass  der  Verf. 
die  von  Macquart  neuerdings  anfgestelUen  nicht  gekannt 
bat,  von  diesen  durchweg  verschieden  zu  sein,  wenigstens 
bat  Ref.  keine  darauf  zurückfuhren  können:  eher  scheinen 
einige  mit  Wiedemann'schen  Arten  susammenzufalton,  wie  dies 
z.  B.  bei  Laphria  fervens  und  saeva  Walker  (gleich  L.  Rein- 
wardti  Wied.)  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen  kann.  — 
Die  analytischen  Tabellen  der  nach  den  Welttheilen  abgeson- 
derten Arten  bieten  wenig  firleichterung  zum  AufBnden  dar, 
was  sich  aus  der  Unbekanntschaft  des  Verf.  mit  vielen  der- 
selben leicUt"  erklären  Ifsst. 

AicUr  t  NatorgtMh.  ZXll.  Jahrf.  S.  Bd.  O       f^r^r^rrl^ 
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Das  scholl  im  vorigen  JfthfMberiehto  an|[ekAttdigte  Mnflt 
Supplement  yor  MttO^uart'B  DifMres  «oliqtcs  notiTeasx 
0«  peH  oMMQ$  <8jiti'ait  ded  tlKlmolr«a  deia  söctdM  d«s  scwn-« 
oes  etc.  de  LWe)  Tätls,  Rofet  1655  €>iilhftli  abermate  die  Beu 
Schreibung  von  elwn  900  netten  Arten  In  der  am  Veii  be^ 
kannten  Wtkf^i  dieselben  gebaren  der  BifoCscben  Snoimlong 
an  nnd  stammen  meisl  a«a  dem  tropiioben  Afrika  ^  NenU 
China,  Neu-^ftoHand  itiid  Balfimora«  lieber  einif e  n^o  anfge« 
stellte  Oalfo^gen  wird  bei  den  einiehien  FatniKcn  berichtet  nnd 
dort  aech  zagleidi  der  Inhah  der  «weiten  Ufilfke  des  vierten 
Snpplementä  (1851)  berQchsichtigt  werde«. 

0er  ranfts  8upf  lemeaibaad  iai  dfennal  Mit  eintr  «Introdadio«,« 
wie  lie  der  Yetf.  neiui^  vertehM^  welch«  iofofern  bekaoBi  su  wer. 
den  verdient»  «If  eie  unf  mit  den  Grandeltien  bekannt  macht »  wel. 
che  Slacqaart  bei  der  AbfaMung  seiner  ^nblikationen  befolgte. 
Anf  den  ihm  von  LoeW  gemachten  Vorwarf,  daas  seine  Arten  an 
kuri  und  nnsureichend  l>eichriebeh  selett ,  e^dert  er,  daM  «ovfahr-. 
liehe  ßeichreibttngen  tntt*  bei  lloaograpbfeea  nothig  aalen  \  bi  eiaeii 
allgemeiattt  W«rko,  Vrie  telae  Ukt.  nat.  d.  Dipl6rei,  seien  sie  we« 
dar  aothweadig  noch  bol  dem  bescbrinklen  Band»  maglich.  (Dann 
hatte  M.  dock  jedenfalls  gnt  gethan ,  die  sehr  entbehrlichen  neaea 
Arten,  die  nach  seinea  Baachreibnngen  doch  nicht  in  erkennen 
sind,  we^salassen !).  In  der  Abfassung  seiner  Diptöres  da  nord 
de  la  France  und  der  Diptöres  exotiques  glaubt  er  sich  als  einea 
würdigen  Nachfolger  von  Helgen  utad  Wiedemann  bewlhrt  ta 
htlbtüf  ladem  er  die  B^sehreibungen  dieter  tum  Vorbilde  genommen 
and  sie  sogar  naek  «fter  ¥«rbalaert  hake  (1 !)»  2«gleieh  lick  auf 
eine  CtHIk  der  Wnlker'schen  nad  Loew'aoken  ArbeHen  eiolafaend^ 
halt  Macquaridio  des  ersUren  f&r  sehr  sorgAltig  ebgefastt  nnd  aar 
Bestimmung  der  Arten  Im  Ganien  hinreichend  (seine  Bestimmuagea 
möchten  dann  wohl  nicht  weiter  her  sein  als  seine  Beschreibungen!); 
den  letsteren  stempeln  seine  Werke  swar  auch  au  einem  namhaften 
Diptefologen,  doch  habe  er  bbi  tteäi^eftnng  der  Asllld  eine  Meine 
Ocrerader  der  Plftgel  an  betaekaiditlgen  vergeaaen,  weicke  toamhalU 
Unterschiede  bei  den  alntelnen  Arten  laigl.  Der  Terf.  der  Baiilflie. 
gen^Moaagrapkie  wird  «loh  diät«  Oritik  ^ewia«  sohwar  la  Heraen 
nehmen. 

Von  Zetterstedfs  Diptera  Scandinaviae  disposila  et 
descripla  ist  in  diesem  Jahre  ein  zwölfter  Band  ersehienen, 
welcher  sich  als  ein  drittes  Supplement  mii  Nachtragen  und 
Berichtigungen  för  simmiliche  elf  früheren  Btede  ankündigt. 
—  Der  bei  weitem  grösste  Theil  des  vorliegenden  Bandes 
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bMchlftijft  tieh  tfamil,  fQr  die  In  im  früheren  b^Achriebenen 
Arten  neoe  Fondorte  iftnerbalb  dei  Skatdinaviichen  Reiches 
anzogeben,  ist  also  fAr  auaserschwedische  Dipteroiogen  nnr  ron 
geringem  Interesse.  Eine  zweite  Bereicbefung  4cf  Werkes 
besteht  darin,  dass  alle  seit  seinem  Ersohekien  ptiblicirten 
schwedischen  Arten  aargenommevi  und  von  Ne«em  ehtrakle- 
risirt  worden  sind.  Endlich  wird  adch  eine  Anzahl  neaer 
Arten,  besonders  aus  den  Familien  der  Hpnlarlen  und  An- 
thomyziden  beschrieben;  die  letzteren  sind  gehörigen  Orts 
angerührt  worden. 

Loew*s  ^Neue  Beitrige  cor  Kenntniss  4«r  Dipteren* 
sind  in  diesem  Jahre  mit  einem  dritten  Beitrage  (einhalten 
im  Programme  der  Realschule  zu  Mcscrifz  185d)  Tortgesettt 
worden,  welcher  eine  Bearbeitung  der  Gattung  Bombylius 
enthalt.  — -  Aasserden  bat  der  Verf.  auch  in  den  Verhand- 
lungen des  zoologisch -botanischen  Vereins  zu  Wien  V.  Bd. 
swei  kleinere  Abhandlungen  über  lUe  Gaüiingen  Bnrgus  «nd 
Eumeras  verdffenttlchl,  welche  an  ihrem  0f<6  nihtr  berück- 
sichtigt worden  sind.  -^  Einige  neu«  Arten  ans  Griechen^ 
iand  sind  endlich  auch  von  demselben  In  der  Entomol.  Zei- 
tung p.  39  beschrieben  worden. 

Neue  italieiysehe  Diptere«  sind  von  A.  Cpsia  (Annali 
scienliüci  Vol.  1.  1864)  beschriAen  worden.  ^Frammenti  «ti 
Entomologie  Napoletaiia,  ArHeelo  I.  Nuete  speeie  4\  Dliteri.« 
Da  dem  Ref.  die  genannte  Zeitschrift  in  den  hiesigen  Biblio- 
theken nicht  zugänglich  War,  muss  er  sich  auf  dleAnfOhrung 
des  Titels  beschränken. 

Zur  Kennlniss  der  Oesterreicluscben  Dipteren -Faun« 
Keferlen  wieder  Bgger  und  Seh  in  er  mebriaehe  Beiträge 
in  den  Verhandlangen  des  Koologisch^etanisoben  Vereins  zu 
Wien  5.  Bd.  Beide  machten  Mitthellungen  über  die  in  der 
Umgegend  des  Neusiedler  -  Sees  vorkommenden  Zweiflügler, 
die  schon  zum  Thefl  einen  mehr  sudeufopaischen  Charakter 
erkennen  lassen  und  zugleich  in  grosser  Individuen-Zahl  auf- 
treten. (p»65  lud  74  der  Sitzungsbericbie.)  ^-  Egg  er  be» 
echrieb  ferner  einige  in  Oeslerreich  aufgefundene  neue  Ar#> 
ten  ans  den  Familien  der  AsiKei  md  Musoarice  cVerhandl. 
p.  6  ff.)  und  Schi n er  setzte  seine  AuMhhing  der  Oesierrei^ 
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chiscben  Difteren  mit  den  Familien  der  Xylophagiden  und 
Straiiomyidea  fort  (ebenda  p.  ö  13 ff);  wie  in  dem  früberon 
Tbeile  deit  Arbeil  sind  neben  de»  Oesterreichischen  Arien 
Mich  die  M>rigen  EoropAiscfaen  aafgeiüliri  und  mit  der  nö- 
thigen  Literatur  versehen  worden. 

VSpviArlii«*  Etee  nwio  (Sdltvog  Mif  der  Cbironoina0.Grapp» 
wvde  T^n.Haliday  (Halurtl  history  rewiew  VL  p.  62)  aoler  dem 
Kameo  Clwtw  bekapat  gemacht;  sie  lebt  am  Seestrande  und  Haft 
daselbst  mit  halb  aufgerichteten  FIflgeln  ,  die  stets  in  sitternder  Be- 
wegung sind,  herum,  ohne  jedoch  jemals  su  fliegen.  Ihre  Charaktere 
sind:  ,,Proboscis  obsoleta,  antennae  llarticulatae,  artienio  tertlo  et 
vllino  elangatfa;  alae  nlnticeae«  veni»  longitadinalibus  (urcatis  binis, 
trnasversis  nulUsj  tarst  postici  articulo  tertio  subeloogato.«  Dio^Art: 
Ci.  marinm$f  Vs  Üa.  lang,  aus  Irland  ist  auf  einer  beifolgenden  Tafel 
abgebildet;  sie  ist  neuerlich  auch  von  Frauenfeld  an  der  Kflste 
Dalmatiens  aufgefunden  worden. 

Keue  Arten  von  Zotters tedt  (Dfpt.  Scandinar.  XU)  beschrte. 
bea  sind :  ßimiäiM  kMmßrmUs^  HM$pkm$  minor^  C0räifU  eafwieeiM,  Chi» 
rMMHnMS  «aUn^Aottom,  fraeUUmm,  ikfllf«r«f«s,  kre^itomitt  Cßrmtopof»m 
mnmuUmimMit  hgitM$t  frisaaliM,  §fk%pfimm^  iiir$mmif  CacMtemyMi  IFtn- 
•srMit,  ni$ricornUf  Seiarm  ßavieavdat  Tiptila  pielieomis,  PUUffwra  ni- 
^V€t^ri$  und  »oualüf  Ltia  poiUcala  und  Mycetophila  ftrrugineo. 

Von  Macquart  (Dipt.  exot.  5.  Suppl.):  1  Tanypns^  1  Pachyr. 
rhina,  2  Tipala»  1  Rhampbidia  und  1  Biblo. 

Von  -Perris  wurde  (Hteoires  da  k  soc.  rey.  das  teiences  de 
Lidga  X.  p»  2Y4  ff.)  «ater  dem  Manen  CeaU^m^  •nfmopkiU  cbe 
neue  Art  4iesai  Gattang  bescbrieban,  welche  von  ihn  mebriach  in 
Insektenkasten  lebendig  angetroffen  wnrde ;  die  Larve  nAhrt  sich  von 
den  Excrenenien  der  kleinen  Acarinen,  welche  sich  ebenfalls  Öfter 
in  den  Insektensammlungen  vorfinden  und  ist  ausgewachsen  ly,  mill. 
lang;  fast  dieselbe  Grösse  hat  auch  das  ausgebildete  Insekt.  Eine  Ab- 
bndong  aller  Stftnde  ist  anf  Ttof.  5  bfa,  Klg.  101--- 106  gegeben. 

Eine 'Abhandlung  Aber  den  Uaerwamiy  welche  hmptsAehlick 
von  historlsohcn  Interesaa  ial|  liaferle  A.  Berthold  in  den  Ab- 
handlungen der  KAnigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  lu  Göttin« 
gen  VI.  Bd. ,  Physikalische  Classe  p.  39—88  mit  1  Tafel ,  unter  dem 
Titel:  „Der  Heerwurro,  gebildet  von  Larven  der  Thomas -Trauermftcke, 
Sciara  Thomae.<(  Den  Hauptinhalt  derselben  bildet  eine  Zusammen. 
Stellung  der  bisher  Aber  das  Phlnomen  des  fleerwnrms  gegebenen 
Ifachrieblea  und  eine  anf  eigener  Ansehanoag  sich  stAtsende  Beschrel- 
biiog  desselben;  am  Sehlnsse  werden  auch  die  oinielnen  Stinde  des 
las^kles»  vrelohes  ihn  eriengt,  ansfAbrlich  bescbriebfn  und  auf  der 
beigegebenea  Tafel  abgebil^t. 
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Atfllfcl«  Polgende  neue  Arten  dleier  fettttl«  imrAvn  «nf. 
g«ilelllt 

StenopogoH  Oraecui  von  Loew  (Bntomol.  Keit.  p.  39). 

Stiehopogon  Fravenfeldii,  Moehth^rut  Schintri  nnd  lopAofiolvf 
Intftfnf  ans  Oesterreich  von  Egg  er  (Verhandl.  d.  loolog.  boten.  Ver. 
sn  Wien  V.  p.  5  ff.). 

Asilus  glaueu$f  mit  A.  melampodiae  nahe  verwandt,  aas  Oelanj 
von  Zetterstedt  (Dipt.  Scandinav.  XIl). 

Ferner  von  Macqnart  (Dipt.  ezot.  5.  Suppl.)  aus  (bigenden 
Gattangen :  Microstylam  3,  Dasypogon  3,  Acnephalnm  t^  Senobasis  1, 
Laphria  3,  Mallophora  2,  Trupanea  4»  Proctacanthuf  2,  Ommatiui  1, 
und  Aeilus  H. 

Kinplde«*  Von  Macqnart  (Dipl.  exot.  5«  Si^ppl.)  wurde 
EmfiM  pUitibia  vom  Cap»  von  Zetteritedft  (Dipt.  Scand.  Xli)  EmpU 
cMierea  aU  neue  Art  von  üeland  beaehrieben. 

IiepIliUMk  AUi$Hm  pmUU  Maequart  iat  eine  B^e  Ast  von 
Ben-Uolland.  (Dipt.  exot.  5^  SuppK) 

»•IMIi«p»«l«M«  Von  Kelloriledl  (Dipt  Seavd.  XIl) 
ivvrde  RkmpMmm  p^pMmm  («4  H»*)  ^o«  6  MO  In« d  ««6  'D^lkk^pm 
miyrWkmU^  von  OelMid  ale  neue  Aften  onfgOMMIt 

Von  HflIidAy  (ffaioral  liiiiorf  vewielr  W.  pe<S3)*:  ShKehopuw 
fraBltxtahu  n.  ap.  aaa Kerry  in  Irland:  „PoHlde  vfridf-nenetii/aoten« 
nie  ntgrie,  arfota  glaberrima,  pedibne  fiavti,  tarali  poatioil  fnaeia,  baet 
flavia,  alia  aptce  nf gro-marginatiff ,  alnlle  palHde  eiliath,  lero«IHi  ob. 
mala  fnecia,  2%  Ifn."  und  Aphroiylut  eeMher  n.  ap.  ebendaher:  Obacure 
sehiataeena,  femoribu%  eptc«,  poateriorilma  fere-  toMf  mfo^pieeia,  an. 
tennii  vfgrfi;  mastMamellia  ftiacii,  longo  orinltlai  tont  antiei  artleu.^ 
Ha  2  primla  aublnertiaatb.  2%  lln.« 

Von  Macquart  (Dipt.  exot.  9.  SikppT.) :  FiHoput  tuhereulieor^ 
nit  von  den  Marqnesas. 

Tabanli«  Eine  neue  Gattung  ist  Cadicera  Macquart  (Dipt. 
exoL  5.  Suppl.),  welche  sich  von  Pangonia  durch  tief  stehende  und 
kurxe  Fühler  unterscheidet;  dieselben  sind  auf  einem  Höclier  unter« 
halb  der  Mitte  der  Kopfhöhe  eingelenl&t^  nach  unten  geneigt  und  bc. 
atehen  aus  einem  eiförmigen  ersten ,  ganz  kuraen  und  queren  awei- 
ten, und  einem  zugespititen  s  achtringligen  Endgliede,  welches  die 
beiden  ersten  ausammen  nicht  an  Lftnge  fibertriCTt.  Die  Palpen  sind 
gerade  nach  vorn ,  der  schlanke  und  ziemlich  lange  Rflssel  dagegen 
nach  abwftrts  gerichtet ;  die  Augen  nackt.  —  Die  einzige  Art :  C. 
ruhromarginata  stammt  aus  Australien.  —  Von  neuen  Arten  beschreibt 
derselbe  ausserdem:  7  Pangonia ,  20  Tabanus  und  3  Chrysops;' die 
Pangonia  albonotata  des  Verf.  ist  nach  der  Beschreibung  mit  P.  guttata 
Donov.  Sdcntlseh. 
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Mr«tloMiiM«o«  Ila«b  der  ¥09  S<^liimer  (••  •»  0.)  ge^e. 
beaen  Aufilhlung  der  im  KeUerthuin  Oetlerreich  «argefandeBen  Ar^ 
ten  dieser  FaiQilie  ftlelU  ficii  ihre  Zahl  folgeiidermaMeii  heraus ;  1  AU 
liocera,  8  Stratiomys,  15  Odoniomyia ,  iL  Ozycera,  t  Ephippiam,  1 
ClUellariai  3  Cyclogastcr»  8  Kemotetus »  8  Sargas,  3  Chrysomyia,  2 
Pachygaster,  6  BeriS|  2  Xylophagus,  1  Pachystomusi  3  Sabala  und  1 
Qoeponyia.  —  Die  Arten  sind  slmmllich  nach  den  Loew'ichen  Ar- 
beiten festgestellt  und  ihre  Richtigkeit  dadurch  verbürgt ,  ihre  Syno. 
nymie  sp  wie  Üotiien  Aber  ihre  Verbreitung  sowohl  in  Oesterreich 
als  im  übrigen  Europa  mit  Fleiss  und  Umsicht  lusammengetragen.  In 
BetreiT  der  systematischen  Anordnung  der  Gattungen  so  wie  der  Fest. 
Stellung  ihres  Umfangs  kann  Ref.  in  mehrfacher  Hinsicht  sich  nicht 
mit  dem  Verf.  einverstanden  erkiftren.  Eine  Trennung  der  Xylopha- 
gen  von  den  Stratiomyiden  lu  einer  eigenen  Famflle  Ist  durchaus 
unnatürlich,  wie  dies  achon  die  Übereinstimmende  Bildung  der  Lar. 
ven,  I.  B.  von  Xylophagus  undSubula  mit  Clitellarla  und  Cyphomyia 
auf  das  Entsehiedenste  aMgt;  ftberdem  bildet  Berls  hn  ZnsUnde 
des  ausgebildeten  Insekts  einen  direkten  Uebergang  swischen  beideB, 
indem  aio  In  der  FlüfcdbUdang  mit  den  StmÜBBiyideB»  i«  dat  Ringe. 
UMig  daa  Hmterleiba  mit  den  Xylo^agen  übereinatimmi.  Der  V«rl» 
bitte  daher  besser  9#tkiA)  d^qii  ^«hairblioke  LntreiUe'ti  der  bo« 
erst  beldf  richlig  vereinigte ,  GerechAigkeil  widerfehren  au  laeaen. 
Pie  eigeatUchen  Stratioaiyiden  theilt  der  Verf,  in  solche,  wo  vier 
und  in  tolehe^  wo  drei  üinterrandsnerven  ans  der  DiskoidBlaeile  enu 
spriBgaB;  an  der  ersten  rechnet  er  aber  auch  Odoniomyia»  obwohl 
hier  stets  der  eine,  »uweilea  aogar  awei  HtntemBdsnerveB  fehicB, 
so  dasa  die  Qattnng ,  wenn  jese  SintheiluBg  üborhaupt  aweckmiatig 
erf^^l»  was  ich  bi^M  glaube,  jedenfiilU  eher  an  der  sweilen  KU- 
theilung  gebracht  werden  roOsste.  Die  GattüBg  AUiocera  kann  nicU 
beibehalten  werden,  da  sie  nur  auf  ein  speoifische^  Merknwl  gegrftn. 
det  ist,  sondern  musa  mit  Stratiomys  vereinigt  werden,  nnd  selbst  cUe 
hergebrachte  Abtrennung  von  Üdontomyia  ist  misslich,  obwohl  aie 
für  die  Europ&ischen  Arten  noch  am  ersten  in  Anwendung  gebracht 
werden  kann.  Von  Einselheiten  sei  erwähnt,  dass  Stratiomys  spien, 
dens  Fabr.  nicht  an  üdontomyia  gehört,  sondern  wegen  gaui  bete, 
rogencn  Flügelgeüders  als  eigene  Gattung  abiutrennen  ist,  und  data 
Clitellaria  pacifica  Meig.  sowohl  nach  dem  Flügelge&der  als  dem  Man- 
gel der  Dornen  des  Schildchena  nicht  mit  Clitellaria  Dahlii  in  einer 
und  derselben  Gattung  stehen  kann.  Ueberhaupt  kann  der  Galtungs. 
name  Clitellaria  unter  den  Europäischen  Arten  nur  auf  Str.  ephippium 
angewandt  werden.  —  Am  Schlüsse  seiner  Arbeit  hat  der  Verf.  eine 
analytische  Tabelle  aur  Bestimmung  der  Oesterreichischen  Arten  ge- 
liefert, welche  mit  Hutsen  angewandt  werden  kann. 

Eine  durch  Reichhaltigkeit  von  Beobachtungen  und  mustcrhafto 
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AoMista^enetwaf  gleich  «iiffwdckaeNt  ArMl  ibev  Sftrfiii  kn% 
Loew  (TerkfMil.  def  ie»l»f..ki«iii.  V«rciiw  inWian  V.^  Ul-.l4a) 
BBler  den  Titelt  «Binlff«  BeneHuBfen  Aber  dit  Gattu;  S«fgii»i>  fe« 
liefen.  Der  Verf.  geht  ivertt  «uf  die  fisreptlaclieB  Afte»  nlHer  ehi 
B«d  beepricki  hier  beeetdere  iwelfelbBlIe  ArttB,  ale  welche  $,  nebe» 
eeleeoe  Seil.  |  coendeieoUii  Meif  «t  Ditldos  und  niBiaim  Meif  •  beeeieh.. 
■ei  werde».  Ale  aeve  Arte»  werden  beechriebea  t  Smrgu»  frontmlkf 
deteb  die  feas  duakela  Beiae  adt  8.  aigrijpet  Zelt»  vervieadti  doch  ' 
doreb  die  netellleeb  grtae  Pftriaiag  der  Schenbeft  beetbaait  aatereebifii. 
dea,  8*  m^puHfmtm  aar  durch  viel  echnilero  Stirn  aea  6.  ilanpee 
Zeit,  uaterechiedeoy  und  5.  albikatku»  ebenfalls  mit  hellen  Beinen«  «ne 
Dalaiatien  faunaiesd ;  die  beide»  etefeen  Arten  find  .deateebe«  Zwei 
ebe»raUs  bbart^eiaftge  Aitea  «ae  Kab&eni  de»  KarcfAieehea  fieb  ni^e 
eaeehMeeeend,  etad  B.  twlefcatoit»  aad  CAfyA**  beide  vea  Rdj^pel 
eatdeebt  ^  Uater  dea  Cbryeeaiyie»  Macqnerl'e  iet  Berge«  p^mpe- 
ge»  Zeiler  sm  Chrye.  epecieea  llecq.»  und  Gbr.  cyaniventrie  Zett. 
webreoheinlich  nicht  ven  B.  pnllipea  Meig*  iperaobieden.  —  Bei  Be» 
tnchtnng  der  esetiaehen  Sargiden  geht  der  Verl,  veraflgli^b  eaf  die 
Venchledenheiten  i»  der  Fftblerbilduag  eia»  welche  hier  gr«e«e  llaa<- 
aigfbltigbeit  neigk  Mit  Eecbt  werde»  Endoiete  aad  Acracbüel»  Wied. 
lilt  veriiageifem  drittea  BiMergliede  hier  mit  in  da»  Brei«  der  Be«. 
tiaebtvaf  geeege»y  dfeb  fcbeiat  ea  dam  Baf.t  dea«  aaeh  HermeOa 
WitA^  welche  der  Verf.  »aberlehalrbtigt  l|««t»  bkr  abg«beadeU  wer., 
dea  maia.  Bine  »eae  fiattnng,  Ten  jene»  durc^  b^art^ffiietea  ScUldi- 
ebea  aad  acbitliedtife Fahler  (d.h.  aeeberlHtig«»  ^»^*  FAblergUed) 
aaieiaohledea  lat  ilaeleeecra«,  bi  BraeHiea  eiabeimlich;  ala  typitcb 
wild  eine  Art:  Jk*  alricef«»  4y,  Ua.  beechriebea.  ^  Bei  den  flbrigen 
fiergiden  lat  dni  dritte  Ffiblerglied  nicht  In  mehrere  denaieb  geeebiei- 
dene  Ringe  aa%eldat»  and  anch  biet  ierfaliea  die  Gettengen  ia  •ei- 
che mit  bedoratem  aad  anbewehrtem  Bebildobea.  Ualer  dea  letite. 
rea  aeadert  der  VerL  di^eaigea  Arte»  mit  aiebt  ausaiamtfealOMenden 
Ange»  dee  llAaacheaa  nad  aeiteaeliadiger  Küblerborete»  bei  deaea  dae 
iweite  FAhiergiied  aa  der  laaeaeeite  aapfeaidrmig  Aber  dae  drille 
berAbergre&fl  nnd  die  aich  aagleich  dnrch  nicht  metallifcba  Körper. 
OberfUehe  aniaeicbaea»  aU  eigene  Gattaag  FUcUmou  ab»  eine  typi- 
eche  Art  dieaer  Gattaag  iat  Bargna  teatacea^  Fabr. »  ala  aeae  werden 
beechriebea;  i'^eelueat  mpicßliß  and  mmguUum  van  Faio»Peaaag9  nüi^ 
äi^mmiM  tcb  Veneaaela,  f^mmami»  aar  Chile.  (Bach  dam  hieaigenMa- 
aeam  hat  dieee  Ga&tang  sahireiche  Bep4aenlanten  ia  Nerd-Amerika.) 
Die  Arten  mit  einfachem  iweiten  Füblergliede  «erfiallen  in  tolcbcy 
wo  die  Fanktaogen  in  gleicher  Eatfeniiing  von  einander  atebcn  und 
inieiebe»  wada«  vafderePuaktanB^  weiter  vorgerAckt  iet.  Uaier  den 
enteren  ftellt  der  Verf.  awei  Gattungen  auf:  1)  MerüMrgm  von  diU 
•taicff,  nicht  metaUiacbcv  FAfbnag  imd  kt^fun^  «icntUch  4icb»chvfüi>. 
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ligea  Beiden ;  bierlier  f ebireii  SerfM  obieerM  Wied.  end  feeeieloi 
Fabr.  und  iwei  neue  hier  beediriebeMe  Arien  t  M»romr§»9  tthtis  vni 
luridm  ans  Venennela.  (Daf  liieeife  Mnteuii  betilal  eine  gröMere 
Aniahl  nilteU  and  eAdameriliaaiicber  Arten»  die  hierher  gebftMn.) 
2)  CAryfMMAi«  aaf  Sarg«  hipunciatae  Soopoli  fegrAndek  •-  Von  Chry.* 
e^myia  Haetf.  will  der  Verf»  die  kleinen  Arien  aiil  fail  Ba«AtcM  An« 
.fea  9  wie  €hrft.  pelila  n.  e.  w.  ebenfaUe  att  «ifene  Gatimif  Jftcnw 
ekryf«  abtrennen,  welcher  jedoch  kaan  der  ftaaf  einer  Untetgaltanf 
nngelheiU  Werden  kann«  —  DieGattongen  Analcoeerui  und  Plecliecne 
eind  auf  einer  beigegebenen  Tafel  nebei  ihren  Fdhlern  abgebiUel 
worden. 

Maeqnarl  erriehlele  eise  nene  Gattung  iinaa—litif^,  welche 
mit  Berit  nahe  Terwandt  sein  eell,  eleh  aber  daneh  fnel  lideare  Stirn 
beim  HAnnehen,  nngedomtc«  Schildehen ,  breiten,  ffAnfglledrigen  Ibk. 
terleiby  Tier  von  der  OfakoidalteHe  anegehende  Hintemndeneriiea  nnd 
dnreh  swei  hIeine  8pHscn  am  Ende  der  MilteUohienen  davon  unler«. 
eebeldet.  —  Allerdingf  werden  dieae  Charaktere  die  nene  Gattang 
Wesentlich  von  Berit  nntertcbeidnn ,  doch  tpricirt  toben  die  Kahl  der 
ttehtbaren  Hinter lolbtringe  eehr  gegen  eine  nAhere  Verwandtschnfl 
mit  dereelben.  Die  Art  A.  tpleadent,  S«/,  li>*  Ul  goldgrfln  mit  reibe« 
Beinen  imd  ftammt  von  Adelaide.  —  Ana  dert«lhen  Fharilio  werdea 
entterdmn  noeb  1  Coenonyla,  t  Berit»  2  Gyphom-ytei  2  ttermeH^ 
1  Btraliomyt,  2  Odontomyia,  2  Ghrytoehiora  und  5  Sargnt  alt  neoe 
Arten  betchrioben.  (5.  BuppK  p.  38  IT.)  -^  "Von  den  tniiden  Oypho» 
myien  ftt  C.  etdf«ee«  nach  der  Betchreibnng  mimdglicb'  aa*  enttiffoni) 
C.  Havi$pini$  gewitt  nicht  von  C.  aibUartia  Wied«  vcfrtchlede» ;  C^hry* 
toMoim  timüii  ebentowenig  wie  6ärg.  vetpertilio  Fabt>.  dieaer  Gau 
tnng  angehörig,  dadietelbe  von  Latreil  leabf  eine  metallglAnstnd« 
Art  mit  tehr  Tertcbledener  FAhlerbildang  gegrandet  itt 

iVemoatfafl  «t^iiefMt  Frtwaldaky,  eine  »en«Art  ant  Ungarn  wnrde 
in  den  Vevhandl.  d. 'aoolog. .  boten.  Veretim  aa  Wien  V.  p.8l  heu 
ichrteben  nnd  anf  einer  beifolgenden  Tafbl  abgebildet;  tie  itt  fani 
von  der  Grotte  det  Nemolelnt  proboteideut  l.oew. 

Bornibyllurlf«  Loew  hat  In  einer  Arbeit  Aber  Bombyllut 
(Ifene  Beitrlge  anr  Kenntnitt  der  Dipteren)  einerteltt  die  KurepAl- 
tchen  Arten  dieter  Gattimg,  die  tich  mit  Inbegriff  von  32  hier  snertt 
betchrrebenen  jetal  eof  71  belangen,  durch  tdiarfeif  Hervorheben  ilirer 
fpecffltchen  Charaktere  to  wie  durch  Sicbtong  der  hier  grotte  Schwie. 
rigkeiten  darbietenden  Synonymie  rcttiintellen  versucht,  andererteftt 
mit  Hinauafehong  einer  Aaiahl  besendert  cbarakterittischer  exotischer 
Formen,  die  verschiedenen  Modifikationen,  welchen  die  tystematfteh 
wichtigen  KArperlheilo  in  dieter  Gattung,  betondeft  Aber  dat  Flfiget- 
gfftder,  anterworfen  sind,  aoteinandergetetct.  ATle  bei  den  Ranbflleb. 
gen,  to  hat  der  YArf«  anteh  hier  dicf  eleh!  auf  Gtiind  Jener  üodHIkA. 
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ti«B«i  henttüclleadea  9  Sektioni^n  Mil  eigeDcn  Umatm  belegt  v«d 
ihBeft  den  Wtrth  von  Uotergiltiitgeo »  die  tpller,  wie  er  flenbt,  de» 
Rattg  iron  GeUnngeii  eibalteo  werden,  beigelegt.  D«m  dei  leiitere 
bald  genug  dvrcb  eineii  der  Eoglitcbem  oder  FrutfttifcbeB  Diptero^ 
logen  getekefaen  wird,  deran  sweifelt  Ref.  «Ilerding»  nicbt  einen 
AogonbHok;  ob  es  aber  der  Wiisenichaft  w  irgend  einem  Ifntsen 
gereiehett  kann,  ist  eine  Frage ,  die  wohl  noch  sekr  snerwkgen 
wire.  Et  lassen  sich  allerdings  Aber  die  ßegrlnsang  weiterer  oder 
engerer  systematischer  Gmppen,  die  wir  mit  dem  Flamen  Gattang  be. 
aeicbnen»  im  Grande  gar  keine  Regeln  aufstellen,  da  sie  als  rein 
hdnstiche  der  Ilatur,  die  nur  Arten  geschaffen  hat,  stets  mehr  oder 
weniger  Zwang  anthun  ;  vielmehr  muss,  da  jede  specielle  Form  eine 
eigenthflmliehe  Auffassung  erfordert,  eine  angemessene  Systematik 
jedesmal  ans  dem  wissenschaftlichen  Takte  des  Bearbeiters  entsprin. 
gen.  Dies  auf  Bombylios  angewandt,  glaubt  Ref.  diese  Gattung  im 
Me^en*acken  Sinne  festhalten  su  müssen  und  iwar  deshalb,  weil  sie 
trota  der  vielfachen  und  in  der  Tbat  sehr  pilgnanten  Verschiedenhei. 
ten  ein  sehr  fest  in  sich  abgeschlossenes  Gänse  bildet,  dessen  rieb« 
tige  Anffassnng  dorch  eine  in  weit  getriebene  Zersplittemng  nur  ge. 
kemmt  wird«  Es  liegt  dem  Ref.  natarlicb  fem  ,  mit  dieser  seiner 
Meinongs Verschiedenheit,  die  sich  nur  auf  die  äussere  Form  besieht, 
der  Arbeit  des  Verf. ,  die  von  Ifenem  seine  Meisterschaft  in  diesem 
Fache  bekundet,  in  irgend  einer  M^eise  lo  nahe  treten  sn  wollen; 
vielmehr  benutst  er  nur  diese  Qelegenbeil,  nn  sich  gegen  eine  jelM 
allgeasein  eingerissene  Methode  nnsansprecbeo ,  die  der  Wissenschaft 
um  so  mekr  QeCshr  droht,  nls  sie  ieickt  in  die  sinnloseste  Spielere» 
ausarten  kann.  (VergL  Gould*s  und  Reichenbach's  Troehili. 
den  Q.  a.)  •—  Die  Bombylier  sondern  aich  bekanntlich  in  selcke,  wo 
die  erste  Hinterrandsielle  geschlossen,  und  in  solche,  wo  sie  offen 
ist«  Unter  den  ersteren  bildet  Loew  aus  denen  mit  drei  ünterrands^ 
seilen  die  Gruppe  TriftUmw  {B.  Meillafirs,  n.  A.  vom  Cap),  au#  den^n 
mH  awei  solchen  die  Gmppen  Bttmbfßliu»  sens.  strict.  mit  Ungerer 
vorderer  Basalaelle  und  Syileeeikiiff,  wo  beide  BasaUellen  gleich  lang 
sind.  Die  Arten  mit  offener  erster  HinterraadsaeHo  aerfallen  in  foU 
gende  Gruppen :  a)  mit  3  Unterrandsellen :  SokmruM  (B.  anomal usWied.) 
der  Körper  von  gewöhnlicher  Gestalt,  die  Flfigel  nach  der  Basis  hin 
verschm&lert,  und  i'lalamodes  (^depret$u$  n.  A.  von  Valparaiso),  der 
Körper  kors  und  flach,  die  Flügel  nach  der  Basis,  hin  nicht  verschmä- 
lerte b)  mit  2  Unterrandzellen:  L^gnoitu  {triekorrkonu  u.  A.  aus 
Syrien)  mit  erweiterten  Flügeln,  Scinaw  mit  nicht  erweiterten,  an  der 
Basis  keilförmig  verschmälerten  Flügeln  (S.  ifhenopUrus  n.  A.  aus 
Valparaiso) ,  SpamopoUut  mit  nicht  erweiterten  Flügeln  und  ohne 
Stachelborsten  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel  (s.  B.  B.  fulvus, 
coafasnS|.oaauaarlus  und  bicinctus  Wied.)  und  endlich  Di$ehi$tus  mit 
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8tichelbor»teB  •ni  der  Uolerteite  der  lliiilenclieakel  (m.  ft.  B.  »yiüs 
Wied.»  miBimut  Sehrettk  u.  ■.).  ^  fai  Beireff  der  SyMByniie  dei  Sa« 
roplifchen  Arten  ist  hervorivliebcB ,  dest  der  Verf.  die  Miken'ecliea 
Arien,  von  denen  nnr  fOnf  von  den  tpileren  Avieren  riehlif  erkennl 
ireren,  krilivfh  |edenlel  and  in  ihr  Reciit  wieder  ein^ eteltl  keU  Die 
ili  nett  befehriebenen  Arten  kier  einieln  nnmknfl  lu  mnokca»  ecu 
•ckeint  OberflAfgii ,  d«  die  Arbeit  al»  eine  klatsleehe  den  DipleroU. 
gen  nnentbekrlieh  ifl. 

Unter  dem  Namen  Latioprotopa  Hi^eiit  macbte  Macqncrt  (Wpt. 
exot.  5.  Suppl.)  eine  neae  Gattong  aus  Nen-Holland  beliannt,  welebe 
durch  den  verh&Itnissmäisig  schlanken  Bau  und  den  breiten  Kopf  ei. 
nigermassen  an  Uolio  erinnert,  sich  aber  durch  eigenthftmliche  lange 
und  dichte  Behaarung  des  Gesichts  so  wie  durch  die  Fflhlerbildnng 
auffallend  unterscheidet.  An  den  letsteren  ist  besonders  das  awefle 
Glied  sehr  dünn  und  langgestreckt,  cylindrisch,  das  dritte  etwas  kQr. 
zer  und  spindelförmig.  Der  Rflssel  Ist  kaum  von  Kopflinge,  dtnn, 
die  Endlippen  scharf  lugespitst.  —  Ausser  dieser  neuen  Gattung  wer. 
den  ebenda  9  Exoprosopa,  7  Anthrax,  1  Comptosia  ,  It  BembyÜna» 
1  Usia  und  1  Cyllenia  beschrieben. 

Cifrtoiim  obieuripes  Loew  ist  eine  neue  Art  ans  Grieckentand. 
(Entomol.  Zeit.  p.  39). 

Heasopli«  Macquart  l>eackrieb  IlMop»  üspar  von  Baltimore 
als  none  Art.  (Dipl.  exot.  5.  Snppi.), 

iyrphlcl«  Macqnart  beschrieb  (Dipl.  exni*  6.  SnppL)  eine  nnne 
Gattung  TeMMnems  ans  der  VerwandlachafI  von  Xylotn  «ndSyrilln«  bei 
der  die  Hintersehenkel  ebenfalls  verdickt  nnd  ikreSebienen  bogeafAnnlf 
gekrümmt,  beide  jedoekoknealleZAhnelung  sind;  dieFfthler  aind  liaf 
kerabgedriicki,  se  daea  die  Stirn  swei  Drilllbeile,  daa  Untergesickl 
nnr  ein  DHttlheil  dea  Kopfea  einnimnl.  Amcb  dne  FlflgelgeAder  xeif^ 
was  der  Verf.  ttiekl  hervorhebt,  Untenchiede,  indem  die  2U  bis  4le 
Lingsader  nicht  bei  den  Qoeradem  endigen »  sondern  den  Fiikgelmnd 
erreiehen.  Arti  T*  neieiMs  von  Baltimore.  ^  Von  neneil  Allen  ke. 
aekreibt  derselbe  anaaerden  i  1  Apbritit,  7  Eriatalia,  2  Maroden,  1  Tre» 
pidia»  1  Bnmema,  1  Syrilta,  3  Syrpkna»  1  Spkaeropkoriat  1  Ckryaogn. 
sier  nnd  1  Psiletn* 

Loew  „Ueber  die  Gattung  Bnmems'*  (Verhandl.  des  teelog.- 
botan.  Vereins  tu  Wien  V.  p.  687  ff.)  thellte  Ober  die  von  Ren. 
dani  in  den  Annales  de  1a  soc.  entomol.  VIII.  beackriebenen  Arien 
dieser  Gattung  nach  Vergleich  von  Original. Exemplaren  folgend« 
synonymische  Bemerkungen  mit:  Eumems  Delicalne  Rond.  es  R. 
pulchelltts  Loew,  angusticornis  Rond.)  as  basalis  Loew,  nivipea 
Rond.  SB  argyropus  Loew ,  uneipes  Rond.  eine  selbsteHndlge  neue 
/^tt,    Aosicrdem  wird  die  Besebtelbmg  der  biskcr  nnbelHrnnlett  Weib* 


Digitized  by 


Googk 


eheii  Töit  t.  IfemHi  LoeW  tind  «nttulatai  f  mb.  oad 'beiderfictcIlMk« 
tfr  vdo  E.  tricoUr  lle<f.  ^[iigeb^ii.  Zw  Groppe  liiil  iwUiob  roiken 
Hinterlege  kommt  ferner  eis  nene  Art:  Swmenu  i^mwIiM  Ton  Wien« 
tn  derjenigen  mit  tchwanem  Hinlerleibes  B.  hmptfnU  aotUngnrai 
TM  beiden  lind  dem  Verf.  nur  Weibchen  beUnnl.  Der  van  ßehi* 
Der  beschriebene  E.  elegans  (M&nnchen)  dftrile  Tteliaichl  mit  & 
Invllarali  BeUcrat.  (Weibchen)  Maammeafallan« 

Setter atedt  cbarakteriaiite  (Dipl.  Seand.  XU)  nla  »eue  Arti 
KrtilaUi  (d.  h.  Cheilaiia  MefgO  rvßikrtU;  aie  aeli  dar  Cheil.  canlcn^ 
lar(a  aehr  ähnlich  aein,  fleh  aber  darroh  gaaa  nachte  PAhlerbmrala  nad 
andera  fefirbte  taraen  anieraehelden. 

Sc  hiner  beathrleb  (Sltxnngiberichte  d.  aoolog.^betan.  Vereine 
In  Wien  V.  p.  68)  daa  Ma  jettl  noch  anbekannte  Weibchen  ron  He« 
lopfallaa  peregritttta  Lnew.  '  / 

Conopidae*  Anaser  fflnf  neaen  Couopa  -  Arten,  von  denen 
eine  nvaAcnbieii^  dir  ihrigen  van  Vandl am enaland  atnaimen,  beachrieb 
Haoqvart  (fliippi«  iV.p.  104)  eine  nene  Galttnng  FCanracarina^  wel« 
che  aich  dadurch  aoaseichnal,  daaa  der  Kopf  In  einen  langen»  aeharf 
angeapilaten ,  aohmalen  Fortaatn  yerlingert  iat ,  an  daaaen  Seilen  die 
ai«b«lf^nil|pani  ana  dt^i  eng  aneinanderachlteaaendan  liliedeni  beatn« 
beadtm  JFfthto  .eingetaki  aind ;  afia  tragen  an  der  Spitse  eine  konci 
aweigliedrig^  Borate«  Die  eJmaiga  Artt  FL  fiuoiaU  atarami  ebesfaili 
ana  VandiamamiJband.  ^  Anaaerdem  beachreibt  dar  Verf.  noch  eine 
nana  My^pn  aua.  Arabien.    . 

Oiwtemeem«  Eine  rhchl  anagaieiebnate  neue  Form  dieaer  Familie 
wnrde Ton  Maoqnart  (Snppl.  IV.  p.  165)  unter  dem  Namen  iivinaapbn/« 
bekannt  gemaoht ;  aie  gehört  au  denjenigen  Gattongen,  wo  awef  Quer«« 
adem  nahe  der  Flügelipitoe  ealstiren ;  dieaelben  aind  aber  atark  Sför* 
mfg  geachwnngen  9  und  laufen  niebt»  wie  bei  den  tbrigen,  aehr*g 
gegen  die  FlOgelspitse ,  aondem  aind  nmgekehrt  gegen  die  FlOgel** 
wurael  hin  gerichtet;  kie  treten  um  ao  auffaliender  henrori  ala  aie 
dunkel  gefleckt  find«  KArper  und  Kopf  aind  faat  naokt,  der  BAaael 
mit  den  Palpen  hervorragend,  wenngleich  kura,  daa  Untergeaioht  mit 
duffchlaufander,  acharlar  Milleileiate,  au  den  Fthlem  daa  dritte  Glied 
oval,  mit  langer,  nngeflederter  Borate.  (Maoquart  glebt  letatere 
llladillch  nie  kam  au,  wahraoheinlioh  naeh  einem  lAdirten  Exemplar.) 
Diu  Art;  A*  wmemUUUtusB  atmumt  von  Madaguaear;  daa  bieaige  Muaeum 
beaMst  eine  nweite  aua  Mdafrika. 

Eine  awelle  von  demselben  Verf.  hier  ebenfina  nntergebrachte 
nene  Gattung  Ctehüstffkm  mit  geatieltem  Hinterleibe,  langen,  achlan- 
hen  Eeinen ,  geraden ,  den  Binterraad  erreichenden  L&ngaadern  der 
FlOgel  und  nur  einer  Querader  (uimlich  der  a weiten)  kann  achon 
nach  dieaen  Charakteren  nicht  in  den  Oaatraceen  gehören  und  wird 
aMier  dar  FbaMle  der  Vuaearieii  •herwieaen  werden  mOaaei ;  die 
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•ebr  livrMOy  Tei<borf«ne»  Fftbler  «lUin,  di#  aberdl«i,jiocb  eia»  Uiif 
f  elederte  Borste  iragen ,  ktooen  den  ibr  auf  ewieseoen  PUU  f  ewitt 
niebl  reohtferlifM,  bMOodert  da,  nacb  d«r  Abbildung  so  nrtbeUen, 
weder  ibre  Eiaffigangf  noch  die  ganse  Form  d«»  Geaicbtea  eine  Ver. 
waadUcbafl  inii  den  Oeatraeeeen  bebundel.  Die  Art:  C.  mfum  ttannit 
vom  AmaBoncnstrome. 

R  o  n  d  a  n  i  »Dagli  Eatndi  del  Carallo«  (Ifnovi  «inali  deUn 
scienae  naloraU  di  Bologna,  Ser.  Ul.  Tom.  IX.  p.  67  7.)  aeliie  aar 
Widerlegung  einer  Tom  Prof.  Litfona  in  Turin  anCgeateUtea  Bo* 
banptungy  data  die  verscbiedouen  Oettrog-Arten  dea  Pferdea  aU  Vn« 
rietlten  eine  und  derselben  Speciea  angeb^^rteni  die  Unteracbiede  von 
U.  £qni,  baemorrboidalis  und  ferruginatns  Zett.  aufeinander  und  bil- 
dele  die  Flflgeladerungen  im  HoUschnUle  p^b.  Einem  Eniomol/ogen 
dflrfle  fibrigent  die  Vertcbiedenheit  jener  J^ieu  wobl  aebwerlicb 
xweifelbafi  aein. 

Munemriae.  Eine  grössere  Ananbl  neuer  GaMnngon  ao  wlo 
aablreicbe  «nslAndisebe  Arten  dieser  Familie  wnideli  tob  MaO'qnnri 
(Dipt.  ezot  4«  und  ö.  Snppl.)  beaohrieben* 

Ans  der  Gruppe  der  T«eAiii«rtai» ;  1)  i4prefJtae«  n,  g.  art»  MU 
eropalpaa  durch  die  kleinen  Taaier  verwandt ;  Hopf  vow  Uvperbretle^ 
Unlergealcbt  tief  eingebogen»  Fahler; dieses  faat  errelehend,  Angea 
behaart,  Hinterleib  oval,  beim  Mftnneken  oonve^,  keim  Weibekon 
etwas  niedergedrAokt ;  die  Vena  extemo<*niediana  jemeits  dea  Ifiniooa 
fast  gerade,  ohne  Anhang.  —  Eine  Art :  A,  rußpt  von  Van-Dlemena« 
land.  -*  2)  B^pälpus  n.  g.  (vox  hybride  I)  ans  der  Verwndtacbaft 
von  Eehinomyia,  Gonia  u.  a. ,  von  denen  sie  sich  durch  spatelförmif  e, 
das  Untergesioht  wei*  überragende  Palpen  unteracheidot;  Stirn  dea 
Weibchens  breit,  Ffthler  vorstehend,  ihr  2tes  Glied  sehmal,  daa  dritte 
etwas  l&nger  und  keilfömig,  die  Borste  dreigliedrigj,  nweimal  gekniet; 
Augen  bekaart ;  Vena  extemo-mediana  unter  scharfem  Winkel  gebno« 
eben,  die  nweite  Qnerader  gesehwnngen  und  beim  letatem  Vieriheil 
awisohen  der  ersten  and  dem  Knie  in  ihr  mündend.  Art:  £.  Hcolor 
aus  Columbien.  -"  3)  Gontstylum  n.  g.  mit  naohten  .Angen,  atarke« 
Stimborsten,  die  in  awei  Reihen  jederaeitB  berabatieigen ;  Fükkv  faal 
die  llnndüffnung  erreicheod  ;  ihr  3tea  Glied' dreimal  ■  ao  lanfg  als  dna 
8 weile,  mit  dreigliedriger,  sekwaek  geknieter  Borste;  Vena  cxterao» 
medtann  rechtwinklig  geUi^en ,  die  a weite  Qnemdes  an  Mrei  JIritU. 
theilen  swischen  der  ersten  und  dem  Knie  aiAndend)  Hinterleib  ovnl« 
ohne  Borsten  auf  der  Mitte  der  Segmente.  Art :  G,  rmflc^me  an»  Bra. 
silien.  —  4)  Po/ye*«efii  n.  g.  (der  Käme  ist  von  Zetterstedt  Ungat 
unter  den  Dipteren  vergeben!)  die  Stirn  jedersoits  mit  drei  Reihen 
Bor*t«n,  die  Fühler  nicht  die  NnndöfTnnng  erreichend,  ihr  9tes  Glied 
etwas  verUngert,  das  dritte  dreimal  so  lang  ala  das  21o,  mit  drei,* 
gliedriger,  geknieter  Borate |,  Angen  behnavt,  Hinterlnib«  knii  ovnl» 
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•hne  Bomeft  itt  der  Nitto  der  S«gMeBte.  Art:  P.  nigra  tob  Yandie« 
neniland.  -*  &)  ChUragmier  n,  f. ,  rail  üenore«  verwandt,  aber  durcb 
mekle  Augen,  niokt  herrorspringenden  Mnndrand,  breitere  Stirn  beim 
MAnncbett  a«  n.  w.  nnlerfobieden ;  die  FttbUr  nicbt  die  MandAffnoog 
•rreicheBd»  ibr  drittef  Glied  ttn  die  BAifte  länger  ala  daa  zweite; 
Hintefleib  oval  anü  Beraten  auf  der  Milta  dea  aweiten  und  dritten 
Sagienda;  die  Flagel  am  Annonrande  mit  einem  Dorne,  .Art:  ChL 
Uummm§mi$  tob  Vandiemenaland.  —  6)  Ckoti^proB^a  n.  g*  von  IIa. 
aicera  dureb  acbwaeb  bervorapring^de  Stim»  dnrcb  di«  jLloinen  Haaroi 
welcbe  die  Angan  naeb  innen  begrtaaen,  dnrcb  die  VerbAltniaae  der 
Fablerglieder«  ton  denen  das  awaite  Unglieb»  das  dritte  doppelt  an 
tang  iat«la  daa  äff  «Ha,  wmA  dnrch  die  IkAraere  Form  ^  Hinterlaiba 
unteraehicdaDi  van:  £xoriata>  darob  naciite  Angan  f  icb  entfernend.  Art ; 
Ok  C3f0ii«tf  Ten  Minaa  Gerate..  — •  7)  TerMrppkora  dnrcb  lange,  bor^ 
■ige«  etwaa  gebogene  Legeaobeide  beim  Weiboban  aiiageaeicbaet; 
Tierler  Abdominalring  verUngart^  Angen  nacKi,  an  den  Fablern  daa 
«weite  Glied  verlängert,  daa  dritte  doppelt  so  lang  alt  daa  aweite; 
im  Uebrtg<^a  mit  Pborocera  nnd  Degeeria  nabe  verwandt.  Art:  7. 
fa$€imta  von  Vandiemeafland.  —  8)  BUphafUa  n.  g*  (der  ^ame  aoll 
baacicbnen,  daaa  die  Fliege  gewimperte  Sebienen  bat! !)  Angen 
naelit,  drittel  Fttblerglied  mebrmali  langer  als  das  aweite;  von  Fa. 
brieia  dnrcb  .breilere  Siirn  beim  MftnnolMftn,  ovalen  Hinterleib  obna 
Borsten  anf  der  MUte  der.  Segmente ,  gewimperte  Uinterscbienen  und 
das  Flügelgeldar  natecscbieden ;  die  Vena  externo-mediana  ist  in  ge. 
rnadetem  Winkel  gebrocben  nnd  die  aweite  Querader  mflndet  am  Ende 
dea  aweiten  Drititbeils  awiaeban  der  ersten  und  demKniee,  Art:  BL 
ImUrakM  von  Pondicb^ry*  ^  9)  lialytamia  n»  g.  von  Myo)>ia  nndTa» 
abian  dnreb  aebr  breite  Stirnbinde  beim  Weibeben ,  und  die  Yerbalt« 
aiaae  d.er  FabUrgliedf^',  von  denen  das  aweite  und  dritte  fast  gleicb 
lang  aindi  uqterscbieden*  Art:  FL  maeulalß  von  Vandtemensland.  — 
10)  LtflotiffUtm  n.g«.im  Habitus  der  Gattung  Uyobia  gleicbend,  docb 
aind  die  Fflbler  Iftnger,  den  Mund  erreichend,  die  beiden  ersten  Glie. 
der  kurs,  das  dritte  fAafmal  so  lang  als  das  aweite,  die  Borste  haarig» 
nnd  an  der  Basis  verdickt;  auch  aind  die  Augen  behaart.  Art:  L, 
fitUMlum  von  Babia.  •—  11)  Trichostylum  n.  g.  ebenfalls  mit  Myobia 
verwandt,  mit  behaarter  Füblerborste ,  nackten,  aiemlich  kleinen  Au« 
gen  nnd  fast,  die  MuiMiOirnuDg  erreichenden  Fflhlern,  deren  drittes 
Glied  viermal  so  lang  als  das  sweiie  ist.  Art:  Tr.  rufipalpis  au^ 
Ken-Uolland.  —  12)  PrQMopqchaela  n.  g.  aus  der  Verwandtschaft  von 
Zopbomyia,  von  der  sie  sich  auffallend  dadurch  unterscheidet,  dass 
die  Stirnborsten  bis  aum  unteren  Ende  des  Gesichts  sich  erstrecken; 
anssordem  sind  die  Augen  i^id  die  Fahlerborste  nackt,  letstere  bis  zum 
aratc»  Viertbeil  .ihrer  iAnge.  verdickt.  Art:  Fr.  uUidii>eniri$  aus  Chile. 
m^.iZ)  QaAffaj^'farvm  n^g.  nahe  verwandt  mit  Wiedemannia ,  doch  ist 
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der  Hinterleib  nicht  MMmmettgedffftfkl  «nd  die  erslc  kiilere  MIe 
der  FIfigel  nieht  genM^utn  \  die  Fi  blerberete  iet  behaart,  die  FOb«. 
ler  erreiehen  nicht  die  ll«lid<^ffitttig ,  ihr  drftUf  61i«d  iat  d#eimll  ao 
lang  als  das  tweite«  Art»  0.  JMvämm  t<on  Java.  <»-  14)  irafitfo^*- 
tiet  n.  g.  aar  Taeh#  6eelMiinb  Wied^  fefrindety  dansh  dea  dAtacs, 
langgestreckteil  Htntetleib  aMglieicIwet^  Zwei  ne«e  Arten:  M,  fuk»^ 
tiff4Hhü  Yon  Jata  (ob  daa  MlaMhen  roil  T<  Beeivabnb?)  oftd  mmlü 
Yvm  AmaiOnenatronK).  ^  1&)  fojt^cmmU  n,  g.  (d.  Suffl.)  in  mehre«, 
f er  iHatti«ht  mH  ilyabia  vertrandi,  aber  dnroh  dte  LMf e  dea  Rtaaeki» 
backte  F&hlerbonte ,  lange  Betee  and  pabogeM  Htelelacbienen  nn«. 
lerscMeden.  Arts  f.  ciltoi«  von  Ad«la4da.  ^  16)  «MMpi^fler  n.  |^ 
(AoH  helsse«  «mit  ansamiiMiigedrflekteni  ÜiMerleibi«  iai  daaWert  T«i 
^Vfkmtlw  abgeleitet»  «e  iat  die  BMdnng  inderTbai  «cht  fhinsdaiaehl) 
Tan  acbnaler»  gestreckter  Kftrperfom ,  «tt  daeklen  Angen»  knra  ge». 
ftederter  FOblerberste ,  das  drkte  Glied  dar  Fühler  aechsmal  so  lal« 
als  Hb  aweite ;  ron  Hypostbeaa^  mit  der  die  GiMang  sab«  verwandt 
ftein  seil»  nnteraeheidet  sie  «ioh  AAHkk  breilere  8tim  de«  Mtnaehaaa 
«tnd  dadurch,  das»  auf  der  Mitte  d^r  HintefkeibssegnieBfte  Boraten  ste«. 
ben.  Art :  S.  fmieimut  aas  Neo-Holland.  -^  Von  neneft  Arten  diaaer 
Cmppe  sind  ferner  beschrieben  t  1  Dejeania»  4  Eohlnenyia,  3  Jurini«» 
2  Hyatricia,  6  Micropalpui ,  6  Genta »  4  NeoMraa,  1  Cbryaosomat  7 
Baorista,  12  Hasieerai  ÖFboroeeta»  %  Degeena»  2  Tacfaina»  L  Myobin» 
l  Heterametepia»  1  Ocypterai  1  Blomyia  und  1  Uyalonyia. 

Atta  der  Grappe  der  /^««mrt'aii  3  t)  PühtfiflmH  n.  g.  ran  Bintilia 
durch  breiteren  Hopf,  fadenförmige,  atitttg  behaarte  ^i^pea,  kHma 
Anteanen  mit  gelledertet  Borkte ,  an  denen  die  hM^  eraten  GUador 
beaondcri  knra  sind ,  und  die  senkrecht  gesteHte  erMe  Qaerader  der 
Fltgel  unterschieden.  Art!  PL  MtmaiftMum  V«n  VandleMensliML 
—  2)  Gf^pkBtestyhuH  n.  g.  VM  der  rorigeb  bnd  ^n  RniiMa  dnreä 
knri  behaarte  Ffthterböfste,  ron  erster  er  aach  durch  acMeVa  ent»  <)••»«. 
ader  der  Flagel  unterscfaiedeft.  Arlt  Ot.  ^öramMe^iNihm  nbenfctia 
von  Vandiemensland.  ^  d)  rUt^itöptHä  n.  g.  hidr  iifi  dte  fNibletbOMln 
Wieder  langgefiedert,  dre  Fdbler  selbst  bdher  •efng^lenki»  iinr  latat«a 
Glied  lechimat  so  lang  als  das  forb eingebende,  die  Slfwlaist«  bretH 
mit  weiter  Furche,  die  Attgen  nackt,  der  Hinterleib  angeieebt  Arit 
Vi.  dütte^t  aus  Ken  i. Holland.  —  4)  Chn^o^äOH'  n.  ff«  (4er  Verl. 
braucht  wahrscheinlich  diese  (biscbe  Schreibweiae,  weil  die  riohtife» 
Chaetogaster  acbon  Vergeben  ist!)  durch  sehr  telatire Charakter d  van 
llutilia  unterschieden,  ioH  die  Gattung  in  anderer  Hinsicht  aaeb  Ver* 
wandtschaft  mit  den  Taehivarien  tefgen.  Art;  C&,  airaf«can  ana  Hau«. 
Holland.  ->  5)  Gnadotkägta  n.  g.  (soll  Wahl  iMaihoökaMm  beiasen  I) 
durch  die  mit  eitter  Reihe  Borsten  besebtten  Backen  ebarakaerlstris 
durch  die  nackte  FAblerborste  mit  Gymneebtefta  aaniebat  verwamlk 
An:  Qr.  mwuUm  veb  Mioaa  Gntabs.  *^  9)  iNaAaalawafa|»Mi  i.  f. 
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(Snppl.  T)  durch  iwei  lehr  lanj^e  Rereten  nof  derSMm  «tufMeicb« 
Aely  ehenfalU  mit  naehlet  ^Ahlerborile.  Art  s  D.  m/li)«ilWi  von  Port 
Katal.  >^  Ati  neuen  Arten  Werden  anieerdem  beechrtebeii  s  7  Batilta» 
1  Diaphtnia  (welche  Gattnof}  hier  Wieder  hei«gfetteUt  wird)»  t  Miore* 
iropeta,  1  Gymtiofttylia,  3  I>elia  nnd  3  Proiene« 

AV8  der  Grtippe  der  Bäfeaphägen:  1}  Ifiertfcerettif  (!)  tt.  |f.  mll 
anffallend  korsen  f ühtem,  die  nnr  bis  tat  Mitte  de«  (Sellchta  relehenf 
deren  drittes  Glied  doppelt  to  lang  aU  dai  feweüe  tmd  deren  Bonte 
nnekt  lau  Art:  Jl.  rvfpmuemlttla  ane  Chile.  ^  8)  dti^fkeph^ia  n.f. 
(abemiaU  eine  tchöne  AUeitang  von  ttmmnuiu)  atlmmt  mit  Cyn««4 
royia  in  der  lebhaften  Hetallfarbe  des  Körpers  überein,  nntarecheMet 
fieh  aber  durch  nlederf edrflokten  Kopf«  dsroh  da«  auf  iwet  DrHttheile 
miC  Beraten  gerandete  Geeicht  und  gleiche  auf  dem  Hinterleiba.  Art« 
Ck  iplm^dtm  ven  lava.  -^  3)  T&molmrtm  n.  g.  ebenfalU  Cynomyin 
nahealehend,  da«  erste  GIM  der  HinterUrtcn  ist  aber  gekrtamt  nnd 
die  FAiiler  kArsar«  Arti  T.  mfipalfis  aua  Chile.  —  Nene  ArUn  sind 
fernere  1  Fbryssopoda«  Id  Barcophaga,  %  Agria»  2  Cymenyia. 

A«a  der  Gmppe  der  üvsettrieti  sind  nur  neue  Arien  beeehtfie* 
ben,  nlmlich:  t  Stomoxys,  3  Idia ,  3  ithynohomyiai  11  CalUphera«  § 
Ochromyin,  20  Lucilia,  8  Pyrellia,  4  Mnsca,  4  Pollenia  und  4  Cyr* 
tonenra. 

Ans  der  Gruppe  der  Antkomjfi§nt  1)  Ifterafibgfcnn  n.  g.  (die 
rickliga  Bildung  Microchila  ist  schon  vergeben !)  wird  von  Aricia  durch 
kUiae  Endlippen  des  Bussels,  vorspringende  Mundeffnnng,  kurs  be. 
haarte  Fahlerborste  und  die  Verengung  der  ersten  hinteren  Zelle  der 
Flflgel  nnterschieden.  Art:  JT*  veMwm  von  Bahia.  ^  2)  Brack$$m-> 
iitrUta  n.  g.  durch  die  Kflrse  des  Hinterleibs,  des  Gesichts  und  der 
ythlet«  deren  Borste  sngleich  nackt  ist,  von  Aricia  abweichend.  Art : 
Br,  viafMSMMMlris  ans  Ckile.  —  3)  Brttekgpalpu$  n.  g.  (vok  hybride 
und  Sehen  eweimal  vergebener  Nane,  einmal  aogar  von  llacquart 
selbol !)  unteracheidet  sich  vor  allen  anderen  Gattungen  dieser  Gruppe 
durch  stark  gebogene  und  behaarte  Hinterschienen »  von  Aricia  auch 
noch  durch  nackte  Fahlerborste  und  die  Karxe  der  Palpen.  Art:  Br. 
pslMM  aus  Australien.  — »  4)  JLencome^'iui  n.  g,  nicht  scharf  unter, 
sehieden*  Art:  L.  fiea  von  Uinas  Gerafis.  —  5)  Cra$p9doekatla  n.g. 
anf  Anthomyi«  punctipennis  Wied.  gegründet.  —  6)  üecr^cAasliin.  g« 
durch  etWM  verdickte  Schenkel ,  die  wie  die  Schienen  mit  Äusserst 
langen  und  dicken  Borsten  besetat  sind,  ausserdem  durch  swei  ver« 
einaelte  lange  Borsten  auf  dem  Scheitel  und  über  der  fiinfflgung  der 
Fühler  ansgeseichnet.  Art :  Jlf.  mfipeg  aus  Neu.Holland.  ->  Aus  be. 
kannten  Gattungen  sind  ferner  beschrieben:  7  Aricia,  3  Spilogaster, 
4  Hydrolea,  3  Limnophora,  2  Lispe,  1  Hylemyia,  1  Chortophila,  7  An. 
thomyin  und  2  Coenoeia. 

Ana  der  Gruppe   der  Cordyfcfrsn:    1)  Ckatura  n.  g.  (vergebe. 
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uer  Il»me !)  tod  Cordylura  durch  die  Lfnge  def  dritten  FflHlergtiedes, 
die  gebogenen  UinUrickieneD  und  einen  Bflcchel  langer  Bonien  am 
Ende  des  Uinterleibe  iuiUur«chieden.  Art:  Ck.  rvfipes  aus  Uruguay.  •— 
2)  Orthotiylmm  n.  g.  ^vergebener  Name!)  das  dritte  FAhlerglied  sechs. 
mal  so  laug  als  das  iweUe»  mit  verdicktef,  unter  rechtem  Winkel  ab. 
stehender  Börste ;  Hinterleib  aiemlich  kuri ,  gleich  breit ,  sUunpf  ab. 
gerundet.  Art:  0,  rvfipei  ans  Aegypten.  —  Ausserdem  n.  A.:  Cord|- 
lurA  genUulata  aus  Amerika. 

Aus  den  Gruppen  der  Seaie.  und  Scterny^uten  nnr  nene  Aiw 
ten :  1  Scatophaga ,  1  Dryomyia,  6  Sapromyia«  8  Sciomyan  und  2 
Helomysa. 

Aus  der  Gruppe  der  Fiilamyiden  eine  nene  Gattung  £efee^Mn 
mit  einer  Art:  E.  aibiitylum  aus  Süd. Amerika ;  dieeelbe  iei  rail  En. 
rkina  Heig.  und  Trigonometopa  Macq.  aunlchst  verwandt,  usd  neiehuel 
•Ich  durch  breite,  kegelfdrmig  hervortretende,  an  der  SpHae  nbge. 
rundete  Stirn  aus;  vorn  an  derselben  sind  die  langen,  vor^eelrecktcn 
Fühler  getrennt  eingeffigt;  die  beiden  ersten  Glieder  alnd  gleich  lang, 
eylindriscb,  das  dritte  doppelt  so  lang  als  jene  anaammen,  sogespitst, 
mit  innenstehender,  nackter  Borste. 

Aus  der  Gruppe  der  Ortaliden:  1)  Campigaitern,  g.  (SuppI.V.) 
eine  durch  die  stark  verdickten  Schenkel  recht  ausgeaeichnete  Kom, 
die  sich  tngleich  durch  den  halbkugligen  Kopf  von  den  ttbrigen  GaL 
tungen  unterscheidet;  von  Ropalomera  weicht  sie  durch  halbkrelsf5r. 
miges,  mit  Borsten  eingefasstes  Schildchen,  nackte  Fflase,  und  die 
Fflhier,  deren  drittes  Glied  mindestens  viermal  so  lang  als  dns  awelle 
ist,  ab.  Art:  C.  Uitaeeui  ans  TIen.HolIand.  —  2)  Mermttmtka  n.  ;• 
(längst  rergebener  Name!)  von  Dacus  durch  gestielten  Hinterteib, 
etwas  verdickte  und  mit  Stacheln  besetste  Borsten  und  geachweilte 
Hinterschienen  abweichend.  Art :  M,  mueuiipennig  aus  Ostindien.  — 
d)  Toxura  n.  g.  mit  Urcrphora  yerwaodl,  von  der  sie  sich  dnrch  die 
KArse  des  Gesichts,  die  Form  des  dritten  Fahlergliedes,  das  vora 
gerade,  hinten  gerundet  ist  und  die  efgenthOmliche  Biegung  der  Le. 
geröhre  unterscheidet.  Art:  f.  maeulipennit  von  Vandiemensland.  -^ 
4)  Bpiewelta  n.  g.  von  Arinia  durch  die  Einteniiung  der  Fahler  ober, 
halb  der  Mittellinie  der  Augen  unterschieden.  Art:  E,  guuipenmit  von 
Vandiemensland.  —  5)  Conoptrda  n.  g.  auf  Cephalia  femoralis  Mfied. 
gegründet.  —  Neue  Arten  aus  folgenden  Gattungen:  t  (hcyeephala, 
4  Flatysloma,  1  Richardia,  1  flerina,  5  Senopterina,  1  Ortalis,  12 
Urophora,  6  Tephritis,  1  Terellia,  3  Arinia,  3  Sepsis  und  t  Diopsis. 

Aus  der  Gruppe  der  LeplopodUen:  Toxopoda  n.  g.  mit  Tanypeta 
verwandt,  doch  durch  vorspringenden  Mundrand  und  geschwungene 
Schienen  abweichend;  die  Füsse  sind  sehr  verlängert.  Art:  7.  nUidä 
aus  Aegypten.  —  Ausserdem  werden  6  neue  Calobata  beschrieben. 

Aus  der  Gruppe  der  Lauxanideni  %  Lonchaea,    1  Lanxania,  1 
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Olidia,  1  Gelypli«! ;  you  Hjdroroyitdes  3  3  Notipliila»  A  Epbydn  {  TOtt 
fieomyiiden :  1  Piopbila«  1  Droiophil«  and  Silha  n.  pf  mit  Piopkil« 
nahe  verwandt,  t  Art:  S.  viruwem  vo»  lale  Bourboft;  endlich  von 
Osciniden  6  neue  Cbloropa« 

Rondani  erriebtetc  (Etpl^raiioiM  delle  refioni  eqoatoHali  d« 
O.  Oscnlati  p.  240)  eine  neue  Tacbinarien  -  Gattnni^  BUpkmrfda,  die 
er  folgendermaMen  charakterieirts  „Letitei  Ffthlerglied  Tat»  doppelt 
so  lang  als  das  aweita;  BorMe  naekt,  die  beiden  eriten  Glieder  der^ 
selben  sebr  knrs  9  Angen  dentlieb  baarig  ;  die  Stiniborsten  nicbi  bis 
au  den  Backen  berabstoigend ,  die  Knabelboratea  die  Bülte  des  Oe* 
sicbts  nicht  erreichend;  binSere  Qaerader  jenseits  der  Mitte  der  W/U 
ielselle,  diese  ohne  Anba»g;  Abdomeii  nur  am  Hand  der  Begibenle 
mit  Borsten;  Hinterschieuen  mit  dichten  und  siemlicb  langen  Wwim 
pern  besetat*«*  ->  Arts  Ul.  fUitar$i§  you  Quito.  (Die  Gattung  warde 
nach  den  aagegebeuen  Charakteren  mit  Blepharipeaa  Maeq.  nahe  tov* 
wandt  sein.) 

Hacquart  hat  seine  ,)TCoureIles  obferrations  sur  ]«s  Diptdret 
d'Europe  de  la  triba  des  Tachinaires«  (Annalei  de  la  loo.  entom.  du 
France  T.  III.  p.  31—47  und  p.  177— 1204)  mit  swei  neuen  FurtuelattUA 
gen  beendigt.  Wenngleich  auch  diese  Arbeit  des  jetst  verstorbenen 
Verf.  in  der  Charakterisirung  der  Arten  viel  su  wänschen  flbHg  Ilsst^ 
so  gicbt  sie  doch  abermals  ein  Zengniss  fflr  sein  Talent  und  seinen 
richtigen  Blick  in  diesem  Zweig  der  Entomologie.  Mit  richtiger  Er« 
kenntniBS  der  Mflngel ,  welche  die  Meigen'sche  Anordnung  der  Tachi* 
narien  darbietet,  hat  der  Verf.  es  versucht,  eine  natflrKcbe  Gruppirung 
derselben  vorsouehmen,  und  hat  z.  B.  alle  Gattungen,  welche  mH 
einem  schlanken  Körperbau  und  meift  fUnsend  scbwaraer Körperfarbe 
eine  geschlossene  erste  Hinterrandsaelle  verbinden ,  au  eiuer  besuttM 
deren  Gruppe  vereinigt ;  es  Sind  dies :  Clista,  Peteina,  Fallenta,  Try* 
phera,  Leucöstoma,  Scopolia  und  Piesina  mit  nackter,  Aatbracla,  RbU 
nophora  und  Melanophora  mit  behaarter  Ffthlerborste.  In  glelcbot 
Weise  sind  auch  die  schlankeren  Gattungen  mit  offener  Zell«  und  fo« 
fiederler  Borste,  wie  Erebia,  Labidigaster,  Hypostena,  Uromyia  und 
lledoria  susammengestelU  und  diesen  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  die 
Mcigen'schen  Deiiarien-Gattungen  Myctia  and  Morinia  beigesellt  wer* 
den.  Der  Verf.  hat  von  allen  behandelten  Gattungen  von  Neuem' eine 
Charakteristik  gegeben,  sie  mit  einer  beträchtlichen  Ansahl  neuer  Ar* 
ten  vermehrt  und  sogleich  mehrere  neue  Gattungen  aufgestellt.  Der 
Inhalt  der  Arbeit  ist  folgender:  1)  Hypostena  Meig.  4  Arten,  wovon 
3  neue.  2)  Agcutoeera  n.  g.  (der  Name  muss,  wenn  er  lateinisch  sein 
soll,  Aneyloctra  hcissen) ,  Angen  und  FAhlerhorste  nackt,  erste  Hin* 
terrandszelle  offen,  Fühler  kurs ,  kaum  die  Mitte  des  Gesichts  erreU 
ehend,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  aweite,  vorn  in  eioM.» 
gelchen  („onglat«)  endigend.  1  Atts  A^  mgra  mm  dar  Scbwdin* 
Aiclilv  r  NsiuifcaelL  XXII,  Jahrs.  2.  Bd«  R     /^  T 
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8)  0ywm9§hflitm  m.  f.    Aagen  «nd  Fflhlerborüe  naekti    erite  HhiterA. 

ftn^iello  fast  dfen;    fttiirn  des  Wcibebeni  breit,  aicbt  Tonpriofend, 

drittet  Fflhierglied  doppelt  so  kiif  ob  das  sweHe.     91o  fiottuog  soll 

die  bauptsAchlicbsten  Charaktere  mit  den  llotcaricD  Ikeilen,  von  4enen 

ile  »ich  ober,  dureb  nacbie  Bots&e  ontloitit.    Artt  Q.  nUidm  ans  Franli- 

tcach;  sobwAralich  ^rfloi  glAniend,  mit  brAnnlkben  FIfigeln.   4)  Uro* 

ü^yin  Uolg.   1  Art     6)  Medofia  Neig.     7  Arien  i   davon   eine  ne«, 

6}  19|etia  Ueig.  2  Arten.     7)  ColakilaMyi«  n.  g.   (famoser  Nane!) 

Beine  verlOngerl^   llintefescbienon  siemlich  dick->  Au^eo  naekt»  FOh- 

Loiborsle  naf  oben  knm  behaart;    Slirnborsten  nar  bis  aar  Vaais  der 

Mkler  heoahiteigend^  diese  niefal  den  Mnndrand  erreichend,  das  dritte 

filiod  etwas  concav,   kaum  doppelt  so  lang  aU  das  aweile.    Art)  C« 

ntym  ans  der  Schwein.  8)  Morinia  Meig.  4  Arten.    9)  MiewpMomm  n.  g, 

Tisn  der  vorhergebenden  Gaitang  dureh  dOnno  Palpen,  das  fast  gleich 

lange  aweiie  nnd  dritte  FObUrglied,  die  nackte  Borste  und  geschlossen« 

Hinterrandsselle  unterschieden.  Art:  Jf.  nigra  aus  der  Schweix.  10)  Clisla 

ileig«  7  Arten,  davon  eine  neu.  11)  Peteina  Neig.  1  Art*  12)  Fallenia 

Neig,  2  Arten»  davon  1  neu.  13)  Trypbera  Neig.  3  Arten.     14)  PMo^ 

nana«  n.  g.  Auge«  und  Borste  nackt ;  Zelle  geschlosseoi  sehr  kura  ge* 

atiell,  gana  an  der  Flagelspitae  mfindend ;  aweite  Qiiarader  steil,  weit 

pacb  ini^en  gerückt;  FiUiler  anliegend,  nur  die  Mitte  des  Gesichts  errei* 

abend.  Art:  F.  i9ei$urali$  aus  Krankreich.  15)  An^hraciaMeig.  2  Arten» 

davon  1  neu.     16)  MUroeheüoiia  n.  g.  mit  Tryphera,  Rhinophora  and 

Leucastoma  nahe  verwandt,  von  erstcrer  durch  vorspringenden  Mund. 

caady  Uogere  Fühler  und  nackte  Augen»  von  Rhinophora  durch  be* 

baarvo  Füblerborste   und   den  Mangel   der  Borsten  l&ogs   der  Augen, 

TOn  l«eai;o«tDina  durch  die  LAnge  der  Palpen,  die  vorspringende  Slira 

nnd  die  l4ngo  der  Fühler   unterschieden.      Von  allen  dreien  entfernt 

lio.  ai^  dnreh   den  Rüssoil ,  der    küraer  als   die  Palpen  ist  und  sehr 

kieine  £«dlip(»en  hat.  -^  Art:  Jf.  niUda  aus  der  Schweix.     17)  Rhi« 

nofbora  Neig.  10  Alten,  davon  4  nea.     18)  Leucosteina  Meig.  11  Ar« 

tan,  davon  4  non«     19)  Scopolia  Neig.  5  Arten,  1  neu,     20)  Brachy^ 

slyltim  n<  g.  von  Scopolia  durch   die  Linge  des  dritten  Fühlergliede« 

^sacbsmaL  |o  lang  als  das  aweite)   und   die    kurse   und   dicke  Borste 

untarscbWdan  ;  Gesicht  nicht  gewiaipcrt,  doch  steigen  die  Stirnborste« 

bia  snr  MUte  des  Geaicbt«  herab;  Augen  nackt,  erste  Hinterrandsselle 

gaaoblosaen,   aiemlicb   lang   gestielt:   Art:   Br.  nigrum    aus  Belgien. 

91)  Plcnina  Heftg«    ^  ArU     22)    Nelanophora  Neig.  3  Arten  ^  davon 

d  nan. 

Eine  Reibe  neuer  Scandinavischer  Arten  wurde  von  Zotte  r- 
atedt  (Dipt.  Seaad.  XII)  bcschrieban  nnd  awar  aus  der  Taehinea« 
Qmppes  Tmtkina  oisciirei'^o,  ra/olf&üdii ,  fot^M^fi»  und  JfikiMOf^ora 
hi^kns ;  von  Muscartan :  CyrioneiMro  pi^a,  von  der  bokannlen  C*  Din^.. 
oalam  dnrcb   woisse  S«bflp|ickon  und  ginne»  HiatoilaUi  den  Nimii 
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ch«B«  «BUracbiedeD ;  (Uef.  hat  beMe  GeacblechUr  dieser  «d«  eioer 
»elir  AbBÜchen  Art  auch  an  Neusiedler  See  bei  Wien  gefunden) ;  niu 
der  Gruppe  der  Anthomjien  u.  b>  w.:  Arieia  bitignalap  hf^almipenni$f 
eavdata^  parallelivenlris,  melalarsatOf  nitidicauda^  alulatüy  opacula^  An^ 
thomyia  inlerrvptetla,  Ephydra  megaslomaf  vitligeraf  Cordylura  arieioU 
detf  Lonchaea  parvuta  und  pallipennis  ^  Scalophaga  tanella  ^  HelerO' 
myia  opomyiina,  Limotina  tarsata^  Geotnyui  gris9ola^  Oseinis  faicUlla^ 
Leueopit  geniculala ,  albipuncta^  Agromyia  ßatieomitf  aen9icen$f  Ht^ 
leroneura  pielipes^  Trineura  trockanlerata  und  subquadrifatciala* 

Egg  er  mnchla  (VechandU  d.  sool«g.^otan.  Ver.  n  Wien  V. 
p.  9  ff.)  in  einem  AufsaiEe  betitelt:  ,|Beobachtnngan  Aber  die  Wan« 
delbarktfit  d«B  Flügelg^der«  und  folg« weise  Unanwendbarkeit  der- 
selben bei  Bestimmung  einiger  Gattungen  und  Arten**  darauf  aufmerk«* 
sam,  dass  bei  Panseria  lateralis  die  Mittelselle  bald  offen  ,  bald  ge* 
schlössen,  bald  mehr  oder  weniger  gestielt  vorkomme,  und  dass  in 
seltenen  F&llen  sogar  beide  Bildungen  an  den  Flügeln  eines  und  des. 
selben  Exemplarcs  su  bemerken  seien;  er  vermuthet,  dass  M  eigen 
seine  Tachina  argyreata  auf  Individuen  mit  offener  Zelle  gegründet 
habe.  —  Dieselbe  Yeränderlichkeit  hat  E.  auch  bei  Tach.  vertiginosn 
beobachtet,  die  daher  auch  von  einigen  au  Baumhaueria,  von  ande. 
ren  tu  Fronttna  gestellt  werden  sei ;  endtieli  aneh  bei  Pollenia  ru. 
die,  Iren  der  gewMttiieh  kleinere  Eiemplaire  eine  gann  gesehleNene^ 
mittlere  eine  eng  geOffnele  and  gsosse  eine  weit  geOffnete  MittelselU 
besitae« ;  in  der  kleinen  Vari«IAt  mit  gesotalossener  Zelle  f  eratntliet 
E.  die  Hasen  varia  fileig. 

Derselbe  beschrieb  Onetia  fvlmeeps  als  neue  Art  ans  DatmafleH 
(ebendn  p^&ff.)«  welelie  jedoeb  nach  Seh  in  er  snrQaMoif  Uia  ge. 
bOrea  Und  uMirsoheiulich  mtl  Uia  cyaneaeene  Le«ir  ansamMenfaU 
Icn  soll« 

Nach  demselben  (ebenda  Sitaungberichte,  p.  76)  findet  sich  Echi. 
nomyia  BlarkÜni  Zett.  auch  auf  dem  Schneeberg  in  Oesterreich.  (Die 
hiesige  Sammlung  besitzt  diese  Art  auch  ans  dem  Haragebirge;  die 
Haraer  und  Oeslerreichischen  Exemplare  stimmen  mit  einander  über« 
ein,  weichen  aber  von  den  Lappifindischen  besonders  in  der  Färbung 
des  Hinterleibs  etwas  ab.) 

Trypeta  itrigiUtta  und  macrura  wurden  als  neue  Arten  aus  Grie. 
cbenland  von  L  o  e  w  (Entomol.  Zeit.  p.  39)  beschrieben. 

Haliday  charakteriairte  (Katural  kistory  rewiewYI.  p.  64)  ala 
neue  Art:  Qeotfiy%a  cingulaia;  die  Diagnose  lautet:  „Ferrogineaa  ni« 
tida,  tboracis  vittis  lateralibus  abdominisque  cingulia  fuscis,  articnla 
tarsorura  extreroo  apice  nigro,  alis  immaculatis,  1  lin.<*  Ans  Kerry 
in  Irland«  ~-  Ferner  giebt  er  eine  nochmalige  Betcbreibung  seiner 
Pannen  nnsicat  die  am  ileeres#traBde  If^t«. 
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Sc  hin  er  ersog  PlophiU  C««ei,   eirata  nnd  petasionif 
men  adt  SchinkenifeU  und  hftit  sie  daher  fAr  Abtndemngen  einer  Art 
(Sitxun'^Bberickte  d.  soolo||;.-botiBD.  Ver.  p.  37]. 

Fraqenfeld  beobachtete  AaswQchse  an  GDaphaliom  an^sti. 
folium  io  Dalmatien,  aus  denen  sich  eine  Trypela-Art  entwickelte, 
die  mit  Tr.  terminata  Meig.  tunftchst  verwandt,  aber  beftimmt  davon 
verschieden  ist;  Fr.  belegt  sie  vorl&ußg  mit  dem  Namen  Tryp.  Ha- 
mulae.  Die  Larve  von  Tryp.  femoral is  R.  D.  fand  derselbe  in  den 
Blflthen  voD  Phlomis  fruticosa  Linn.  und  Tryp.  longirostris  Loew  in 
dem  Frochtboden  von  Innla  viseosaLinn.  (Verhandl.  d.  nnolog..botan. 
Ver.  in  Wien  V.  p.  16). 

Hawaii  (Entomol.  Zeit.  p.  129)  fand  Trypeta  lignata  Meig.  In 
Kurland  die  Frflchte  von  Lonicera  tartarica  anstechend  nnd  spftter  in 
diesen  auch  die  Larve. 

Ferris  beschrieb  (Mömoires  de  ]a  soc.  roy.  des  sciences  de 
]«iöge  X.  p.  274  fr.)  die  ersten  Sl&nde  von  Platystoma  umbramm  und 
gab  eine  Abbildung  derselben  auf  Taf.  5bis.  Die  Larve  wurde  von 
ihm  in  der  Erde  unter  faulem  Holze  gefunden  und  nfihrt  sich  ohne 
Zweifel  von  Humus;  ihr  Vorkommen  fällt  in  den  April. 

«Die  Kohlfliege,  An^homyia  Braasicaa^  (?)  ist  eine  Ifolin  von 
FOlkersahm  (Bulletin  de  la  soc.  imp.  des  naturalistes  de  Moscoa 
1855.  Ho*  3.  p.  251)  aberscbrieben ,  welcho  Aber  den  Schaden ,  den 
•ine  Fliegenlarve  den  jungen  Kohlarien  und  vorsOgiich  den  Kohirft» 
ben  anfügt,  handelt.  Eine  Beschreibung  der  Art  ist  nicht  gegeben 
Iffr  Orden. 

€)orla«ea»  Diese  Familie  wnrde  dnr«h  einige  aehr  inierea« 
ante  neue  Formen  bereichert,  llacqnart  (Dip<«  ex^t.  4.  Snppl.) 
machte  unter  dem  fSamen  Brackytarsina  fmvipenni*  eine  mit  Strebin 
Wied.  verwandte  neue  Gattung  bekannt,  welche  nur  vier  LAngsadera 
der  FlOgel  besitat ;  die  erste  geht  von  der  Wurzel  tur  ftlitte  des  Ana« 
senrandes,  die  aweite  entspringt  etwa  am  Ende  des  ersten  Dritttheils 
der  vorigen  und  endet  ebenfalls  vor  der  Spitze;  die  dritte  erstreckt 
sich  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  des  Flügels  und  ist  mit  der  tweiten 
durch  eine  Querader  verbunden ;  die  vierte  endlich  entspringt  wie* 
der  aus  der  dritten ,  endet  am  Innenrand  und  b&ngt  mit  der  leinte* 
ren  abermals  durch  eine  Quereder  zusammen ;  der  FIfigelrand  ist  in 
seinem  ganzen  Umfange  gewimpert.  Die  Augeü  sind  gross  nnd  nur 
durch  einen  schmalen  Sllrnstreifen  getrennt,  die  Ftthler  kurz,  kreia- 
mnd,  die  Tarsen  sehr  kurz  mit  zwei  Klauen  und  zwei  Pelotten.  — 
Die  Art  stammt  ans  Algier;  fhr  Wohnthter  Ist  nnbekannt.  —  Andere 
nene  Arten  sind  ferner:  OmithomyUL  a$iaHettf  ta$mantHsi$  (ohne  Frage 
mit 0.  nigrieomis  Erichs,  identisch),  Nyei0tilria  megyfHn  nnd(Sappl.ö.) 
8tfhl0  0vium  von  Papageien  nnd  Traben  auf  St.  Domingo,  Sijppo^sem 
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mlb^mmemlaim  von  Aaitralien.  -^  Die  aeue  SIrebli  \$%  naf  1  LHi.  liofi 
g»Bx  TOitrolh  aiit  gelblichen  Beineii  nnd  ebett  eolchen  Flflgeln ;  lei* 
der  hat  der  Verf.  ••nnterksien,  dftvoii  eiDe  aMnilirltehe  BeschM* 
bung  beMNMleri  in  Besag  auf  die  generitehen  Charaktere  in  geben, 
WBs  nm  ao  nothwendiger  war,  ula  die  Wiedemann'iehe  Fignr  im. Kopf 
ond  den  FlOgeln  jedenfblla  sehr  nnvoUkonimen,  wenn  nichl  geraden 
nnricbtig  i«t. 

Eine  t weite  neoe  Gattung,  mit  der  Maeqnart'acfaen  in  der  gaii« 
sen  Kdrperferm ,  der  Kflrae  der  Tarsen ,  der  Wf mpening  des  FlflgeU 
randes  and  selbst  in  der  Ademng  der  Flflgel  sehr  nahe  Terwandt, 
isl  Raymondia  Fianenfeld  (Sitsangsberiebte  der  Akad.  d.  Wissensch. 
na  Wien,  Matbeti.  natnrw.  CUsse,  XVIII.  Bd.  p.  820  IT.).  Sie  unter* 
scheidet  sieb  von  Brachytarsina  dnrch  den  gftnnlichen  Mangel  der  An.» 
gen,  durch  das  Vorhandensein  dentlicker  Kälteren  (die  wenigstens 
von  Macquart  nicht  angegeben  werden)  und  endlich  durch  kleine 
Differensen  des  FlflgelgeAders ;  die  erste  Lingsader  schickt  nAmlich 
nahe  an  der  Basis  des  Flügels  einen  kleinen  Ast  som  Anssenrandev 
die  swiseheo  der  dritten  und  Ylerten  LAngsader  liegende  Qneradet 
ist  winklig  gebrochen  und  giebt  noch  einem  twischen  fenen  beidet 
Tcrlanfenden  Lingsnerven  den  Ursprung.  An  eine  Vereinigung  die* 
ser  Gattung  mit  Strebia  Wied«,  wie  sie  neuerlich  von  Rolenatl 
(die  Parasiten  der  Chiropteren,  Brüun  1856)  und  einem  etwas  vepeU 
ligen  Critiker  des  Wiener  „Wanderer»  (September  1856)  vorgenommen 
worden  ist,  kann  schon  in  Rflcksieht  aal  das  gans  verschiedene  Flu. 
gelgeftder  nicht  gedacht  werden ;  viel  eher  würde  sie  sich  mit  der 
Macquart'schcn  Brachytarsina  identificiren  lassen,  mit  der  sie  weoig. 
siens  die  wüsentlteheren  Merkmale  gemein  hat;  ob  die  angegebenen 
Differennen  als  spcrifisehe  oder  generlsche  antnsehen  sind,  wird  die 
Znknnfi  ond  das  Anfinden  nener  Arten  lehren.  Die  beiden  von 
Frauenfeld  in  Aegypten  entdeckten  sind:  R.  Koliari  auf  Rhino* 
poma  micropbyllum  ,  3  mill.  und  R.  Huberi  auf  Rhinolophus  tridens, 
]  mill.  lang.  —  Die  Unterordnung  der  Gattung  Raymondia  unter  die 
Gruppe  der  Hippobosciden,  wie  sie  der  Verf.  vomimrot,  kann  gewiss 
nur  als  eine  vorlfiuflge  gut  geheissen  werden;  sie  wird  vielmehr  im 
Vereine  mit  Brachytarsina,  Strebia  und  einer  der  letsteren  nahe  ver* 
wandten  Gattung,  die  das  hiesige  Mnseam  von  Cnba  besiut,  eine 
eigene  den  Hippobeseiden  gleichwerthige  Gruppe  bilden  mAssen,  die 
sich  durch  sehr  verschiedene  Einlenkuag  der  Fahler  und  gsns  eigen- 
thümlichcs  FlOgelgeädcr  auszeichnet. 

Ueber  die  Ortsbewegnng  der  Nycteribien  gab  Frauenfeld 
(ebenda  p.  326)  interessante  Notizen  ;  er  widerlogt  die  allgemeine  An- 
nahme ,  dass  sich  diese  Fliegen  gleich  gut  auf  dem  Rücken  wie  auf 
dem  Beuche  fortbewegen  können,  durch  Experimente,  die  er  mit 
ihnen  anstelUo.    Auf  den>llftdkeii  gelegt,   waren  sie  nieht  im  Blande 
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iieii  fortinbewegen,  ji  nieht  einnMl  sich  nniBnilrelien,  sonder«  wnrdea 
sogar  in  diesen  ihren  BeuAhongeo  so  matt,  das»  sie  in  die  gew6h«» 
liehe  Lage  sur&ckYersetit|  regangslos   liegen  blieben. 

Von  Conrtiller  wurde  (Annaies  de  la  sool6ti  LinnöenDe  du 
depnrtemenl  de  llaHie  et  Loire  I.  Annde  p.  196)  eine  neoe  Art  der 
Gattung  Olfersia  unter  dem  Ifamc«  O.  Courtüleri  Fairmaire  i.  lil.  be* 
schrieben  und  auf  Taf.  15  abgebildet;  nach  den  angegebenen  Maasaea 
ist  dia  An  gri^saer  nls  ü.  ardeae ;  die  Körperfarbe  ist  glAniend  dan. 
keibrann  mit  etwas  bronaefarbenera  Sehein.  Sie  wurde  auf  einem  bei 
Sanmnr  gesehosacaan  Ta«bypetes  minor  gefangen. 

Kach  Lenokart*s  Untersttc4i»ngen  (Bulletin  de  Taead.  roy. 
des  aeienees  de  Belgiqne  XXI)  entwickeln  efch  die  Larven  der  f  upU 
paren  auf  die  gewöholiehe  Weise  in  der  so  einem  Krochthalter  er- 
weiterten Scheide,  bleiben  aber  bis  an  ihrer  Geburt  in  den  BibiUlett 
eingeschlossen.  Die  Ernihrang  derselben  gebt  in  der  Art  vor  sich, 
dass  Hund  und  Stigmata  mit  der  Eihalle  io  eine  offene  Verbindmig 
treten,  wodurch  auch  sugleich  die  Bespiration  ermdgliobt  wird.  Den 
Ifahrongsstoff  liefern  awei  volominOse  Anbangsdrüsan  der  weiblichen 
Pupiparen,  welche  dicht  Aber  der  Scheide  in  den  Biergang  mflndeii 
und  eia  Sekrei  absondeni,  weiches  die  Larven  anter  lebkaftm  Schluck« 
bewegangen  durch  die  vordere  trichterförmige  OefTirang  der  Bihflule 
oinaaugen. 

liepldopteipa. 

List  of  (be  specimens  of  Lepidopterou$  Insecls  in  Ihe 
collection  of  the  British  Museum,  by  F.  Walker,  Lepidoptera 
heterocer« ,  Pi*  111 — VL  London  1855.  «^  In  den  vorliegen^*. 
4en  vier  Bändchen  hat  der  Verf.  als  Portsetzung  £0  den  im 
vorigen  Jahresberichte  erwähnten  damit  forfgefahren ,  die 
Bombyciden  im  Sinne  der  älteren  Autoren  zu  bearbeiten,  und 
zwar,  nachdem  die  Gruppe  der  Lilhosien  schon  in  jenen  ab- 
gehandelt war ,  gegenwärtig  die  Gruppen  der  Arctiidcn  (Eu^ 
prepien);  Lipariden,  Nolodontiden^  Limacodiden,  Saturaiden, 
Kndromidea  und  Bombyciden  im  engeren  Sinne.  Wa«  «lie 
Zasammenslellung  dieser  Gruppen  unter  dem  Collektivnamen 
„Bombyces*«  bctrifff,  so  macht  Walker  zwar  gleichsam  als 
Entschuldigung  die  sehr  richtige  Bemerkung,  dass  die  Are- 
tiiden  mit  den  Lrthosien  und  Zygaeniilen  weit  näher  ver- 
wandt seien  als  mit  den  eigentlichen  Bombyciden  und  mit 
jenen  zusammen  besiser  eine  eigene  Familie  bilden  musslen; 
troUdeai  aaalysirt  er  ahor  ihre  Charaktere»  die  ia  sofern 
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aocii  etwas  sehr  Unbestimmtes  erhellen,  unter  den  Bomby- 
eiden^  zo  denen  er  übrigens  euch  die  Cossiden  und  Hepie^* 
liden  heranzieht.  Es  hat  daher  die  sehr  wünschenswertbe 
Feslstellung  der  weiteren  Abtheilungen  dieser  Lepidopteren 
durch  Walker's  Arbeit  aueh  keine  Förderung  erfahreni 
wahrend  für  die  Abgrftasung  von  Galtuageii  so  viel  gesche-* 
hen  ist,  als  sich  dasu ,  wie  es  bei  fast  jedem  Mangel  einer 
Mheren  Bearbeitung  naiürlich  ist,  ein  reiches  Feld  darbot* 
Uebrlgens  kann  auch  hier  nur  der  Wille  etwas  am  leisten, 
nieht  ab«r  die  Art  der  Ausffthning  immer  Anerkennung  ver«« 
dienen,  denn  man  wird  sich  bei  Zusammenstellung  der  v6« 
Verf.  unter  einer  GaUung  vereinigten  Arten  leicht  davon  fiber-» 
sengen,  mit  wie  geringer  Crittk  er  oft  zu  Werke  gegangen 
ist.  Nur  wenige  Gattungen,  weiche  sich  nämlich  durch  den 
übereinstimmenden  Habitus  der  Arten  leicht  als  solche  eiu 
geben  und  die  auch  meist  schon  von  Hühner  richtig  auf-« 
gcfassi  worden  sind,  werden  in  den  von  Walker  angenomi» 
menen  Grfinten  verbtriben  können. 

In  BiuicheD  Killen  hat  der  Verf.  seine  GaUnngen  auf  Cbaralu 
tere  gegrOndet,  die  oicbt  allen  Arten  sukomoien  und  dabe?  als  an.« 
brauchbar  gellen  müssen  ;  dies  ist  z.  B.  mit  seiner  Gattung  Euprcpia 
der  Fall,  welche  er  auf  Eupr.  pudica  und  eine  verwandte  Amerika« 
nische  Art  beschränkt  und  sie  auf  Grund  der  ungefiederten  m&nnllchen 
Fahler  von  Arctla  absondert.  Dieser  Charakter  ^sst  nutt  allerdings 
anf  dio  einkeimisehe  Eopv.  pudica ,  ntelvl  aber  «ilf  die  damit  veroi.« 
aigle  Eapr,  daotn  ana  Hasiko  (Sibrigens  =s  Cbeloala  prsniimi  Gn^Hn 
Iconogr.) ,  deren  Mftnnchen  stark  gekftmmte  FObler  hat.  —  Kiehl 
selten  sind  Arten  unrichtigen  Gattungen  lugetheilt»  s.  B.  Ghelonia  he. 
migena  Grast.,  welche  sur  Galtung  Trichosoma  gehOrt,  wAhrend  sie 
W.  KU  Arctia  stellt.  ~  Die  Gattungsnamen,  welche  der  Verf.  neu  ge. 
schaffen  hat,  sind  meist  sinnlose  Zusammensetzungen  beliebiger  Buch« 
Stäben,  und  möchten  wohl  noch  su  ertragen  sein,  wenn  sie  nicht  mit 
geringen  VerAnderungen  Öfter  wiederkehrten,  t.  B.  Ammalo  und  Am-, 
matho,  Are  und  Areas  u.  s.  w.  Eine  Gattung  Empusa  Hübn.  kann 
neben  der  viel  Alteren  Orlhopteren.Gattung  gleichen  Samens  nicht  be* 
stehen.  Solche  Zeugnisse  von  Sorglosigkeit  könnte  ein  Critiker,  der 
in  Specialia  eingeben  wollte,  haufenweise  vorfahren,  besonders  wenn 
er  sich  auf  die  Terminologie  der  Diagnosen  und  vor  Allem  auf  ihr 
Latein  einlassen  wollte;  denn  wenn  mnn  auch  hier  den  einen  oder 
anderen  Lapsus  dem  Setzer  in  den  Schuh  schieben  möchte,  so  scheineii 
doch  oft  wiederkehrende  und  selbst  constante  Verwechselungen,  z.  B. 
von  „illam«  mit  „illnd*'  n.  a.  virohl  einen   tieferen  Grund  in  haben. 
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Nach  dem  Beispiele  des  Londoner  und  Pariser  Museam 
hat  auch  die  SU  Pelersburgfer  Entomologische  Sanimlung'  da-* 
mit  begonnen  >  einen  Catalog  ihrer  Insekten  zu  veröflTentli* 
ohen.  Der  erste  Theil  desselben ,  welcher  den  Anfang  der 
Lepidopteren  erhält,  liegt  unter  dem  Titel:  ^Catalogue  de  la 
eollection  entomologique  de  Tacad^mie  imperiale  des  sciences 
de  St.  Petersbourg,  L^pidopteres,  lere  partie:  les  Diurnes* 
von  B.  Henetriös  vor.  (Ein  zweiler  Titel,  unter  dem  das 
Werk  mit  einem  Vorwort  von  Brandt  erschienen  ist,  laug- 
tet: Bnumeratio  corporom  animalfaim  musei  itiiperialis  acade«* 
miae  scientiarum  Petropoiitanae.  Classis  Insectorum.  Ordo 
Lepidopterorum.  Pars  I.  Lepidoptera  diuma.  Pelropoli  1855.) 
Der  Catalog  enthält  eine  Aufzählung  sämmtlicher  im  Peters-» 
burger  Cabinet  enthaltenen  Rhopaloceren  mit  Einschluss  der 
Hesperien,  deren  Arten-Zahl  sich  auf  1 105  stellt.  (Das  Ber«- 
liner  Museum  besitzt  deren  3600.)  Für  die  Reihenfolge  der 
Arten  ist  das  Doubleday^Westwood'sche  Werk  zum  Vorbilde 
genommen  und  bei  jeder  einzelnen  Species  eine  treffende 
Beschreibung  und  Abbildung  citirt  worden.  In  einem  An- 
hange finden  sich  mehrere  neue  oder  noch  unzureichend 
bekannte  Arten  beschrieben  und  auf  sechs  colorirten  Tafeln 
kenntlich  abgebildet;  zu  letzleren  gehören  auch  mehrere  der 
jüngst  von  Bremer  beschriebenen  Chinesischen  Arten,  wel- 
che auf  Taf.  6  und  6  abgebildet  sind.  Die  als  neu  be- 
schriebenen Arien  alnd  ihres  Orts  einzeln  namhaft  gemacht 
Worden. 

Ant  den  Abbildungen  Usak  lich  leicht  ersehen,  daas  einige  der 
als  neu  beschriebenen  Arten  mit  bereits  bekannten  snsammcnrallen; 
so  Ist  s.  B.  Sericinos  fasciatas  Breni.  nur  das  Weibchen  von  S.  Tc- 
lamon  Donov.,  ferner  CoUas  Wosnesenskii  M^nölr.  eine  nicht  sehen 
vorkommende  Varietlt  von  C.  Cesonia  Boisd.,  von  deren  reguUren 
Individuen  sie  sich  nur  durch  grössere  Ausbreitung  der  schwarzen 
Farbe  auf  den  YorderflOgeln  unterscheidet;  Terias  hecabeoides  und 
Aesiope  Men.  nur  lokale  Varietiten  von  T.  Hecabe,  deren  erste  übri- 
gens schon  von  Boisduval  als  T.  suava  ,  die  letate  als  T.  blanda 
beschrieben  wordeu  ist.  Mesosemia  coelestina  M6n.  fAllt  mit  der  be- 
kannten M.  (Hesperia)  Geminus  Fabr.  zusammen,  und  ebenso  Charia 
Sylvestra  Min.  mit  Lemonias  Ptolemaeus  Fabr.  »  Die  Richtigkeit  der 
Vaterlands-Angaben  muss  bei  einer  Reihe  von  Arten  als  sehr  awei« 
felhafi  angesehen  werden,  denn  es  ist  gewiss   Thais  Corisyi  nach  nie 


Digitized 


by  Google 


ivitoMid  dM  Jahrei  18S5*      '  M5 

in  der  Schweif,  waliricbeiiilich  ««oh  noch  «loht  in  SieklUn,  P.  In^ 
pheno  gewiss  nicht  in  Oesterreich  und  Selyms  AnlheU«  ebenfalli 
nie  in  der  Schweiz  gefunden  worden. 

Herrioh-Schäffer's  ^Systeroalische  Bearbeitung  der 
Schmetterlinge  von  Europa,  zugleich  als  Text ,  Revision  und 
Supplement  zu  J.  H  ü  b  n  e  r's  Sammlung  Europaisoher  Schmet- 
terlinge^ ist  mit  dem  fünlten  Bande  (Regensburg  1853--1855) 
geschlosseo  worden.  Derselbe  ist  den  «Schaben  und  Feder* 
motten«  gewidmet,  und  enthalt  50  Bogen  Text  mit  132  Ta- 
feln, beide  in  4.  —  Bei  der  Anlage  sowohl  des  vorliegen- 
den Bandes  als  überhaupt  des  ganzen  Werkes  ist  der  Verf. 
von  der  gewiss  gerechtfertigten  Ansicht  ausgegangen  ^  dass 
sich  Schmetterlinge  viel  besser  durch  treffende  Abbildungen 
als  durch  die  ausfuhrlichste  und  genaueste  Beschreibung 
kenntlich  machen  lassen  und  da  die  meisterhafte  Ausfuhrung 
der  Tafeln  diesen  Zweck  vollkommen  erfüllt,  so  ist  gerade 
für  die  schwierige  Familie  der  Tineiden  zur  sicheren  Be*. 
Stimmung  der  Arten  das  Werk  gewiss  geeigneter  als  alle 
früheren  Arbeiten,  welche  uberdem  sich  nur  auf  einzelne  Ab- 
theilungen erstrecken.  Damit  wird  nun  aber  freilich  nicht 
dem  Tilel  des  Werkes  entsprochen ,  welcher  «eine  systema- 
tische Bearbeitung^^  ankündigt  und  dadurch  zu  anderen  An- 
forderungen berechtigt.  Die  Art,  wie  das  Werk  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  in  die  OefTentlichkeit  getreten  ist,  genügt 
schon  allein  um  darzuthun^  dass  die  Abbildungen  seinen 
eigentlichen  Inhalt  und  der  nachtraglich  herausgegebene  Text 
nur  eine  ziemlich  unwesentliche  Zugabe  ausmachen.  Der- 
selbe Umstand  ist  zugleich  Schuld  daran,  dass  Text  und  Ta- 
feln in  der  Reihenfolge  nicht  mit  einander  harmoniren,  indem 
z.  B.  die  Crambiden  unter  den  Tineiden  abgebildet,  dagegen 
im  Texte  als  völlig  abgetrennte  Familie  behandelt  sind.  Auf 
diese  Art  ist  die  Benutzung  des  Werkes  sehr  erschwert  wor- 
den und  das  AufGnden  von  Einzelheiten  sehr  umständlich.  — 
Eine  durchgreifende  systematische  Einlheilung  der  Tineiden 
aufzustellen,  ist  dem  Verf.  nach  seinem  eigenen  Gestandnisse 
nicht  gelungen;  er  hat  sich  daher  darauf  beschränkt,  möglichst 
natürliche  Gruppen,  für  welche  das  Flügelgeäder  in  erster  In- 
stanz massgebend  gewesen  ist,  nbzugränzen ;  zu  weiteren  Un- 
terabtheiluDgen   sind  die  Verschiedenheilen  in   den  Tastern^ 
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FQHlefn  u.  f.  w.  benutzt  worden.  Nach  4er  Einleiliia;  tind 
den  darin  kundgegebenen  Ansichten  fiber  Systematik  zq  or* 
theilen ,  scheint  der  Verf.  jedoch  über  den  grösseren  oder 
geringeren  Werth  mancher  Charaktere  mit  sich  selbst  nicht 
zu  einem  genflgenden  Abschlüsse  gekommen  zu  sein,  nnd 
die  natürliche  Folge  davon  ist ,  dass  seine  einzelnen  Gmp* 
pen  nur  einen  sehr  unbestimmten  Umriss  erhalten  haben  oder 
gleichsam  nur  angedeutet  sind ,  und  dass  neben  ihnen  noch 
diese  und  jene  Gattung  zurückbleibt,  deren  Stellung  ihm 
zweifelhaft  ist.  Die  wesentlichsten  Veränderungen,  welche 
der  Verf.  in  der  bisher  üblichen  Zusammenstellung  der  Fa- 
milie vorgenommen  hat,  sind  an  ihrem  Orte  (siehe  TIneaet) 
kurz  angedeutet  worden. 

Von  den  j,Lepidopterorum  exoticorum  species  novae  aut 
minus  cognitae^'  desselben  Verf.  sind  fünf  neue  Lieferungen 
der  ersten  Serie  (Lief.  13 — 17)  und  eine  der  zweiten  Serie 
(Lief.  4)  erschienen.  In  denselben  werden  wie  bisher  nur 
Abbildungen  neuer  Arten  gegeben ,  deren  Namen  auf  der 
Ruckseite  des  Umschlages  abgedruckt  sind;  der  dazu  gehö- 
rige Text ,  welcher  nach  dem  Erscheinen  der  50.  Tafel  ge- 
liefert werden  sollte,  fehlt  dagegen  noch  immer,  obwohl  jene 
Zahl  schon  bei  weitem  überschritten  ist.  Der  Verf.  tbäte 
gewiss  besser  daran  ^  nach  Art  der  Hewitson*schen  Exotic 
Butterflies  Text  und  Tafeln  gleichzeitig  herauszugeben,  wenn 
es  auch  nur  aus  dem  Grunde  wäre,  seinen  neuen  Arten  die 
Priorität  des  Namens  zu  sichern.  Es  ist  nämlich  schon  jetzt 
ein  beträchtlicher  Theil  derselben  in  dem  unterdess  erschie- 
nenen Cataiogue  of  Lepidopterous  Insects  von  F.  Walker 
unter  anderen  Namen  beschrieben  worden.  Da  die  bisher 
erschienenen  Tafeln  ein  buntes  Gemenge  von  Arten  aus  den 
verschiedensten  Familien  enthalten ,  so  kann  der  Text  sicli 
doch  nur  auf  Artbeschreibungen  einlassen  und  jedenfalls  keine 
weitgreifende  systematische  Untersuchungen  enthalten.  —  Du$ 
Abbildungen  sind  ebenso  naturgetreu  als  technisch  vollendet 
und  können  sich  dem  Besten,  was  in  dieser  Art  geleistet  ist^ 
zur  Seite  steiles« 

Für  die  K^nntniss  der  ersten  Stande  Süd-Amerikanischer 
Lepidopterea    sind  Sepp's  Surina%mscbc  Vlindcrs ,   naar  het 
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leren  geleekend  (Papillons  de  Suritiani,  4esBm6§  d'afris  nn^ 
Iure),  von  denen  in  neuester  Zeit  der  drtlte  TheH  btendci 
worden  ist,  nicht  ohne  Interesse.  Des  Werk  beschränkt  sich 
nur  auf  Abbildungen,  indem  der  (boHändische  und  fanzösi- 
sche)  Text  fa$t  au&scbliissslich  mit  Angaben  Ober  die  Futter^ 
pflanzen  der  Raupen,  die  Dauer  ihres  Puppenzu^tandea  u.  s«  w«i 
seltener  mit  kritt«ehen  Bemerkungen  iber  StoU'soha  wi 
Cramer*sche  Arten  angefulH  ist.  Was  die  systematische  Be-t 
Stimmung  der  Arten  belrilR,  so  Ist  bei  denselben  auf  die 
Porlschrilte  der  Neuzeit  keine  Rucksicht  genommen,  sondern 
noch  die  langst  verlassenen  CoUi^kliv «- Gattungsnamen  Pha^ 
laena,  PapUio  etc,  in  Anwendung  gebracht*  Man  kann  auch 
nicht  einmal  den  Abbildungen  eine  besondere  Sorgfalt  un4 
Sauberkeit  nachrahmeti ,  indeas  si«  oft  hart  ita  Coiorit  und 
ungenau  in  der  Grösse  sind;  sie  sind  aber  trotzdem  Miobt 
ahne  Werth ,  da  sie  einerseits  eine  Reihe  bisher  imbekann- 
ter  Arten,  andererseits  aber  steta  mit  dem  Schmelterliiigc 
auch  die  Raupe  und  ihre  Nahrungspflanze  vorführen.  Von 
wie  grosser  AVichtigkeit  die  Kenntniss  der  ersten  Stände  ittr 
die  Systematik  der  Lepidopteren  i^t^  haben  die  neueren  Sy- 
stemaUker  gebührend  anerkannt  und  somit  wird  auch  der  Zu« 
wacbs^  den  das  Werk  hierfür  liefert,  nicht  ohne  Nutzen  sein. 
Da  alle  hier  abgebildeten  Raupen  und  Schmetterlinge  diireh 
die  Zucht  als  zusammengehörig  constatirt  sind  ,  so  hat  der 
Verf.  «nah  manche  von  der  Merian  und  ron  Sloll  einge- 
führte Irrthömer  berichtigen  können.  ^  Da  das  Werk  We^ 
nigen  zugänglich  sein  wird,  gebe  ich  hier  die  Uebersicht 
seines  Inhalts  nach  den  Familien  : 

1}  Bhopalocera. -^  Papilio  Poly^aon  undPir«nthtts  Oram.,  richtig 
aU  ^  und  $  derselben  Art  angefahrt  (Taf.  147.  148).  ~  PapUio  AU 
husta  Sepp  (Taf.  14 1)  ist  eine  Pontia  und  von  Monusta  Cram.  nicht 
specifisch  verschieden.  —  Pap.  Lirlope  Cram:  (Taf.  119)  eine  Heli- 
taca.  —  Pap.  FablusCram.  (Taf.  130).  —  Pap.  Dlrce  Cram.  (Taf.  145) 
und  Vireeoides  Sepp  (Taf.  149) ,  beide  snr  Gattung  Gynaecia  DouM. 
gehOrfg  und  sich  Äusserst  ähnlich,  aber  In  den  Raupen  unterschieden. 
(Nach  Stoll's  Angabe  gehören  diese  verschiedenen  Raupen  den  bei. 
den  Iteachl echtem  derselben  Art  an ,  was  iasofem  Interessant  wAre, 
als  ei»  sweitea  Sefspiel  der  Art  meiaes  Wissens  noch  nickt  bekannt 
ist.)  Ret  Vcrgleif  h  mii  Gramer  ergiebt  sich  flbrfgens,  dass  die  von 
Sepp    fAr  nott  gehaltene  Art   (P.  Wrceotdes)   die   w^ikllclle   Dirc^ 
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Gram*  ist,  wAbrend  leine  Dirce  ali  neue  Art  biafettellt  werden  niAwte. 
•-^  Pep.  Jatrophee  Cram.  (Taf.  150),  cur  Gattung  Anartia  Doubl,  ge* 
hörig.  ^  Pap.  Saphorae  Cram.  (Tat.  143}  eine  Blorphide.  —  Pap.  Cal. 
lispe  Cram.  (Taf.  133).  —  i'ap,  nigrocinctus  Sepp  (Tat.  106)  eine  £ry- 
cine,  wahrscheiDlich  aur  Gattung  Mesene  Doubl,  gehörig,  ob  neu? 
ist  wegen  der  mangelhaften  Abbildung  nichi  an  bestimmen.  -^  l*ap. 
Caricae  Cram.  (Taf.  Itl)  die  bekannte  Erycinide.  —  Pap.  Mammeme 
Sop))  (Taf.  113)  scheint  eine  nene  Art  dertelbea  Gruppe.  —  Pap,  Ctu, 
pida  Sepp  (Taf.  122)  ist  ss Copido Lina.  --  Pap.  IdaaCram.  (TaL  104) 
iat  Hepperia  Idas  ss  Blercurius  Fab.  ^  Pap,  Vraniae  Sepp  (Taf.  126) 
ohne  Zweifel  =  Hesperia  Arcalans  Cram.  —  Pop,  Bareaitus  Sepp 
(Taf.  138)  wird  von  Hesperia  Acailus  Cram.  unterschieden,  womit  er 
jedoch  einerlei  ist.  —  Pap.  fiavomarginatus  Sepp  (Taf.  142),  nach  der 
Abbildung  eine  ichöne,  in  der  hiesigen  Sammlung  nicht  torhandene 
Aeaperia. 

2)  Spkingides.  —  Sph.  matica  Cram.  (Taf.  101).  —  Sph.  ritü 
Cram.  (Taf.  1 16)  ist  Sph.  Juasiaeae  Fab. 

3)  Chelonariae.  •—  Phalaena  arveifera  Sepp  (Taf.  103)  mir  ait. 
bekannt.  -*  PhaL  9bieura  Sepp  (Taf.  109)  ebenso.  —  Phal.  lemtatd'^nui 
Sepp  (Taf.  112)  ein  Euprepien- artiges  Thier,  in  der  hiesigen  Samm- 
lung nicht  vorhanden.  —  Phal,  involula  Sepp  (Taf.  115)  eine  schOne 
mir  ebenfalls  nicht  bekannte  Glaucopide,  schneeweiss  mit  rothem  Hin. 
terleib.  ~  Phal.  Elaeodendri  Sepp  (Taf.  121)  eine  kleine  Spilosoma. 
fthnliche  Euprepie.  —  PhaL  Almon  Stoll  (Taf.  123)  die  bekannte  Glau. 
copla.  —  Phal,  ilrcAttfsSepp  (Taf.  124)  acheint  aur  Gattung  Eocereon 
Haha,  aa  geboren.  -^  Phai,  eognaia  Sepp  (Taf.  131)  scheint  deraeU 
bea  Gattung  wie  die  obige  Phal.  Elaeodendri  anaugebOren. 

4)  Dombycea.  —  Phal.  epigena  Cram.  (Taf.  102)  and  Phal.  Deo.. 
IIa  Cram.  (Taf.  117)  aur  Gattung  Rosema  Walk,  gehörig.  -^  Phal.  Ho«, 
lina  Cram.  (Taf.  118)  aus  der  Saturnien  .  Gruppe.  -^  Phal,  speeuUfera 
Sepp  (Taf.  135)  und  Phal,  firmiana  Sepp  (Taf.  136)  awei  ausgeaeich. 
nete,  mir  unbekannte  Formen.  —  Phal.  ocina  Sepp  (Taf.  105)  ist  eine 
Liparls  ,  vielleicht  L.  Sparshalli  Curtis.  ^-  Phal,  gibbosa  Sepp  (Taf. 
129)  ein  Limacodes  mit  sehr  merkwürdiger  Raupe. 

5)  Ifoctuae.  *-  Phal,  netrix  (Taf.  108)  soll  das  MAnnchen  an 
Ph.  netrix  Cram.  aeiui  was  nicht  gut  denkbar  ist;  nach  der  Raupe 
acheiat  die  schön  geaeichnete  Art  in  die  KAhe  der  Gattung  Acro. 
nycta  au  gehören.  —  Phal.  Caladii  (Taf.  120)  ist  eine  Plusia,  und  mit 
der  einheimischen  PK  Jota  nahe  verwandt. 

6)  Geometrae.  —  Phal,  decusiala  Sepp  (Taf.  132)  unbekannt. 

7)  Pyralideai  •*-  (Die  hierher  gehörigen  Arten  aind  aom  Theil 
als  den  Tortrices  angehörig  beaeichnet,  aber  alle  sehr  entschiedene 
Pyralidea.)    £a  sind:   Phal,  MigmaialU  Sepp   (Taf.  107;,  som/m  Sepp 
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(Taf,  114)9  flavieinetalU  Sepf  (Taf.  128),  trucnmlii  {Int  134)  und  Itne«. 
Ia<a  (Taf.  140). 

8)  TorUicet.  ^  PAa2.  griieana  (Taf.  123)  und  pi$idU  (Taf.  146). 

9)  Tioeidae.  -^  fhaL  eicadella  (Taf.  110),  me§ana  (Taf.  127)  ob 
Tortriz?,  frnotie/Za  (Taf.  137)  und  Reoselariana  Cram.  (Taf.  139). 

10)  Pterophoridae.  —  Phal.  didaelyla  Surinamemis  (Taf.  14i)  | 
der  Verf.  hält  diese  Art  für  eine  Varietät  der  Europäischen  Alncita 
didactyla. 

Von  Freyer's  „Neueren  Beiträgen  zur  Schmellerlings- 
künde  mit  Abbildungen  nach  der  Natur^  sind  in  diesem  Jahre 
das  lOa  und  110.  Heilt  mit  Taf.  641—650  erschienen;  es 
sind  darin  auch  einige  neue  Arten  beschrieben  worden. 

Die  von  Peters  in  Hossambique  gesammelten  Lepido- 
plercn  hat  C*  Hop  ff  er  zu  bearbeiten  begonnen  und  sind 
Yorlaußg  die  Rbopalocera  durch  Diagnosen  in  den  Monats« 
berichten  der  fierlinor  Ai^ad.  d.  Wissensch.  1855  bekannt  ge- 
macht worden. 

Leder  er  lieferte  (Verhandlungen  des  zoelogisch-bota- 
xiischen  Vereins  zu  Wien  V.  Bd.  p.  97  ff.J  einen  „weiteren 
Beitrag  zur  Schmetterlingsfauna  des  Aitaigebirges  in  Sibirien,« 
in  w:el€hem  er  die  von  Kindermann  wahrend  seines  fer«- 
nerea  Aufenthaltes  im  Altai  gesammelten  Arten  aufzählt  und 
die  darunter  befindlichen  neuen  beschreibt  und  abbildet.  — 
Es  ist  dieser  Beitrag  von  besonderem  Interesse  fflr  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Insekten  in  Asien,  indem  er  von 
Neuem  die  Erfahrung  bestätigt,  dass  in  der  nördlichen  Hälfte 
Asiens  eine  weite  Ausdehnung  sowohl  von  Gattungen  als  von 
Arten  nach  der  geographischen  Breite  stattfindet.  Bei  wei* 
tem  der  grösste  Tbeil  der  im  Altai  vorkommenden  Lepido- 
pteren  pitimmt  mit  denen  des  mittleren  Europa  und  besonders 
der  säddeutschen  Gebirgsländer  überein;  alles  Neue  zeigt 
sber  entschieden  den  Europaischen  Habitus. 

Desselben  „Beitrag  zur  Schmetlerlingsfauna  von  Cypern^ 
Beirut  und  einem  Theile  Klein-Asiens<t  (ebenda  p.  177--256, 
mit  Taf.  1--5)  bringt  ausser  der  systematischen  Anfzfthlung 
der  schon  bekannten  eine  betrachtliche  Anzahl  neuer  Arten 
zu  unserer  Kenntniss ,  welche  im  Wesentlichen  den  Charak- 
ter der  Sad-Europiischen  Fauna  an  sieh  tragen.    Die  Arbeü 
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2erfBIIt  in  drei  Abschnitte,  indem  jede  der  genannten  Loka« 
litdten  in  Bezug  auf  ilire  Fauna  besonders  abgehandelt  wird: 
0  Verzeichntss  der  von  F.  Zach  auf  Cypern  gesammelten 
SchmeUerlingc  (p.  t80— 187).  Die  Insel  ist  auffallend  arm 
an  Arten,  welche  mit  drei  Ausnahmen  sämmtlich  schon  be- 
kannt sind  und  mit  Europäischen  2usammenral)en.  2)  Ver* 
zeichniss  der  von  F.  Zach  bei  Beirut  gesammellen  Schmet* 
terlinge  (p.  187—234).  Neben  einer  Anzahl  besonders  Süd- 
Europäischer  Arten  kommen  hier  zahlreiche  dem  Orient  ei-* 
genlhumliche  vor,  unter  denen  eine  beträchtliche  Anzahl 
neuer.  3)  Verzeichniss  der  von  A.  Kindermann  in  den 
J.  1848—50  um  Samsun,  Amasia,  Tokat,  Siwas  und  Diarbe- 
kir  gesammelten  Scbmelterilnge.  Eine  ziemlich  reichhaltige 
Fauna,  doch  nur  wenige  neue  Arien  ttnd  ausschliesslich  a«s 
den  Familien  itr  Hicrolepidopleren.  «-*  Die  in  beiden  Arbei- 
ten beschriebenen  neuen  Species  sind  an  ihrem  Orte  einsein 
namhaft  gemacht  worden. 

Mann  terzeichnete  (ebenda  T.  Bd.  p.  529— 572)  die 
Von  ihm  in  Corsica  während  seines  Aufenthalts  daselbst  im 
3.  1855  gesammelten  und  beobachteten  Lepidopteren.  Bei 
dem  besonderen  Interesse,  welches  die  Faunen  der  Inseln  über* 
haupt  darbieten,  ist  das  vorliegende  Unternehmen  um  so 
mehr  erspriessKch ,  als  es  tn  efner  Vergteichnng  mil  der 
Fauna  der  neuerlich  durch  Ghilianiund  Staudinger  so 
gT&ndllch  dnrcbforscbten  Nachbar  •*  Insel  Sardinien  Anlas« 
glebr,  die  gewiss  mannigfaehe  interessante  Resultate  Ifefern 
wird.  Reben  nicht  tu  verkennender  Uebereinstimmung  im 
Allgemeinen  zeigt  die  Fauna  Cofsica's  doch  aocb  nicht  un~ 
beträchtliche  Abwelobungen  von  der  Sanlinischen,  wie  ihr 
z.  B.  von  kesofiders^  bemerken&werthen  Arten  Pap.  Hospifon 
abgeht ;  dagegen  sind  andere ,  Sardinien  ebenfalls  charakle-- 
risireiide  Arten ,  wie  Vanessa  Icbnusa  und  Seilephila  DahKi 
auch  auf  Ceraton  elnbeiniisch»  —  Die  Punkle  der  Insel,  wel- 
che von  M.  besonders  durchforscht  worden  sind,  sind  Ajac-* 
eio,  Corte  (im  Mittelpunkte  gelegen)  und  ßastia.  Die  AuF» 
zühlwig  der  Arten  erstreckt  sich  auf  sämmtliche  Familie« 
der  Lepidopteren  und  weist  auch  unter  den  llicrolepidopte- 
um  mehrere  neue  auf,  die  hier  beschrieben  sind;  dio  bo^ 
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kanntett  si»d  mit  ABgabcn  ober  Zeit  und  Ort  des  Vorhöin» 
nems^  JNuhriuigspflanzen  u.  s.  w.  versehen. 

Von  de  la  Harpe's  FafineSoissey  Upidoptirea  ist  Im 
XiV.  Bsnde  der  Neuen  Oenkiscbriften  der  sdlg^aiftineii  Schwei* 
zeriscben  Gescllschafl  für  die  gesammlen  MaiurKiaaeBSchaneii 
(Zürich  1855)  eine  neue  Fortsetzung  erschienen;  dieselbe 
amfasst:  1)  Ein  „second  Supplement  aax  Phal^uidos  de  la 
Faune  Suisse,^  welches  nachträgliche  Bemerkungen  über  eine 
Keibe  von  Cieoryietriden  und  ein  vollstandigea  systemalischel 
Verzeichniss  der  in  der  Schv^reiz  vorkeromeiiden  Arten  die« 
«er  Familie  enthält.  2)  ^Faune  Stiisse»  Lipidopteres.  V.  Py« 
r8lides,<<  enthalt  eine  Uebersicbt  der  Schweizer  Pyraliden  mit 
kritischen  Ben«rkuogen  über  die  Synonymie  der  einzelnen 
Arten  so  wie  mit  Angaben  über  ihr  Vorkommen  und  ihre 
Verbreitung.  Die  Artenzahl  beläuft  sich  auf  169,  welche  auf 
29  Gattungen  vertheilt  sind.  Auf  einer  beifolgenden  Tafel 
sind  einige  neue  oder  wenig  bekannte  Arien  abgebildet. 

„Zur  Fauna  der  Nieder-EIbe.^  Verzeicluiiss  der  biahef 
uoa  Altona  und  Hamburg  gefundenen  Sohmeltediigei  mit  An- 
gabe der  Fundorte  und  sonstigen  Bemerkungen,  von  H.  Tea^ 
sien.  Hamburg  1855. 

Daf  Veraeichniu  erstreckt  sich  auf  di»  Familien  dea  Papillooei^ 
ßphiBgef  I  Bonbycesy  Koctuee  und  Geometrae;  ausser  den  Fandortea 
sind  «ach  I^otisen  aber  die  Flugscit  der  Falter  ind  die  Kaliruags« 
pflanzen  der  Raupen  beigebracht.  Die  Hamburger  Fauna  belftuft  sich 
auf  73  Diurna,  30  Sphinges,  94  Bombyces,  223  IVoctuae  und  173  Geo. 
metrae.  ^  Es  Ist  doch  wohl  nur  ein  Irrtbum,  wenn  der  Verf.  Lycaena 
Polysperchan  als  tar.  tob  Lye.  Optilete  anfahrt.  ^  BiMge  berichtU 
fende  fiemeihiugen  so  den  Veueichuase  gah  Hering  (EntomoL 
EaiL  p.  302). 

Staudinger,  Beitrag  zur  Lepidopteren-Pauna  von  Ober« 
Kirnthen,  (EntomoL  Zeft  pi  374  ff.)  gab  einen  auftfuhrlicken 
Bericht  aber  die  von  ihm  auf  dem  Groas-Glockner,  beson« 
ders  in  der  Umgegend  von  Heiligenblut  beobachteten  und 
gesammelten  Lepidopteren;  es  wird  dabei  yorzOgÜGh  auf  die 
vertikale  Verbreilung  der  Arten  Rucksicht  genommeii. 

Bell  machte  in  einem  zweiten  If achtrage  zum  Ver«» 
aelchnasa^  der  Mekleabargischen  Lepidopteren  einige  neuer** 
dings   aufgerundene  Arten  namhaft  und  stellte  einen  Var*« 
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gleich  zwischen  der  Hamburgischen  und  Heklenbargtschen 
Fauna  an.  (Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturwis- 
senschaften in  Heklenburg  9.  Heft,  p.  löäff.) 

im  zehnten  Hefte  der  Jahrbucher  des  Vereins  f&r  Na- 
lurlKunde  im  Herzogthum  Nassau  (Wiesbaden  1855),  p.  87 — 
126  finden  sich  ^Nachträge  und  Berichtigungen  zu  dem  im 
sechsten  HeAe  der  JahrbQcher  enthaKenen  Verzeichnisse  der 
Schmetterlinge,  die  in  der  Umgegend  von  Vl^iesbaden  vor- 
Icommen  ,*  deren  Verf.  sich  nicht  nennt.  (Wahrscheinlich 
Schenck.)  Das  hier  gegebene  Verzeichniss,  welches  mit  Be- 
merkungen über  Flugzeit,  Vorkommen,  Häufigkeit  u.  s.  w.  der 
einzelnen  Arten  begleitet  ist,  erstreckt  sich  nur  auf  die  Ma- 
crolepidopteren  bis  zum  Schlüsse  der  Geometriden. 

Gttillemot  de  Thiers,  Catalogue  des  Lcpidoptires 
du  d^partement  duPuy-de-Döme,  Clermont-Ferrand  1854.8. 
(ISSpag.)  findet  sich  in  Zuchold's  Biblioth.  hist.-nat.  an- 
gezeigt, ist  dem  Ref.  aber  aus  eigener  Anschauung  nicht  be- 
kannt geworden. 

Ohne  wissenschaftliches  Interesse  ist  die  Aufzählung  der 
in  der  Umgegend  von  Saumur  beobachteten  Tagfalter  und 
Schwärmer,  welche  von  Courtill  er  in  den  Annales  de  la 
aoci^te  Linnäenne  da  d^partement  de  Haire  et  Loire.  I.  Annee 
(Angers  1854)  p.  l95  geliefert  wird;  das  Verzeichniss  ist 
nicht  nur  sehr  dürftig,  sondern  auch  die  Arten  nur  mit  fran- 
zösischen Namen  aufgeführt. 

Von  W  0  0  d*s  Index  enlomologicus,  or  a  complete  illu- 
strated  catalogue  of  ihe  Lepidopteroua  Injseels  of  Great  Bri- 
liain  hat  Westwood  eine  neue  Ausgabe  begonnen.  (A  new 
and  rcvised  edition ,  wilh  figurcs  of  Iho  newiy  discovered 
apeeies,  by  J.  0.  Westwood.  No.  1  and  2.  London  1855.) 
Nach  Newman's  Bericht  in  den  Proceed.  of  the  entomol. 
soc.  p.  62  enthält  dieselbe  fünf  neue  Tafeln  mit  180  Abbil- 
dungen von  Arten,  die  in  der  früheren  Ausgabe  fehlen. 

Hawker  gtib  (Zoologist  p.  4650)  eine  Aufzählang  der 
bei  Horndean  von  ihm  aufgefundenen  Popilioniden  undSphin-^ 
giden  (sehr  dürftig!)  und  Asworth  (ebenda  p.  4814)  machte 
eine  Anzahl  seltener  in  Wales  vorkommender  Lepidopterea 
namhaft. 
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Wo  ck  e  zählte  (SSster  Jahresbericht  der  Schlesisch.  Ge« 
sellsch.  für  vaterl.  Cultur  p.  120)  eine  Anzahl  seltener  und 
für  Schlesien  neuer  Lepidopteren  auf,  von  denen  einige  klei- 
nere \ind  weniger  gekannte  auch  näher  beschrieben  werden. 

V.  Prittwitz  theilte  in  der  Entomol.  Zeit.  „Bemerkun- 
gen über  die  geographische  Farbenverlheilung  unter  den  Le- 
pidopteren<^  mit  und  versuchte  darin  den  Nachweis  bestimm- 
ter Gesetze  für  die  Plügelfärbung  nach  der  geographischen 
Breite.  —  So  wenig  im  Allgemeinen  zu  verkennen  ist,  dass 
die  sogenannten  ganzen  Töne,  nämlich  Roth,  Gelb  und  Blau 
in  scharfer  Sonderung  mehr  den  Tropen,  in  Vermischung 
dagegen  mehr  den  gemässigten  und  kalten  Regionen  eigen 
sind,  so  wird  sich  etwas  allgemein  Gülliges  in  dieser  Bezie- 
hung doch  schwer  feststellen  lassen  und  es  heisst  jedenfalls, 
das  Wesen  der  organischen  Natur  ganz  verkennen ,  wenn 
man  ihr  auf  einem  Felde,  wo  sie  sich  augenscheinlich  die 
ausgedehnteste  Freiheit  gestellt  hat,  bindende  Gesetze  un- 
terschieben will. 

Der  Verf.  ffihrt  lur  Begründung  seiner  Ansicht  sahireiche  und 
lum  grossen  Thell  recht  geschickt  ausgewählte  Beispiele  an,  die  aber 
ebenso  oft  nur  scheinbar  schlagend  sind;  i.  B.  weist  er  an  den 
drei  Europäischen  Papilio-Arten  nach,  wie  die  Intensitftt  des  Gelb  und 
Roth  nach  Norden  (Podalirius)  abnimmt,  sich  dagegen  nach  Sflden 
(Alexanor)  vermehrt.  Hierauf  ist  erstens  zu  erwidern,  dass  die  süd- 
liche Varietät  des  P.  Podalirius,  welche  an  den  Küsten  des  Mittel, 
meeres  vorkommt,  also  gerade  dieselbe  Breite  wie  P.  Alexanor  be. 
wohnt,  viel  blasser  ist  als  die  nördlichen  Exemplare.  Zieht  man  aber 
sweitens  die  exotischen  Arten  mit  in  Betracht,  so  fällt  die  ganze 
Hypothese  lusaoimen,  denn  hier  ergiebt  es  sich,  dass  die  drei  Euro, 
päischen  Arten  gar  nicht  mit  einander  in  Vergleich  gestellt  werden 
können,  da  sie  drei  verschiedenen,  im  Auslande  zahlreich  vertrete. 
nen  Gruppen  angehören ;  und  hier  fällt  P.  Podalirius  gerade  einer 
Gruppe  zu,  deren  tropische  Formen  (Brasilien)  die  aller  farblosesten 
und  zugleich  die  am  dünnsten  beschuppten  sind.  Durch  diese  Thatsache 
erhält  zugleich  die  Theorie  des  Verf.,  dass  dünn  beschuppte  Flügel 
dem  Norden  eigen  seien  (Dor.  Apollo} ,  einen  derben  Stoss.  —  Aber 
selbst  unter  den  Europäischen  Arten  Hessen  sich  dem  Verf.  mehrere 
Beispiele  anführen,  die  seiner  Gesetzmässigkeit  in  der  Farbenvertheilung 
eben  nicht  das  Wort  reden  ;  er  vergleiche  nur  die  Schottische  hochroth 
gefärbte  Varietät  des  Lyc.  Hippothoö  (als  L.  dispar  bekannt)  mit  der 
viel  blasseren  Stammart,  wie  sie  in  Deutschland  vorkommt,  and  im 
AicUv  C  Natorgeicb.  XXlt  Jahrf.  1  0d.  g 
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GegcntBtse  dasn  die  fahl  gefllrbten  Lapplfindiachen  Exemplare  der 
L.  virgaareae  mit  den  lebhaft  rothgokligen  Deutschlands !  Ein  so 
diaanetraler  Gegensats  bei  zwei  gans  nahe  Tcrwandten  Arten  zeigt 
wohl  sehr  entschieden,  dass  die  hier  obwaltenden  Einflüsse  ans  bisher 
verborgen  sind  und  dass  die  geographische  Breite  dabei  nichts  er- 
|i]§rt.  —  Auch  gegen  die  Dflmpfung  der  Töne  beim  Weibchen  spre- 
chen mehrere  Beispiele»  u.  a.  gerade  bei  den  Lycaeniden,  wo  sie 
sonst  Regel  isl ;  das  Weibchen  der  Thecla  quercns  hat  eine  scharf  con- 
centrirte  blaue  F&rbung  (ganz  in  derselben  Weise  »ahlreiche  Brasi- 
lianische Arten),  während  das  Alänncben  eine  matte  und  zertheilte 
zeigt.  —  Diese  Ungebundcnheit  der  organischen  Katur,  welche  durch 
ein  einzelnes  Beispiel  oft  gleichsam  muthwillig  ein  scheinbar  festste- 
hendes Gesetz  umwirft,  ist  der  Grund,  weshalb  bisher  alle  Teleologen 
an  ihr  gescheitert  sind. 

Als  Ergänzungen  zu  Koch's  Arbeil  über  die  Verbrei- 
tung der  Europaischen  Schmetterlinge  erschienen  einige  Be- 
merkungen Ton  V.  Prittwitz  ober  das  Erscheinen  Europäi- 
scher Arten  in  Amerika  (Entomol.  Zeit.  p«36)  und  einige 
Berichtigungen  von  Zeller  (ebenda  p.  68)^  welche  unrich- 
tig bestimmte  Arten  betrefTen. 

Die  in  Scopoli*s  Entomologia  Camiolica  beschriebenen 
und  abgebildeten  Lepidopteren  unterwarf  Zell  er  einer  kri- 
tischen Bestimmung  (Entomol.  Zeit.  p.  233  ff.) 

niiopalocerta«  W.  Hewitson*s  „Ezotic  Bntteriiies,  benig 
illustrations  of  new  species**  sind  mit  ffinf  neuen  Liefemngen  (Part. 
12—16)  fortgeführt  worden,  welche  wie  die  froheren  sich  durch  San- 
berkeit  und  Treue  der  Abbildungen  so  wie  durch  die  Gediegenheit 
des  Textes  auszeichnen.  Es  ist  auch  als  besonders  zweckmässig  zu 
rühmen,  dass  der  Verf.  aus  schwierigen  Gattungen  eine  grössere  An- 
zahl nahe  verwandter  Arten  nebeneinander  vorführt ,  wie  es  diesmal 
z.  B.  bei  den  Gattungen  Ithomia  und  Catagramma  der  Fall  ist. 

Stand  fn SS,  Bemerkungen  Über  einige  an  den  Küsten  Ton 
Spanien  und  Sicilien  fliegende  Falter.  (Entomol.  Zeit.  p.  151  IT.)  Der 
Verf.  verbreitet  sich  besonders  über  die  Bedingungen ,  unter  denen 
die  Tagfalter  an  jenen  Localitdten  vorkommen,  und  stellt  Vergleichnit- 
gen  der  daselbst  gesammelten  Exemplare  mit  denen  anderer  Län- 
der an. 

Niszoli,  Lepidotteri  dinrni  del  Montovano.  Dissertasione  fn-. 
angurale,  Favia  1854.  8.  (36pag.)  ist  dem  Ref.  nur  dem  Titel  nach 
bekannt  geworden. 

Von  Westwood's  „The  Butterflies  of  Great Britahi,  with  their 
transformations  delineated  and  described«  ist  im  Jahre  1855  eine 
•weite  Auflage  erschienen. 
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Eqnite».  —  Eine  scbine  neue  Art  der  Gettanf  Ornithoptera 
wurde  unter  dem  Ifanien  0.  ßrooikiana  von  W  a  1 1  a  c  e  (Proceed.  entom, 
80C.  p.  104)  beschrieben  und  Tonllewitson  (Ezotic  Butlerflies  Pt«  16] 
abgebildet ;  eine  neue  Art  des  letzteren  (ebenda)  ist  PapUio  Idaeoides 
von  den  Philippinen. 

Von  Herrich. Schftffer  (Lepid.  exot.  ser.  II.  Lief.  4)  wur« 
den  abgebildet:  Papüio  Pkorhanta  lAnn,  $  von  fillauritius  und  ditpari^ 
li$  Boisd.  ^  von  Isle  Bourbon. 

Pieridae.  ~  Neue  Arten,  von  Mönötriös  (Catal.  d.  1.  coli, 
de  St.  Petersbourg)  beschrieben  und  abgebildöt  sind:  Colias  Woine-^ 
senskii  aus  Neu  -  Call fornien  (gleich  Cesonia  filsd«  var.),  fteldii  vom 
Himalaya,  Terias  Jaegeri,  heeabetides  und  Aesiope  von  Haiti,  die  bei- 
den letzten  wohl  nur  Varietäten  von  T.  Hecabe,  welche  weit  ver« 
breitet  ist. 

Pierit  Thysa^  Eunoma,  Sitnana,  Anthocharis  Pallene  und  Terias 
7,09  HopfTer  sind  neuo  Arten  von  Mossambique.  (Monatsber.  d.  Berl. 
Akad.  1855.) 

Anthocharis  Belia  ist  neuerdings  auch  in  England  (Worcester. 
shire)  aufgefunden  worden.  (Natural  bist.  rew.  VI.  p.  48.) 

In  mehreren  Nummern  des  Zoologist  1855  wurde  von  Haw. 
ker,  Newman,  Bree»  Donbleday,  Douglas,  ätaintonund 
Greene  in  grosser  Ausführlichkeit  die  Frage  diskütirt,  ob  Colias  Rha- 
moi  in  einer  oder  zwei  Generationen  auftrete.  Die  Ansicht  New. 
man's,  dass  nur  eine  Generation  stattfinde,  wird  besoncfers  von  Stein« 
ton  bestritten,  und  doch  ist  sie  die  richtige;  in  hiesiger  Gegend  lebt 
wenigstens  die  Raupe  nur  einmal  im  Sommer  und  es  ist  daher  gewiss 
flichf  anzunehmen,  dass  sie  in  England  zweimal  erseheine. 

Ueliconidae.  —  Zahlreiche  neue  Arten  der  Gattung  Itho- 
mia  wurden  von  Hewitson  (Exot.  ButtcrQ,  Pt.  12—16)  beschrieben 
und  abgebildet:  Ilhomia  Giulia  und  Lajfinia  aus  Neu-Granada,  AleUa^ 
Lalüla,  Kedema  ans  Venezuela,  Nero  nnd  Zga  aus  Mexiko,  Andromica 
aus  Venezuela,  Oto  von  Guatemala,  Cesleria  au«  Columbieti ,  Edettu 
ond  Adasa  ana  Brasilien,  Timna  und  Agno$im  aus  Venezuela,  Cymothoe 
Hing  i.  1.  aus  Caraocas,  Adina  und  Zätaieta  unbek.  Vaterl.,  Arlenm 
aoa  Mexiko  ,  PhilooUa  aus  ßrasilien  (=  Sao  Hübn.),  Florula  von  Ca* 
yenne^  SteUa  tfnd  Mtr$eUna  aas  Neu-Granada,  Virginia  und  Teteslo 
aus  Mexiko,  Alida  unbek.  Vaterl.,  Peninna  aus  Bolivia  ,  deraga  von 
Nicaragua,  Elara  und  Inachia  vom  Amazonenstrome,  Cleora  von  Gua. 
yaquily  Fimbria  aus  Neu-Granada,  Tulota  aus  Mexiko,  Galata  unbek, 
Vaterl.,  likra  vom  Amazonenstrome,  Alialia  und  Ardea  aus  Bolivia, 
Krrucü  von  Rio  Grande,  Esula  nndOneida  ausNeu^Granada,  Salonina 
ans  Bolivia.  —  Von  bereits  bekannten  Arten  wurden  zur  besseren  Un« 
terscbeidung  gegen  die  neuen  noch  einmal  beschrieben   und  abgebiU 
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det:  Ithomia  Morgane  HAbn.,  Oerce(U  Doubl.,  Makreoa  Hew.»  Cyna- 
nassa  Doubl. ,  Flora  Cram. ,  Hippodamia  Fab. ,  Vielorina  and  Cotytlo 
Gu6r.,  Phono  HAbu.,  Diaphana  Drur.  und  Coeno  Doubl. 

Von  MÖD^triös  wurde  (a.  a.  0.)  als  neue  Art:  Belieonia 
Dtmophoon  von  Nicaragua  (im  hiesigen  Museum  aus  Mexiko)  beschrie-. 
ben  und  abgebildet. 

Acraeidae.  —  Aermea  Oncaea  und  Cahira^  n.  A.  aus  Mos* 
sambique  wurden  von  Hop  ff  er  (a.  a.  0.)  diagnosticirt. 

Nymphalidae.  —  Ebendaher  sind  :  KepiU  Marptssa^  Roma^ 
Uosoma  Neophron^  Aterica  Theophane^  Hanna  Äcklyt  und  Concordia 
Hopffer  (MonaUber.  d.  Berl.  Akad.). 

Von  Uewilson  wurden  beschrieben  und  abgebildet:  Ciifa- 
gramma  Beckeri  aus  Brasilien,  Sinamara  von  Cayenne,  Texa  aus  Co- 
lumbien ,  Palara ,  Gaboia  und  Vaninka  aus  Neu-Graoada ,  Eluina  aus 
Venezuela,  Chaseba  aus  Bolivia,  Hionima  aus  Neu-Granada ,  Ägrias 
Phalcidon  vom  Amasonenstrome  und  Nympkalis  Calydonia  von  Ma- 
lacca.  —  Von  bekannten  Arien  werden  hier  nochmals  abgebildet:  Ca. 
tagramma  Cynosura  Doubl.  ^,  Brome  Boisd.  und  Lyca  Doubl. 

Neue  Arten  von  Minitriös  (a.  a.  0.)  sind:  Mtliiaea  Ihtona 
aus  Nicaragua,  Apaiura  Callianira  und  Siderone  EUopt  ebendaher, 
letztere  von  S.  Ithys  durch  gleichmAssig  hellgefärbte  FlAgel  unter- 
schieden. 

Von  Uerrich-Schaffer  (Lepid.  exot.  Lief.  4}  wurden  ab- 
gebildet :  Cybdelis  Naerii  und  Talila  Bsd.  i.  1.  aus  Mexiko ,  Empyrea 
Bsd.  (ist  =  Sydonia  Godart)  und  Sophronia  Enc,  aus  Brasilien. 

Von  Jul.  M  Aller  wurde  (Entomol.  Zeit.  Taf.  1)  eine  Variet&t 
des  Männchens  von  Melitaea  Didyma  (ein  Albino ,  wie  er  in  dieser 
Gattung  After  vorkommt)  und  die  Raupe  der  Vanessa  V.album  abge- 
bildet; letttere  wurde  auf  Birken  gefunden  und  damit  gross  gesogen. 

Satyrida e.  —  MycoletU  Ewirut  und £9eflitfj  llopffer  sind  iwei 
■ene  Arten  ans  Mossambique  (a.  a.  0.). 

Erycinidae.  —  Von  Uewitson  wurden  (Exot.  Butterflies 
Pt.  12 — 14)  beschrieben  und  abgebildet:  Euryyona  opaZetocn«,  apiiitiur, 
ßuphaiif  C/iic«,  Euploea,  EunmeuM  und  Euorat^  sftmmtlich  aus  Brasi- 
lien ,  und  augleich  von  bekannten  Arten :  Enrygona  Midas  Fabr.  und 
Arbas  Craro. 

Von  Mön6tri6s  (a.a.O.):  Lyropteryx  Cephise  von  Nicaragua, 
Symmaehia  Catialia^  Emetit  fattidioia^  Kymphidium  Erymanthu*  (viel- 
leicht nur  var.  von  N.  Acherols  Doubl.),  Charii  Syhe$lra^  Me$9t€mim 
coeUtUna  (ist  die  bekannte  Hesp.  geminus  Fab.)  und  Limnat  ErylhmSf 
lammtlich  aus  Brasilien,  Limnas  Melaniho  von  Nicaragua. 

Lycaenidae.  —  Nene  Arten   von  Mossambique  sind:   Dipsas 
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Anialui^  Jolaus  Orejvt  und  Caeculut,  Lycaena  Caiiet^  SybarU^  Johm^ 
iet,  Onris  und  Asapus  Hop  ff  er  (MonaUberichte  d.  Berl.  Akad.  1855). 

Lycaena  W6tne$entkii  n.  A.  von  ffamtschatka»  wurde  tob  M6. 
nötri^s  (a.  a.  0.)  beschrieben. 

Theela  Frittaldihyi  Lederer  iit  eine  neue  Art  rom  Altai ,  Ly« 
taena  Gamra  und  Galba  Lederer  von  Beirut.  (Verhandl.  d.  soolof.. 
botan.  Vereins  su  Wien  V.  p.  96  und  177  ff.) 

Wallengrren  wies  (öfvers.  af  Kongl.  Yetensk.  Akad.  Fdrhandl. 
p.  205)  nach,  dass  Linnö's  Papilio  Argus  und  Idas,  die  als  Minnchen 
und  Weibchen  derselben  Art  angehören,  nicht  die  Lycaena  Argus  der 
Autoren  seien,  sondern  auf  Lyc.  Aegon  gedeutet  werden  mOssen. 

Hesperidae.  ~  Von  Mönötrids  wurden  (a.  a.  0.)  Pyrrho^ 
pyga  Scylla  ans  Nicaragua,  Socrates  und  varicolor  aus  Brasilien,  Qo^ 
niurus  Evenus  aus  Brasilien  und  decvstata  von  Haiti  als  neue  Arten 
beschrieben  und  abgebildet. 

Von  Hop  ff  er  (a.  a.  0.):  Abanlit  (n.  g.)  Teltemii^  Famphüa 
Pkilanderj  Fatvellus^  lugens,  Berilu§  und  Pyrgut  Diom»$  als  neue  Ar. 
ten  von  Mossambique  diagnosticirt.  Die  neue  Gattung  Abantis  ist  bis 
jetzt  nicht  nfther  charakterisirt  worden. 

Hesperia  iVomai,  kypoleucvi  und  ZelUri  Lederer  sind  drei  neue 
Arten  von  Beirut  (Verhandl.  d.  soolog. .  botan.  Vereins  tu  WienV. 
p.  177  ff.  Taf.  1). 

Spfilngrlden.  Leder  er  machte  eine  neue  Art  der  tiattung 
Deilephila  unter  dem  Namen  D.  syriaca  bekannt,  welche  bei  Beirut 
vorkommt  und  in  der  Zeichnung  der  Plflgel  einigermassen  an  die 
(isttung  Smerinthus  erinnert ;  sie  ist  von  der  Grftsse  der  D.  poroeU 
lus.  Ferner  drei  neue  Sesien:  8.  fervida  aus  Cypern,  S.  m%onot  and 
jfiphiformii  von  Beirut.  (Verhandl.  d.  loolog.-botan.  Vereins sn  WienV. 
p.  177  ff.  Taf5und2.) 

Newman  gab  (Zoologist  p.4928)  Nachricht  ftber  das  Vorkom. 
men  der  Sesia  scoliaeformis  Borkh.  in  England,  welche  er  irriger 
Weise  der  Gattung  Trochilium  beisfthlt;  er  entwirft  eine  nochmalige 
ausführliche  Beschreibung  der  Art. 

Koch  glaubt  den  Umstand,  dass  Sphinx  Atropos  seit  mehreren 
Jahren  in  Meklenburg  gefehlt  habe,  der  Kartoffelkrankheit  snschrei.. 
ben  SU  dQrfen,  welche  gerade  von  jener  Zeit  an  dort  aufgetreten  sei. 
(Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturwiss.  in  Meklenburg  9.  Heft.) 
Da  der  Schwärmer  jedoch  überhaupt  selten  ist  und  in  der  Regel  nur 
nach  längeren  Pausen  sahlreicher  auftritt ,  so  möchte  dies  wohl  auch 
hier  als  die  näher  liegende  Ursache  des  Fehlens  ansnnehmen  sein. 

Chelonariac«  Von  Herrich. Schäffer  wurde (Lepidopt. 
exot.  Lief.  13—17)  eine  grossere  Anzahl  neuer  Arten  dieser  Familie 
Abgebildet:  4|nyelM  »nlkrmeinai  CQpßma  acapuhriff  Gnfkaela  imeruHOf 
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ttaemaierion  (?)  hraco  Btd.,  Chry$oitoia  hdiu  Bsd.  und  kumilit^  Cor^ 
rebia  cerambo%de$,  Cercophora  caudata  F.  aug  Brasilien,  Syniomis  vi* 
ireata  aus  Ostindien,  Katalii  Bsd.  und  reseela  aus  Sfld.Arrika,  /ene- 
ilrata  Drary  aus  Nord-China,  Thyrele$  caffrarU  und  aaiatonvl«,  Sjfn* 
i9mu  Ungipes  Bsd.  aus  Afrika,  ÄHtom^Ui  laUrüia  Bsd.  von  Cayenne, 
Sffntomü  ahdominaUt  aus  Brasilien,  CkuriiUa  cosltdnla  aus  Veiesuela« 
eonfinit  Bsd.,  tigraia,  nivta  Bsd.,  seniAa  Bsd.  «od  <e«la  Bsd.  aas  Bra- 
aili«o,  Crealonßtm  ^tifiis  Valerl.  unbekannt,  fAefOf  Ura  pof7>i^yrea  Bsd. 
«nd  guliiferm  von  Hanckock,  jvcunda  Bsd. ,  mattiivs  Bsd.  und  $qwilida 
Bsd.  aas  Brasilien,  d^crepida  Mor.  aus  YenesueU,  Pkegoplera  ßmut^ 
punctata  ßsd.  aus  Cayenne,  nea;«  Bsd.,  punctularis  Bsd.,  depicia  Bsd., 
piperita  Bsd.  und  ßavostrigata  Bsd.  aus  Brasilien,  Glaucopit  Vtäcanus 
Bsd.  aus  Mexiko,  taemocAaris  X^uceUus  Cram.,  iiiita  Bsd.,  xanthogaster 
Perty,  forßcula  Bsd.  und  frictttc/a  aus  Brasilien,  C/envcika  virgo  Bsd. 
TOn  den  Antillen. 

Leder  er  gftb  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  folgenden 
neuen  Arten:  Nudaria  Altaica  und  Selina  ochracea  vom  Altai,  Nola 
exasperaidf  vonjCyp^rn,  Zygßtna  Gra$lini^  Uypeuthina  fulgurüa^  Arctia 
OerUenii  und  Ocnogyna  clathraia  von  Beirut.  (Verhandl.  d,  soolog.- 
botan.  Vereins  zu  Wien  V.  p.  96  und  177  ff.  nebst  Tafeln.) 

Lilhotia  rica  ai^s  der  Schweiz  wurde  von  Frey  er  (If  euere 
Beitrage,  Heft  109)  als  neue  Art  beschrieben  und  abgebildet. 

Keller  machte  (]£ntomol.  Zeit.  p.  337)  Mittheilungen  Ober  die 
]£rziehung  der  Raupe  von  Euprepia  Matronula. 

Dorfraeister  setzte  seine  B«obachtnngen  Aber  die  in  Steyer- 
mark  vorkommenden  Zygaenen  in  den  Verhandl.  d.  loolog.-botao. 
Ver.  SU  Wien  V.  p.  87  ff.  fort  und  gab  eine  genaue  vergleichende 
Beschreibung  ihrer  Ranpen  (im  Ganzen  von  nens  Arten).  Auch  giebt 
er  fernere  Gründe  für  die  Identitftt  von  Zyg.  Peucedani«  Ephialtea, 
Trigonellae  und  ihrer  Zwischen  formen  an. 

Bombyclden»  Neue  von  Herrich  -  Schaffe?  (Lepidopl. 
ezot.  Lief.  13—17)  abgebildete  Arten  sind:  Aui»meri§  pUeata^  EacUs 
melanostigmay  Adelocepkala  »vbangulata ,  coiiDer^enf  vnd  dimidiata  aus 
Brasilien,  Henioeka  paUaeea  ans  Süd -Afrika',  Auiomeris  trident  und 
Dirphya  culota  ans  Brasilien,  HeUromorpha  costiptmtia  vom  Cap,  CAry. 
§opyga  ckrysoeomu  Mor.  von  Venezuela,  Ochrogaster  Itmifer  aus  An. 
stralien,  Ckrysopyga  undulata  von  Uio  Janeiro,  Diasiema  straminBa  von 
Port  Ifatal,  Caiochria  eatocaloid€§  aas  Sfld-Afrika,  Notodonta  eueuUim 
fera^  kUtrionica ^  fniraUt  und  m/as«stis  aus  Brasilien,  gtargica  ans 
Georgien ,  Laüia  Au$italasia€ ,  tcriktsia  limbaiU  und  temi0ckr€a  aus 
Kea •  Holland ,  (hgyia  Upkra  HAbn.  vom  Cap,  und  PanlAa«?  nokilu 
ans  Afrika. 

Coquorel  bcichrieb  (Amialosde  la  soc.  emomoLUL  p.528ff.) 
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drei  neae  Arten,  deren  Gefpinnste  nach  seiner  Meinung  lur  Gewin- 
nung von  Seide  nutzbar  sind:  Bombyx  Radama  und  Diego  von  Mada. 
gascar  und  Bomb.  Panda  von  Port  ?(atal.  In  der  Puppe  der  beiden 
ersten  lebt  eine  Pyraliden-Ranpe  parasitisch,  deren  Schmetterling  als 
Chüo  carnifox  n.  sp.  beschrieben  wird. 

Von  Ifewman  wurde  (Appendix  to  the  Zoologist  for  1855)  als 
muthmasalieh  neue  Art  aus  Anstralien :  Bombys  (Doratifera?)  Oxleyi 
charakterisirt ;  sie  ist  nahe  verwandt  mit  Doratifera  vulnerans  Westw. 

Liparis  Carboni»  aus  derSchweis  wurde  von  Frey  er  (Neuere 
Beitrftge  Heft  109)  als  neue  Art  beschrieben  und  abgebildet. 

Psyche  EcksUinii  Lederer  und  Piyche  Zelleri  Mann  sind  awei 
neue  Arten  aus  der  Umgegend  von  Pesth,  Psyche  Bruandi  Lederer 
eine  neue  Art  von  Beirut.  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Vcr.  au  Wien  V. 
p,  177  flf.  und  755.) 

Descriptioas  of  some  species  of  Lepidopterous  Insects  belonging 
to  the  genus  Oil^eticus ,  by  J.  0.  West  wo  od.  (Proceedings  of  the 
zoological  Society  of  London  XXiL  p.  219—243.  PL  3^1-37.).  -^  Den 
beiden  vonLansdowne  Gull  ding  unter  der  Gattung  Oiketicus 
beschriebenen  Arten:  0.  Kirbyi  und  MacLeayi  fügt  Westwood  hier 
eine  Reihe  neuer  hinzu,  welche  er  einer  ausfahrlichen  Beschreibung 
unterwirft.  (Die  Tafeln  der  Proceed.  of  the  zool.  soc.  fehlen  in  dem 
Exemplare  der  hiesigen  Bibliothek.)  Die  von  Saunders  als  0.  elon- 
gatos  aufgestellte  Art  wird  hier  nochmals  unter  dem  veränderten  Namen 
Ö.  Saundersii  Westw.  beschrieben  und  zugleich  über  deren  Larve  aus. 
ffihrliche  Mittheilungen  gemacht.  Neue  Arten  sind  ferner:  Oikelicus 
IJübneri,  Lewinüf  Boisdutalii,  Herriehii  ^  sämmtlich  aus  Australien,  0. 
Doubledayi  und  Crameri  von  Ceylon.  Für  die  schon  früher  von 
Templeton  beschriebene  Art  0.  lertius  von  Ceylon  stellt  West- 
wood den  Namen  0.  TempUlonii  auf.  — Am  Schlüsse  giebt  der  Verf. 
eine  analytische  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Arten,  welche  zwei 
Uauptabtheiluagen  zufallen.  Die  erste  enthält  Mdnnchen  mit  halbge. 
kftmmten  Fühlern  und  stark  verlftogertem  Hinterleibe  und  Flügeln; 
hierher  gehCVren :  0.  Saundersii ,  Kirbyi  und  Templetonii.  Bei  der 
zweiten  sind  die  Fühler  des  Männchens  bis  zur  Spitze  doppelt  ge- 
kämmt, Leib  und  Flügel  kurz  oder  nur  massig  lang ;  hierher  gebüren 
die  übrigen  Arten. 

Descriptions  of  some  new  species  of  exotic  moths  belonging 
or  allied  to  the  genus  Satnrnia,  by  J.  0.  Westw ood  (Proceed.  of 
the  »oolog.  soc.  of  London  XXI  und  Annals  and  magazine  of  natural 
historyXV.  p.  294  IT.)  —  Die  hier  beschriebenen  neuen  Arten  sind: 
StUurnia  Oriutbat  JoruUa,  Latemdera ,  CalUta  ^  Chrnftda  aus  Mexiko, 
TLaeaUca  und  Scfsteaa  von  Bogotii,  Janeira  von  Bio  Janeiro,  PhU^ 
ana  VcDeinela ,  Thibeta  ans  Tkibet  und  MehUUs  von  Melville  Island. 
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Gnirin  b\iinerl(te  (ReToe  et  Magasin  de  Zoologie  VII.  p.  300), 
das«  Rombyx  Assamensis  Helfer  (schon  im  Jahre  1837  im  Journal  of 
the  asiatfc  society  of  Bengale  beschrieben)  von  Westwood  im 
Orient.  Cab.  unter  dem  Namen  Saturnia  Assama  abermals  als  nene 
Art  publicirt  worden  sei,  und  dass  ebenso  des  letiteren  Saturnia  My- 
thimnia  mit  Bomb.  Bauhiniae  Gu6r.  Iconogr.   identisch  sei. 

Derselbe  hielt  in  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  (mit« 
getheilt  in  der  Revue  et  Magas.  de  Zool.  VII.  p.  292  und  im  Bullet, 
de  la  soc.  entomol.  p.  LV  ff.)  einen  Vortrag  Aber  die  Einführung  des 
Chinesischen  Seidenwurms  in  Europa.  Die  Raupe  lebt  auf  Eichen 
und  ihr  Cocon  liefert  eine  ausgezeichnete  Seide ;  die  Cocons  sind 
durch  Missionaire  nach  Frankreich  geschafft  worden  und  aus  densel. 
ben  auch  Exemplare  beiderlei  Geschlechts  hervorgegangen,  eine  ße« 
gattung  jedoch  bisher  nicht  ersielt  worden.  Die  Spinner -Art,  wel- 
cher die  Raupe  angehört,  ist  bis  jetxt  noch  nicht  bekannt;  Gu6riii 
giebt  (Rev.  et  Magas.  de  Zool.  Taf  6)  eine  Abbildung  derselben  und 
beschreibt  sie  unter  dem  TYamen  Saturnia  Pernyi;  sie  ist  der  Sat.  My. 
litta  Fabr.  zunächst  verwandt. 

Mehrfache  Mittheilungen  sind  auch  über  die  Zucht  der  Saturnia 
Cynthia  in  Europa  behufs  ihrer  Einfflhrung  und  Anwendung  zur  Seide- 
Produktion  in  den  Procecdings  of  the  entomol.  soc,  in  Gudrin'a 
Revue  et  Magas.  de  Zoologie,  in  den  Comptes  rendus  de  l'Institut  de 
France,  im  Bulletin  de  la  soc.  entomologique  ,  in  der  Spencr'schen 
Zeitung  zu  Berlin  (1856)  u.  a.  gemacht  worden.  Blan  fütterte  die 
Raupen  mit  Ricinus  communis,  den  sie  eifrig  frassen;  sie  machten 
Tier  Häutungen  durch ,  verspannen  sich  s.  B.  auf  Malta  und  in  Ita. 
lien  vom  Februar  bis  zum  März,  lieferten  Mitte  April's  den  Schmet- 
terling, und  dieser  legte  auch  Eier  ab,  welche  sich  wiederum  zu  Rau- 
pen entwickelten.  —  Zwei  Abhandlungen,  welche  über  die  Zucht  die- 
ser Art  ausführlichere  Auskunft  geben,  sind:  1)  0.  6.  Costa,  Storia 
naturale  della  Saturnia  Cynthia,  volgarmente  detta  Bombice  del  Ri- 
cino,  del  modo  dl  educarne  i  bachi  e  della  sota  ch'essi  prodncono. 
Napoli  1854.  8.  27  pag.  c.  tav.  1.  —  Auf  der  Tafel  ist  der  Schmet- 
terling, die  Raupe  in  ihren  verschiedenen  Stadien  auf  der  Futter- 
pflanze und  das  Cocon  abgebildet.  —  2)  Griseri,  Relazione  sulle 
t(c  educazioni  del  ßaco  di  Seta  del  Bombyx  Cynthia  e  sulle  cullura 
del  Ricino  per  ralimentazione  dei  bachi.  Torino  1855.  8.  Diese  Ab- 
handlung ist  dem  Ref.  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden.  — 
Uebcr  denselben  Gegenstand  sind  auch  noch  fernere  Mittheilungen  von 
Mazzanti  in  den  Muovi  annall  delle  scienze  naturali  di  Bologna  X. 
(1854)  p.  306  gemacht  worden. 

In  der  letztgenannten  Zeitschrift  wird  auch  ausführliche  Nach, 
rieht  gegeben  über  cfu  dem  Ref.  nicht  zugekommenes  Werk:  Uono- 
grafia  del  Bombice  del  Gelso   pubblicata   dal  Prof.  Emilio  Corna- 
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lia,  4.  c.  15  tab.  lith.  —  Nach  den  dort  gemachten  Mittheilungeii 
liefert  das  Werk  eine  vollstdDdige  Monographie  der  Seidenraape  nnd 
scrfftllt  in  rier  Theile,  von  denen  der  erste  die  Geschichte  nnd  Zoo« 
logie  des  Thieres,  der  iweite  die  Anatomie  der  Banpe,  Pappe  nnd 
des  Spinners,  der  dritte  die  Physiologie  nnd  der  Tierte  die  Pathologie 
(Krankheiten,  Monstrosittten  nnd  Parasiten)  behandelt. 

Die  Lebensweise  der  Ptilophora  plumigera  erOrterte  B.  Smith 
im  Zoologist  p.  4562. 

Ebenda  diskntirte  J.  Scott  noch  einmal  die  Frage,  ob  dio 
Psychiden  so  den  Spinnern  oder  Tineen  so  rechnen  seien  nnd  kommt 
in  dem  Resoltate,  dass  ihre  Verwandtschaft  an  den  letsteren  jeden, 
falls  eine  nähere  sei.  Die  neueren  Untersnchnngen  Aber  die  Psychiden 
scheint  der  Verf.  nicht  an  kennen  nnd  er  hfllt  sich  flberhaopt  in  sei« 
ner  Beweisfflhrang  sehr  an  Unwesentliches;  das  Fehlen  der  Flfigel 
beim  Weibchen,  meint  er  s.  B.»  beweise  nicht,  dass  die  Psychiden 
Spinner  seien,  denn  es  könnten  aach  wohl  noch  flügellose  Tagfalter 
nnd  Sphingiden  entdeckt  werden.  (Allerdings  nicht  unmöglich,  aber 
sehr  nn wahrscheinlich!) 

IVoetnae.  „Les  Ifoctuölites  de  laRnssie,«*  par  leDr.  Erers« 
mann.  (Bulletin  de  la  soc.  irop.  des  naturalistes  de  Moscoo,  Ann^e 
1855.  No.  3.  p.  129—203.)  Die  im  Vorliegenden  begonnene  Aufnh. 
lang  und  Beschreibung  der  in  Russland  einheimischen  Eolen  soll  eine 
Fortsetzung  an  den  vom  Verf.  in  Gemeinschaft  mit  dem  verstorbenen 
Fischer  v.  Waldheim  begonnenen,  aber  bisher  nicht  weiter  fort« 
gesetzten  „L^pidoptöres  de  la  Rnssie**  bilden.  Sie  bietet  weiter  kein 
Interesse  als  höchsteos  ein  faunistisches  dar ,  indem  ausser  einer 
neuen  Leucania,  die  unter  dem  Namen  L.  sUgmatiea  beschrieben  wird 
nnd  von  den  südlichen  Ausläufern  des  Ural  stammt,  nichts  Unbekann« 
tes  darin  geliefert  wird.  Das  Auffftliigste  ist  die  von  den  früheren 
Autoren  abweichende  Anordnung  der  Gattungen  und  die  Aufstellung 
von  Gruppen ,  welche  aber  nicht  den  geringsten  wissenschaftlichen 
Werth  haben,  da  ihnen  keine  eingehende  Untersuchung  su  Grunde 
liegt.  Sie  sind  vielmehr  nach  Gutdünken  zusammengestellt,  wie  dies 
%,  B.  aas  der  ersten  Gruppe  des  Verf.,  die  er  als  „Bombycoides^  be- 
zeichnet, einfach  hervorgeht;  diese  umfasst  nfimlich  die  Gattungen: 
Asteroscopus,  Gonoptera,  Calpe,  Cymatophora,  Trachea,  laspidea  und 
Thyatira.  Es  fehlt  hier  nur  noch  eine  Gattung  aus  der  Catocala- 
Gruppe,  nm  eine  Auswahl  der  verschiedenartigsten  Eulen -Formen 
vollstfindig  SU  machen.  —  Um  den  Inhalt  des  vorliegenden  Theiles 
der  Arbeit  darzulegen ,  führe  ich  anch  noch  die  folgenden,  bis  jetzt 
abgehandelten  Gattungen  an :  die  zweite  Gruppe  „Acronyctides**  um- 
fasst Diphtera,  Acronycta  und  Bryophila ,  die  dritte  „Leucanidea<*  die 
Gattungen  Simyra,  Nonagria ,  Leucania  nnd  Mythimna.  Die  Fortset« 
znng  der  Arbeit  soll  nftchstens  erfolgen. 
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Eine  Reibe  neuer  Arien  dieser  Ftmilie  wnrde  von  Leder  er 
(Verhandi.  d.  seoiog.  .  boten.  Ver.  sv  Wien  V.  p.  P6  CT.  und  177  iT.) 
beschrieben  und  auf  den  beifolgenden  Tafeln  abgebildet :  Grüph^pkorm 
emmeus,  Agroiis  foeda^  Hademmmrida^  Polin  ejepreua,  Ortko$ia  arctim- 
imeta  vom  Altai,  Pericfima  ifvoieiM  von  Cypern ,  Bryophüa  Macula, 
Spinikerops  extieeoiMf  CharadrinM  UlehroMa^  TkalpochareM  Pkotm$9a  ond 
fnhfrtnnma  von  Beirat. 

Eine  neue  Art  aus  Sadfrankreich  ist  HeliolhtM  mariUma  de  Gras« 
litt  (Annales  de  la  soo.  entomol.  lU.  p.  65) ;  sie  ist  mit  Hei.  dipsacea 
nabe  verwandt,  ibre  Raupe  frisst  die  Samenkapseln  von  Spergularia 
marina  nsd  media.    Abbildung  aller  Stünde  auf  Taf.  7. 

Frey  er  (Neuere  Beiträge  Heft  109  und  110)  gab  eine  Besebrei. 
bung  und  Abbildung  von  Cveuüia  PrenanU^ii  und  Nomina  JüifÜBa 
nebst  ihren  Raupen. 

Zwei  neue  in  England  aufgefundene  Arten  sind  :  Agrotis  Atmorm 
tkii  Doubleday  (Proceed.  entomol.  soc.  p.  94),  womit  die  in  Stain. 
ton*s  Entomologist's  Annual  unter  dem  Namen  äpacielis  Vmllttitiem 
abgebildete  Art  identisch  ist;  und  Miana  expoHta  Steinten  (luiloroo» 
Hgist's  annual  for  1855). 

Mi  liiere  gab  eine  Abbildung  und  Beschreibung  einer  interes* 
santen  Variet&t  der  Catocala  Electa,  bei  der  die  VorderflAgel  mehr  ins 
Gelbbraune  fallen,  während  das  Roth  der  Hinterflögel  in  ein  lebhaf. 
tes  Gelb  verwandelt  ist,  (Ancalea  de  la  soc.  entomol.  III.  p.  205. 
Taf.  11)  und  Constant  bildete  ebenda  drei  auffallende  Abänderungen 
der  Noctua  Gothica  ab. 

Möschler  setzte  (Entomol.  Zeit.  p.  211)  die  Unterscheidungs- 
merkmale von  Heliothis  nubigera  und  peltigera  auseinander,  und  be- 
merkt, dass  erstere  als  um  Sarepta  fliegend,  der  Enropftiscben  Fauna 
angehört. 

Keller  beschrieb  (ebenda  p.  339)  die  Raupe  von  Anthophila 
Wimmeri,  welche  er  am  Garda-See  auf  Artemisia  campestris  cur  Herbst- 
leit  antraf. 

Nach  Kollar  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Vereins  su  WienV. 
p.  697)  trat  Apamea  basilinea  im  Jahre  1855  in  grosser  Menge  ala 
Verwüsterin  des  Roggens  im  üesterreichischen  Schlesien  auf. 

C^eometrae«  Von  Uerrich-Sch&ffer  wurden  folgende 
■ene  auslindische  Arten  (Lepidopt.  ezol.  Lief.  13 — 17)  abgebildet: 
Crainptera  tulianmria  ans  Brasilien,  Meiinodet  dottrtaria  aus  Colum- 
bien,  Acrotomw  viminaria  aus  Mexiko,  Macrogonia  igniariay  Cidaria 
iiumtihrim  und  Empl^oU  bifenulrata  aus  Brasilien,  Ca6tra  ockro^ 
purpwraria  aus  Veneanela ,  Od^M  kmemataria  aus  Meziko  ,  Abraxas 
iriseruita  von  Java,  Cmlo$püa  hyalaria,  Epiplema  aciriangularia  ^  Co«. 
nodonlit  reeiiieciaria  9  Crocypu$  fwiuddßHü,   Sematopui  ierrtf«i0«ria, 
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ffyeh^poda  iergemimaria ,  Zmntloptertfx  aeuUaiaria,  DofUh$a  üuopun^ 
cfaritf  Bftmmtlich  aas  BrasilieD,  ZiiMioma  fruHtlUaria  «od  laierUimrUt 
«Ol  Yeii««iieU,  Pampeja  amtraliaria  rOn  Ifea.HoUaBd ,  Fidondm  dutom 
iormria  ant  ßrasiUen,  Hypochr^ma  br4jthmna  aas  Sfld  •  Ameriha,  Cra^ 
i&pl^a  tihfiöf  ttkrcstma  trifilarim,  ff^yl^  arem^iaria  tod  Bio.Janeiro, 
Geomeira  albtangnlmria  anf  Oslindien ,  miffifarM,  TkaUra  tnclmiari«, 
produfit^eia  vmA  Geomeira  transhicidaria  aiia  Brafilien,  Moeüi^ria  aus 
V«Besa«U,  Euerj9stis  jrufoinliafia  vom  Cap,  Gtometrt$  ahortvcaria  von 
CiB^iniiali ,  Tri^nawmia  Anolaria ,  ßlicrQgonia  rhodaria  und  Acrpsemia 
fmlpecularia  aus  Brasilien,  Hemagalma  chUonaria  aus  I9ea » Holland, 
ZoMQsoma  binoeeüaria  and  Graphidipve  fulvicQiUtria  von  Venesaeta, 
FUrotgpka  gihbotaria,  Eucotmia  comhutiariaf  angustaria  und  OligO'^ 
fUwra  malachitaria  aus  Brasilien,  Nedusia  albipennaria  und  acinact- 
<<arta  von  Venezuela ,  Metroeampa  amicaria  von  Cincinnati,  ant'/iarta 
und  apriearia  von  Venezuela,  trobole  alienaria  aus  Sfld -Amerika, 
Plagodet  serinaria  von  Cincinnati ,  Uygrochroma  9Uvinaria ,  Macaria 
triplieariay  Microgonia  veslUaria  und  polygrapkaria  aus  Brasilien,  JRfe- 
linoessa  croesaria  von  Silhet,  vtolacearia  und  Gnophos  diffniaria  von 
Venezuela,  armatana  von  Hanckock. 

Von  Leder  er  wurden  (Verhandl.  d.  zoolog—botan.  Vereins  zu 
V^ien  V.  p.  96  ff.  und  177  ff.)  folgende  neue  Arten  beschrieben  und 
•bgebildei:  Bgnopeia  pkaeoleuemrim  «nd  Cidaria  melimictträia  vom 
Altai  ,  Acidalia  inelmMm,  eotnosaria^  Syn§ptia  deUeic§arim  ,  Qnopho$ 
Poggearia ,  Euboiia  pumioaria ,  parviaria ,  Cidarim  Sehiuideraria  nnd 
eeruuaritL  von  Beirut. 

Von  Mann  (ebenda  p. 539  ff.)  aus  Corsic«:  AotdaUa  eam»aruif 
mit  A.  infirmaria  Ramb.  sunftcbst  vervirandt ,  EupUkicia  perßdata  and 
glmu€9Mictata, 

Von  Frey  er  (P(enere  BeitrAge  HcftltO):  Cidarim  (•rrugaria 
Treitschke  nnd  ipadicearia^  von  der  vorigon  aU  eigene  Art  abgetrennt 
(ob  gleich  G.  fernigata  HAbn.?). 

Von  Brnand  (Bulletin  de  la  aoc.  entomol.  p.  LIX):  Lwtwiia 
MiUierala  aus  Frankreich. 

Keller  beschrieb  (Entomol.  Zeit.  p.  336)  die  Raupe  der  Idaea 
dealbata;  sie  lebt  im  Mai  auf  Wegerich  und  Geisklee. 

Schneider  setzte  seine  Aufzfthlang  der  in  Schlesien  einhei- 
mischen Geometriden  fort  und  zwar  mit  den  Gatlongen :  Acidalia  27  A. 
Boletobla  I  A. ,  Zonosoma  8  A. ,  Timandra  1  A.  und  Fellonia  1  Art. 
(3dster  Jahreabericht  der  Schlesisch.  Geselisch.  fAr  vaterl.  Galtor 
p.  115.) 

Pyralide««  Nene  Arten  von  Leder  er  (a.  a.  0.)  beichrie- 
ben  und  abgebildet,  sind:  Asopia  tubustalU,  Böigs  rufieostalUf  ptnttu 
dalii,  rupicapralit  nnd  Nymphula  Ihyridialii  von  Beirat,  Pyralii  eon^ 
S9eralatit  nnd  Tegostoma  vinustaHi  au«  Kleiil.Asicn. 
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SterUa  mfidalis  Mann,  mit  St.  caniealifl  nahe  verwandt,  ift  eine 
neue  Art  von  €oraica  (a.  a.  0.  p.  529ff  ),  SinmelkU  parietariae^  Bu^ 
dorea  aiomalig  und  gracüaHs  Stainton  (Entomologlat's  annnal  p.  42} 
n.  A.  BQt  Enifland,  Boiy§  cffmnalü  und  Eudorea  $ciaphiUUa  delaHarpe 
(Faune  Suifse)  n.  A.  aus  der  Schweis,  Chilo  eartUf^x  Coqaerel  (An- 
nale» de  la  80C.  entomol.  p.  534)  n.  A.  aaa  Hadagascar. 

Tortrices.  Neue  Arten  von  Leder  er  (a.  a.  0.)  sind:  Tor^ 
trix'  exsulana  und  Cochylis  calttina  vom  Altai,  Coeeyx  tcahidulana^ 
Retinia  tkuripeana  und  Grapholithrt  tffttsana  von  ßeimt,  Grapholiiha  Bor^ 
nigiana  aus  der  Wiener  Gegend. 

Von  Mann  (ebenda):  Coehytis  languidana,  impurana^  penlacU» 
nanOf  roicofasciana^  Penthina  aliheana^  Paeditea  tnaneipiana  und  quag^ 
gana  von  Corsira,  Toriria:  aurofaseiana  aus  Steyermark  und  Kfirnthen. 

V.  Hornig  beschrieb  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Vereins  za 
Wien  V.  p.  129)  die  erslen  Sifinde  von  Cochylis  posterana  (die  Raupe 
in  den  BlAthenkOpTen  von  Carduus  acanthoides) ,  C.  rubellana  (in  den 
Hlfltben  von  Antirrhinum  linaria)  und  C.  dubitana  (in  den  Blfithen- 
kOpfen  von  Picris  hieracioides). 

Goureau  erzog  aus  den  K6pfen  von  Dipsacns  sylvestris  die 
Penthina  gentianana.  (Bulletin  de  la  sog.  entomol.  p.  VI.) 

Wocke  zihlte  (33ster  Jahresbericht  der  Schlesisch.  Gesellsch. 
f.  vaterl.  Cultor  p.  118)  die  in  Schlesien  einheimischen  Arten  der 
Gattung  Penthina  auf;  es  sind  deren  bis  jetzt  25  gefunden  worden. 

Tineliia.  Ein  Werk,  welches  eigentlich  schon  dem  vorigen 
Jahresberichte  angehört  hfitte  nnd  das  sich  bereits  in  den  Händen 
aller  derjenigen  Lepidopterologen  befindet,  welche  sich  mit  den  klei- 
neren Formen  speciell  befassen,  sind  die  Insecta  Britannica  ,  Lepido. 
ptera  Tineina,  by  H.  T.  Stainton,  London  1854.  Es  wird  darin 
eine  vollslAndige  systematische  Bearbeitung  der  in  England  bis  jetzt 
aufgefundenen  Arten  dieser  Familie  gegeben,  welche  nicht  nnr  ein 
grosses  faunistisches  Interesse  darbietet,  sondern  auch  für  das  Aus- 
land in  sofern  von  Bedeutung  ist,  als  einerseits  eine  beträchtliche 
Anzahl  neuer  Arten  hier  zum  ersten  Male  beschrieben  wird,  anderer- 
seits aber  auch  die  Feststellung  der  Gattungen  und  der  natarlichen 
Gruppen  der  Tineen  wesentlich  gefördert  worden  ist.  Von  Gruppen 
nimmt  Stainton  unter  den  Tineiden  im  Ganzen  dreizehn  an:  Exa- 
patidae,  Tineidae,  Hyponomentidae ,  Plutellidae,  Gelechidae,  Glyphi- 
pterygidae,  Argyresthidae,  Ornichidae ,  Coleophoridae ,  Elachistidae, 
LithocoUetidae,  Lyonetidae  und  Ifepticulidae.  Zur  sicheren  Bestim- 
mung der  Gattungen  sind  zehn  dem  Werke  beigefügte  Tafeln  von 
grossem  Werlhe ,  welche  die  sehr  charal(tcristische  Kopf-  und  Pal- 
penbildung so  wie  das  Flügelgeäder  aller  beschriebenen  Formen  lo 
vergrösserlen  Abbildungen    darstellen.      Die  neunte  Tafel  bringt  ans- 
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Mrdem  eine  Reibe  bemerkenswerther  Arten»  die  lehnte  eine  Aniwahl 
von  Raupen  lur  Anecbaaung. 

The  natura)  hiitory  of  the  Tineina.  Bjr  H.  Stainton,  aMi« 
sted  by  Prof.  Zell  er  and  J.  W.  Douglas.  Volume  I.  containiuf 
flepticola  Part.  I.  Ceniiottoma  Pari.  I.  London,  Paris,  Berlin  1855.  8. 
338  pag.  8  tab.  color.  —  Der  Verl.  beabsicbtigl  in  dem  vorliegenden 
Werke  eine  Naturgeschichte  der  Familie  der  Tineiden  su  liefern,  die, 
ivenn  sie  in  gleicher  Weise  Wie  der  erste  bis  jettt  erschienene  Band 
fortgesetzt  wird,  in  der  That  ihres  Gleichen  sucht.  Sie  ist  nicht  nur 
in  4  Sprachen  (finglisch,  Franndsiscb,  Deutsch  und  Lateinisch)  abge* 
fasst,  wodurch  sie  sich  eine  weite  Verbreitung  in  der  Entomologischen 
Welt  sichert,  sondern  auch  mit  reichhaltigen  und  eleganten  Abbildun* 
gen  ausgestattet,  welche  das  Erkennen  und  Bestimmen  dieser  winii« 
gen  Thicrchen  sehr  erleichtern.  Der  Verf.  will  übrigens  keineswegs 
ein  systematisches  Werk  liefern ,  sondern  es  ist  aunächst  seine  Ab* 
eicht,  die  Kenntniss  der  Arten  lu  fördern,  diese  aber  in  ihrem  gan* 
sen  Umfange ;  er  nimmt  daher  fflr's  Erste  nur  solche  Arten  auf,  de» 
ren  Naturgeschichte  ihm  durch  alle  Stadien  vollständig  bekannt  ist 
nnd  erörtert  bei  jeder  einseinen  ansfflhrlich  das  Auffinden  der  Raupe 
und  des  Schmetterlings,  die  Lebensweise  der  Raupe  vom  Ei  bis  sur 
Verpuppung,  die  geographische  Verbreitung,  die  Synonymie  u.  s.  w. 
Daas  bei  einer  so  umfassenden  Behandlung  des  Stoffs  das  Werk  ein 
äusserst  bindereiches  werden  muss,  versteht  sich  von  selbst,  und  es 
ist  kaum  su  erwarten,  dass  es  in  der  angebahnten  Weise  wird  su  Ende 
gebracht  werden  können.  Der  vorliegende  erste  Band  enthält  die 
Beschreibung  von  nur  24  Arten ,  nflrolich  21  Nepticula  und  3  Ce. 
niiostoma,  welche  auf  8  beigegebenen  Tafeln  sämmtlich  in  vergrös* 
scrtem  Massstabe  abgebildet  sind;  ausser  dem  vollkommenen  Insekt 
ist  auch  jedesmal  die  Raupe  und  deren  Qocon  so  wie  ein  Blatt  ihrer 
Nahrungspflanse  dargestellt,  und  swar  letsteres  in  dem  Zustande,  in 
welchen  es  die  Raupe  durch  die  Art  ihres  Krasses  versetst.  Gerade 
bei  den  Blattminirern  ist  die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  in  der 
Anlage  ihrer  Gänge  von  besonderem  Interesse  und  daher  eine  bild* 
liehe  Darstellung  in  so  naturgetreuer  Weise,  wie  sie  der  Verf.  giebt, 
sehr  dankenswerth. 

Uerrich.Schäffer  (Systematische  Bearbeitung  der  Sebmet* 
terlinge  von  Europa,  Bd.  V}  trennt  von  den  Tineiden,  wie  sie  bisher 
aufgefasst  wurden,  swei  kleine  Gruppen  als  selbstständige  Familien 
ab,  nämlich:  1)  die  Canephoriden,  welche  die  .Gattungen  Fumea  ilaw. 
und  Epichnopteryx  Hahn.,  und  anhangsweise  noch  die  Gattung  Ly- 
pnsa  Zell,  umfassen;  dieselben  sind  von  Z.eller,  und  gewiss  sehr 
richtig,  den  Psychiden  sug eth eilt  worden ,  werden  aber  von  Her* 
rich.Schäffer,  trotsdem  dass  er  sich  in  der  Einleitung  mit  dieser 
Stellung  einverstanden  erklärt,   noch  unmittelbar  neben   ^en  Tineen 
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tbgehftndelt.  Ü)  Die  Mieropterfgiden  tnk  der  einstgeo  Geltimg  Miw 
cropteryz,  welche  der  Verf.  nach  der  Ueh^reinstiinmang  in  der  Kl«- 
gelrippen^  und  Fahlerbildung  ata  ei«  Anatogon  yon  Hepialag  be. 
traehte»  und  m  das  Ende  der  ganze«  Ordnung ,  bintei  die  Pteropho. 
riden  stellt.  — •  Unter  den  so  abgegrtisten  Tineiden  im  engeren  Sinne 
werden  naeh  dem  flQgelgeftder  direi  Bauptgrnppen  aufgestellt:  Bei 
der  ersten  finde*  ffioki  in  Vorder,  und  Hinterttgeln  eine  eingescho-. 
bene  Zelle,  die  den  beiden  Obrigen  fehlt  (wenigstens  stets  im  Hinter- 
flOgel);  die  sweite  Ist  nur  negntiT  charakterislrt  ^  indem  aie  Arten 
mit  breüetty  ad  der  Spitae  abgerundeten  HinterAdgeln  enthalt »  denen 
In  Vorder^  imd  HioeerflQgeln  die  eingescbebene  Zelle  fehlt  (Uypo« 
nomenliden  «nd  Bypsoicphiden);  bei  der  dritten  ist  die  erste  Rippe 
der  VorderflOgel  an  det  Wurzel  Dicht  gegabelt.  Von  den  Gntlangen 
der  ersten  Gruppe ,  Welehe  Z  e  1 1  e  r  als  Tiaeacea  plicipalpia  tereii. 
»igt,  scblieeat  üerrieb  «  Sehiffer  die  Gattung  Eupiooanms  aus , 
da  ihr  die  jenen  eigene  Palpenbildnng  abgeht ^  und  theilt  sie  der 
iweile«  Abtbeilnng,  wo  die  Palpen  rudiaiendftr  sind  oder  fehlen,  an. 
Einige  andere  fon  Zeil  er  seinen  Tineacee*  (der  ersten  Gruppe 
Uerrich-Sehiffer's  im Groasen entsprechend)  aoertheilte Gattungen 
werden  von  leitsterena  au  der  aweiten  Gruppe  gebraeht. 

Zell  er  setate  seine  Arbeiten  Ober  diese  Familie  mit  einer 
^orgfAJtigen  Beschreibung  der  Arten  der  Gattung  Butalia  fort  (Lin. 
naea  ent^mrologica  X.  p.  i69'-269;.  Der  Verf.  nimmt  die  GuUnng 
Butalia  in  der  Ausdehntmg  an,  wie  sie  von  Stainton  (Insecla  Bri« 
tannicu)  festgestellt  worden  ist,  schliesst  dagegen  mehrere  von  Lie. 
Big,  Boyer,  Heinemann,  Üerrich-Schftf  f er  und  Lederer 
dorthin  gebrachte  Arten,  die  er  einaeln  namhaft  macht,  davon  aus. 
Die  in  der  vorliegenden  Arbeit  beschriebenen  Arten,  welche  sich 
auf  49  belaofen,  serftillen  in  zwei  wtAtr  «»gleiche  Gmppen;  bei  der 
ersten  (mit  47  Arten)  sfnd  die  HintcrflOgel  fein  angespitzt  und  lang, 
fransig,  bei  der  zweiten  (mit  nur  2  Arten)  an  dev  Spitze  leickl  ab. 
gerundet.  Von  den  Arten  der  ersten  Gruppe  haben  29  Arten  ein. 
farbige,  höchstens  an  der  Spitse  salter  geHrbte  VerderAdgel,  die 
flbrigen  hell  oder  danket  gelleckte;  naidh  der  verschiedenen  Anlage 
dieser  Flecken  und  nach  der  Uomonomitfit  oder  UeteroDemilit  ihrer 
Beschappung  errichtet  der  Verf.  wieder  drei  ünierabtheiiuogen  mit 
resp.  10,  6  und  2  Arten.  Für  die  Feststellung  der  einaelnen  Arten 
hat  der  Verf%  hier  zuerst  besonderes  Gewicht  auf  die  Färbung  nnd 
Form  des  mäonliclien  Afterbdschels  gelegt. 

Derselbe  gab  (ebenda  p.  14d-^168)  eiwen  Nachtrag  au  seiner 
im  verigen  Bande  derselben  Zeitsehrifl  gelieferten  Uebersicht  der 
Cryptolechia  *  Arten  ;  derselbe  besteht  In  der  smsf ehrlichen  Beschrei. 
bung  von  t3  ilienen,  im^  hiesigen  Mosewu  befindlichen  exolisehen  Ar. 
ten  dieser  Gntlang  ^  welobe  aua  tfexibo  ^   Columbien ,  Bnailie»  und 
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Nen.Holland  stammen  ;  auaaerdeni  sind  noch  Zusätze  za  einigen  schon 
früher  beschriebenen  gegeben. 

An  einzelnen  neuen  Arten  wurden  ferner  beschrieben  : 

PluleÜa  excUella  yom  Altai,  Crambus  teaellut ,  de$erleUut,  Ane^ 
rttstia  iehorella\  Myelois  bißexella  und  eonvexella ,  ttap$ifera  (?)  pmrm 
eella,  Änekinia  tpareHa  nnd  largella^  Oecophora  temperaUUa ,  Buiali$ 
ineluteUa  nnd  desidella^  ApUelria  lueUa  ^  Depreisaria  eomiUÜa  und 
thoraeiem^  Choremtis  laseivalis  und  Elackisla  sumpiuotella  aus  Beirut, 
Myelois  pumicosa  aus  Diarbekir,  von  Lederer  (Verhandl.  d.  zoolog,. 
boten.  Ver.  zu  Wien  V.  p.  96,  177  ff.,  nebst  Abbildungen). 

Myelois  afßaltUa,  Nemotoit  chalcochryiellutf  Anchinia  cyrniella^ 
Oecophora  lavandulae  nnd  quadrifariella,  Deprettaria  altrieorneUa  und 
seUtginella,  RoeiUrttammia  fumodliellm,  EglanierieUa  und  LUkoc^UeUt 
endryeUa  ans  Coraica,  von  Mann  (ebenda  p. 529  ff.). 

Gelechia  wtcarieUa ,  ElaekUta  poae  und  Qregsoni ,  LithoeeÜettM 
vasdniellay  PiepUeula  Weaveri  nnd  prunetorum  aus  England,  von 
Steinten  (Entomol.  Ann.  p.  43  ff.)- 

Derselbe  gab  (Annales  de  la  soc.  entomol.  III.  Taf.  U)  eine 
Abbildung  der  Elachista  Treitschkiella  nebst  ihrer  Raupe  und  eines  von 
letzterer  minirten  Blattes. 

Derselbe  lieferte  unter  dem  Titel:  ,fEntomo1ogical  botany  with 
more  especial  reference  to  the  plants  frequented  by  the  Tineina<<  (Zoo« 
logist  for  1854 — 55)  eine  Anfzfthlong  derjenigen  Pflanzen,  welche 
den  Raupen  der  Schmetterlinge  und  insbesondere  denen  der  Tineen 
zur  Nahrung  dienen  ;  die  der  letzteren  sind  bei  jeder  Pflanze  nam. 
hart  gemacht  und  zugleich  über  die  Art  ihres  Fr&sses  und  ihrer  Le« 
bensweise  Nachricht  gegeben. 

Die  Naturgeschichte  der  Coleophora  serenella  P.  R.  Wurde  vott 
lleeger  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  d.  Wlssensch. XVIH. 
p.  39  ff.)  bekannt  gemacht.  Die  Raupe  minirt  die  DiAtter  von  Colntea 
arborescens  und  hat  zwei  Generationen  im  Jahre. 

Kollar  berichtete  (Sitzungsberichte  d.  toolog—botan.  Ver.  za 
Wien  V.  p.  111),  dass  Gelechia  pyrophagella ,  welche  bisher  nur  als 
dem  Getreide  sch&dlich  bekannt  war,  auch  den  Mais   verwüste. 

Die  in  Schlesien  vorkommenden  Gracilaria  •  Arten,  16  an  Zahl, 
wurden  von  Wecke  (33ster  Jahresbericht  der  Schlesisch.  GescUsch« 
f.  vaterl.  CuUur  p.  124)  aufgezählt. 

Pteroplioridae«  Drei  neue  Arten  aus  Corsica  sind :  P/e* 
rophoruM  giganteu$  ,  $emi0daeiyh»$  nnd  ioterodaehftut  Mann  (Verhandl, 
d.  zooiog.-bolan.  Vereins  zu  Wien  V.  p.  529  ff.). 
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HemlpAera« 

Slal  hat  seine  Bearbeitung  der  von  Wahlberg  im 
Kaffernlande  gesammelten  Uemipteren  mit  Bekanntmachang 
der  Arten  durch  Diagnosen  in  der  öfversigt  af  KongL  Ve- 
tensk.  Akad.  Pörhandl.  p.  27—46  und  p.  89—100  fortgesetzt. 
Es  sind  daselbst  die  Familien  der  Heteropteren  von  den  Co- 
reoden  an  und  die  der  Homopteren  bis  zu  den  Cicadellinen 
abgehandelt. 

Derselbe  beschrieb  (ebenda  p.  181—192)  eine  grössere 
Anzahl  neuer  Hemipteren  verschiedener  Familien  und  ans 
verschiedenen  Landern,  welche  wie  die  in  der  vorigen  Ar- 
beit enthaltenen  an  ihrem  Orte  einzeln  angeführt  werden. 

Derselbe  unternahm  (ebenda  p.  345  ff.)  eine  Deutung 
sämmtlicher  von  Thunberg  in  seiner  „Dissertatio  novas 
insectorum  species  sistens,**  ferner  in  der  ^Dissertalio  de  He- 
mipleris  roslratis  Capensibus^  und  endlich  in  seinen  ^^Insecto- 
ruui  hemelylrorum  tria  genera^  beschriebenen  Hemipteren,  in- 
dem er  die  einzelnen  Arten  theils  auf  die  älteren  Autoren 
zurückführte,  theils  ihre  Stellung  in  den  neueren  Gattungen 
nach  Ansicht  der  Original  -  Exemplare  nachwies.  Die  von 
Thunberg  beschriebenen  Arten  belaufen  sich  auf  42. 

Eine  grössere  Arbeit,  welche  die  Kenntniss  der  einhei- 
mischen Rhynchoten  wesentlich  fördert,  hat  Kirschbaum 
unter  dem  Titel:  ,»Rhynchotographische Beiträge,  I.  Die  Capsi- 
nen  der  Gegend  von  Wiestiaden^'  in  den  Jahrbüchern  des 
Vereins  für  Naturkunde  im  Herzoglhum  Nassau,  X.  Heft  (Wies- 
baden 1Ö55)  p.  161—348  geliefert;  dieselbe  ist  an  ihrem 
Orte  näher  berücksichtigt  worden. 

Description  de  quelques  Hemipteres  homopteres  nouveanx 
ou  peu  connus,  par  E.  Mulsant  et  C.  Rey  (Annales  de  la 
soc.  Linneenne  de  Lyon  II.  p.  196—249).  —  Die  hier  aus- 
führlich beschriebenen  Arten  gehören  den  Familien  der  FuU 
gorinen  und  Cicadellinen  an  und  stammen  sämmtlich  aus  dem 
südlichen  Frankreich ;  auf  mehrere  derselben  wurden  zugleich 
neue  Gattungen  begründet.  Näheres  bei  den  genannten  Fa- 
milien. 

Peniaiomidae.  Von  Signoret  wnrdo  (Annules  de  la 
«oc«  entomol.  HI.  p.  60)    eine  neue  GaUun^  aus  der  Gruppe  Asopides 
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aalj^estellty  welche  dorch  die  lameUenarlige  Erweilerung  der  aeillu 
chen  Kopflappen  in  n&cbster  Verwaod.tichaft  mit  Macrorhaphis  Dali, 
nnd  Phyliochiras  Spin,  siebt.  Voii  Phyllochirns  unfterscheidel  sich 
die  neue  GaUuog  Lepi»lobu$  dadurch ,  dass  die  beiden  KopflainclUn 
schrftg  aufgerichtet  und  gans  abgeplattet  aind,  einen  freien,  scharfen 
Band  seigen  und  mit  einander  eine  Rinne  bilden  ,  die  hinten  breiter 
ist  als  vorn.  Die  Augen  treten  weit  hervor  und  scheinen  fast  ge- 
stielt; der  Bauchdom  ist  kurz.  £ine  Art:  L.  Murrayi  von  Old-Ca« 
labar.    Abbildung  derselben  auf  Taf.  7. 

Eine  Ansahl  neuer  ausländischer  Arten  machte  Stal  (a.  a.  0. 
p.  181  (T.)  bekannt:  Callidea  coeletlis  von  Madras,  Pachyceri$  seurrilü 
aas  Ueaiko ,  Brtukyplaliy$  Cingal€n$i$  von  Taprobana  ,  CopUnoma  nU 
gropuneiutmm  aus  Sierra  Leona,  Paramee^coris  binotalui  ebendaher, 
ga$iricu$  aus  Ostiadien,  Aeinu$  eirettmfi€*u$  unbek.  Vaterl.,  Maeropy^ 
gium  ß(fcopu»lulatuin  und  AfUU0uckM$  lu9hio$u$  ebenso,  Peniatofiui  prin>~ 
eipalis  aus  Mexiko,  Üaly$  ans  China,  Straehia  setUpticoüis  aus  Sierra 
Leone,  EuryiafpU  Signorelii  vom  Senegal,  Ede$$a  albidicornis  und 
tapreola  aus  Brasilien,  bot  aas  Honduras,  AceralQdM  ßavovirenSf  albo^ 
muBrginalus  nnd  flatomarginalui  von  Minas  Geräts. 

Derselbe  gab  (ebenda  p.  389)  eine  nochmalige  Beschreibung 
von  Cimez  Stockerus  Linn.,  der  auf  Java,  Malacca  und  im  sudlichea 
China  einheimisch  ist,  und  stelUe  seine  sehr  verwickelte  Synonymie 
fest.  Die  Art  ist  unter  folgenden  Namen  beschrieben  worden:  Von 
Gnerin  als  Scutellera  dilaticollis,  von  Hahn  als  Chrysocoris  StoUii, 
von  Ger  mar  als  Callidea  abdominalis,  von  Amyot  und  SerVille 
als  Galostha  Stockerus  und  von  Dallas  als  Callidea  dilaticollis. 

Coreod«n*  Neue  Arten  vom  Kaffernlande,  von  Stal  (a. 
a.  0.)  beschrieben,  sind :  Elasmogmtter  brunneteeiUf  MietU  caslanicor^ 
ms,  eaffra,  vidua^  toiMntowgaiaf  griteosericanSf  grallatoria,  lugubrina, 
natale»tis  nnd  amieia  mit  innen  erweiterten  Hinterschienen  und  un« 
bewaffnetem  Thorax,  /tiraa,  Bohemani  nnd  vaUdiptM  mit  beiderseits 
eckig  erweitertem  Thorax,  foliadpes  mit  beiderseits  erweiterten  Hinter- 
schienen; PhytomeruM  lugen»  nnd  granosusy  Petalocnemis  pachycerus^ 
Parypke»  kilaru»^  Philonu»  nigroviUutu$  und  Nataleuiü^  Serinetha  moe~ 
$i0^  HypseUpu»  ^nntUicomis  und  Unearii^  Alydu$  erattifemur  und  ßa^ 
eoDilfalttf,  Enlhelus  leueosUelu»^  leueopoecUus  und  »ordiduSf  Neid€s  ma»' 
laeaipu»,  Hydara  graciUeornU^  Gonocerus  Uluripenm»  und  ca/fer,  Cla~, 
vigralla  mur^ea^a^  NataUmitf  tomenÜcoUU  und  püoiicollis^  Carütfj  pU 
losieolliit  Jiatalttuitf  puncUcomi$  und  migromaculatu»  und  Acanihocoris 
denUculaius, 

Derselbe  charakterisirte    (ebenda  p.  183  AT.)   folgende  neue  Ar- 
ten verschiedener  Länder:  Spartoeera  cotUcoUit^  Crinoeeru»  m&ro.or- 
natu»  und  lugen$  aus  Brasilien,  »ubiomentosv»  unbek.  Vaterl.,  Melapom 
diu»  lueimotu»  aas  Mexiko,  bieohr^e»  aua  Columbien»  Pwypku  hmim 
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eolH$  ans  BnMilleo»  eaetareua  unbek.  Vaterl.,  mmaUik  von  Hinas  Go. 
rae«,  Diatior  e%nciie0Ui$  nnbek.  Valorl.,  Äniuicdis  teMlUlus  aus  Co. 
Inmbien ,  Mierokmi  (?)  tußvenirii  von  Sierra  Loona ,  Uypsghnotus  U» 
neäiicollig  von  Minas  Gerafts,  Seriiutha  Sinae  aus  China,  Dise^ifaster 
Drewttnii  und  CUti^ralla  puUhra  aus  Brasilien. 

liyi^aeoden.  Neue  Arten  von  Stal  (ebenda  p.  186)  sinds 
Fhifiopelta  bimaevlaia  von  Java,  Largns  margimeoUii  ans  Brasilien  und 
morio  aus  Columbten. 

Von  demselben  (ebenda)  ans  dem  Kaffemlanda:  Lyffaem$  fecia* 
lii^  Umnisemhitt  delicalulift  und  vilUmt^  Rkypareehromw  turgidifemur, 
mgrcmaeulatut  nnAcaffer  mit  trapeioidalem  Thorax,  desaen  Vorderrand 
breiler  als  der  Kopf  ist»  mar^nt^efiii»,  umbrif$r^  pnlnraiu,  m^raptcfus, 
eurtfpegf  ermssifemur,  npitmHUf  pttganm  und  NalaientU  mit  schmale, 
rem  oder  ebenso  breitem  Vorderrando  des  Thorai  wie  der  Kopf; 
Atratl§pköra  fuiifemutj  0^emrmenM$  Fiebert  und  alMipennis,  MUrepmt 
fkiconenotUB  f  hretiüornii,  «eJkrtpat  und  linearis  ^  Geoeorit  amtibüii, 
Odontopw  nigreemeialuB,  Pyrrheeori§  m/igtietp»  nnd  peeiermluj  Derma-m 
lifitis  limhiftr  nnd  iartareus^  Dytdereui  nigrefMeimhie. 

Derselbe  wies  (ebenda  p.  390)  nach,  dass  Thunberg  unter 
den  vier  Varietftlen  seines  Clmez  Aognr  vier  verschiedene  Arten  be- 
schrieben habe)  die  var.  a  ist  =s  Lygaena  (Odontopns)  Coqnebertii 
Fab.,  die  var.  ß  ist  der  eigentliche  Dyaderons  Augur  Thunb. »  die 
var.  /  und  «f  beschroibt  Stal  als  neue  Arten  uter  dem  Namen  Dysd. 
Tkunhergi  nnd  ikeraeieu$. 

Haliday  (Natural  history  rewiewVI.  p.  61)  gab  eine  AbblU 
dnng  und  eine  ausffihrllche  Beschreibung  von  Cryptostemma  nlicna 
Herr..Seh. ;  den  schon  vergebenen  Gattungsnamen  ftnderl  er  in  D»/»so. 
coHf  um.  —  Herrich  •  Sohftffer  und  Meyer  haben  beide  dio 
Ocellen  bei  der  Gattung  Obersehen  und  letaterer  bringt  sie  deobalb 
mit  Zweifel  lu  den  Capslnen;  Haliday  glaubt,  dasa  sie  au  den  Ly. 
gaeoden  geh((re  nnd  am  meisten  mit  den  Anthocorinen  verwandt  aei. 

Capnlnl»  Für  die  Artenkenntniss  dieaer  Familie  in  Bolreir 
der  einheimischen  Species  ist  die  von  Kirschbaum  (a.  a.  0.)  na«, 
temommene  und  mit  grossem  Fleisse  ana|^efilhrte  Bearbeitung  der  in 
der  Gegend  von  Wiesbaden  vorkommenden  Capslnen  von  Wichtigkeit. 
Der  Verf.  beginnt  seine  Arbeit  mit  einer  Aufafthlung  der  In  der  ge- 
nannten LokalttAk  vorkommenden  Species,  deren  Zahl  sich  im  Ganaen 
auf  154  beUoft;  davon  kommen  7  auf  die  Gattung  Miria,  8  auf  Lo-. 
pus,  7  anf  Phylocerls,  1  auf  Myrmecoris  und  131  auf  Capsns.  Bei 
joder  Art  sind  Bemerkungen  über  das  Vorkommen,  U&ufigkeit,  Fnt. 
terpflanseQ ,  Keil  des  BrscheifeBs  n.  e.  w.  beigefügt.  Hierauf  folgt 
eine  Schilderung  der  Familie  im  Allgemeinen,  welche  auf  alle  ein* 
seinen  Kürpeiiheile  aiher  ainfohl  nnd  bei  dieaen  angleich  die  syale» 
maüache  Bedeutung  ihrer  Veraoki edenheiten  hervorhebl.  Den  bei  wei. 

Digitized  by  Vj^^U'VIC 


wihrend  dei  Hhfti  1856.  ftOl 

ten  gröfstea  Theil  der  Arbeit  nimnit  eioe  gehr  ausfahrliche  nod  forg« 
sam  angefertigte  analyliflche  Tabelle  der  Gattungen  und  Arten  ein.  Wai 
die  ersteren  betrifft,  so  ttimiBt  der  Verf.  nur  die  oben  genannten  fünf 
an,  wiewohl  er  sugiebt,  daM  eigentlich  nur  Uirif  und  Phytocoris  ge« 
nflgend  abgetchloeten ,  dagegen  Lopiu  und  Capfuf  viele  heterogene 
Elemente  enthalleo,  deren  Sonderang  jedoch  grosse  Schwierigkeiten 
mil  sich  bringt.  Znr  leichteren  Uebersicht  und  Bestimmung  der  sehr 
nahlreichen  Gapsns.Arten  werden  innerhalb  dieser  Gattung  fflnf  Ab«, 
theilangen  gebildet,  denen  auch  eigene  Namen  beigelegt  sind.  Bei 
der  ersten  Abtheilung,  welcher  schon  von  Hahn  (obwohl  nicht  in 
derselben  Aasdehnung)  der  Ifame  Cyllecoris  gegeben  worden  ist,  er. 
aclieint  der  Vorderrflcken  lang  und  ist  entweder  durch  eine  deutliche 
Qnerforche  getbeilt  oder  mit  iwei  HOckern  verseben;  er  ist  vorn 
ohne  ringförmigen  Wulst.  Bei  den  ^ihrigen  vier  Abtheilungen  ist  der 
Vorderrflcken  ohne  Qaerfurche  und  ohne  Wülste ;  mit  schmalem,  ring« 
förmigen  Walst  am  Vorderrande  ist  er  bei  Dermeoeorii  Kirschbaum 
(mit  swei  Zellen  in  der  Membran)  nnd  bei  Ifona/ocerts  Dahlbom  (mit 
einer  Zelle) ;  ohne  diesen  Wulst  bei  Lepfomsrocoris  und  üuryaisro. 
€ori$  Kirsohbanm ,  entere  mit  wenig  verdickten  nnd  kaam  breitge« 
drAckten,  letntere  mit  besonders  beim  Weibchen  sehr  verdickten  und 
brcitgedrflckten  Hinterschenkeln.  In  die  analytischen  Tabellen  nur 
Bestimmung  der  Allen  sind  ausser  den  bekannten  auch  eine  Anaahl 
Dener  Species  aufgenommen,  die  jedoch  am  Schiasse  der  Arbeit  noch 
ausserdem  einer  ausführlichen  Beschreibung  unterworfen  werden; 
dieselben  sind:  lepus  imshIi»,  PhjßloeorU  dimtdialt» ,  pini  und  minoft 
C^psus  {CyU€9arüJ  qußdrigtatabu  ^  fDermeoeariiJ  medius  nnd  lueiduSf 
("L^piom$rooori$J  eonfutm$i  cinnamoptenUf  fu9ee$eenif  sfn'ola,  eirtdmsr- 
vi$f  ^^comitf  dmphanusf  fiawn$rvis  und  iaploceni«,  (Eurym^roeoriiJ 
sordUmy  et iralsiMUS ,  o^fiso^r,  ehlorap»$ru$,  oeuUUw  y  sNictcomw,  06. 
seitms,  fiMfiow,  srntj/imtis,  isluksy  ijütufuilia,  albidneiuif  saUeU,  fulvim 
psmiM  nnd  alrffMifftirft».  Ueber  mehreren  der  bereits  bekannten  Ar« 
ter  werden  am  Schlüsse  der  Tabelle  noch  nAbere  Bemerkungen,  die 
Synonymie  betreffend,  gegeben  und  die  ganxe  Arbeit  mit  einem  alpha« 
betischea  Register  beaeblossen. 

Ifeue  Arten  von  Stal  aus  dem  Kaffernlande  (a*  a.  0.)  sind  : 
Sphinctothorax  leucophaeus,  Phyloeoris  hottentottuif  Captui  »iraminieO" 
lor,  ohtcuricornisy  incotnparabilis  ^  oslentam  und  hiiirietu,  —  Aus  an« 
deren  Lftndern  (ebenda  p.  186  f.) :  Retthenia  dimidiorufa  aus  Brasilien, 
Capsut  vUripennis  und  sobrinus  von  Java  ,  maeulicepB  und  fitUfU  aus 
Südfrankreich,  thoracalus  von  Java,  Miris  Uedenborgi  von  Rhodus. 

Hemskmsaacel.  Trppidooheilm  vMrio  Stal  ist  eine  neue  Art 
ans  Brasilien  (a.  a.  0.  p.  IS?)»  Zom$nm$  dünftis,  PkjflhrUoclMa  WahU 
hergii  nnd  «tafieoliw,  IVajMdecM«  effi#lsU«,  Pkytmiod^ßUm  NaUU€H§itt 
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SUmnnognalhuM    Fiebert  ^  ßraekyrrhynckms  eaffer   und  Atamlkim  tüUeu 
desselben  neue  Arten  aus  dem  Kaffernlande  (ebenda). 

Reditvini.  Stal  stellte  (a.  a.  0.  p.  187  ff.)  eine  neue  Gat- 
tung Haematochares  auf;  der  Kopf  ist  Iftnglich  mit  siemlich  kurzen 
Halse,  die  FQhler  kOrscr  als  der  Körper,  gleich  dkk,  ffinfgliedrig, 
das  erste  Glied  sehr  kurz,  die  Spitze  des  Kopfvs  nicht  äberragend, 
das  zweite  von  Kopflange,  das  dritte  mehr  als  nm  die  Hilfte  kürzer 
als  das  zweite,  das  vierte  mehr  als  dreimal  so  lang  als  das  dritte; 
der  Thorax  vorn  um  die  Hälfte  schmaler  als  hinten ,  unbewehrt,  in 
der  Mitte  leicht  zusammengeschnQrt,  die  Hintorwinkel  gerundet;  das 
Schildchen  unbewehrt,  die  Vorderschenkel  etwas  dicker  als  die  übri. 
gen,  die  Tarsen  dOnn.  Eine  Art:  H.  obscuripeHnie  von  Sierra  Leona. 
—  Ausserdem  beschrieb  derselbe  folgende  neue  Arten:  Raernkm  /In« 
9ipe$  aus  Brasilien,  Piratei  airox  von  Java,  Acantkaepie  fUuifei  von 
Tranquebar ,  bimaculaia  von  Java ,  omata  aus  Ostindien  (?) ,  cehropue 
Hinas  Geraes  ,  truäelit  von  Sierra  Leona  >  Redvtiut  pmtlidus  ans  Sikd« 
Rnssland  ,  thoraeicus  von  Rhodos,  dertalie  aus  Nubien,  annulaim  und 
Physorhynchtis  crudelit  von  Sierra  Leona,  lantus  von  Java,  Apiomerue 
laniut  von  Minas  Geraßs,  fUtupetMis  ans  Columbien,  Pri$iesanehus  Af- 
telii  von  Sierra  Leona,  Harpactor  armipee  von  Taprobana,  tieienborgi 
von  Rhodos ,  Euagoras  irimaeulicoUii  und  nigrieornis  aus  BrasilieDi 
irux  von  Sierra  Leona,  hocondylu$  fuseipei  aua  Moiiko,  Zelue  albo^ 
annulatus  aus  Columbien. 

Eine  fernere  neue  Gattung  desselben,  auf  eine  neue  Art  vom 
Kaffemlande  gegründet ,  ist  Oncyloeotu»  Stal  (a.  a.  0.) ;  der  Kopf  ist 
vor  den  Augen  kegelförmig  hervorgezogen,  in  der  Tfthc  derselben 
blasig  aufgetrieben;  die  Aogen  selbst  gross ,  hervorragend ;  die  Fah- 
ler kaum  IfiDger  als  Kopf  und  Thorax  zusammengenommen,  dick|  das 
erste  Glied  sehr  klein,  die  Spitze  des  Kopfes  nicht  Überragend,  die 
übrigen  unter  sich  gleich  lang ;  der  Rüssel  nm  ein  Dritttheil  kurier 
als  der  Kopf;  der  Thorax  vorn  schmaler,  nahe  der  Mitte  ansammeD- 
geschnürt;  die  Deckflügel  von  Hinterleibsl&nge ,  ohne  Membran ;  die 
Beine  mittelmftssig,  die  Vorderschenkel  verdickt}  die  Vorderscfaienen 
gegen  die  Spitze  allm&lig  erweitert,  an  der  Spitse  abgestutzt,  die  Vor« 
dertarsen  dicker  und  kürzer  als  die  hinteren«  Eine  Art:  0.  tutsulue. 
~  Fernere  neue  Arten  vom  KaiTernlande  sind :  Piratei  ockripes ,  tri^ 
fenesiratuSf  maurus^  rubricosutf  Aletaslemma  perpulchroj  puerilit,  Glym^m 
malophora  tubmetaUioa  ^  morio  und  rubripes^  Kabis  eaffra^  Acanlkaipie 
bicolorata,  rubrieosa^  ochracea^  obicura^  cotnota  und  quadrisignata^ 
Reduviut  nigrofuscus,  fuscofemoralus  ^  flavoannulaluM  y  Opinus  ockripes^ 
Phonergalet  bicoloripeSf  Chpophora  basiUca,  limbiteutrisj  Pkysorrhynchus 
bigemmtSf  pairidus  und  Naialentis,  Cleptria  cinoiiwnlriM  nnd  mmrginipen^ 
ni$f  Pantoteislet  princtpe^  Harpaeler  einnabarimu  ^  miniateUj  sebritms^ 
eeenicusy  nigripes^  tedulus^  tibialii,  rapaae,  graciliSf  laUro^  pmtrueUsf  f  ir. 
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heruhUi  dimidiaiuty  eaffer  ,  Naialenms^  «mmiw,  fa§ei9fnkri$,  umuhu^ 
Irislif,  earbmarimt,  pnUui^  0chripes^  albofnmdaiUM  und  fiamif,  Harpa» 
g$coris  ftifroiMlMf ,  f AomocIoimm  nigfoftitiahitf  Arilu$  pilipei  und  nfrox, 
fi^iU^Mitot  Aorr^tcMt,  Laphyetm  pnlUänt,  7smca  Waklber^ii,  Onc^ttpka* 
Ivf  «WMrftpM,  cauMtftflvf  nad  •ordtAw,  Slmkop^ia  eaffra  und  «aptiMif, 
rrt6e<#c«pW<a  &#f c^'sMiiaiia ,  Rk€ifidoM9ma  mmUduior^  carmaium^  eir^ 
eumvagang^  XopodylM  grasBrniar^  Emeta  Wahlbergii  und  tiraeiU», 

Remarks  od  two  Speeres  of  American  Cim ex,  by  J.  Le  Conte 
(Proceed.  of  the  acad.  of  natur.  scienc.  of  Philadelphia  VII.  p.  404) 
enthaUen  die  Beschrelbang  aweier  tteuen  Arten  :  Asdttviuf  pim^«iit, 
dem  Europäischen  R.  personatus  sehr  ahnlieh,  und  Conorrkintu  son« 
ptuuga^  beide  aus  Georgien. 

Ploteren«  Hydromeira  amhukrtOTy  Ttnagogonvt  albotUlahi» 
und  Velia  ^IhtdoUnciü  Stal  (a.  a.  0.)  sind  neue  Arten  vom  Kaffem. 
lande,  PtUomtra  CingüUnns  desselben  eine  neue  Art  von  Taprobana. 

Clallpillitt«  Mononifx  UnUgenu»  (?)  und  Pelegonu$  caffer  Stal 
•ind  neue  Arten  Tom  Kaifernlande  (a.  a.  0.)* 

IVepini.  Memoire  sur  une  nouvelle  espöce  de  Belostoma  (B. 
algcriense)  et  röflexions  sur  ce  genre  d'Hömlptires  aquatiques,  par 
ftl.  Löon  Dufour.  (Il^mofres  de  la  80c!it6  royale  des  sciences  de 
Liöge,  TomeX.  p.  186—198.  Fl.  i.)  Was  aunachst  die  Art  betrifTt, 
welche  der  Yerf.  hier  unter  dem  TCamen  Belostoma  algeriense  be- 
schreibt und  abbildet ,  und  die  sich  von  den  übrigen  Arten  der  Gat- 
tung auffallig  durch  doppelte  Klauen  an  den  Yordarlarseu  unterschei. 
det,  so  ist  dieselbe  nicht  neu,  sondern  schon  von  S  p  i  n  o  1  a  in  seiner 
Tavola  sinoltica  degli  insecti  etc.  (1850)  unter  dem  Namen  Hydrocy- 
rius  Colombiae  und  kOrtlich  auch  von  Sial  als  llyotrephes  hcrculeus 
beschrieben  worden.  Das  Insekt,  welches  wegen  seiner  bedeutenden 
Grösse  und  seiner  scharf  ausgeprägten  Charaktere  nicht  leicht  zu 
verkennen  ist,  hat  gerade  wie  die  Belostomen  eine  kosmopolitische 
Verbreitung,  indem  Spinola  es  aus  Colnmbien,  Stal  ans  Sfld. Afrika, 
das  hiesige  Museum  vom  Senegal  erhielt ;  und  sowohl  dieses  Moment 
als  die  ungemeine  Aehnlichkeit  mit  Belostomum  kOnnte  an  der  Ver. 
muthung  Anlass  geben ,  dass  die  zwischen  beiden  bestehenden  Un. 
terschiede  nur  sexueller  Ilatur  sind.  —  Was  den  weiteren  Inhall 
der  Dnfour'schen  Abhandlung  betrifft,  so  giebt  der  Verf.  eine  ins 
Einzelne  gehende  Darstellung  des  Belostomen-K6rpers  und  zwar  mit 
besonderer  Berflcksiehtigung  der  Unterschiede,  die  zwischen  seinem 
B.  algeriense  und  B.  indicum  Am.  Serv.  existiren.  Solche  finden  sich 
n.  a.  auch  in  der  Fflhierbildung;  bei  beiden  Arten  senden  das  zweite 
und  dritte  Fflhlerglied  einen  langen,  sichelförmig  gekrümmten  Ast  aus ; 
das  vierte  ist  bei  B.  algeriense  länglich,  ebenfalls  sichelförmig,  aber 
nngetheilt,  bei  B.  indicum  dagegen  an  der  Spitze  gespalten  und  nahe 
der  Basis  ebenfalls  mit  einem  gebogenen  Aste  vorseheü.    liierrait  im 
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Zasamnenhanfe  schein!  die  verschiedene  Form  der  FAhlergrnbe  sn 
stehen ;  sie  ragt  in  beiden  Fftllen  von  nuten  her  tief  in  das  Innere 
des  Anges  hinein  »  ist  aber  bei  B.  algeriense  tricbterfOnnigf  bei  B. 
indicnm  keglig.  —  Ein  recht  anfallender  Unterschied  Ewische«  B. 
algeriense  nnd  indicnm  soll  nach  Dufonr  ferner  darin  bestehen» 
dass  sich  bei  ersterem  an  der  Banchfl&che  des  Abdomens  jederseits 
fflnf  Stigmata  linden,  welche  bei  letsterem  fehlen.  (Diese  Angabe  ist 
nnrichtig:  die  Stigmata  sind  aach  bei  ß.  indicnm  vorhanden,  aber  frei- 
lich mehr  verborgen  als  bei  B.  algeriense ;  sie  liegen  weiter  nach 
aussen  gerückt,  unmittelbar  unter  dem  Rande  der  mittleren  Banch. 
platten,  da  wo  diese  an  den  behaarten  Seitenstreif  anstoMen*)  Sowohl 
die  Form  dieser  Stigmata  als  die  Struktur  der  beiden  Endianellen  des 
Abdomen,  welche  hier  keine  Beaiehuog  sor  Respiration  an  haben 
scheinen,  unterwirft  der  Verf.  einer  ausfOhrlichen  Beschreibung.  — 
Auf  der  beigefügten  Tafel  ist  eine  Abbildung  des  genannten  Insekts 
so  wie  mehrerer  einzelner  Theile  desselben  gegeben. 

Stal  beschrieb  (a.  a.  0.)  als  neue  Arten  vom  Kaffernlande : 
iVavcoris  HnucoUt ,  Diplonjfckvs  coenotu»  und  Iljfolrephes  hereulnu ; 
letztere  Art  ist,  wie  schon  oben  erw&bnt,  mit  Uydrocyrius  Colombiao 
Spinola  identisch.  —  Ferner:  Zaitka  luiaria  unbekannten  Yaterlanda. 

Bfotonaciici«  Heue  Arten  von  Stal  aas  dem  KaCTernlando 
sind:  Anitop»  JVa<aUn#is,  perpnJeiker,  apicmUs^  Aolenetla  so6ria  und 
Ploa  puUula;  eine  nene  Art  ans  Neu»  Uo LI  and  istt  J^eloneeUi  mislrulis. 

Stridnlasiila*  Bei  der  grossen  YerAnderliehkoit  sowohl  in 
Farbe  als  Zeichnung,  welcher  die  einzelnen  Cicaden-Arten  nntorwor« 
fen  sind,  war  es  ein  dankenswerthes  Unternohmen  von  Hagen,  die 
Europftischen  Singcicaden  einer  kritischen  Bearbeitung  an  unterwer- 
fen ;  dieselbe  ist  in  ihrem  ersten  Theile  in  der  Entom.  Zeit.  S.  340  ff. 
enthalten.  Der  Vergleich  eines  sehr  betr&chtlichen  Materials,  wornn« 
ter  angleich  zahlreiche  typische  Exemplare,  die  ausgedehnte  Lite. 
raturkenntniss  und  die  mnsterhafte  Untersuchungsweise  des  Verf.  bie«. 
ten  hinreichende  Bürgschaft  für  die  Voraüglichkeit  der  Arbeit,  weU 
che  den  ihr  zu  Grunde  liegenden  Stoff  nach  allen  Seiten  hin  in  er. 
schöpfender  Weise  behandelt.  Bei  der  Unsuverlftssigkeit  der  Farbe 
nnd  Zeichnung  zur  sicheren  Unterscheidung  der  Arten  hat  der  Verf. 
es  sich  angelegen  sein  lassen,  sein  Augenmerk  auf  das  Auffinden  von 
Form  -  Unterschieden  tu  richten  nnd  es  ist  ihm  gelungen,  solche  im 
Geftder  der  Oberflügel,  in  der  Form  des  Pro thorax  -  Bandes ,  in  der 
Form  und  Grösse  der  Stimndeckel  beim  Mftnnchen,  in  den  leUtea 
Bouchsegmenten  des  MAnnchens,  endlich  in  der  Form  und  Stellung 
der  m&nnlichen  Geschlechtsorgane  festzustellen.  In  Betreff  des  Flu. 
gelge&ders,  so  ist  es  besonders  die  Basalzelie  der  ObetüOgel»  welche 
leicht  fasslicbe  Unterschiede  darbietet  und  zur  Abtrennung  von  Grup« 
pen  vortheilhafi  angewendet  werden  kann«     Sie  ist  bald  oblong  (C 
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«IbiaKi,  haeimiodes) ,  biM  kaum  Uager  als  bfeH  (C.  onil) ,  bald  ftist 
quadratisch  (G.  plebeja).  Hiernach  und  sngUich  mit  BerQcksiehtigBflg 
des  Urgpruags  der  beiden  Sektoren  stellt  der  Verf.  fünf  Gruppen  an^ 
ler  den  Enropiiacben  Singcicaden  auf.  Dia  Abrifen  Merkmale  sind 
besonders  aar  Sonderang  und  Feststellung  dar  einseinen  Arien  von 
Solang,  deren  Synonyroie,  geographische  Verbreitung,  Lebensweise 
u.  s.  w.  Yom  Verf.  ausführlich  behandelt  werden.  In  dem  bis  jetat  vori^ 
liegenden  Theil  der  Arbeit  sind  von  Arten  nur  C-  baematodes  Scop», 
tomentosa  Oliv,  und  plebeja  Scop.  abgebandeU;  Aber  die  Fortsetzung, 
die  im  folgenden  Jahrgange  der  Bntom.  Zeit,  enthalten  ist,  wird  der 
nächste  Bericht  meldan. 

Von  Stal  (a.  a.  0.  p.  89  ff.)  wnrdei  folgende  neue  Arten  von 
Kaffernlande  besobrieben:  FlßkgfiUwrm  WiMbBr^^  OxypUurü  iobrm» 
und  fstruelisy  Cieaia  C^fru^  /ifscdnervas«  t  puMsIf«,  0idsiiNiia^ , 
mgrieanty  lueluosm^  longula  und  elongaia. 

Deaor,  Slir  rapparition  reguliere  des  elgales  en  Atiörique 
(Bulletin  de  la  soc.  des  soieno.  natar.  de  Nenfcbatel  III.  p.  68).  Der 
Verf.  bestitigt  in  dieser  kleinen  Notia  abermals  die  Angabe  Linn^s, 
wonach  die  Herd  ^Amerikanische  Cicada  septemdecim  imner  nur  in 
Zeitrftamen  von  17  an  17  Jahren  erscheint.  Diese  Periode  soll  so  genau 
eingehalten  werden,  dass  alle  Zeitungen  das  Auftreten  der  Cieade  schon 
im  Voraus  verkflndigen.  Dennoch  ersebeinen  sie  in  demselben  Jahre 
nicht  an  allen  Orten ,  denn  im  J.  1845  traten  sie  im  Nord.Osten  des 
Staates  I^ew-York,  1849  im  Norden  desselben,  1850  in  Kew-Yersey 
und  im  Nord  •  Osten  Pensylranien's ,  1851  in  lliUeU  und  Sid.Pen- 
sylvanten,  Maryland»  Georgien  und  Virginien  auf.  —  Dieser  Wech« 
sei  der  Lokalität  mag  wohl  bei  fortgesetsten  Beobachtungen  n&heren 
Aufschluss  über  das  periodenweise  Erscheinen  der  genannten  Art 
geben,  denn  mit  Desor  anzunehmen,  die  Larve  lebe  l7  Jahre  lang, 
wäre  wohl  mehr  als   gewagt. 

Viilgrorellae.  Mehrere  neue  süd französische  Arten  worden 
von  Mulsant  und  Bey  (Annales  de  la  soc.  Linndenne  de  LyonU. 
p.  197  ff.)  beschrieben;  zwei  derselben  bilden  neue  Gattungen:  1) 
Conotimus  n.g.  zur  Gruppe  Issides  Am.  Serv.  gehörig;  <*Körper  Iftng.. 
lieh  eiförmig,  Scheitel  leicht  quer,  vorn  stumpf  eckig,  Stirn  Iftnglich, 
dreikielig,  Augen  gerundet,  nicht  ausgerandet,  Ocellen  nicht  sichtbar, 
Deckfiügel  an  den  Seiten  leicht  bucklig,  Hfnterflflgel  fehlen,  Beine 
kurz,  fein  stachlig.«  Art!  C.  caelalui  von  Hyires.  —  2)  PeUonotu$ 
n.  g.  aus  derselben  Gruppe ;  „Körper  dick ,  fast  cylindrisch ,  Scheitel 
quer,  vorn  abgeslotat,  Slim  breit,  dreikielig,  Augen  quer  eiförmig, 
Ocellen  nicht  sichtbar,  Prothot ax  vom  schildförmig  erweitert.  Schild- 
chen sehr  gross,  von  der  Breite  des  Thorax,  Deckflflgel  abgekürzt, 
dreikielig,  fast  gleich  breit,  HiDterfltgel  fehlen  ,  Beine  kurz,  fein 
ataoUig.«     Art:  F*  timifoKmiß  an»  den  Bniaes^AIpee«  -<•  Die  nenen 
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Alten  sind :  Diclyopkor^  wnUUrBtieulala  von  Lyon,  Dtlpha»  iuberife»^ 
nis  von  ritmes,  HytleropUrum  mactdifrons  ant  der  Provence ,  TcMifo- 
»«/ra  «nfpAvreA  von  HtineB  und  impre$$ifrcni  von  Languedoc. 

Von  Stal  wurden  (a.  a.  0.)  folgende  neue  Arten  aus  den 
Kaffernlande  beadirieben :  Bypsehmetepum  $umfiuotum,  Stmarelfi«  Wahl^ 
berffii^  Ptewdapkana  vinula  ,  caffra ,  apieemaeulala ,  KaiaUnsis ,  cosf«, 
Cereris ,  StronpylodBmas  eimularis  ,  Cixitu  seltnerrit ,  alhipenmi*  und 
variegtttMt  mit  dreirieGgem  Thorax,  AorfeitfoKirf ,  fiatalentk^  ffT^* 
fateioUthts,  fuiciptnnu  ^  möethu  mit  fAnfrieflgem  Thorax,  EmboUph^rm 
menoeerot,  Delpha*  tÜUeotUs  nnd  litten«,  RhinoteHix  futcipetmii^  Am~ 
hlycotu  latieeps^  Hapalomshu  fiatipeg^  Tropidoeephala  ßatieeps^  Derbe, 
Wahlherg^^  nataUc^la  nnd  länim,  Issui  otmprMfwt ,  CeloftejfAcs  WaU 
Jkert,  bellului ,  Aerom€i9pon  €o$imiip€nne ,  PAAtoenoiNorpiba  mtra ,  Jlte«- 
m«  soiMf«,  lü^eJM,  Cy99mg9tBphtiia  ifi«r^weltfie«f«  nnd  TeMi^eiiiell« 
palnieltff. 

Femer  von  demaelben  (a.  a.  0.)  ang  verschiedenen  LAndem: 
Aphatui  reiima  aoa  Osündien ,  Feeeetrm  $emip^lvcidA ,  rubrieep»  und 
iepulehraliB  aus  ßr^^illen,  fetc^Utpitra  Mokrmm  von  Sierra  Leone ,  «r. 
^Ihs  nnbek.  Valerl. ,  DerbB  mlbiemnt  aus  Brasilien ;  fiircatomtkiim  von 
Java,  RenUgphawrUu  Sehawni  von  Taprobaaa,  nnd  Eurybraekyi  m/Sve». 
irit  aus  Neu« Holland. 

Signoret  characterisirte  (Bnlletf n  de  la  soc.  entomol. III.  p.  Y) 
eine  neue  Art  der  Gattung  Phrictns  aas  Veneauela  unter  dem  Ifamen 
Pkr.  ocellatuB ,  dem  Phr.  diadema  Linn.  Ahnlich ,  aber  durch  abwel. 
chende  Domen  des  KopfiTortsatses  unterschieden ;  ferner  Ly$ira  hypolemea 
n.  sp.  ebenfalls  aus  Venesuela,  mit  L.  auricoma  Burm.  nahe  verwandt. 

Blurchison  wies  (Proceedings  of  the  Linnean  sociely  1855. 
p.  379  ff.)  in  einem  Aufsatze :  „Notes  on  the  white  secrelion  of  the 
Flata  limbata  and  on  its  relation  to  the  Inscct-While-Wax  of  China« 
nach,  dass  die  im  Handel  unter  dem  Namen  „Weisses  China-Wachs«' 
verbreitete  Substanz  wirklich  das  Produkt  von  Flata  limbata  sei  und 
nicht,  wieHanbury  behauptet,  von  Coccus  Pela  und  sinensis  Westw. 
erzeugt  werde.  Die  Häufigkeit  der  Flata  in  China,  so  wie  die  Ue- 
bereinslimmung  der  mikroskopischen  Struktur  der  wachsartigen  An. 
hftnge  des  KOrpers  mit  dem  China-Wachse  stellt  dies  ausser  Zweifel. 

Jfleiiibracina*  Neue  Arten  von  Stal  (a.  a.O.)  sind:  C€is- 
trotus  validicornis ,  bilinealut ,  spinicornU  und  quadripunciatui  aus  dem 
Kaffernlande. 

Cietadell  Ina«  Signoret  hat  seine  sch6n  ausgestattete  »Be« 
vue  iconographique  desTettigonides*'  in  den  Annales  de  la  soc*  entom. 
de  France  T.  111.  mit  yier  neuen  Fortsetaungen  (p.49— 60,  225-^240, 
507>-528  nnd  765-^832)  nunmehr  beendigt.  £s  sind  darin  die  vier 
leisten  vom  Verf.  angenonmeDen  Gruppen  der   Gattang  abgehandelt, 
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Bimlieh  die  «weite  Gruppe  mit  47,  die  dritte  mit  9,  die  vierte  mit  5 
und  die  fAnfte  mit  9  Arten.  In  einem  Nachtrage  beschreibt  der  Verf. 
auMcrdem  50  neae  Arten,  welche  ihm  nach  Beginn  seiner  Arbeit  ans 
Terscbiedenen  Sammlangen  ingekoromen  und  tob  denen  die  'meisten 
dem  hiesigen  Museum  entlehnt  sind;  17  Arten  früherer  Autoren,  die 
ihm  BUS  eigener  Anschauung  nicht  bekannt  sind,  werden  schliesslich 
Boch  namhaft  gemacht,  so  dass  sich  die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten 
Tettifonia- Arten  im  Ganien  auf  396  stellt.  Es  wftre  nicht  ohne  In« 
teresse  gewesen,  die  geographische  Vertheilnng  der  Arten  anseinaB. 
dersusetaen,  um  su  xoigen,  wie  unendlich  reich  SOd-Amerika  gegoB 
a41e  flbrigcB  Linder  damit  yersehen  ist.  —  Die  in  dem  vorliegenden 
Theile  der  Arbeit  enthaltenen  Arten  sind  wie  früher  sftmmtlich  auf  5 
sorgsam  ausgefAhrten  Tafeln  dargestellt.  Ein  sich  Ober  alle  Arten 
der  Gattung  erstreckendes  Namens. Register  erleichtert  das  AufihideB 
derselben  in  den  verschiedenen  Binden  der  Annales ,  indem  es  au« 
gleich  auch  auf  die  dazugehörigen  Abbildungen  verweist. 

Von  Mulsant  und  Rey  wurden  (Annales de  la  soo»  Linnöenrne 
de  Lyon  IL  p.  213  if.)  neben  mehreren  neuen  sAdfranaOsischen  Arten 
anch  drei  neue  Gattungen  dieser  Familie  charakterisirt:  1)  CiMs* 
mius  B.  g.  „KArper  lAnglich ,  Scheitel  dreieckig ,  Stirn  lAnglich,  faat 
gleich  breit,  Augen  gross,  quer,  Ocellen  deutlich,  Prothoraz  kurz, 
qaer»  Sehildchen  dreieckig,  Deckflügel  an  der  Spitze  ausgewuchtet, 
sich  krenaend,  Beine  verengert,  gedornt."  Art:  Ck,  Iramiucidu»  von 
Marseille.  —  2)  Slegelytra  n.  g.  „Körper  dick  ,  hinten  ausammenge. 
drückt,  Kopf  stumpf  dreieckig,  Scheitel  ausgehAhlt,  Stirn  verlftngerty 
fast  gleichbreit,  Augen  gross,  hinten  über  die  Scheibe  des  Thorax 
verlftngert,  Ocellen  deutlich,  nach  vorn  gerückt,  Prothoraz  kurz,  quer, 
Sehildchen  gross,  dreieckig,  Deckflögel  nach  hinten  ansteigend  mit 
erhabener  Naht,  Beine  verUngert,  stachlig.'*  Art:  SL  aUitepi  aus 
der  Provence.  —  3)  Proeepi  n.  g,  „Körper  verlftngert,  fast  lineari  Kopf 
verlAugert,  sehr  spitz  dreieckig,  Stirn  verUngert,  an  der  Spitze  leicht 
verschmälert,  Augen  gross,  fast  eiförmig,  quer,  Prothorax  kurz,  quer, 
Schildchen  dreieckig,  DeckflAgel  verlängert,  hinten  sich  ein  wenig 
kreuzend  und  nach  aussen  umgeschlagen,  Beine  verlängert,  stachlig.^ 
Arts  Pr.  aeicularü  von  Hy^res.  (Die  charakteristischen  Formen  des 
Kopfes  dieser  Gattungen  sind  auf  einer  beifolgenden  Tafel  abgebildet.) 
~  Die  neuen  Arten  sind:  Plyeim  notalus  aus  der  Provence ,  Bytko^ 
$copu$  wiuUtus  von  Lyon,  ocularis  von  Hyeres,  $inualu$  von  Marseille, 
JaauM  cyclops  aus  der  Provence,  hti$malQceps  (!  !)  von  Hyöres,  didy- 
mtis  von  Bresse,  Alkffsanus  quadrinotalus  von  Beaujolais,  Dekoetphiu. 
lu$  medius  von  Lyon,  luttus  aus  den  Basses  Alpes,  Typklocyba  lunm^ 
rw ,  biaignaia  und  rorida  von  llyöres ,  $Ugmatipenni$  y  nivea  und  ptm* 
ciulum  von  Avignon. 

S  t  a  1  beschrieb  (a.  a.  0.)  als  neue  Arten :  Monecphot^  potü" 
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Ml«  aM  Brafilien»  TeUigonia  ruhraUunüUm  au  Handam,  diiel#vftf«f«^ 
DrewMmi  and  MOEpusiti/al«  tob  Minaa  Gerate,  tiifiir«tt«  tob  Manila 
und  ThommH^Ui»  mmlmfa  von  Halacca. 

Ferner  aag  den  Kafferolande :  RkinmuUa  Jny«»«,  Mon^tpkcrm 
fmde^UiMf  rtrH^,  iioslicfly  /VneAm,  rw6el/a  and  m^na»  iljiArop&ors 
mfriernnsy  Flye/m  l«inii«t,  Ftfkiett»  A^lleiifalftMy  k^mUnipmum^  aetmonm^ 
NataUnniy  «m^roM»,  /«liniciiliu,  proltjma^  fragtam^  TtUi§amim  Si$—^ 
ralii  and  «cinaja,  ffoAflfiiaiiia  (nea  eUfefAbrler  Nane  fftr  den  scbvtt 
vergebenen  Euryprosopum  Stal),  softrina  und  ^afmeUt,  Pmttkimm  ^- 
«tri«  und  6elltf,  jirocepjkiilifs  piMieft>«r,  rÜfteoUw,  mtfeNiiff,  UeMMSi,  fk^ 
•eMf,  etdnns,  Se^MoccpAadw  decifrl«(tif,  CoeUdia  ünaoli^era,  /kieeMi» 
rta,  Plaiffm€i0pm$  rukrolineahu^  Delfe&phmku  /bvomrateeM «  J«ti«a 
romleniuf,  «amefiii«  and  di/«eAM ,  Acibyflaiiiu  Meemt  and  enpieol«,  J^«> 
Iftd«e9;w<  oU9at$$€4n§  and  6Miaeii<»eel^. 

Payllodea»  M  i  n  k  machte  (Entomol.  Zelt,  p,  370)  eine 
Eweite  EaropAlflche  Art  der  Gattnng  Livia  ang  der  Umgegend  Cre- 
fe)d*s  anter  dem  Namen  Liet«  CffildentU  bekannt;  sie  weicht  von 
L.  Janeoram  aaffallend  in  der  Flhierbildnng  ab.  Die  beiden  erstca 
FAhlerglieder  aind  nftmiieh  nur  wenig  antereinander  venchieden  wmd 
das  aweite  nnr  ein  Dritttheil  so  lang  als  die  acht  folgenden  snsaas«. 
mengenommen.    Die  Art  ist  hftalg  an  nassen  Orten  Im  Graae. 

Reeger  beschrieb  (Sitxangaberichte  d.  Akad.  d.  Wissens  eh.  an 
Wien  XVIII.  p.4dir.)  die  Natargeschichte  einer  nenen  Art:  PsyO« 
sueeineta ,  welche  nebst  ihren  Entwickelungsstadien  auf  Taf.  4  abge- 
bildet ist;  sie  lebt  auf  Rata  graveolens. 

Aplildina«  Von  C.  L.  Koch's  ^dle  Pflaatenllase,  Aphiden, 
getreu  nach  dem  Leben  abgebildet  and  beschrieben«*  sind  in  diesem 
Jahre  drei  neue  Hefte  (5.  bis  7.)  ericbienen.  In  diesen  werden  die 
Arten  der  Gattung  Aphis,  im  Gänsen  72,  so  Ende  geführt  und  nasser, 
dem  folgende  Gattungen  abgehandelt:  Siphonophora  Herr.  .Seh.  mH 
36  Arten,  Drepanosiphum  mit  4  Arten,  Callipterus  mit  11  Arten,  Dryo. 
blas  mit  2  Arten  und  Lachnus  mit  3  Arten«  Wie  in  den  frAherea 
Lieferungen  sind  sAmmiliche  beschriebene  Arten  recht  naturgetren  ab. 
gebildet. 

Cocclnit«  lieeger  erlftuterte  (Sitsungsberichte  der  Akad. 
d.  Wissensch.  zu  Wien  XVIII.  p.  33ir.)  die  Natorgeschtchte  und  die 
ersten  Stände  von  Aleurodes  Immaculata  Steph.,  oder  wenigstens  von 
einer  Art,  die  er  für  diese  au  halten  geneigt  ist,  da  sie  auf  Hedem 
helix  lebt.  Sie  ist  mit  Aleurodes  chelidonii  Latr.  nahe  verwandt, 
unterscheidet  sich  aber  im  vollkommenen  Insekt  durch  den  Mangel 
der  grauen  Makeln  auf  den  KlQgeln  und  im  Larvenauttand  durch  lahU 
reiche  kurse  Domen  sowohl  am  Seitenrande  als  auf  dem  Rftcken.  Die 
verschiedenen  Entwickelungsstadien  sind  auf  einer  beifolgenden  Tafel 
abgebildet. 
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üeber  die  Oeschlechlsorgane  und  die  Enlwickehing  der 
Hyriapoden  halM.  Fahre  in  einer  Abhandlung:  ^^Recherches 
sur  Tanatomie  des  organes  reproducteurs  et  sur  le  dövelop- 
pement  des  Myriapodes^  (Annales  des  sciences  naturelles, 
T.UI.  p.  257-^310)  werthvoUe  neue  Untersochuagen  «nge« 
Alelll  und  dadmrofa  die  früheren  von  Tre  vi  rann«,  Steiß» 
Gervais  u.  s.  w.  gemachten  Beobaehtungen  zum  Theil  be<* 
stitigt  und  in  mehrfacher  Hinsicht  crwcitcri. 

Id  Betreff  der  weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Chilognatben  bestft* 
iigt  der  Verf.  das  Vorhandensein  zweier  Ovarien,  wje  sie  von  Stein, 
Treviranus  u.a.  gefunden  worden  sind ;  dass  N  e  w  p  o  r  t  nnd  v.  S  i  e* 
bo  l  d  nur  ein  einziges  gefunden  haben,  rührt  daher,  dass  sie  den  aller, 
dings  nnr  einfach  vorhandenen  Sack  (Sac  ovarique  des  Verf.)»  in  welchem 
die  beiden  Ovarien  eingeschlossen  sind,  für  letztere  selbst  angespro- 
chen haben.  Dass  in  der  Tbat  zwei  von  einander  getrennte  Ovarien 
existiren,  Iftsst  sich  sehr  deutlich  bei  Craspedosoma  nachweisen,  wo 
jedes  in  einen  einzelnen  Sacli  eingeschlossen  ist.  Receptacula  femi. 
nis  sind  dem  Verf.  bei  Craspedosoma  zu  zweien,  bei  Polyzenus  zu 
einem  aufgestossen  ;  sio  fehlen  dagegen  bei  Glomeria,  Julus,  Poly« 
desmus ;  die  beiden  kleinen  Drüsen,  welche  Stein  bei  Julns  als  soU 
che  ansieht,  haben  nach  F.  eine  andere  Bedeutung.  Die  äussere  Ge« 
nitalöffnung ,  welche  bei  allen  Chilognatben  zwischen  dem  zweiten 
nnd  dritten  Körperringe  liegt,  zeigt  zwei  Modifikationen ;  bei  Glomeris 
und  Polyzenus  liegen  die  Vulvae  frei  und  haben  die  Form  einer 
Warze,  dfe  dicht  hinter  der  Wurzel  des  zweiten  Fusspaares  liegt;  bei 
Polydesmns,  Julus  nnd  Craspedosoma  liegen  sie  in  einer  Grube  (Fos- 
lette  genitale)  versteckt,  so  dass  sie  bei  Zusammenziehung  des  Thie- 
res  ganz  ond  gar  zurücktreten ,  indem  dann  die  beiden  Lippen  der 
Grnbe  hermetisch  aneinanderschliessen.  Im  Grunde  dieser  Grube  zei- 
gen sich  zwei  gelbliche  KOrper  von  abgestutzt  konischer  Form,  die 
das  Thicr  ans-  nnd  einziehen  kann;  in  ihrem  Innern  verläuft  ein 
Gefiss,  das  bei  Polydesmns  die  Form  eines  dünnen,  geschlftngelten 
Canals,  bei  Julus  die  einer  Ampulle  hat;  die  Bedeutung  dieses  Ge- 
fftssea  Ist  dem  Verf.  unbekannt.  —  Die  männlichen  Chilognatben  ha. 
ben  stets  nur  einen  einzelnen  sehr  langgestreckten  Hoden,  der  bei- 
derseits mit  gestielten  Blftschen  besetzt  ist ;  so  ist  es  bei  Glomeris, 
wo  von  Stein  irrthümlicher  Weise  zwei  angegeben  werden;  bei 
Polydesmus  nnd  Julus  besteht  er  aus  zwei  seitlichen  Strängen ,  die 
durch  kurze  quere  Canälchen  verbunden  werden,  so  dass  gleichsam 
das  Bild  einer  Leiter  hrrvorgcrufen  wird.  Besonders  zu  erwähnen 
Ist  auch,   dass   der  Verf.    bei  Craipedosoma  sehr  bewegliche ^  capil- 
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Iftre  Spermatoiofto  beobachtet  hat,  wfthrend  bei  den  AbrigeB  Gattnn. 
gen  bisher  nur  knrie,  spindelförmige  und  bewegungslose  gefunden 
werden  sind«  Sehr  interessant  sind  die  Beobachtungen,  welche  der 
Verf.  Ober  den  Coitus  bei  Julns  und  Polydesmus  angestellt  hat;  es 
war  nAmlich  eine  bisher  nnerklftrte  Erscheinung ,  dass  die  Ansfflh« 
rungskauAle  der  Hoden  in  den  zweiten  Leibesring  mfinden,  wfthreod 
die  männlichen  Copulatiousorgane  am  siebenten  hervortreten.  Das  Männ- 
chen nfthert  nun,  bevor  es  das  Weibchen  besteigt,  durch  Windnngen 
des  Körpers  sein  siebentes  Körperaegnent  dem  iweiten  nnd  nimmt 
mit  den  Gopulationsorganen  einen  Tropfen  Samenlflssigkeit,  der  ans 
den  Oeifnnngen  des  letsteren  heryortritt,  auf;  sodann  vollaieht  ea  den 
Coitus,  indem  es  die  Ruthen  des  siebenten  Segmentes  in  die  weibli. 
chen  Vulvae  (am  zweiten  Segmente  gelegen)  einsenkt.  Die  Daner 
des  Coitus  beträgt  eine  Viertelstunde  und  zwar  wird  er  sowohl  von 
Männchen  als  Weibchen  zu  wiederholten  Malen  mit  anderen  Indivi« 
duen  vollzogen.  —  Das  Wachsthum  und  die  allmähligen  Formvertn* 
derungen  von  Julns,  Polydesmus,  Polyxenus  und  Glomeris,  wie  sie 
nach  den  verschiedenen  Häutungen  auftreten,  hat  der  Verf.  eben- 
falls durch  fleissige  Beobachtungen  verfolgt  und  die  bisher  noch  be- 
stehenden Lücken  in  der  Kenntniss  dieser  Verhältnisse  vollständig  nns- 
gefflllt;  die  Einzelnheiten  hier  anzuführen  verbietet  der  Raum  nnd 
müssen  wir  deshalb  den  Leser  auf  die  vom  Verf.  recht  übersichtlich 
in  einer  Tabelle  zusammengestellte  Zunahme  der  Beine  und  Körper- 
segmente verweisen. 

Bei  den  Chilopoden  ist  im  Gegensatze  zu  den  Chilognathen  das 
Ovarium  einfach,  übrigens  ebenfalls  in  einen  Sack  eingeschlossen; 
die  Beobachtung  Dufour's,  dass  bei  Lithobius  dieser  ,Sac  ovarlqne«* 
innen  durch  eine  Scheidewand  getrennt  sei  und  dadurch  auch  eine 
Trennung  in  zwei  seilliche  Ovarien  stattfinde,  hat  der  Verf.  nicht  be- 
stätigt gefunden.  Der  Ovariensack  endigt  hinten  bei  Lithobius  und 
Scutigera  in  zwei  Oviducte,  die  das  Rectum  einscbliessen ,  bei  Sco- 
lopendra,  Cryptops  und  Geophilus  dagegen  in  einen  einzigen.  Ue- 
berall  finden  sich  zwei  Receptacula  seminis,  aber  nach  den  Gattun- 
gen von  verschiedener  Form:  nämlich  keulenförmig  und  mit  hakig 
gekrümmtem  Ende  bei  Sculopendra,  birnförmig  bei  Cryptops»  oval 
oder  sphärisch  bei  Guopbilus.  Von  accessorischen  Drüsea,  die  in  den 
unteren  Thcil  des  Ovidukts  einmünden,  sind  bei  Lithobius  und  Scu- 
tigera zwei  Paare,  bei  den  übrigen  Chilopoden  nur  ein  Paar  vorhan- 
den. Dass  sie  nicht,  wie  Straus-D  ürkhe im  behauptet,  mit  der 
Urinsekretion  zusammenhängen,  gebt  daraus  hervor,  dass  sich  bei  der 
Probe  auf  Murexid,  die  der  Verf.  wiederholt  angestellt  hat,  niemala 
eine  rothe  Färbung  zu  erkennen  gab.  F.  glaubt,  dass  sie  dazu  die- 
nen ,  um  durch  ihre  Absonderung  die  Eier  zu  schützen  und  aneinan- 
derzuhalten  und   besonders   um   den  Zufluss   des  männlichen  Samena 
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sa  befördern.  (Wethalb  fioden  »ie  »ich  dimn  aber  aueh  beim  M&nn-. 
chea  ?)  ihre  Form  ist  io  der  Regel  l&DgUcfa  and  ans  vielen  LApp« 
eben  autaoimengesetat,  sehr  eigenthflmUck  keiCryplops,  wo  sie  iwei 
lange  feine  Gefisse  bilden ,  die  an  ihrer  Innenseite  eine  grössere 
Ansahl  kleiner  runder  ßUschen,  durch  ziemlich  grosse  Zwischen« 
rftume  getrennt,  tragen.  —  Die  ausführliche  Darstellung ,  welche  der 
Verf.  von  dem  Gcscblecbtaapparate  der  mftnnlichen  Chilopodcn  giebt, 
enthftlt  viele  interssante  Einzelnheiten ,  weicht  aber  im  Ganzen  nicht 
Wesentlich  von  den  Beobachtungen  der  froheren  Autoren  ab;  von 
Interesse  ist  das  Vorkommen  sehr  voluminöser  Spermatophoren  (3  roill. 
bei  Scolopendra,  1  mill.  bei  Geophilus)  und  die  nach  den  Gattungen 
▼erschiedanartigen  Aufrollungen  der  noch  unentwickelten  Spermato. 
zoftuy  welche  aus  den  beigegebenen  Abbildungen  am  Besten  zu  erse« 
hen  sind.  In  Bezug  auf  die  Befruchtung  der  Chilopodeo ,  die  bisher 
ganz  im  Dunkeln  lag,  ist  die  folgende  Beobachtung  des  Verf.  bemer- 
kenswerth :  er  fand  im  September ,  zu  welcher  Zeit  Oberhaupt  die 
Begattung  sämmtllcher  Myriapoden  stattzufinden  scheint,  in  einem 
Behältniss,  worin  er  zahlreiche  Geophilus-Individuen  beider  Geschlech- 
ter bewahrte,  feine  Netze  in  der  Art  von  Spinngeweben  und  in  der 
Mitte  jedes  dieser  Netze  ein  weisses  Kügelchen;  die  mikroskopisebe 
Untersnchnng  wies  dasselbe  als  ein  Samentröpfeben  mit  zahlreichen 
Spermatozoon  nach.  Da  allen  m&nnlichen  Chiiopoden  die  Copulations. 
Organe  fehlen,  scheint  die  Befruchtung  des  Weibchens  nur  durch  Auf« 
nähme  dieser  Samcnkügelchen  zu  erfolgen.  Den  Scbluss  dieses  zwei- 
ten Theils  bilden  wieder  die  Beobachtungen  des  Verf.  über  das  Wachs- 
thum  der  Chiiopoden.  —  Die  Arbeit  ist  mit  4  Tafeln  ausgestattet, 
welche  ein«  Darstellung  des  Genitalapparates  der  verschi«denen  GaU 
tnng«n  enthalten. 

Peters  hat  die  von  ihm  in  Mossambique  aufgefunden 
Den  Uyriapoden  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Ak»* 
demie  der  Wissenschaften  1855.  p.  75— So  durch  ausführlich« 
Beschreibungen  bekannt  gemacht;  unter  den  14  aufgesähiten 
Arten  hat  sich  nur  eine  CHeterostoma  trigonopoda  Leach)  als 
bereits  bekannt  ergeben,  alle  übrigen  sind  neu. 

Ans  der  Familie  der  Chilognatha:  Spirotireptiits  $i$Mf  temUw^ 
narU^  favifilüf  sljfUf$rf  ommluSf  dimiäiatM^  Spirobolus  era$$icoUis^  hu 
ciuosWf  folyfUsmut  mosiambieui  und  Sirongylosoma  aeuleaium. 

Ans  der  Familie  der  Chilopoda:  Scolopendra  mossambicaf  Pty^ 
tkolr^ma  (neu  aufgestellter  Gattungsname  fflr  Branchiostoma  Newp.) 
afrum  und  Geophilus  bilinealus. 

Einige  neue  Arten  aus  der  Umgegend  von  Avignon  hat  auch 
Fahre  in  seinem  oben  erwähnten  Aufsatze  (Annales  des  sciencea 
naturelles  T.  iü.  p.  260  und  268)  anhangsweise  beachriehen. 
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Ei  »ind  fofgreode :  JuUn  ml^rrimus,  40—50  mill.  lasg,  nit  47— 
52  Rftrperringen,  6Büphüm§  Uioi»  (MCnaekeB  80  mill. ,  mit  96  F«h« 
paaren,  Weibehen  70  mill.,  nlt  72  Fiiaipaar«B)  uad  GtopkUm»  ooimW- 
tens  (Männchen  63  mill.,  mit  66  Wt  68  FuMpaaren,  Weibchen  70  mill., 
mil  75*-86  Pasipaaren). 

Oll  Ihe  homologies  of  the  carapace  and  on  Ihe  stracture 
and  luncUon  of  Ihe  aiUennae  in  Cruslacea.  ßy  C.  Spence 
Bäte.  (Annala  and  magaz.  of  natural  bUtory  XVI.  p«  36  ff.) 
'-  Der  Verf.  bezieht  sich  in  seineu  Beobachtungen  über  den 
Cephalolhorax  und  die  Fonklion  der  Fühler  bei  den  Crusta- 
ceen  stets  auf  Milne  Edwards,  ohne  die  nach  ihm  er- 
schienenen Arbeiten,  z.  B.  die  von  Leuckart  über  die  Ge« 
hörorgane  angestellten  Beobachtungen,  zu  kennen  und  zu 
berücksichtigen.  Daher  kommt  e$,  dasa  seine  Bemerkungen, 
die  an  und  für  sieb  ganz  richtig  und  das  Ergebniss  recht 
sorgffiltiger  Untersuchungen  sind ,  nichts  wesentlich  Neues 
enthalten.  Er  weist  z.  B.  nach,  dass  die  sogenannte  Sotnra 
cervicaiis  stets  die  GrSnze  zwischen  dem  dritten  und  vierten 
Körperringe  bildet,  d«  h.  das  unlere  Antennen-Segment  von 
dem  Mandlbularsegment  trennt,  und  dass  sie  bei  den  Macrou- 
reu  auf  der  Oberfläche,  bei  den  Brachyuren  dagegen  auf  der 
Unterseito  des  Cephalolhorax  liege.  Dass  die  inneren  Fühler 
dem  Gehöre ,  die  äusseren  dem  Gerüche  dienen ,  weist  er 
hauptsfichlich  aus  Wahrscheinliohkeitsgrunden  nach;  in  den 
ersteren  will  er  ein  Analogen  der  Cochlea  bei  den  höheren 
Thieren  geüinden  haben,  welches  jedoch  aus  harter,  kalkar-p 
tiger Substanz  besteht;  das  von  Leuckart  beobachtete  häu- 
tige Bläschen  scheint  ihm  nicht  aufgestossen  zu  sein.  —  Die 
vom  Verf.  besprochenen  Verhaltnisse  sind  auf  Taf.  1  und  2 
durch  eine  Reihe  von  Abbildungen  versinniicht  worden. 

Dana  hat  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über 
die  geographische  Verbreitung  der  Crustaceen,  welche  in  der 
United  States  exploring  cxpedition  ausführlich  dargelegt  sind, 
auszugsweise  in  Silliman's  American  Journal  of  science  and 
arts,  Vol.  XIX.  p.  6  und  Vol.  XX.  p.  168  und  349  ff.  mitzu- 
theilen  fortgefahren.  Da  Bef.  im  letzten  Jahresberichte  nur 
einige  Notizen  über  die  Verbreitung  der  Decapoden  wieder« 


Digitized  by 


Google 


wihvMd  dei  Jaliref  1865.  M3 

feben  konnte,  mögen  hier  auch  die  niedrigeren  Ordnungen, 
welche  in  den  vorliegenden  Abschnitten  behandelt  sind,  eine 
karze  Berücksichtigung  finden ,  zumal  das  ausrührliche  Werk 
wegen  seiner  Kostspieligkeit  und  Seltenheil  wohl  Wenigen 
zuganglich  sein  möchte.  -*-  Der  Verf.  verbreitet  sich  (a.  a.  0. 
Vol.  XIX3  zunächst  über  die  von  ihm  angenommenen  Abthei- 
lungen der  Tetradecapod«  und  Entomosiraca ,  d.  h.  über  alle 
Krebse,  die  nicht  Podophthalmen  sind,  und  betrachtet  ihre 
Tertheilung  nach  der  geographischen  Breite.  Sodann  (a.  a. 
0.  Vol.  XX)  stellt  er  die  Anzahl  der  Arten,  wie  sie  sich  auf 
drei  von  ihm  angenommene  Verbreilungsbezirko  vertheileo^ 
zusammen;  diese  Bezirke  sind:  1)  die  Küsten  und  Meere 
Amerika's;  2)  die  Küsten  Europa'»  und  West-Afnka'a  von 
Grönland  bis  zum  Cap  Uom;  und  3j  die  Küsten  des  Indi- 
schen und  stillen  Oceans  (mit  Ausnahme  der  Küste  Ame- 
rika's).  Endlich  wird  noch  ein  Vergleich  der  Cruslaceen- 
Fauna  verschiedener  Lokalitäten  angestellt  und  diejenigen 
Arten,  welche  an  mehreren  Orten  zugleich  vorkommen,  auf- 
gezählt, hieran  auch  zugleich  die  Diskussion  der  Frage  über 
Wanderung  oder  gleichzeitige  Entstehung  an  mehreren  Punk« 
ten  der  Erdoberfläche  geschlossen. 

Die  YertheiluDg  der  Isopoden  und  Amphipoden  nach  der  geo« 
graphiBchen  Breite  steht  im  geraden  Gegensatze  tu  derjenigen  der 
Decapoden;  war  bei  letaleren  ein  Zunehmen  der  Arten  gegen  den 
Aequator  in  starkem  Grade  bemerkbar,  so  zeigen  sich  die  Hedrio« 
phthalmen  in  weit  grosserer  Anzahl  ausserhalb  der  Tropenzonen,  nimmt 
man  auch  an,  dass  die  nördlichen  Meere  auf  diese  meist  kleineren 
Thiere  bei  weitem  sorgfiltiger  untersucht  sind,  so  ist  das  Verhältniss 
von  521  auasertropischea  in  14Ö  tropischen  Arten  dock  sebon  ein 
fohr  fchlagendea  für  den  Reichthnn  der  kälteren  Zonen.  Bemer- 
kenswerth  ist  i|uch  die  Armuth  an  eigenthflmlichen  Gattungen  in  den 
Tropen,  indam  z.  B.  von  49  Isopoden-Gattungen  nur  19  den  letzte* 
ren  und  sogar  nur  4  ihnen  ausschliesslich  zukommen;  ebenso  enthalten 
von  50  Gammanden. Gattungen  nur  17  zugleich  tropische  Arten  und  9 
deraeiben  sind  #en  Tropengegenden  ausschliesslich  eigen.  Unter  den 
fcopoden  sind  4ie  Idataeidan  die  entschiedematen  KaUwasaor .  Bewohn 
Der,  denn  aio  sind  achtmal  so  stark  in  den  auasertropiachen  Gegenden 
-vertreten;  die  Oniscodeo  dagegen  nur  siebenmal,  die  Cjfmothoadea 
aogar  nur  etwas  mehr  als  doppelt  so  stark.  Die  Sphaeromier  sind  fast 
durchweg  auf  das  kalte  Wasser,  die  Hyperiden  dagegen  zumeist  auf 
die  Tropen  beschränkt.    Zugleich  ist  es  fQr  Isopoden  und  Amphipoden 
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bcxeichoend,  dass  die  grossesten  Alien  nicht  in  den  Tropen,  sondern 
mehr  im  Norden  vorkommen  und  dass  hier  zugleich  die  Individnen« 
Anzahl  in  der  Regel  eine  viel  beträchtlichere  ist.  Die  Behauptung 
des  Verf.,  dass  für  den  T*lorden  eine  stachlige  Oberflftche  der  Körper- 
bedeckong  sowohl  bei  den  Amphipoden  als  auch  bei  den  Podophthal. 
men  charakteristisch  sei,  muss  Ref.  bestreiten;  die  Palinuren,  welche 
unter  den  Macrouren  die  stachligsten  sind,  aeigen  sich  gerade  als 
recht  eigentliche  Tropenbewohner  nnd  nnler  den  Oxyrrhynchen  sind 
wohl  ebenso  viel,  wenn  nicht  mehr  recht  stachlige  Gattungen  den 
Acquatorialgegenden  eigen.  —  In  Betreff  der  Entomostraceen  lassen 
sich  bis  jetzt  noch  so  gut  wie  gar  keine  genügenden  Ansichten  über 
ihre  Verbreitung  gewinnen,  da  ihr  Vorkommen  noch  zu  wenig  er- 
forscht ist;  bei  den  Cyclopiden ,  welche  Dana  besonders  stark  be- 
reichert hat,  stellt  sich  ein  entschiedenes  Uebcrwicgen  der  Arten  in 
der  gemässigten  Zone  heraus  ;  es  sind  nämlich  bis  jetzt  fast  doppelt 
so  viel  aussertropische  Arten  bekannt  geworden.  -*  Die  Zusammen. 
Stellungen,  welche  der  Verf.  nach  den  drei  oben  erwähnten  Verbrei- 
tungsbezirken gemacht  hat,  verlieren  dadurch  wesentlich  an  Interesse» 
dass  diese  Bezirke ,  welche  allein  nach  der  geographischen  Länge 
festgestellt  sind,  jedes  inneren  Zusammenhanges  entbehren;  wenn  es 
auch  für  die  Meerbewohner  im  Ganzen  schwerer  hält,  abgegränzte 
Faunengebiete  aufzustellen  als  dies  bei  den  Landthieren  der  Fall  iat, 
so  hätte  doch  die  Annahme  unschränkterer  Bezirke  jedenfalls  eine 
klarere  Einsicht  in  die  hier  zu  berücksichtigenden  Verhältnisse  ver- 
schafft. In  demselben  Masse  wie  die  Crustaceen -  Fauna  Ost-  und 
^üd-Afrikas  eine  deutliche  Uebercinstimmung  mit  der  des  südlichen 
Asiens  zeigt,  findet  sich  eine  ebenso  grosse  Gleichförmigkeit  zwischen 
den  Arten  der  einander  zugewendeten  Kästen  Nord-Asiens  nnd  Nord- 
Amerika's  und  ferner  zwischen  denen  der  Inselgruppen  des  stillen 
Oceans  mit  den  Küsten  Süd-Amerika's;  und  gerade  diese  Bezirke  sind 
es,  welche  der  Verf.  künstlich  getrennt  hat. 

Catalogue  of  Crustacea  in  the  collection  of  tbe  British 
Museum.  Part.  I.  Leucosiadae,  by  Thomas  Bell.  London 
1855.  —  Dieses  24  Seiten  starke  Heftchen  ist  nur  ein  kurzer 
Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit  desselben  Verfassers, 
welche  in  den  Transaclions  of  Ihc  Linnean  society.  Vol.  XXI. 
p.  277—314,  mit  Taf.  30—34,  erschienen  ist  u|id  eine  voll- 
atändigfe  Monographie  der  Gruppe  der  Leucosien  liefert.  Wäh- 
rend in  letzterer,  die  an  ihrem  Orte  eine  nähere  ^Besprechung 
erfahren  wird,  eine  vollständige  Beschreibung  der  einzelnen 
Arten  gegeben  wird,  enthalt  der  Catalog  des  British  Mu- 
seums nur  eine  Aufzählung  derselben  mit  Hinzufögung   von 
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lateinischen  Diagnosen  nndder  beireffenden  Lileratiir;  die  im 
Husevm  enthaltenen  Arten  «tnd,  wie  gewdbnlicli,  eigens  he« 
seichnet.  (Ausserdem  fiiWIen  sich  di^  Diagnosen  sämmfiicber 
Arten  auch  in  den  Proceed.  of  nhe  Linnean  society  1855. 
p.  42dff;  und  in  den  Annais  9t  natural  histery  1856  ab«, 
gedruckt.) 

Die  Crustaccen  -  Fauna  der  nördlichen  Küsten  Buropa*s 
wurde  durch  Liljeborg  und  Lindström  theils  mit  einer 
Anzahl  neu  entdeckter  Formen  bereichert,  theils  durch  ge- 
nauere Feststellung  schon  anderwärts  bekannt  gemachter  Ar- 
ten näher  erörtert.  Der  erslere  hat  (öfversigt  af  Kongl.  Ve- 
tensk.  Akad.  Förhandl.  1866.  p.  117— 138.  »Om  Hafs-Cro- 
staceer  Tid  Kullaberg  i  Skane*)  seine  schon  im  Jahre  1852 
veröffentlichte  Crustaceen-Fauna  von  Kullaberg  in  Schweden 
durch  einen  reichhaltigen  Nachtrag  vervollständigt ;  in  wel- 
chem besonders  die  Cumaceen  unter  den  Decapoden,  ferner 
die  Amphipoden,  Isopoden  und  Parasiten  Bereicherangen  an 
neuen  Arten  erhalten  haben.  —  Letzterer  hat  (ebenda  p.  49  ff.) 
in  einem  «Bidrag  tili  kännedomen  om  östersjöns  ihvertebmt» 
fauna^  eine  Reihe  von  Crustaceen  aufgezählt,  die  an  der 
Schwedischen  KQste  der  Ostsee  von  ihm  beobachtet  wurden, 
und  unter  denen  sich  auch  einige  neue  Amphipoden,  die  aus- 
führlich beschrieben  werden,  vorfanden;  für  einige  schon 
bekannte  Arten  sind  ausserdem  synonymische  Bemerkungen 
und  Berichtigungen  beigebrachL 

Zur  näheren  Kenntniss  einiger  an  den  Englischen  Kd- 
sten  beobachteten  Crustaceen  lieferte  Gosse  in  seinen  ^No- 
tes on  some  new  or  liltle  known  marine  animals*  cAnnals 
and  magazine  of  natural  history  XVI.  p.  30  und  307  ff.)  einige 
Beiträge.  In  denselben  wird  u.  a.  auch  eine  neue  Art  der 
Gattung  Cyamus  beschrieben. 

A  Collection  of  Documents  on  Spitzbergen  and  Green- 
land  (London  1856)  enthält  in  einem  Anhange  auch  die  bis 
jetzt  in  Spitzbergen  und  Groenland  beobachteten  Thtere  und 
unter  diesen  auch  die  Crustaceen  von  A.  White  aufgezählt. 
Die  Zahl  der  letzteren  beläuft  sich  im  Ganzen  auf  36  Arten, 
nämlich:  1  Lilhodes ,  1  Crangon,  1  Sabinea,  8  Hippolyte, 
4  Calanus,  1  Getochilus,  1  Tairtnis,  1  Anonyx,  1  Lysianassa, 
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1  Acanth0iioUi« ,  6  Gammams,  1  LeuMiboe,  t  Metoaciia, 
1  Caprella,  1  Cyarnua,  1  Ar^tunu,  l  T^n^ig,  1  Lernaei^da, 
1  Leniaea,  2  Nympboi  nni  1  Balaiuia. 

Contribiitions  towarda  a  koowledge  of  \ke  Marine  Ib« 
vertebrate  Faima  of  Ihe  coa^ts  of  Rhode  Island  and  Uew^ 
Jersey^  by  J.  Leidy,  (Journal  of  the  acadeniy  of  nalMral 
Sciences  of  Philadelphia  III.  Pi.%  p*  135^152)  entbalteo  onter 
anderen  auch  eine  Aufzählung  der  an  den  bezeichneten  Lo- 
kalilälen  aufgefundenen  Crustaceen,  unter  denen  eine  Art  als 
neu  beschrieben  wird. 

Eine  Anzahl  Crustace^a  aus  den  Ordnungen  der  Am- 
phipodeni  Laemodipoden  upd  Jsopoden  wurde  vonJ.  Stiinp- 
son  in  dfn  Proceedings  of  Uic  acadeoiy  of  naiur«  scienc. 
of  Philadelphia  VII.  p.  375  ff.  upd3äd  ff.  durch  kur^e  Beschrei- 
bungen bekannt  gemacht.  —  ,Descripiions  of  some  of  the 
new  marine  Invertebrala  frooi  the  Chinese  and  Japanese  Seas' 
und  ^Descriptions  of  some  new  marine  Invertebrala.^  Die 
im  letzteren  Aufsatze  bekannt  gemachten  Arten  stammen  meist 
vom  Cap  und  von  Australien. 

Schmarda)  aur  Naturgeschichte  Aegyptens,  (Denk- 
schrift^ der  Kais.  Akad.  d.  Wissensck.  au  Wien  Vll.  2.  p.1— 28> 
thailt  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  mikro- 
akopische  Thierwelt  Aegyptens  mit  und  giebt  auch  eine  Ue- 
bersicht  der  daselbst  beobachteten  niederen  Crustaceenfor- 
men.  Ausser  einigen  neuen  hier  beschriebenen  Daphnoidea 
sind  Cyclops  vulgaris,  Cypris  fusca  und  pubcra  und  ia  den 
Natron  -  Seen  nahe  der  Libyschen  Wüste  Artemia  salina  in 
Mei^ge  beobaphtet  worden. 

J.  Lubbock,  On  the  Freshwater  fintomostraca  of  South 
Amerika  (Transactions  of  the  entoniological  society  HI.  p.  232  ff. 
Taf.  15).  —  Der  Verf.  giebt  eine  Uebersicht  über  die  bis  jetzl 
aus  S^d-Amerika  bekannt  gewordenen  £ntomoslraceen,  deren 
Zahl  sich  mit  Einschluss  einiger  neuen,  die  hier  beschrieben 
werden,  im  Ganzen  auf  14  Arten  stellt. 

Nach  demselben  (ebenda)  sind  in  den  Proceedings  of 
the  ftoyal  society  of  Van  üiemeusland^  January  1553,  einer 
ip  den  hiesigen  Bibliotheken  nicht  vorhandenen  Zeitschrift^ 
von  King  mehrere  Australische  Sussw^sser-Eptomoatracee« 
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boMlirieben  worden,  RiinlJcb :  4  Alonny  2  Boryoarew,  2  Clif i.. 
donis,  2  Donfaevedra  n.  g. ,  1  Mftcrothrix,  2  Atomi  md  4 
Daphnia. 

Dareste  stellte  in  einer  Abhandlung  ^M^moire  sur 
les  aniofialcules  et  autres  corps  organisös,  qui  donnent  ä  la 
loer  an  couleur  rouge<^  (Annales  des  sciences  naturelles  T.  IIL 
p.  179  ff.)  alle  Beobaohlungen,  welche  die  das  Meer  roUi  fiur« 
benden  Crustaceen^Gafltnngen  Grimothea  und  Cetochilus  betreff 
fen,  in  einer  historischen  Uebersicht  zusamfaea. 

Decapoda» 

IVracIryvrä*  Cttotnetopa.  -~  Le  Co  nie  beschrieb  eine 
neoe  Art:  OelaHmuM  minax  von  der  Kflste  Ton  TfewJeriey  nnd  gftb 
tugleich  eine  aosfflhrliche  Chartkteriitik  von  Gttasimut  fu^iUilor  Boee.» 
einer  in  Nord.Amerika  hflafigen  Art.  (Proceedfnfs  of  iIm  acad.  of  nat. 
tcienc.  of  Philadelphia  \1I.  p.4(M2.) 

Ozystomata.  —  Horae  carcinologicae ,  or  Notlcei  of  €rn- 
stacea.  I.  A  mOnograph  of  the  Leucosiadae,  wUh  Observation!  on 
the  relations,  Btructnre,  habitfl  aud  dlstribntfo«  of  the  famity;  a  re. 
Vision  of  Che  generic  characters  and  desvrtptions  of  new  genera  and 
species.  By  Thomas  Bell.  (Transactions  of  the  Linnean  so. 
ciety  Vol.  XXI.  p.  077— 314»  mit  Taf.  30'~34.)  Es  ist  diese  scbOn 
ausgestattete  Arbeit  abermals  ein  Beweis  von  dem  äussere rdentli. 
eben  Reichthume  der  Englischen  Sammlangen ,  weniger  vielleichl 
von  einer  grflndlichen  Kritik  ihrer  Bearbeiter.  Wenn  der  Verf.  in 
der  Einleitung ,  wo  er  Ober  die  n&chsten  Yerwandtschaflen  der  Leo. 
cosien  handelt,  Ihre  engeren  Beziehungen  tn  den  Matutoiden  de 
Haan's  lengnet  und  dagegen  Aehnlichkeiten  mit  Pinnotheres  iln. 
det,  so  heisst  das,  nur  nach  dem  iusseren  Ansehen  nrtheilen  md 
nicht  nach  Untersuch  ongen  ;  eine  Heb  er  ein  Stimmung  in  der  Mnnd. 
bildung  zwischen  Pinnotheres  und  den  Leucosien,  welche  Bell  n.  a« 
hervorhebt,  existirt  nicht  im  Entferntesten,  vielmehr  whrd  die  Gat. 
tung  gerade  durch  dieses  Merkmal  auf  das  Entschiedenste  den  Grap. 
soiden  beigesellt;  ebenso  verhilt  es  sich  mit  der  Bildung  der  Stirn, 
der  Augen  o.  s.  w.  —  Was  den  speciellen  Theil  der  Arbeit  betrifft, 
so  ist  das  von  den  fVüheren  Autoren  bearbeitete  Alatertal  sorgsam  und 
vollständig  zusammengetragen  und  benutzt  worden,  die  sehr  zahl« 
reichen  neuen  Formen  durch  gute  AbbiMtingen  und  aoefahrliche  Be« 
sokresbuigen  kennilick  femacbl«  Ob  die  Unterschei^ungsmerkmaley 
welche  d«r  Verf.  aar  jtfisiatellaag  0«in«r  Arten  anfahrt,  fiberall  stich«, 
haltig  sein  werden,  scheint  dem  Ucf.  aehr  zweifelhaft;  wenigsteaa 
sind  aie  .zuwwlen,  wie  z.  B.  bei  Loacosia  pallida,  obgcora,  marmorea« 
punctata,    affinis  so  schwach,  dass  aie  weder  aus  den  Abbildungen 
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werdfD  dieia  Arten  sich  aU  Altersverscbiedenheiten  oder  geringe  Ab. 

weichuDgen  von  der  bekannten  L.  craniolarii  beraussteilen.     Gleiche 

Bewandtnis»  wird  es  auch  mit,  mehreren  Arten   der  Gattung  Myra  ha« 

ben;  die  Myra  carinata  des  Verf.  ist  mit  dem  Cancer  punctatua  Herbat 

identisch,  wovon  das  Original-Ezemplar  sich  in  der  hiesigen  Königl. 

Sammlang  befindet;  und  diese  wird  sich  andererseita  wieder  nicht  git 

TOn  Blyra  fugax  aU  Art  abtrennen  lassen.     Sehr  geringfAgige  Korak. 

unterschiede   scheinen  bei  allen  diesen  Gattangen    nicht  von  specilU 

scher  Bedeutung  au  sein    und  der  Verf.    bitte  darauf  um  so  weniger 

Gewicht  legen  sollen,  als  er  z.  B.  in  der  Galtung  ixa  iwei  viel  vcr. 

schiedenere  Arteu  ,  1.  cylindrica  und  megaspis  als  Varietäten  betmch. 

teity  indem  er  Uebergftnge  von  der  «inen  Form  cur  anderen  beoback. 

iet  bati.    UeMgens  bringt  die  Arbeit   des  Verf.,    von  diesen  gewiss 

nicht  haltbaren  Arten  abgesehen,  dennoch  viele  neue  und  «war  sum 

Theil  sehr  ausgezeichnete  Formen  zu  unserer  KennlnisSy  so  dass  auf 

einige    auch   besondere  Gattungen   errichtet  worden   sind  ;   nflmlich : 

1)  LeucoiUia  n.  g..  auf  Guaia  Jurinei  Saussure  gegründet,    von  kng. 

liger  Form,  Stirn  mit  zwei  divergirenden  Zähnen,    Kegio  intestinalis 

mit  einem  Zahne,   Augenhöhlen  mit  drei  Spalten,  Scheeren  siemlich 

stark   und   nur  von  mittlerer  Lftnge.     2)  Myrodet  n.  g.    von  ovalem 

Umrisse,  mit  ausgerandeter  Stirn  und  drei  Z&hnen  am  Uinterrande  der 

Schale ;  Augenhöhlen  mit  drei  kurzen  Spalten ,  Scheeren  mit  breiten 

Garpus  und  langen,  gebogenen,  innen  stark  ges&hnten  Zangen.     £ine 

Art:    M.  eudaci(flus   von  den    Philippinen.      3)  Pklyxia    n.  g.    Schale 

rhomboidal,  hinten  mit  drei  Höckern;  Augenhöhle  oben  ausgerandet, 

mit  zwei  Spalten,    die  Fühlergruben    mit  ihnen    communicirend ;  das 

zweite  Füblerpaar  verUngert ;  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern  %-ohi 

3ten  bis  üten  Segmente  verwachsen.     Drei  Arten   von  Neu  •  Uoliand 

und  Neu.Seeland.     4;  LUhadia  n.  g.  von  rhomboidaler  Form,  die  ein. 

seinen  Regiones  bucklig  erhaben,  die  Stirn  zweitheilig,  aufgebogen; 

Augenhöhlen  oben  und  aussen  offen,  Fühlergruben  schief;  Scheeren- 

fuftse  kräftig  mit  höckrigen  Armen  und  gekieltem  Carpus;  beim  Ufinn. 

chen  ist  der  3te  bis  5to  Hiuterleibsring  verwachsen.  Eine  Art:  L.  Cv* 

nUngü  aus  Ccnlral-Amerika.  5)  Plursiita  n.  g.  von  ähnlicher  Form  wie 

riursia,  doch  weniger  seitlich  erweitert;  die  Augenhöhlen  zweispal. 

tig,  aussen  offen,  die  Fühlergruben  schief;  Scheerenfüsse  schlank  mit 

geschwollenem  Carpus  und  langen,  feinen  Zangen.  Eine  Art:  N.  de«- 

lata  ans  dem  Indischen  Ocean. 

IVo<6po<Aa»  White  gab  eine  vorläufige  kurze  Cbnraktnri. 
stik  einer  neuen  Californischea  Art  der  Gattung  Lithodes,  für  die  er 
den  Namen  Lilhode$  fFetaUeeruiJ  Beltianus  vorschlägt.  (Proceedinga 
of  the  Linnean  society  1854.  Annais  and  magaz.  of  aat.  bist.  XV. 
p.  307.) 


Digitized 


by  Google 


wttmil  dM  Mim  1866.  M9 

JPs^tHfffnl.  Liljeborg  (öfyera.  •(  Kougl.  Vetontk.  Akad. 
Fdrkandl.  p.  56;  stellle  eiae  neue  Arl  PatgurMs  tkifacanthm  nach  einen 
8  mill.  langem  Individanm  auf;  ohne  Krage  wird  eich  dieselbe  als 
JnghndsnstaDd  einer  schon  bekannten  Art  ergeben. 

liOrleate«  Gn6rin  machte  unter  dem  Namen  f#«iidt6«oiif 
Fer«nyi  eine  ausgeseichneto  neae  Form  dieser  Familie  in  der  Revne 
et  Magas.  de  Zoologie  VII.  p.  137  IT.  Taf.  5  bekannt.  Sie  stammt  von 
der  Kflste  Niita's  und  unterscheidet  sich  von  Ibacos  haoptsichlich 
dndnreh,  dass  der  Cephalothomz  seitlich  hinler  den  Aogen  nicht  jenen 
liefen  Kinaehnitt  neigt,  der  diese  Gatlung  so  auifallend  cbarakterlsirt; 
llberbanpl  ist  der  Cephaloihorax  äusserst  breit  nnd  kuri,  fast  halb. 
kreisf<Brmig ,  das  Postabdoroen  dagegen  im  Verbällniase  sehr  schmal. 
Die  Lage  der  Angen  stimmt  mit  derbeilbacus  Aberein;  sieliegen  näm« 
lieh  last  in  gleicher  Entfernung  Tom  Sei4eninnde  und  der  Mittellinie. 
Die  inneren  FAhler  sind  etwas  karser  als  die  Äusseren,  weiche  wie 
gewAhnlieh  lamellennrtig  ansgebroitel  und  vom  sugespitst  sind. 

jiBtsi«lnf •  Deacriptiens  of  new  species  of  Astacns  from  Geor« 
gia,  by  J.  Le  Conte.  (Froceed.  of  the  acad.  of  nst.  scienc.  of 
Philadelphia  VII.  p.  400--403.)  —  Es  werden  hier  acht  neue  Arten, 
sAmmtlieh  ans  Georgien  stammend,  nnler  den  Kamen:  A.  irofflodgiUj 
gpiüuhfer,  fonantm^  autniciil«!!» ,  ftnteüfalns,  afuputaHUt  ImiimanuM 
and  mitema  beschrieben  nnd  sngleich  eine  nochmalige  Charakteristik 
des  A.  Blandingii  Harl.  gegeben.  -^  Sollten  dUese  so  wie  die  von 
GIrard  neaerlich  beschriebenen  Arten  wirklich  specilseh  nuler. 
schieden  sein,  so  bAte  Nord-Amerika  einen  gaas  aasserge wohnlichen 
Reichihnm  in  dieser  Gattung  dar ;  Ref.  hat  sich  seinerseita  noch  nich» 
einreal  van  der  Artverschiedenheit  der  wenigen  von  Erich  so  n  auf-, 
gestellten  Arten  Aberaeugen  können.  — >  Fflr  die  Unterscheidung  der 
hier  beaehriebenen  Astaci  benutat  Le  Conte  die  Form  verschieden, 
heilen  des  Sehnabels  und  der  Scheeren,  so  wie  die  Grösse  der  Areola 
sntnrnlis;  auf  das  letalere  Merkmal  legi  er  besonders  Gewicht,  da  es 
bei  den  Exemplaren  einer  nnd  derselben  LokalitAt  stets  eonstant  ist. 
Den  Gattungsnamen  Cambarot  verwirf!  der  Verf.,  indem  er  die  Un- 
terschiede,  die  Erichson  xnr  Abtrennung  von  AsUcns  hervorge- 
hoben hat,  fAr  unwesentlich  hllt. 

Cs^rMa«.  LindstrAm  (Öfvers.  af  Kongl.  Velensk.  Akad. 
FArhandl.  p.  Ö6>  glaubt  den  Palaemon  rectirostris  Zadd.  nnd  F.  Leacbii 
Bell  fftr  den  wahren  Pal.  squilla  Linn.  halten  au  mAssen. 

ÜVarington  hat  denPalaemen  serratns  lingere  Zeit  in  einem 
A^arinm  lebend  beobachtet  nnd  theilt  Aber  seine  Lebensweise,  die 
Art  SU  fressen  und  su  schwimmen,  seine  Häutungen  u.  s.  w.  interes. 
Santo  Notiaen  mit.  („Observationa  on  Ihe  natural  history  and  habits 
of  Ihe  Common  Pmwn,  Palaemon  serratns,  by  lt.  Warington.« 
AhmIs  nnd  magna,  of  natu  hial.  XV.  p.  347  if.) 
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Cnmaeea«  Von  Lfljebor;  [Oryer»igt  af  Honfl.  Tetenak. 
Akad.  Fftrhandl.  p.  118  IT.)  worden  Ctima  firmtcffi,  nmpuUacea^  ruhi^ 
evnda  nnd  Lettcen  naneoide$  als  neue  Arten  von  der  Schwedischen 
Küste  beschrieben-,  ansserdcm  werden  auch  Cnma  InciferaKroyef  vn4 
Lencon  nasica  Kroyer  nochmals  Charakter isirt. 

Amplilpoda. 

OttHnmarlna«  Liljeborg  trennte  (Öfvera.  afKanfl.  Vetenak. 
Akad.  FArhandl.  p.  135)  eino  von  ihm  frflher  firagüch  als  Ampelisca  Escb<* 
richti  Hroyer  boscbrtcbene  Ari  von  dieser  Gattang  ab  nnd  errichtele  fflr 
dieselbe  eine  eigene  unter  dem  Namen  Haploops ;  sie  unterscheide!  aick 
von  jener  durch  nur  awei,  aehr  kleine  einfache  Augen  (bei  Aropeliaca 
finden  sich  deren  vier),  femer  durch  die  Einfttgung  der  uateten  An« 
tennen,  welche  den  oberen  nicht  ao  genähert  sind  wie  dort,  durch 
die  Bildung  des  dritten  und  vierten  Fosspaarea ,  deren  drittietates 
nnd  vorletstes  Glied  verschmolaen  sind  und  zusammen  mii  dem  Wur- 
aelgliede  gleichsam  einei^  beweglichen  Pinger  bilden.  Am  siebenten 
Fnaspaare  ist  ausserdem  das  erste  Glied  klein ,  I&nglich,  fast  rechU 
winklig,  das  fünfte  Äusserst  klein,  last  fudimentftr.  Von  den  beiden 
dieser  Gattung  angehörigen  Arien  ist  die  erstell,  imbicola  früher  von 
Verf.  inthflmlicher  Weiae  als  Ampeliaca  Eaokrichti,  die  aweite  If. 
gmrinata  als  das  M&nnchen  der  vorigen  angesehen  worden.  ^  Die 
Chavaktere  der  nahe  verwandten  Gatlnag  AmpeÜsca  und  der  von  ihm 
früher  beachriebenen  Art  A*  macrocephala  legt  der  Verf.  des  Verglei. 
ehea  halber  noch  einmal  auafübrllch  dar.  Ebenso  giebC  er  eme  noch., 
malige  Beschreibang  seines  Garomams  longipea,  wogegen  er  den 
früher  von  ihm  beschriebenen  G.  macolatna,  der  sich  als  synonym 
mil  G.  obtnsatns  lUontagu  herausgestellt  hat,  einaiefat.  Als  neue  Ar^ 
ten  werden  aufgestellt)  AmpelU^a  Uemgala,  lemiiflomts,  Omnunarm 
eryikrapkikmlmui^  maeronyxund  von  schon  bekannten,  die  sich  inGe. 
Seilschaft  der  vorigen  bei  Kullaberg  finden,  Leueoüio^  articnloan 
Montagn,  Ischyroceras  minutns  Liljeb«,  Eriohthonina  diffnrmia  Edw. 
(SB  Podocems  Leachii  Kroyer)  und  Laphystius  sturionis  Kroyer  einer 
nochmaligen  ausführlichen  Beschreibung  nnterworfea. 

Eine  ebenfalls  an  der  Schwediachen  Küste  auCgefundene  neue 
Gattang  IfMkyporeia  charakerisirte  Lindstrüm  (ebenda  p.  59).  Sie 
aeichnet  sich  durch  die  Bildung  der  oberen  Antennen  aus,  deren  er* 
•tea  Glied  groaa,  angeachwollen,  Bnck  unten  sehrig  abgealntat  ist  und 
an  dessen  unterer  i»eite  die  beiden  folgenden  kleinen  Glieder  d«li 
Schaftes  eingelenkt  aind;  der  Geiaad.  Anhang  ist  sehr  klein.  Der 
Schaft  der  unteren  Antennen  ist  dünn  und  fast  doppelt  solang  als  der 
4ea  ersten  Paares.  Das  erste  Fnsspaar  iai  schwach  enlwiekelti  aehr 
kori  nnd   mit  starkem   lüigelgliede  v eraehen  t  ^  anreHe  dappiril  m 


Digitized 


by  Google 


mrilhithi  das  IlthM  1M5.  Sil 

lang  und  ohne  Itagfelgifed,  die  beiden  fblgenden  fist  gleieh,  mU  lan. 
gern  krummen  Endgliede  und  rudimentftrem  Hagel;  ain  fAnften  end. 
lieh  ist  der  Schenkel  gross,  schildförmig,  das  dritte  Glied  lamellen. 
artig,  das  fflnfte  ohne  Ifagel.  Das  sechste  Abdominal.Fnsapaar  hat 
eine  ganz  knne,  Mattartige  innere  und  eine  itarh  eatwiokeile  ftussere 
Endtamelle,  deren  erstes  Glied  lang  and  siemlteh  breit,  das  iweite 
fcbmal  und  griiTelfSrnilg  ist;  bielde  sind  an  der  Innenseite  mit  langen 
gefiederten  Borsten  besetat.  ^  Eine  Arti  9.  pilü$^,  Ali  iwelte  An 
der  Gattung  Ponloporei«  Kmyer  wird  ferner  F.  a/jfuts  beaehrleben; 
ate  nntersebeidet  sieh  von  F.  femorata  hanptaächlleh  dnrcK  den  üntt^ 
gel  der  Borsten  am  fAnften  Hinterleibssegmente.  —  Die  eharilkteri. 
•tischen  Merkmale  der  beiden  besebriebenen  Arten  sind  auf  Taf.  2  abj- 
gebildet. 

Von  Stirn pson  (Proceed.  of  the  acad.  of  nat.  aefefle.  öf  Phi^ 
ladelphia  VII.  p.  375  ff.)  wnfdea  Mgcttde  neue  Arten  beschrieben: 
Pko^uB  ^Hiculaku  und  •6(msms  Y<on  Japan ,  DercQlkoi  (?)  pr«<ivcluf  (!) 
Tan  Tanegasima,  Aw^pkitkoe  /iligtra  von  Loo  Cb^o,  0€mmaru$  fiabüUr 
fer  und  (entMeemis  ebendaher »  Leiminhoi  ttylifera  von  Japan,  AUort^ 
ehestes  rubrieornit  und  peniciilata  von  Onstma,  japoniea  von  JafaJh 
Orekettia  feUUiftra  von  Loo  Choo ,  Coropkietm  tonlraetum  von  Japan. 
^  Femer  (ebenda  p.  394) :  ipkimedim  obe$a ,  Oedieenis  fossor  ut^ 
ißümmarus  ruhrQmmmkUui  von  Australien »  Leutoikoi  affinis  und  Jno* 
nyfs  variegmus  vom  Cap. 

Sebi«dte  wies  (Kongel.  Danske  Videnskab.  Selsk.  FOrkaodl. 
1855.  p.  349  ff.)  nach,  dass  die  in  England  aufgefundene  Art  der  Gati. 
tnng  Niphafgus  mit  dem  aus  dar  Adelsberge«- HOhle  stammenden  Nipb. 
.atygius  nicht  identisch  sei,  sondern  eine  eigene  Art  bilde.  Der  Verf. 
nennt  $ie  Niphargus  aquiUx  und  bildet  sie  neben  der  anderen  in  ver- 
grössertem  Massstabe  ab;  sie  ist  nur  3  bis  4  Linien  lang  und  unter- 
scheidet sich  von  N.  stygius  durch  gekielten  Backen,  achmalere  Epi- 
meren  aller  Cepkalotboraxringe  und  gleiche  Breite  des  8ten  bia  lOten 
Körperringes. 

Von  Bartels  wurde  (Verbaodl.  d.  naturhist.  Vereins  der  Preus- 
aitchen  Rheinlandc  und  Westpbalens  XII.  p.  113;  ein  Fall  mitgetheilt, 
wo  eine  grössere  Auaabl  von  Gammarus  pulex  (16  Stock!},  nachdem 
aie  Iflngere  Zeit  in  dem  Magen  eines  Bauernm&dchen  gelebt  und  durch 
ihre  Bewegungen  heftige  Zufälle  erregt  hatten ,  vermittelst  eines 
krAfligen  Purgirmiltela  dufiyh  den  Ünrrn  entleert  wurden.  Da  die 
Grösse  der  dntieorlten  7l»tere  aehr  veracbiad^n  war,  ntaiKok  nwischen 
9'Mid  0  Linien  variine^  io  glaubt  B.  ei»e  Vermahrnng  derselben  iä- 
nerkaAb  des  Magens  AnoMiroeo  an  d«rfen.  —  Troschel  »weifelt  In 
niaer  IRatfaaehrifl  du  jener  Erzftblung  an  der  Ricktigkel«  d«r  Beob- 
«ohtang  und  gkiubt^  dasn  ictaelben  nmo  TAnsohung  xn  Grunde  liege, 
WAMie  Amahilie  jnd^nfaUn  «viel  fOr  «iok  bnl. 
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Caprellina»  Als  oene  ArUo  wurdea  Ton  Stimpion  (Pro* 
ceed.  of  ihe  acad.  of  Philadelphia  VlI.  p.  383  und  393)  beschrieben: 
Caprella  Inclalor  von  Tanegasima,  gracilU  von  Japan  und  tolüarim 
Tom  Cap. 

Cyanaldae«  Gosse  beschrieb  (Annais  and  mafaa.  of  nat. 
bist.  XVI.  p.  30)  Cymmus  Thomps^ni  als  neue  Art  aus  der  Weymonth. 
Bay  in  England;  sie  ist  durch  sehr  kurxe  FQhler  und  die  Bildung  des 
vordersten  Fusspaares  ausgeieichnct,  welches  in  demselben  Masse  wie 
die  übrigen  entwickelt  und  mit  ibm  gans  gleich  gestaltet  ist.  Die 
KArperringe  sind  sehr  schmal,  die  Appendices  der  beiden  mittelsten 
sehr  klein  und  einfach,  das  yorletxte  Glied  aller  Füsse  stark  erwei. 
lert  und  die  £ndklaue  sehr  dick  und  stark  gekrümmt.  —  Nack  diesen 
Verschiedenheiten  dürfte  die  Art  wohl  sogar  generisch  von  Cyamna 
au  trennen  sein. 

Isopoda. 

Idotliaeldlae»  Heue  Arten  tob  Stimpson  (Preceed.  of 
the  acad.  of  Philadelphia  VII. -p. 393)  beschrieben  sind:  Anikmra  f#. 
liia  von  den  Vereinigten  Staaten,  piincltfi«,  ealemiUi  und  lu99igMm 
TOm  Cap. 

I^ranlsidAe*  Hesse  bat  nach  eiucr  Hittheilung  in  den 
Sitsungen  der  Pariser  Akademie  der  V^issenschaften  (Comptes  rendus 
T.  XLI.  p.  970  und  Gairin's  Rev.  etMagas.  deZoologie  Vif.  p.  534) 
durch  Untersuchungen  festgestellt,  dass  Pranisa  nur  ein  Jogendsn- 
stand  von  Anceus  ist.  Nähere  Angaben  über  den  Gegenstand  sind  bis 
jetst  nicht  gemacht. 

Liljeborg  gab  (öfversigt  af  Rongl.  Vetensk.  Akad.  POrhandl. 
p.  132)  eine  nochmalige  Beschreibung  von  Praniia  coeruleata  Montagu 
und  charaktertsirte  als  fragliche  neue  Art:  Aneeu$  oxyura€u$  (ob 
gleich  Cancer  maxillaris  Montagu  ?j.  Bestitigt  sich  die  Erfahrung 
von  Hesse  Über  das  Zusammenfallen  beider  Gattungen,  so  müchte 
auch  wohl  der  hier  beschriebene  Anceus  der  Jngendcustand  von  Pra- 
niia coeruleata  sein. 

RopyrInI«  Cepon  distortui  Leidy  wurde  als  neue  Art  von 
der  Küste  Üord- Amerikas  und  als  ein  Bewohner  der  Kiemenhühle  von 
Gelasimus  pugilator  im  Journal  of  the  acad.  of  nat.  scienc.  of  Phila. 
delphia  III.  2.  p.  152  beschrieben  und  auf  Taf.  11.  flg.  26  abgebildet. 

Branchlopoila. 

Cladottcrsb«  Z a  d  da  c  h  machte  (dicMea  Arohiv  XXI.  p.  159  ff. 
XBf.8->9)  eine  sehr  tntereasante  neue  Gattnag  dieser  Familie  nster 
dem  Hamen  tfa/apcdtimi  gibbtrmm  bekannt,  Weiche  sieh  von  dea  übri- 
gen Dapbnoiden  auffallend  durch  die  Form  der  Rnder«AatenBen  m. 
terseheidet)  die  hier  nickt  sweiannig,  sondern  nngetheilt  sind  nad  ans 
vier  gegen  die  Spitie  hüi  aÜBüUig  venokaülarten  Gliadetn    btat«. 
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ben.  Die  drei  ersten  Glieder  sind  fnsl  gleich  lang,  das  letite  nm 
ein  Drimheii  liaraer;  dasselbe  trAgt  an  seiner  Spitse  Orei  lange  ge. 
fiederte  Borsten.  Von  selir  eigenihümlicher  Form  ist  die  Schale  des 
Thieres;  sie  ist  anf  der  RAckenseite  sehr  hoch  buclilig  gewölbt, 
imd  daher  betrichtlich  breiter  als  lang:  es  kommt  diese  Ausdehnung 
üi  der  Breite  fast  ansschliesslich  der  Eier .  Bruthöhle  so  gut,  welche 
einen  sehr  bedeutenden  Umfang  hat  und  von  den  7  bis  8  darin  be. 
indlichen  Eiern  bei  weitem  nicht  ansgefAllt  wird.  Die  Kiemenfflsse 
•ind  wesentlich  lang  gestreckt  und  in  der  Form  denen  gewisser  Phyl* 
lopoden  nicht  nnAhnlich.  —  Sowohl  die  Äussere  als  innere  Urganisa. 
tion  des  etwa  Vi  ^^^^^  langen,  bei  Königsberg  in  stehendem  Wasser 
anfgefiindenen  Thierchens  wurde  von  Z.  einer  sorgsamen  Darstellung 
unterworfen ,  welche  anch  mnnche  fAr  die  Anatomie  der  ganzen  Fa* 
milie  wichtige  Details  enthAlt. 

Einige  neue  Arten  aus  Aegypten  wurden  von  Sohmarda  (Dank, 
ickriften  derAkad.  der  Wissensch.  auWienVlL2.  p.  t--28)  beschrie« 
ben  und  abgebildet:  Dapknia  BckituUa^  uetUirostrU  und  L$ti€€u$  mom 
0  w  rAgn  €mu$» 

Ausserdem  wnrde  Daphnia  bratäienwia  von  Lnbbock  (Transnet. 
of  tke  entomol.  soc.  111.  p.  232  ff.)  als  neue  Art  ans  Brasilien  be. 
•chrieben. 

Pliyllopodm*  Notes  on  palaeoioic  bivalved  Entomostmea, 
by  T.  R.  Jones.  1.  Soroe  species  of  Beyricbia  from  the  Upper  Situ, 
rian  Limestones  of  Scandinavia  (Annais  and  magaa.  of  nst.  bist.  XVI. 
p.  81  ff.).  2.  Some  British  and  foreign  species  of  Beyrichia  (ebenda 
p.  163  ff.).  —  Der  Verf.,  welcher  nach  M'Coy's  Vorgang  die  Beyri« 
ehien  als  Fbyllopoden  und  xwar  mnthmasslich  als  lur  Familie  der 
Limnadien  gehörig  betrachtet,  theilt  dieselben  nach  der  Beschaffen, 
beit  ihrer  Schalen.Oberfläcbe  in  drei  Gruppen :  Simplices ,  Corrugatne 
und  Jugosae.  In  der  ersten  Abhandlung  Aber  Skandinavische  Arten 
werden  beschrieben:  a)  Jugosae:  1)  B.  Buchianan.  §p.^  2)  .B.  tuber. 
cnlata  Klöden  mit  2  VarietAten  B.  nuda  und  antiquata.  3)  B.  />«A. 
mMtmiana  n.  sp.  4)  B.  Maecojßiana  n.  sp.  5)  JB.  Sei<«rt«iia  n.  sp.  — - 
b)  Corrugatae :  6)  B.  fVtUk^nnana  n.  sp.  mit  einer  var.  plicata.  7) 
B.  MiU^ua  n.  sp.  —  c)  Simplices :  8)  B.  mnndula  n.  sp.  —  Im  swei. 
len  Iheil  der  Arbeit,  welcher  die  Britischen  und  einige  fremde  Ar. 
ien  behandelt,  sind  enthalten:  a)  Jugosae:  t)  B.  complicata  Salter 
mit  einer  var.  decorata.  2)  B.  Klödenii  M'Coy  mit  awei  VarietAten: 
B.  antiquata  und  torosa.  3)  B.  lata  Vanuxem.  4)  B.  Bussacensis  Jo. 
nes.  —  6)  Corrugatae:  5)  B.  Ribeiriana  n.  sp.  6)  B,  affinii  n.  sp. 
7)  B.  Barrandiana  n.  sp.  —  c)  Simplices:  8)  B.  stranguUta  Salter 
mit  drei  VarietAten.  9)  B.  bieomis  n.  sp.  tO)  B.  teminulum  n.  sp. 
llj  B.  Simplex  Jones  und  12)  B.  raundula  Jones.  —  Alle  neue  sowohl 
als  schon  bekannte  Arten  sind  auf  Taf.  5  und  6  abgebildet. 
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<liHracoda.  Beitrag  sar  Henntniss  der  Ontracoden,  ¥ob  Dt. 
86b.  Fischer.  (Abhandlungen  der  mnth.-pbys.  KlaiM  der  Bkybrii. 
achen  Acad.  d.  IVissenacb.  VIT.  3.  p.  657-.666,  mit  2  Tafda.)  •*-  D«r 
Verf.  machl  cuTörderat  einige  analomiache  Bemerkungen  aber  die 
Familie,  a.  Th.  mit  beionderem  Betag  aaf  die  von  Zenker  enge* 
aiellten  Untertuehnngen  und  thellt  die  Beobnehtung  mit,  dnaa  bei  Cy«. 
pria  fnaca  sieben  Generationen  ohne  Zuthnn  von  Manohen  ataltinn« 
den,  ebenso  dasa  Cyprift  fusca  mit  BlAnnchen  der  Cypri»  punetatn  in 
Begattung  getroffen  worden.  Von  nenen  Arien  wurden  beaobricben: 
Cypri$  soeialU  von  Palermo,  deelivh  an*  Aegypten,  kjfttri»  von  beiden 
Lokalitäten  lugleich  (ob  Jngendsustand  der  C.  biplicata  Eoch  ?),  pfa^ 
tJMn  von  Palermo,  MmdeirBnnM  von  Madera,  »tseria  von  Palermo  und 
Aleiandria ,  PaUrmilaHa ,  nitent ,  trinn^ularit  und  rituUrU  von  Fa» 
lermo,  €X9€ulpia  und  M&rwiica  von  Aleiandria,  atpsra  von  Mad<er<. 
~  Eine  neue  Gattung  aus  der  Cytheriden- Gruppe  wird  twrmdomow 
itaasa  genannt,  weil  bei  ihr  die  Mondtheiie  su  einem  koniachen  Kör. 
paff  verachmolaen  sind,  der  in  der  Mitte  einen  rOhrenfOrmigen  Canal 
enthält,  an  dessen  unterer  OelTnung  sich  ein  Krans  von  Börst^hen 
bfiiadet;  Antennen,  Fflsse  und  sonstige  Uildung  wie  bei  Cyihere,  nur 
ein  einfaches  Auge.  Art:  F,  dupar,  0,30'^' lang  von  Madera,  awischen 
fieepflansen  auf  Klippen,  die  vom  Wasser  bespült  werden,  aufgefun- 
den, ^-  Fernere  neue  Arten  sind;  Cyihere  mactUala  und  luciäa  eben- 
falls  vom  Gestade  Madera's,  und  Ätlerope  groenhntUea,  Die  neuen 
Arten  sind  nebat  den  dasa  gehörigen  Details  auf  awei  Tafeln  abge^ 
faUdet ;  auch  Ober  einige  schon  früher  beschriebene  worden  noch  aä*> 
bere  Mittheilungen  gemacht* 

Daird  beachrieb  (Proceedings  of  tbe loological society  ofLon. 
don  XXII.  p.  6)  als  neue  Art :  Gypris  trianguUrU  aus  Kordofan.  Die 
Diagnose  ist  nach  einem  eingetrockneten  Eiemplaro  gemacht  und  aar 
Erkennnng  der  Art  nieht  genügend;  der  Käme  dieser  oder  der  glaioh.. 
oamigen  Fischer 'sehen  Art  würde  au  ändern  sein,  falls  sie  nicht  als 
elnn  Baaamme«fhllen. 

Cyprii  austraiis  und  6r«jtZiensü  sind  ferner  xwei  von  Lubbock 
(Transact.  of  the  eotomo).  soc.  111.  p.  232  if.)  beschriebene  neue  Ar- 
ten aus  Brasilien. 

Zur  Kenntniss  der  fossilen  Ostracoden  hat  Reuss  wieder  Bei. 
frage  geliefert.  In  seinen  „Beiträgen  sur  Charakteristik  der  Tertiär- 
schichten des  nördlichen  und  mittleren  Deut8chlanJs<(  (Sitsungsberlchte 
der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  XYIII.  p.  197  if.)  giebt  er  Beschrcl. 
bungen  von  folgenden  neuen  Arten:  Bairdia  subfalcata,  seminotata, 
BafOAOwi,  Cytheridea  heterostigma,  Cythere  modiolaris  ^  tenaimargOf 

Digitized  by  Vj^^U'V  IC 


wfibrend  des  Jalirei  185b.' '  '  ■'    *    '    '     '     915 

gibberula,  obliquata,  lyrata,  Juglerl,  breTfcnlrf,  cönlufeti»  unif  moiio- 
ceros  auf  Taf.  9  und   tO  abgebildet.  '     ■ 

Copepoda.  Eine  neue  Kv\  der  Gattung  Poptia  wurde  von 
QachakofC  unler  dem  I^aroen  Fonlia  WacarinenM  (^Ponlie  de  Wa- 
c«rino<*)  im  Bulletin  de  U  sog.  des  naiuralisies  d^Moscou  1855.  rio.  3. 
p.  245  ff.  beschrieben,  Sie  ist  bespnders  durch  ihir  abweichendes  Vor- 
komroen  im  süssen  Wasser  bemerkenswerth,  indem  sie  in  kleinen  Tüm- 
peln bei  Wacarino  (Distrikt  Wessiegonsk)  gefunden  wurde. 

Diaptomut  Braiüiensit'  l^nrd*  "el*  neue  Art  von  Lubbock 
(Transact.  of  the  entomol.  soc.  111.  p.  232  ff.)  beschrieben  und  «b- 
gebildet. 

Slphonostomata; 

Pandarint.  Von  vsin  Beneden  eracbteD  (Bullet^  dsi'ftc«^ 
roy.  des  scienoes  de  Belgiqne  XXII.  2.  p.  d23ffi]  «fÜMaAsfAk-licb« 
Besobreibnng  nnd  vergr6ssert«  Abbildung  von  Ocpope  Lalreillei  Leaoli{ 
welche  Art  von  ihfri  an  den  Kiencit  de«.  OrtbagöriscoS'niola  in.  Iiei« 
den  Geeohlecbtern  gefunden  worden  ist.  Oet'Verf«'  venmiiiieV  d«M 
die  von  den  „Autoren«  unter,  diepem  KcnUv  b>eic1lricbeiie  Art  v«B 
der  seifiig«a  veuchieden  »ei»  weil  diaseUien..den  Thymus  a\M  Wohn- 
ihier  ungeben.  Dies  ist  jedooh  nur  bei  Mi&ne*  £dw?ard«  der  FaUi 
wftbrend  z.  B.  N  ordmann  (Mikfographitehe  ßeitrige)  dcsi  QMtOf% 
ebenfalls  auf  Orthagoriscus  fand;  auch  stimiot  die  von  vaji  Bcne. 
den  gegebene  Abbildung  so  genau  mit  def  MtrelUe^oben  l^ereiiij 
das«  an  eine  Verschiedenheit  der  Af(  iii«hi  sudeni^on  isis. 

Eternaeadae.  Die  im  vorigen  Jaht^sbeWchttf  erwlbnle  in* 
ler«9e«aBte  Evtdecknng  von  O.^ohmSdt,  daesr. P^bogsister  d«reh  sei. 
nen  Jugendsustand  sich  als  unsweifelliafter  Sehaaaretse'ckfeb«  e«L 
weisty  ist  in  diesem  Jahre  auch  von-Lindslr*«!  (AfvMigt'af  Kongl. 
Yetensk.  Akad.  börhandl.  p.  361)  onaUbäagig  v«n  )elier.  e^slen  Deotu» 
achtung  genecht  werden.  Auf .  Taf.  13  i«id  diciLarve«  dangeatelll 
gans  wie  sie  0.  Schmidt  beschrieben  hat;  von  den  drei  Fusspaa- 
ren  ist  das  erste  einfach,  die  beidea yhlvi^-en  gabelförmig  gespalten, 
alle  drei  mit  langen  Rnderborsten  besetzt. 

Üenselbien  Gegenstand  betreifen  ftucll  Ji' ^'eetiätrtip^s  „Be. 
merknngen  Aber  die  Gattungen  PacbybUellä'Dlifs.  niiii'f  ^togas(er  Blachke, 
iweier  auf  dem  Hinterleibe  von  Krabbeii '  und  Krebseh  Schmi^rotsendeil 
Thierformen.«  (Oversigt  over  det  KongT.  Danske ''Videnskab.  '  Scls- 
kaps  Forhandl.  f.  1854,  und  fibersetzt  vbri'Cre/pl^n  in  diesem  Ar. 
chiv  XXI.  p.  15ff:)  Der  Verf.  weist  darfn  nach,  dass  dfe  Ciattung  Pel^ 
togaster  Hathke  (=:s  Pacbybdelf^  Diesfng)  schon  von  C&voTini  i.  J. 
1787  unter  dem  Hinterleibe  v6n  Krabben  geftrnden  und 'dentltch  be. 
schrieben  vaa  abgebildet  worded  sef,   und  ddsä  f hm  "iOgir  dißr  Jd. 
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gendiustand  in  Fonn  eines  dentlichen  Krebühieres  bekannt  gewesen 
sei.  ~  Die  Beiiehung,  welche  SteensUup  swUcheu  Liriope Raihke 
nnd  Peltogasier  vermathct,  nimiich  dass  erstere  ein  Entwickelongs. 
Stadium  des  ietileren  sei,  und  dass  deshalb  auch  Peltogaster  den  Iso. 
poden  beicQsihlen  sei ,  wird  nach  Kenntnissnahnie  der  Schmidt'schen 
Entdeckung  (ebenda  p.  62)  wieder  aufgegeben;  das  Verhlltniss  von 
Liriope  au  seinem  Wohnthiere  bleibt  demnach  bis  jetst  nnanfgeklflrl. 


4«    Aracliiilden« 
itraiieldea. 

L^on  Dttfour  beschrieb  (Annales  de  la  soc.  entomol.  III. 
p.  1  ff.)  Bpeira  tkomisoides  und  Tkeridion  ard^iiaeum  als  neue  Arten 
MM  Frankreich;  beide  sind  auf  Taf.  &  abgebildet.  Zugleich  beseichnet 
Dnf.  die  Annahme  Walkeaa^rB,  dass  die  beiden  Gesehleohier  des 
Ton  ihm  besehriebenen  Tkeridion  dispar  swei  verschiedenen  Arten 
angehören  sollen»  nimiich  das  Männchen  in  Th.  Paykulliannm  Walk. 
tmd  das  Weibchen  suTh.  triste  Walk.,  als  unrichtig;  beide  seien  nn. 
■weifelhaft  die  Geschleckler  einer  und  derselben  Art. 

Mygale  Imeiuota  Lucas  (ebenda  p.  tö)  ist  eine  neue  Art  ans 
Spanien  y  cur  WalkenaOr'schon  Abiheilung  der  Digitigrades  inermes 
gehörig  nnd  mitMyg.  Calpeiana  nahe  verwandt,  Abbildung  auf  Tar.5. 

Descriptions  of  two  nearly  discovered  species  of  Araneidea, 
by  J.  Black  wall  (Annais  and  magas.  of  nat.  bist.  XVI.  p.  t20). 
Die  beiden  hier  beschriebenen  Arten  sind:  CifUßo  kumilis  nnd  Neniue 
0fßniit  beide  aus  England. 

Ebenda  p*d29  wurde  SaUieua  BUekwalli  als  neue  EBgliach« 
Alt  von  Clark  beschrieben. 

F.  W  a  I  k  e  r ,  Lisi  of  Spiders  found  at  PierceBeld  noar  Chepsto w 
(Zoologist  p.4ö6t).  — •  Eine  Aufaihiang  der  an  der  genannten  Lo« 
kalitit  beobachteten  Aranoiden,  deren  Zahl  sich  auf  57  bellurt. 

PlialanKito« 

Honograph  on  tUe  British  Species  of  Phalangiidae  or  Harvest, 
men.  Ey  R.  H.  M«ide.  (Annais  apd  magaa.  of  nat  bist.  XV.  p.393  ff. 
Fi.  10-^lt.)  Der  Verf.  lieffsit  hiermit  eine  recht  grflndlicb  gearbei. 
tete  AufaAhiung  nnd  Beschreibung  der  in  England  vorkommenden  Pha« 
langier,  de^en ,  Zahl  sich  nach  ihm  auf  15  stellt.  Die  von  Koch 
gegröndeten  Gattungen,  die  wohl  besser  als  Gruppen  au  betrachten 
sind ,  sind  vom  Verf,  angenommen  worden  ,  aum  Theil  aber  daför 
altere  Nam.an  ii^jed^ri.finge/übrt.  Die  vom  Verf.  neu  aufgestellte  GaU 
tiinjS  If  egabonus  (auf  Pbalanginm  «ornigernm  Hermann  bas&rt)  ist  wohl 


Digitized  by 


Googk 


wün-end-dct  Jaltre0  iB5Ü.  '  '     '        !  i^ .  > .      gif 

durch  die  gerinf^e  Abweichtiii^  fu'der  Bildailg  -  d^r  TMpi^a  •  Iniim  gt^ 
rechtfertigt  und  bliche,  Venn  sie  efnmtl ' beMeben  soll,  'wohl^Wsser 
tof  die  iweite  Art  des  Verf.  H.  ipsfgnis  bes^Vriolit,  welche  wenig., 
fltens  dorch  die  abweichende  Form  d«s  CephaTothOrix  und  des  Augen«, 
hdckers  eine  habitaelle  Verschiedenheit  dirrbietöt.  -^  Die  eis  in -Eng« 
land  Torkommend  beschriebenen  Arten  svnd  r  1)  P1ta)btt]^ani  cornutnnt 
Linn.,  nrnigernm  Herrn.,  parietinom  de  Ge'ei^,  ctnescens  Koeh  nnd  mi« 
mttum  n.  sp.  2)  Uegabnnns  corniget'  Herrn., 'Mii'd  intignU  n.  sp.  ^) 
Opilio  hystriz  Latr. ,  ephippiatus  Koch  ,  a^r^th  tt.  sp.  nnd  terricola 
Soch.  4)  Letotmnos  rotundns  Latr.  5f)  ICemüstonia  biiMculatom  Fabr. 
nnd  chrysomelas  Herrn.  6)  Homalenotni  '4deRtAHM  Fabr.  ^  Die  bei. 
folgenden  Tafeln  geben  cbarekteristiscbe  Darslellnngen  der  Körpw^ 
Zeichnungen,  der  Angenhftcker,  Taster  nnd  Beine. 

Pfteudoftcorpion^A. 

Die  Kennlniss  dieser  Ordnung  sowohl  in.Bezog  auf  Analo» 
mie  als  Syslemallk  hat  A.  He  ng  e  durch  eine  vortr'efBidie  Ar<« 
beil,  belilelh  „lieber  die  Scheerenspinnen ,  Chemelidae' 
(Neueste  Schriften  der  nalurforschenden  Gesellschaft  in  Dan- 
zig,  fünften  Bandes  zweites  Heft^  Danzig  1855.  42  pag.  mit 
5  Tafeln)  in  Aufschwung  gebracht.  Per  Verf.  giebt  darin  zu- 
Qachst  eine  sorgfältige  Schilderung  des  ganzen  Süsseren  und 
inneren  Baues  dieser  Thiere,  iheilt  Beobachtungen  über  ihre 
Lebensweise  mit  nnd  besohreibl '  zuletzt  die  einzehoen  Oni» 
tungen  und  Arten  der  Danziger  Gegend.  Ein  genaues  Sta- 
dium der  lebenden  Scheerenspinneii  und  ein  Vergleich  der* 
selben  mit  den  in  Bernslein  eingeschlossenen  hat  auch  hier 
das  Resultat  geliefert »  dass  letztere  durchweg  von  den  jetzt 
lebenden  spccifisch  verschieden  ,  wenngleicii  denselben  oft 
nahe  verwandt  sind.  Um  bei  der  Aufzihhing«  und  BesebseirT 
bung  der  einzelnen  Arten  die  dem  Bernatein  angehdrigen  Jeichl 
kenntlich  zu  machen,  hat  der  Verf.  sie  darcti  ein  f  bezeioh« 
net  (das  übrigens  bei  mehreren  fehlt).  Auf  den  ftjmf  bef^- 
fügten  Tafeln  sind  sämmtliche  beschriebene  Arten  stark  ver- 
grösscrt  abgebildet  und  die  anatomischen  Verhaltnisse  durch 
zahlreiche  Abbildungen  erläutert« 

Die  innere  Anatomie  der  Ptend^seorpionen,  ftr  die  der  Fatailliea« 
name  Chemetidae  vorgesoblagen  wird,  betreff)»nd|  so  ist  das  Ifervensy* 
Stern  der  Beobachtung  des  Verf.  entgangen  ,  die  Anordnung  der'  Mn§^ 
kein  dagegen  wird  in  den  Hauptsachen  geschildert   nnd   dargestelll; 
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jia  ^  4ariwif0|i  J^i  «IfiV»:  fiigeatli^h«^  SpiimaB  sekr  Ümlidu  Ba- 
laAders  ergiebpg  §\^^  4ia  U^teijmclifiiigeii  des  Verf.  Ober  dt»  Yer* 
damiBgMysIpm^  d^.lhpid  iat.  i^an  Savgea  oingericiitet  nnd  es  fehles 
die  Kiafac  und  dia  (lb«rMji|^|  «si«^  iprifd  er  durch  eine  Tiereckige 
Uolerl ippa  .ges^bloMep »  vaa  ^«p  i^^U  sich  eine  liogliche,  vom 
«pita  .^ulattlend«,  F)#l|e,Qrhf]^  /l^il^U.  Zunge  besaichnet  wird.  Der 
Sfihlavd  i«i  darab  mu^  ^iiMlf nfAnnigf^  ,  hxirnigeo  Cansl  nnterttAUt ; 
dar  Nagen  bai  iadqrdaita  ^.w^  weip)iav  weiMUcbe  SaitenUppen»  wel. 
aba  wia  dJA  baidea  a^r  Si^ite  des  Darmes  Hegenden  Lebexlappen  ans 
XeUfn  npdP^UkagaMiwi  b^tehen  (and  daher  wohl  richtiger  als  ab. 
landerode  DrAaaA  a«auaa<>an  aiadj.  Der  Dana  bildet  in  seinen  mitu 
Uvep  Tbaila  aina  Sf^Ujima  und  erweitert  sieb  vor  dem  After  sack* 
artig ;  Einmflndangep  .ffoa  Hacng^fAffen  wnrdan  nicht  beobacfitet.  ^ 
Bei  allen  Arten  kommen  Spinndrüsen  vor ;  sie  liegen  am  Anfange 
des  Hinterleibes  untvbalb  der  pescblechtsöfTnuagen  und  ihre  Aus- 
fflhrungs  -  Csoäle  müDden  über  oder  UDler  den  äusseren  Geschlechts« 
aibunge».  ~-  Ein  Hers  wände  nicht  mit  Bestlmaitbeit  ermiUelt,  die 
sqbvn  von  Audeui,n  i|pd  Tp  Siebold  nachgewiesenen  Luftröhren 
werdep  nfkber.  beschrieben^  ebenso  die  Fortpflansungswerkseuge,  de« 
ren  .AusCübrangsgAnge  in  bejden  Gescblechtern  mit  zwei  Oeffnungen 
am  sweilen  Hinterleibsringe  ausmüoden. 

Die  von  Menge  beschriebenen  Arten  fallen  nach  ihm  fflnf 
Gattungen  zu,  ton  denen  swei  hier  zuerst  aufgestellt,  die  tkbrigea 
naher  begr&ntt  tverden.  Es  sind  Iblgende :  1)  Ckihoniys  Koch  mit  vier 
Augen,  llaglicb  viereckigem  Kopfbrustschild,  PorUfttaen  an  des  BrnsU 
platten  dar  laater  »hinter  dtr.Uaiarlippa  nndScheerea  von  der  Liaga 
daa  )[epib^ui(Uic|lea.  (Eiiie  iet>rnde  und  eine  Art  im  Bernstein.)  2) 
Qhidufik  Illig.  ,  EbenfaUis  vier  Augen  ^  Kopfbrustschild  Unglich  vier- 
eckig, elf  HijDterleibsringe,  Fortsätze  an  den  Bruststücken  der  Taster 
ueben  der  Unterlippe,  Schecren  kürzer  als  der  Kopfbrusttheil.  (Eine 
lebende  und  efnc  Bernsteirt- Art.)  3)  Chelifer  Latr.  Zwei  Augen, 
Kopfbrustschild  dfeieckig,  toiti' parabolisch  abgerundet,  FAsse  meU 
stfana  Mil  deutli^hba^  ^ oben kal ringen.  (Zwei  lobende  und  vier  Bern« 
•tetat^Artaa«) <  ^)  Oftsiraifwm  Menga.  2wei  selbr  kleine»  verborgcna 
AUgaat  4Eo|tfbrf|s^sfMd  flr^ieckig,  yorn  mit  abgestumpfter  Spitze,  zehn 
Hj^^^l^ib/MTh^g/i«  ,^(^^^^  U^  Oberschenkel  der  beiden  letzten  Fnss. 
paar§  kaum  merklich  ,  verdickt ,  Bedeckung  krustenartig.  (Typus  ist 
Chelifer  rouscorufn'  l«each,  ausserdem  eine  Art  im  Bernstein.)  5)  Cher'- 
nes  Menge.  Augen  feblen,  Kopfbrustschild  dreieckig,  vorn  parabo- 
lisch abgerundet,  Fflsse  mit  deutlichen  Schenkelringcn.  (Von  leben, 
daa  AJAaa.gah^Rt  ^zuSeorpia  eimieoides  Fabr.,  eiuA  zweite  vom 
Yerftr  9\%r€^,Mom§u9  beaabrieb^ne /npd  endlich  noch  eine  im  Benu 
ilaiar  baindHaba>Arl») . 
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Acarlnat 

Bine  klassische  Arbeit  Aber  diese  Ordnung  hui  Nieo- 
let  im  VII.  Bande  der  Archives  du  Hus^am  d'histoire  natn- 
relle  p.  381— 482  unter  dem  Titel:  ^Histoire  naturelle  des 
Acarieiia,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Paris^  begonnen. 
Der  bis  jetzt  vorliegende  Theil  des  Werkes,  welcher  die  erste 
Familie  der  ^Aoariens  terrestres  ou  aerietis^^^  nämlich  die 
Oribatideii  behandelt,  bringt  durch  eine  Fülle  wichtiger  Be- 
obachtUTigen  eine  so  grosse  Umgestaltung  der  bisher  herr-^ 
sehenden  Ansichten  über  ihre  Systematik  zu  Wege,  dass  unsere 
Kenntniss  dadurch  gleichsam  in  ein  ganz  neues  Stadium  tritt. 
Nicht  allein  die  gesammle  äussere  und  innere  Organisation 
dieser  Tbiere  bat  der  Verf.  einer  sorgfältigen  Prüfung  und  Dar« 
ateUuAg  unterworfen,  sondern  auch  die  Entwickelung  der  eia«» 
zeliwn  Arten^  deren  verschiedene  Altersstufen u.  a»  von  Koch 
archt  nur  als  besondere  Species  betrachtet,  sondern  selbsf 
verschiedenen  Gattungen  und  Familien  untergeordnet  worden 
sind,  auf  das  Genaueste  verfolgt.  Die  Arbeit  ist  von  zu  hohem 
wissenschaftlichen  Interesse,  um  nicht  hier  näher  auch  ia 
ibren  apecieilen  Theilen  durchgegangen  zu  werdea 

Die  Familie  d«r  Oribatideo  ,  wie  sie  der  Verf.  hier  fetutellti 
•ntapriclil  in  ihrem  Umfodge  der  Laireille'Mhea  Gattuag  Oribala  und 
4eBi  grdwten  Tbeile  von  Hern  an  n's  GalMing  Fiotaspis.  Sie  leichnel 
sich  ▼«  den  fibrigcB  Acarinen .  Familien  darch  die  harte ,  boraige 
Körpcrbedeekaog  und  ausserdem  sehr  wesentlich  durch  das  Vorhaa* 
densem  iweier  napfariiger  ReapiraUunsöCTnuDgen  an  der  Basi»  der 
Ohersette  des  Cephalothorax ,  welche  einem  langen  borslenarUfen 
Organe  a^nen  Ursprung  geben,  aus.  An  dieser  Eigen thamUchketI 
lausen  sich  auch  die  oft  gans  heterogen  gebildeten  JugendansUndo 
aller  Oribaliden  als  solche  erkennen.  Die  Entwickelung  der  Embryo^ 
nen  beginnt  schon  i«  MuUerleibe  und  ist  beim  Ablegen  des  Eies  be* 
Mits  so. weit  vorgeschritten,  dass  das  Ausschlflpfen  bald  naohlinr  er« 
folgt;  das  junge  Thier  teigt,  wenn  es  das  Ei  verlassen  hat,  stets  ni|r 
drei  Vusspaare  ,  indem  nftmlich  das  iweite  der  Koihenfolge  nafih  uv 
dieser  Periode  noch  fehlt;  lullein  die  Gattung  Hoplophorus  Koch,  eiAt 
»nch  in  anderen  Besieboogeu  abweichende  Form,  nacht  hiervon  olna 
Aasonhme  und  schlfipft  sogleich  mit  4  Fusspaaroi  aus.  Da»  nnch 
fehlende  2u  Fusspaar  erscheint  erst  nach  der  ersten  H&utung,  nach, 
welcher  sieh  so  wie  nach  jeder  folgenden  Aberhaupt  die  gamia. 
Harpertarm   weaentlicb  ändert,  bis. das  Thier  teino  bleiboad^  ftmtftil 
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mit  der  GeschlechUreire  erbllt.  Es  findeo  jedoch  hier  iwei  Modlfika. 
tioDCD  Statt ;  bei  der  einen  AbtheHnng  der  Oribatiden,  welche  sich  im 
erwachsenen  Zustande  durch  seitlii-he  lamellOse  ForUitae  des  Cepha. 
iothorax  ansseichnet,  sind  die  Larven  bis  aar  letaten  Hanlnng  von 
gans  heterogener  Körperform ;  bei  der  sweiten  hingegen  ,  wo  jene 
Anhinge  fehlen,  sind  sie  dem  erwachsenen  Thiere  schon  Ton  Jugend  an 
mehr  oder  weniger  ähnlich  und  nihern  sich  ihm  bei  jeder  folgenden 
Hlutnng  immer  mehr.  Zu  diesem  Resultate  hat  der  Verf.  natarllck 
nur  durch  genaue  Verfolgung  der  allmahligen  Entwickelnng  ejaer 
Reihe  von  Arten  gelangen  kennen  ucd  hat  auf  diese  Weise  folgende 
von  Koch  aufgestellte  Gattungen  und  Arten  als  Jogendanstande  ande- 
rer nachgewiesen:  Notbrus  doliaris,  Horcia  acaroides  und  trimacnlata 
Koch  sind  Larvcnsiistlnde  von  Oribates,  Celaeno  spinosa  K.  von  Pe- 
lops  acromios,  Celaeno  plicata  K.  ebenfalls  von  Pelops  spec,  Hypoch- 
thonins  rufulus  R.  von  Leiosoma  ovata ,  Hypochthonins  palHdulns  K. 
ebenfalls  von  Leiosoma  spec  ,  Damaeus  torvus  K.  von  D.  genicnla- 
tnsy  Nothrus  palliatus  und  bistriatns  K.  von  If.  palustris,  II.  fnrcatna 
und  segnis  K.  von  Ti.  bicarinatus,  N.  rnncinatns  und  sinuatus  K.  von  ü. 
korridus.  Alle  diese  Larvenanstande  lassen  sich  abgesehen  von  der 
geringen  Grösse  durch  hellere  Färbung  und  wenig  resistente  Körper. 
Bedeckung  erkennen;  die  meisten  leichnen  sich  ausserdem  durch  tief 
quergefurchto  Oberfläche  aus  und  alle  sind  bis  sur  letiten  Häutung 
monodactyl,  abgesehen  davon,  ob  sie  im  erwachsenen  Zustande  eine 
oder  drei  Klauen  am  letsten  Tarsen glied  fahren.  —  Ifachdem  der 
Verf.  so  die  Embryologie  der  Oribatiden  abgehandelt  und  die  ihm 
bekannt  gewordenen  Jngendanstände  sorgfältig  beschrieben  hat»  geht 
^r  in  einem  folgenden  Abschnitte  aur  anatomischen  Beechrelbnng  daa 
aoagebiideten  Individuum  Ober.  Beim  Eingehen  auf  die  einaelnen 
Tkeile  des  Hautskeleto  hebt  er  besonders  diejenigen  Eigentbflmlich. 
halten  hervor,  welche  den  passendsten  Anhalt  an  einer  natQrlichatt 
Systematik  der  Familie  liefern ;  als  solche  werden  n.  a.  die  seitlichen 
kmell6aen  Fortaätie  des  Caphalothoraz ,  welche  die  eine  der  beiden 
Hanptabtbeiinngen  unter  den  Oribatiden  charakterisiren ,  femer  die 
Form  der  in  den  beiden  Respirationsöflbnngen  sitaenden  Borsten,  im 
Gleichem  auch  die  der  beiden  Borsten ,  welche  an  der  Baals  des  Ce. 
phalothorax  awf sehen  jenen  Oeffnnngen  entspringen,  (vom  Verf.  nia 
,»poils  interstigmatairea«  beaeichnet)  hervorgehoben.  Von  sekundärer 
Wiehtigkeil  in  Beang  auf  die  Systematik  ist  dem  Verf.  die  Bewafi^nng 
der  Tarsen  mit  1  oder  3  Klauen;  als  rein  speciüsche  Merkmale  da* 
gegen  betrachtet  er  die  Bekleidung,  a.  B.  des  Hinterleibamlt  Bor« 
aten  oder  andern  HaniforUäten,  welche  von  Koch  narichiiger  Weiae 
als  genereller  Charakter  angesprochen  werden  ist.  Yen  dentlick 
anageprägten  Sinnesorganen  ist  dem  Verf.  nichts  anfgestoaseo ;  in  de« 
keMan  »pells  interatigmataires«  glaubt  er  Taatorgane  an  erkaanesi  da 
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bei  Berührnng  derselben  mil  einer  Nadel  des  Thier  sich  msammeB^ 
kaaerte.  Eine  Spar  von  Angeo  ist  nicht  vorhanden;  dass  dlesee  Or^^ 
gan  nicht  in  den  beiden  napfartigen  Oeflhinngen  an  der  Basis  des 
Cephalothoraz  an  suchen  ist,  wie  es  Yon  f raher en  Anloren  gesehe« 
ben ,  aeigt  die  anatomische  Untersnchofig ;  es  mflndet  n  Ami  ich  ihre 
innere  Oeffbung  in  einen  Luftsacli  und  in  4  dünne  Trachecnstinmei 
welche  die  ganae  entsprechende  KörperhAlfte  mit  Luft  rersehen.  Aus* 
ser  diesem  Respirationssystem  ist  dem  Verf.  yon  inneren  Organen  nur 
der  Tracttts  intestinalis  und  der  Genitalapparat  nfther  bekannt  gewor^ 
den«  Der  erstere  besteht  aus  einer  Speiserfthre ,  die  sich  naeh  «nten 
in  einen  mit  Lftngs-  und  Querfalten  versehenen  Kropf  erweitert,  nttf 
einem  meist  stark  entwickelten  Chylasmagen,  der  sich,  von  der  Spei- 
seröhre durch  eine  ringartige  EinsohnüruDg  deutlich  absetxt,  aus  einem 
karten  und  siemlich  dflnnen  iDiesfinum  und  einem  Rectum,  das  fast 
die  L&nge  des  Uagens  hat;  der  ganae  Tractus  geht  in  xiemlich  gera- 
der Richtung  vom  Hunde  aum  After.  Von  besonderem  Interesse  ist 
es  auch,  dass  der  Verf.  in  der  LeibeshAhle  der  Oribatiden  oft  Grega- 
rinen  angetroffen  hat;  es  fanden  sich  awei  Arten,  von  denen  die  eine 
als  Gregarina  oribatarum  beschrieben  und  abgebildet  wird;  ausser- 
dem wurde  im  Magen  eine  kleine  Art  der  Gattung  Angiostoma  auf. 
gefunden,  welche  der  Verf.  als  A.  anoulata  abbildet. 

Die  Systematik  der  Oribatiden  betreffend,  so  nimmt  Nie  ölet, 
wie  schon  oben  erw&hnt,  awei  Üauptabtheilungen  an.  Bei  der  ersten 
finden  sich  lamellöse  Anhftnge  auf  der  Oberflftche  oder  an  den  Seiten, 
des  Cephalothoraz.  Die  ihr  angehörenden  Gattungen  terrallen  wie- 
der in  solche,  wo  der  Hinterleib  flügelartige,  bewegliche  Ausbreitun- 
gen hat  (Pelops  Koch  und  Oribata  Latr.)  und  in  solche,  wo  diese 
Ausbreitungen  fehlen  (Letosoma  n.  g.,  Cepheus  Koch  und  Notaspis 
Uerm.).  —  Die  neue  Gattung  Leiosoma  (schon  mehrfach  vergebener 
Name !)  unterscheidet  sich  von  den  beiden  folgenden  dadurch ,  dass 
die  drei  Klauen  der  Tarsen  nicht  gleich  lang  sind,  sondern  dass  wie 
bei  Pelops  und  Oribata  die  mittlere  Klaue  grösser  als  die  seitlichen 
erscheint.  —  Die  zweite  Uauptabtheilnng,  welche  der  Dornen  oder 
lamellösen  Anhänge  des  Cephalothoraz  entbehrt,  umfasst  Gattungen 
mit  tridactylen  und  monodactylen  Tarsen;  erstere  sind:  Eremaeus  Koch 
und  Nothrus  Koch,  letatere :  Damaeus  Koch,  Tegeocranus  n.  g.,  Uer^ 
mannia  n.  g.  und  Hoplophora  Koch.  Die  Gattung  Tegeocranus  un- 
terscheidet sich  von  Damaeus  durch  die  Beine,  welche  kürzer  find 
als  der  Körper,  Hermannia  von  Hoplophora  dadurch,  dass  der  Cepha- 
lothoraz mit  dem  Abdomen  verschmolzen  und  unbeweglich  ist.  —  Die 
Zahl  der  bei  Paris  bis  jetzt  anfgefnndenen  Oribatiden  belinft  sich 
auf  56  y  die  sich  folgendermassen  auf  die  einzelnen  Gattungen  ver« 
theilen:  Pelops  5,  Oribates  15,  Leiosoma  6»  Cepbens  3,  Notaspis  3, 
Eremaens  3,  Nothrus  6,  Damaeus  5,  Tegeocranns  3»  Hermamia  3  nnd 
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Hoplophora  3 ;  eine  betrAohtliche  Aniahl  derselben  sind  bier  lam  er* 
sten  Male  beschrieben.  —  SAmmiliche  Arten  sind  aaf  sehn  die  Ab* 
handlung  begleitenden  Tafeln  in  stark  TergrOssertem  Massslabe  abge- 
bildet; dieselben  enthalten  logleicb  Darstellungen  der  anatomischen 
Yerhillnisse ,  aller  dem  Verf.  bekannt  gewordenen  JogeadanstAnde, 
der  embryonalen  Entwickelang  derselben  und  lahlreicher  fQr  die  Sy- 
stematik wichtiger  Details;  alle  Abbildungen  sind  von  Torsaglicher 
Schönheit.  —  MAge  diese  in  Acht  wissenschaftlichem  Sinne  ausge- 
fAhrte  Arbeit  lur  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  Aber  diese  eben  so 
Interessanten  als  schwierig  an  beobachtenden  Thiere  bald  mit  einen 
■weiten  Theiie  fortgesetit  werden  ! 

Hydraclmldae.  (i  o  s  s  e  machte  „Notes  on  some  new  or 
little.known  marine  anima1s,<<  Annais  of  natural  historyXVI.  p.27ff.) 
eine  neue  Acarinen-Gattung  Ualaearus  bekannt,  welche  er  irrthAm- 
licher  Weise  der  Familie  der  Oribatiden  lurechnet,  wie  sich  dies 
schon  aus  ihrer  Lebensweise  im  Meere,  ausserdem  aber  aus  ihrer 
gansen  Organisation  ergiebt.  Von  den  vier  Fusspsaren  stehen  iwei 
am  vorderen  und  awei  am  hinteren  Ende  des  Leibes,  und  alle  sind 
am  Tarsus  mit  awei  einfachen,  gekrümmten  Klauen  versehen.  Durch 
das  klsuensrtige  Endglied  der  Palpen  wflrde  sich  die  Gattuag  der  Fa- 
milie der  Hydraracbnen  beigesellen,  fQr  welche  Stellung  sugleich  ihr 
Aufenthalt  im  Wasser  sprAche;  freilich  weicht  sie  in  anderer  Hin- 
sicht auch  wieder  wesentlich  ab.  Der  Rüssel,  welcher  kopfAhnlich 
abgesetit  ist,  erscheint  fein  sugespist  und  .umschliesst  awei  dünne, 
fadenförmige  Mandibeln ;  die  Augen  sind  au  sweien  vorhanden,  seitlich 
gelegen.  —  Die  beiden  vom  Verf.  beschriebenen  und  auf  Taf.  III  ab- 
gebildeten Arten :  H.  rhodostigma  %,"  und  ctenopus  yj,"  lang,  schei- 
nen mehr  als  specifisch  verschieden  au  sein,  und  könnten  nach  den 
Abweichungen,  welche  sie  in  der  Form  des  leisten  Pal p engl iedes, 
der  Beine  und  der  Tarsenklauen  darbieten,  füglich  generisch  getrennt 
werden.  Uebrigens  hat  der  Verf.  die  hierauf  beiügliche  Litteratnr 
wenig  durchgearbeitet  und  es  scheint  daher  die  Neuheil  der  beschrie- 
benen Formen  keineswegs  verbürgt.  —  Als  neue  Art  wird  von  ihm 
ausserdem  Paehygnathus  notopg  yg,'«  lang  (ebenda  p.  306.  Taf.  8)  be- 
schrieben und  abgebildet. 

R.  M.  Bruaelins,  Beskrifning  öfver Hydrachnider  som  före- 
komma  inom  SkAne.  Lnnd  1854.  —  Diese  Arbeit  ist  dem  Ref.  nicht 
weiter  bekannt  geworden  als  durch  Anseige  ihres  Titels  in  der  Öfver- 
sigt  af  Kongl.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  p.  174. 

Sarcopilden«  Eine  mit  voraüglichen  Abbildungen  ausge- 
stattete Abhandlung  Aber  die  Anatomie,  Physiologie  nnd  Entwiche. 
Inngsgeschichte  der  KrAtsmilbe  lieferte  Bourguignon  in  den  Hö- 
■loires  prAsent^  par  divers  savans  k  TacadAmie  des  sciences  de  l'Io- 
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fliitnl  imp6ri«l  de  France,  Sciences  m«th.  et  phjf.  TomeXIL  p.  1—168, 
unter  dem  Titel:  ,Trait6  entomologiqne  et  pathologiqne  de  1a  gale  de 
rhomme.^' 

Pycnogronldae. 

Krohn,  lieber  das  Herz  ond  den  Blutlauf  in  den  Py- 
cnogoniden  (dieses  Archiv  XXI.  p.  6  ff.).  —  Der  Verf.  be- 
stätigt das  Vorhandensein  eines  deutlichen  Herzens,  welches 
von  Zenker  zuerst  bei  Nymphon  nachgewiesen  wurde,  auch 
an  einer  Phoxichilus-Art.  Es  ist  durch  zwei  Paare  seitlicher 
tiefer  Einbuchtungen  in  drei  Kammern  getheilt,  welche  von 
vorn  nach  hinten  an  Grösse  abnehmen.  Auf  dem  Grande 
jeder  Einbuchtung  findet  sich  eine  för  den  Durchtritt  de& 
röckkehrenden  Qlut)&s  bestimmte  Oeffnung,  so  dass  also  vier 
solcher  Mündungen  bestehen.  Die  vordere  Kammer  erwei- 
tert sich  vor  dem  Augenhugel  bedeutend  und  steht  wahr- 
scheinlich mit  der  Leibeshöhle  in  Verbindung. 

Von  Gosse  wurde  (Annais  and  magat.  of  nat.  bist.  XVI.  p.  30) 
Pko9iehilidium  olivaceum  als  neue  Art  aas  der  Weymouth-Bay  in  Eng. 
land  beschrieben. 
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8re«cblcliie  der  niedem  Thlere  wtthrend  der 

Jabre  185«  und  1855. 

Von 

Dr*  Rad*  IiewekaHt 

Prof«f«or  in  GieMen. 


Von  Compendien  fiber  vergleichende  Anatomie'  haben 
wir  zu  erwähnen  :  ^ 

Owen  Lectures  on  comparative  anatomy  and  physio- 
\ogY  of  the  invertebr.  Animals  1855. 

Rymer  Jones,  general  ootlines  of  the  animal  King- 
dom 1855,  beide  in  zweiter,  dem- Stande  unserer  heutigen 
zoologischen  Kenntnisse  -*  namentlich  über  niedere.  Tbiere  — 
jedoch  nur  unvollkommen  angepasster  Auflage.  (Vgl.  hierza 
die  Recension  in  the  Brit.  and  for.  Medice -Chirurgie.  Review 
1856.  Juli  p.  1  ff.) 

0.  Schmidt,  Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie 
Jena  1855,  als  Leitfaden  für  Studierende  sehr  empfehlens- 
werth,  erschien  in  dritter,  vermehrter  und  verbesserter 
Auflage. 

J.  Bona  Mayer  macht  „Aristoteles  Thierkunde^  zum 
Gegenstande  einer  besonderen  Darstellung  (Berlin  1855)  und 
liefert  damit  einen  äusserst  wichtigen  „Beitrag  zur  Geschichte 
der  Zoologie,  Physiologie  und  alten  Philosophie.' 

Entwickelt  nicht  nar  in  eben  8o  scbarfsinnigfer,  wie  gelun- 
gener Weise  die  Principien  der  Aristotelischen  riaturforschnng  und 
deren  Zusammenhang  mit  der  ganien  philosophischen  Weltanschaaang 
des  grossen  Stagiriten,  sondern  erschliesst  uns  auch  durch  eine  spe« 
eielle  Erörterung  der  einielnen  Hauptstcllen  ein  tieferes  und  beMerea 
Veratäadniss  der  Aristotelischen  Werke. 
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Gieket's  Abhandloog  «^Iber  4en  Artbagriff«  (Zaitechrin 
Ar  die  gefamniten  NaturwiisaDsobaften  1866.  VI.  S.  437)  be« 
rücksicht  nur  die  höheren  Thiere  und  durfle  auch  für  diaae 
kaum  irgend  elwas  Neuea  von  Bedeuiang  enthalten. 

NeuveHe  classifiottion  xoologiqve  bas^e  svr  lea  appareila 
et  les  foiictlons  de  la  reproduciion,  par  Dr.  B.  Guitton, 
Rev.  el  Mag.  de  zool.  1854.  p.49,  113,  177,  341,  805,  363, 
401,  449,  497  und  577. 

Verf.  glaubt  das  einiig  natArlicbe  Frincip  der  Cltniflcation  in 
der  Art  der  Fortpflansung  und  dem  Baue  der  GeBchlechtsörgane  ge. 
fanden  lu  habeoi  und  sucbt  die  Berechtigung,  seiner  Ansicht  durch  eine 
fpecielle  Anwendung  derselben  auf  die  Systematik  der  Wirbelthiere, 
besonders  der  Sftugethiere  nachzuweisen.  Die  Wirbellosen  werden 
dabei  nar  ganz  oberflftchlich  ber&cksichtigt  —  aber  dieses  Wenige 
genfigC  ToUstfindig,  um^  den  Standpunkt  des  Verf.  und  die  Bedeutungs. 
lotigkeit' seines  Principes  lu  kennzeichnen.  Zuunterst  kommen  die 
Infusorien  und  Helmintheft,  die  durch  Urerieugung  entstehen,  auf  diese 
die  Radiaten»  die  durch  Theilung  oder  Knospung  sich  vermehren,  so- 
dann die  Jfolluffken  mit  ihrem  Hermaphroditismus  und  schliesslich  die 
Articnlaten,  die  auf  doppeltgeschlechtlichem  Wege  ein  „unTollstftndigea 
Ei**  prodoeiren  oder  mit  anderen  Worten  eine  Metamorphose  durch« 
laufen. 

Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der  skeletbilden- 
den  Substanzen  auch  bei  niedereh  "Vhieren  (Arthropoden,  Mu- 
scheln, Hornpolypen}  vgl.  Fr  emy,  Annal.  chim.  phys.  XLXXX. 

Der;ielbe  untersucht  in  Gemeinschaft  mit  Valencien- 
nes  di^  chemische  Zusammensetzung  der  tbierischen  Eier 
und  findet,  dass  diese  in  den  einzelnen  Gruppen  sehr  auffallende. 
Verschiedenheiten  darbietet.  ^Journ.  Phar.  1854.  p.  321  ff. 

Claparede  iierert  eine  Zusammenstellung  der  neueren 
Untersu<;bungen  und  Entdeckungen  über  die  Befruchtung  des 
fthierischen  Eies,  resp.  das  Eindringen  der  Samenkörperchen 
in  dasselbe.  Bibl.  univ.  de  Geneve  1865.  T.  XXIX.  p.2l4. 

Ebenso  eine  kritiache  Darstellung  der  gegenwärtigen  An* 
aiciiteii  iber  den  GaneralioMweehael ,  eben  das.  1854.  XXVI 
p.829. 

Der  von  Allen  Thompson  verfasste  Artikel  Ovum 
in  Todd's  Cyclopaedia  of  Anat.  and  Physiol.  Supplem.  ent<> 
bSlt  Cp.  6—42)  gleichfalls  eine  vollständige  Zusammenstellung 
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der  älteren  und  neueren  Beobachlungen  über  diesen  Gegenstand 
nnd  erläutert  dieselben  mit  zahlreichen,  trefflich  ausgeführten 
Holzschnitten. 

Auch  Ton  Quatrefages  erhielten  wie  eine  Abhand- 
hing fiber  den  Generationswechsel  und  die  Entwickelungs- 
formen  der  Thiere  im  Allgemeinen.  Les  mötamorphoses,  extr. 
de  la  Revue  des  deux  Mondes  1855.  T.  III  u.  IV. 

Eine  popoUre,  höchtl  elegant  getchriebene  Daratellnug ,  die 
auch  wisflentchafttich  nicht  ohne  Werth  ist ,  obwohl  sie  weder  nene 
Thatsachen  bietet,  noch  auch  besondere  neue  Gesichtspunkte  erÖiFnet. 
Verf.  unterscheidet  dreierlei  verschiedene  Entwickelungsformen :  die 
Entwickelung  im  Eie  ohne  freie  Metamorphose  (transformation) ,  die 
Etttwickelung  mit  freier  Metamorphose  (m6tamorphose  proprement 
dite)  und  die  mit  Generationswechsel  (g6neagönöse).  Die  letatere  wird 
mit  Carpenter  tt.  A.  alt  ein  blosses  Wachsthumsphlnomen  betrach. 
tety  w&hrend  andererseits  die  Existenz  einer  Metamorphose  bei  gewis. 
sen  Thieren,  wie  das  schon  früher  vom  Ref.  geschehen  Ist,  auf  eine 
uniureichende  Ausstattung  des  Eies  surückgefahrt  wird.  (BeilAufig 
mag  hier  Obrigens  erwAhnt  sein,  dass  auch  schon  vor  Ref.  manche 
Zoologen  eine  solche  Ansicht  ausgesprochen  haben.  So,  wie  ich 
sehe,  Joly,  Gpt.  rend.  1843.  p.  47  und  besonders  Tiedemann  bei 
Besprechung  der  Herold'schen  Entwickelungsgeschichte  der  Schmeu 
terlinge  in  den  Heidelberger  Jahrbachern  1816.  S.80.) 

Ehrenberg  berichtet  über  die  fast  vier  Jahre  fort- 
lebenden mikroskopischen  Thiere  in  der  Erde  desMonta  Rosa, 
Honatsber.  der  Berl.  Akad.  1855.  S.  225. 

Yalenciennes  spricht  über  das  Bohrvermögen  zahl- 
reicher wirbelloser  Thiere,  besonders  Echinodermen  und  Mol- 
lusken, CpL  rend,  T.  XXXIX.  p.640  (l'lnst.  1854.  p.  351). 
Ueber  denselben  Gegenstand  bandelt  H.  de  Serres  Ibid. 
p.865.  T.XL.  p.  1313  (Hnst-JSSS.  p.  234). 

Dareste  Jiefert  eine  Zusammenstellung  zahlreicher 
eigener  und  fremder  Beobachtungen^  [über  die  von  Thieren 
und  Pflanzen  abhängenden  rothen  und  weissen  ;HeeresfSrbun- 
gen,  Ann.  des  sc.  nat.  1855.  T.  IlL  p.  179—242. 

Solche  Meereafarbangen  rfthren  her  von  Algen |  (vench.  Arten 
des  Gen.  Trichodesmiam),  Entomostraken  (Cetochilus  australis) ,  |De. 
capoden  (Grimotoe),  Noctilucen  nnd^ verwandten  Thieren,  von  Bacil- 
larien,  Protococcen,  von  Salpen,  Appendicnlarien  und  Inhisions- 
tbierchen. 

Leydig's  «kleinere  Miltheilungen  zur  thierischen  Ge- 
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webslehre«  inHfiller's  Arcb.  1854.  S.  296^47  enthalten  manche 
wichtige  und  interessante  Mittheilungen  Ober  den  feineren  Bao 
gewisser  Wirbellosen  and  werden  onten,  so  weit  sie  uns 
hier  angehen,  noch  besonders  angezogen  werden. 

J.  Müller,  über  verschiedene  Formen  von  Seethieren, 
Archiv  1854.  S.  69  ff.  Taf.  IV^VI  ist  nach  einer  früheren  Mit- 
theilung in  den  Monatsber.  der  Berliner  Akademie  (1853) 
schon  in  dem  vorjährigen  Berichte  berücksichtigt. 

C.  Mettenheimer's  Abhandlung  ^fiber  den  Bau  und 
das  Leben  einiger  wirbellosen  Thiere  aus  den  deutschen  Mee- 
ren*'  in  den  Abhandlungen  der  Senkenberg,  naturf.  Gesellsch. 
in  Frankfurt  1854.  S.  1  —  18  enthält  Beobachtungen  über  Me« 
dusa  aurita ,  Thalassema  echiurus,  Aphrodite  aculeata,  Nocti- 
luca  miliaris  und  Lucernaria  (n.  sp.?}.  I/Vir  werden  später 
auf  dieselben  zurückkommen. 

Der  achte  Band  von  Gay,  bist,  fisica  y  politica  de 
Chile  Paris  1854  behandelt  die  niederen  Thiere  von  Chili 
CWürmer  und  Radiaten).  Die  hier  beschriebenen  neuen  Spe- 
cies  sind  an  den  betreffenden  Stellen  unseres  Berichtes  auf«- 
geführt. 

Gleiches  gilt  von  Stimpson,  Synopsis  of  the  marine 
Invertebrata  of  Grand  Hanan,  Smithson.  Contributions  to 
knowledge"  VI.  1854 ,  so  wie :  on  some  remarkable  marine 
invertebrata ,  inhabiting  the  shores  of  South  Carolina  in  den 
Froc.Bo5t.Soc.  (V.  p.  HO— ll7}  und  Descriptions  of  someof 
the  new  marine  invertebrata  from  the  Chinese  and  Japanese 
Seas,  in  den  Proc.  Acad.  of  Philad.  Vll.  1855.  May  and 
June.  (Sonst  hat  der  Jahrgang  dieses  Journals  von  uns 
noch  nicht  benutzt  werden  können.) 

Gosse,  a  manual  of  marine  Invertebrata  forthe  british 
Isles  Part  L  London  1855  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen, 
soll  aber  ausser  den  Crustaceen  auch  die  Würmer  und  Ra- 
diaten bebandeln. 

Wright's  Verzeichniss  der  bei  Dublin  vorkommenden 
Zoophyten  in  den  Proc.  Dubl.  Univ.  zool.  Assop.  1854.  (Rev. 
nat.  bist.  L  p.  244)  führt  auf:  1  Coryne,  5  Tubularinen,  25 
Serluiarinen ,  7  Campanularinen ,  3  Pennatulinen ,  1  Ocel-> 
line,  7  Äctinien,  56  Bryozoen. 
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Dia  Notes  ob  new  species  tnd  localitiei  of  microsc 
organism.  by  Bailey  in  den  SttUhsoD.  Contrib.  1855.  T.TII 
betreffen  fast  nur  Diatomeen  und  andere  Paeadoinfusorien. 


Termes 

(mit  Einschloss  der  Helminthen). 

Hnxley  macht  einige  Angaben  über  das  sog.  Wasser- 
geKsssystem  der  niederen  Würmer  und  erklärt  dasselbe  für 
einen  Respirationsapparat »  der  vielleicht  auch  zugleich  zar 
Ausscheidung  des  Harnes  diene.  On  Ihe  vascular  System  of 
the  Iower  Annulosa.  Rep.  br.  Assoc.  (held  1854)  1855. 
p.  109. 

Die  ,,Bemerkungen  über  einige  Helminthen  und  Heer- 
wfirmer«  von  Grube  in  diesem  Arch.  1855.  I.  S.  137—159. 
Tat.  VI  u.  VII,  so  wie  der  „Zoologisches*  flberschriebene  Auf- 
satz von  Leydig  in  Müller's  Arch.  1854.  S.  284  enthalten 
Beobachtungen  über  Strudel-  und  Rundwürmer,  die  spfiter 
noch  besonders  berücksichtigt  werden  sollen. 

Die  Naturgeschichte  der  Eingeweidewürmer  *) ,  ihre 
Wanderungen  und  Bntwickelungsgeschichte  wird  von  v.  Sie- 
bold besprochen,  Band-  und  Blasenwfirmer.  Leipzig  1854. 
S.  1.  (Eine  Ähnliche  Darstellung  ist  einige  Jahre  früher  auch 
vom  Ref.  erschienen :  Parasitismus  und  Parasiten  in  Vierordl's 
Arch.  für  phys.  Heilkunde  XI.  199—359.) 

Von  welcher  Bedeutung  die  Parasitenlehre  für  die  prak- 
tische Medicin  sei ,  geht  besonders  deutlich  aus  dem  interes- 
santen Aufsatze  von  Griesinger  über  die  Entozoenkrank- 
helten   des  Orients  hervor:  Vierordt's  Archiv  1854*  S. 554 ff. 


**)  wir  bedtoern,  den  Lesern  nnteref  Arehivef  die  Jahresbe- 
richte  aber  Eingeweidewarmer  von  1847 — 1854 ,  die  eich  der  frilliere 
Herr  Yerf««»er  eatdrAcklich  vorbehalten  hatte,  tchnldlg  bleiben  in 
mfiisen,  haben  aber  den  gegenwartigen  Herrn  Beriobteretatler  ge. 
beten,  die  wichtigsten  der  in  dieser  Zeit  erschienenen  Arbeiten 
nachträglich  noch  in  so  weit  an  besprechen,  als  sie  fflr  die  Ent- 
wictteluDg  unserer  heutigen  helminthologischcn  Kenntnisse  massgebend 
gewesen  sind.  Die  Red. 
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(Die  Beobachtungen  unseres  Verf.  betreffen  besonders  An- 
chylostotnum  duodenale  und  Distomum  haematobium,  welches 
letztere  unter  anderen  neuen  Helminthen  des  Menschen  Ton 
Bilharz  inCairo  entdeckt  ist,  Zeitschrift  fflr  wias.  Zool.  IV. 
S- 68^77.  Taf.V.) 

Die  menschlichen  Bingeweidewflrmer  bebandelt  Kü- 
chenmeister: die  in  und  an  dem  Körper  des  lebenden 
Menschen  vorkommenden  Parasiten  1.  1855. 

Gros,  Eludes  helminthologiques  in  der  Gazette  des 
hopitaux  1854  sind  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Der  Rapport  sur  le  concours  pour  le  grand  prix  des 
sciences  physiques  pour  1851^  par  Qaatrefages  in  den 
Ann.  des  sc.  nat.  1854.  I.  gicbt  ausser  einer  gedrängten  Ue- 
bersicht  über  die  geschichtliche  Bntwickelung  unserer  hei« 
minthologischen  Kenntnisse  eine  Analyse  zweier  von  der  Kais. 
Akademie  gekrönten  helminlhologischen  Preisschriflen,  als  de«  , 
ren  Verf.  sich  van  Beneden  und  Küchenmeister  erge« 
ben  haben.  Wir  werden  auf  diese  Arbeiten  unten,  bei  den  Tre- 
matoden  nnd  Cestoden  zurückkommen  und  bemerken  nur  noch, 
dass  die  eine  derselben,  die  von  vt^n  Beneden,  auf  Kosten 
der  k.  Akademie  gedruckt  und  (nach  brieflicher  Millheilung 
des  Herrn  Verf.)  in  Kurze  erscheinen  wird. 

Baird's  Catalogue  ofEntozoa;  with  Plates  1853  ist  mir 
nicht  zugekommen,  dagegen  finde  ich  in  den  Ann.  nai.  bist, 
XV.  p.  69.  (Proc.  Zool.  Soc.  1853.)  die  Beschreibung  von 
einer  Anzahl  neuer  Helminthen  aus  der  Sammlung  des  BriU 
tischen  Museums,  die  der  Verf.,  wie  es  scheint,  aus  diesem 
ViTerke  zusammengestellt  und  entlehnt  hat.  Wir  werden  spi- 
ter,  bei  den  einzelnen  Uelminthengruppen,  diese  Formen  auf- 
fühen. 

Gastaldi  beschreibt  in  den  Cenni  sopra  aicuni  nuovi 
elminti  della  Rana  esculenta,  Torino  1854.  mit  2  Taf.  eine 
Anzahl  neuer  Würmer  aus  den  Ordnungen  der  Trematoden 
und  Cestoden ,  die  weiter  unten  an  den  betreffenden  Stellen 
noch  besonders  erwähnt  werden.  Die  Beobachtungen  des 
Verf.  müssen  unser  Interesse  um  so  mehr  erregen,  als  sie  ein 
neues  Beispiel  liefern,  wie  die  Schmarotzer  gewisser  Thiere, 
hier  des  gemeinen  Wasserfrosches^  nach  dem  geograp|)ischen, 
Vorkommen  in  auffallender  Weise  wechseln. 
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Krfimer  publicirt  (iilustr.  med.  Ztg.  III.  Hefte)  eine 
Reihe  i^fragmentarischer  Notizen  ond  Abbildungen  zur  Hei* 
minthologie,«  besonders  Aber  Nematoden. 

Ebenso  liefert  Creplin  in  den  Abhandlungen  der  na-> 
turf.  Gesellschaft  zu  Halle  1853.  I.  eine  Beschreibung  der  Ein- 
geweidewürmer des  Dicholophus  cristatus. 

Annelide«* 

!•    Ckaetopodefl« 

Polychaeti  s.  BranchkUL  An  die  Spitze  unseres  Be- 
richtes stellen  wir  die  hübsche  Abhandlung  von  Max  Mül- 
ler „über  Sacconereis  helgolandica^  in  J.  Hüller*s  Arch.  für 
Anat.  1855.  S.  13—23.  Taf.  II  u.  III. 

EntblU  eine  sehr  sorgfältige  ßeschreibang  des  Baues  und  der 
Entwickelong  einer  schon  in  dem  leisten  J.  B.  (S.  326)  erwähnten  Wurm- 
form,  die,  wie  wir  seitdem  durch  Krohn  (Mflller's  Arch.  1855.  S.  489) 
erfahren  haben,  in  Autolytus  prolifer  gehOrt  und  die  geschlechtlich 
entwickelte  Generation  dieses  Wurmes  darstellt.  Das  Männchen ,  das 
von  Müller  nur  vermuthungsweise  als  solches  in  Ansprach  genom. 
men  wurde,  ist  am  Kopfe  mit  iwei  kräftigen  zangenartigen  Anhängen 
versehen  und  auch  sonst  noch  in  mehrfacher  Beziehung  vom  Weib., 
eben  verschieden.  Spermatozoen  finden  sich  nur  in  den  drei  ersten 
KArpersegmenten.  Die  Jungen  entwickeln  sich  bekanntlich  in  einem 
grossen  Sack  am  Bauche  des  Weibchens.  Sie  tragen  während  der 
späteren  Zeit  des  Larvenlebens  drei  schwach  entwickelte  Wimper- 
reifen. 

Aus  einer  nachträglich,en  Bemerkung  von  J.  Müller  (Archiv 
1855.  S.  490)  erfahren  wir,  dass  schon  S  l  a  b  b  e  r  einen  Borstenwurm 
mit  Eiersack  beobachtet  und  als  Scolopendra  marina  abgebildet  habe. 

Von  C.  Hettenheimer  erhalten  wir  einige  Notizen 
über  den  inneren  Bau  von  Aphrodite  aculeata,  besonders  die 
Beschaffenheit  des  Darmkanales ,  Abhandl.  der  Senkenberg. 
Geseilsch.  I.  S.  8. 

Unter  dem  Rückenfilie  trägt  die  Haut  der  Aphrodite  zahlreiche 
kleine  hohle  Kegel,  die  an  der  Spitze  offen  sind  und  nach  unserem 
Verf.  zum  Ein-  und  Ausströmen  des  Wassers  in  die  Leibeshöhle 
dienen. 

Huxicy  liefert  unter  der  Ueberschrifl :  on  a  herma- 
phrodite  and  fissiparous  species  of  tubicolar  annelid  (Edinb. 
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ncw  Phil.  Journ.  1855.  p.  113.  c.  Tab.)  eine  Darslellung  des 
äusseren  und  inneren  Baues  von  Protula  Dysderi  n.  sp. 

Die  Enden  der  Kiemenfftden  tragen  eine  kleine  Anschwellung, 
in  die  zahlreiche  kleine  längliche  Körperchen  (vielleicht  Nesselor. 
gane  Ref.)  eingelagert  sind.  Ausser  den  Blutgeflssen  besitit  Protula 
in  der  Hittellinie  der  Bauchflfiche  einen  flimmernden  Längskanal,  der 
nach  der  Vennnthung  des  Verf.  in  der  N&he  des  Afters  nach  Aussen 
führt.  Eine  Ähnliche  Bildung  fand  Verf.  bei  Fhyllodoce  (Ref.  verweist 
hier  auf  den  Flimmerkanal  von  Amphicore  J.  B.  XX.  S.316).  Eier 
und  Saroenkörperchen  entwickeln  sich  ohne  Hfitfe  besonderer  Organe 
von  den  Querscheidewänden  der  Leibeshöhle  und  iwar  in  demselben 
Thiere  neben  einander,  die  Samenfäden  in  den  (2)  vorderen,  die  Eier 
in  den  (12)  hinteren  Fächern  des  Mittelkörpers.  Die  ungeschlecht. 
liehe  Fortpflanzung  geschieht  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  Filograna, 
indem  die  hintere  Hälfte  des  Körpers  sich  absetzt  und  durch  Entwicke. 
lung  eines  Kopfgliedes  zu  einem  selbstständigen  Thiere  wird.  An 
einen  Generationswechsel  ist  nicht  zu  denken  :  die  Mutter  zeigt  zur 
Zeit  der  Prolification  bereits  kleine,  aber  doch  unverkennbare  Eier. 

Gosse  ist  nach  eigenen  Beobachtungen  im  Stande,  diese  An- 
gaben Huzley's  vollständig  zu  bestätigen.  Ann.  nat.  bist.  XVII. 
p.312. 

Quatrefages,  sur  la  g^n^ration  allernante  des Syllis, 
Annal.  des  sc.  nat.  1854.  II.  p.  142-151.  PI.  IV. 

Eine  specielle  Darlegung  der  schon  früher  in  aphoristischer 
Kfirze  pnblicirten  Beobachtungen  Aber  die  ungeschlechtliche  Fortpflan- 
znng  zweier  Syllisarten,  S.  armillaris  C?  Ref.)  und  Spec.  dob.  (Mit 
Syllis  prolifera  Krohn  -^  J.  B.  XX.  S.  319  —  scheint  keine  dieser 
Arten  identisch  zu  sein  )  Verf.  deutet  seine  Beobachtungen  jetzt  im 
Sinne  des  Generationswechsels,  bezeichnet  aber  sonderbarer  Weise 
das  Geschlechtsthier  dabei  immer  als  Amme.  Uebrigens  ist  dieses 
Geschlechtsthier,  das  immer  nur  in  einfacher  Zahl  seiner  Mutter  an- 
hängt, nicht  nur  durch  die  Generationsflüsstgkeiten,  die  es  enthält,  son« 
dem  auch  durch  mancherlei  andere  äussere  und  innere  EigenthQm. 
lichkeiten  ausgezeichnet.  Es  soll  sogar  ohne  Pharynx  sein  und  einen 
einfachen  cylindrischen  Darm  besitzen,  der  nach  der  Ablösung  allmäh- 
lich immer  mehr  atrophire.  Die  erste  Bildung  des  Sprösslings  wurde 
vom  Verf.  nicht  beobachtet,  doch  vermuthet  derselbe  jetzt,  dass  er 
nicht  durch  eine  Theilong  des  mütterlichen  Körpers,  sondern  vielmehr 
durch  eine  Knospung  am  Hinterleibsende  seinen  Ursprung  nehme. 
(Die  Beobachtungen  von  Krohn,  wie  auch  die  vom  Ref.  und  ande- 
ren ansserfranzösischen  Forschem  sind  dem  Verf.  nnbekannt  ge- 
blieben.) 

Aach  Gosse  beobachtete  eine  — •  von  Syllis  prolifera  und  Au« 
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tolytas  yerschiedene  —  Syllis  im  Tbeilnngiakte  (S.  Uibifez  Goiie),  lo 
dais  man  fast  Termathen  sollte ,  dass  alle  Arten  dieses  Geschlechtes 
eine  Prolification  besAssen.  Ann.  nat.  hist.  XVI.  p.  31. 

Hax  Schultze  liefert  in  den  Abbandlongen  der  na* 
lorforsoheDdeii  Gesellschaft  zu  Halle  1855.  III.  S.  213—223. 
Taf.  IX  eine  neoe  ausffibrlicbe  Darstellung  seiner  —  schon  im 
vorigen  J.  B.  S.  320  erwähnten  -—  Beobacbtungen  ,Aber  die 
Entwickelung  von  Arenicola  piscatorom  mitfienerkungen  Aber 
die  Entwickelung  anderer  Kiemenwfirmer.^ 

Von  den  letxteren  erwfthnen  wir  hier  namentlich  die  Beobach. 
tunfen  des  Verf.  aber  die  Larven  der  viviparen  Ifereis  diyerslcolor 
nnd  des  Autolytas  prolifer  (Sacconereis  helgolandica  Haz  Hall.),  die 
mit  den  Terschiedenen  Larvensustftnden  der  Arenicola  auf  der  beige* 
gebenen  Tafel  abgebildet  sind. 

Ueber  die  nach  dem  Loven'schen  Typus  sich  entwickelnde 
Larve  von  Pbyllodooe  vgl.  die  gelegentliche  Bemerkung  von 
H.  Mull  er,  Arch.  fOr  Anat.  u.  Physiol.  1855.  S.  17.  Anm. 
Ref.  berichtet  ,,über  die  Jugendzustfinde  einiger  Anne- 
liden'^  (dieses  Arch.  1855.  I.  S.63.  Tab.  II,  übersetzt  in  Ann. 
nat.  hist.  XVI.  p.  259). 

Mit  Bemerkungen  Aber  die  schon  von  Busch  gesehenen  (J.  B. 
Bd.  XX.  S.  321)  Larven  von  Iferine  longirostris,  Aber  M^otrocha 
(Chaetopterns)  und  den  Jngendsvstand  von  AIciope  Baynaadii« 

H.  Malier  verfolgt  die  weitere  Entwickelung  der  bifi* 
her  nur  im  Larvenznstande  bekannten  Mesotrocba  und  über* 
zeugt  sich,  dass  dieselbe  zu  Chaetopterns  gehöre.  Sitzungsber. 
der  Berl.  Akad.  1855.  S.  395,  ausführlich  in  Möller's  Arch. 
1855.  S.  1— 13.  Tab.I. 

Die  flflgelartig  entwiciLelten  Backenanhinge  von  Chaetopterns 
(lehntes  Fusspaar)  entstehen  dicht  hinter  den  Buderorganen  derLnrve. 
J.  Müller  beschreibt  drei  Arten  des  von  ihm  scboD 
früher  aufgestellten  Larvengeschlechtes  Mitraria  und  machl 
den  Versuch,  diese  sonderbaren  Thierformen  auf  den  Lovin - 
sehen  Typus  der  Annelidenentwickelung  zu  reduciren.  Gleich- 
zeitig wird  auf  die  Aebnlichkeit  der  Mitrarien  mit  dem  Eh- 
renbergischen  Rotiferengenus  Cyphonautes  hingewiesen.  Arch. 
1854.  S.6&  Tab.V.a.VL 

Ganilleh  rlihselhaft  bleibt  dagegen  die  von  J.  Muilar  sds 
Actinotrocba  beseichnete  Thierform,  fAr  die  sich  einstweilen  aber«. 
banpt  nach  keine  tieaiehmigen  ansindig  machen  lassen.  Ebendas.  S.  84. 
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Bbenio  Cyelopelma  lengicüiatunii  über  dessen  ineammenfe- 
seilten  Bau  J.  M  All  er  mehrfache  neue  Angaben  machl.  Sbendas« 
S.  96. 

Leydig  vermehrt  die  Zahl  der  auf  der  Süsseren  Haut 
flimmernden  Kiemenwörmer  darch  Entdeckung  einer  kleinen 
Serpula  (n.  sp.)  mit  WimperkrSnzen,  die  er  vom  Mantel  eini- 
ger mittelmeerischcn  Ascidien  ablas.  Huller's  Arch.  1855. 
S.313. 

In  S  t  i  m  p  0  n's  Synopsis  of  the  marine  invertebrata  of 
Grand  Manan  werden  42  Chfitopoden  (mit  22  neuen  Arten) 
aufgeführt  und  beschrieben. 

Auch  Gay  beschreibt  in  der  Historia  fisica  dl  Chile 
T.  VilL  p.  15^34  eine  Anzahl  neuer  Chätopoden  und  liefert 
von  mehreren  derselben  eine  Abbildung, 

Peters  berichtet  Aber  die  von  ihm  an  den  Küsten  von 
Mossambique  aufgefundenen  Anneliden  (17  Arten  unter  denen 
11  neu).  Berl.  Monatsber.  1854.  S.  610  und  dieses  Archiv 
1854.  I.  S.  38. 

Ebendaselbst  (1855.  L  S.  81^136.  Taf.  III— V)  veröf- 
fentlicht auch  Grube  einen  sehr  reichhaltigen  Aufsatz  mit 
jyBescbreibungen  neuer  oder  wenig  gekannter  Anneliden.^ 

Für  die  Familie  der  Aphroditen  verweisen  wir  auf  die 
wichtige  Abhandlung  von  Kinberg  nya  sISgten  och  arter 
af  Annelider,  Ofvers.  k.  Vetensk.  Förhandl.  1855.  T.  XII. 
p.  381,  wo  folgende  neue  Arten  charakterisirt  sind: 

AjthrodUe  aUa  Rio  Jan. ;  A .  longieormii  La Plata ;  Aphrog9nim 
(n.gen.)  a(5a  St.  Thomas ;  Latlm^niee  (n.  gen.)  /f/«comti  Westic.  von 
Schweden;  Ipkione  (n.  gen.)  9e«<c  Hennloln ;  LefidofMln$  PoNMirM« 
Tahiti;  L,  tocialU  Ins.  Eimeo;  L.  Jüeh$9ni  Port  Jackson;  l«  mar^* 
ritaceui  Qaayaquil ;  L.  Jokmtoni  Panama;  L.  WakU§rgi  Port  Natal ; 
L.  eoeruleus  Rio  Janeiro ;  L,  havmeuM  Honulula ;  £.  siriaht9  Port  Jack- 
son; L.  indirus  fiangka ;  Holo»ydna  (n.gen.)  Virgini  Honulnln;  ü. 
austratü  Ln  Plata;  H.  paiagoniea  Magelhftns-Str. ;  H.  p«nNf  Valpa« 
raiso;  B.  hretUetosa  St.  Fransisko ;  Antinoe  (n.  gen.)  «efuiMf«  Fori 
Katal;  A.  TFaaMü  Port  Jackson ;  A.  pulchellus  La  Plata;  A,  mJeropj  Rio 
Janeiro;  Barmotkoe  (n.  gen.)  ipifi«s«  Magelhäas . Str. ;  Berma» 
dion  (n.gen.)  Magelkaenti  Magelhftns .  Str. ;  B.  hngUiirrahis  eben«, 
dah. ,  Pantkalis  (n.  gen.)  Oentedi  Schweden;  Eupomp»  (n.  gen.) 
Gtubn  Ouayaqaf! ;  Stkenelais  (p, gen.)  Btlenaß  Valparaiso ;  Si,  ariU 
euUUa  Rio  Janeiro;  Sigalion  Edwardti  La  Plata;    Le antra  (n.  gen.) 
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Qnm^9fagui  La  PlaU ;  Ptammolye^  (n. gen.)  P%tini  Mossambique ; 
P«.  fLava  Rio  Janeiro. 

Die  neuen  Genera  tragen  nachateheode  Diagnose : 
Apkrogenia  (e  tribn  Aphroditaeeorum).  Oculi  parti  baaali  tenta- 
cnli  impositi,  laterales;  tela  tomentoia  nuUa;  letae  pedum  dorfualinm 
uncinAtae,  nee  glochideae,  pedum  ventralium  paucae,  bidentatae. 

Laelmoniee  (e  trlba  Aphroditaeeornm).  OcuH  pedancnlif  taffnlti 
margini  anterior!  lobi  cepbalici  adnatii ;  doraam  tela  tomentoaa  tectnm; 
setae  pedum  ferentiom  glochideae,  ventralium  semipennatae. 

Iphion*  (e  tribu  Iphioneornm).  Oculi  quatuor,  lobui  cepbalicui 
in  articuloi  anteonarum  basales  productuf,  lobo  longiorei ;  elytromm 
paria  tredecim ;  aetae  doraualea  subulatae ,  ventralibua  Serratia  appro. 
limatae.    Hierher  auch  ala  Spec.  Eumolpe  muricata  Blainv. 

HahtytUui  (e  tribu  Polynoinornm).  Basea  antennarom  nargine 
anteriore  lobi  cephalici  producti ;  elytromm  paria  15—21,  doranm  non 
omnino  tegentia;  corpus  elongatnm. 

AnUnoe  (e  tribu  Polynoinornm).  Baaea  antennarum  sub  margine 
lobi  cephalici,  ai^tice  incisi,  iuxta  tentaculum  affixae;  elytromm  jia. 
ria  12—15,  dorsum  obtegentia;  corpus  breve. 

Harmoihoe  (e  tribu  Polynoinornm).  Bases  antennarum  iub  ten. 
taculo  affixae,  incisuram  lobi  cophAÜci  occupante;  elytromm  paria  15, 
dorsum  obtegentia;  corpus  haud  longum.  Hierher  anch  Lepidonote 
scabra  (Fabr.)  Oerst. 

HermüdUn  (e  tribn  Polynoinornm).  Antennae  nt  in  Harmothoe; 
elytromm  paria  15,  partem  mediam  dorsi  et  segmenta  posteriora  non 
tegentia;  setae  inferiores  infra  apicem  serratae;    corpus  elongatum. 

Pantkalis  (e  tribu  AcoSteorum).  Deutes  medii  contigui;  pedun- 
cnli  oculoram  partem  anticam  lobi  cephalici  occupantes,  longilndine 
tentaculi;  elytromm  paria  39,  primis  tribna  planis  dorsum  tegentibua, 
reliquis  campannlatis ,  dorsnm  medium  nudnm  reiinquentibus. 

Buppmpe  (e  tribu  Acoöteorum).  Pedunculi  ocnlomm  partem 
anticam  lobi  cephalici  occupantes,  tentaculo  parum  breviores;  elytro- 
mm paria  93,  plana,  tenuia,  inverse  s.  antroraum  imbricata;  pars  an. 
tica  et  media  dorai  nnda,  postica  tecta. 

SlAefM<aw  (e  tribu  Sigalioninoram).  Lobuf  cephalicns  rotnndatna ; 
media  parte  impressa  tentaculnm  excipiens  yalidum,  cuius  basi  anten- 
nae affixae;  ocnli  quatnor;  setae  trium  ordinum :  eetaceae,  aermlatae; 
subulatae,  aerrulatae;  articnlatae,  bidentatae.  Papulae  elytromm  dor- 
anm tegentinm  simplices. 

L9anira  (e  tribu  Sigalioninomm).  Lohns  cephalicua  rotundatna, 
snlco  medio  tentaculum  excipiens;  antennae  nullae;  palpi  longissimi; 
oculi  duo;  setae  superiores  spiraliter  sermlatae,  inferiores  subulatae, 
pectinato-canalicnlatae ;  elytra  anteriore  dorsum  non  omnino  tegentia, 
papillis  nullia. 
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Piommolyee  (e  tribo  SigalioninomiD).  Lobnt  cephalicvs  antice  in 
baaem  prodactua  cragsani  tentaculi  longi;  anUnnae  nallae;  oculi 
qaataor  (dno?);  seUie  laperioref  siropHceB,  gracillimae,  aerratae,  in. 
feriorea  compositae,  apice  bidentato-fissae ;  elytra  medium  dortnm  non 
tegentia,  arenosa,  margine  longe  fimbriata. 

Weitere  nenc  Arten  auf  der  Familie  der  Aphroditeae:  Polyno* 
cAi/efUtfy  F.  ei'reNs,  P.  fascieulosa  aus  Chili,  Gay  I.  c.  p.  15 — 17. 
Tab.  I.  fig.  1-.3.  Polynce  glauca  Peters  a.  a.  0.  Pol,  malUatu  von 
Triest,  P.  htia  und  P.  TU0I9  aus  Sitcba  ,  Grube  a.  a.  0.  S.81-83 
Aeoiies  htpina  Sad.Carolina ,  Stimpson,  Proc.  Bost.  See.  V.  p.  116. 
Polyodonies  gulo  (RQpp.)  n.  ip.  aus  dem  Rothen  Meere,  Grube  a. 
a.  0.  S.  83--90.  Eine  Form,  die  xwifchen  Polyod.  maxillofua  Rans. 
und  AcoStea  Pleei  And.  et  Edw..  in  der  Mitte  steht,  so  dass  es  Verf. 
jetxt  far  natarlich  bftit,  die  beiden  Gen.  Polyodontes  und  Ago6* 
tea  unter  dem  gemeinschaftlichen  IVnmen  Polyodontes,  mit  einander 
XU  vereinigen  und  dafür  eine  neue  Diagnose  aufxustellen,  die  fol« 
gender  Massen  lautet:  Corpus  vermiforme,  depressum,  elytrophorum, 
elytris  segmento  2do,  3io,  5to  et  ceteris  iroparibus  afflxis,  segmentis 
interiectis  cirros  dorsuales  gerentibus,  lobus  capitalis  tentaculis  fron, 
talibus  2  vel  3,  lateralibus  inferioribus  2,  ocnlis  petiolatis  2  munitns, 
segmenlum  buccale  utrinque  cirris  tentacularibus  2  protentis  instru. 
ctum,  Pharynx  exsertilis  ex  cylindrato  depressa  bilabiata,  margine 
antico  papillis  brevibus  coronato,  media  maxime  producta,  filiformii 
maxillis  uncinatis  serratis  4;  pinnae  fasciculis  setarum  2  vel  3,  cirro. 
que  ventrali  et  dorsuali  aut  elytro  instructae ,  interdum  papillis  dor* 
sualibus  ornatae,  setae  siropllces,  superiores  pectinatim  collocatae, 
fortiores,  minus  prominentes,  praeter  eas  interdum  fasciculus  setarum 
capillarium,  s.  inferiores  penicillum  minutum  componentes,  tenerae 
fortioribns  longiores.  An  diese  Diagnose  schliesst  sich  sodann  eine 
neue  Charakteristik  der  drei  bekannten  Species:  P.  maxillosus  Rans., 
P.  gulo  (Rüpp.)  Gr.  und  P.  Pleei  (Aud.  et  Edw.)  Gr. 

Sigalian  omUatumf  Peters  a.  a.  0.  S.  38. 

Pholce  lecla,  Stimpson  1.  c.  p.  31. 

PaUi^yra  debilü  Villa  franca,  Grube  a.  a.  0.  S.  90.  Taf.  III. 
6g.  4. 

Aus  den  Übrigen  Familien  der  Rflckenkiemer  haben  wir  folgende 
neue  Arten  su  erwähnen: 

Ckloeia  egena  hab.  ?  G  r  u  b  e  a.  a.  0.  S.  92. 

Nolopygos  eriniim  Grube  von  St.  Helena,  eine  schon  in  den  „Fa. 
milien  der  Anneliden«*  aufgefflhrte  (J.  ß.  XX.  S.  324)  neue  Form, 
die  hier  (a.  a.  0.  S.  93)  charakterisirt  wird.  Far  das  Gen.  n.  stellt 
Verf.  folgende  Diagnose  auf:  Corpus  ex  ovali  oblongum,  validum, 
depressum,  segmentis  magnis,  ano  dorsuali,  a  segmento  postreroo  re- 
moto ,   lobus  capitalis  crassus,  subtus  per  longitndinem  sulco  divisus, 
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lentacttliB  anticis  5|  ocalorum  paribus  2,  ot  inferum,  lef^meBla  bucct- 
lia  caruncaia  dorsuali  ornata;  tabercnU  setigera  atrimqne  difticha, 
cirro  dorsuali  et  yentrali  mnnita,  aunum  spectantia ,  «etae  ainiplices, 
peniciUos  magnof  componenles,  brancbiae  doraaalea ,  cirralae,  ad  ba. 
sin  penicilloram  soperioram  sitae. 

AmphincMB  mearuneulala  ^  Peters  a«  a.  0.  S.  39. 

Zu  den  AiDphioomeen  scbeiat  auch  das  sonderbare  nov.  Genus 
Crypi6n0la  so  gehören,  das  Stimpson,  der  dasselbe  neu  auf. 
stellt,  fotgendermassen  charakterisirte :  Body  broat,  oval;  segmects  very 
narrow;  head  minute,  papilliforro,  placed  ad  aboat  the  anterior  fourth  of 
the  length  of  tbe  animal ;  Single  median  lentacle  short  much  narrower 
than  the  head;  eyes  two  at  tbe  base  of  the  tentacle.  Back  entirely 
coTered  by  the  crowded  dorsal  setae,  leaving  only  a  median  Kne  of 
Separation,  which  terminates  anteriorly  at  the  head  and  posteriorly  noi 
far  from  the  margin.  The  dorsal  pinnae  are  thus  transrerse  in  the 
middle  and  longitudinal  at  the  eztremities  of  the  body,  as  if  radfated 
from  the  two  points  forming  the  eitremities  of  the  dorsal  line.  The 
ventral  pinnae  are  short  and  provided  with  streng  hooked  setae. 
They  completely  Surround  the  ventral  surface  of  the  animal.  The 
moDth  is  at  about  the  anterior  sixth  of  the  animal  below,  and  from 
it  the  anterior  feet  radiate,  as  from  the  head  above.  The  brancbiae 
probably  ressemble  those  of  Euphrosyne,  to  which  genus  this  has 
perhaps  the  nearest  relations.   Sp.  Cr.  etfWna,  Stirn pson  1.  c.  p.  36. 

Diopatra  longittima  hab.  ?  Grube  a.  a.  0.  S.  94.  Tab. III.  flg. 6. 

Euniee  afra  ^  E,  punctata^  E,  timpUxj  E.  mofjamfrtca,  Peters 
a.a.  0.  S.  39.  40.  Euniee  Oerstedi^  E.  vivida^  Stimpson  1.  c.  p.  35. 
Euniee  aenea^  Gay  I.e.  p.  19.  Tab.  I.  flg.  4. 

Lysidiee  punctata  Triest  und  Villa  franca ,  Grube  a.  a.  0. 
S.  93. 

Evonelle  (n.  gen.)  bicarinataf  Stimpson  I.e.  p. 34  ist  sehr 
nahe  mit  Oenone  verwandt. 

Nereis  abyiticola,  JV. /rif ,  iV.  denticulatOf  N.  grandis^  Stimpson 
ebendas.  p.  33.  34.     JVereis  Gayi^  Gay  1.  c.  p.  22.  Tab.I.  fig.  5. 

Eichwald  beschreibt  N.  brevimana  Johnst.  in  dem  Rigaer 
Correspondensblatt  VI.  S.  108  und  Grube  die  N.  (UeteronereisJ  he. 
teropoda  Cham,  et  Eysenh.  a.  a.  0.  S.  96, 

Dendronereit  (n.  gen.)  arborifera^  Peters  a.  a.  0.  S.  40. 
Das  neue  Genus  unterscheidet  sich  von  Nereis  dadurch,  dass  die  Girren 
des  13—23.  Körperringes  su  grossen  Kiemenbflschela  verästelt  sind. 

Lycatt^s  quadraticepi^  Gay  1.  c.  p.  25.  Tab.  I.  flg.  7. 

Staurocephalui  (n.  gen.)  ru&roeiKafws Triest,  Grube  a.a.O. 
S.  97.  Tab.  111.  fig.  8— 12,  eine  Art,  bei  der  die  Kopfiappen  der  He. 
reiden  in  ansehnliche  Seitenanb&nge  ausgewachsen  sind. 


Digitized 


by  Google 


in  iiMermi  Thiere  wlbreod  der  J.  1864^1855.  387 

JV«|iMy<  tn^Mf,  StiropsoB  1.  c.  p.  33. 

Phfilodoee  Irantallänlieaj  Gay  l.  e.  p. 26. 

Lepad^rrhynehui  (n.  gen.)  hretis  «qi  dem  Mlttelmeere, 
Grabe  a.  a.  0.  S.  100.  101.  Tab.  III.  fig.  13—16.  Gleicbfalli  schon 
fraber  ( Farn,  der  Anneliden )  vom  Verf.  knrs  eharakteritlrl.  Bei 
einigen  Exemplaren  waren  die  beiden  ersten  Segmentanhfinge  in  kneip, 
langenantige  Haftapparate  verwandelt ;  wie  Verf.  —  wohl  mit  Retbt  ^ 
Tormnthet,  eine  Ausieichnung  der  mAnnlieben  Individnen. 

Oxydromus  (n.  gen.)  fateialut,  Grübe  a.  a.  O.  S.  98 — 9^. 
Tab.  IV.  fig.  1  n.  3.  Triesi  und  Villa  fraaca.  Mit  Caatalia  verwandt, 
aber  mit  5  Fflhlern  and  ohne  oberes  Borstenbfliebel  nnd  BQngeleben« 

Glyetru  eamMf  Gay  1.  c.  p.  38.  Tab.  II.  fig.  f.  Gl.  vtViiet. 
raus  Stirapson  i.  c.  p.  33.  lieber  Glyeeru  JfaeMtf  And.?  (oder 
GL  füUax  Qaat.)  vgl.  Grabe  a.  a.  0.  S.  101—104. 

£[y<lw  f(eniN-a,  Gay  I.  c.  p.  24.  Tab.  I.  flg. 6.;  8.  $pfUfieoU 
Triest,  Grabe  a.  a.  0.  S.  104.;  8.  tubif&x ^  Gotse  Annais  nat  bist. 
XVI.  p.  31.  Eine  «weite  ebendaselbst  von  G.  betchriobene  nette  Art 
des  Gen.  Syllis,  8.  UngtiHa^  gehört  in  Biogone  Oerst. 

Criihida  (n.  i^eo.)  thallastimmf  Gosse  (Ibid.  XVI.  p.308)  Ist 
ein  mftnnliches  Individuam  von  Autolytus  prolifor  (Sacconereit  liel. 
golandica  M.  MQU.  j.  oben  S.  330). 

Vcrgl.  über  Aatolytas  ferner  noch  Grabe  a.  a.  0.  S.  103. 

Leveodore  ciliata  Jobnst.  var.  minuta  (?)  Grabe  ebendas.  106. 
ans  Dieppe. 

lf6feroetrr«it  (n.  gen.)  nutUpta^  Gr.  a.  a.  0.  S.  108.  Tab.  IV. 
fig«  11,  bei  Villa  franca.  Eine  neae,  vielleicht  mit  Lambricas  cirrata. 
los  Delle  Gh.  identische  Wnmfortt,  die  V«rf.  «wiaehea  Spio  md  Cir. 
latolns  stellen  möchte. 

Cirrmimhu  Bhinftüki  Gr.  (Cirronerels  filigera  Bl. ,  wakrschein. 
lieh  aach  Lnmbricns  fiügerns  Delle  Gh.),  a.  a.  0.  8. 110.  Triest.  — 
C.  mmlralii^  Gay  I.  o.  p.  29. 

Atm  atUalif,  Gr.  a.  a.  0.  8.  HO.  Vaterland  nnbek. 

Die  von  mir  beschriebene  Aonts  Wagneri  (J.  B.  XVI.  S.  361) 
iat  nach  Grube  eine  8pio,  vielleicht  Sp.  crenaticomis  Mont.  Ebenso 
erkennt  derselbe  die  von  ihm  frOher  (Act.  Echln.  Wurm,  dea  Mittelm. 
8«  69)  beschriebene  Ariele  Latreillei  jetst  als  n.  Sp. ;  A.  lamriyata^  a. 
a.  0.  8.112.  Tab.  IV.  fig.  6— 8. 

Das  neue  Gen.  Clyiia  Gr.  unterscheidet  sich  von  Aonis  durch 
den  Mangel  der  ansehnlichen  LippenbUtter  an  den  Borstenbflndela  und 
die  freie  Bildung  der  Kopflappen.  Nov.  sp.  CL  simpU»  bei  Villa  franca, 
a.  a.  0.  8.114.  Tab.  IV.  flg.  9.  10. 

Ophelm  ^liiftra,  Stirn pson  1,  c.  p.  33. 

Sipktnoa»ama  grandt  nnd  8.  mmtitmmf  Gay  1.  c«  p.3ö.  36.  ^ 
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S^A.  atffum^  Tee  iure  IIa  (n.  f.)  ^d<k  (Sifk.  iraginU^rum  ?}, 
Brada  (n.  gen.)  granesot,  Rr,  iu^Ueeis^  Stimptoii  I.  e.  |k  33.  Die 
beiden  neo  aiilge»teUlen  Genert  dürften  ktun  von  Sipbonostomnm  su 
trennen  sein. 

4rfliiM«U  n^aiiß  CheUen,  (iirat4  FrQo,  R«M.  S00.Y.  p.88; 
il.  crifiaffly  4arch  ihre  coloMele  OiOipe  anageaeiehiiet ,  Stimpitn 
ibid,  p.lU. 

Die  Grnpfe  4«ff  C«pillbranohUine  bat  keinen  go  gi^oeaen 
ilnwaobB  an  neuen  Arten  erbaiten. 

(prnbe  bescbreibt  anMiat Teffekella  naMesaMert.  und  T.  Inlen 
lUsan  al»  iiena  7.  pminmlm  tob  Palermo,  T.  irUewiaHe  ans  Sicttien 
und  Villa  franea»  f.  wrMßia  Villa  fr.  und  T.  pecimmia  ana  dem  lliu 
mm^ere.  A^  a,  0.  9^  1L5**120.  Tewetellß  brmnea  n  sp. ,  Stirapaon 
1.  c.  p.  31. 

ItHtn^ra  (q.  gen.)  ^««f  Stimpion  ibid.  p.  30  dArfte  trota 
d«r  Anwea^nbeit  von  Angen  anf  dem  ertten  Wiqipeiringa  kauen  ven 
den  iwe|ki«mlgen  Terebeillftn  s«.  trennen  acin. 

Das  neue  Gen.  CnJf  «nrnfitpf  Pelers  iat  eine  Terebetla,  de. 
ren  Kteioen  ton  de«i  Rande  einer  eigenen  blattförmigen  Duplicatnr 
ent^ringen.     C.  gpflnuktUßs,  l?Aiers  «.  a.  0.  S.4i. 

Poly citrus  (n.  gn.)  Meduuff  Grnbe  a.  a.  0.  S.  I3(>  ist  von 
unserem  Verf.  scbon  frflber  (Kam.  def  Anneliden  &  137)  kttra  ebarak. 
terisirt  worden. 

CroMioslemu  (n.  gen.)  MiduM^  Gosse  Ann.  nat.  bist  XVI. 
p.319.  Tab.  VIU.  f.  7^12;  ißi  mit  Ann^bitrite  GunnariSars  (Ampbicteis 
Gr.)  identiscb* 

SsbelUurim  petmuka n«  »p.  ans  MfMaDibl^uey  Pefters  a.a.  0. 8.4S. 

Sabeüu  mouamltieUf  Peters  ebendas.  S«  42«  *>^  S.  Zet^miUf 
Stimpson  I.  c.  p.3(^  (jm  TaMaiin  penidllia  0.  B^riesna). 

Eriographie  heremlit^  Gr.  übm.  dar  AnneL  S.  139  ^  iat  wie  Verf. 
jetst  bervorbebt  (Arcb.  1855.  I.  S.  i22j,  identisoh  mit  der  vonl^ch 
in  Renieri's  NackWis  keiektiebenen  MysfieiUa  infimdihuium  (mck  wobl 
Tronbetta  diviaa  Aen.  und  SabeUa  infundibnlnm  Delle  Cb.). 

FroUUm  rneüu^  Stimpson  ibid. _  Fr.  ^sderi,  U a  1 1 0 y  Bdink 
new  phil.  Joarn*  X855.  p.l55.  Tab^L 

FermiJiii  ssrnt^,  Stimpson  I.e.  p.  29,  nar  naeb  demOebtnse 
betcbrieben. 

Der  Deckel  von  SerpnU  (Gnleolaria)  caespitoaa  Lam.  wkrd  ab. 
gebildet  bei  Grnbe  n.  a.  0.  V.  flg. 4. 

Spirorbie  ckileneiBf  Gay  1.  c.  p.  34.  ^  Sp,  ^mdrmnguluru^ 
Stimpson  1.  c.  p.  30. 

Unter  dem  Ifamen  Btoa  atellt  H.  de  8  er  res  ein  neues  Genua 
Spirorbis. artiger  Tibicolen  nnf,  die  pansitiacb  anf  den  dicken  Scba. 
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len  oceanUcher  Bivtlven  leben  und  dietelbett  nnch  vexBekiedenen 
Richtungen  hin  durchielien  (Ann.  de«  so.  ntk  185».  iV.  p«  338).  Dte 
Gch&vse  dieser  Thiere  charakterisifl  Verf.  mit  Mgenden  Worten» 
Tube  testacö  conloume  en  »piralee  orbieulaire  el  irrdgnüdee,  d'nnn 
forme  discoide,  renflde  et  ennvexe ;  derniev  tnnr  dötnohd  da  premier, 
et  te  prolongeant  parfoU  en  an  tnbe  droit;  nnverlnre  ervnUilrey  ier« 
minde  par  an  opercnle  aoUd«,  caleaire,  coniqve  el  lurcharfd.  V«rf. 
nnteracheidet  drei  vertehiedene  Arten:  St.  ammenitiferniie ,  St*  ipi» 
rnlaeformia  und  St.  perforane.  (Das  Tbier  von  Sloa  iat  vnni  Verl» 
nicht  beobachtet  ^  ea  dOrfte  die  Anfstellang  einet  neaen  Genua  dem« 
nach  einiget  Bedenken  haben,  um  to  mehr  alt  die  Anv^etenheit  einen 
kalkigen,  mit  dichten  SpifaUinien  geneiekneten  Dediels  fatt  mehr  aal 
eine  Schnecke,  alt  auf  einen  Bortienwnrm  hindeutet.  In  der  Thal  be« 
achreibt  d'Orbigny  ~  nach  einer  Angabe  Shuttieworlk'a  ibid# 
p.  319  ^  einen  Vermeint  (Spir^glyphnt  Daad.)  corrodeat,  dei,  wie 
Stoa,  die  Schalen  snhlreioher  tropiacher  Hnseheln  darchlöohert.) 

Gotte  betchreibt  (Ann.  nai.  biet.  XV.  p.33.  Tab.  IV)  anttef 
Othonia  Fabricii  Johntt.  (Ampbicora  Sabella  Khrbg.)  noch  awei  anu 
dere  nene  —  angenloae  — -  Arten  dieaea  GeachUchlea,  0.  Bairdil  und 
O.  Johnalpnil  und  obntnkterittrt  dna  Gen.  folgendermatten  i 

,iGillMftett  Ivo,  compoted  of  tcTerai  aofi,  tbick  curled^inward^ 
peclinated ,  ciKnted  tten»  sei  like  a  atar  aroond  Ihe  mi^iith ;  body 
compoted  of  iwelf e  to  thirt7.iTe  tegments,  aM  hifniebed  wtlh  laUrvl 
peneilt  er  briatlct»  bnth  withont  hoe4ct  (?  Ref.J.  Atfiroal  inhabita  • 
membraaottt  labe,  open  al  bolk  «ndt,  whioh  it  otitt  fbrsaket.^ 

Die  von  Grube  aia  nen  beachviabene  Fabriela  gvaefllt,  a.  a.  0. 
S«  133,  darfte  wohl  mit  Ampbicora  medilermnen  Leyd.  (J.  B.  XX. 
S.  3!tö)  xnaammcnfalka. 

OHjodiaeH  s.  Lumbrieini,  Die  Gruppe  der  Regenwflriner 
bat  in  dem  jungen  belgischen  Zoologen  d'Ddekem  einen  . 
fleissigen  und  geschickten  Bearbeiter  gefunden.  Wir  verdau* 
ken  demselben  eine  ganze  Reihe  von  vortrefflichea  Monogra^ 
phieen,  die  unsere  KeanUüsse  aber  den  Bau  unil  die  BnU 
wickehingageflchiohte  dieser  Thiere  bedevleiid  gefördert  haben. 
Die  erste  dieser  Monographieen  ist  die  schon  im  vorig. 
J.  B.  erwähnte  ^histoire  nat.  de  Tubifex  des  mis^eaux"  in  den 
Möm.  covrofin.  de  TAcad.  roy«  de  Belgique  T.  XXVI.  38  S. 
und  4  schön  attsgeföhrte  Tafeln.  Sie  enthält  ausser  einer  hi- 
storischen Einteilung  eine  vollständige,  sehr  detalllirte  Ana- 
tomie und  Entwickeiongsgeschichle ,  so  wie  schliesslich  eine 
zeologische  Charakteristik  des  Gen.  Tnbifex  und  insbesondere 
des  T.  rmdorum. 


Digitized 


by  Google 


310      Lenokarti  Befielt  «b.  d.  LelttuDgeii  in  d.  lkflftir|fe0cliiciite 

Die  f,9th\t\t€m(6irm\gtn  Diüten«  werdeo  vom  Verf.  in  derfelbes 
Weise  beschrieben,  wie  von  Ge^enbanr  (J.  B.  XX.  S. 329),  nnr 
data  die  beiden  grossen  Flimmerkanile,  die  lettterer  gleichralis  diesen 
Driaeo  nnreehnet,  bler  —  und  swar  gewiss  mit  Recht  —  als  Samen, 
lalter  in  Anspruch  genemmen  werden.  Das  GefAsssystem  besteht  ans 
etnam  RAolienatanime  nnd  einem  Bauohstamme,  die  in  den  einxelnen 
Stogmenten  durch  seitliciie  GefAssb6gen  unter  sich  lusammenhtngen. 
Der  siebente  GeAaabogtn  ist  stark  erweitert  und  fangirt  als  Hers. 
Aneh  einige  andere  GefftssbOgeu  (besonders  die  des  10—12.  Ringes, 
die  neben  den  Geschlechtsorganen  liegen),  aeigen  in  ihrer  Entwirke, 
long  gewiaae  Abweichungen.  Besonders  interessant  sind  die  Hitthei. 
Inngen  nnnarcs  Verf.'<kber  den  Ban  der  Generationsorgane,  der  frei, 
lieh  sehr  verwiekelt  ist  «nd  auch  vieileieht  nicht  in  jeder  Bexiehnng 
vollstindig  erkannt  wurde.  Der  Hoden  erscheint  als  eine  unpaare 
snohfÖraiige-Drilsfr,  die  am  weitesten  nach  vom  Hegt  und  xnr  Zeit 
der  Reife  ihre»  Inhalt  in  die  LeibeshöMe  ausleert.  Von  da  gelangen 
die  finmenf&dcn  in  die  mftchtig  entwickelten  Samenleiter,  deren  Ende 
mü:  einer  trempetenfdrmig  erweiterten ,  freien  OelTnung  versehen  ist. 
Vor  der  Äusseren  GeaehlechtsAIfciung,  die  jederseits  am  elften  Ringe 
gelegen  ist,  aeigen  diese  Samenleiter  eine  ansehnliche  flaschenfdrmige 
9irwoiHtruAg  (Geaoiiiechtakleake  Verf.),  der  in  der  Mittellinie  eine  (tr 
beide  Leitungsappamte  geneinscbaflliche ,  langgestreckte  and  bentel. 
artige  Samenblaae  anhingt.  Meohis  und  links  von  dieser  Samen, 
blase  findet  man  die  beiden  sckinneh finnigen  Ovarien  mit  den  Bikei. 
men.  Die  Reifung  der  letiteren  geschieht  in  einem  besonderen  m. 
piar^Qt  F.rnchlhlltor,  den  die  Samenlaache  eiaschli esst,  ebne  damit  aber 
in  eifener  CommMiontion  an  atehen.  |n  Ahnlicher  Weise  scheinen 
die  Aasfahrungsgftnge  dieses  FruchthAlters  die  Anaseren  Erwellernngen 
der  Samenleiter  scheidenarlig  an  umgeben.  Die  beiden  grosaen  Blind- 
sAcke  vor  der  GeachlechtsöflTnung  betrachtet  Verf.  als  Schal endrAsea; 
ihr  Inhalt  soll  nicht,  wie  man  wohl  angenommen  hat,  aus  Spermato. 
phoren,  sondern  aus  fadenförmig  verfilster  Schal ensnbstani  beatehen 
(-y  Ref.).  Dfe  Eier  sind  bekanntlich  immer  an  mehreren  in  eine  gc 
meinachnflliehe  Sehnlenhaot  eingesehleasen  nnd  besitsen  —  im  Ge. 
gtnania^  f u- den  Eioni  der  ftegenwürmer  -.  eine  sehr  betrAohlliche 
Grosse. 

Die  Beobachtungen  d'Udekem's  beschränken  sich  übri- 
gens niebt  auf  dieses  eine  Genus;  wir  erhielten  von  dem- 
selben auch  eine  zweite  nicht  minder  wichtige  und  interes- 
sante Abhandlung:  developpement  du  loinbric  terresire  (Ibid. 
T.  XXVII)^  eine  gekrönte  Preisscbrifl,  deren  Uauptresultate 
schon  vor  dem  Drucke  durch  den  Berichterstatter,  Prof.  vaA 
Beneden,  in  den  Bull,  de  FAcad.  de  roy.  de  Belgique  T.XX. 
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No.  11  uns  bekannt  geworden  sind.  (Olmwhl  die  PiiiilihaUoa 

dieser  Abhandlung  eigentlich  erst  in  das  Jahr  1856  fällt, 
nehmen  wir  doch  keinen  Anstand  ,  darübel-  hier  gleichzeitig 
mit  dein  Berichte  van  Beneden's  zu  referircn.j 

Zum  ersten  Male  erhallen  wir  hier  eine  genflgende,  wnn  ancii 
vielleicht  nicht,  ganx  voUslAndige  DarateUnng  •  vom  Baue  dtt  Ge» 
schlechtsorgane  bei  dem  Hcgenwuriae,  diätem  to  gemeinen  und  so 
vielfach  untersuchten  Geschöpfe,  ana»  eralen  Male  nämentlieh  intck 
eine  Beschreibung  der  Ovarien i  die  von  allen  frihencn  Beehneht^tn, 
bis  auf  unseren  Verf. ,  fibersehen  nnd  irrtbümlicher  Weiae  .in  diesem 
oder  jenem  Theile  des  mAnnlichen  Geackleebtsapfiarates  geancbt  w«^«. 
den«  Die  Hoden  bestehen  (wie  in  neuerer  S&eit  noch  wähl  aienittcä 
allgemein  angenommen. wird)  au»  den  bekail»l«n  drei  DrAsenpanren» 
die  sogleich  hei,  Eröffnung  das  Wuroiaa  oberhalb,  des  Hafens.  anffaU 
Icn.  Dieselben  haben  eine  einfache  sackförmige  Bildung  :uad  entbaiik 
t£n  Samenmasse  anf  den  vera^i«4eBa(Mi  Stufen,  dietf  lalwiekelung. 
Zwischen  diesen  Hoden  Uegon  vi^jr  paacwajae.  grappfrte  ,  iinewmdb 
Trichter,  deren  vielfach  g;f{altel|9  Wandiwgen.SMb  mü  thrbckansschea 
Spitze  in  gleichfalls  flimmernde  KanUe>  fortaetaen.  Oieae  Knnile  sind  die 
Samenleiter.  Am  Anfange  md  di<)sellMan  knftueiförsig  gewunde»,  .bit 
sie  schliesslich  ein^n  gestreckten  Verlamf  annehmen  und  sich  .ied«rseitf 
au  einem  einfachen  Gange  vereinigen,  der  im  15.  Segmeile  anstnAndetk 
Die  freie  Trichteröffnung  soll  Obrigens  nac^^  der  DerateHnng  nnaeteaVer^ 
keineswegs  aur  Aufnahme  der  SamenEfliden  dienen»  ^^^U  beechceibi 
vielmehr  an  jedem  Hoden  ewen  besoAd^ven  kuraen  AnsfAbrangsgang, 
mittels  dessen  diese  Dröse  in  den  Hals  der  Trichter  eipmOnden,  die 
beiden  ersten  Hoden  in  den  Hals  des  vorderen  Trichters,  der  letaie 
Hode  in  den  des  aweiten.  Die  Ovarien  si^d  (und  Meisen  er,  wie 
Schmidt  und  Ref.  haben  bereite  Gelegenheit  gehabt,  dieee  That« 
Sache  an  bestätigen,  Zeitschr.  fflr  wiss.  Zool,  VL  S.  238)  »wei  kleine 
birnförmige  Drüsen,  die  im  aw&Jften  Körperringe  neben  dem  rierven. 
Strange  gelegen  sind  und  nach  hinten  in  einen  AusfAhrungag^ng  sick 
verlängern,  deren  Ausmändung  und  letate  £ndigung  unserem  Vert 
unbekannt  geblieben  sind.  Zu  den  Hoden  und  Ovarien  gesellen  sich 
sodann  noch  einige  accessorische  Gebilde,  unter  denen  besonders  die 
Samenlascben  und  Schalendrüsen  zu  nennen  sind.  Die  ersteren,  die 
in  früherer  Zoit  gewöhnlich  für  Hoden  gehalten  wurden,  liegen  im 
neunten  und  zehnten  Segmente.  Sie  stehen  nnt  dem  mAnnlichenA^ 
parate  in  keinem  Zusammenhange^  sondern  werden  bei  der  Begattong 
von  Aussen  gefüllt,  obgleich  Verf.  über  die  AusmOndnng  deraelbea 
und  die  Uebertragung  der  Samenmasse  im  Unklaren  geblieben  (Ref. 
hat  an  der  vorderen  Bauchseite  der  Regenwürmer  zur  Brnnstseit  nicht 
selten  kleine  spindelförmigo  Gebilde  angetroffen,  die  mit  Sain^nfAden 


Digitized 


by  Google 


MSI      Leucklirit  Bieriehl  Ib.  d.  L«hti«g«ii  itt  d.  Ntlurgcsebichtc 

f «fAlU  wiren  und  vobi  tb  SpetmaMphoreii  %n  btlnchten  felii  dflrf. 
teo.  Sie  scheineD  diefelben  Gebilde  su  sein»  die  mtn  frttber  als  Pe- 
nis antah  and  die  nach  den  Beabacbtnngen  von  F.  HttLler  und  Hoff- 
meister bei  Criodilns  lu  einer  sehr  ansehnlichen  Ansblldung  ge- 
langen.) Die  „Schalendrflsen,**  die  paarweise  im  8— 11.  Segmente  an- 
getroffen  werden,  sind  eigentlich  blosse  vergrAsserte  Borstensfcckchen. 
Sie  enthalten  eine  Anaahl  »ehr  krftftiger  Qorsten/  die  nach  Aussen 
vorgestreckt  werden  ktanen  und  bei  der  Begattung  als  Stfmulations- 
n|i|Mirate  fnngiren,  ausserdem  aber  auch  grossere  und  kleinere  rund. 
Hebe  Ballen  einer  sAhen,  gelblichen  Substani ,  die  nach  der  Vermu- 
ihvng  unseres  Verf.  nur  Fabrikation  des  Coeons  dienen.  Die  Bildung 
dieses  £ibehAUers  bat  Verf.  Abrigens  ebenso  wenig  direkt  beobachten 
ktanen,  wie  das  Ablegen  und  die  Befrnchtang  der  Eier  ;  er  glaubt 
indessen  mit  Bcstimmtheii  annehmen  au  dOrfen,  dass  die  Uebertragung 
der  bei  den  Hirudineen  bekannten  Verhftltftisse  teuf  die  RegenwUrmer 
ottanlissig  sei. 

Die  Ealwftekelmg  der  Regenwarmor  sdgt  nar  wenig  anffiiUende 
Varbiltniase.  Wir  Torweteon  fir  die  Vorginge  derselben  auf  das 
Original  und  erwibnen  bloss,  das«  die  Aasbildang  des  Bmbryo  Tom 
Kopfe  immer  weiter  nach  hinten  sehreitet.  Die  erst«  Anlage  des 
Kopfes  Iftsst  steh  schon  sehr  fHlbe  nls  eine  Verdieftong  des  Blastoderma 
erkennen.  Die  Bildung  der  achleifenf^raiigen  Kanäle  geschieht  gleich, 
ftills  fyAbe,  tiel  frflber,  als  die  der  Blatgeflase,  die  sieb  kaum  ein. 
mal  bei  dam  ansseblOpfenden  Jtingen  Wurme  erkennen  lassen.  Die 
Eier  der  Regen wArmer  sind  Anfangs  bekanntlieh  ausserordentlich 
klein ,  aber  die  M«sse  detielben  w&chst  wfthrend  der  Entwickelvng 
durch  Abaoi^iod  des  Biweisses,  das  neben  den  Eiern  in  der  Schalen. 
baut  des  Cocoas  oingoscblessen  ist,  so  daas  der  junge  Wurm  beim 
Amkriaoben  gan  ansehnlich  ist.  IJebrIgens  kommt  In  der  Regel  nur 
ein  ainaiges  Ei  in  dem  Cocon  tnr  Entwickelung,  da  die  fibrigen, 
meist  schon  frflhe,  absterben. 

Auf  diesen  ersten,  dem  Gen.  Lumbricus  gewidmeten  Abschnitt 
der  d*Udekem 'sehen  Monographie  folgt  eine,  lom  Theil  freilich  mehr 
aphoristisch  gehaltene  Darstellung  vom  Baue  der  Geschlechtsorgane 
nnd  der  Entwickelung  der  übrigen  vom  Verf.  beobachteten  Lumbrici. 
neu:  Enehytraeus  vermicnlaris  und  E.  galba,  Chaetogsster  diaphanus, 
Kais  proboacidea ,  tubifex  rivulorum  und  Euazes  obtusirostris.  Die 
Ganotntlanswerkaettge  von  Tubifex  sind  von  unserem  Verf.  schon  in 
der  Torhor  erwähnten  Monographie  dargestellt  worden ;  wir  beschr&n. 
ke*  uns^rd  Bemerkungen  daher  auf  die  übrigen  hier  erw&hnten 
9peciea. 

Ettehytratui  besltxt  einen  unpaaren  Hoden,  der,  wie  überall 
bei  den  Lumbrieindn,  im  vorderen  Abschnitte  des  Körpers  liegt  und  in 
seiner  Bildung  mit   der  unpaaren  Samenblase   von   Tubifex   über  ein. 
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•tiaint.  Wie  die  lettleire  ton  dem  Oiemn,  ut  Wird  l»ei  Sftobytraeos  deir 
Hoden  vom  Ovarium  nmgebeD»  aoe  dem  jederaeita  eia  kurier  oad 
trichUr förmiger  AasfflhroDgsgang  hervorkommt.  Mit  diesem  Aosfllh. 
rungagange  an  deraelben  Stelle  (im  12.  Segmente)  Offnet  sieh  der  Sa* 
menleiter,  der  eine  sehr  beirftchtliche  L&nge  hat  und  mit  einem  drfl* 
sigen  Anfangstheile  aas  dem  vorderen  Abschnitte  des  Hodens  her» 
vorkommt.  Die  Schalendrflsen  erreichen  eine  beträchtliche  Entwicke- 
lung  and  liegen  vor  den  Geschlechtsorgaüen  (SpeicheldrAsen  der  frA- 
heren  Antoren).  Sie  enthalten  ein  faseriges  Sekret,  das  aar  Urokapse- 
liing  der  einseinen  Eier  dient. 

Bei  Chaetogaster  fehlen  die  Gcsehleehtsdrüsen,  indeih  Sperma« 
tosoen  and  Eier  hier  frei  in  der  LeibeshMle  (im  sweiten  nnd  drüteli 
Körpetsegmente)  ihren  Urspraag  nehmen.  Zmr  Aasfahr  der  erateren 
dienon  swei  ansehnliche  Samenleiter  mit  einem  freien  Flimmertrich- 
ter am  Ende  und  einer  Drasenanschwellang  vor  der  Mündang.  Auf 
welche  Weise  die  Eier  nach  Aussen  gelangeb,  ist  Verf.  unbekannt 
geblieben,  er  vermuthet  ein  Plaiaen  des  bfetreffendeft  Segmentes.  Die 
abgelegten  Eier  sind  eitafeeln  fti  eine  Kapsel  efugeschlossen,  die  auch 
hiar  von  awtsl  DHUanaftoken  »bgeaondert  witd ,  and  mittelst  eines 
knrsen  Stieles  atif  fremdon  Qag«nalbiden  befestigu 

Nais  proboscidea  konnte  nur  unvollstAndig  untersucht  werdea» 
doch  glaubt  sich  Verf^  davon  überseugt  «p  haben,  dass  Hoden  und 
Eierstock  in  fthnlicber  Weise»  wie  bei  Enchytraeus,  in  einander  ein« 
geschachtelt  sind.  Vor  den  Geschlechtsorganen  liegen  ein  Paar  beu. 
telf)6rffiige  Dirüsensftcfce  (Aoden  v.  Siebold)^  deren  faseriger  Inhalt 
auch  hiw  tut  UrtihflUung  der  Kfer.  Lektere  wi^rden,  wie  bei  Chae- 
•«gaatet,  «itiaeln  an  fremden  Aegenstftnden  belästigt  und  sind  am  vor» 
deren  freien  Pole  mit  tinem  kleinen  oyttttdrisoken.  Attilata  (na^h  det 
Abbildung  mit  einer  Oeifnung  am  Ende,  etwa  ei«er Micropyie?  Ref.) 
versehen. 

Die  Geschlechtsorgane  von  Euaxes  hat  Verf.  nicht  selbst  unter« 
sucht;  er  versucht  es  indessen,  die  Darstellung  von  Menge  mit  sei. 
neu  Erfahrungen  an  den  abrigen  Lumbricinen  inElnklahg  tu  bringen. 

Eine  dritte  Abtheilüng  unseres  Werkes  giebt  eine  vergleichende 
Uebersicht  über  den  Bau  d«r  Gesobleehtsorgane  Wi  den  Lumbricinen 
im  Allgemeinen,  aus  der  wir  hier  nur  das  Eine  herverheben,  data 
der  Verf.  bei  allen  von  ihm  untersuchten  Arten  die  Anwesenheit 
eines  Sattels,  d.  h.  einer  ringförmigen  Schicht  von  Drüsenzellen  in 
der  Nfthe  der  Geschlechtlapparate  nachweisen  konnte. 

Die  Descriplion  d'une  nouvelle  espece  d'enchytraeus  par 
d'Udekem  (Bull.  Acad.  roy.  deBelg.  T.  XXI.  No.  11  u.  12. 
mit  1  Tdf.  Abbild,  handeli  «ber  die  Arien  des  Gen«  Bnchy^ 
iraens.     Verf.   beschreibt  dabei  eine  neue  belgische  Form, 
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die  er  wegen  der  Anwesenheit  eines  deaUichen  Hoskelina* 
gens  als  E.  venlrioolosus  bezeicbiieL 

Die  Beschreibung  dieser  Art  beschrftnkt  sich  nicht  bloss  anf  den 
ftusseren  Bau,  sondern  berücksichtigt  in  gleicher  Weise  'auch  die  in. 
nerc  Organisation ,  bes.  den  Darm,  die  Nieren  (Schleifenkaniie),  das 
Nervensystem  und  die  Geschlechtsorgane. 

Meissner  macht  (Zeitschrirt  für  wiss.  Zool.  VI.  S. 238) 
die  Bemerkung,  dass  die  Samenbehälter  von  Lumbricus,  die 
jederseils  in  der  Furche  zwischen  dem  9.  und  LO ,  wie  zwi- 
schen dem  10.  und  11«  Ringe  durch  eine  feine  Oeffnung  nach 
Aussen  münden,  bei  der  Begattung  nicht  bloss  mit  Spema 
gefftllt  werden,  sondern  auch  die  Eier  aufnehmen.  Im  In- 
nern dieser  Blase  geht  nach  der  Darstellung  unseres  Verf. 
auch  die  Befruchtung  vor  sich,  indem  sich  die  Samenladen 
in  die  nackte,  linsenförmig  abgeplattete  Dottermasse  einboh- 
ren. (Die  Darstellung  H.'s  steht  mit  d'Udekem  ia  sofern 
im  Widerspräche,  als  letzlerer  die  Eier  noob  im  Coeoo,  bü 
zur  Ausbildung  der  Bmbryonen,  von  einer  Dotterbaul  nmhuill 
sein  lässt.) 

Nach  den  Beobachtungen  von  Leidy  pflanzt  sich  Sty- 
laria  fossuiaris  den  Sommer  ober  ausschliesslich  durch  Thei- 
lung  fort.  Erst  im  Herbste,  wo  die  Fähigkeit  dieser  unge- 
schlechtlichen Vermehrung  erlischt,  bekommen  die  Individuen 
zwUterhafte  Geschlechtsorgane»  A  flora  and  fauna  wilhin 
Hv.  Anim.,  Smithson.  Conirib«  V«  p.  11.  Anra. 

Newport  findet  die  Angaben  von  Bonn  et  und  Spal- 
lanzani  über  das  Reproductionsvermögen  von  Lumbricus 
terrestris  vollkommen  bestätigt.  Ann.  nat.  bist.  XIII.  1854. 
p.  423.  (Proc.  Linn.  Soc.) 

Von  systematischen  Arbeiten  haben  wir  zu  erwähnen: 

Nouveile  Classification  des  Annelides  setigeres  abran- 
ehes  par  d'Udekem  (Bullet.  Acad.  roy.  de  Brax.  T.  XXII. 
No.  10). 

Enthftlt  eine  Schilderung  des  äusseren  und  inneren  Bauef  der 
Lumhricinen  und  ihrer  Familien,  so  wie  eine  kurxe  CharskterisUk  der 
vom  Verf.  beohacliteten  Genera  and  Arten.  Verf.  unterscheidet  vier 
Familien  :  die  der  Lumbri einen,  Tubificinen,  Enehytrftcn  und  Ifaidinen, 
von  denen  die  drei  eritea  sich  aastchlieMlich  durch  befrnchlete  Eier 
forlpflanaea,  wAhrend  sich  die  Tierte  auch  sogleich  auf  ungeschlechu 


Digitized 


by  Google 


der  oiederen  Thiere  während  d*r  J.  1854-^1855.  345 

liehem  Vftge  vermehrt,  wesshalb  Verf.  anch  geneigt  ist,  die  ganse 
Ordnung  sunicbst  in  iwei  Unterordnungen  Agemmes  und  Gemmipares 
sn  vertheilen.  Beschrieben  werden  folgende  Arten:  Tuhifex  rivuto. 
mm  (Saenuris  Tariegata  HofTm.)  d'Ud.,  T.  Benedenii  n.  sp.,  7»  hyalinut 
n.  ap.  ,  T.  elongatvs  n.  ap. ,  Enehylraeu$  vermiculari$  Holfm.,  E.  galba 
HolFm.,  £.  v€ntrieulosu$  d'Ud. ,  Dero  digitaia  Müll. ,  D.  ohtuta  n.  sp., 
Nmit  proboiMiUa  Uall. ,  N.  ttiHguis  Mall. ,  IV.  barbaia  UOll. ,  N.  scr- 
panftfM  Müll«,  iV.  uppendioulata  n.  ap.,  CAaafe^i^sfer  diaphanw  Grytb.» 
C4.  Imnei  Baer,  CA.  ifiilfert  d'Ud.  (Ifais  Termiciilaria  MülU). 

Auch  Gay  beschreibt  einige  neue  Lumbricinen :  Nais  Carolina^ 
Lumhricus  htfeut,  L.  vrtldivien$is  Hist.  fis.  di  Chile  VIII.  p.  59—43. 

Von  Grube  erhalten  wir  eine  Beschreibung  von  Lumbrieus  ftf- 
teralii  n.  sp.,  der  ersten  im  Saliwasaer  (bei  Villa  fanca)  lebenden 
Ar»  dea  Gen,  Lumbricuf.  Dieses  Areb.  1855.  I.  S.  127.  Taf.  VI. 
ig.  7-10. 

Noch  intereaaanter  iat  die  ebendas.  (S.  120)  beschrieben«  und 
(T^f.  IV.  ag.  11^15)  abgebildete  Alma  (n.  gen.)  nil9ti€a  Büpp. ,  die 
durch  Habitna  und  Lebensweiae  am  meiaten  an  £uaxea  erinnert,  auf 
der  binteren  KOrperhftlfte  aber  mit  Bückenkiemen  veraehen  ist.  Cor- 
pus vermiforme,  aegmentia  brevibna,  numerosia,  postioia  branchiferis, 
lobni  capitalis  ex  trigono  rotnndatua,  tentaculia  nuUis ;  setae  aimplicea, 
breviaaimae,  binae,  utriuaqu»  diatichae,  brancbiae  breveii  bifurcae  vel 
anbrarooaae,  marginibus  dorai  affizae.  Sp.  nilotica  lebt  in  den  achlam- 
migen  GrAben  der  Umgegend  von  Cairo  nach  den  Nilüberschwem. 
moflgen. 

Anhangsweise  erwähnen  wir  hier  noch  den  von  Gay 
und  Blanchard  beschriebenen  Peripaius  BlainpiUei  n.  sp. 
Hist.  fis.  di  Chili  Vill.  p.  57.  Tab.  III.  fig.  2. 

9»    Qepliyrel* 

Was  wir  über  den  Bau  dieser  Thiere  und  ihre  Nalur- 
geschichte  erfahren  haben ,  beschränltt  sich  auf  einige  Mil- 
tbeilungen  von  Meltenheimer  über  Tbalasseina  echiurus 
CEchiurus  vulgaris)  in  den  Abbandlungen  der  Senkenberg. 
Gesellschaft  1854.  I.  S.  6.  Tab.l.  fig.  16  und  von  Philips 
über  Priapulus,  Rep.  br.  Assoc.  1854.  p.  70. 

Letzterer,  der  einen  Priapulns  lebendig  in  beobachten  Gelegen- 
heit hattei  macht  auf  die  abwechselnden  Znsaromensiehangen  und  Er- 
weiterungen des  Schwanzanhanges  aufmerksam  und  glaubt  diese  von 
einer  wechselnden  AnfQlIung  mit  Flüssigkeit  herleiten  zu  mfisscn. 

Btwas  reichhalliger   sind  unsere  Erfahrungen  über  die 
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Zoologie  dieser  Thiere  «usgfeftlleB.    Wir  erwfthneii  hier  vor^ 
zagsweise : 

0.  Schmidt,  über  Sipancaloiden  (Gephyrea  Quatref.) 
Zeitschrift  für   die   gesammle  Naturwisisenschaften  1854.  IlL 

Enthalt  Bwchreihnngea  and  Abbildmgeo  ron  Pkncoiommm  fi«. 
m^m^m  Lt.,  SifnmnUm  capitaliis  Rtthke,  L^iinim  fmrcümm  ■.  gta« 
etn.  ap.,  fWapulii»  Mmdaim.  2ooU  Dan.,  B^himnu  ttdfmrü  Sst.«  aiil 
einigen  Notisen  Aber  den  inneren  Bau  von  Lesinia,  Priapnloa  ond 
Bonellia*  Bei  Utaterer  wird  die  reapiratoriiche  Bedeutung  der  in  die 
Kleake  einnuflndenden  banmfftrmigen  Organe  in  Abrede  gestellt.  VerL 
halt  dieselben  für  Seeretionsorgane. 

Bat  Gen.  not.  Ltiinia  (SohMidt  K  e.)  nnlencbeidel  aick 
von  Pbascoloioma  durcb  die  Abwesenheit  des  einstülpbaren  Torderta 
sog*  BAsaels.    Sp.  L«  farciman  bei  Lesina. 

Sipwnmdm  $mdw  n. ap.  und  S.  cyteidriüli»  n.  sp.;  Gay  bist.  fis. 
di  Chile  Vili.  p.  55.  Tab.  II.  fig.7u.6. 

Stimpson  beschreibt  (Proc.  ßost.  Soc.  V.  p.  113)  rwef  nfoe 
amerikanische  Formen  ans  derVamilie  derEcbinren:  Tkalaitemu  a«e- 
ticanwn  nnd  Aneiitroput  (n.  gen.)  lan^otitetit.  Die  erstere  ial 
durch  die  mftchtige  Entwickelung  Ihres  Rfltsels  aosgeteichnet ,  wab. 
rend  die  andere  dieses  Rüssels  entbehrt  und  sieb  hierdurch,  wie  ancli 
durch  die  Abwesenheit  der  hinteren  BorBtenkrünxe  von  Echinms,  deas 
sie  sonst  (auch  in  anatomischer  Beaiehung)  sehr  ähnlich  ist,  nnter- 
sckddet.    Die  Charakteristik  dos  neuen  Gen.  lautet,  wie  folgt: 

Aneittt^fMs  6t.  Corpus  elongatura,  atrieular«,  cylindficvB, 
papillosum ;  uncinis  duobns  anticis  iastructun.  Probosois  nuUa.  Oa 
Simplex,  terminale ,  in  tubulum  membranaceum  protractile.  Anus  in 
extremitate  corporis  caudall  loonlns* 

Das  Gen.  Ochetostoma  Lt.  fallt  nach  J.  Hüll  er,  der  das  Ori. 
ginalexemplar  au  untersuchen  Gelegenheit  fand,  mit  Tbalasseua  an- 
sammen.    Archiv  für  Anat.  und  Phys.  1855.  S.  07. 

filerfUMpti  fouor  n.  ap. ,  Stimpson  Synops.  In v.  Gr.  Man.  p.  20« 

FartpalMt  ßlaiimUei  n.  sp.,  Gay  1.  c.  p.öQ.  Tab.  HL  fig.  2. 

8»    Ciiiaetocaaathl* 

Für  die  kleinere  Gruppe  der  hieher  gehörenden  Thiere 
haben  wir  dieses  Mal  nur  die  Abhandlung  von  Bask  über 
den  Bau  der  Sagifta  bipunctata  in  den  Quarterly  Journ.  Micr. 
Soc.  1855.  4.  T.  Xlll.  p.  14.  PI.  II.  anzuführen,  die  in  allen 
wesentlichen  Punkten  die  Angaben  von  Krofan  und  Wilms 
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bestfitigl,  für  unsere  deutschen  Leser  aber  kaum  etwas  Neues 
von  Erheblichkeit  enlhaltei)  dürfte. 

#•    Nematode«* 

Oordiacei.  Die  Erweiterungen,  die  unsere  Kenntniss 
fiber  den  Bau  der  Nematoden  erfahren  haben,  beziehen  s^ich 
zunächst  und  vorzugsweise  auf  die  Gruppe  der  Gordia* 
ceen,  über  welche  wir  zwei  vortreffliche,  in  anatomücher, 
wie  bifitologiscber  Beziehung  gleich  wichtige  Arbeiten  von 
Meiaaner  erhalten  haben: 

Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  von  Hermis  al- 
bicans, Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  V.  S.  207—285.  Tab.  XI— 
XV.  und: 

Beiträge  Kur  Anatomie  vnd  Physiologie  der  Gor diaceen, 
Bbendafi.  VII.  S.  1--145.  Tab.  I— VIII  mit  Untersuchungen 
üAer  Mermis  «igrescens  (S.  8)  und  Gordius  (S.  47). 

Die  wesenUichste  AuMeichnaDg  der  Gordiaceeo  befiehl  be^ 
kanntlich  in  der  Bildang  des  Verdauungfapparftle«.  £in  eigeaUicher 
DarmkaDat  (mit  Afterj  fehlt.  Statt  deaaen  beaitsen  die  Gordiaceeo 
einen  lehr  aDsehnlicben  aog.  ZelleokOrper  (Fettkörper}»  d.  h.  einen 
selligen  Schlaacbi  der  sich  durch  die  ganze  Leibeahöhle  hiniieht  und 
diese  sogar  bei  Gordius  so  vollst&ndig  ausfüllt,  das«  die  flbrig^n  Ein. 
ge weide  davon  umschlossen  werden  und  in  besonderen  Aushöhlungen 
desselben  gelegen  sind*  Bei  Mermis  nigrescens  enth&lt  dieser  Zellen, 
körper  im  Innern  noch  ein  freies  Lumen;  in  den  übrigen  Fällen  bei 
Mermis  albicans  und  Gordius,  ist  derselbe  dagegen  gans  parenchyma« 
tös  und  von  einer  dicht  gedrängten  Menge  grosaer,  fast  pflansiich 
aussehender  Zellen  ''gebildet.  Ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit 
der  engen  Mundöffnung  findet  sich  nur  bei  Gordius,  der  einen  kiirsen 
nnd  einfachen  trichterförmigen  Oesophagus  besitzt »  wAbrend  sich  bei 
Mermis  ein  complicirt  gebauter,  sehr  eigenthfimlicber  Leitungsapparat 
zwischen  Mund  und  Zellenkörper  einschiebt.  Von  einem  Blntgefftsssy- 
Sterne  ist  nirgend«  eine  Spur ;  höchstens»  dass  man  die  bei  M.  albicans 
frei  zwischen  den  Organen  in  der  Leibeshöhle  befindliche  geringe 
Menge  Flfissigkeit  als  Blut  beanspruchen  könnte.  Dagegen  besit- 
zen die  Gordiaceen  ohne  Ausnahme  einen  sehr  ansehnlich  entwickeU 
ten  Secretionsapparat.  Bei  Gordius  stellt  derselbe  einen  einfachen 
LAngsscblauch  dar,  der  der  Bauchfl&che  des  Körpers  aogenftfaert  ist 
und  an  beiden  Enden  durch  eine  Oeffnung  nach  Auaaen  ffihrt.  Mermis 
besitzt  dagegen  drei  solcher  Längsschlfluche,  einen  y.eotralen  und  zwei 
«eitUchey   die  dicht  auf  dem  Hautmoskelscblauche  aufliegen   uiid  der 
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iDtseren  Oeffnaogen  enibehren.  Daf  Secret  wird  hier  nicht  in  fltU- 
siger  Form  ausgeschieden,  sondern  in  Form  von  rundlichen ,  festen 
Concretionen  in  die  Zellen  des  betreffenden  Organe«  abgelagert.  Von 
besonderem  Interesse  ist  die  Entdeckung  eines  sehr  ansehnlich  ent- 
wickelten Nervensystemes,  das  bisher  bei  den  Nematoden  mit  Sicher- 
heit noch  niemals  aufgerunden  wurde,  obgleich  es  nach  den  Unter- 
suchungen unseres  Verf.  wohl  nirgends  bei  diesen  Thieren  fehlen 
dflrrte.  Der  Hauptcentraltheil  dieses  Nervensystems  besteht  aus  einem 
ganglionftren  Schlundringe,  der  sich  bei  Gordius  gleich  hinter  der 
-Hand6fftanng,  im  Umkreise  des  kurzen  Oesophagus  findet,  bei  Hermls 
aber  etwas  nach  hinten,  am  Anfangstheile  des  Zellenkörpers  enge, 
troffen  wird.  Bei  Mermis  ist  dieser  Theil  ancb  sehr  viel  dentlicbcr, 
als  bei  Gordias»  und  noch  mit-  swei  Paar  accesaorischen  Ganglien 
(Uirnganglien  M.)  versehen,  die  vor  demselben  liegen  und  mit  den 
sechs  Papillen  des  vordem  KArperendes,  die  unser  Verf.  deshalb  auch 
für  Sinnesorgane  halten  möchte,  susammenhftngen.  Aus  diesem  Schlund, 
ringe  entspringt  nun  weiter  ein  System  von  LAngsat&mmen ,  das  sich 
nach  hinten  bis  in  das  Sch'wansende  des  Körpers  hinein  Verfolgern 
Iftsst  und  hier  (wenigstens  bei  Mexmis)  eine  aweite  ganglionire  Ver. 
dickung  seigt.  Im  Verlaufe  der  Lftngsstimme  lassen  sich  dagegen 
keine  Ganglienkngeln  nachweisen.  Die  Ifervenstftmmchen ,  die  ans 
diesem  Bauchstrange  unter  rechtem  lYInkel  hervorkommen ,  sind  sehr 
tahlreich  und  dürften  von  frflheren  Beobachtern  wohl  für  Ringrans. 
kelfssern  (die  den  Nematoden  fehlen)  gehalten  sein.  Gordius  he. 
sitst  nur  einen  einaigen  Lftngsnervenstrang,  der  in  der  Mittellinie  der 
Bauchflftche  herabiftuft  und  dicht  oberhalb  des  Hautmuskelschlanches 
angetroffen  wird.  Bei  Herrois  findet  sich  aussei  dem  auch  noch  ein 
medianer  Rflckenstamm.  Mermis  albicans  xeigt  noch  insofern  eine 
Abweichung,  als  der  Bauchstamm  hier  durch  zwei  Seltenstftmme  ver- 
treten ist,  die  EWischen  den  beiden  seitlichen  und  dem  mittleren  Se- 
cretionsorgane  herablanfen.  Daiu  kommt  aber  noch  ein  besonderer 
dünner  Bauchnervenfaden  oberhalb  des  Tentralen  Secretionsorganes, 
ein  N.  splanchnicus,  der  bei  Bl.  nigrescens  mit  dem  Uauptstamme,  der 
übrigens  die  gleiche  Lage  hat,  verschmolzen  ist.  Als  besondere  Aus- 
teichnnng  besitzt  Gordius  noch  einen  eigenen  Kaserstrang,  der  awi- 
schen  dem  Bauchnervenfaden  und  dem  Drflsenschlauche  herablftuft, 
aber  keinenfalls  nervöser  Natar  ist.  Verf.  ist  über  die  Bedeutung  die- 
ses Gebildes  (Bauchstrang  H.)  in  Zweifel  geblieb on.  (Durch  seine  La- 
gerung In  der  Nfthe  des  Nervensystems  und  die  Anwesenheit  einer 
eigenen  Scheide  erinnert  derselbe  einigermassen  an  die  Chorda  der 
Wirbelthiere ;  möglich,  dass  derselbe  in  fthnlirher  Weise  auch  als 
elastischer  Apparat  bei  den  Bewegungen  des  Gordius  in  Betracht 
kommt.  Ref.)  Minnliche  und  weibliche  Organe,  die  Überall  auf 
zweierlei  Individaen    vertheilt  sind,  haben  bei  Gordius  den  gleichen 
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B«a.  Sie  beslehen  ans  swei  langen  und  geraden  Rühren,  die  in  den 
Ze)lk6rper  lierablauren  und  eine  kurze  Strecke  vor  dem  Hinterleibs^ 
ende  an  einem  gemeinschaftliolien  Canale  au samnien kommen.  Die  6e. 
«eblecktsorgane  -von  Mermis  tind  complicirter  gebaut  und  tchlieftscn 
sich  mehr  an  die  Bildung  der  übrigen  Nematoden  an.  Sie  bestehen 
in  den  männlichen  Individuen  nur  aus  einem  einaigen  Canale.  Die 
ÜeschlecbtsÖffnung  der  Weibchen  liegt  etwa  in  der  Mitte  des  KOrpers, 
die  der  Männchen  am  hinteren  Leibesende.  Die  männlichen  Hermithen 
besitzen  auch  xwei  Spiculae,  wie  die  übrigen  männlichen  Nematoden, 
während  die  Rolle  dieser  Gebilde  bei  dem  männlichen  Gordius  theils 
durch  die  gegabelte  Form  des  Hinterleibsendes,  theils  auch  durch 
aablreiche  papillenförmige  Haftwärachen  im  Umkreise  der  Geschlechts- 
öfTnung  vertreten  ist.  Die  Spermatozoen  der  Gordiaceen  sind  steck, 
nadeiförmig ,  aber  bewegungslos,  wie  die  der  übrigen  Nematoden« 
Die  Eier  entstehen  durch  Ausstfllpung  aus  einer  ursprünglich  einfache» 
Zelle  und  hängen  später  noch  groppenweise,  in  grösserer  Menge,  au. 
aammen.  Der  Stiel,  der  diesen  Zusammenhang  vermittelt,  stellt  nach 
der  Abtrennung  eine  Micropyle  dar,  durch  welche  die  Samenkörper- 
chen  in  das  innere  des  Eies  einschlüpfen.  Die  Entwickelnng  der 
Embryonen  geht  bei  Mermis  nigricans  fast  bi«  zur  vollkommenen  Aus. 
bildung  im  Innern  des  mütterlichen  Körpers  vor  sich.  Bei  den  übri« 
gen  Arten  beginnt  dieselbe  erst  später ,  uaohdem  die  Eier  abgelegt 
sind,  was  bei  Mermis  (einzeln)  in  die  feuchte  Erde,  bei  Gordius  (za 
Strängen  oder  Klumpen  vereinigt)  in  das  Wasser  geschieht.  Die  ans. 
gebildeten  Embryonen  von  Gordius  haben  eine  von  den  Aelteren  aabf 
abweichende  Gestalt.  Sie  sind  kurze,  plumpgebaute  Würmer  mit  einom 
einstülpbaren  doppelten  tiakenkranse  und  einem  projectilen  Stilette 
am  vorderen  Körperende.  Terf.  beobachtete ,  wie  diese  Geschöpfe 
durch  dieThätigkelt  ihrer  Bohrapparate  in  das  Innere  von  Epheme. 
renlarven  n.  a.  Wasserbewobner  eindrangen  und  sich  im  Innern  die. 
ser  Wirthe  eine  Strecke  weit  vorwürfe  bewegten,  um  sich  später  an 
dieser  oder  jener  Stelle  einznkapseln.  Ueber  die  weitern  Schicksale 
dieser  Embryonen,  die  einstweilen  noch  immer  Ihre  ursprüngliche  Ge. 
stalt  besitzen,  haben  die  Untersuchungen  des  Verf.'s  keinen  Au fachlnsa 
gegeben. 

Ueber  die  Einwanderungen  der  Mermitben  in  ihre  Wirthe  sind 
schon  früher  v.  Siekold  (Uebers.  der  Arb.  und  VerAnd.  der  schles. 
Ges.  f.  vaterJ.  Cultur  lä JO.  S.  33 ;  auch  Zeiischrift  für  wiss.  Zool.  Y. 
S.  201J  ähnliche  direkte  Beobachtungen  bekannt  geworden. 

Ueber  das  Vorkommen  der  Gordiaceen  in  Insekten  hat 
V.  Siebold  «u  verschiedenen  Zeiten  Mitiheilongen  gemacht: 
Untomoiog.  Ztg.  1848.  S.'i93;  1850.  S.329;  1854.  S.  103. 
KbesBso  Frauenfeld  in  den  Wiener  zool.-bot.  Verhandlun- 
gen Ili.  S.  124  lind  Mahler  ebendas.  V.  S.76. 
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Vm  bMond«rem  latereü«  ist  die HitibeilBag  ▼.  Siebold*«  ▼•• 
dem  Yorkommeft  eines  lebenden  Gordins  im  I>annk«Dnle  dei  MeBscbea 
—  waUn  derteibe  fieilick  wohl  nar  dnrcb  ein  snflUigef  Verfcklnckeo 
mü  dem  Trinkwasser  gelangt  sein  dürfte  •—  (a.  a.  0.  1855.  S.  107). 
Auch  inSuceinea  fand  ▼.  Siebald  ttermis  albicans  in  grosser  Menge 
(Zeilschrift  für  wiss.  Zool.  V.  S.  ^06).  Ref.  will  hier  erwAhnen,  dana 
er  im  verflossenen  Sommer  auch  bei  Gammarns  pnlex  eine  anderthalb 
Zoll  lange  Mermis  (Fil.  attennata)  angetroffen  hat. 

Ucber  das  durch  eine  gleichzeitige,  massenhafte  Aus- 
wanderung von  Mermis  nigrcscens  bedingte  Phänomen  des 
sog.  Wurmregens  berichtet  van  Beneden,  Bull.  Ac  roy. 
de  Belgique  T.  XX.  No.  7. 

Die  Beobachtungen  und  Angaben  Krämer's  über  Mer* 
mis  nigrescens  und  Gordius  aquaticus  (III.  med.  Zeitg.  III. 
S.  285  IT.}  können  den  umfassenden  und  sorgfältigen  Unter- 
suchyngen  Meissners  gegenüber  kaum  auf  eine  nähere  Be- 
rücksichtigung Anspruch  nacheii. 

Das  ebendas.  beschriebene  und  abgebildete  M  erintkoidium 
(n.  gen.)  miieroiMMiMi  Ckir^nami  ptnmosi  ist  angenscheinlich  nnr  eine 
nnentwiekelte,  noch  mit  Ihrer  Sckwantspikze  versehene  Mermis  al. 
Ueans. 

Die  Diagnose  der  Gen.  Gordius  und  Hermis  wird  nach  den  Un- 
terflnchnngen  Meistner^s  durch  y.  Siebold  folgendermassen  fest, 
gestellt  (ZeftBchrift  fAr  wiss.  Zool.  VIT.  S.  142) : 

Gordius.  Corpus  longissimnm  filrformc.  Ostfaeina  «nieatioa- 
lis  coeci  minimum,  terminale,  subcentralo.  Apertara  genitalia  asaris 
et  feminae  caudalis,  pene  nullo. 

Jfsrmts.  Corpus  loagiasiniam  iltfönne.  Os  tractas  inteatina. 
lis  coeci  minimqm«  terminale,  centrale.  Apertara  genitalis  marls  pene 
corneo ,  duplice  munita ,  ante  extremitatem  oaudal«m  rita.  Apertora 
geniulia  feminae  in  reg&one  corp^tia  media. 

.  Als  gute  Arten  werden  aufgeführt  bei  Gordius  — •  statt  der  118, 
die  hier  Dieaing  nntersckladen  haben  will  —  3:  Cr.  aquaticut  L., 
G.  ^hifurwM  V.  Sieb.,  G.  tptcuipidatus  Leon  Dnf.  (G.  graüanopolen^ 
iff  Ckarv.),  ftbev  die  man  aoeh  Meissner  a.  a.  0.  Vll.  S.  47  ver. 
gleichen  m6ge;  bei  Mermis  -^  statt  Dies  tng's  17  Arten  —  deren  2: 
Jf.  aUiean$  ▼.  Sieb,  oad  M.  mgretetm  Duj. 

Die  v^n  Gay  (bist,  dt  Chile  VIII.  p.  tO§)  und  Baird  (Annals 
nat.  bist.  XY,  p.  71)  beschriebenen  neuen  Arten  bedürfiten  grdastentheils 
noch  einer  liritischen  Prüfung:  Gordius  c^i/ensiiGay,  G.  fdmiffurmWtitd 
von   Jamaica  (?J,    G.  vermcoitii    Baird   von  Afrika  (?),   G. 
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Btird  »  aw  Cto«)|ii8  vielac^aft  iwd  O,  fm9ivio$9i$  B.  b«s  Blapt  olrtofa, 
G.  tfkaertda  von  Indien  und  0.  fateialu»  von  Amerika. 

Auch  MoebioB  betchreibt  einen  mit  Gordint  nahe  verwand« 
ten  Scbmarotser  aus  Blabbera  gigantea  von  Anguatura:  Chordodet 
(Crepl.)  fihsus  n.,  Zeitschr.  fflr  wies.  Zool.  VI.  S.  430.  Tab.  XVII. 

üeber  das  Vorkommea  von  GordiaceeD  in  Nord -Amerika  be- 
richten Leidy  nnü  Girard  Proc.  Acad.  nat.  sc.  VoI.V.  1850.  p.  98 
und  VI.  1831.  No.  11.  Vgl.  auch  Leidy  Flora  and  fanna  within  liv. 
anim.  in  den  Smithson.  Contrib.  to  knowledge  Vol.  V.  p.  6.  Anm. 

Mermis  spiralts  n.  sp.  aus  einer  Locustine  von  Rio  Janeiro  nnd 
JV.  ripdut  n.  8p.  von  unbekanntem  Herkommen,  Baird  1.  c.  p.  71. 

Sirongyloideu  Dass  das  yorkommen  eines  Nerven- 
syslems  bei  den  Nematoden  nicht  bloss  auf  die  Gruppe  der 
Gordiaceen  beschränkt  sei ,  konnte  schon  nach  den  Unter- 
suchungen Meissner's  (s.  o.)  nicht  länger  bezweifelt  wer- 
den, zumal  derselbe  anch  bei  verschiedenen  Spuhlwürmern 
mehrfache  Spuren  eines  solchen  Apparates  aufgefunden  hatte. 
AMerdings  M  schon  vor  Meissner  von  Otto,  Blan- 
ehard  u.  A.  den  Nematoden  ein  Nervensystem  zugeschrie- 
ben worden  (es  hat  sich  jetzt  sogar  herausgestellt,  dass  die 
von  diesen  Forschern  beschriebenen  Längsstämme  wirklich 
dem  Nervensysteme  angehören)^  allein  es  fehlte  noch  immff 
ao  dem  histologischen  Nachweise,  daaa  solches  aueh  m\ 
Recht  geschehen  seL  Es  muss  desshalb  als  sehr  verdienst« 
lieh  erscheinen,  weim  wir  sehen,  dass  das  Nervensystem  der 
Nematoden  von  Wedl  zum  Gegenstande  einer  eigenen  Un- 
tersuchung gemacht  wird,  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  der 
Wissensch.  XVII.  S.  298.  Cum  tab. 

Die  AnordiKUig  dieaet  Apparates  ist  im  Weaentlichen  dieselbe» 
wie  bei  den  Nematoden.  £•  findet  eich  anch  hier  ein  ganglion&rer 
Schlundring ,  der  den  vorderen  Theil  dea  Oeaophagus  lunlMst,  aber 
nnr  aehr  wenig  deutlich  ist,  mit  einem  mittleren  Bauch  -  und  ROeken- 
Strange  nnd  einem  Schwansganglion  oberhalb  des  Aflers  gegen  die 
Rackenseite  hin  (das  aber  nicht  immer  nacbf  ewiesea  werden  konnte). 
Nur  in  sofern  besteht  eine  Abweichung  von  den  Gordiaeeen,  als  die 
Lftngsstctoge  nicht  fasrig  sind,  sondern  aus  aahlreicbeA,  susammeB. 
hangenden  GangUenaelien  gebildet  werden.  Die  peripherischen  ICer. 
ven  entspringen  unter  rechtem  Kinkel.  Bei  manchen  kleineren  Ke- 
matoden  konnte  das  Nervensystem  übrigens  nur  bruchsUkekweise  er* 
mittelt  werden. 

Von  Leydig  erhielten  wur  einige  Angaben  über  den 
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inneren  und  Süsseren  Bau  von  Oncholaimüs  rivaUs  n.  sp.,  0. 
echini  n.  sp.  und  Enoplus  n.  sp.  ^Ueber  einige  Rundwür- 
mer« in  Möllers  Arch.  1854.  S.29I.  Tab.  XI.  fig.8-13. 

Das  Schwanzeade  von  Enoplus  enthält  in  beiden  Geschlechtern 
ein  drüsiges  Organ,  dessen  Secret  in  Form  einer  hellen  klebrigen 
Substanz  hervortritt  und  zum  Ankleben  dient.  (Aehnliche  Drüsen 
finden  sich  bei  verschiedenen  anderen  Nematoden,  auch  bei  Asc.  lom. 
biicoides,  dessen  Männchen  flberdiess  noch  mit  6—8  weitern  Drüsen- 
säcken neben  der  GeschlechtsÖfTnung  versehen  Ist.) 

Für  Enoplus  vgl.  man  ferner  auch  die  Abhandlung  von 
Berlin,  über  einen  neuen  Wurm  aus  der  Gruppe  der  An- 
quillulae,  ebendas.  1853. 

Lieberkühn  liefert  ebendas.  1855.  S.  314—336.  Tab. 
XU.  XIH :  «Beiträge  zur  Anatomie  der  Nematoden^  mit  einer 
sehr  sorgfältigen  Darstellung  vom  Baue  des  merkvirurdigen 
Genus  Tetrameres  Crepl.  (Tropisurus  s.  Tropidocerca  Dies.)- 

Das  in  den  Drüsen  des  Yormagent  bei  Fnifca  und  Anas  schnia- 
rotsende  Weibchen  nimmt  durch  die  mächtige  Entwickeln ng  der  Gc 
nitalien  (im  geschlechtsreifen  Zustande)  eine  sehr  eigenthümliche  Ge* 
statt  an ;  es  verwandelt  sich  in  ein  plattgedrücktes  Sphäroid,  aus  dem 
an  zwei  gegenüberliegenden  Punkten  Kopf  und  Schwans  hervorragen. 
Vier  Längsfurchen,  die  an  dem  kugligen  HtttelkÖrper  hinlaufen,  ent- 
sprechen den  vier  Längsmuskelslrüngen ,  iwischen  denen  sich  die 
KÜrperbedecknngen  nach  Aussen  vorgedrängt  haben.  Die  HnndkOhle 
ist  tonnenfürmig ;  der  Magen  stark  erweitert  und  mit  Blutkörperchen 
angefüllty  deren  FarbestofT  fast  alle  inneren  Organe  durchtränkt  hak 
Ein  wulfltförmiger  Schlundring  scheint  dem  Nervensysteme  ansngehü. 
reu.  Die  Geschlechtsorgane  bestehen  aus  zwei  mehrfach  gegliederten 
langen  Röhren,  die  eine  kurze  Strecke  vor  dem  After  durch  ein  gemein- 
schaftliches Endstück  ausmünden.  Eine  beuteiförmige  Anhangsblase 
f^ngirt  als  Samenblase,  doch  finden  sich  die  Samenkörperchen  auch 
in  den  inneren  Geschlechts  wegen  weit  verbreitet.  Die  Eier  sprin- 
gen mft  einem  Deckel  auf  und  enthalten  einen  cylindrischen  Embryo, 
der  sich  nach  hinten  etwas  verjüngt  und  schliesslich  in  vier  kleine 
Spitten  ausläuft.  Das  vordere  Körperende  trägt  gleichfalls  eine  Spitze, 
die  eingesogen  und  wieder  vorgcstossen  werden  kann.  Das  muth- 
massliche  Männchen  dieses  sonderbaren  Wurmes  ist  lang  und  faden- 
förmig (6  Mill. ,  während  das  Weibchen  nur  3  misst)  und  mit  vier 
Längsreihen  von  Stacheln  besetzt,  deren  Spitzen  nach  hinten  gerichtet 
sind.  Der  Magen  hat  die  gewöhnliche  Bildung  und  enthält  niemals 
lUutkörpercben.  (Das  Männchen  lebt  auch  nicht  im  Innern  der  Ma- 
gendrflsen,  sondern  frei   im   Schleime  des  Prorentricnlns.)     Das  Sa- 
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menfefUe  irt  einhcb  vorhanden  nnd  mAodel  infleich  mit  den  MeeU 
darme  dnrch  den  After  nach  Anuen.  Rechts  nnd  links  liefen  neben 
dem  After  xwei  besondere  OeiTnungen  für  die  beiden  Spicula,  die 
eine  angleiche  Enkwiclielung  besitsen  und  je  in  einer  eigenen  Scheide 
stecken.  Aebnlicb  fand  es  Verf.  bei  einer  Anzahl  anderer  Ascarisarten« 
nur  dass  die  Oeffnnngen  der  Spicala  bisweilen  mit  dem  After  insam. 
menfallen. 

Ob  die  beschriebene  Species  mit  Tetrameres  haemachrons  Cr. 
(Spiroptera  inflata  Hehl.)  identisch  sei,  ist  schwer  an  entscheiden, 
doch  macht  Verf.  daraaf  aufmerksam,  dass  die  betreffende  Wnrm.Form 
jedenfalls  in  mehreren  Arten  ezistire.  So  schmarotst  s.  B.  in  Cor?ns 
corniz  eine  nahe  verwandte  (durch  Bildung  der  Mundhöhle  und  Mund. 
Öffnung,  der  Schwansspitse  und  Eischalen  aber  doch  bestimmt  Ter. 
schiedeae)  Species. 

Davaine  macht  (l'Instit.  1855.  p.  330;  Cpt.rend.  1855. 
T.  41.  P.  435)  die  interessante  Entdeckung,  dass  die  unter 
dem  Namen  j^Nielle  du  blä<<  in  Prankreich  bekannte  Krankheit 
des  Weizens  durch  Milliarden  kleiner  Nematoden  (wohl  Vi« 
brio  tritici  Ref.)  bedingt  werde,  die  unter  der  Schale  des 
Kornes  sich  entwickeln. 

Wird  das  kranke  Korn  geeflet,  so  erwachen  die  Wflrmer  ans 
dem  Scheintodte,  in  den  sie  durch  das  Austrocknen  der  Frucht  ver- 
setzt wurden,  su  neuem  Leben.  Sie  verlassen  dann  ihre  Hülse  nnd 
besteigen  die  jungen  Uiklme,  die  inzwischen  aufgegangen  sind,  um 
hier  schliesslich  geschlccbtsreif  zu  werden  und  ihre  Eier  in  das  Pa. 
renchym  der  einstweilen  noch  unvollständig  entwickelten  ßlflthe  absn« 
setzen.  Unter  dem  Einflüsse  dieser  Eier  und  der  daraus  horvorschlfl- 
pfenden  Jungen  entwickelt  sich  dann  die  Frucht  zu  einer  Art  Galle, 
deren  Inhalt  fast  ausschliesslich  aus  lebendigen  Geschöpfen  besteht 

Meissner  macht  den  Versuch,  seine  Beobachtungen 
über  die  Bildung  der  Eierslockseier  bei  den  Gordiaceeu  auf 
die  übrigen  Nematoden  zu  übertragen  und  zieht  die  Anwe- 
senheit der  sog.  Rhachis  im  Eierstocke  in  Zweifel,  Zeitschrift 
für  wiss.  Zooi.  V.  S.  375.     Auch  später  wird   diese  Ansiebt 

gegen  Bischoff  (Widerlegung  des behaupteten 

Eindringens  der  Spermatozoiden  in  das  Ei,  Giessen  1854) 
noch  aufrecht  erhalten  und  das  Eindringen  der  kugelförmi- 
gen Samenkörperchen  durch  die  Mikropyle  behauptet,  (eben- 
das.  VI.  S.  208 ff.) ,  während  Bischoff  dagegen  in  einer 
neuen  Abhandlung  über  Ei-  nnd  Samenbildung  beiAsc.  uiy- 
»tax  ebend.  &  377  K)  den  Irrlhum  der  Meissner'schen  Anga- 
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IWB  speeidlhr  nachraweiseii  sncU.    Eine  ireilcre  Bardcksich» 

tlgmg  dieses  Streites  wfirde  «ns  hier  zu  wert  führen,  doch 
glaubl  Ref.  Yioch  so  viel  anföhren  zu  dürfen,  dass  er  sich  in 
fast  allen  Punkten  ganz  entschieden  anf  Bisch offs  Seite  stel- 
len mnss.  Nankentlich  glaubt  derselbe  mit  Bischoff  behaup- 
ten zu  können,  dass  die  Eier  der  betreifenden  Nematodea  erst 
allm&lilich  durch  Umlagerung  des  KaimWascbens  entstehen  und 
besündig  ohne  Mikropyle  sind.  iV#n  Bedeulttng  für  diese 
VerhAKmsse  ist  auch  das  i»ei  einigen  Arten,  Asc.  kmibri^oi^ 
des  und  A.  megalocephala,  zu  beobachtende  Vorkonnnen  einer 
männlichen  Rhachis.  Ref.) 

Aehnliche  Beobachtungen  macht  Wedl  über  die  fiat- 
wiekelang  der  Eierstockseier  bei  einem  Spulwurme  aus  dem 
Lungensacke  von  Tropid^BOtus  natrix,  dessen  Junge  sich  eine 
Zeit  lang  (wie  auch  die  Jungen  von  Ascaris  nigrovenosa) 
bei  kflastlicber  Fütterung  mit  Speisebrei  im  Leben  erhalten 
Uessen.    Wiener  Sitmngsber.  XVI.  S.  404. 

Ebendas.  (S.  402)  publicirt  Verf.  einige  HittkeiiiMigea 
ober  die  EihQlie  von  Hedroris  Mdropbora. 

Ercolani  und  Yella  suchen  die  Frage  nach  derEnt- 
Wickelung  und  Wanderung  der  Nematoden  auf  experimentel- 
lem Wege  zu  erledigen  C^^P^*  rend.  T.  38.  p.  79.  und  Ann. 
nat.  bist.  VoL  XIV.  p.  156,  l'insL  1854.  p.  245). 

Dia  Eier  «ad  Emkryonea  4er  IfemalDden  beftHiea  ekie  graMe 
Tenacilftt  und  bleiben  f  elbst  nach  völliger  Aaftroekaung  »a4  mebrlt* 
giger  Anfbewahriuig  in  Spiritoj  lebend.  Eioa  eigentliche  Metamer, 
phoge  findet  nicht  ftatt,  obwohl  sich  z.B.  die  Bewaffnung  von  Stron. 
gylns  armatas  erst  spfit,  nach  fast  schon  vollendeter  Entwickelnng, 
bildet.  Die  in  den  Darm  eines  Thieres  itn|rortirten  Ißer  Meiben  iwf. 
fofaen  den  Zotten  hangen  and  verv^eflen  Mer  eingebeClal  In  die 
ScbleAinhant  so  lange ,  bis  die  finhryonen  sich  entwickeln  and  tob 
da  schK esslieh  wieder  ia  den  Dar«  aurflckk  obren.  Solche  eingebet» 
tete  Embryonen  findet  man  s«  B.  im  Darme  der  Kaninchen  (Oxyuris), 
im  Blinddarme  des  Pferdes  (Strongylus)  a.  s.  w.  (Sollte  hier  keine 
Verwechselung  mit  eingekapselten  I<iematoden  stattgefunden  haben  t 
Ref.)  Asc.  megalocephala  entwickelt  sich  nach  flen  Eipeilmedtett 
der  Verf.  in  den  Lungen  der  Hände. 

In  einem  zweiten  Berichte  cCpl.  rend«  T.  39.  p.  43)  refe» 
rfaren  die  Verff,  Aber  die  Povtffetzung  iliver  EiBpertmente. 

Sia  aiaahaa  dia  Eeabachtug  ^  «dast  dio  Dmbrfonan  der  aiflpa» 
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reu  VemalodeD,  lo  wie  die  Eier  dur  ubrigea  Arten  aich^  an  desjeni« 
gen  Orten,  an  denen  die  Mutter  sie  absetzte,  aar  vollen  Entwickelung 
gelangen,  sondern  vorher  eine  Zeit  lang  im  Freien  lubringen  mfls- 
sen.  <  Pei  einigen  Nematoden ,  deren  Kier  im  DarmBchlelme  stationär 
geblieben  waren,  erfolgte  nach  Uebertragung  in  das  Weiser  eine  ra- 
sche Entwickelung.  Auch  in  einem  faulenden  Strongylns  auricnlaria 
konnten  die  Verf.  die  Entwickelung  der  Eier  verfolgen.  Die  Em- 
bryonen diese»  Wurmea  lebten  mehrere  Wochen  hindurch  im  yTasser. 
Aehnliche  Embryonen  fanden  die  Verf.  oftmals  in  unreinem  Wasser, 
auf  HühnerhAfen  u.  s.  w.,  wesshalb  dieselben  denn  auch  glauben,  dass 
viele  sog.  Vibrionen  und  Anguilluliden  junge  Ifematoden  seien. 

An  diese  letsten  Beobachtungen  schliesst  sich  auch  die  Angabe 
von  Nelson  (Ober  die  Fortpflansung  von  Ascar.  myslax  in  den  Phil, 
transact.  1852.  II.  p.584)  nnd  Biaehoff  (Widerlegnng  a.  s.  w. 
S.  33) ,  dass  die  Entwickelung  der  Bier  von  Ascarie  atiystas  aogar 
bei  Anfbewahrnng  in  TerpentinM  nnd  Spiritus  vor  sieh  gehe. 

Ebenso  beobachtete  Eicht  er  (nach  brieflicher  Mittheilnng  an  Kt» 
ehenmeister,  Parasiten  des  Menschen  I.  S. 226,  und  an  Ref.),  dass 
die  Eier  von  Asc.  lumbricoides  erst  nach  fast  jahrlangem  Anfenlhalte 
im  Wasser  einen  Embryo  im  Innern  entwickeln.  Das  Aneschlftpfen 
dieser  Embryonen  scheint  aber  erst  nach  der  Ueberführung  in  den 
Darmkanal  vor  sieh  au  gehen.  (Versuche  ,  die  Ref.  in  Betreif  dieser 
Frage  mit  Richter'schen  Embryonen  anstellle,  haben  leider  kein  eau 
scheidendes  Resultat  geliefert.) 

Ercolani,  Storia  genetica  e  metamorfosi  deile  Stron- 
gilo  armato.  Con  tavola.  Torino  1854  (Dal  giornalo  di  Vete- 
rinaria  1853.  X.)  ist  Ref.  nicht  weiter  bekannt  geworden. 

Vnlpian,  note  sur  les  bematoMaires  ftliforinej^  de  la 
grenonble  commane,  Cpt.  rend.  Soc.  biol.  1854,  I.  p.  123. 

In  allen  Fillen,  in  denen  Verf.  die  oben  erwähnten  Faraaiten  be- 
obachtete (8  Mal  unter  40  Fröschen) ,  fand  dera.  in  der  Nahe  des  Her. 
xens  xugleich  eine  ausgebildete  lange  Filarie  mit  aablloaen  Embryo« 
nen  im  Pruchthftiter,  die  mit  jenen  Binfwflrmern  auf  daa  Vollkommenste 
Abereinstimmten. 

Wenn  wir  auch  vielleicht  noch  immer  weit  davon  entferni 
sind,  die  Lebensgeschichte  und  Wanderungen  der  Nematoden 
vollstaadig  zu  kennen  -^  wichtig  in  dieser  Beziehung  sind  noch 
die  schon  1852  publicirten  Beobachtungen  S  t  e  i  n*s  in  der 
Zeitschrift  fflr  wisa.  ZooL  IV.  S.  196  — ,  so  leidet  es  doch 
keipen  Zweifel,  dass  wir  dem  Ziele  viel  näher  sind  ,  als 
Gros,  der  seine  abenteuerlichen  Behauptungen  über  dieMe- 
lai^ofph^se   der   «aus    Tremato^enei^nt   (iervorkommenden« 
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Opalinen  in  Nematoden  immer  aufs  Nene  wiederholt  und  so« 
gar  behauptet,  dass  die  eingekapselten  Rundwürmer  niemals 
von  ihres  Gleichen,  sondern  beständig  von  anderen  Thicren 
abstammten !  Ann.  des  sc.  nat  1854.  T.  IL  p.  Sti— 39;  Cpt 
rend.  T.  38.  p.  1069.  Ausführlich  im  Bull.  Soc.  imper.  de 
Hoscou  1855.  p;  204— 220. 

lieber  den  Bau  und  die  Naturgeschichte  der  bei  dem 
Menschen  schmarotzenden  Nematoden  handelt  Küchenmei- 
ster in  seinem  Werke  von  den  in  und  an  dem  Körper  des 
lebenden  Menschen  vorkommenden  Parasiten  1.  S.  224--359. 
Tab.  VII— VIII. 

Wir  verweisen  hierbei  nameDtlich  auf  die  UntertachoDgeii  Ober 
Triehoceplialaft  und  Trichina  spiralis,   «o  wie   aber  Oiyuris  vermicu. 
larii  ^y  der  nach  Zenker's   hier  mitgeiheilten   Beobachtungen  kei. 
nefwegfl  so  seilen  ist ,  wie  man  wohl  hier  und  da  annimmt.  Die  Tri. 
China  spiralis  hält  Verf.  fOr  den  Jugendsustand  von  Trichocephalos.  Ob. 
gleich  auch  Meissner  dieser  Ansicht  ist  (Zeitschr.  von  11  e  n  1  e  nnd 
Pfeuffer  1854.  S.  248),  glaubt  Ref.  dennoch ,  dass  hier  ein  Irrthnm 
obwalte.     £s  ist  wahr»   die  Abbildung,   die  Luschka,   der  unsere 
Trichina  suerst  genauer  untersuchte  (Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  III.  S.  69) 
von  dem  Verdauungsapparate  unseres  Thiers  geliefert  hat ,  erinnert  ia 
hohem  Grade   an  den  Darm   von  Trichocephalus,  allein   Aef.    glaubt 
sich    davon    Aberseugt  su   haben,   dass  die   perlschnurförmigen   An. 
Schwellungen,   die   den  Anfangstheil    des  Tractus   auf  der  Abbildung 
von  Luschka  so  auffallend  ausieicbneo,  keineswegs  dem  Oesopha. 
gus  sugehOren,  wie  bei  Trichocephalus,  sondern  blosse  lunUige  Ein. 
schnürungen  des  Chylnsdarmes  darstellen,  die  nicht  selten  sogar  feh. 
len  und  gelegentlich   auch    in   der    hinteren  HAlfte  des  Darmes  vor. 
kommen.     Der  muskulöse  Oesophagus  ist  kurs  und  wenig  auffallend. 
Dass  die  Trichina  mit  Mund  nnd   After  versehen  ist,   was  Luschka 
in  Abrede  stellt ,  ist  schon  von  K.  berichtigt  worden.    Ref.  will  auch 
noch  hintnfügen,  dass  er  die  von  Luschka   geseichnete  swei  klei. 
nen  blindfadenartige  Ausstülpungen   am  Darmkanal e   niemals  gesehen 
hat.    Dass   dagegen   der  von  Luschka  aufgefundene  Blindschlauch 
die  erste  Anlage  der  späteren  Geschlechtsorgane  sei,  kann  kaum  be. 
sweifelt  werden.     Sein   vorderes  dünnes  Ende    enth&It  hftufig    einen 
gelblichen  Zellenhaufen  (das  „kernartige  Gebilde«  früherer  Beobach- 
ter) und  liuft  schliesslich  in  einen  dünnen  Strang  von  Zellen  ans. 

Robin  hatte  Gelegenheit,  eine  in  Paris  extrahirte,  le- 
bende Filaria  medinensis  zu  untersuchen.  Cpt.  rend.  Soc.  bioK 
1855.  IL  p.  35. 

Im  Innern   dea  Wurmes  fand  Verf.   nur  einen  mit  junger  Brot 
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erfOlUeo  Ovidnck«  sonii  aber  keinerlei  Eingeweide,  aooh  keinen  Darm» 
obwohl  die  Embryonen  solchen  sehr  denllich  erkennen  liegten.  Die 
MandOffnnng  itt  von  drei  kleinen  Papillen  umgehen.  (Meisen er  hat 
bei  den  ansgewachsenen  Filarien  inawischen  den  Zellenkörper  der 
Gordiaceen  entdeckt.) 

Ueber  die  Kenntniss  der  Alten  von  dem  iBIedinawnrme,  beson» 
ders  dessen  Identitftt  mit  den  „feurigen  Schlangen**  der  Juden  in  der 
WOste  vgl.  die  litterar. . historischen  Untersuchungen  von  Küchen- 
meister, Parasiten  S.  305  CT. 

Ueber  die  durch  das  Vorkommen  von  Anchyiostomum 
duodenale  Dab.  (Stron^lus  4-den(atas  v.  Sieb.)  im  mensch- 
lichen Dönndarme  erzeugten  Krankheiten  berichtet  Grie Sin- 
ger, Vierordt^s  Arch.  1854.  S.  554. 

Wie  Kuchenmeister,  so  liefert  auch  Wedl  und 
Krfimer  eine  Abbildung  und  Beschreibung  des  männlichen 
Oxyuris  vermicularis,  Patholog.  HistoL  S.  780  und  iilustr.  med. 
Zeitg.  III.  S.281.  Bbendas.  macht  Letzterer  auch  einige  An- 
gaben aber  die  Eier  von  Oxyuris  curvula  und  über  Ascaris 
maculosa  ^^ 

Neue,  Arten  sind  nur  wenige  beschrieben.  So  (abgesehen  von 
den  oben  schon  erwflhnten  Gordiaceen) : 

ITem^stltts  ampkneanlku$  (Rayera  hispida  Bob.  ?) ,  eine  frei  le^ 
bende  Anguilluline  von  Dieppe,  Grube  dieses  Arch.  1855.  I.  S.  152. 
Tab.  VI.  fig.  7-9. 

Daenilü  mieropogonü ;  Gay  bist,  di  Chile  VIII.  p.  105. 

RkahditU  (?)  feflndüiis,  Faivre  Cpt.  read.  Soc.  biol.  1854.  I. 
p.126. 

Otyurii  aUodapa  n.  sp.  aus  Dicholophus  cristatus,  Creplin  a. 
a.  0.|  Asearii  plwophora  n.  sp«  ebendaher. 

Pseudalius  fllum  lebt  nach  den  Beobachtungen  von  Da  v eine 
nur  im  rechten  Herien  und  den  Lungenarterien  des  Delphins.  Der 
in  den  Bronchien  schmarotzende  Wurm  ist  davon  verschieden  und 
bildet  nach  unserem  Verf.  ein  neues  Gen.  Heleroderma.  Eine 
Beschreibung  dieser  beiden  WArmer  vgl.  Cpt.  rend.  Soe.  blol.  1854. 1. 
p.  117. 

Atearii  stmtlif  aus  dem  Hagen  eines  antarctischen  Seehundes; 
il.  iaeawnm«  von  unbekanntem  Herkommen  und  ilse.  bifaria  aus  Korea, 
Baird  Ann.  nat.  bist.  XV.  p.  69. 

Aie,  Heutpii  aus  Scyllium  Catulus,  Wedl  Sitiungsber.  der  Wien. 
Acad.  XVI.  S.  388.  Ebend.  Beobachtungen  über  Atear,  rigida  Duj.,  iV«. 
matüideum  iidfrteis  Crepl.  (Strongylns  denndatns  Rud.?),  Aber  ein 
Trichosoma  ans  der  Harnblase  der  xahmen  Katae  und   mehrere   ge. 
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«eklMchtolot«,  M  Ftocheu  elii||eka)wto1le  PormeB  (Arie*  dt$  IMetHig'. 
f  dien  Gen.  AgtniMiema).  Aneh  kei  Pectes  Jacobaeif  find  unter  Verf. 
«inen  getchleeliUlote«,  mehrere  Cenlimeter  langen  üematoden. 

Din  von  Kraemer  gell^erien  Abbildangen  von  THehina  canis 
nnd  Tr.  falconis  Nivi  bieten  fArRedaction  dieser  Jogendfermen  leider 
keinerlei  beathnaile  Anhalupnttkte  (111.  med.  Zeilg.  VI.  6. 293.) 

Lieberkflbn  bildet  iwei  Tlemalod anformen  ans  dem  Regen, 
vmrme  ab,  eine  gvdftiere  (Mem.  conr.  Acad.  roy.  Bmx.  T.  Ifl.  P.  XXVI. 
PI.  XI.  fig.  13)  nnd  eine  kleinere  (6g.  12),  welche  letalere  lich  dnrch 
den  Beaitn  einea  langen  nnd  dttnnen  nadelfOtnigen  Schwanaanhangea 
aoaaeichnet. 

Auch  d'Udekem  liefert  eine  Abbildung  der  beim  Regenwurm 
schmarotsenden  Nematoden  und  beobachtet  einige  Phasen  ihrer  EnU. 
Wickelung.     Develop.  du  lombric.  l.  1.  p.  40.  Tab.  II.  fig.  22.  23. 

S«    AiMiMthoceplMil*» 

Allein  WM  wir  für  diese  Ordnan^  eu  erwAhnen  haben, 
beschrinkl  sich  auf  «ine  Beobachtung  WedP«  fiber  die  Eier 
von  Ecbinorhyndius  prisüs  ind  Beb.  pttmilio  (a.  a.  0.  S.  402) 
und  auf  D  i  e  s  i  n  g's  Ech.  lamelliger  n.  sp. ,  deF  sich  durch 
die  Segmentirung  seines  Leibes  und  die  Anwesenheit  von 
viereckigen  Lamellen  an  den  mittleren  Segmenten  sehr  auf- 
fallend auszeichnet  (Wiener  Sitzungsber.  XII.  S.  681.  Tab.  I). 

Piatodes. 

1»    ■IrmAlmel« 

Fermond,  monographie  des  sangsues m^dicinales  Pa- 
ris 18Ö4  .^  in  deutscher  Uebersetzung  von  Schmidt:  die 
Blutegelzucht  oder  Anlegung  künstlicher  Blutegelsümpfe.  Wei- 
mar 1855  —  ist  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  scheint 
aber  mehr  die  Bedürfnisse  des  Pharmaceuten  und  Hediciners, 
als  die  des  Naturforschers  zu  beruclisichtigea.  Ein  Gleiches 
gilt  wohl  auch  von 

Laurent,  memoire  sur  l*hirudinicuUure.  St.  Germain- 
en<-Lage  1854. 

Gegenbaur  untersucht  (Würzburger Verhandl.  d. pbys. 
med«  Gesellsch.  VI.  S.  329)  die  Schleifencanäie  der  Hirudi- 
neen  und  überzeugt  sich,  .dass  dieselben  im  WeseniUcken 
den  Typus  der  Seitendrilsea  bei  den  Begenwürmem  wie* 
darbolen. 
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9ie  aaffallendffle  Teri0bied«Bli«H  diMer  Ctaile  bettohl  diri«, 
dass  dlegelbeB  niclit  T5Uig  Iselirt  neben  eiMnder  verlanfeD,  aonden 
nnter  aich  in  Commanication  treten  and  dadnreb  an  einer  eigentbflm. 
lieben  Labyrintbildmg  Verantaiewig  geben.  Die  inneren  stark  flim. 
memden  Mfindangen  der  einielnea  Caniie  (aaf  die  wabrscbeinlieb 
anoh  die  längst  beliannten  rosetten-  nnd  arabeskanartigen  Flinuner« 
Organe  gewisser  Himdineen  snrftekinfftbren  sind)»  flottiren  miltelst 
eines  knrsen  beblen  Stieles  frei  in  der  Leibesbftble. 

Faivre  entdeekte  In  den  Magenwandangen  ies  BlnU 
egels  ein  System  anastomosirender  Nervenfasern  mit  einge- 
sprengten Ganglienzellen.  Observations  histologiques  sur  le 
grand  Sympathique  de  la  Sangsu  m^dicinale.  Ann«  des  sc.  nat 
18Ö5.  IV.  p.249.  iVluL  I8ö5.  p.4Sia.) 

Nach  demselben  Verf.  finden  sich  zwischen  Darm  md 
Leibeswand  des  Blutegels  nicht  selten  Bier  einiss  noch  unbe«- 
liannten  Parasiten.    Cpt.  rend.  Soc.  Mol.  1854.  I.  p.  143. 

Ueber  die  Blategelfaana  Cbili's  Tgl.  Gay  bist,  fisica  di  Chile 
T.  VIII.  p.  47  er.  Tab.  IL     Von  neuen  Arten  sind  bier  beschrieben : 

Hirudo  eyUniriea  n.  sp.  p.  47.  Tab.  IL  fig.  3.  —  H.  tußtUäUi 
n.  sp.  p.  47.  ^  H.  gßmmalm  n.  sp.  p.  48.  Tab.  IL  fig.  4. 

Blenn9hdella  d$ffwm  n«  gep»  et  n.  sp.  p.40. 

Qiotaifkania  HiieruMs  n.  sp.  p.  50. 

TemHoeepbafa  eAtlenjtf  n.  gen.  etn.  sp.  p.  52.  Tab.  IL  fig.  5. 

Die  neuen  Genera  Blennobdella  nnd  Temnoeepbala  tragen  foU 
gende  Diagnose: 

BlentfbdMt  Gay  (e  fam.  Himdineonini).  Cerpas  oblengnm» 
depressnm;  annnlip  distinctissimis.    OcoH  nalli. 

T^nmoeephßia  Osy  (e  fam.  BrancbiobdeUeoram).  Cerpns  ob* 
looguD»  antice  in  digitis  divisom ;  annvlis  param  distinctis.  Ocnli  dno. 

Wahl b er g  beschreibt  gleiobfalls  swei  neue  Arten  des  Gen. 
Sanguisng^^  S,  Jßv^niea  und  S.  cAloromUe^  von  denen  die  erste  in 
Java  SU  mediciniscben  Zwecken  gebraucht  wird,  öfvers.  K.  Vetensk, 
Akad.  FOrh.  XII.  p.  233. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Peters  (Beri.  Monatsber.  1854. 
8.607.  nnd  dieses  Areh.  Bd.  XXL  Tb.  L  S.  35)  hat  sieh  herausgestellt, 
dass  das  Gen.  SdeÜa  sieh  weder  durch  die  geringere  Augensahli  noch 
aneh  durch  die  AbwesenheU  der  Zahnelung  an  den  Kiefern  von  Himdo 
untersebeidel.  Als  eintiges  wesentliches  llerkmal  dieses  Genus  bleibt 
die  tiefe  Lingsfurehe  der  Oberlippe,  die  sich  nach  hinten  erweitert, 
um  die  Kiefersoheiden  au  umfassen.  Obgleich  sich  nun  eine  Anden, 
iung  dieser  Furche  gleichfalls  schon  bei  Hirudo  findet ,  glaubt  Verf. 
deanooh  die  Savigny'sehe  GaUung  beibehalten  in  mfissen,  besottdert 
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da  diefelbe  nur  auf  Afrika  bescbrinki  in  «ein  scheint.  AU  aen  be. 
schreibt  Verf.  dabei  Bd.  a4quinocliali$  auf  MosBambique  n.  t.  w. ,  ao 
wie  Bd.  trifasciata  Ehrbg. 

Unter  dem  Namen  Afesioptf«  mediuUola  bef chreibt  G  o  •  s  e  (Ann. 
nat.  bist.  XV.  p.  227.  PI.  VIU.  B)  eine  neue  kleine  bei  Willsia  stellata 
Bchmarotsende  Blnteg elform ,  die  Ref.  jedoch  fftr  einen  mit  Oist.  pa. 
pilloium  Dies.  (D.  Beroes)  verwandten  Plattwnrm  halten  möchte.  Die 
Charakteristik  des  neuen  Gen.  Monofnu  lautet  wie  folgt:  Body  aofi, 
snbcylindricali  depressed;  anterior  sucker  imperfect;  posterior  a  circular 
disk  (at  the  eztremity  of  a  short  thick  truncate  column) ,  distant  one 
third  of  the  length  from  the  anal  eztremity,  on  the  ventral  side.  Eyes 
eight,  set  arount  the  frontal  margin  of  the  anterior  disk.  (Spftter 
werden  die  Augen  „hyaline«*  genannt;  die  beigegebene  Abbildung 
seigt  statt  der  Augen  acht  Papillen  am  Kopfrande.)  Intestinal  caaal 
straight,  simple ;  anus  terminal.  (Die  letate  Angabe  würde  allerdings, 
W4^n  sie  vollständig  begrOndet  wAre,  die  Stellung  des  Gosse'scben 
Tblerchens  bei  den  Uirudineen  sichern.)  Das  Thierchen  ist  nicht  eine 
Linie  lang  und  von  pellncider  Beschaffenheit.  Die  vordere  H&lfte  ist 
geringelt. 

MalaeobMla  aurievlae  n.  sp.  ans  Auricula  Bmgieri  bei  Gay 
bist.  fis.  di  Chile  T.VIIL  p.67. 

9«    Vresnatoden* 

För  die  Anatomie  der  Trematoden  verweisen  wir  auf  die 
Beobachtungen  6.  Wagener's  über  verschiedene  Distomeen 
(Hüller's  Arch.  1852.  S.  55ö.  Tab.  XVI),  auf  Kölliker  über 
Trisioma  papiltosum  in  dem  zweiten  Ber.  von  der  sootom. 
Anstalt  zu  Vi^urzburg  1849.  S.  21;  Thaer  de  polystomo  ap- 
pendicnlato  dissert  inaug.  Berol.  1851  (HQller's  Arch.  1850. 
S.  602)  und  auf  Aubert  über  das  Wassergerasssystem,  die 
Geschlechtsverhaltnisse,  die  Eibiidung  des  Aspidogaster  con* 
chicola,  in  der  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  VI.  S.  349— -376. 
Tab.  XIV  u.  XV.  von  denen  aber  nur  die  letztere  Abhandlung 
in  den  Bereich  unseres  Jahresberichtes  fällt. 

Verf.  bestätigt  die  —  nach  des  Ref.  Wissen  auerst  von  H. 
Meekel  (Maliers  Arch.  1846.  S.2)  festgestellte  ~  Thatsache,  dass 
das  sog.  Wassergefftsssystem  der  Trematoden  mit  den  Excretionsorga. 
nen  ansammenhUnge  und  als  peripherischer  Theil  dieses  Apparates 
SU  betrachten  sei.  Ein  Nervensystem  wurde  nicht  aufgefunden.  Es 
soll  nach  unserem  Verf.  fehlen.  Der  Genitalapparat  seigt  den  ge. 
wohnlichen  Typns  der  Trematoden,  einen  Hoden  mit  sweien  Vaaa  de. 
feraatii,  von  deaen  das  eine  in  den  Anfangstheil  des  Fmchthaltars 
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einmflndel.  Der  Keimsloek  beseichnet  Verf.  ale  ,|Ei  er  stock" ;  er  macht 
darauf  aurmerksam,  dass  ei  nicht  blose  das  Keiroblftschen  sei,  wel. 
ches  in  diesen  Gebilde  seinen  Ursprung  nehme ,  sondern  das  ganse, 
einstweilen  aber  noch  doUerlose  Ei.  Die  Zahl  der  Dotterstöcke  ist 
sehr  ansehnlich.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dass 
der  Embryo  von  Aspidogaster  —  wie  schon  nach  Dujardin's  An« 
gaben  aber  denselben  sehr  wahrscheinlich  war  —  auf  direktem  Wege, 
ohna  Metamorphose  und  Generationswechsel,  sich  entwickelt.  Nur 
ist  anfangs  der  Saugnapf  klein  und  einfach,  wie  bei  Distomum;  ein 
Umstand,  der  —  in  gleicher  Weise,  wie  die  Lage  der  Geschlechts. 
Öffnung  —  gegen  die  neuerlich  von  Keber  (Mikr.  Unters.  Aber  die 
Porosität  der  Körper  1854.  S.  45)  vorgebrachte  Behauptung  spricht, 
dass  der  Banchsangnapf  unserer  Thiere  eigentlich  ein  „Rackenschild** 
sei.  Bei  dem  jungen  Aspidogaster  beobachtete  unser  Verf.  vor  dem 
Sangnapfe  ein  Paar  feste  und  scharf  contourirte,  eingekapselte  KAgel. 
eben,  offenbar  dieselben  Gebilde,  die  Vogt  früher  (Ann.  des  sc.  nat. 
1849.  T.  XII.  p.  198)  als  wahrscheinliches  Gehörorgan  in  Anspruch 
genommen  hatte.  Verf.  hftit  diesen  für  ^Sesecretionsorgane ,  die  den 
Primordialnieren  der  höheren  Thiere  entsprichen.* 

Wedl  macht  einige Hiltheilungen  über  den  inneren Ban 
von  Monostomum  foliacum,  nach  denen  —  so  wenig  erschö- 
pfend dieselben  auch  sind  —  die  Stellung  dieses  Thieres  un- 
ter den  Trematoden  völlig  gerechtfertigt  erscheint.  Wiener 
Sitzongsber.  XVI.  S.  380.  (Der  in  die  Seiten  des  Körpers  her- 
ablaufende  j^Streif^  ist  nach  den  Untersuchungen  des  Ref., 
die  übrigens  nur  an  Weingeistexemplaren  angestellt  sind,  in 
seiner  grössten,  unteren  Hfilfte  Hanptstamm  des  Excretions- 
organes,  oben,  bis  zu  der  von  Wedl  angenommenen  Spal* 
tnng,  wahrscheinlich  Nervensystem.) 

G.  Wagener  veröffentlicht  einige  Notizen  Aber  die 
Eier  und  Embryonen  von  Monostomum  (M.  filum  Duj«?)  aus 
Exocoetus.  Milller's  Arch.  1854.  S.  10.  Anm. 

Die  Eier  springen  mit  einem  Deckel  auf  und  enthalten  einen 
Embryo  ohne  Wimpern,  dessen  Kopfende  mit  einem  Kranze  von  6 — 10 
feinen  Stacheln  oder  Haken  umgeben  ist.  Der  Wurmkörper  konnte 
nur  in  Bruchstflcken  aus  seiner  Cyste  hervorgexogen  werden. 

Ganz  ahnliche  Eier  und  Embryonen  beobachtete  Da- 
vaine  in  einer  Cyste  aus  der  Kiemenhöhle  von  Sciaena 
aquila ,  ohne  jedoch  die  Anwesenheit  eines  Wurmes  in  der 
Cyste  zu  erkennen  und  die  Natur  der  Eier  bestimmen  zu 
können.    CpL  rend.  1854.  L  p.  141. 
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Aach  Wedl  macht  einige  Mittheilangfen  über  die  Eier 
von  Honostomum  foliaceum,  Distoma  polymorphom,  D.  signa- 
tom  und  D.  mentulalum.     Wiener  Sitzungsber.  XVI.  S.  399. 

Im  Innern  dei  noch  yon  derEUchale  nmhOllten  Embryo  Ton  0. 
lignatam  warde  eine  deatlicbe  FUmmerbewegnng  walirgeaomme«. 

Unsere  Kenntnisse  von  der  Entwickelungsgeschiclite  der 
Tremaloden  waren  bereits  zur  Zeit  des  letzten,  über  Hel- 
minthen in  diesem  Archive  veröffentlichten  Jahresberichtes 
(Bd.  XVI.  1848)  za  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt  Schon 
damals  ItonntQ  ea  als  ausgemacht  angeaelieii  werden,  daaa 
die  Trematoden,  wenn  auch  vielleicht  nicht  gaBs  allgemeiB« 
so  doch  in  der  bei  Weitem  grösseren  IWehrzahl  der  Pille  anf 
dem  Wege  eines  complicirten  Generationswechsels  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  Man  hatte  die  Cercarien  als  die  Larrenfor- 
men  der  Distomeen  erkannt,  man  hatte  die  Entwickelung  der- 
selben im  Innern  vpn  schlauchförmigen  sog.  Sporocysten  oder 
auch  besonderen,  mit  Hund  und  Darm  versehenen,  unver- 
kennbaren Thieren  (Redia  de  Filippi's)  verfolgt;  man  sah 
sich  durch  eine  Reihe  von  weiteren  Beobachtungen  berech- 
tigt, diese  Sporocysten  oder  Redien  in  eine  mehr  oder  min- 
der direkte  Beziehung  zu  den  aus  den  Eiern  der  Trematoden 
hervorkommenden  infusorienartigen  Embryonen  zu  setzen. 

Durch  die  seitherigen  Beobachtungen  is4  diese  Anachao^ 
nngsweisa  im  Allgemeinen  vollkommen  gerechtfertigt  worden. 
Hier  und  dort  ist  allerdings  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
derselben  aufgetaucht,  allein  immer  nur  bei  solchen  Zoolo- 
gen, die  sich' principiell,  wie  es  scheint,  gegen  die  Fort- 
schritte unseres  Wissens  und  Erkennens  abgeschlossen  haben. 
Wir  werden  uns  weiter  unten  davon  überzeugen,  dass  gele« 
geatlieh  selbst  heute  noch  solche  Zweifel  laut  werden. 

Unter  den  flelminthologen  ,  die  sich  neuerdings  durch 
ihre  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  ein  grosses  Verdienst 
erworben  haben,  nennen  wir  vor  allen  Anderen  van  B  e  n  e- 
den,  de  Filippi,  de  la  Valette  und  G.  Wagener. 

Die  Untersuchungen  des  Ersteren,  die  derselbe  in  sei- 
ner grossen,  von  der  Akademie  gekrönten  Preisarbeit  nie^ 
dergelegt  hatj  sind  einstweilen  nur  durch  den  vonQuatre* 
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fagetf  dfinrüber  atrgestatfeten  Beritfhl  bekannt  gewi^rden  (Ann. 
des  sc.  nat.  1854.  I.  p.  23  IT.). 

Obgleich  wir  uns  die  näheren  Hittheilungen  Aber  diese  Unler« 
snchungen  bis  lar  Publication  des  betreffenden  Werkes  vorbehiUen 
massen^  wollen  wir  hier  doch  wenigstens  so  tiel  hervorheben ,  dasf 
es  nach  den  Beobachtangen  unseres  Verf.  auch  Trematoden  glebt, 
die  sich  auf  direktem  Wege,  ohne  Generationswechsel,  ja  selbst  ohne 
Metamorphose  entwickeln.  So  namentlich  die  tu  der  Gruppe  der  Po- 
lystomeen  gehörende  Udonella  Caligorum  (Amphibothrium  Kroyeri  Lt.), 
die  von  Siebold  freilich  —  aber  irrthamlicher  Weise  —  fAr  einen 
mit  Branchiobdella  verwandten  Blutegel  hält.  (Gleiches  gilt  auch, 
wie  wir  neuerlich  durch  G.  Wagener  und  Ref.  erfahren  haben, 
von  Gyrodactylns ,  ja  wahrscheinlicher  Weise  sogar  von  der  ganien 
Gruppe  der  Polystomeen.) 

de  P il i  pp i  hat  seine  reichen  Erfahrungen  über  Trema- 
lodenentwickelong  in  zweien  den  Memoiren  der  Turiner  Aka- 
demie (Tom.  XV.  u.  XVI)  einverleibten  Honographieen  be- 
kannt gemacht  (H^m.  pour  sarvir  a  rhiat  g^nöti^ue  des  Tre- 
matodes. Tarin  1854  und  deuxieme  m^m.  etc.  Tur.  1865), 
von  denen  sich  die  erste  auch  in  den  Ann.  des  sc.  nat.  I854, 
II.  p.  255—285.  PI.  10  u.  1 1  abgedruckt  findet. 

In  der  ersten  dieser  Vonographicen  berichtet  Verf.  Aber  fol« 
gepde  (mit  provisorischen  Namen  beieichnete,  meist  neue)  Ent. 
Wickelungsformen:  Cerearia  mieroeotyla  ans  Paludina  tivipara  und 
achalina^  C.  veiieuioMa  Dies,  aus  Paludina  «tvtpara,  Cerearia  ma. 
eroeerea  ans  Cyclas  eomea,  C.  gibba  aus  Lymnaetu  pereger^  Cere, 
§9hi$MtQide$  aus  Palwiina  vteipara,  Cere,  neglecia  aus  Lgmfiaeui  pere. 
gT,  Dittoma  paludinae  tmpiirae ,  D.  lymnaei  auricularu  ^  besonders 
ansfahrlich  über  C.  mieroeotyUa  und  C.  echinaioideM,  Die  zweite  Mo- 
nographie enthält  Beobachtungen  Über  Cerearia  armuUa  (?)  aus  Zym- 
naeuM  paiuitri» ,  C.  tirgula  aus  Paludina  tmpiira,  C.  eoronaia  aus  Lym~ 
naeuM  palustris  und  stagnaHs^  aber  Planorbis  vorieXf  Über  Diplodiscus 
Diesingii  und  Disloma  buceini  mutabilis^  Cere.  eehinoeerea  aus  Bueeu- 
num  Limnaei  und  Disloma  renale  aus  Uelix  aspera. 

Wie  der  Verf.  in  den  angeh&ngten  allgemeinen  Betrachtungen 
(auch  Ann.  des  sc.  nat.  1855.  T.  III.  p.  Ht)  weiter  auseinander  setit, 
gehören  die  hier  beschriebenen  Cercarien  lu  twei  verschiedenen  Typen, 
die  sich  durch  mancherlei  Eigenthümlichkeiten  ihrer  Organisation  und 
Entwickelungsweise  von  einander  unterscheiden.  Die  Cercarien  des 
ersten  Typus  (C.  mieroeotyla,  vesicnlosa,  macrocerca,  gibba,  armata  und 
virgula)  sind  ohne  Ausnahme  mit  einem  Hundstachel  versehen  und 
entwickeln  sich  in  einfachen  Sporocysten,^e,  wie  Verf.  bei  C.  vir. 
gula  auf  das  Entschiedenste    beobacbtete'^nrch  Metamorphose  ^of 
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einen  infosorienartigen  Embryo  hervorgehen  nnd  sich  nicht  selten 
(wie  die  Sporocysten  von  G.  vesiculosa)  dorch  Theilnng  vermehren. 
Bei  der  Einkapselang  nmgebea  sich  diese  Cercarien  darch  Abtrcnnong 
ihrer  Oberhaut  mit  einer  dünnen  Hülle,  unter  der  sie  zu  vrachsea 
fortfahren.  Die  Cercarien  des  s weiten  Typus  entbehren  des  Hnnd. 
Stachels»  sind  dafür  aber  oftmals  (C.  echinatoides,  coronata)  mit  einem 
Stachelkranse  versehen.  Sie  entwickeln  sich  in  Bedien  mit  Vagen- 
schlanch  nnd  flimmernden  Canftlen  (C.  coronata)  und  bilden  bei  der 
Verpoppung  durch  die  sjecretorische  Thfttigkeit  einer  eigenen  subcutanen 
Zellenschicht  dickwandige  Kapseln,  in  denen  sie  ohne  weitere  Ent« 
Wickelung  bis  zur  Ueberführung  in  den  Darmkanal  eines  anderen 
^irthes  verharren.  Ueber  die  Entwickelung  der  Bedien  lauten  die 
Beobachtungen  unseres  Verf.  verschieden,  ^ihrend  er  anfangs  (C 
echinotoides)  geneigt  war,  dieselben  gleichfalls  aus  einer  einfachen 
Metamorphose  von  infnsorienartigen  Embryonen  herzuleiten,  glaubt  er 
spftterhin,  freilich  nur  auf  Grund  einer  einzigen  und  noch  dazu  un- 
vollstftndigen  Beobachtung  (C.  coronata)  den  Angaben  von  Siebold's 
über  die  endogene  Bildung  der  Bedien  sich  anschliessen  an  müssen. 
Von  besondenem  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dass  es  zahlreiche 
DIstomen  giebt',  die  sich  gleich  Anfangs  an  ihrer  späteren  schwanz- 
losen Form  entwickeln.  (Die  erste  Beobachtung  dieser  Art  ist  übrigens 
schon  vor  Filippi  von  v.  Siebold  bei  den  SprOsslingen  von  Len- 
cochloridium  gemacht  (D.  holostomum).  Vergl.  Zeitschrift  für  wiss. 
Zool.  IV.  S.  425.)  Auch  bei  diesen  Arten  sind  übrigens  die  Ammen 
bald  Sporocysten,  wie  in  der  Hehrzahl  der  Fälle,  bald  Bedien  (D. 
Palndinae  impurae). 

Für  die  Beduction  der  Cercarien  auf  die  dazugehörend en  aus- 
gebildeten Trematoden  bieten  die  Beobachtungen  unseres  Verf.  nur 
geringes  Material.  Nur  so  viel  wird  in  dieser  Beziehung  ausser  Zweifel 
gestellt,  dass  Diplodiscus  Diesingii  die  Larvenform  von  Amphistomum 
subclavatum  im  Darmkanale  der  Tritonen  ist.  Verf.  beobachtete  an 
madchen  Exemplaren  dieses  Wurmes,  die  wohl  erst  vor  Kurzem  ein. 
gewandert  waren ,  noch  die  beiden  grossen ,  mit  deutlichen  Linsen 
versehenen  Augenflecken,  die  den  schon  auf  einem  frühen  Entwiche- 
lungsstadium  aus  seiner  Bedia  ausschlüpfenden  und  längere  Zeit  frei 
lebenden  Diplodiscus  so  auffallend  auszeichnen.  Für  G.  virgula,  die  sich, 
wie  C.  armata,  in  Larven  von  Perliden  u.  a.  derartigen  Insekten  ver- 
puppt, vermuthet  Verf.  die  ausgebildete  Form  in  dem  D.  maculosum  der 
Schwalben.  Uebrigens  glaubt  Verf.,  dass  es  eine  Anzahl  von  Cercarien- 
formen  (besonders  des  zweiten  Typus)  gebe,  dio  vielleicht  niemals, 
oder  doch  nur  selten,  zur  vollständigen  Entwickelung  gelangten  und 
bloss  durch  die  Foripflanzungsfäbigkeit  ihrer  Ammen  erhalten  würden. 
Er  macht  sogar  den  Versuch,  das  sonderbare  Dist.  tardum,  das  er  ge- 
nauer beachreibt  und  als  4^ene ,   durch  ein  Paar  seitliche  Sangnäpfe 
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tot^eieichnete  Form  (Tetracotyle)  erkennl,  mit  diesen  VorgftDgen 
in  Zusammenhang  in  bringen  und  vermntbet,  dass  dieses  merkwürdige 
Geschöpf,  das  Verf.  in  manchen  Redien  (C.  echinatoides)  iwischen 
den  Cercarien  antraf,  dasn  bestimmt  sei,  spitef  neue  Redien  hervor« 
■nbringen.  (?  Nach  brieflicher  Mittheilung  von  G.  Wag  euer  ist 
Tetracotyle  ein  seibstständiges,  sn  den  Uolostomeen  gehörendes  Thier, 
deuen  Seitennftpfe  spftter  verkflmmern.  lYas  deFilippi  bei  diesem 
Thiere  als  Darm  beschreibt,  ist  Excretionsorgan.  Ref.)  In  anderen 
F&IIen  entsteht  im  Innern  der  Redien  unmittelbar  eine  neue  Redie 
(G.  coronata),  wie  es  früher  schon  von  V.  Garns  beobachtet  worden 
ist.  (Zur  Kenntniss  des  Generationswechsels  1849.  S.  12.) 

Die  mit  zwei  vorzfiglich  gelungenen  Kupfertafeln  aus- 
gestattete trerfliche  Inauguraldissertation  von  de  la  Valette 
St.  George  „Symbolae  ad  Trematodum  evoluiionis  histo- 
riam«  Berol.  1855 

enthalt  nach    einer  Einleitung  iftber  die  Embryonalinstinde  der 
Trematoden,  in  welcher  Verf.  auch  u.  a.  die  Uöglichkeit  ei^er  direk- 
ten Entwickeinng  bei  diesen  Thieren  hervorbebt  und  durch  die  Be- 
obachtung eines  mit  rudimentären  Saugnipfen  versehenen  Distomum- 
embryo  wahrscheinlich    in   machen  sucht,    eine  sehr  sorglUltige  Be- 
schreibung von  C.  echinifera  (sa  G.  echinatoides  de  Fil.)f  G.  echinata, 
G.  spinifera  aus  Flanorbis  cornens,  G.  armata,  G.  ornata  aus  Planer. 
bis,  G.  pugnaz  (ss  G.  microcotylea  deFil«),  G.  vesiculosa,  G.  graci- 
lis,  G.  fnrcata,  G.  ocellata  aus  Lymn.   stagn. ,  G.   cristata  ebendaher 
und  G.  ephemere  (flava).     Verf.  hat  sich  auf   das  Bestimmteste  über, 
•engt,  dass  die  Gercarien   nur   ein  einiiges,  dem  Excretionsapparatc 
sngehöriges  GefAsssystem  besitsen ,   dessen  Zweige   sich  in  manchen 
Fallen  auch  in  den  Schwani  hinein  erstrecken.     Bei  den  Redien  ent- 
deckte Verf.    eine  unpaare,   neben   dem  Kopfende  gelegene  Oeffnung 
inm  Ausschlflpfen  der  Gercarien.    Ein  besonderes  Interesse  verdienen 
die  von  unserem  Verf.  (mit  geringerm   Glücke  auch  schon  früher  von 
de  Filippi  1.  1.  p.  19)  angestellten  Fütterungsversuche,   die  in  allen 
denjenigen  Fallen  ein  günstiges  Resultat  lieferten,  in  denen  mit  einge- 
kapselten Trematoden  eiperimentirt  wurde,    wfthrend  die  freien  Ger- 
carien jedes  Mai    dem   Verdauungsprocesse  unterlagen.      Schon   eine 
halbe  Stunde  nach  der  Fütterung  konnte  Verf.  (bei  Warmblütern,  bei 
Kaltblütern  spüter)  das  Ausschlüpfen  der  Trematoden  aus  ihren  Gysten 
beobachten.      Die  Gere,    echinifera  scheint  im  Darmkanale  der  Sper- 
linge   reif    EU   werden  {DisL  eckiniferum  de  la  Val.),    obgleich  man 
hier  bisher  noch  kein  bestacheltes  Distomum  angetroffen  hat,  wahrend 
sich  Gere,  echinata  nach  den  Eiperimenten  unseres  Verf.  in  das  Dist. 
echinatum  der  Enten  und  die  Gere,  ephemera  in  das  Monostomum  fla. 
Yum  der  Sumpfvögel  yerwandelt. 
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Unter  den  auf  Tab.  II  abgebUdaten  Cercarlen  finde«  fieb  aacb 
die  durch  ihre  Formen  sehr  «nageaeiahneten  C.  diahotomn«  C  aatifera 
und  C.  elegans,  die  J.  Mall&r  im  Mitaalmeare  airgefiacht  nnd  aphop 
früher  (Afch.  fflr  Phys.  1050.  6.496)  beaebriaben  bat. 

lieber  die  Beobachtungen  6.  Wagener's  werde«  wir 
erst  später,  wenn  die  von  der  Niederländischen  Aliadenie 
inzwischen  gekrönte  Arbeit  dieses  ausgezeichneten  Hdmin- 
thologen  er^^bi^nßo  sein  wird,  ausfuhrlicher  berichten.  Was 
wir  bis  jetoA  darftber  wissen^  beschrankt  sich  auf  eine  kurze, 
der  zweiten  Abhandittng  von  deFilipj^i  <p.  24}  ao^eUjlngie 
Mittheilung. 

W|igener  unterscheidet  bei  den  Distomeen  iwei  verschiedene 
EntwiciLeluogstypen.  Im  ersten  Falle  entsteht  aus  den  Eiern  ein  Em. 
bryo  ohne  Flimmerhaare,  der  sich  in  einfacher  Weise  dnrch  Yergrfts. 
serung,  oft  auch  durch  gleichseitige  Verftstelang,  in  eine  Sporoeysla 
verwandelt.  Im  anderen  Falle  neigt  der  Embryo  ein  Flimoierklcid, 
auch  im  Innern  flimmernde  Gef&sse  und  mitunter  selbst  (HoBOton.  cap 
pitellatum)  einen  Darmkanal  mit  Pbaryi.  Die  Amme  nimmt  dann  im 
Innern  des  Embryo  ihren  Ursprung  und  eraeheint  in  der  Angel  als 
eine  Redie  mit  Darm  und  FlhnmergefAssen. 

Weiter  erfahren  virir  durch  diese  Hittheiinng,  daaa  die  C.  Ma« 
crocerca  de  Pfl.  su  Dist.  cygnoides  gehöre,  dessen  Entwickeinng  Verl 
durch  alle  einseinen  Phasen  hindurch  verfeigen  konnte.  Ueaao  iat 
Dist.  duplicatum  wahrscheinlicher  Weise  die  Larvenibrra  von  D.  tere* 
ticolle  und  Gere,  histrionella  die  von  Dist.  feroz.  In  der  Ham  vaa 
Diplodiscns  fand  Verf.  die  bekannten  Stabeben  der  Turbellarien  (db 
auch  de  Filippi  gesehen  hat,  ohne  sie  jedeeh  ala  aolche  in  erken* 
nen).  Das  Gefftsssystem  von  Diplodiacna  mflndet  jederselaa  in  d^r 
Schwanzspitse  nach  Aussen. 

Ausserdem  erwähnen  wir  hier  noch  der  mit  scböiiea 
Abbildungen  ausgestatteten  Abhandlung  von  Lacaze-Da- 
thier^  über  eine  neue,  in  Ostrea  schmarotzende  Art  des 
Larvengenus  Bucephalus  (B.  Haimeanus)  und  deren  Entwicke- 
l«ng  in  vcräatellen  Sporecyaten«  Ann.  des  sc.  oat.  Iö54.  L 
p.294.  Tab.  Vi.  (In  Betreff  des  B.  polymorphe  und  deasea 
Entwickelung  vgl.  hierbei  Hessling,  in  den  Hflnch.  ükistr. 
med.  Zeitg.  I.  S.  311.  Taf.XlI.) 

Trotz  diesen  Beobachtungen  fährt  D  i  e  s  i  n  g  immer  noch 
fort,  die  Cercariea  als  ausgebildete  ^  wenn  auch  geschlechts- 
lose Tr«nalodea  zu  betrachten.  Das  Abw<yrifiB  ^es  Schwan- 
zes und  die  Entstehung  in  besondeven,  andersgabfiitiMi  Tbieren 
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kann  deraelbe  freilich  nicht  laugncn;  er  sacht  dieae  Thataa- 
chen  mit  seiner  Anschauangsweise  darch  die  Hypothese  in 
Einklang  zu  bringen^  dass  jener  Schwana;  sich  nach  Abtren- 
nung vom  Vorderleibe  durch  Ausdehnung  und  Sporenbildung 
im  Innern  in  eine  Sporocysle  oder  Redie  verwandele,  Wie- 
ner Sitznngsber.  1853.  XV.  S.  377. 

Uelier  den  Bau  und  die  Naturgeschichte  der  im  mensch- 
lichen Kdrper  schmarotzenden Trematoden  handelt  Köchen- 
meist  er  in  seinem  Vl^erke  über  die  menschlichen  Parasiten 
I.  S- 179—223.      . 

Verf.  bebaadell  hier  aniier  den  bekannleD  Dist  hepaticum  and 
lanceolatam,  so  wie  den  immer  noch  problematifchen  Dist.  oplUbaU 
mobinm  und  Monoslomnm  leotii  auch  die  Yon  Bilhari  in  Aegyp. 
ten  neuerlich  (Zeitschr.  fflr  Zoo].  IV.  S.  59  ff.)  entdeckten  D.  hetero«. 
phyes  und  D.  haematobium,  da«  letatere  nach  eigenen  Unteranchungen 
an  Weingeisteiemplaren. 

Faseioia  giganiea  n.  sp.  ans  den  Gatleng&ngen  der  Gieraffe, 
3  Zoll  lang,  Gobbold  Edinb.  new  phil.  Jonrn.  1855.  I.  p.  262. 
Tab.  Vll. 

ihsL  micr^eepktUum  n.  ap.  aua  dem  Magen  von  AcantUna  vnU 
farii,  Baird  Ann.  nat.  i»iflt.XV.  p.  74. 

Anth  Wedl  beiehrHbt  einige  nene  eingekapaelte  Trematoden, 
mier  denen  nasMUtlich  die  «ine  Art,  Mafioflomiiiii  htpariüttm^  a«a  d«r 
KiemenkAhle  Ten  Tbynona  Tulgaris  nnaere  Aufmerksamkeil  in  Amproek 
nimmt.  Form  und  Ban  errinsert  an  das  getrennt  geschlechillche  Di* 
atomnm  Okenii  K6H.  (fier.  der  seolom.  Anstalt  au  Wftrabiwg  S.  55) 
am  der  Kiemenhöhle  von  BtaaM  Raji,  wenigatens  an  das  Weibehen 
mit  seinem  anaelmtkihtn,  durch  die  Geschlechtsorgane  mächtig  aoffc* 
triebenen  Uinterleibe.  Wie  Dist.  Okenü  lebt  auch  Wedl's  Monosto. 
mnm  häufig  au  aweien  in  derselben  Gyate,  doch  wird  vom  Verf.  nicht 
angegeben,  ob  diese  beiden  Exemplare  etwa  in  Form  nnd  Bildnng 
yerschieden  seien.  Die  Qbrigen  beobachteten  Formen  waren  noeh 
nicht  geschlechtsreif;  aie  wurden  bei  Rhombus  laevis  (in  Flasaen  und 
Darmwand,  ein  Monostomum)  und  bei  Belone  vulgaris  (im  H^riben«. 
tel ,  ein  Diitomum)  gefunden.  Gleichuitig  raucht  Yerf,  einige  Anga- 
ben aber  Dist.  megastoma  Und.  und  D.  polymorphum  Bud.  WiaAnr 
Sitaungsber.  XVI.  S.  378  ff. 

Gastaldi  beschreibt  gleichfalls  mehrere  eingekapselte  neue 
Diatomumarten  und  awar  ans  den  Muakeln  des  Piemonteaiachen  Was» 
serfrosches :  D.  tetracystis,  D.  diffosocalciferam  und  D.  acervooalciferwn, 
und  lieferte  davon  eine  durch  Abbildungen  erUuterte  Beschreibung 
(Cenni  etc.  p.  4—7.)    Die  erstsre  dicker  Alten  ist  dnrch  di«  Anw^ 

Digitized  by  Vj^^L^V  iC 


368      Lenckart:  Bericht  üb.  d.  LeittnBgen  in  d.  llatargeichichte 

fenheit  von  rier  wenig  entwickelten,  contractilen  DiflseB  «atgeieich. 
net,  die  sich  mittelst  eines  AasfAbrangsganges  in  die  Mundhfthle 
Offnen;  sie  ist  wobi  dieselbe,  deren  Jugendzustftnde  von  de  Filippi 
beobachtet  und  als  Gercaria  microcotylea  beschrieben  warden  (siehe 
oben).  Bei  der  sweitcn  Art  ist  die  Haut  mit  sabireichen  ovalen  Kalk- 
körperchen  versehen,  wie  sie  bekanntlich  sehr  allgemein  bei  den  Ce« 
stoden  vorkommen,  hier  und  da  aber  auch  sonst  schon  bei  Trematoden 
beobachtet  sind  (bei  Diplostomum  rhachieum).  Die  dritte  Art ,  deren 
Benennung  —  wohl  nicht  gana  passend  —  von  dem  mit  Kömern  ao- 
gefüllten  Hauptstamme  des  Excretionsorganes  hergenommen  ist,  Iftsst 
trots  ihres  eingekapselten  Zustandes  und  ihrer  Isolation  in  den  Cysten 
einen  Hoden  und  Oviduct  mit  £iern  erkennen  (wie  es  auch  P  o  n  - 
taillö  bei  einem  solchen Distomum  aus  Triton  beobachtete,  Ann.  de« 
fc.  natur.  185t.  T.XY.  p.p.  217). 

Ebendaselbst  liefert  Gastaldi  auch  (p.  9 — 12)  eine  neae, 
mehrfach  berichtigende  Beschreibung  und  Abbildung  von  Codonoce- 
phalus  mutabilis  Dies.  (Amphistoma  nrnigernm  Rud.). 

Diesing  veröffeniicht  eine  «Revision  der  Cercarieen,' 
Wien.  Silzungsber.  1855.  XV.  S.  377— 400. 

IVachtrftge  lu  dem  betreffenden  Abschnitte  in  Diesing's  Syst, 
helminthnm,  mit  Anfiftblung  und  Charakteristik  der  von  Filippi 
(1.  Abhandlung)  u.  A.  seither  beschriebenen  Arten.  Verf.  führt  30 
Arten  auf  und  vertheilt  diese  in  9  Genera,  unter  denen  auch  Leuco- 
chloridium  sich  befindet,  obwohl  die  übrigen  Ammengenera  jetat  (als 
isolirtOi  in  Sporenbehftlter  umgewandelte  Schwftnse,  vgl.  oben  S.  367) 
getilgt  und  bei  den  augehörenden  Cercarien   untergebracht  sind. 

Die  Angaben  Speyer*s  Aber  die  bei  Paludina  schmarotaenden 
Cercarien  (bei  Gelegenheit  der  Zootomie  der  Paludina  vivipara,  In* 
auguraldissert.  Marburg  1855.  S.  37)  sind  völlig  unbrauchbar. 

Grube  beschreibt  (dieses  Arcb.  1855.  I.  S.  137.  Tab.  VI.  fig.  1) 
einen  eigenthflmlichen  Schmarotser  von  Scomber,  der  in  vieler  Be- 
liehnng  mit  Octobothrium  scombri  übereinstimmt,  aber  nur  vier  in 
einer  Lftngsreihe  stehende  Saugnftpfe  hat.  (Wahrscheinlich,  wie  auch 
Verf.  aninnehmen  geneigt  scheint,  ein  verstümmeltes  Exemplar  dieses 
Plattwnrms.) 

Ebendaselbst  (S.  140)  stellt  Grube  für  das  sehr  interessante, 
von  Guido  Wagener  (Müllers  Arch.  1852.  S.  543)  entdeckte  darmlose 
Trematodengenus  Amphiplyehet  folgende  Diagnose  auf:  Corpus  ob- 
longum,  depressum,  margine  laterali  longa  plicato,  antice  in  foveam 
angustam  band  perforatam ,  postice  in  infandibulum  plicatum  exiens, 
Vulva  ventrali,  apertura  tubulata  dorsuali  ad  basin  infundibuli.  Her- 
maphroditt  intestino  nuUo,  vasis  reticulatis  per  totum  corpus  diffusls. 
Sp.  A.  wrna  Wag.  hab.  intest.  Chimaerae   monst.  Niiaa. 
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Die  Ordnung  der  Bandwürmer  ist  von  allen  Helminlhen- 
gruppen  diejenige,  über  die  sich  unsere  Anschauungen  und 
Kenntnisse  seit  1847,  seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Jah- 
resberichtes ,  Ober  diese  Thiere ,  am  meisten  umgestaltet  ha- 
ben. Wir  bedauren,  dass  es  uns  der  Raum  unserer  Blätter 
nicht  gestattet,  alle  die  einzelnen  hier  in  Betracht  kommen- 
den, zumTheil  sehr  interessanten  Beobachtungen  und  Entdek- 
kungen  herbeizuziehen  und  auf  solche  Weise  eine  vollstän- 
dige geschichtliche  Entwickelung  unserer  heutigen  Cestoden- 
kenntnisse  zu  versuchen.  Statt  dessen  müssen  wir  uns  begnü- 
gen, einige  der  wichtigsten  der  von  1848—1854  erschiene- 
nen Arbeiten  über  Bandwürmer  hervorzuheben  und  ihre  Be- 
ziehungen ztt  dem  heutigen  Standpunkte  unserer  Wissenschaft 
mit  wenigen  Worten  zu  bezeichnen. 

Vor  allen  erwähnen  wir  hier,  die  ausgezeichnete  Ab- 
handlung von  van  Beneden,  les  vers  Cestoides  on  Aco- 
tyles ,  Brux.  1850  (Mem.  de  TAcad.  roy.  de  Belg.  T.  XXV) 
Avec  24PI. ,  ein  Werk,  in  welchem  uns  der  Verf.  nicht  bloss 
eine  ganz  neue,  durch  zahlreiche  Arten  repräsentirte  Band- 
wurmfauna aus  dem  Darmkanäle  der  Flagiostomen  vorführt, 
sondern  auch  den  anatomischen  Bau  dieser  Cestoden  und 
ihre^  Entwickelungsgeschichte  einer  ausführlichen  Darstel- 
hing  unterwirft.  Verf.  betrachtet  die  Bandwurmer  als  darm- 
.  lose  Trematoden  und  sucht  diese  Ansicht  namentlich  durch 
eine  speciellere  Analyse  des  Geschlechtsapparates  und  die 
ParaHelisirung  des  bekannten  Geffisssystems  mit  dem  Excre- 
tionsorgane  der  Trematoden  zu  unterstützen.  Aus  den  Eiern 
der  Bandwürmer  entsteht  zunächst  —  und  zwar,  wie  Verf. 
meint,  auf  direktem  Wege  —  der  sog.  Kopf  (Scolex),  der 
eine  Zeit  lang  isolirt  lebt  und  sich  erst  spijlerhin  durch  fort- 
gesetzte Knospenbildung  in  einen  gegliederten  Bandwurm 
(Strobila)  verwandelt.  Der  letztere  ist  also  kein  einfaches 
Thier,  wie  man  früher  gewöhnlich  aflnahm,  sondern  eine 
Colonie  von  zahlreichen  Geschlechtsthicren  (Progloltis) ,  die 
sich  nach  einander  an  dem  ammenartigen  Kopfe  entwickelt 
haben  und  erst  spater ,  nach  erlangter  Geschlechtsreife,  sich 
abtrennen. 

Archiv  f.  KatargeMb.  XXII.  Jahrg.  t  Bd.  y 
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Za  einer  sehr  ähnlich«!!  AMCbauangsweise  kommt  auch  v. 
Siebold  in  seiner  Abhandlung  über  den  Generalionsweeh- 
sel  der  Cesloden,  Zeilschrift  für  wiss.  Zoo).  1850.  IL  S.  1^8, 
die  Quch  in  zoologischer  Beziehung,  besonders  in  Betreff  des 
Gen.  Tetrarhynchus  (Anlhocephalus),  sehr  beachlenswerth  isU 
Verf.  hebt  aber  noch  weiter  hervor^  dass  die  Embryonen  in 
den  Eiern  der  Cesloden  ganz  allgemein,  so  weit  seine  Do- 
tersuchungcn  reichten,  eine  von  den  späteren  ßandwarmkö- 
pfen  verschiedene  Gestalt  besässen,  dass  also  zwischen  dem 
Embryonenzustande  und  dem  des  isolirt  lebenden  Kopfes  noch 
eine  Zwischenstufe  vorhanden  sei,  die  wahrscheinlich  bestän- 
dig in  einem  von  dem  späteren  Bandwurmträger  verschiedenen 
Thiere  durchlaufen  werde.  Die  Blasenwürmer  hält  Verf.,  wie 
er  das  schon  früher  (J.  B.  XY.  S.  387)  angedeutet  —  und  auch 
Ref.  in  diesem  Arch.  1848.  I.  S.  7  ff.  ausführlicher  zu  be^ 
gründen  versucht  hatte  —  für  verirrte  und  krankhaft  (was- 
sersüchtig) entartete  Bandwürmer  resp.  Bandwurmammen,  die 
sich  erst  nachträglich  in  ihr  blasig  degenerirtes  Schwanz- 
ende hineingestOlpt  hätten. 

An  diese  Abhandlung  von  v.  Siebold's  schliesst  sich 
sodann  die  ßeobarhtung  von  Stein,  der  (Zeitscbr.  für  wiss. 
Zool.  1852.  \\.  S.  205)  äusserlich  am  Darme  der  Mehlkäfer 
einen  kleinen  encyslii^ten  Bandwurm  fand,-  welcher  durch  seine 
Bildung  an  einen  Blasenwurm  erinnerte,  auf  seiner  Scfawanz- 
blase  aber  noch  deutlich  die  sechs  stäbchenförmigen  Embryo- 
nalhäkchen erkennen  liass.  Die  Beobachtung  jüngerer  Ent- 
Wickelungsstufen  liess  keinen  Zweifel,  dass  der  mit  deai  spä- 
teren Hakenkranze  versehene  Bandwurmkopf  sich  im  lonera 
des  ursprünglichen  Embryonenkorpers  bilde. 

Dass  dasselbe  Gesetz  auch  für  die  echten  Blasenwirmer 
gelte,  die  Bildung  der  Mg»  Sckwancblase  bei  diesen  Thieren 
also  keineswegs  erst  naohträglioh  vor  sich  jfebe«  war  6brb> 
gens  schon  im  vergangenen  iahrhmderte  ymü  Gdtze  cVer* 
such  einer  Naturgesch.  der  Eingeweidew.  1788.  &  245)  be^ 
obacbtet  und  auch  bereite  vor  Stein  von  G.  Wag.ener, 
Entheiminthica«  Dissert^  lAMig.  Berol.  1848.  p.  30,  zun  zwei- 
ten Haie  entdeckt  worden. 

Noch   bevor  übrigens  Stein*s  Beobachtungen  bekannt 
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geworden  waren,  hatte  eine  andere  wichtige  Entdeckung  die 
allgemeine  Aufmerltsamkeit  der  Zoologen  auf  die  Cestodien 
hingewendet.  Es  war  die  Entdeckung  von  Küchenmei- 
ster, dass  sich  die  Finnen  im  Darmkanale  geeigneter  Thiere 
mit  Verlust  ihrer  Schwanzblase  zu  vollständigen,  geglieder- 
ten und  geschlechtsretfon  Tänien  entwickelten ,  eine  Entdck- 
kung,  durch  welche  der  —  noch  immer  vielfach  geläugnete 
—  genetische  Zusammenhang  der  Blasenwürmer  mit  den 
Bandwürmern  ausser  allen  Zweifel  geseist  wurde.  Küchen-* 
me ister  hat  seine  ersten  Beobachtungen  über  Band-  und 
Blasenwürmer  vorzugsweise  in  zwei  Schriften  niedergelegt : 

Ueber  die  Umwandlung  der  Finnen  in  Bandwürmer  in 
der  Prager  Vierteljahresschrift  iböi  I.  S.  106  ff.  und 

Ueber  Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Menschen 
infibesondere  ^  hauptsächlich  mit  Berücksichtigung  ihrer  Ent- 
wickelungsgeschichte »  geogr.  Verbreitung,  Prophylaxe  und 
Abtreibung.  Zittau  1853. 

Verf.  lieferte  in  denselben  übrigens  nicht  bloss  eine  Dar- 
stellung von  der  Umwandlung  der  Finnen  in  Bandwürmer,  son- 
dern^sucht  auch  im  Gegensatze  zu  v.  Siebold  die  Blasenwür- 
mer mit  teleologischen  und  embryologischen  Gründen  als  ganz 
normale  und  constante  Entwickelungszustfinde  gewisser  Band- 
wurmspecies  nachzuweisen.  Cyst.  pisiformis  gehört  nach  den 
Beobachtungen  und  Experimenten  unseres  Verf.  zu  der  Tae- 
nin^serrata  —  anßlnglich  war  Verf.  übrigens  über  die  spe- 
etfische  Natur  der  aus  Cyst.  pisiformis  gezogenen  Bandwür- 
mer etwas  unsicher  -* ,  Cyst.  fasciolaris  zu  T.  crassicollis. 
Ebenso  wahrscheinlicher  Vl^eise  Cyst.  cellulosae  zu  T.  solium, 
deren  Hakenbildung  genau  mit  der  der  Schweinefinne  über- 
einstimmt. (Die  zweite  umfangreichere  Sehrift  unseres  VerL 
enthalt  in  ihrem  speciellen  Theile  eine  Beschreibung  der 
menschlichen  Bandwurmarten^  unter  denen  eine  neue  haken- 
lose, früher  mit  T.  solium  zusammengeworfene  Species:  T. 
mediocanellata.) 

Die  Entdeckung  Küchenmeisler*s  wurde  alsbald  von 
anderer  Seite  bestätigt  und  erweitert.  Zunächst  von  v.  Sie« 
hold,  der  nach  einem  kurzen  Referate  tber  die  von  ihm 
(nUCyst.  pisiformis^  Coenunn  und  Echinococcus)  angestelltem 
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Experimente  in  der  Uebers.  der  Arb.  und  Veränd.  der  schle- 
sischen  Gesellsch.  f.  vaterl.  CuUar  1852.  S.  48  seinen  Schüler 
Lewaid  veranlasste  (de  Cysticercorum  in  taenias  melamor- 
phosi  Diss.  inaug.  Berol.  1852),  die  Umwandlung  des  Cyst 
pisiformis  inTaenia  serrata  genauer  zu  verfolgen  und  weiter 
auch  selbst  ober  denselben  Gegenstand  (Zeitschrift  für  wiss. 
Zool.  1853.  IV.  S.  400) ,  so  wie  über  die  aus  Echinococcus 
veterinorum  gezogene  kleine  Tanie,  T.  Echinococcus  v.  S., 
(ebendas.  S.  409)  eine  Reibe  von  Hittheilungen  machte. 

Auch  .van  Beneden  wiederholt  die  Küchenmeister'- 
schen  Versuche  (Ann.  des  sc.  natur.  1854.  I.  p.  26)  und 
weiss  sogar  eine  eigens  von  der  Pariser  Akademie  zur  Prü- 
fung dieser  Verhältnisse  niedergesetzte  Commission  fast  voll, 
ständig  —  nur  ein  einziges  Hitglied,  Valenciennes,  äus- 
sert einige  Bedenken  —  von  der  Richtigkeit  seiner  Anga- 
ben zu  überzeugen  (Flnstit.  1855.  p.  149;  Cyst.  rend.  T.XL^ 
p.  997). 

Obgleich  nun  nach  solchen  Erfahrungen  die  genetischen 
ffeziehungen  der  Blasenwürmer  zu  den  Cestoden  billiger  Weise 
nicht  länger  mehr  bezweifelt  werden  konnten  —  in  Die - 
sing  werden  wir  freilich  später  noch  einen  hartnäckigen 
Gegner  dieser  Thalsachen  kennen  lernen  — ,  so  war  damit 
doch  die  Frage  nach  der  Stellung  der  Blasenwärmer  in  dem 
Entwickelungscyclus  der  Cestoden  noch  nicht  entschieden. 
Küchenmeister  nahm  dieselbe,  wie  oben  schon  angeführt 
wurde^  als  normale  Eniwickelungszustände  in  Anspruch,  die 
sich  unmittelbar  aus  dem  sechshakigen  Embryo  hervorbildea 
sollten. 

In  ähnlicher  Weise  äussert  sich  vanBeneden  in  seinem 
grossen  helminthologischen  Preisarbeit  (1.  c.} ,  bis  jetzt  leider 
nur  durch  ein  ziemlich  aphoristisches  Referat  bekannt  ge- 
worden. Verf. ,  der  die  Entwickelungsgeschichte  der  Cestoden 
jetzt  unter  dem  Gesichtspunkte  eines  mehrfach  wiederholten 
Generationswechsels  aufTasst,  unterscheidet  hier  drei  ver- 
schiedene Zustände,  den  sechshakigen  Embryo  als  Gross- 
amme (Proscolex  v.  Ben.),  den  Cysticercus  als  Amme  (Scolex) 
und  die  einzelnen  geschlechtsreifen  Glieder  des  Bandwurms 
fds  ausgebildeten  Cestoden   (Progloltides).     Freilich   scheint 
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es,  dass  dieses  Schema  in  manchen  Ffillen  wenigfer  vollstin- 
diflf  eingehalten  werde ;  wenigstens  vermuthet  Verf. ,  dass 
sich  der  sonderbare  Caryophyllaeus  auf  einem  einfacheren, 
mehr  direkten  Wege  entwickle. 

Anders  urtheilt  dagegen  v.  Siebold,  der  denBlasen- 
wnrmzusland  noch  immer  ( Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  IV. 
S.  407)  für  abnorm  hAlt  und  seine  frühere  Anschanungsweise 
nur  in  sofern^  modificirf,  als  er  die  Finnen  jetzt  nicht  mehr 
für  ;,krank,«  sondern  bloss  iiir  „entartet^  erklärt.  Derselben 
Auffassung  begegnen  wir  in  der  neuesten  Abhandlung  von 
Sie  bold's  ,,über  die  Band-  und  Blasenwörmer^  Leipzig  1854, 
übers,  in  den  Ann.  des  sc.  nat  1855.  IV.  p.  48  iT.,  die  übri- 
gens in  sofern  auch  ein  allgemeines  Interesse  hat ,  ab  Verf. 
hier  seine  zahlreichen,  an  verschiedenen  Orten  schon  früher 
publicirten  Erfahrungen  über  die  Wanderungen  und  die  Meta- 
morphose der  Helminthen  zusammenstellt. 

Im  IVesentliGhen  sind  die  hier  über  die  Entwickelungsge. 
fchichte  der  Cestoden  niedergelegten  Ansichten  dieselben ,  die  Verf. 
schon  in  seiner  Abhandlang  Aber  den  Generationswechsel  aasgespro. 
eben  hatte,  nar  dass  dabei  noch  die  Angaben  von  Stein  Ober  die 
Entwiclielang  des  spiteren  Bandwurmkopfes  im  Innern  des  sechsha. 
higen  Embryo  verwertbet  sind.  Auf  die  Ansichten  von  der  EnU 
stehong  der  Blasenwflrmer  -übt  dieser  Umstand  in  sofern  Einfluss,  als 
Verf.  jetxt  die  „hydropische  Ansammlung  von  Wasser**  nicht  mehr  in 
dem  Schwaniende  des  Scolex,  sondern  —  wie  das  schon  Stein  an- 
gedeutet hatte  —  innerhalb  des  lu  der  Schwansblase  (receptaculnm 
capitis  Y.  Sieb.)  umgewandelten  Embryonalkörpert  vor  sich  gehen 
Iftsst.  Die  Ursache  dieser  Entartung  ist  unserem  Verf.  nach  wie  vor 
eine  „Verirrung,<*  d.  h.  die  Einwanderung  des  sechshakigen  Embryo 
in  einen  Wirth,  der  den  Entwicklnngsbedingungen  desselben  nur  un- 
vollstAndig  entsprechen  konnte.  Nach  den  Gründen  för  eine  solche 
Auffassung  sucht  der  Leser  freilich  vergebens  ;  Verf.  hat  eine  nfthere 
Prüfung  der  betreffenden  Frage  unterlassen  und  eine  Rechtfertigung 
seiner  Anschauungsweise  trots  der  verftnderten  Sachlage  für  unnö. 
thig  —  vielleicht  auch  unmöglich  —   gehalten. 

Was  der  Verf.  in  dieser  Abhandlung  an  neuen  Beobachtungen 
mittheilt,  bezieht  sich  ausschliesslich  auf  die  Umwandlung  der  Finnen 
in  Bandwürmern,  auf  einen  Process,  durch  welchen  es  den  Blasen. 
Würmern  möglich  wird,  auch  trots  ihres  „hydropischen  Receptaculnm 
unter  günstigen  Umstünden  noch  das  Ihrige  cur  Erieugung  geschlecht- 
licher Cestoden  beiautragen.^  (Verf.  scheint  bei  solcher  Auffassung 
an  vergesseui  was  schon  K.  hervorgehoben   hatley  daw  die  als  j,ver*» 
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irrt''  OBd  „hydropifch«  beseickneten  Blatenwümer  fast  anMchlieulieh 
ju  solchen  Thierea  Torkommen,  die  den  Wirthen  der  dasa  gehören, 
den  spileren  Bandwfirmer  aur  Kahrung  dienen  und  fiberdiess  in  sol- 
cher Menge  vorkommen,  dass  es  der  Annahme  einer  weiteren  Zufuhr 
gar  nicht  l>edarr,  um  die  Zahlenverhiltnisse  der  letiteren  hinreichend 
an  erklären.)  Die  Ffitterungsversuche ,  über  welche  der  Verf.  be- 
richtet, betreffen  den  Cyst.  pisiformis,  Cyst.  tenuicollis,  Cyst.  cella. 
losae,  Coemnnis  cerebralis  und  Echinococcus  Teterinoram.  Es  ge- 
lang, alle  diese  BlaaeBWOrmer,  auch  den  Cyst.  cellulosae,  im  Darm, 
kanale  der  Hunde  au  einem  gegliederten,  meist  auch  geschlecktsrei. 
fen  Bandwnrme  au  eraiehen.  Am  wenigsten  günstig  waren  die  Er- 
gebnisse dieser  Eiperimente  bei  dem  Cyst.  cellulosae  ,  die  in  den 
meisten  Fallen  missglflckten  und  auch  niemals  zur.Production  eines 
geschlechtlieh  entwickelten  Wurmes  hinführten.  (Bef.  sind,  wie 
auch  Küchenmeister  solche  Fütterungen  mit  Cyst.  cellulosae  n i e -> 
mals  geglückt.)  Was  den  Verf.  aber  in  hohem  Grade  Überraschte, 
war  die  Aehnlichkeit  der  aus  Cyst.  cellulosae  im  Hundedarme  geao- 
genen  Tftnien  sowohl  mit  der  T.  serrata  als  auch  mit  T.  solium,  eine 
Aehnlichkeit,  die  Verf.  Tcranlasste,  die  in  seiner  Sammlung  aufbe- 
wahrten Eiemplare  von  T.  solium  genauer  mit  T.  serrata  au  ver- 
gleichen und  dann  später  au  der  Ueberaeugung  brachte,  dass  der 
gemeine  Menschenbandwurm  niit  T.  serrata  identisch 
sei.  Auch  an  den  aus  Cyst.  tenuicollis  und  Coeuurus  hervorgegan- 
genen „ellenlangen  Tftnien<<  konnte  Verf.  keinerlei  specifische  Unter- 
schiede von  T.  serrata  auffinden  —  er  betrachtet  alle  diese  Bandwürmer 
als  Repräsentanten  derselben  Art  und  trägt  nicht  einmal  ein  Bedenken» 
denselben  auch  noch  dieT.  marginata  des  Wolfes,  die  T.  crassiceps  des 
Fuchses  und  die  T.  intermedia  des  Marders  binausugesellen.  Alle 
diese  Tänien  bieten,  wie  die  Blasenwurroformen  des  Cyst.  pisiformis, 
C.  tenuicollis,  C.  cellulosae  und  Coeuurus,  nach  der  Ansicht  des  Verf. 
„blosse  Raceverschiedenheiten  dar ,  welche  durch  den  verschiedenen 
Boden  bedingt  werden,  den  die  Jugendaustände  derselben  au  ihrer 
weiteren  Entwickelung  vorfinden,  je  nachdem  die  Brut  derselben  ent- 
weder in  dieses  oder  jenes  Thier  einwandert«*  (S.  99).  Obgleich  man 
vermuthen  sollte,  dass  eine  so  gewichtige  Behauptung,  wie  die  eben 
angeführte ,  wohl  nicht  ohne  die  triftigsten  Gründe  ausgesprochen 
worden  sei,  vermisst  mau  doch  auch  hier  die  scharfe  und  genaue  Be- 
weisführung, die  wir  sonst  in  den  Schriften  v.  Siebe Id's  zu  finden 
gewohnt  sind.  Verf.  h«t  es  sogar  unterlassen,  was  doch  am  nächsten 
lag,  die  Form,  Zahl  und  Grüsse  der  Haken  bei  den  in  Betracht  kom- 
menden Tänien  einer  sorgfältigen  vergleichenden  Analyse  au  unter, 
werfen ;  er  würde  im  anderen  Falle  wohl  schwerlich  so  schnell  Über 
die  Identität   demselben  abgeurtheilt  haben. 

Wir  halben  oben  die  Yerdiei^te  hervorgehobeoi  die  sich 
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KQckenmeister  durch  seihe  Experimente  um  'den  Nach- 
weis von  der  Bandwarmnatur  der  Finnen  erworben  hat.  Wir 
müssen  ferner  noch  hinzufügen ,  dass  es  demselben  im  wei- 
teren Verlaufe  seiner  Untersuchungen  auch  gelungen  ist,  durch 
Verfutterung  reifer  Bandwurneier  an  geeignete  Thiere  diese 
letEteren  mit  Blasenwärmern  zu  inficiren. 

Das  erste  Experiment  dieser  Art  wurde  bereits  im  Jahre 
1853  mit  T.  Cocnurus  angestellt.  Verf.  verffitterte  die  reifen 
Endglieder  dieses  Bandwurmes  an  einem  zweijährigen  Ham- 
mel und  beobachtete  15  Tage  später  bei  demselben  die  er- 
sten Erscheinungen  der  Drehkrankheit.  Bei  derBection,  die 
am  vierten  Tage  der  Krankheit  vorgenommen  wurde,  fanden 
sich  an  der  Oberfläche  des  Gehirns  und  im  dritten  Ventrikel, 
theils  frei,  theils  in  Exsudatmasse  eingebettet,  15  kleine 
Blasen  von  der  Grösse  eines  Hirse-  bis  Hanfkorncs,  die 
Verf.,  und  zwar,  wie  sich  später  herausstellte,  mit  Recht,  für 
junge  Coenuren  hielt.  Vgl.  Günsburg*s  Zeitschr.  Kr  kl.  Me- 
dicin  1853.  p«448;  Ann.  des  sc  nat.  1654.  1.  p.  33.  (An 
letzterem  Orte  findet  sich  ein  Referat  Aber  die  von  Küchen- 
meister inzwischen  immer  weiter  fortgesetzten  Gestoden- 
untersuchungen,  deren  Zusammenstellung  von  der  franz.  Aka- 
demie mit  dem  zweiten  Preise  gekrönt  wurde.) 

Auf  Anregung  der  Kdnigl.  Sächsischen  Regierung  wur- 
den diese  Experimente  später  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Haub- 
ner fortgeführt  und  auch  auf  die  übrigen  Blasenwürm^r  un- 
serer Hauslhiere  ausgedehnt.  (Vgl.  Gurlt  und  Hertwig, 
Mägaz.  für  die  ges.  Thierarzneikunde  1854  und  1855  an 
versch.  St.)  So  wurde  in  vielfach  wiederholten  Versuchen  nicht 
bloss  der  Coenurus  oerebralis*  aus  Taen.  Coenurus  (a.  a.  0. 
1854,  S,  248  u.  375,  1855.  S.  114),  sondern  auch  der  Cysti- 
cercus pisiformis  aus  T.  serrata  (ebenda».  1854.  S.  367), 
Cyst.  tenuicoUis  aus  T.  e  Gyst.  tenuicolli  (ebendas.  S.  372) 
und  Cyst.  cellulosae  aus  T.  Solium  (ebendas.  1855.  S.  lOO) 
erzogen,  während  man  dagegen  durch  Fütterung  von  T.  ser- 
rata oder  T.  e  Cyst.  tenuicolli  niemals  ein  Schaf  drehkrank 
machen  und  durch  T.  Coenurus  oder  T.  Solium  niemals  die 
Kaninchenfinne  produciren  konnte,  wie  es  doch  wohl  nach 
der  v.   Siebold'schen  Identitatsl^bre '  der    Fall  sein   müMte. 
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(A.  SU  0.  S.  368  Anm.)  Die  Versuche  über  die  Erziehung 
von  Echinococcus  velerinorum  bei  Schafen  (ebendas.  1855. 
S.  111)  sind  unseren  Experimentatoren  bisher  noch  immer 
missgluckt;  das  einzige  Resuttat,  weiches  dieselben  —  in 
zwei  Fällen  —  nach  Folterung  mit  T.  Echinococcus  erzielten, 
bestand  in  der  Anwesenheit  zahlreicher  tuberkelartiger  Knöt- 
chen in  der  Leber,  die  unsere  Verf.  von  der  eingewanderten 
aber  frühzeitig  abgestorbenen  Cestodenbrut  herleiten.  Ganz 
ähnliche  Knötchen  fanden  sich  auch  nicht  selten  nach  Futte- 
rung mit  anderen  Bandwurmeiern ,  und  oftmals  (besonders 
nach  Futterung  mit  T.  Coenurus  und  T.  e  Cyst.  tenuicolli) 
in  den  verschiedensten  Körpertheilen ,  was  wohf  auf  eine 
weite  Verbreitung  der  Embryonen  i«  Körper  der  späte- 
ren Finnenträger  röckschliessen  lässt.  Sonst  übrigens  fehlt 
es  unseren  Verf.  an  positiven  Beobachtungen  über  die  Wan- 
derungen dieser  Brut;  es  ist  eine  blosse  Vermuthung,  wenn 
sie  annehmen ,  dass  die  erste  Einwanderung  derselben  aus 
dem  Darme  durch  den  Ductus  choledochus  in  die  Leber  und 
von  da  auf  direktem  Wege  weiter  in  die  verschiedensten  Or- 
gane vor  sich  gehe. 

Bei  dem  hohen  wissenschaillichen  und  praktischen  In- 
teresse, welches  diese  Experimente  besitzen,  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  dieselben  auch  von  anderen  Beobachtern  ange- 
stellt und  geprüft  wurden. 

Ref.  hatte  schon  vor  Veröffentlichung  der  Küchenmei- 
ster'schen  Erfahrungen  (Okt.  1853)  ein  derartiges  Experiment 
eingeleitet  und  konnte  gleichzeitig  mit  den  ersten  Publika- 
tionen von  Küchenmeister  und  Uaubner  (Gurlt's  Hag. 
1H54.  S.  258,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  VL  S.  139)  über  die 
künstliche  Erziehung  des  Cyst.  fasciolaris  aus  den  Eiern  von 
Taen.  crassicollis  berichten. 

Ebenso  war  es  van  Beneden  bereits  vor  Küchen- 
meister und  Haubner  gelungen,  ein  Schwein  durch  Füt- 
terung mit  Taenia  Solium  finnig  zu  machen.  Ann.  des  sc. 
nat.  L  p.  109.  (Cpt.  rend.  T.  38.  p.  692). 

Am  häufigsten  wurden  die  Experimente  mit  T.  Coenums 
wie<lerholt  und  zwar  grösstenthcils  mit  Küchenmeister'srhen 
Materialien,  wie  in  Löwen  (von  van  Beneden},  in  Copen- 


Digitized 


by  Google 


der  niedcrea  Thiere  wihrend  der  J.  1854^1895.  377 

hagen  (von  E seh  rieht),  in  Giessen  (vom  Ref.))  in  Berlin 
(von  Gurlt)  and  in  Wien  (von  Roll),  and  zwar  an  allen 
genannten  Orten  mit  dem  gunstigsten  Erfolge.  Vgl.  Gurlt*8 
Magaz.  1854.  S.  504,  wie  auch  —  für  die  drei  erstgenannten 
Versuchsorte  —  van  Beneden,  Bullet,  acad.  roy.  de Belg. 
T.  XXI.  No.7;  l'Inst.  1854.  p.347. 

Gegenwärtig  dürfte  in  Deutschland  wohl  kaum  noch 
irgend  eine  bedeutendere  Veterinarschule  existiren  ,  an  der 
die  Kuchenmeister*schen  Versuche  nicht  mehrfach  geprüft  und 
bestätigt  worden  waren.  Nur  eine  einzige  Stimme  hat  sich 
meines  Wissens  bis  jetzt  gegen  Küchenmeister  erhoben, 
und  auch  diese  nur  gegen  die  eine ,  freilich  immerhin  sehr 
wichtige  Angabe,  dass  es  zur  Production  gewisser  Blasen- 
würmer stets  derselben  zugehörenden  ßandwurmformen  be- 
dürfe und  umgekehrt.  May  behauptet  nämlich  (Gurlt's  Mag. 
1855.  S.  223),  dass  es  ihm  gelungen  sei,  aus  Coenurus  cere- 
bralis  die  Taenia  serrata  und  umgekehrt  aus  dieser  Tanie 
wieder  (beim  Binde)  den  Coenurus  zu  erziehen.  Ebenso  soll 
sich  die  Schweinefinne  im  Darme  der  tlunde  mehrfach  zu  der 
Taen.  e  Cyst.  tenuicolli  entwickelt  haben«  Indessen  scheint 
es  Ref.  in  gleicher  Weise,  wie  Küchenmeister  (vergl. 
K.'s  Kritik  der  May'schen  Versuche  in  Holeschott's  Unters, 
zur  Naturgesch.  des  Menschen  und  derThiere  1.  S.  362),  dass 
sich  Verf.  bei  den  Bestimmungen  seiner  Präparate  mehr- 
fache Ungenauigkeiten  und  Irrthümer  zu  Schulden  kommen 
Hess  und  auch  bei  Anstellung  seiner  Experimente  so  wenig 
mit  der  nötliigen  Umsicht  und  Sorgfalt  zu  Werke  gegangen 
ist,  dass  die  Resultate  derselben  in  mehrfacher  Beziehung 
angefochten  werden  können.  Namentlich  gilt  dieses  von  den 
letzterwähnten  Experimenten  ,  bei  denen  Finnen  verwendet 
wurden,  die  vier  und  resp.  zehn  Tage  in  Wasser  aufbewahrt 
gewesen  waren.  Bei  Anstellung  derartiger  Experimente  darf 
man  überhaupt  nicht  Alles  und  Jedes ,  was  man  in  dem  ge- 
fütterten Thiere  vorfindet ,  von  der  vorhergegangenen  Fütte- 
rung ableiten  wollen.  Die  Sicherstellung  des  Resultates  ver- 
langt in  allen  Fällen  eine  umsichtige  Prüfung  der  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  und  wird  im  Allgemeinen  um  so 
schwieriger,  je  längere  Zeit  zwischen  der  Fütterung  und  der 
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Sectio»  verstrich^ii  ist.  Die  Taen.  e  Cyst.  tenuicolli»  die 
Verf.  aus  seinen  Schweinefinnen  erzogen  haben  will,  wurden 
aber  erst  4  und  resp.  W/^  Wochen  nach  der  Fütterung  ge- 
funden. 

Vm  übrigens  die  Identität  des  CysL  cellulosae  mit  der 
Taen.  Solium  über  allen  Zweifel  zu  erheben,  hat  Küchen- 
meister  einem  zum. Tode  verurtheilten  Delinquenten  72 Stun- 
den vor  der  Hinrichtung  und  spater  zahlreiche  Schweinefin- 
nen (freilich  auch  schon  140  und  130  Stunden  vorher  6  Stück 
Cyst.  pisiformis  und  1  Cyst.  tenuicollis}  beigebracht.  Bei  der 
Section  fanden  sich  10  junge,  4->6  Millimeter  lange  Tänieu 
mit  kaum  vernarbtem  Hinlerleibsende ,  die  sich  wenigstens 
theilweise  —  die  grössere  Anzahl  derselben  war  ohne  Ha- 
kenkranz —  ganz  unverkennbar  als  T.  Solium  auswiesen.  Ygl. 
Wiener  med.  Wochenschrift  1855.  No.  t.  oder  Ann.  des  sc. 
nat.  1855.  III.  p.  377. 

Die  Inauguraldissertation  G  o  I  d  b  e  r  g's :  Helminthum 
disposilio  systematica.  Bcrol.  1854 

enthiU  in  ihrem  bioIogischeD  Theile  eine  Aiemlich  kriiiklote 
ZusammenstelluDg,  resp.  Ueberfletzung  der  Arbeiten  von  Kflchen. 
meister,  v.  Siebold,  Lewaid  u.  A. ,  ohne  alle  BetbststSndigeo 
Untersuchaogen.  Der  systemaliBche  Theii  Ist  ein  fast  wörtlicher  Ab. 
druck  aus  Diesing's  Syst.  helminthum,  nur  dass  die  Gen.  Cysticer. 
cus,  Coenurus  und  Echinococcus  dabei  ausgerallen  sind.  Fflr  die 
Bandwürmer  mit  Blasenwurmiustand  schUgt  Verf.  den  neuea  Geavs« 
namen  Taenlea  vor. 

Berg,  nonnulla  de  evolutione  ceslodum  Gryph.  1854  ist 
mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  soll  aber  gleichfails  nur  eine 
Zusammenstellung  der  neueren  Untersuchungen  enthalten. 

Ebenso  wenig  habe  ich  bisher  die  von  Eschricht  in 
der  Tidskrifl  for  Veterinairer  111.  p.  1  publicirte  Abhandlung 
über  die  Enlwickelung  der  Finnen  und  Bandwurmer  einsehen 
können.  Ein  Auszug  dieser  Abhandlung  findet  sich  in  He- 
rin g's  Reporter,  der  Thierheilkunde  1855.  XYI.  S.  89— 95. 
Derselbe  enthält  eine  kurze  Geschichte  der  wichtigsten  Ent- 
deckungen über  die  Entwickelungsgeschichte  und  die  Wan- 
derungen der  Cestoden  und  einen  Bericht  über  die  mit  glück- 
lichem Erfolge  in  Kopenhagen  angestellten  Experimente  über 
die  künstliche  Erziehung  von  Coenurus. 
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Wfihrend  die  Beobachtnngen  und  Experimente  von  Rü* 
chenmeister  ausschliesslich  auf  das  Gen.  Taenia  Bezug 
haben,  sind  andererseits  aber  auch,  von  6.  Wagen  er,  die 
oceanischen  Formen  der  Cestoden  ^um  Gegenstande  umfas- 
sender Untersuchungen  gemacht  worden:  ^die  Entwickelung 
der  Cestoden  nach  eigenen  Untersuchungen,^  in  den  Verh. 
der  K.  L.  C.  Akad.  XXIV.  Supplement.  Mit  22  Steindruck- 
tafeln. 

Unter  den  YorauBgeBcbickten  Bemerkungen  Aber  den  anatomischen 
und  histologischen  Bau  der  Cestoden  erwfthnen  wir  namentlich  der  Be. 
obachtangen  Aber  das  sog.  Gefflsssystem,  das  sich  (wie  Verf.  schon  1848 
in  den  Enthelmintica  beschrieben  hatte)  keineswegs  auf  die  bekannten 
Iflngs.  und  Querstftmme  beschränkt,  sondern  mit  zahlreichen  Verflstelun. 
gen  den  gansen  Körper  durchsieht  und  in  den  feinsten  (oft  wandungslo« 
sen)  Zweigen  deutliche  Fiimmerläppchen  erkennen  Usst.  Die  Samen, 
fftden  bilden  sich  in  hellen  Hohlräumen ,  die  Verf.  in  gewissen  Bil- 
^dungsiuständen  niemals  vermisst  hat.  Ausser  ihnen  und  den  Keim- 
stöcken  unterschied  Verf.  sehr  allgemein  auch  noch  im  Rande  der  Glie- 
der Gebilde  von  rundlicher  oder  dendritischer  Gestalt,  deren  Inhalt 
mit  dem  Dotterinhalte  der  Eier  abereinstimmte.  An  den  Embryonen 
von  Tetrarhynchus  coroUatus  sah  Verf.  statt  sechs  Häkchen  deren  nur 
vier.  In  anderen  Tetrarhyncheneiern  konnten  keine  Embryonen  be- 
obachtet werden. 

V^as  uns  Verf.  in  seinem  Werke  Aber  die  verschiedenen  Ent. 
wickelungsiustände  der  Cestoden  mitth«ilt,  ist  eine  Fülle  der  schön- 
sten und  interessantesten  Beobachtungen ,  für  die  tirir  demselben  im 
höchsten  Grade  verpflichtet  sind.  Freilich  machen  uns  dieselben  meisl 
nur  mit  einielnen,  früheren  oder  späteren  Phasen  aus  der  Entwicke- 
lungsgrschichte  bekannt,  doch  das  ist  ein  Missstand,  der  in  der  Na- 
tur solcher  Untersuchungen  liegt  und  nur  durch  jahrelangen  Aufent- 
halt an  der  Sceküste  einigermassen  aus  dem  lYege  geräumt  wer- 
den kann.  In  vorliegendem  Werke  ist  dieser  Missstand  aber  um  so 
fühlbarer,  als  der  Text  desselben  kaum  mehr,  als  eine  Erklärung 
der  allerdings  mit  Meisterband  gezeichneten  Abbildungen  darstellt.  Mit 
Absicht,  wie  es  scheint,  hat  sich  Verf.  eines  jeden  weiteren  Ezcur- 
ses  enthalten ;  er  hat  sogar  unterlassen,  seine  Beobachtungen  zu  einem 
allgemeinen  Bilde  zu  verarbeiten  und  dadurch  unsere  Ansichten  Aber 
die  eigentliche  Geschichte  der  Cestoden  entwickelung  zu  berichtigen 
und  zu  erweitem. 

Mag  es  dem  Ref.  erlaubt  sein,  seinen  Bericht  Aber  dieses  wich- 
tige Werk  in  die  Form  einer  solchen  allgemeinen  Uebersicht  zu  klei. 
den    —   selbst  auf  die  Gefahr    hini   den   lubjectiven    Ansip^ten  des 
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Verf.  dadurch  in  dieser    oder  jener  Beziehnng  vielleicht   in  nahe  lu 
treten. 

In  der  Banchhöhle  verschiedener  Fische,  auch  eingekapselt  ia 
der  Leber  nnd  anderen  Organen  Tand  Verf.  nicht  selten  (S.  50)  Ideine 
ovale  Sfickchen  von  Millimeterlflnge  and  darüber,  mit  RalkkArper- 
chen  nnd  einem  maschenreichen  Gerfissnetze.  In  einem  Falle  besais 
dieses  Sftckchen  auch  ein  Paar  lange  Sanggruben  und  Hftrchen  anf 
der  flnsseren  Haut,  wfthrend  hinten  gans  constant  eine  Ansmfinduag 
des  Gefflssapparates  mittels  eines  kurzen  contractilen  Schlauches  he- 
obachtet  wurde.  Diese  Gebilde  (einfache  Cestodenblasen  W.)  ,  sind 
die  frühesten  Entwickeluogsstufen,  die  unserem  Verf.  an  Gesicht  ka- 
men. Ueber  die  Beziehungen  derselben  zu  den  hakentragenden  Embryo- 
nen konnte  nichts  Näheres  eruirt  werden  ,  dagegen  überzeugte  sich 
Verf.  auf  das  Entschiedenste  und  bei  zahlreichen  Arten  ,  dass  der 
spätere  Bandwurmkopf  im  Innern  dieser  Blasen  seinen  Ursprung 
nimmt.  Ueber  die  Art,  wie  dieser  Kopf  entsteht,  fehlen  genauere 
Angaben,  doch  scheint  Verf.  anzunehmen,  dass  sich  zunächst  am  vor- 
deren Ende  der  Blase  eine  Einsenkung  bildet,  nnd  dass  im  Grunde 
dieser  Einsenkung  der  spätere  Kopf  hervorknospet.  Bei  Cyst.  fesciolaris 
(S.  43)  und  pisiformis  geht  die  Bildung  des  Kopfes  nach  unserem  Verf. 
anf  dieselbe  Weise  vor  sich,  wie  denn  auch  die  sog.  Schwanzblase  die- 
ser Thiere  in  jeder  anderen  Beziehung  der  oben  erwähnten  j^einfarhen 
Cestodenblase**  gleichzusetzen  ist.  Auch  die  Entwickclung  von  Echl. 
nococcns  (S.  34)  würde  man  hier  anreihen  können,  wenn  man  die  Brnt- 
kapseln  desselben  den  erst  erwähnten  EInsenkungen  gleichsetzen  wollte. 

Im  ausgebildeten  Zustande  ist  das  Verhältniss  des  Cestodenko- 
pfes  zu  seiner  Mutterblase  resp.  der  Einsenkung  derselben,  ein  ver- 
schiedenes, mitunter  sogar  bei  den  einzelnen  Arten  desselben  Ge. 
schlechtes.  So  findet  man  z.  B.  Tctrarhynchcn  (S.  53),  bei  denen 
sich  die  Einsenkung  der  Mutterblase  nach  Ausbildung  des  Kopfes  voll- 
ständig geschlossen  zeigt  und  der  -Kopf  selbst  ganz  isolirt  im  In. 
nern  liegt,  neben  anderen  ,  bei  denen  der  ursprüngliche  Zusammen, 
hang  zwischen  Kopf  und  Einsenkung  und  Mutterblase  bleibt,  nnd  der 
Kopf  dann  gelegentlich  nach  Aussen  hervorgestreckt  werden  kann, 
wie  bei  den  Cysticercen.  Zu  diesen  letztern  gehört  u.  a.  auch  der 
Anthocephalus  elongatos,  dessen  beträchtliche  Längenentwickclung 
ausschliesslich  auf  Kosten  der  Schwanzblase  zu  schieben  ist.  Umge- 
kehrt giebt  es  aber  auch  Tetrarhynchcn  mit  kleinerer  nnd  schmächti. 
ger  Schwanzblase,  die  den  ausgebildeten  Kopf  nicht  einschliesst, 
sondern  als  ein  blosser  Anhang  desselben  erscheint.  In  allen  diesen 
Fällen  besitzt  die  Schwanzblase  übrigens  einen  pulsirenden  Schlanch, 
der  nur  im  ersten  Falle  nach  Ausbildung  des  Kopfes,  wie  es  scheint, 
verschwindet,  um  dann  von  einem  neuen  Schlauche  im  hinteren  iso. 
lirten  Ende  des  Tetrarhymchuskopfes   ersetzt   in  werden»     Darch  die 
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Anwesenheit  eines  solchen  pulsirenden  Schlauches  schliessen  sich 
diese  isolirten  TetrarbynchnsliApfe  nun  an  die  zahlreichen,  von  nn* 
serem  Verf.  im  Darme  verschiedener  Fische  beobachleten  Scolices  an, 
die  ebenfalls  wohl  nur  als  isolirte  Köpfe  von  Bothoiocepiialen  u.  a. 
derartigen  Cestoden  zu  betrachten  sein  dörften.  (Für  die  Annahme, 
dass  diese  Scolices  etwa  direkt  aus  den  Eiern  ihrer  Geschlechtsthiere 
sich  entwickelten,  fehlt  wenigstens  einstweilen  noch  ein  jeder  bestimm, 
ter  Anhaltspunkt.  Beachtenswerlh  aber  ist  die  Angabe  unseres  Verf., 
dass  gewisse  Formen  dieser  Scolices  mit  einziehbarem  Kopfende  einen 
Uebergang  lu  den  Cysticercusblasen  zu  vermitteln  scheinen.)  Mit 
dem  ersten  Gliede  geht  spftter  auch  dieser  pulsirende  Schlauch  ver- 
loren; nur  bei  Ligula  (S.  22)  und  Caryophyllaeus ,  die  niemals  Glie. 
der  bilden,  bleibt  derselbe  zeitlebens. 

d'Udekem  beschreibt  (Bull.  Acad.  roy.  Belg.  T.  XXII. 
No.  10.  Av.  Tab.)  zwei  hakcnlose  neue  Scolexrormen  aus  der 
Leibeshöhle  von  Tubifex  rivulorum  und  Nais  proboscidea. 

In  beiden  Hess  sich  ein  vielfach  verftsteltes  Gefftsssystem  mit 
Foramen  caudale  und  pulsirendem  Endschlauche  beobachten.  Eine 
Schwanzblase  fehlt,  wenn  man  nicnt  etwa  den  eigenthQmlich  gestiel- 
ten Anhang  an  dem  Hinterleibsende  der  zweiten  Form,  den  Verf.  nicht 
EU  deuten  weiss ,  als  solche  in  Anspruch  nehmen  dftrf.  Die  Thiere 
lagen  frei  (d.  h.  ohne  Cyste)  und  ausgestreckt  in  ihren  Wirthen  und 
seigten  ziemlich  energische  ßewegungen. 

Huxleyt  on  the  analomy  and  development  of  EchU 
nococcus  veterinorum.  Ann.  nat.  bist.  XIV.  p.  379—393. 
(Proc.  zooL  Soc  1854)  im  Auszuge  auch  Quarterly  Journ. 
Micr.  soc.  L  p.  239). 

Die  Echinococcuscysten  bestehen  aus  zweien  Hinten,  einer  aus. 
seren  vielfach  geschichteten,  elastischen  Membran  (Ectocyst)  und  einer 
inneren  Körnerschicht,  die  von  Gefässen  durchzogen  wird  (Entocyst). 
Die  erstere  ist  nach  Verf.  eine  secund&re  Umlagerung,  die,  wie  die 
Cysten  der  eingekapselten  pistomen  u.  s.  w.  erst  nachträglich  durch 
Ezsudation  gebildet  wird.  Die  gefflssreiche  Kömerschicht  ist  die  ßil. 
dungsstätte  der  eigentlichen  Echinococcen ,  die  theils  unmittelbar  auf 
ihr,  theils  auch  in  eigenen  kleinen  Bläschen  (secondary  cysts),  mit- 
unter auch  zugleich  auf  der  äusseren  Fläche  derselben  (?  Ref.)  her- 
vorknospen. Im  Innern  dieser  Echinococcen  beobachtete  Verf.  (wie 
frQher  schon  Lebert  und  Virchow)  eine  deutliche  Flimmerbewe- 
gung ,  ohne  jedoch  die  Gefässe ,  in  denen  die  Flimmerhaare  ange« 
bracht  sind,  unterscheiden  zu  können.  In  den  Echinococcusbläschcn 
Hessen  sich  dieselben  jedoch  deutlich  nachweisen.  Einzelne  isolirte 
Häkchen,  die  Verf.  auf  der  inneren  Cystenhaut  vorfand,  sollen  nich( 
von  abgestorbenen  und  aufgelösten  Echinococcasköpfchen  herrahreoi 
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sondern  an  Ort  and  Stelle ,  f  ewiaaermaMen  aU  Terongldckte  Pro* 
dukte  einer  Knospunj; ,  enlatanden  sein  ( ? ).  Ebenso  beatreitet  Verf. 
die  Ansicht,  dass  die  Kalkkörpercben  der  Echinococcen  und  Ceslo* 
den  überhaupt  als  Concretionen  an  betrachten  seien;  er  halt  dieseU 
ben  fOr  Gebilde  9  die  den  sog.  Angelorganen  der  Tnrbellarien  n.  n« 
niederen  Thieren  entsprachen  und  nur  hier  vnd  da  abnormer  Weise 
verkalkten.  (Hef.  erinnert  daran ,  dass  diese  Gebilde  bei  den  Cysti« 
cercen  schon  vor  völliger  Entwickelang  des  Kopfes  als  anverkenn« 
bare 'Kalk körpereben  sich  nachweisen  lassen.  Allerdings  ist  der 
Kalk  derselben  an  eine  organische  Sirbstana  gebunden,  allein  daa  ist 
meines  Wissens  schon  lange  und  allgemein  anerkannt.) .  Was  der  VerL 
über  die  Entstehung  der  Echinococcen  aus  einer  verirrten  und  enU 
arteten  T&nie  beibringt  und  auch  durch  einige  schematische  Figuren 
Bu  begründen  sucht,  ist  wenigstens  als 'veraltet  an  bexeichnen.  Die 
neueren  Entdeckungen  auf  diesem  Gebiete  scheinen  dem  Verf.  unbe« 
kannt  geblieben  su  sein,  obwohl  er  die  Litteratur  über  Echinococcen 
sonst  sehr  sorgraltig  zusammengetragen  und  benutat  hat. 

Referent  giebt  (Annal.  des  sc.  nat.  1855.  T.  IIL 
p,35l.  PI.  löj  eine  vorlaufige  Uebersicht  seiner  Untersuchun- 
gen über  die  Entwickelungsgeschichte  der  Blasenwürmer 
(besonders  Cyst  pisiformis)  und  schildert  dabei  besonders 
die  allmähiige  Bildung  des  üandwurmkopfes  im  Innern  der 
Schwanzblase.  Wir  werden  in  nächsten  J.  B.  ausführlicher 
auf  diese  Untersuchungen,  die  inswischen  in  einem  eigenen 
Werke  erschienen  sind,  zurückkommen. 

Ercolani  und  Ve IIa  beobachteten  gleichfalls  die  er- 
sten Zustande  des  Cyst.  pisiformis  und  beschrieben  dieselben 
unter  der  Form  eines  umgestülpten  Tänienkopfes  ohne  Haken 
und^  SchwanEblase  (?  Ref.j  Cpt.  rend.  T.  38  p.  780. 

Davaine,  rech,  sur  les  hydatides,  les  echinococqnes 
et  le  coenure*  Compt.  rend.  et  mem.  Soc.  biol.  1855.  iL 
p.  158—173. 

Enthält  nicht  aowohl  neue  Beobachtungen,  als  neue  Betracklan« 
gen  über  die  Entwickelungsgeschichle  der  Echinococcen,  die  Verf. 
unter  dem  Geaichtspankte  des  Generationswechsels  aufaufaMen  ver. 
sacht,  indem  er  die  Mutterblase  derselben  (hydatide)  als  Amme  und  die 
Köpfchen  als  ausgebildete  Brut  in  Anspruch  nimmt.  Die  Scbwana- 
blase  der  Co ennren  (und  Cysticercen)  Mit  Verf.  für  ein  Ton  jener  Mut. 
leriiiaae  verscUedenes  Gebilde. 

van  Beneden  berichtigt  seine  frühere  Darstellung  von 
den  Gesühlechtsorgauen    der   Cestoden   und  betrachtet  jetzt, 
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Übereinstimmend  mit  ftk  S  c  h  u  1 1  z  e  (Yerh.  der  Würzb.  physik. 
med.  Gesellsch.  1853.  IV.  S.  227)  die  hellen  grossen  Blasen  der 
ProgloUiden  als  Hoden  ^  die  sog.  Hautdrüsen  ais  Theile  des 
botterstockcs.  Buli.  de  Tacad.  de  Brux.  1854  Mars,  Tlnst. 
1854.  p.  232.  (Diese  Beobachtungen  stammen  aus  dem  Jahre 
1852  und  sind  bereits  damals  in  der  Brüss.  Akademie  deponirt 
worden.) 

Wedl  beschreibt  die  Eier  von  Echinobothrium  lypus, 
Phyliobothrium  (Tetrarhynchus)  gracile  ti.  sp. ,  Echeneibo- 
thrium  minim^m  und  Taenia  perfoliata,  und  giebt  auch  einige 
Notizen  über  die  Enlwickelung  derselben,  ohne  diese  jedoch 
vollständig  zu  erkennen.  Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.XVI. 
S.  395.  cAuch  Wo  gen  er  beschreibt  einige  interessante 
Eiformen  von  Cestoden  a.  a.  0.  S.  18.) 

0.  Schmidt,  über  den  Bandvtrurm  der  Frösche  und 
die  geschlechtslose  Fortpflanzung  seiner  Proglottiden,  mit  zwei 
Tafeln.  Berlin  1855,  bes.  Abdruck  aus  der  Zeitschr.  fü»  die 
ges.  Naturwissenschaften  Bd.  Y. 

Verf.  glaubt  durch  seine  Untersuchungen  zu  der  Annahme  be« 
rechtigt  su  sein ,  dass  T.  dispar  auch  in  der  Proglottidenform  ge- 
schlechtslos bleibe  und  die  mit  den  sechs  Häkchen  bewaffneten  Em« 
bryonen  nicht  aus  Eiern,  sondern  aus  blossen  einer  Befruchtung  durch 
Samen  nicht  bedürftigen  Keimen  entwickele.  (So  sehr  Ref.  mit  dem 
Verf.  darin  fibereinstimmt,  dass  ^die  Erobryonalentwickelung  der  Ce* 
stoden  dorch  mancherlei  sehr  eigenthümliche  Züge  ansgeieichnet  sei 
—  er  verweist  hierbei  auf  das  betreffende  Oapitel  seiner  iniwischen 
erschienenen  Abhandlung,  „über  die  Blasenbandwürmer  1856<*  —  kann 
er  doch  die  Ansicht  von  der  ungeschlechtlichen  Natur  der  Proglotti- 
den  um  so  weniger  theilen,  als  auch  die  T.  dispar  mit  Organen  aus. 
gestattet  ist,  die  bei  anderen  Tänien  in  unverkennbarer  Weise  als 
Penis  und  Vas  deferens  fungiren.  Wenn  Verf.  niemals  bei  seinen 
Untersuchungen  die  Anwesenheit  von  Samenf&den  nachweisen  konnte, 
so  scheint  das  Aunfichst  nur  dafür  tu  sprechen,  dass  T.  dispar  keines. 
Wegs  SU  den  mit  Leichtigkeit  au  analysirenden  Übjecten  gehört.  Wir 
würden  diesem  Umstände  nur  in  dem  Falle  eine  grössere  Bedeutung 
beilegen  können,  wenn  es  dem  Verf.  gelungen  w&re,  die  Organisation 
seines  Wurmes,  und  namentlich  die  Bildung  der  Keimorgane,  in  einer 
sonst  völlig  erschöpfenden  Weise  su  entziffern.) 

Sehr  auffallend  und  abweichend  von  d^n  bisher  be- 
kannten Vorgängen  der  Gestodehentwickelung  sind  die  An- 
gaben Brulle's  über  die  Fortpflanmng  toa  Ligula.  Obser- 
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vat.  sur  les  Ligules,  CpL  rend.  T.39.  p.  773  (rinst.  1854. 
p.  365). 

Nach  unserem  Verf.  gebiert  Dfimlich  die  Ligala  des  Gyprinns 
albttrnus,  die  derselbe  in  grosser  Menge  beobachten  konnte,  lebendige 
Junge,  die  einige  iRillimeter  messen  und  ihrem  Aussehen  nach  mit  den 
Spermatosoen  des  Menschen  verglichen  werden  (also  wohl  cercarien.- 
artlg  sind  Ref.).  Die  Entwickelung  dieser  Thierchen  geschieht  in 
besonderen  kleinen  ,  neben  der  Seitenlinie  gelegenen  Taschen ,  die 
einsein  durch  eine  Oeffnung  nach  Aussen  führen.  Eier,  aus  denen 
sich  diese  Junge  entwickelten,  konnten  nicht  beobachtet  werden. 
(Möglich  also,  dass  es  sich  hier  um  eine  Bruibildung  aus  KpimkAmera 
handelt  Ref.)  Ausser  den  beiden  Lftngsgefftssen  besitzt  L.,  wie  unser 
Verf.  gleichfalls  angiebt,  ein  sehr  reichliches  Neta  von  d&nnen 
Gefftssen.  , 

Für  die  menschlichen  Cestoden  verweisen  wir  hier  auf 
die  betreffenden  Abschnitte  .in  Küchenmeister's  Werke 
„über  die  in  und  an  dem  Körper  des  lebenden  Menschen  vor- 
kommenden Parasiten^  I.  S.  8— 178,  wo  auch  die  aus  den 
neuften  Beobachtungen  sich  ergebenden  praiitischen  Gesichts- 
punkte (in  Betreff  der  Prophylaxe  u.  s.  w.)  eine  gehörige 
Würdigung  gefunden  haben,  wie  denn  überhaupt  in  diesem 
Werke  vorzugsweise  den  Bedürfnissen .  des  Arztes  Rechnung 
getragen  ist.  Ausser  den  bekannten  menschlichen  Cestoden 
finden  hier  auch  T.  mediocanellala  Küchenm.  und.  T.  nana 
Bilh.  ihre  Berücksichtigung.  Von  Entwickelungsformen  wer- 
den ausser  dem  Cyst.  cellulosae  auch  noch  der  Cyst.  tenui- 
collis  und  die  zwei  von  Unserem  Verf.  hier  als  Sp.  scolici- 
pariens  und  Sp.  altricipariens  aufgeführten  Echinococcusfor- 
men beschrieben.  Der  v.  Siebold'schen  Lehre  von  der  Iden- 
tität der  Taen.  Solium  mit  T.  serrala  u.  s.  w.,  wird  auf  das 
Entschiedenste  widersprochen,  theils  auf  Grund  der  oben  an- 
geführten FüUerungsversuche,  theils  auf  Grund  der  Verschie- 
denheiten in  der  Zahl  und  Bildung  der  Haken ,  die  Verf.  auf 
Tab.  IV  von  allen  hier  in  Betracht  kommenden  Formen  ab- 
bildet. 

Die  Abhandlung  von  S  tich  ,,über  das  Finnigsein  leben- 
diger Menschen,  in  den  Annalen  des  Charitekrankenhauses  1854. 
V.  1^.  154  hat  ein  fast  ausschliesslich  ärztliches  Interesse. 

öiesing,  ^über  eine  naturgemasse  Vertheilung  der 
Cephalopotyleen.«Wiea.Silzungsber.  1854.  Bd.XllI.S.556-6i6. 
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Enthält  eine  Darttellung  vom  Bans  der  Cestoden  im  Allgemei. 
Den  und  im  sweitcn  tpeciellen  Theile  eine  Aufiflhlang  nnd  Charak« 
teristik  der  nach  dem  Erscheinen  des  I.  Bandes  des  Systema  helmin. 
tham  neu  hinsagekommenen  Gattungen  und  ^iten.  Eine  beson- 
dere Berflcksichtigung  finden  dabei  namentlich  die  von  van  Bene- 
den in  seinem  klassischen  Werke  Aber  die  BandwArmer  der  Bochen 
nnd  Haie  (s.  o.  S.  3ö9)  beschriebenen  Formen.  Nach  Methode,  Form 
und  Inhalt  darf  die  ganze  Abhandlung  als  ein  Nachtrag  und  Supplement 
SU  dem  betreffenden  Abschnitte  aus  dem  Systema  helminthum  unseres 
Verf.  angesehen  werden.  Ifene  Arten  sind  nicht  beschrieben,  dage. 
gen  wiederum  zahlreiche  neue  Benennungen  für  Spiicies  und  Genera 
in  Vorschlag  gebracht  worden.  Den  wichtigen  neuen  Entdeckungen 
Hber  die  Entwickefung  ist  dagegen  kaum  irgend  welche  Bechnung 
getragen;  die  verschiedensten  Entwickeinngsstufen  der  Cestoden  sind, 
wie  früher,  einzeln,  als  Beprftsen tauten  besonderer  Arten  und  Genera, 
aufgeführt  worden. 

Weil  werlhvoller,  als  dieser  syslemalische  Versuch,  sind 
die  sechs  meisterhaft  ausgeführten  Tafeln  mit  Ceslodenab- 
bildungen,  die  Di  es  log  in  dem  neunten  Bande  der  Denk- 
schriften der  Kaiser!.  Akademie  publicirt  hat.  Sie  beziehen 
sich  auf  die  von  unserem  Verf.  im  Systema  helminthum  T.  I 
beschriebenen  neuen  Arten,  die  meist  von  Natter  er  in  Bra- 
silien gesammelt  sind  und  fast  alle  zu  den  ausgezeichnetsten 
Cestodenformen  gehören.  Wir  lassen  hier  die  Namen  der- 
^  selben  folgen :  Eustemma  caryophyUutn,  Rhopalophorus  coro^ 
naius  und  horridus^  Gyrocotyle  rugosa,  Sparganum  (Ligula) 
reptans,  Zygobothrium  meg(icephalum,  Pterobothrium  hetera^ 
canihumy  Syndeimobotkrium  fragile,  Sdadocephalus  megala^ 
discus,  Amphoieromarphus  peniculus,  PeUidocotyJe  rugosGy 
Aspidocephalus  scoledformis,  PeritracheHus  insignis  ^  Oncko-^ 
cera  reiiculaia,  Diaphanocephalus  strongyhides  und  costatus 
Rud.,  DektrocephcUus  dimidiatus.  Die  beigegebenen  Diagno- 
sen sind  Wiederholungen  der  älteren  Beschreibungen,  auf  die 
wir  hier  verweisen. 

In  G.  Wagen er's  oben  besprochenem  Werke  werden  ausser 
tahlreichen  Entwickelungsformen  verschiedener  Tftnien,  Tetrarhynchen 
und  anderer  unbestimmter  nnd  neuer  Gestoden  ferner  noch  abgebildet : 
Ligula  ProglcitU  n.  sp.  aus  dem  Dickdarme  von  Scymnus  nicaecnsis 
(Tab.  I.  fig.  11-^13),  L.  iuba  v.  Sieb,  aus  Cyprinus  tinca  (fig.  14) 
£.  simplicunma  ans  Cyprinus  ßrama  (Tab.  II.  fig.  15),  Dibothrwm  mi- 
er9e0pkalum  aus  Orthagoriscus  (Tab.  VII;  fig.  77),  Dib.  sp.  ?  aus  Gen* 
Ar«biv  f.  Naturgewb.  XXII.  J«brf .  2.  Bd  Z     ^  t 
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trolophoB  pompilias  (Ag.  78)|  l>.  ikfi|f r0}i{^ricfli  Diea.  ebendah.  (Gg.  79)y 
D.  ("EehinobolhriumJ  iypu$  y.  B^ned.  ftn«  Raja  aspera  (fig.  80),  D, 
pUcaium  aus  Xiphiaa  (Tab.  Vlll.  flg.  9^) ,  Telrarkynehvs  viridU  d.  sp. 
aus  Scymnus  nicaeeDsis  (Tab.  XIY.  flg..  187),  T'Un^unli^l  v.  Ben.  ans 
Scyllinm  stellare  (Tab.  XV.  flg.  |9|.)|  T.  rvfifiolUt  Eyaenh.  aua  Raja 
aspera  (fig.  197),  f.  sUri^iut  n.  sp.  ftnp  llyliobaijf  a^niU  ^Ta)».  XY. 
flg.  202),  r.  sp.l  aosTrygon  pastinftpa  (Tab*  XX.  fig.25!2),  T.  f^.?  ans 
Trygon  bucco  (Tab.  XXI.  flg.  25|),  rfir^lofArJKHi  ip»  ?  aus  Carcbarias 
Hondoleüi  (Tab.  XXII.  flg.  270) ,  7,  v^lipiJU^^fr^  ai^s  |^na|elna  Yulgaris 
(Tab.  XXII.  flg.  274). 

A«Qb  Wedl  Moferl  AhbU4lU|ge«  qpd  jü^ffl^^biiiigeii  einiger 
Cestoden  :  Acnntholioihrmm  «r^m^e  f^a  Trygff^  pMi««^»  PikgUo- 
6ol4rt>rm  ^ractfe  aus  Torpedo  nparmoral«,  4lAy«f^p^f4n>ff»  Icnvf  am 
Myliobatis  aquila  {■«  TeUi^rbyiUcblia  ft<ri#tm  ^^gO»  loi^  Bemerkungen 
aber  Telr.  longicoUis  u.  a.  m.  Siiapng||ieo  4er  k.  4kl|d«  der  Wiai» 
Bd.  XVI.  S.  371.  Tab.  1. 

Baird  charaklerisirl  folgende  neue  Cestoden:  ttUathymehm 
rugosus  aus  einem  Salmo,  7.  strangvlaims  von  einepi  unbekannten  Wobn- 
thiere  aus  Chusan  ,  Taenia  Bremseri  aus  dem  Bengaliseben  Crokodil, 
T.  eaha  aus  Lagopus  scolicus,  T,  GoeUii  aus?,  T.  Zederi  ana  Apte« 
nodytes ,  Bothriocephalm  tmiar^imn  ana  einem  Robben.  Ann.  Bat 
bist.  XY.  p.  74. 

Als  besonders  interesaani  und  wjcbtig  fftr  die  AftepkoHiUiaa 
der  T&nien  erwähnen  wir  ferner  noch  einer  mit  achOuen  Abbildungen 
ausgestatteten  Abhandlung  von  Wedl  in  den  Sitsungsber.  der  Wiener 
Akad.  Bd.  XVIII.  S.  8.  Verf.  beschreibt  hier  sechssehn,  grösstentheils 
neue  Formen,  die  er  wfihrend  eines  mehrmonatlichen  Aufenthalts  aa 
der  Theiss  in  Ungarn  aufgefunden  hat:  Taafita  micraneristrota  n.  sp. 
aus  Cygnns  ätratos,  T.  pyriformh  n.  sp.  ans  Gallinnla  eres,  T.  oaie* 
lancrittrQta  n.  sp.  ans  Platalca  leuoerpdia,  T.  $hbttha  ana  ScolopsK  gal« 
linula,  7.  multUlriala  Rpd.  aus  Podtcepa  nigricollia,  7.  ckeilanerUtrolM 
bretirottrit  Ur  sp.  aus  Ardca  stellaris,  7.  emnpyloAcriMlrolm  n.  ap.  ans 
Ardea  cinerea,  7.  ürceus  n.  sp.  aus  Ibis  falcinellua,  7.  acanlhorynckä 
n.  sp.  aus  Podiceps  nigricollis,  7.  filiroslris  aus  Platalea  leucorodia, 
7.  cheitancrisirota  longiroitris  aus  T.  purpurea,  7.  maerorkyneka  Rud. 
aus  Podiceps  minor,  7.  inßata  Rud.  aus  Pulica  atra,  7.  papilla  n.  sp. 
aus  Ardea  purpurea,  7.  macropeot  n.  sp.  aus  Ardea  nyeticoaex,  T. 
en^tisfato  Rud.  ana  Males  tasna,  letalere  »it  fl&chenaliadiger  Geaoblechu. 
Öffnung  (wie  T.  perlata  GOUe). 

7ea«iii  hraekyrrhymekm  n.  sp.  ana  Oiekolopbna  criatolaat  Cr«« 
plin  a.  a.  0. 

Unter  dem  Namen  Ligula  rmnarum  beschreibt  Gaataldi  (Ceoul 
etc.  p.  8.  Tab.  U.  fig.  1)  eJnen  aekr  anageaeicbnelen ,  bia  17  Cent, 
langen  Ceatoden,  den  et  30  Blal  in  IQO  F^Hen  iwleohen  den  Mnakeli 
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des  PiemoBteiischen  Waiferhreflehee  antraf.  Der  Sehnaroiser  beeitot 
am  vorderen  Körperende  einen  Sangnapf,  leigt  aber  auaser  einem 
anaebnlich  entwickelten  GefiMsytteme  keinerlei  innere  Organe.  Er 
fltellt  natOrliefaer  Weite  einen  unreifen  Jagendanstand  dar,  der  wohl 
erst  nach  Ueberführung  in  den  Darm  eines  anderen  Thieres  aar  ge- 
scUechtlicben  Entwickelnng  gelangt. 

Die  von  Kraeroer  (III.  med.  Zeitg.  III.  S.  295)  beschriebene 
Proglottis  neonati,  die  etwa  12  Standen  nach  der  Gebort  einem  aonst 
gesunden  Kinde  in  grosser  Menge  abging,  gehört  wahrscheinlich  in 
die  Kategorie  der  Fsendehelminlhen.  Jedenfalls  ist  die  Yermnthnng, 
nach  der  die  betreffenden  Bildungen  „isolirte  awerghatte  Glieder  einer 
Taenia  (solinm)*^  seien,  entschieden  eine  irrige. 

«•    Vurtoellmrli« 

Plasii^rieae«  X  Hüll  er  beobachtete  die  schon  fru* 
her  (J.  B.XX.  S.344)  von  ihm  beschriebene  Larvenform  mit 
Räderlappen  bei  einer  zweiten  marinen  Planaria,  die  in  ihren 
späteren  EntwicJkelun^sbadien  als  ein  Stylochus  (St  luteus 
A.  spO  erkannt  wurde.    Archiv  f«r  Anat.  1854.  p.  75* 

Girard,  researehes  upon  Nemerteans  and  Planarians 
T.  I.  Philad.  1854  ist  ein  Separalabdrucfe  der  bereits  im  vo- 
rigen J.  B.  von  uns  angezogenen  Abhandlung  Gber  Enlwieke- 
lung  von  Planocera  elliptica. 

Leydig  beschreibt  einige  neue  oder  nur  unvoUsiandig 
gekannten  Strudelwürmer  und  macht  über  den  Bau  derselben 
manche  interessante Mittheiinng,  Müller's  Arch.  1854.  8.S84. 
Taf.XI. 

Stenostomum  Coluher  n.  sp.  (Tab.  XI.  (ig.  1).  Das  sog.  Wasser, 
gefässsystem  besteht  nach  Verf.  aas  iwei  Längsgefässen,  die  beide  am 
Hinterleibsende  durch  eine  gemeinschaftliche  Oeffnnng  aasmQnden  nnd 
im  Kopfe  schlingenförmig  in  einander  übergehen.  (Vgl.  hieran  meine 
Ifittheilungen  Aber  das  Wassergefflsssystem  von  St.  (eneops  ImJ.  B.  XX. 
S.  350.)  Die  Anwesenheit  von  Wknpergrtjibehen  ist  nicht  hervor^e. 
hoben.     Angenflecken  fehlen. 

Derotl^mum  Cmimula  Leyd.  (Tab.  XI.  6g.  2).  Die  Ton  Dnjöa 
entdeckte  und  seitdem  nicht  wieder  gesehene  Catennla  lemnae,  in 
der  unser  Verf.  eine  Kette  casammenhängender  kleiner  Strudelwürmer 
erkannte ,  die  je  mit  einer  unpaaren  OtoUthenkapsel  und  einem  eige- 
nen riabrungskanal  versehen  waren.  Letalerer  bestand  aus  einem 
liemlich  langen  und  schlanken,  flimmernden  Schlünde  nnd  einem  wei* 
ten  und  schlauehartige« ,  blind  geendiglen  Magen.     (Ref.  knnn  flbrif» 
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gea«  den  VoMcbkg  det  Verf.t  die  Cateniila  dem  Gen.  Derostomam 
emanreibeof  mif  keine  Wehe  billigen.  Unter  den  bis  jetit  bekannten 
Turbeliariengenera  mftehte  Aberbaupt  wohl  keines  sein,  dem  wir  dieaea 
interetsante  Thiercben  anschHetsen  könnten;  der  Genntname  Gate- 
nnla  darf  mit  Fag  und  Reeht  wohl  bleiben.) 

MonoeelU  bipundaia  n.  ap.  mit  swei  iaolirten  Augenflecken 
(ohne  Linacn)  vor  dem  nnpaaren  Gehörorgane,  ana  dem  Bnaen  Ton 
Genua. 

Die  ebendaaelbat  beaehriebene  Planaria  gonocepbala  Dnj.  tat 
Ton  0,erated'a  PI.  eornnta,  die  Verf.  damit  Tereinigen  mOehte,  be. 
stimmt  verschieden. 

Von  Grube  erhielten  wir  eine  aorgftttige  Beschreibung  und 
Abbildung  von  Thysanosoon  Brocchi  (Riaso)  Gr.  mit  einer  Diagnose 
dea  betreffenden  Genua  (a  Eolfdiceroa  Quatref.)  und  den  bis  jetst  be- 
kannten swei  Species:  Th.  Diesingii  Gr.  und  Th.  Brocchi.  Dieaea 
Arch.  1855.  1.  S.  140.  Tab.  VI.  flg.  4.  5. 

Ebenso  eine  sehr  gelungene  Abbildung  ron  Orthostomnm  ru- 
brocinctum,  Grube  ebendaa.  Tab.  VI.  ^g,6, 

Stimpson  charakterisirt*  eine  Ansahl  chinesischer  Seeplana. 
rien:  Euryhplm  inlerrupta  n.  sp.,  E.  gtUtato^wMrginala  n.  sp.,  B.  /Wf- 
minaia  n.  sp. ,  ßlyloekm  tomieulatus  n.  ap.,  Si.  r^iiaUalut  n.  ap., 
L§ptopUna  iparsa  n.  ap.,  L.  aaita  n.  ap.,  L.  obicura  n.  sp.,  L.  intU 
la^forwnt  n.  sp.,  L.  eoUmris  n.  sp.     Proc.  Acad.  Phil.  1855.  June. 

Auch  Girard  beschreibt  einige  neue  Turbellarien,  Synopsis  of 
Grand  Hanau  by  Stimpson:  Typhlolepta  acuta  und  LepfpUma  eiU^ 
psotdsf.  L.  e.  p.  27.  Tab.  II.  fig.  16. 

Gay'a  hiat.  fiaica  di  Chile  T.  VIII  cnthftit  gleichfalla  die  Be. 
Schreibung  einiger  neuen  Planarien :  Po/ycairt  /enfoü^fr  und  F.  react.. 
maeulata  (p.  72)  und  Polycladus  Gayi  (p.  70.  Tab.  III.  fig.  1),  die 
lelslere  eine  colossale  Landplanarie,  mit  weissem  Streifen  auf  dem 
schwarsen,  gelbgesftumten  Rflcken.  Der  Beschreibung  der  letsteren 
Art  sind  (von  Blanchard)  auch  einige  anatomische  Bemerkungen 
beigefflgt. 

nremertimi*  Den^  inneren  Bau  der  Nemertinen  belret- 
fend,  go  erklärt  «ich  jetzt  auch  Grube  für  die  Richtigkeit 
der  Rathke*gchen  Deutung  von  Rüssel  und  Darm.  Der  Rdasel 
soll,  wie  Verf.  vermuthet,  nicht  bloss  dazu  dienen,  die  Beate 
zu  ergreifen  und  zu  tAdten ,  sondern  auch  sie  auszusaugen 
und  das  Fluidum  dann  in  den  Mund  zu  bringen.  (Scheint  aber 
doch  bei  der  Bildung  des  Russeis  in  den  bewaffneten  Arten 
kaum  anzunehmen.  Ref.)    Dieses  Arch.  1855.  I.  S.  144. 

lieber  die  von  Busch  als  Alardus  caudatua  beschriebene 
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jongfe  Netnertine  ond  ihr  Vorkommen  im  Innern  von  Pilidivm 

vergl.  J.  Müller  Arch.  1854.  S.  78. 

Die  Frage ,  ob  die  Aowegenheit  des  Alardas  im  Innern  des  im- 
mer noch  80  rfiihielbaflen  PiHdiom  auf  ein  genetisches  Verhftltniss 
dieser  beiden  Thiere  hindeute,  wird  vom  Verf,  mit  besonderer  Bei« 
tonung  der  Schwierigkeiten,  die  solcher  Annahme  entgegenstehen, 
erörtert. 

J.  Maller  berichtet  gelegentlich  (Arch.  1854.  S.  83)  aber  die 
grossen,  bei  Triest  vorkommenden  Nemertinen:  Meckelia  somalolQmut 
Valtneinia  ornataf  Meekelia  yriicans  n.  8p.,die  letztere  (Subgen.  noT. 
Cnidon),  mit  kolossalen  Nesselorganen  in  den  ^finden  des  RAssels. 

Grube  beschreibt  ausser  den  schon  fraher  von  demselben  be« 
obachteten  Heckelia  annulata  (a  Meckelia  Kncrii  Dies.  J.  B.XX.  S.  354) 
und  Kemer^es  purpurea  Johnst.  als  neu:  Meckelia  aurantiaeaf  Opkio^ 
eephalue  auripuneiatm  und  Kemerle»  /dcfe«,  die  erste  und  leiste  aus 
der  Bucht  bei  Villa  franca,  die  dritte  aus  dem  Ochotakischen  Meere. 
Dieses  Arch.  1855.  1.  S.  146-153.  Tab.  VII.  flg.  1-4. 

Girard  beschreibt  folgende   neue  Nemertincn: 

PeseidoH  affinU^  fiareda  (n.  gen.)  super ba^  OmalepUm  Stimp* 
eonii,  S  t  i  m  p  s  o  n  Inv.  of  Gr.  Manan  p.  26. 

DasneoeGenns  Naredm  cbarakterisirl  sich  nach  Girard  durch 
fol|[ende  Kennseichen:  Body  elongated,  snb-cylindrical.  Uead  obiu« 
sely  triangulär  in  front,  neck  slightly  contracted;  one  pair  of  ronn« 
ded  ocelli. 

Ebenso  charakterisirt  Stimpson  ans  den  Chinesischen  Gewas- 
sernt  Nareda  ierpentina  n.  sp.,  Meckelia  piperata  n.  sp.,  Jf.  eingu^ 
latm  n.  sp. ,  M,  Mo^vittata  n.  sp. ,  ü.  nnensis  n.  sp. ,  M^rubeilm 
B.  sp. ,  M,  nigra  n.  sp.     Proc.  Acad.  Phil.  1855.  Jtiny. 

Valentinia  phalaerata  nnd  Bortana  rufeevens  nn.^  sp.  ans  Chili, 
bei  G.ay  1.  c.VllI,  p.63  n.  64. 

Ueber  Prorhjfnehvi  fufnaiiiii  eine  neae  deutsche  Sasswasseme- 
mertine  vgl.  Leydig,  Mallers  Arch.  1854.  S.  290.  Taf.XL  flg.  7* 

Ob  das  von  Grube  unter  dem  Namen  Litkocrffplut  (n.  gen.) 
prasinvi  beschriebene  Geschöpf,  das  derselbe  mit  Remertinen  u.  a. 
¥^armern  aus  den  Spalten  und  Höhlungen  der  Kreidefelsen  bei  Dieppg 
hervorsog,  gleichfalls  in  diese  Gruppe  gehört ,  muss  Ref.  mit  Verf. 
nnentschieden  lassen ,  doch  ist  er  der  Ansicht ,  dass  dasselbe  noch 
viel  weniger  den  Gephyreen  sugesihlt  werden  könne.  Es  dörfte 
nach  Ansicht  des  Ref.  einstweilen  sogar  noch  sweifolhaft  sein ,  ob 
es  sich  h  er  Oberhaupt  am  ein  selbststftndiges  Thier  und  nicht  bloss 
um  ein  thierlsches  Organ  handelt.  Ref.  gesteht  wenigstens,  dassße« 
Schreibung  und  Abbildung  auf  ihn  eher  den  Eindruck  eines  isolirten 
IfenertinenrAssels  machen  ,  als  den  eines  vollstftndigen  Thieres.    Die 
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grwne  FArbniig  sebemt  di«ie  Pentwig  «UerdxDgs  kaum  in  vnterslüucn, 
doch  giebt  es  aach  sooBt  pigmentirte  Nemeriinenrüssel,  wie  Ref.  i.  B. 
einen  solcben  bei  einer  neuen,  schwarzbraunen  Meckelia  in  Nisza 
beobachtete.  Das  Pigment  war  in  diesem  Falle  brfiunlichgraa.  Die 
Diagnose,  die  Grube  seinem  problematischen  Geschöpfe  giebt,  ist 
folgende : 

Liihoeryplui  n.  gen.  Corpus  paene  filiforme,  molle,  ioerme, 
stricturis  duabus  transversis  tripartitum ,  ore  antico,  ano  postico,  cam. 
panulae  instar  amplificato,  tubo  intestinal!  recto,  parte  anteriore  pro- 
tractili,  papillis  obsita.  Sp.  L.  prasinus  Gr.  Dieses  Arch.  1855.  I. 
p.  154.  Tab.  VII.  flg.  5—8. 

CillatI« 

1.       Roiireri, 

Wir  haben  im  vergangenen  Jahresberichte  (XX.  S.  3573 
der  Ansicht  von  Lancaster  erwähnt,  nach  der  die  Rader- 
tbiere»  wie  früher  schon  von  Burmeister  und  Dana  be- 
hauptet war,  den  Crustaceen  zuzurechnen  seien.  Seitdem  irt 
ein  anderer  weit  gewichtigerer  Vertheidiger  dieser  Ansicht 
aufgetreten,  Leydig,  der,  nach  einer  grOndüchen  Unter- 
suchung des  Bfiderthierbaues  die  betreffenden  Geschöpfe  forfan 
als  „Wimperkrebse*'  bezeichnet  wissen  will  und  seinen  Vor- 
schlag durch  eine  ganze  Reihe  von  Gründen  zu  unterstützen 
sucht  (Zeilschrft  für  wiss.  ZooU  VI.  S.  ^08).  C.  Vogt,  der 
diese  Gründe  einer  Critik  unterwirft  (einige  Worte  über  die 
systematische  Stellung  der  Raderthkre,  ebendas.  VIL  S.  193), 
kommt  jedoch  zu  dem  Resultate,  dass  die  Stellung  der  Rä- 
derthieve  bei  den  Würnern  immer  noch  als  die  natürlichste 
erscheinen  möchte. 

Obgleich  nun  dieser  Versuch  von  Leydig  in  der  That 
wohl  verfehlt  sein  dürfte,  so  kann  doch  darüber  kein  Zweifel 
obwalten,  dass  die  Arbeit  unseres  Verf.  (über  den  Bau  und  die 
systematische  Stellung  der  Raderthiere,  a.  a.  0.  S.  1—120. 
Taf.  1— IV3  zu  dem  Wichtigsten  gehört,  was  seil  fihren- 
berg's  klassischen  Untersuchungen  über  die  Räderthiere 
veröffentlicht  ist.  Durch  zahlreiche  und  umfassende  Beobach- 
tungen (von  fast  50  verschiedenen  Arten)  sieht  sich  Verf. 
im  Stande,  nicht  bloss  unsere  Kenntnisise  über  diese  Tiiiere 
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iriit  einer  Fflile  von  neuen,  meht  oder  minder  wichtigen  Thal-* 
Sachen  zu  bereichern,  sondern  auch  ein  vollständiges  und 
getreues  Bild  von  den  Organisationsverhälltnissen  derselben 
zu  cnUverren,  wie  wir  es  bisher  noch  nicht  besessen  haben. 
Ein  besonderes  Interesse  gewinnt  die  Arbeit  noch  durch  die 
Bestätigung  der  Brtghtwell-Dalrymple'sehen  Entdecliung  über 
die  Geschlechtsrerhfillnisse  der  Räderhiere,  ober  die  wir  be« 
reits  im  letzten  J.  B.  (S.  360)  reförirt  haben. 

Die  Ezisteni  von  Doppel-  and  Vielrfiderthiercn  im  Sinne  Eh- 
renberg's  wird  von  unserem  Verf.  in  Abrede  gestellt.  In  allen 
Fällen,  viro  überhaupt  ein  Räderorgan  entwickelt  ist  —  es  giebt  auch 
Formen  ohne  solche,  nur  mit  wimpernder  Mundspalte  —  bildet  dieser 
einen  susammenhängenden ,  einTacben  Wimperkreis ,  dessen  beide 
Schenkel  in  die  MundöfTnung  hineinfahren.  Dagegen  Gnden  sich  nicht 
selten  noch  gewisse  accessorische  Wimpersäume  oder  auch  Wimper, 
läppchen.  Die  äussere  Haut  des  Körpers  besteht  aus  einem  mehr  oder 
minder  festen  Chitinpanxer.  An  dem  Verdauungsapparate,  der  jedoch 
nur  bei  den  weiblichen  Rotiferen  gefunden  wird,  unterscheidet  Verf. 
einen  Schlundkopf  mit  Kiefern ,  Schlund,  Magen  und  einen  Darm,  der 
an  der  Basis  des  Fusscs  auf  der  Rflckenfläche  durch  einen  After  resp. 
Cloake  ausmündet.  In  manchen  Fällen  fehlt  aber  auch  Darm  und 
After,  so  dass  der  Magen  dann  blindsackartig  geschlossen  ist  (Notom- 
roata  myrmeleo,  N.  anglica,  N,  Sieholäii  n.  ap. ,  Ascomorpha  helvetica 
und  A,  germanica  n.  sp.).  Als  Blut  ist  die  helle,  mitunter  auch  rüth- 
lieh  oder  gelblich  gefärbte  Flüssigkeit  tvL  betrachten ,  die  in  der  — 
nach  Aussen  völlig  abgeschlossenen  —  Leibeshühle  enthalten  ist  und 
hier  und  da  auch  deutliche  KOrperchen  erkennen  lässt«  Die  Seiten, 
kanäte  mit  den  Flimmerläppchen  und  der  centraflen  Blase  betrachtet 
Verf.  als  Respirationsorgan.  Das  centrale  Ifervensystem  besteht  aus 
einem  ziemlich  ansehnlichen ,  bisweilen  aneh  gelappten  Scblundgang« 
lion,  von  dem  eine  Ansaht  symmetrisch  entwickelter  Nervenstämmchen 
ansstrahlen,  ohne  sich  jedoeh  tu  einem  Scblnndringo  oder  einem  un. 
paaren  Bauchstrasge  an  vereinigen.  Ein  Theil  dieser  Nerven  tritt  an 
die  Haut  und  swar  an  bestimmte,  dnvch  die  Anwesenheit  von  eigen, 
thflrolichen  starren  Borsten  ansgeteichnete  Stellen ,  die  bald  nur  auf 
der  Kopffiäche ,  bald  auch  an  den  Seitentheilen  des  Körpers  oder  in 
der  Mittellinie  des  Rückens  vorkommen.  In  ihrer  speciellen  Ent* 
Wickelung  sind  diese  Stellen  manchfach  verschieden;  sie  sind  bald 
grnbenarttg  vertieft,  bald  ancb  auf  besondern  retractilen  Hörnchen 
(den  sog.  Siphonen  oder  llespitationeröhreiK,  <fureh  dt^  man  früher 
frrthflnrlicher  Wefie  dat  Wasfet  in  üe  Lefbeshöhle  eindringen  Hess) 
gelegen.  Dass  diese  Gebilde  ata  9inBesargatfc  fungiren,  kann  wohl 
ItaiiA  b«aweikH  wei^ea;  Vett  Mit  sk  fOf  taHcrrgaAt  ^  maa  könnte 
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dieselben  mit  Bexognahme  anf  die  scbönen  BotdeckoDgen  von  M. 
Scbultie  in  den  Berl.  Monattber.  Nov.  1856.  auch  vielleicht  als 
Gernchsorgane  In  Anspruch  nehmen  und  aus  der  anatomischen  Bil. 
düng  derselben  gar  mancherlei  Momente  für  solche  Deutung  hervor- 
beben Weitere  Sinnesorgane  der  Bftderthiere  sind  die  schon  von 
Ehrenberg  fflr  Augen  gehaltenen  Pigmeniflecken ,  in  denen  Verf. 
bei  vielen  Arten  (constant  in  den  paarig  vorhandenen  Angenflecken) 
eine  Linse  nachweisen  konnte.  Die  Muskeln  haben  nicht  selten  eine 
sehr  entschiedene  Qoerstreifong,  wenigstens  an  manchen  Stellen.  Im 
neugeborenen  RAderthiere  fand  Verf.  in  der  Gegend  der  Cloake  oftmals 
einen  Haufen  von  Körnern  oder  krystallförmigen  Bildungen  ,  die  er 
für  Harnconcremente  hält  und  in  den  Enddarm  verlegt.  Der  Eierstock 
liegt  unterhalb  des  Darmes.  Die  rofinolichen  Individuen  besitzen  einen 
birnförmigen  Hoden  und  einen  muskulösen,  geraden  Ansfflhrungsgang 
(Penis) ,  dessen  Anfangslhoil  von  einer  Drüscnmasse  umgeben  ist. 
Verf.  beobachtete  die  mftniflichen  Exemplare  der  schon  oben  erwfthn. 
ten  schönen  und  grossen  Notommata  Sieboldii ,  die  nicht  bloss  durch 
ihre  geringere  Grösse  und  Jhren  abweichenden  inneren  Bau,  sondern 
namentlich  auch  durch  swei  Paar  armartiger  Fortsfitse  von  konischer 
Gestalt  von  den  Weibchen  verschieden  waren.  Durch  eine  scharfsinnige 
Interpretation  ftiterer  Angaben  macht  Verf.  es  fibrigens  sehr  wahrschein, 
lieh,  dass  solche  Rotiferenmfinncben  auch  schon  früher  mehrfach  beob- 
achtet sind,  und  dass  namentlich  Enteroplea  hydatina  Ehrbg.  das  Mfinn- 
eben  von  Hydatina  senta,  so  wie  Notommata  granularis  das  von  Piot. 
Brachionus  (Brachionns  urceolaris  Weisse)  seip  dürfte.  In  Betreff  der 
Entwlckelnng  bemerkt  Verf.,  dass  die  Rotiferen  in  vielen  Ffillen  eine 
Metamorphose  durchliefen. 

Unter  den  Einsein  -  Darstellungen  unseres  Verf.  erwihnen  wir 
als  besonders  ausfQhrlich  und  wichtig  die  Beschreibungen  von  Stepka^ 
noceroi  (S.  5— U),  Nolommattt  myrmeleo  (S.  20—24),  N.  Sieboldii 
(S.  24—33),  iV.  c—lrura  (S.  33^37),  Br^chionut  (S.  47— 53)  und 
Evchlanii  (S.  56-60). 

An  diese  ausgezeichnete  Arbeit,  auf  die  wir  später 
noch  einmal  in  dem  systematischen  Theiie  unseres  Berichtes 
zurückkommen  werden,  scbliesst  sich  sodann  die  nicht  min. 
der  interessante  Abhandlung  von  Cohn  über  die  Fortpflan- 
zung der  Raderthiere  an,  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  Vil. 
S.  431—486.  Taf.  XXIII  u.  XXIV. 

Was  uns  Cohn  hier  mittheilt,  dient  grOsstentbeils  aur  Bestä- 
tigung der  Angaben  Leydig's,  nicht  bloss  in  Betreff  der  aber  die 
Natur  von  Enteroplea  hydatina  nnd  Kotommata .  granularis  ausgespro.« 
cheacn  Vcrmuthung,  sondern  namentlich  auch  in  Betreff  der  Leydig*. 
sehen  Darstellnng  vom  Bana  der  Riderthiera   im  AUg^meinen»  dio 
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Verf.  nn  Hydatina  lenla,  Brachionot  urceolaris  a.  Br.  militaris  m  prA« 
fen  Gelegenheit  fand.  Aus  der  sehr  detailHrten  Beschreibung  nnse« 
res  Verf.  heben  wir  besonders  hervor,  dass  sich  derselbe  bei  Br.  mi« 
lilaris  auf  das  Beslimmteste  davon  fiberseugen  kojinte,  wie  die  con« 
tractile  Blase,  die  hier  eine  sehr  betrfichtliche  Grösse  und  eine  iwei- 
kammerige  Bildung  hat,  nicht  bloss  ihren  Inhalt  im  Augenblicke  der 
Contraction  nach  Aussen  entleert,  sondern  sich  auch  bei  der  nach, 
folgenden  Erweiterung  von  Aussen  wieder  füllt.  Die  Harnconcre- 
mente  L  e  y  d  i  g*s  finden  sich  nach  unserem  Verf.  ausschliesslich 
bei  mftnnlichen  BAderthieren  und  nicht  in  dem  Darme,  der  hier  fehlt, 
sondern  in  einem  eigenen  sackförmigen  Behftiter,  der  an  der  Wand 
des  Hodens  festgewachsen  ist.  Wenn  Lcydig  diesem  Gebilde  bei 
neugeborenen  Rftderthieren  eine  weitere  Verbreitung  giebt,  so  rührt 
da«  daher,  dass  L.,  wie  Verf.  nachweist,  bei  einigen  Brachionusarten 
mftnnliche  Individuen  ausschlüpfen  sah,  ohne  dieselben  als  solche  su 
erkennen.  Auf  diese  Fftlle  stfltst  sich  L.  auch  (wenigstens  lumTheil), 
wenn  er  den  Rotiferen  eine  Metamorphose  anschreibt;  die  mftnnlichen 
Brachionusarten  sind  nicht  bloss  sehr  viel  kleiner,  als  die  zngehA« 
renden  Weibchen ,  sondern  auch  sonst  sehr  abweichend  gebaut ,  na« 
mentlich  ohne  Panzer  und  mit  kurzem ,  stummeiförmigem  Schwänze, 
der  sich  nur  wenig  von  dem  cylindrischen  Leibe  absetzt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Beobachtung  unseres  Verf., 
dass  die  mftnnlichen  Eier  der  Rotiferen  an  Grösse  betrftchtlich  hinter 
den  weiblichen  anrückbieiben  und  immer  nur  —  worauf  auch  schon 
Dalrymple  und  Leydig  bei  ihren  Formen  hinwiesen  —  von  be. 
sonderen  Individuen  prodncirt  werden.  Ja,  nach  den  Angaben  nnse. 
res  Verf.  sollen  auch  die  sog.  Wintereier  von  eigenen  Individuen  ge. 
legt  werden,  doch  widerstreitet  dem  die  Beobachtung  von  Leydig, 
dass  man  die  (sonst  vivipaare)  Plotoromata  Sieboldii  durch  eine  mehr« 
tftgige  Hungerkur  beliebig  zur  Production  vonNWinlereiem  veranlas, 
sen  könnte  (a.  a.  0.  S.  29).  Mit  dieser  Beobachtung  fftllt  auch,  nach 
der  Ansicht  des  Ref.,  die  Hypothese  unseres  Verf.,  dass  die  gewöhn, 
liehen  dünnsch|iligen  Eier  der  Rotiferen  keine  wirklichen  Eier,  son« 
dem  blosse  ,,nngeschlechtliche  Fi>rtpflansungskÖrper<*  darstellten,  und 
dass  die  Individuen,  die  dergleichen  Keime  producirten,  nicht  sowohl 
Weibchen,  als  vielmehr  geschlechtslose  Ammen  seien.  Schon  die 
EntWickelung  und  Organisation  dieser  dünnschaligen  Eier  dürfte  zur 
Widerlegung  dieser  Hypothese  hinreichen,  denn  die  Keime  der  Aphi. 
den,  mit  denen  Verf.  dieselben  zusammenstellt,  verhalten  sich,  wie 
die  übrigen  bis  jetzt  bekannten  Keimkörner,  in  dieser  Beziehung  ganz 
anders.  (Nach  B  u  r  n  e  1 1  sollen  gerade  umgekehrt  die  Wintereier 
der  Rotiferen  als  Keimkörner  zu  betrachten  sein,  Silliman's  Amer. 
Joum.  1854.  p.  7ö.)  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  die  Eier  der  Ro- 
tiferen  vor   ihrer  Entwickelung  bestftndig   der  Befruchtung   bedürfen 


Digitized 


by  Google 


394      Leuckaft:  Bericht  fib.  d.  Leistong^it  in  d.  RaiMir^eseliicbte 

nta  nicht  ttell eicht ,-^^16  die  der  Daphnien  —  denen  Verf.  nndchtiger 
Weise  denselben  Generationswechsel  tnschreibt,  den  er  den  Rotifercn 
▼indiciren  mfichte  —  gelegentlich  spontan  sich  entwickeln,  doch  dftrfle 
es  einstweilen  noch  an  jedem  Materiale  tut  Entscheidung  dieser 
Frage  fehlen. 

Gosse  „011  the  slructure,  funcUöns  and  homology  of 
the  manducatory  organs  in  the  Class  Rotifera^,  Proc.  roy. 
So€.  1855.  p.  245  (Ann.  nat.  bist.  XV.  p.  357,  Vlnsl.  No.  1 131. 
1855.  p.  311). 

Verf.  lieftrt  eine  detaillirte  Dftrstelluog  von  der  ZasammenaeU 
tong  dieser  -—  bisher  nur  ungenan  erforschten  —  Gebilde  bei  Bra. 
ebianua  und  rerfolgt  dio  Abftndernngen  derselben  bei  den  ibrlgen 
Arten  der  Rlderlbiere.  Er  weist  nach,  dass  sich  alle  hier  r^rkoai. 
menden  Verschiedenheiten  auf  einen  gemeinaekaftlichen  Plan  snrück. 
fahren  lassen  und  sucht  die  betreffenden  Theile  mit  den  Kiefern  der 
Insekten  lu  parallelisiren.  Anf  ^  Grund  dieser  Analogie  glaubt  Verf. 
an  eine  systeaiatiscbe  Beziehung  der  Rotiferen  an  den  inseklen,  ob« 
wohl  er  andercrseila  auch  die  Verwandtschaft  derselben  mit  deikBrye« 
loen  herrorbebt. 

Auch  Cohn  hat  in  der  rorher  erwähnten  Abkandlnnf  den  Kie- 
ferapparat von  Hydatina  und  ßrachionus  lum  Gegenstande  einer  beaon. 
ders  genauen  Untersuchung  geniacbi. 

Die  Systematik  der  Rotiferen  bedarf  gegenwftrli;  einer 
grfintflichen  Revision,  die  freilich  ihre  grossen  ^chwierigkeiteii 
hat,  so  dass  i^elbst  Leydig,  der  doch  nach  sdnen  Arbeiten 
dazu  vielleicht  noch  am  ersten  berufen  war,  davon  Umgang 
genommen  baL  Manche  der  von  Ehrenberg  aufgestellten 
Genera  <  wie  Noiommata,  Eosphora,  Diglenau.a.  sind  entweder 
gar  nicht  oder  dcN^h  wenigstens  in  ihrer  bisherigen  Uaigren- 
zung    nicht  mehr  tu  gebrauchen. 

Leydig  hftlt  es  fflr  das  Ratarlichste ,  die  Rotiferen  Auch  Ihrer 
Kfirperforn ,  ob  diese  cylindrisch ,  ob  sackförmig  oder  msammen. 
gedrOckt,  einzutheilen  und  in  den  so  gebiMeteü  Gruppen  die  weiteren 
Unterscheidungsmerkmale  von  der  Beschaffenheit,  An  -  oder  Abwesen- 
heit  des  Fusses  lu  entlehnen.  För  die  weitere  Antfahrung  dieser 
IdeeA  verweisen  wir  auf  S.  113^117  a.  a.  0. 

Die  von  Leydjg  neu  beobachteten  Arten  sind  folgende :  Fios^ 
ctitaria  appeniiaulala  (wahrscheinlich  Identisch  mit  der  im  letalen  J. 
ß.  erw&hnten  F.  cornuta)^  Noiommata  SUholdii  (am  besten  wohl  mit 
dem  Gennsnamen  Ascomorpha  Perty  su  bescichnen),  iV.  tardigrada^ 
Euehianis  hyalina  (?),  E,  vniselata,  Polyorthra  trigla  Ehrbg.  und  P.  pla. 
typtera  sind  nach  unserem  Verf.  identisch.     Die  Floscnlaria  appeadi- 
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eulata  beobachtete  ich  hier  um  Giessen  ohne  GallerthaHe ,  so  data 
ich  fast  annehmen  mOchte,  dasa  dieses  Thier,  tvie  die  Stentoren.  bald 
mit,  bald  ohne  Scheide  angetrofTen  werde. 

TIachtrAglich  m^gen  hier  noch  die  Ton  Schmarda  In  den 
Denkschriften  der  kais.  Akad.  in  Wien  1850.  I.  beschriebenen  neuen 
Rotiferen  erwähnt  werden  :  B  eptaglena  (n.  gen.)  digiUHa^  Amphi^ 
holidina  (n.  gen.)  mcgalotrochüf  Anuraea  hngUornis,  Braehionus 
diacanihus.  Die  neuen  Genera  werden  in  folgender  Weise  charak. 
lerisirt ; 

Beptaglena  Schm.  Aniraal  ex  hydatineorum  familia,  ocellis 
7  sessilibus,  1  occipitale,  6  frontalibus  in  duos  acervos  dispositis,  pede 
fnrcato. 

Amphiholidina  Schm.  Animal  ex  Philo dinaeorum  familia, 
proboscide  et  pede  simplice,  bullis  (glandulia)  circa  pharyngem  dispe^ 
fitis  rubris  insigne. 

Weisse  bemerkt,  dass  die  von  ihm  beschriebene  llastigorceca 
lunaris  mit  Bothriocerca  affinis  Eichw.  identisch  sei ;  ebenso  Triarthra 
cornuta  Weisse  und  Tr.  breviseta  Gosse.  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  VII. 
S.341. 

Litnniai  annulalus  n.  sp.,  Bailey  Smithson.  Contrib.VII.  p.  4. 

M»    Bryosoa* 

Huxley  stellt  die  Bryozoen  mit  zahlreicben  anderen 
Zoologen  zu  den  Mollusken  und  glaubt  namentlich  auch  eine 
nahe  Verwandtschaft  derselben  mit  den  Brachiopoden  nach- 
weisen zu  können.  (Bekanntlich  hat  schon  Hancock  auf 
einige  Anaiogieen  im  Baue  dieser  beiden  Gruppen  aufmerk- 
sam gemacht.    Vgl  J.  B.  XX.  S.  365.) 

VonBusk  erhielten  wir  eine  hübsche  Abhandlung  über 
den  Bau  und  dio  Funktionen  der  sog.  Avicntarien  und  Vibra«- 
cularien,  Transact.  microsc.  Soc.  186^.  II.  p.  26. 

Diese  Gebilde  sind  weiter  verbreitet  als  man  früher  annahm, 
finden  sich  aber  doch  nur  bei  den  Arten  mit  einer  ktappenförmig  he. 
weglichen  Lippe  an  der  OefTnung  der  Thierzelle  (Cheilostomala  Bush). 
Sie  zeigen  In  ihrer  Formi  und  Verbindung  mit  den  thierzellen  man. 
cherlei  aufTallende  Verschiedenheiten,  die  yon  der  Systematik  mit 
Nutzen  verwerthet  werden  können.  Bei  den  Avicularien  trfigt  die 
Innenflftche  des  unbeweglichen  Fortsatzes  ein  Bflschel  feiner  und  steU 
fer  Borsten,  die  dem  schon  früher  (im  letzten  J.  B.)  erwähnten  pro. 
blematischen  Körper  im  Innern  aufzusitzen  scheinen  und  vielleicht  als 
Gefühlsorgane  zu  deuten  sind.  Der  functionelle  Werth  dieser  Gebilde 
besteht   voriogsweise  in   der  Abwehr  von  Feinden ,  der  der  VogeU 
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köpfen  auch  Tielleicbt  im  firgreifea  von  ^'ahrnngi•lof^en.  Bei  den 
Solenariaden  nnd  Lunalitben  kon^men  die  Yibracuiarien  möglicher 
Weise  auch  alt  Bewegungsorganc  in  Betracht. 

Kingley  beachreibt  die  Avicnlarien  (lobacco-pipes)  von  No. 
tamia  bursaria  als  neue,  bisher  anbekannte  Gebilde,  Annais  nat.  kiat. 
1854.  XIII.  p.347. 

Was  wir  sonst  über  Bryozoen  zu  erwähnen  haben,  ist 
ausschliesslich  systematischer  Art.  Vor  allen  anderen  ge- 
hört hieher  der  zweite  Band  des  schon  im  vorigen  J.  B.  er- 
wähnten «Catalogue  of  marine  Polyzoa  in  the  Coliection  of 
tbe  british  museum*'  1854  mit  den  Familien  der  Membranipo- 
riden,  Gelleporiden,  Eschariden,  Vinculariaden  und  Solenaria- 
den, deren  einzelne  Arten,  wie  in  dem  ersten  Bande  — 
rreilich  nur  nach  Form  und  Bau  ihrer  Hautgebilde  —  be- 
schrieben und  abgebildet  sind.  Das  Werk  von  Busk  ist  das 
vollständigste,  welches  wir  über  Bryozoen  besitzen  und  fär 
ein  specielleres  Studium  diese^Thiere  unentbehrlich,  wie  aus 
der  nachfolgenden  Uebersicht  wohl  deutlich  hervorgeht. 

PoIyiM  infundibulata. 

M«  Cliellotftoinata*  (Aperture  of  the  cell  filled  with  a 
thin  membranaceofls  or  calCareous  velum ;  a  erescentic  mouth 
with  a  moveable  lip.) 

§  A/ticulata. 

SS  Unlserialaria. 
Farn.  Caienicellida€  (Cells  connected  by  flexible  joints). 
Gen.  Catenicella.  Cells  arising  one  from  tbe  upper  and  back 
pari  of  another  by  a  sbori  corneous  tnbe,  all  facing  the  same  way, 
and  forroing  dichotomously  divided  branches  of  an  erecl  pbytoid  po. 
lyioary;  cells  at  each  bifurcation  geminaie;  cach  cell  with  two  late- 
ral processes  usually  sopporting  an  avicularinm.  Ovicells  either  sab. 
globose  and  terminal ,  or  galeriform  and  placed  below  tbe  opening 
of  a  cell  in  front. 

C.  lorica  n.  sp.*  —  C.  vetUricosa  n.  sp.*  —  C.  hastaUt  n.  sp.* 

—  C.  aurita  n.  sp.  —  C.  amphora  n.  sp.*  ^  C.  plof^ioMioma  n.  sp.* 

—  C.  cribraria  n.  sp.*  —    C  mnrgaritatea  n.  sp.*   —  C'formosa  n. 
sp.*  —  C,  perfbrata  n.  sp.  —  C,  ringent  n.  sp.  —  C.  elegant  n.  sp.* 

—  C.  eornula  n.  sp.*   —    C.  umhonata  n.  sp.'^  —  C.  gibhosa  n.  sp.* 

—  C  taurma  n.  sp.  —  C.  earinaia  n.  sp.*  Alle  Arten  ans  der 
Südsce. 

Gen.  Älytidinm  b.    Cells  connected  by  sbort  corneon«  mbcs. 
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of  which  Iwo  ariie  from  a  fingle  cell  et  each  bifarcalion.    Avicola. 
ria  Single  and  anterior  or  donble  and  lateral  (or altogether  wanting?) 

A,  parasüicum  n.  ip.  Sadafrika.  —  Ahfsidium  Lafoniii  (And.}^ 
Spanische  Kflstc. 

Gen.  Ca/ptditim  n.*  Cells  with  an  aricnlarian  on  each  aide, 
with  two  or  more,  nsnally  three,  distinct  apertnres» 
arising  one  from  the  appcr  part  or  another  in  a  linear  series,  all  fa. 
cing  the  same  way  and'  forming  dichotomoasly  divided  branches  of  an 
erect  phytoid  polyioary;  cells  at  the  bifnr^ation  Single. 

C.  omalum  n.  sp.*    Bass.Str. 

§§    Bi.mnUiserialarin. 

Farn.  SalieoTj^ariaiaB,  (Cells  disposed  aronnd  an  imagi- 
nary  axis,  forming  cylindrical  branches  of  a  dichotomoasly  divided, 
erect  polyioary.)  ^ 

Gen.  SalitornafiA,  Front  of  cell  mnch  depressed,  enrroun. 
ded  by  an  elevated  ridge,  by  which  the  snrface  is  divided  into  more 
or  less  regulär  rhomboidal  or  hexagonal  spaces ;  no  aperlnre.  Avica- 
laria  disposed  irregularly. 

S.  fareiminoide$  Johnst.  Enrop.  Kflsten.  —  S.  graeilU  Bosk. 
Engl.  —  S.  ienuirostrii  n.  sp.*  Sfidsee.  —  S.  malvinenM  n.  sp.  Falk. 
lands-Inseln. 

Gen.  Nellia  n.  Front  of  cell  convex ,  with  a  distinct  raised 
border;  a  large  apertnre.    Ovicells? 

iV.  oeulata  n  sp.*  —  N.  timplex  n.  sp.*  Beide  ans  der  Tor. 
res-Str.  u.  s.  w. 

Farn.  Cellula  riadae»  (Cells  disposed  in  the  same  plane, 
forming  linear  branches  of  a  dichotomoasly  divided ,  phytoid ,  erect 
polysoary.) 

Gen.  Cellularia  Bnsk.  Cells  bi-triserial,  more  than  four  in 
each  internode;  oblong  or  rhomboidal,  contignoas;  perforated  behind. 
Withont  avicalariam  or  vibracnlam ,  nnless  rarely  the  former  on  the 
apper  and  onter  angle  of  the  cell. 

,    C.  euspidala  (C,  monotrffpa  n.  sp.*)  Bnsk.  Sfidsee.  ^  C,  Peaekii 
Bnsk.  Engl.  Kftste.  ~  C.  ornala  n.  sp.  Algoa.Bay. 

Gen.  if  sfitpea  Lamx.  Cells  oblong  or  elongated  and  attenna- 
ted  downwards ;  imperforate  behind ,  with  a  sessile  avicalariam  fre. 
qaently  absent  on  the  apper  and  onter  angle,  and  one  or  two  sessile 
avicnlaria  on  the  front  of  the  cell  below  the  apertnre. 

Jlf.  fuBgemii  n.  sp.  Falklands-lns.  n.  s.  w.  —  Jf.  iemata  (Ell. 
and  Sol.)  Engl.  Küsten.  —  M.  cirrata  (Esp.)  Lamx.  Sfidafr.  -*  Jf. 
triteriata  n.  sp.  ebendah.  -«  U.  mulHifiaia  n.  sp.  Vaterl.  unbek.  -— 
Jlf.  fMta$0uies  n.  sp.    Falklands-lns. 
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Gen,  SerupocBllaria  v.  Bea.  CelU  rhomboidal,  wi(b  a  lU 
DUB  00  the  o«tcr  and  hinder  ««piBct;  ea€b  furoiibed  with  a  icssile 
avicnlarium  at  Ihe  apper  and  outer  angle ,  and  with  a  vibracalum 
placed  in  the  sinuB  on  the  outer  and  lower  part  behind.  Apertnre 
ovale  or  subrotund»  fpinous  above^  with  or  without  a  pednncnlate 
operculum.    CelU  biaorial  and   nuwerous  in  each  internode. 

S.  eervieomis  n.  ip.*  Camberlands^Ins.  —  Sc.  di^dema  n.  ap.* 
Moreton-.Bay.  —  Sc.  serupea  Bush.  Engl.  Küste.  —  Sc.  Macandrei 
n.  sp.  Span.  Kflfte.  —  Se.  eyeloitomn  n  sp.*  Bas8-.Str.  —  Sc.  ferox 
n.  sp.*  Ebendah.  ■.-  Sc.  seruposa  (Fall.)  v.  Ben.  Europ.  Küste. 

Gen.  Canda  Lamx.  Cells  rhomboidal,  sinuated  on  the  outer 
side  for  the  lodgment  of  a  Tibraculnm.  Ko  avicularium  on  the  Upper 
and  outer  angle. 

C.  ttracknoides  Lamx.  Sfldaee.  —  C.  repUmt  (L.)  Bush.  EngU- 
sehe  Küste. 

Gen.  Emmtt  Gray.  GelU  im  pairs  or  triplets.  Opaniog  more 
or  lesa  öbliqno,  iubtriangnlar,  partially  ßlled  np  by  a  granulated  cal. 
carecos  expansioa.  A  laasile  aYicnlarium  (soaiettmas  ahaent)  on  tke 
outer  side  below  the  level  of  the  opening. 

B,  er^iltMma  G.  -^  £.  (rtc«Bafa  n.  ap.*    Beide  in  der  Baaa.Str. 

S  Inarticulata  s.  Continua. 
%%  Uniserialaria, 

Fam.  Serupariada;  (Cells  nniserial.  Functions  rigid  or  of 
the  same-  consisteace  as  the  cells.  Polyaoary  uaually  loojely  adnate.) 

Gen.  Serupfiria  Ok.  Cells  decumbent;  ap^rtnre  oblique, 
subterminal.  Branches  given  off  from  the  front  of  a  cell  below  the 
aperture. 

Sc,  ckelala  (L.)  Busk.    Europ&ische  und  Austral.  Küsten. 

Gen.  üippothoa  Lamx.  Cells  decumbent,  adherent;  branches 
glven  off  from  the  sides  of  the  cells. 

U,  calenvlaria  Johnst.  Europ.  Küsten.  —  H,  ditaricata  Lamx. 
Enrop.  Küsten.  —  1/.  patagoniea  n.  sp.  Patagonien. 

Gen.  Ael0a  Lamx.  CelU  tubulär,  crcct,  scattercd,  rising  from 
a  creeping  fistular  fibre  adnate  to  a  foreign  base.  Aperture  terminal 
or  subterminal. 

Aft,  ang^in»  (L.)  Lamx.  EoropAische  Küste  u.  s.  w.  —  Act, 
diUiUila  0,  sp.*  Torrea-Str.  —  Aet.  liguliUo  n.  sp.  Patagonien,  —  Act, 
iruneata  n.  sp.  Küate  Arran. 

Gea.  B « an ta  Johnst.  Polysoary  confcrvoid  ,  subcorneous  or 
calcarecQs.  Cells  avising  one  from  anoiher  by  a  aleoder  filiform  tube 
givoa  off  from  ihe  low^r  part  of  the  cell,  which  ia  open  in  front; 
the  edges  of  the    opening  fumiahed   with  bollow  spinona  procesaas 
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nrchlng   over    the    openiog.      Mouth  terminul   with   a    desticle    od 
each  aide. 

B,  mirabilis  Johpst.  Bogl.  Kfiste.  —  B.  auslralis  n.  sp.  Patagon. 
KQsten. 

§§  Bi-multiseriAlari^. 

Farn.  Farciminariadße.  (Cells  disposed  roupd  an  imagi« 
nary  axis,  aliernate,  forming  cylindrical  branche»  of  an  crect,  dichor 
tomoasly  divided,  continuous  poly^eoary.) 

Gen.  Far  cimtnaria  n.  Corneous,  flexible;  margin  of  cell 
much  raised;  aperture  occupplng  the  whole  front  of  tbe  ce|l.  Ovicell 
cucullate. 

F.  ^euUatß  n.  sp.  Neuseeland. 

Kam.  Gemellaridue.    (CelU  appoiHe  m  paira.) 
Gen.  6emellari4$  v.  Ben.     Cells  jointed   back    to  liack;  all 
ibe  pairs  facing  tbe  same  way.    Apei^nre  oval,  fligbtly  oblique;  at 
ibe  bifurcation  eacb  cell    of  the   primary  pvir  giving  off  one  of  the 
•ecundary  pair. 

G.  hriaUa  (L.)  8av.  Enrop.  Kflsten. 

Gen.  Didymiu  n.*  Cella  joinedside  to  aide.  Apertnre  large, 
oval,  wbolly  anterior.  Cells  all  facing  the  lame  way.  At  a  bifor. 
caiion  eacb  cell  of  the  primary  pair  giving  off  one  of  the  leeundary 
pair  at  the  sumniit. 

D.  simple»  n.  sp.*    Bass.Str. 

Gen.  Dimeiopia  n.*  CgW  joined  back  to  back.  Aperture 
oblique;  each  pair  looking  in  a  direction  at  right  angles  wtth  Ihat 
of  the  next.  At  a  bifurcalion  the  pnir  being  disjoined ,  eaoh  of  ihe 
diajolned.  celU  gives  off  a  lecnndary  pair. 

D.  spieata  n.sp.*  —  D.  comula  n.sp.*    fteide  in  der  Basa^Str. 

Gen.  Natamia  Bnsk.  A  pair  of  tabacco.pipe  sksped  avicu. 
laria  visible  above  each  pair  of  cells,  each  arising  from  the  inferior 
tubulär  Prolongation  of  one  of  the  cells  in  Ihe  pair  next  nbove. 

IV.  bunaria  (L.)  Flem.     Engl.  Küste. 

Farn.  Cabereadae.  (^Polyxoary  dicbotomously  divided  into  li. 
gulate,  bi.mulliserial  branches ;  on  tbe  backa  of  which  are  vibracula 
or  avicularia,^one  common  to  several  cells;  avicnlaria  sessile.) 

Gen.  Cüberea  Lamx.  Cells  bi-multiserial,  in  the  iatter  case 
qnincuDcral.  Back  of  branches  covered  vrith  large  vibracula,  which 
are  placed  obliquely  in  two  rows ,  diverging  in  an  upward  direction 
frOm  the  middle  like,  whero  tho  vibracula  of  either  sida  decoasate 
with  those  of  the  other.  Avicnlaria ,  when  preaent ,  sessile  on  the 
front  of  the  cell. 

C*  rmü»  n*  sp.*  Bass«Str.  «n-  C.  Mor^i  n.  ap.«  Cvmberiands.Ins.| 
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Pntagonien  u.  s.  w.  —  C.  Hookeri  (Flem.)  B.  —  ?  f?.  lala  n.  sp.* 
Auslralien. 

Gen.  Amattigia  n.  An  aviculariam  to  abont  eacb  threecelU 
on  the  back  of  the  branches.     No  vibracula. 

A,  nuda  n.  sp.  Terra  de!  Fuego. 

Fam.  Bieellariadae.  (Polyaoary  dichotomonsly  divided  into 
narrow  ligulate,  bi.or  maltiserial  branches.  No  vibracula.  Avicula. 
ria,  wben  prescnt,  pedanculate  and  articalatcd.  Polyioary  ereci 
phytoid.) 

Gen.  BicBllaria  Bl.  Cells  Inrbinate,  distant.  Apcrtnre  dU 
rected  more  or  leis  npwards.     Several  spines,  marginal  or  dorsal. 

B,  cUiata  (L,)H\,  Europ.  Küsten.  —B.  graeilU  n.  sp.*  Bass-Str. 

—  B.  grandis  n.  sp.  Ebendah.  —  B.  luba  n.  sp.  Ebendaher. 

Gen.  Halopkila  Gray.  Celli  contiguous,  attenuated  donnwards, 
mnch  eipanded  opwards  with  a  large  plain  aperture;  unarmed. 

H.  JoknstoHiae  Gr.  Bass-Str. 

Gen.  Bugula  Ok.  Cells  elHplical  (viewed  behind),  closely 
contiguous,  biimultiserial ;  aperture  very  large ;  margin  simple  ,  not 
thickened«  Avicularia»  wben  present,  peduncnlated  and  articulated 
(frequently  coloilred  red  or  blne.) 

B.  nettiina  (L.)  Ok.  Engl.  Kaste,  Anstral.,  Rothes  Ueer  n.  s.  w. 

—  B.  flabtUata  (Gr.)  Busk.  Europ.  Küsten.  —  B,  atietUaria  (L.)  Ok. 
Enrop.  Küsten.  —  B,  plumota  (Fall.)  Busk.  Engl.  Küste.  —  B.  demialm 
(Lamx.)  Busk.  Austral.,  Süd.Afr.  —  B.  Murrayana  (Jobnst.)  Busk. 
Engl.  Küste. 

Fam.  Fluitradai.  (Polyaoary  flexible,  expanded,  foliaceona, 
erect,  sometimes  decumbent  and  losely  attached.  Cells  mnltiserial, 
quincnncial  or  irregulär.) 

Gen.  Fluilra  (L.)  Lamx.  Cells  contiguous;  on  botb  sides  of 
the  frond. 

FL  foUaeta  L.  Europ.  Küsten.  —  Fi,  papgraeta  Ell.  Engl.  Küste. 

—  FL  iruneata  L.  Engl.  Küste.  —  Fl,  otlodon  n.  sp.  Spanische  Küste. 

—  FL  d^HiicuUUa  n.  sp.  Austral. 

Gen.  Carbaiea  Gr.  Cells  contiguous,  on  one  slde  only  of 
the  frond. 

C.  papyraeea  (Fall.)  Gr.  Engl.  Küste.  —  C.  pifciformis  n.  sp. 
Tasmania;  C.  armaia  n.  sp.  Südafr.  —  C.  eribriformit  n.  sp.*  Cum. 
berland's  Ins.  —  C.  dusimUU  n.  sp.  Tasmania.  —  T.  epUcopali*  n.  sp. 
Bass.Str.  —  C.  bombyoina  (L.)  Busk.  Südafr.  —  C.  ovotda«  n.  sp. 
Patagonien.  —  C.  elegant  n.  sp.  Tasmania.  —  C.  indwUa  n.  sp.  Neu- 
seeland. 

Gan.  Diaehorit  n,*   Cells  disjnnct,  each  connected  with  six 
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olherf  by  tubnlar  proceiseg;  frond  tometimes  partially  adnate  and 
decambent. 

D,  erolali  n.  ip.*  Basfl-Str.  —  D,  mageUaniea  n.  ip.  Hagel lanf. 
Str.  —  1>.   inermii  n.  ap.  Neuseeland. 

tarn,  Membraniforidae,  (Polyioary  membranaceo.calcare- 
ouB  or  calcareoas,  ezpanded»  encroBting,  aometimef  foliaceous,  con. 
torted  and  suberect.     Cella  horiionlal,  quincuncial  or  aerial.) 

Gen.  Membranipora  Johnsl.  Polysoary  incruating  or  sub. 
erect,  foliaceoas  and  contorted,  apreading  irregularly.  CelU  more  or 
less  irregularly  disposed  or  quincuncial,  with  raised  margina ;  a  grea- 
ter  or  less  extend  of  the  froni  membranaceous  and  flexible. 

üf ,  tnembranaeea  (L.)  Bl.  Europ.  Meere.  —  M.  pilota  (L.)  Johnst. 
Europ.  Meere.  —  Jf.  coriaeea  (Esp.)  Gr.  Enrop.  Meere.  —  if.  iim6o- 
nala  n.  sp.  Vandiemensland.  —  M,  lineata  (L.)  Busk.  Europ.  Meere. 
JH.  FUmmingii  Buak  (Flustra  membranacea  Zool.  Dan.)  Europ.  Meere. 
~  JH.  Roiieri  (Aud.)  BuBk.  Rio  de  Janeiro^  —  M.  Roaelii  (And.) 
BuBk.  Orkney.  >~  M,  ealpennt  n.  sp.  Gibraltar.  —  JV.  Henostoma  n.fp, 
Tasroania.  —  ü.  eervieomu  n.  ap.  hab.  ?  —  Jlf.  Laeroixii  (Sav.)  Busk. 
Europ.  Meere.  —  M.  eyclops  n.  sp.  Neu.Seeland.  —  M,  monoitaekyi 
n.  gp.  Brittiache  KOate.  —  M.  magnUabrii  n.  sp.  Algoa-Bay.  —  Jf. 
galeafa  n.  ap.  Falklands-Ins. 

Gen.  Lepralia  Johnst.  Polysoarium  adnate,  crustaceona,  sprea- 
ding  from  a  centre  in  a  more  or  lesa  circolar  form ;  composed  of  con- 
tiguouB  or  connected,  calcareous  decumbent  cells,  the  vrallt  of  which 
are  complet  in  frond. 

I.    Armatae. 

A.     Speciea  haying  a?icnlaria. 
a.     Median  and  Single. 

*    Avicularlum  superior  (above  the  mouth). 
L.  Brogniartii  (Aud.)  Busk.  Engl.  KQsten. 
"•*  Inferior  (below  the  mouth). 
L.  Landtborovii  iohnsU  Engl.  Küsten.  —  L.  galeata  n.  ap.  Falk. 
Iands.1na.  —  L.  reiieulata  Macgillivay.  Engl.  Küste.  —  L,  marionMsis 
n.  sp.  Marion-Ins.  —  I.  aurieulala  Hasa.  Orkneys  u.  s.  w.  —  L.  eon^ 
einna  n.  ap.  Coyelands.Ina.  —  L.  .verrucosa  Thomps.  Schottland.  —  L. 
violacea  Johnst.  Engl.  Kflate. 

ß.    Avlcnlaria  either  double  or,  if  aingle,  on  one  aide  of 

the  cell ;  on  every  cell  or  irregularly^  distributed  on 

the  polyioary. 

L.  ipiniftra  Johnst.  Ins.  Wight  n.  0.  w.  —  L.  irkpinoia  Johnst. 

Engl.  Küste.  ^  L.  eoceinea  (Zool.  Dan.)  Johnst.  Irland  n.  a.  w.  —  L* 

luuwrii  Haaa.  Engl.  Küste ,  Mittellünd.  Meer.   —    L.  alaha  n.  sp.  Gap 
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Hörn.    — -   I«  monoceros  d.  sp.   Ufof^lins .  Sir.  -»  L,  hitrigtmta  n.  ip. 
Cap  HofD.  »  ^L.  margariiifera  Quoy  et  Gsim.  Tierra  del  Foego. 
B.    SpeciM  haviDg  vibracnl«. 
L,  ciliata  (L.)  Johnst. ,  BrUt.  Miltelffieerifldiei  Amer.  Kulten.  *^ 
L.  GaHifae  Landabor.  Engl.  KOale.  -<  L.  iry«i<fluuiiM  JohiMl.  EngL  Küste. 

—  L.  ptTionata  n.  .ap.  FaiklandB^kia«  —  L,  iefrutm  n.  ap.  Aegai» 
achea   Meer.  ^  L.  I.y«i<ü  n.  ap.  Neu.Seeland. 

II.     Inarmatae. 

tt.    With  oral  apinea. 

L,  variolosa  Johnat.  Engl.  KÜate.  —  L.  nitida  (Fabr.)  Johnat« 
Engl.  Kflate.  —  L.  annulata  (Fabr.)  Johnat.  Engl.  n.  achott.  KAate.  — 
L.  bitpinosa  Johnat.  Engl.  Küste.   —    L,  Peaehii  Johnat.  Engl.  Kttate. 

—  L.  ventricota  Haaa.  Engl.  Küate.  —  L,  melolonlka  Landaber.  Engl. 
Kflate.  —  L.  innominata  Couch.  Engl  Kflate.  —  L.  punctata  Haaa. 
Eng.  Kflate. 

ß.     With  an  unarmed  mouth. 

L,  fiffularii  Johnat.  Engl.  Kflate.  —  L.  perltiaa  Johnat.  Engl. 
Kflate.  —  I.  Pallatiana  (Lamx.)  Bnak.  Engl.  Kflate.  —  L.  eucullatm 
n.  ap.  ?  Aegeiachea  Meer.  —  L.  lahiosa  n.  ap.  Falklanda  •  Ina.  —  L, 
lahrota  n.  ap.  Engl.  Kflate.  —  L.  iimplex  Johnat.  Engl.  Kflate.  —  £. 
adpretia  n.  ap.  Chiloe.  —  t.  Maluiü  (And.)  Patagonien  u.  a.  w.  -« 
L.  granifera  Johnat.  Engl.  Kflate.  —  L.  kyalina  (L.)  Thompa.  Engl. 
Kflate.  —  L,  discr^a  n.  ap.  Falklands .  Ina.  —  L.  annularU  (Fall.) 
Bnak.  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Farn.  CeU0porida€.  (Polyioarium  composed  of  cellsmore  or 
leaa  yertical  to  the  axia  or  plane ,  heaped  togeth«r,  or  irregnlarly 
overlying  each  other.) 

Gen.  CellBpora  L.  Polyaoarinm  cälcareona,  rigid,  adnate  or 
erect;  compoaed  of  nrceolatei  auberect,  oontiguous  cella,  heaped  lo- 
gether  irreguiarly  or  arranged  qnincuncialiy.  An  aacendent  roatrum 
on  one  0/  both  aidea  of  the  mouth,  fnmiahed  with  an  avicularium. 

*  Adnate,  globoae  or  spreading. 

C.  pumicoia  L.  Enrop.  Meev.  —  C.  BauaUü  (Johnat.)  Gr.  Engl« 
Kflate.  —  C.  eixrtfia  Johnat.  Engl.  KAate.    --  C.  hi$pinata  n.  ap.  Tas« 
mania.  ---  C.  wMmülaia  n.  ap.  Patagonien. 
•*  Erect. 

C.  ramulota  L.  Engl.  Kflaten.  -^  C.  SJtenet  Ell.  et  Sol.  Engl. 
Kflate.  —  C.  fuican,  ap.  Baaa.Str. 

Fam.  EiekaridaB.  (Polyzoarinm  erect,  rigid,  foliaceona  and 
ezpanded,  lobate  or  reticulated.  Cella  diapoaed  qnincuncialiy  in  the 
aame  plane,  on  one  or  both  aidea  of  the  polyioarium.) 

Gen.  ß8€kara  Ray.     Polytoarimn  foUaceoas  and  ezpaiidodf 
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or  brtBched  and  sabliaear.     Celli  ditpoted  on  bqth  surfaces,  back  to 
iMek,  immersed,  coalescent,  horizonial  to  Üie  plane  ef  the  aziB. 
*  Polyioary  more  or  lest  expandcd,  foUaceoas. 
U.  f^Uaasa  (Ell.)  Lamk.     £ngl.   «»d  HUttelUnd.    Veer.   -^  E. 
eoni^ria  n.  ap.  Al|^o««Bay. 

**  Polyioary  dlvided  iüto  branehing  lobea.  • 

E.  urcMkUa  n.  ap.  Algoa«Bay.-  —  E.  pUUmUa  n.  sp.  Bass.Str.  — 

£.  üehemtidBi  ^aba  Baas^Str.  ^  £.  fußgemis  n.  sp.  Tierra  del  Foego. 

E.  deeussala  M.  Edw.  Australien.  —  E.  flabellarii  n.  sp.    Algoa.»Bay. 

—  E,  ^acUU  Lamz.  Bass-Sir.    «~   E.  $%Qanlui  n.  sp.  Palagonien.  — 
E.  eertieprtM  (Ell.  e(  Sol.)  Busk.  Eng.  KAste, 

Gen.  Reiepora  Lam.  Polysofirium  foliaceous ,  calcareous,  reti* 
culfttqd.^  €elU  immeraed,  opening  on  one  sorlace  alone. 

R,  eeHuloio  (GaVp)  Lamx.  ViUellftnd.  Meer.  —  A.  beaniana  Bnsk. 
Engl.  KAsle.  -^  R.  phoenjicM  n.  sp.  B^iss-Str. 

Faai.  Vinculariadae,  (Polyaoarlum  rigid,  calcareous,  anar. 
ticnlated  ;  cells  disposed  alternaiely  around  an  imaginary  azis,  forming 
dichotomously  dividing  branches.  Sorface  of  polyaoary  not  areolated.) 

Gen.  Vineularia  Bl.  Brauches  of  polyaoarinm  not. tubulär; 
front  of  cells  surrounded  by  [fi  raised  border,  arcuate  above,  nearly 
straight  below.  Ovicells  immersed,  opening  above  the  mouth  of  the 
cell  upon  whiqh  they  are  placed. 

Vi  ornaCa  n.  sp.  Patagonien. 

Farn.  Selenariadae.  (Polyaoary  more  or  less  regnlarly  or- 
bicular,  convez  op  one  side,  plane  or  concave  on  the  other,  probably 
free.  Furnishcd  with  large  and  powerfdl  vibracala  probably  loco- 
motire,  often  having  araneons  particles  affixed  in  the  centre  of  the 
under  surface.) 

Gen.  Cupularia  Lamz.  Each  eell  throoghout  the  polyioa« 
rinm  with  a  rlbracnlar  cell  at  the  apez. 

C.  gmn€4tuU  n.  sp.  Nen.Gainea.  ^  C.  Ow$mi  (Gr.)  Bask.  Afri« 
kan.  KQste.  —  C.  Lowei  n.  sp.  Madeira.  «-  C.  tteUaia  n.  sp.  Philip- 
pinen.  —  C.  pyriformis  n.  sp.  St.  Vincent. 

Gen.  LunulitBs  n.  Cells arranged  in series  radiating  from  the 
centre  and  biforcating  as  they  aidvance ;  ribracnla^  in  linear  series  aU 
tematipg  with  those  of  the  cella. 

L.  gMosa  n.  sp.  Cap  Cepricorn.  --  L,  eaptUus  n.  sp.*  Ebendah. 

—  L.  philippinenns  n.  sp.  Philippinen.  —  L,  eoM^c^Uia  n.  sp.  Ebendah. 

Gen.  Selenarim  ik,  Otnly  a  eertein  «umher  of  celJs  dispersed 
ihrnvghont  täe  polyaoary  fbmiohed  with  yibraoula.  Jbe  front  of  each 
eetl,  a*fwmahed|  eovered  by  a  crUtfifonn  oalcarcoos  ezpansion;  others 
avehed  ab^T«,  contract«d  below ;  und«r  anrfacfi  of  polyaoary  marked 
with  gniOTes. 

8,  maeuUaa  n.sp.*  Bass-Str. 
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(Die  mit  n.  sp.*  beseichneten  Artcü  sind  bereits  fraber  Ton 
B  usk  in  den  Voy.  of  Rattlesnake  -^  vgl.  J.  B.  XX.  S.  444  —  be- 
beschrieben  worden.) 

Weitere  neue  Arten  beschrieb  Busk  in  dem  Qaarterly  Jonrn. 
Microsc.  Soc.  XI.  p.  254  (Tab.  I  u.  II) ;  Sa/icomta  boreaUt  Ton  WesU 
frönland  ;  Menipea  atetiea  ebendaher ;  Membramipofia  Sopkiae  aus  der 
AssisUnce.Bay ;  Lepralia  scuiulata  WestgrOnland ;  TubuUpcra  oenfrt. 
eosa  ebendaher ;  Discophara  eiliata  Assistance .  Bay  und  Westgröniand« 
Ebenso : 

Onohopkora  hirmta  nov. gen.  et  n.  sp.  Neu.Seeland;  0.  fti* 
bulosa  aus  dem  Aegeischen  Meere,  0.  infid'e«  n.  sp.  Philippinen  (?  oder 
Australien)  XII.  S.  322.  Tab.  III.  IV. 

Onehophora:  cells  ventricose,  coalescent;  not  bordered  by  a 
raised  margin.  Ovicells  inconspicuous.  (Zu  diesem  Genus  bringt 
Busk  auch  zahlreiche,  bisher  bei  Cellaria aufgeführte  fossile  Formen.) 

Farella  gigantean.  sp.  Tenby;  Änguinella  palmatöy  v.  Ben.  XIII. 
p.  93.  Tab.  Y  u.  VI. 

Auch  Hincks,  Gosse  und  Stimpson  beschrieben  neue 
BryoEoeen. 

Balia  n.  gen.  e  fam.  Scrupariad.  Hincks  Ann.'nat.  hisl.  XV. 
p.  128. 

Polypidom  adherent,  creeping,  corneous,  branched;  cells  de. 
cumbent,  adnate,  irregularly  dispoaed  along  the  fibre,  to  which  they 
are  attached  at  the.base  or  by  a  short  stalk.  Sp.  n.  H,  praefenim 
Hincks. 

Derselbe  Verf.  liefert  1.  c.  auch  eine  Beschreibung  des  bis  da- 
hin unbekannten  Thieres  von  Beania  mirabilis. 

Nolella  n.  gen.  ^  fam.  Vesiculariad.  Gosse  ibid.  XVI.  p. 35. 

Cells  erect,  subcylindrical ,  springing  singly,  but  closely,  from 
an  nndefined  polymorphous  incrusting  mat;  tentacles  eighteen,  forming 
a  bell. 

2V.  ttipaia  n.  gen.  1.  c.  Tab.  IV.  flg.  29. 

Tubulipora  crates  n.  sp. ,  7.  divUa  n.  sp. ,  Idmonea  pruinaa  n. 
sp.,  Crisia  eribraria  n.  sp.,  Bippoikea  rugoia  n.  sp.,  LtpraUQ  eanMa 
n.  sp.,  L.  crasiispina  n.  sp.,  L,  labiaia  n.  sp. ,  L.  rubfu  n.  ap.,  Ge» 
mellaria  dumota  n.  sp. ,  Fluttra  solida  n.  sp.  Stimpson  Synope. 
Invertebr.  Gr.  Manan  p.  17 — 19. 

Die  voranstehenden  Referate  betiehen  sich  ohne  Ausnahme  auf 
marine  Bryosoen ;  in  Betreff  der  SOsswasserformen  haben  wir  nur  %n 
erwähnen,  dass  Leidy  eine  verbesserte  Diagnose  seines  Genns  Ur- 
natella  (J.  B.  XX.  S.  373)  aufgestellt  und  eine  neue  nordamerikani. 
sehe  Art  des  Gen.  Plumatella,  PI.  vesicalaris ,  beschrieben  hat.  Proc 
Acad.  Philad.Vll.  p.  191. 
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Die  Charakteristik  ron  ümateUa  lautet  jetit  folgendermafien : 
Coenoecinm  coniiiting  of  a  ierie«  of  segments  np  to  eighteen  in 
nnmber,  and  forming  free,  semi.erect,  curved  stems,  attached  only  by 
the  baae  of  the  lowest  aegment.  Segmentf,  ezeept^ng  the  three  last 
onei,  simpla^amiform ;  the  antepennltimate  and  the  penaltimate  ob. 
long,  with  simple  or  Compound  branches  of  the  same  form ;  the  last 
Segment  or  active  polype  is  campanulate  and  is  supplied  with  cylin« 
drical,  clHated  armes  arranged  in  a  circle  around  the  mouth. 


Eehlnodermata« 

Unser  diesjähriger  Bericht  ober  Bchinodermen  ^erscheint, 
im  Vergleiche  mit  dem  froheren,  ausserordentlich  arm. 

Was  die  Gruppe  dieser  Thiere  im  Ganzen  betrifft,  so 
haben  wir  nur  auf  Krohn's  „Beobachtungen  über  Ecbino- 
dermenlarven^  Cl^öIIer's  Arch.  1854.  S.  208)  hinzuweisen,  die 
sich  vorzugsweise  auf  Spatangoidlarven  und  auf  Tornaria  (J. 
B.  XX.  S.  382)  beziehen. 

1.    Holotlmrlda« 

Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  mit  einer 
einfachen  Micropyle  versehenen  Holothurieneier  vgl.  ausser 
den  früheren  Angaben  J.  Muller's  (vierte  Abhandlung  über 
Echinodermenentwickelung  S.  42)  die  Beobachtungen  vom 
Referenten  in  BischofPs Widerlegung  des  ...  .  Eindrin- 
gens der  Spermatozoiden  S.  39  und  von  L  e  y  d  i  g  in  Müller's 
Arch.  1854.  S.  306,  so  wie  die  Bemerkungen  J.  Müller*s 
ebendas.  S.  60. 

Stimpson  beschreibt  in  seiner  Synopsis  Inv«  Gr.  Hanan  p.  16 
als  neu :  Oenus  AyreiiL 

Ebendaselbst  erfahren  wir,  dass  Bothryodactyla  grandis  und  B. 
affinis  Ayr.  (J.  B.  XX.  S.  389)  in  Pentacta  frondosa  Jfig.  gehören, 
dass  femer  Duasmodactyla  Ayr.  mit  Thyonidium  und  Trochinus  Ayr. 
mit  Chirodota  identisch  sei.  Dagegen  bildet  Chirodota  arenata  nach 
unserem  Verf.  den  Typus  eines  besonderen  Genus,  fOr  welches  der. 
selbe  den  Namen  Caudina  in  Vorschlag  bringt. 
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Ucber  den  feineren  Bau  von  Echinus  escülentus  erhal- 
len wir  durch  Leydig  Mitlheilungen.  Muller's  Arch.  1854. 
S.  300. 

Wir  heben  daraus  <H«  Bemerkung  lierfor,  dass  die  Leibeah^Ue 
mit  ihrem  Inhalte^  nach  der  AleiMiBg  des  Verf.,  drm  WaaaergeflLaaay. 
stem  sugerechoet  werden  mflHe,  da  a le  nicht  l»loaa  dieaelhen  hörperli^ 
chen  Elemente  enthalte,  wie  jenes  Gefisssystem ,  sondern  anch  faai 
allenthalben  mit  Flimmerhaaren  ausgekleidet  sei.^  Aach  die  ftussere 
Oberflfiche  der  meisten  inneren  Organe  ist  mit  Flimmern  beaetst. 
Ebenso  auf  der  Ausseren  Haut  die  Pedicellarien.  Die  Angabe  von 
Krohn,  dass  dfe  Ambulaeralblftsehea  ein  dentliches  Geffts^neti  eBt-~ 
hielten,  beieicbnet  Verf.  als  irrthamlich. 

J.  Müller  publicirt  als  siebente  Abiiandlung  über  die 
Metamorphose  der  fichinodermen  seine  Unlersuchungen  ^uber 
die  Gattungen  der  Seeigeilarven^'  mit  neun  KupfertaTeln.  Ber- 
lin 1855.    (Abh.  der  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Berlin  1854.} 

Die  hief  mitgetheilten  Untersnchungen  sind  grossentheils  schon 
früher  (Arch.  1853.  S.  472,  J.  B.  XX.  S.  392)  im  Audiuge  bekannt  ge. 
m«cht;  sie  beziehen  sieh  auf  die  LarVen  des  fieü.  Echinos  utid  spe- 
ciell  des  Ech.  bre?ispinesus,  auf  eine  derOattnlig  Etbinecidarii  Yer^^ 
wandten  LarVe ,  auf  die  Larven  der  Spatangoiden  und  des  Echinocya. 
mns  pusillus  (vgl.  Ober  iHiiar«  aiitsk  Arch«  fOr  Anat.  1855.  S.  67). 
Für  die  speciellere  Kenntniss  der  Plutensformen  und  die  systematischen 
Beiiehnngen  derselben  Ist  «liea«  Abhaadlnng  von  grOssesler  Wich, 
tigkeit. 

Krohn*s  neue  Beobachtungen  Aber  Spatangoidlarven  (HüUer'a 
Arch.  1854.  S.  208)  und  deren  Entwickelang  sind  schon  oben  kurs 
erwähnt^  worden. 

Robert  berichtet  über  das  Vorkommen  des  fichinus 
lividus  in  selbstgegrabeneo  Steinhöhlen  (Compt.  rend.  T.  39. 
p.  639)  und  veranlasst  dadurch  einige  Bemerkungen  von  Va- 
lenciennes  über  das  Bohrvermögen  von  Cid'aris  Savignyi 
u.  a.  niederen  Thieren. 

Gray,  Gatalogue  of  the  Echinidae  or  Sea-Eggs  ist  mir 
ebenso  vi^enig  zu  Gesicht  g^komnöen ,  wi«  desselbert  Verf/s 
List  of  british  Radiata  (1846). 

Der  erste  Band  de».  Catalogoe  tt.  s.  w.  behmidelt  die  Cnregnlft« 
ran  Seeigel  «nd  entfaAlt  eine  voliatAndigie  Charakter! sitk  der  bekMnie« 
Genera  und  Species.  Die  neuen  Arten  (wohl  dieselbatt>  dit  I.  ft.  XX. 
S.  396  von  uns  erw&hnt  wurden)  sind  besonders  abgebildet. 
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Ein  Gleiches  g\\l  von  Ära  das,  Monographia  degliEchi- 
nidi  vivent  e  fossili  di  SiciUa,  Gatania  1850  d.  1851.  (Be- 
sonders abgedruckt-  aus  den  Attl  della  Academia  Gioenica.) 

Peters  veröffentlicht  seine  Untersuchungen  „über  die 
an  der  Küste  von  Hossambique  beobachteten  Seeigel  und  ins- 
besondere über  die  Gruppe  der  Diademen«^  (J.  B.  XX.  S.  394) 
in  den  Abhandlungen  der  K.  Akad.  der  Wissensch.  in  Berlin 
1854,  mit  einer  Tafel  Abbildungen. 

M  i  c  h  e  1  i  D  erkennt  in  dem  Spatangas  (  Schisaster  Agass.  ) 
atropos  Lam.  den  Typaa  eines  neuen  Genus  Mowra  und  beschreibt 
Bwei  weitere  neue  Arten  dieses  Geschlechtes :  M.  Laehetu  aus  Te- 
MBB  und  Jir.  Chiko  aus  Galifornien.  Revue  et  mag.  de  Zoologie  1855. 
T.  Vll.  p.  245. 

Diagnosis  gen.  nov.  Moera  Mich.  Teste  oyale,  globnleux, 
gibbeux,  subpolygonal;  cinq  sillons  dorsaux  ötroits,  allongös ,  pro- 
fondöment  enfoncös,  Tösiculeux  intörieurement,  et  au  fond  desquels 
fe  trouvent  les  ambulacres,  conipos6s  de  deux  doubles  rangdes  de 
pores  dispos6s  dans  un  sillon  anguleux.  Les  trois  parties  interambu- 
lacraires  antörieure  et  postörienre  sont  creusöes  ters  l'appareil  api» 
oial.  Ambnlacre  impair  plus  large,  avec  quatre  pores  gönitaux.  Tu* 
bereales  nombreux,  dispos^s  en  lignes  se  dirigeant  plus  ou  moins 
regulidrement  vers  le  centre  de  chaque  plaque.  Radioles  un  pen 
courbes,  transparentes  ayant  de  cinq  k  sept  millimötres  de  longueur  ; 
Celles  införieures  plus  courtes ,  terminöes  en  spatule.  Sommet  apicial 
subcentral.  Bouche  biloböe,  submarginale,  ayant  le  bord  6pais.  Anus 
post^rieur  median  ellipsoide,  terminA  en  peinte  en  haut  et  en  bas.  La 
bonche  et  l'anna  ferm^  par  des  pieces  mobiles.  Deux  fascioles, 
Tune  sous* anale,  venant  rejoindre  les  deux  ambnlacres  pairs  ant6. 
rieurs;  Tautre,  plus  large ,  suivant  exactement  le  bord  des  ambn- 
lacres. 

A.  d'Orbigny  dringt  (Rev.  et  mag.  de  ^ol.  1854.  p.  16)  auf 
Restitution  der  im  Jahre  1732  von  Breyn  aufgestellten  Genusnamen 
Echinometra  (statt  Echinus  und  Cidaris),  Echinoconus  (statt  Conulus 
oder  Galerites),  Echinocorys  (slalt  Galea  oder  Ananchytes) ,  Echinan- 
thus  (statt  Clypeaster  oder  fickinolampas],  Echinospatagus  (statt  Spa- 
tangus  und  Toxaster),  Echinobrissus  (statt  Ifucleolites)  und  Echino- 
discus  (statt  Rotula  Ag.)-  I^^ch  denselben  Gesetsen  der  Priorität  will 
er  auch  das  Agassis'sche  (fossile)  Genus  Disaster  fortan  als  Collyritea 
Des».  (1837)  benannt  wissen. 

S.    ünierida. 

In  der   schon   oben   erwähnten  siebenten  Abhandlung 
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über  Metamorphose  der  Echinodermen  berichtet  J.  Müller 
über  das  Wassergefasssystem  von  Bipinnaria ,  das  aus  zwei 
ursprünglich  getrennten,  grossen  und  wimpernden  Säcken 
besteht,  die  durch  den  Ruckengrund  ausmünden.  A.  a.  0. 
S.  34. 

Ebendaselbst /beschreibt  J.  Müller  eine  zweite,  neue 
Art  des  Larvengenus  Brachiolaria ,  das  sich  durch  die  An- 
wesenheit von  Papillen  in  der  ganzen  Länge  der  Arme  un- 
terscheidet. A.  a.  0.  S.  35  (Arch.  für  Anat.  u.  Physiol  1854. 
S.  95). 

Die  Bipinnarien  scheinen  sich  nach  demselben  Verf.  (Arch. 
für  Anat.  und  Physiol.  1855.  S.  87)  bald  zu  Seesternen  mit 
After  (Archasterida)^  bald  auch  zu  afterlosen  Allen  (Astero- 
pectinida)  zu  entwickeln.  In  Betreff  der  nordischen  B.  aste- 
rigera  wird  nach  der  Gestalt  der  Stacheln  ein  Zusammenhang 
mit  Solaster  furcifer  vermuthet. 

Krohn  beschreibt  die  Müller'sche  Tornaria  in  einem 
weiter  vorgerückten  Stadium»  Müller*s  Arch.  1854.  S.  24.  Tab.  X. 
fig.  1.2.  VergL  hierzu  die  Bemerkungen  J,  Müller*s  eben- 
das.  1855.  S.  87 ,  wo  auch  die  Möglichkeit  einer  Beziehung 
der  »wurmförmigen  Asterienlarve*  (J.  B.  XX.  S.  398)  zu  Tor- 
naria besprochen  wird. 

^  Nach  den  Beobachtungen  von  Stirn pson  besitzt  Ptera- 
ster  militaris  unter  der  Rückenbaut  fünf  Interambulacralkanäle, 
die  durch  den  Porus  analis  ausmünden  und  durch  letzteren 
in  derselben  Weise,  wie  die  sog.  Lungen  der  Holothurien  ab- 
wechselnd mit  Wasser  geffüllt  und  entleert  werden.  Synops. 
Inv.  of  Gr.  Manan  p.  15. 

Ebendasf Ibst  werden  (p.  14)  als  neue  Arten  beschrieben :  AsU^ 
racanthion  UHoralU  and  A,  albulus. 

41.     Ophlnrida. 

J.  Müller  entdeckt,  wie  früher  den  Steinkanal  der 
Ophiuren,  so  auch  jetzt  die  äussere  Ausmündung  desselben, 
die  am  linken  Rande  des  einen  mit  dem  Umbo  versehenen 
Mundschildes  gelegen  ist.  Arch.  für  Anat.  1854.  S.  591  und 
siebente  Abhandlung  über  die  Metamorph,  der  Echinodermen 
8.33. 
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Aach  bei  den  Ophinrenlarven  ist  ein  Rflckenporns  TorliaDden 
und  keineswegs  abwesend,  wie  Ton  anserem  Verf.  früher  (J.  B.  XX. 
S.  404)  vermathet  wurde.  Siebente  Abhandl.  über  die  Met.  der  Echi« 
nod.  S.  32.  ^ 

Lütken  lieferte  eine  „vorläufige  Uebersicht  der  Ophiu- 
ren  des  grönlandischen  Meeres,^  Videnskab.  Meddelelser  1854. 
p.  95— 104,  übersetzt  (von  Creplin)  in  der  Zeitschrift  für 
die  gesammten  Naturwissenschaften  1855.  Bd.  V.  S.  97. 

Wichtig  nicht  bloss  wegen  der  Aufstellung  einer  Anzahl  neuer 
Arten,  sondern  namentlich  auch  wegen  der  präcisen  Charakteristik  der 
betreffenden  Gattungen  und  mancher  kritischen  Bemerkung  überMüU 
ler-TroscheTa  Asteridenwerk. 

Als  grOnländisch  werden  aufgeführt:  Amphiura  HolboBllin.  sp., 
Ophiura  squamosa  n.  sp. ,  Oph.  nodosa  n.  sp.,  Oph,  alüda  Korb.,  Oph. 
eoriaeea  n.  sp. ,  Oph,  Sarsi  n.  sp.,  Oph.  areiiea  n.  sp.,  Ophiooion 
(n.  gen.)  Krofori  n.^sp.,  Ophiopholit  icoloptndriea  M.  Tr.,  Ophiacaniha 
groenlandiea  M.  Tr.,  Ophioihrix  fragilis. 

Die  ersten  vier  Gattungen,  Amphiura,  Ophiura,  Ophiocten  und 
Ophiopholis  werden  folgender  Maassen  umgrenzt: 

A.  Schlangensterne,  deren  Hautdecke  auf  der  Rückenseite  der 
Scheibe  aus  lahlreicheren  kleineren  Schuppen  und  10  grosseren  Ra. 
diaUellen  besteht,  welche  Schuppen  und  Platten  von  keiner  ober, 
flüchlichen  Bekleidung  übersogen  sind. 

1)  Amphiura  Forbes  (pro  parte).  Die  Scheibe  hat  keinen  Aus. 
schnitt  und  keine  Papillenreihe  am  Grunde  der  Arme  ;  die  Mundschilder 
sind  klein,  die  Mundwinkel  weit  und  ohne  Papillen.  Das  erste  Paar 
Armfusse  sitzt  an  dem  für  solcjie  gewöhnlichen  Platze.  (Die  Arme 
sind  sehr  lang,  dflnn  und  sehr  beweglich.) 

2)  Ophiura  (Lidck.  Agass.)  Forbes  (p.  p-)-  Am  Grunde  der  Arme 
findet  sich  ein  Ausschnitt  in  der  Rückenseite  der  Scheibe  ,  welcher 
mit  einer  in  der  Mitte  unterbrochenen  kammfürmigen  Papillenreihe 
besetzt  ist.  Die  Mundschilder  sind  überaus  gross  und  besetzen  einen 
grossen  Theil  der  Armwinkel,  die  Mundwinkel  sind  eng  und  die  brei* 
ten  dreikantigen  Stücke  zwischen  ihnen  mit  Papillen  gerandet.  Das 
innere  Paar  Armfüsse  sitzt  dicht  am  Mundwinkel,  welcher  die  Form 
eines  Y  dadurch  bekommt,  dass  die  Poren  von  jenem  sich  in  ihn 
hinein  öffnen.     (Die  Arme  sind  steifer  und  von  MittelUnge.) 

B.  Schlangensterne,  deren  Schuppen  und  Radialplatten  mit  der 
Rückenseite  der  Scheibe  ganz  oder  theiiweise  mit  Flecken,  Körnern 
oder  Stacheln  bedeckt  sind.  " 

3)  Ophiocten  Ltk.,  verhAlt  sich  hinsichtlich  der  Ausschnitte  im 
Scheibenrande  der  Papillen,  Mundwinkel  und  des  ersten  Paares  Arm. 
füsse  wie  die  Gattung  Ophiura,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
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Ausschnitle  weniger  liefe  Aosbnchtangen  def  Scheibemrandes  sind 
md  ihr  Papillenkainin  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen  ist.  DieSehap. 
penbelileidang  anf  dem  Rflelcen  ist  mit  flachen  Körnern  und  runden 
strahlenförmig  geordneten  Fleclten  bedeclit,  so  dass  nur  ein  Theil  der 
Badialplatten  sichtbar  wird.  Die  Arme  sind  lang,  dOnn  mit  Platten 
bedeckt  und  tragen  kurse  platte  Stacheln. 

4)  Opkiopholig  IMAll.  et  Tr.  (p.  p.).  Die  Schuppenbekleidnng  auf 
dem  Scheibenrücken  ist  aum  Theil  mit  KOrnern,  sum  Ihcil  mit  run- 
deuy  strahlenweise  geordneten  Ffecken  bedeckt.  Die  Mundwinkel  sind 
schmal  und  mit  Mundpapillen  besetit;  die  Rückenplattcn  der  Arme 
mit  einem  Halbkreise  von  PlAUchen  gerandet;  ihre  Seitenstacbeln 
kurs  und  platt.  Die  Ausschnitte  im  Scheibcnrande,  und  die  Papillen- 
kAmme  fehlen,  wAhrend  die  Mundschilder  verhAltnissm Assig  klein  sind. 
(EAienao  bei  Opbineantha  und  Ophiothriz.) 

Das  von  Gould  in  der'  Fauna  von  Messachnsets  beschriebene 
Baryale  scntatnm  Bl.  ist  nach  Stimpson  (Synops.  Inv.  Gr.  Man 
p.  13)  eine  neue  Art  i  Bur.  Agmuüii  St. 

I».    Criüolilea* 

Nach  Stimpson  findet  sich  Alecto  Eschrlchii  H.  Tr.  auch  an 
der  nordamerikanischen  Kflsto.    Synops.   Inv.  Gr.  Man.  p.  12. 

Fflr  die  Kenntniss  fossiler  Crinoiden  sehr  wichtig  sind  die  ,Be-. 
merkungen  Aber  die  Petrefakten  der  Alteren  devonischen  Gebirge  am 
Bhein«.**  von  Zeil  er  und  Wirtgen,  Verb,  des  naturhisl.  Vereins 
der  pr.  Rheinlande  lb55.  S.  1. 


Co  el^  Altera ta« 

Ueber  die  GoieLenteraten  im  Allgemeinen  haben  wir  die« 
Mi  Mal  NichU  lu  berichten.  Ebenso  wenig  über  die  er$te 
Grttppe  dieser  Thiere,  die  Rippenquallen  oder  Clemophoren. 

Hydrasmedusae. 

Die  Bntwickelungsgeschichte  der  HydrasmeduseB  wurde 
durch  Gegenbaur  behandelt:  Eur  Lehre  Yom  Generations- 
wechsel und  der  Fortpflanzung  bei  Medusen  und  Polypen, 
Würzbg.  1854.  68  S.  mit  2  Tafeln  Abbildungen  (Separatab- 
druck aus  den  Verhandlungen  der  physic.  medic.  Gesellschaft 
XU  Wtjrztig.  IV.  S.  154  ff.). 
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Die  Beobaehtuttgen,  die  Verf.  in  dieser  interef f amen  Abband« 
Inng  mittbeilt)  liefern  mancherlei  «neue  Materialien  fOr  dieHatarge-, 
schiebte  unterer  Thiere  und  werden  weiter  unten  noch  näher  an  be«. 
rflckflichtigen  sein  (sind  sum  Theil  auch  schon  in  dem  letalen  J.  B. 
angeaogen).  Sie  führen  unseren  Verf.  au  einer  Reihe  von  allgemei- 
nen Resultaten,  die  mit  den  vom  Ref.  schon  frQher  mehrfach  ent* 
Wiekelten  Anschauungen  in  allen  wesentlichen  Punkten  tbereinstim. 
riien.  Die  schliesslich  beigefügte  tabellarische  Darstellung  aller  bis 
jetat  über  den  Generationsweehsel  der  Medusen  beiiannten  Thatsacben 
ist  leider  seh»  wenig  YoUstündlg ,  wie  eine  Vergleichung  mit  unserem 
lataten  J.  B.  aar  Genüge  nachweist. 

Ueber  den  Bau  der  Gallerti^cheib«  der  Medusen  Yergl. 
aussör  Virchow,  Archiv  für  palholog.  Anat  VIII.  S.  558 
besonders  Max  Schul tze,  Sitzungsber.  der  nalurf.  Gesell- 
schaft zu  Halle  III.  S.  18  (oder  Müller's  Arch.  1856.  S.  311). 

Durch  die  hier  mitgetheilten  Untersuchungen  ist  es  ausser  Zwei. 

hl  gestellt  y   dass  die  Substanz   dieser  Gallertmasse  (Wie  früher  schon 

Yon  Ref.,   Gegenbanr   und   Kölliker  behauptet   war)   nach  ih^ 

/  reu   histologischen  Charakteren  der  Gruppe   des  Bindegewebes   auau- 

rechnen  sei,  ^  ^ 

1.    Acalepliae. 

Die  Gruppe,  die  wir  unter  dem  vorstehenden  Natnen 
hi^r  aufführen,  umfasst  nur  die  sog.  höheren  Scheibenquallen 
(Phanacocarpae  Eschsch. ,  Gymnophlhalmata  Forb.)  und  kei- 
neswegs die  ganze  Menge  dieser  Thiere.  Die  lileineren  sog. 
nacktäugigeh  Medusen  werden  später,  in  der  Ordnung  der 
Hydroiden,  ihre  Berücksichtigung  finden. 

Mettenheimer  berichtet  über  die  Eier  und  Embryo- 
nen („flimmernde  Eier^)  von  Medusa  aurita,  so  wie  über  den 
Bau  der  ßrutsäcke  bei  den  weiblichen  Thieren.  Abhandlan* 
gen  der  Senkenb.  Gesellschaft  1854.  L  S.  2. 

Gegenbaur,  über  die  ßrut  von  Cassiopeia  a.  a.  0. 
'S.  2  ff. 

Die  Beobachtungen  unseres  Verf.  reichen  bis  aur  Ausbildung 
der  Pol jrpen form  und  sind  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  schon  im 
Vorigen  J.  B.  (S.  416)  erwähnt  worden. 

Die  Beobachtungen  Gegenbau  r's  schienen  eine 
neue  Bestätigung  für  die  Ansicht  zu  sein,  dass  sich  alle  hö- 
beren  Medusen  auf  dem  Wege   des  Generationswechsel  aus 
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einer  einfachen  polypenförmigeit  Amme  entwickelten.  Spä-> 
tere  Untersuchungen  von  Krohn  haben  aber  gezeigt,  dass 
Pela^ia  noctiluca  ohne  Vermittelung  einer  Ammengeneration 
durch  direkte  Metamorphose  des  flimmernden  Embryo  ent- 
steht.   Muller's  Arch.  1Ö55.  S.  491.  Tab.  XX. 

Der  flimmerDde  Embryo  tod  Pelagia  besitst  bei  seiner  Gebart 
bereits  Mand  und  Verdaanngshöble.  Die  Scheibe  entsteht  durch  Aus- 
wachsen des  vorderen  Körperrandes;  sie  ist  anfangs  stark  gewölbt 
und  achtlappig,  wie  bei  den  Jngendsustinden  von  Medusa,  Cyanea  n.  a. 
Durch  die  Bildung  von  NebensAcken  (anfangs  8,  sp&ter  16)  verwan- 
delt sich  der  Larvenmagen  in  den  spftteren  Gentralraum  des  Gastro, 
vascularapparates.  Dos  embryonale  Fiimmerkleid  geht  erst  mit  der 
Abplattung  der  KOrperscheibe  verloren.^ 

Peach  macht  die  Beobachtung,  dass  gewisse  kleine 
Fische  sich  bei  nahender  Gefahr  gern  in  die  Genitaltaschen 
von  Cyanea  flüchten.  Ann.  nat.  bist.  XIV.  p.  462.  (Proc.  Linn« 
Soc.  1854.) 

8.    Hydroidea. 

Wenn  wir  hier  in  der  Ordnung  der  Hydroiden  nicht 
bloss  die  früher  ausschliesslich  mit  obigem  Namen  bezeich- 
neten Polypoiden  ,  sondern  auch  die  sog.  nacktaugigen  Me- 
dusen auffuhren,  so  geschieht  das  desshalb,  weil  gegenwär- 
tig wohl  noch  schwerlich  Jemand  an  dem  genetischen  Zu- 
sammenhange dreser  beiderlei  Thierformen  zweifeln  kann. 
Wir  verweisen  hierbei  namentlich  auf  Gegenbaur's  oben 
erwähnte  Abhandlung,  in  der  das  Verhällniss  der  Medusen 
zu  den  Hydroiden  eine  sehr  gründliche  Besprechung  findet 
und  nach  zahlreichen^neuen  Beobachtungen  (Medusensprossung 
an  Hydroiden  S.  0—21 ,  Entwickelung  der  Hedusenbrut  zu 
neuen  Hydroiden  S.  21—30)  mit  aller  Entschiedenheit  von 
dem  Standpunkte  des  Generationswechsels  aus  gedeutet  wird. 
Auch  die  sog.  Geschlechtsorgane  der  Hydroiden,  die  immer 
nur  bei  gewissen  Arten,  hier  aber,  wie  es  scheint  >  constant 
vorkommen,  finden  in  diesem  Sinne  ihre  Erklärung;  Verf. 
weist  nach  (S.  30 — 50),  dass  dieselben  durch  eine  Reihe  von 
Zwischenformen  auf  das  Innigste  an  die  frei  lebenden  Medusen 
sich  anschliessen  und  desshalb  denn  auch  mit  vollem  Rechte 
als  Analoga  derselben  betrachtet  werden  dürfen.     Unter  soU 
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chen  Umständen,  so  schliesst  Verf.,  ganz  wie  Ref.  das  schon 
früher  gelhan  hatte,  ^ist  also  bei  allen  Hydraspolypen  ein  Ge- 
nerationswechsel zu  statuircn ,  der  bald  in  ausgebildetem 
Grade,  bald  nur  in  der  Anlage  —  gleichsam  versuchsweise  -- 
zu  Stande  kommt.^  Um  den  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Formen  des  Generalionswechsels  (mit  frei  lebenden  Geschlechls- 
thieren  oder  Medusen  und  mit  sessilen  Geschlechlslhieren  oder 
Geschlechtskapseln)  hervorzuheben,  schlägt  Ver|.  vor,  den  letz- 
tern als  einen  „unvollkommenen  Generationswechsel^  zu  be- 
zeichnen. In  diesem  Sinne  spricht  derselbe  bei  den  betreffenden 
Thieren  auch  von  einer  „unvollkommenen  ersten^  und  „unvoll- 
kommenen zweiten  Generation.^  Ref.  will  über  diese  Auf- 
fassungsweise nicht  mit  Verf.  rechten,  glaubt  aber ,  dass  die 
Eigenthümlichkeiten  jenes  sog.  „unvollkommenen*'  Generations. 
wechseis  in  der  von  ihm  aufgestellten  Theorie  des  Polymor- 
phismus bereits  vor  Verf.  ihre  Erledigung  gefunden  hatten. 
(Vgl.  hier  auch  J.  B.  XX.  S.  431.) 

Dass  es  unter  den  sog.  nacktäugigen  Medusen  auch  Ar- 
ten giebt ,  wie  wir  schpn  im  letzten  J.  B.  (S.  420)  gesehen 
haben^  die  sich  ohne  Generationswechsel  entwickeln»  wie  Pela- 
gia,  kann  uns  von  der  Vereinigung  dieser  Scheibenquallen 
mit  den  Hydroiden  nicht  abhalten  ^  obwohl  diese  Thatsache 
späterhin  vielleicht  noch  einmal  in  der  Systematik  der  Hydras- 
medusen ihre  Berücksichtigung  findet« 

Proles  medusiformis.  Die  Beobachtungen  Gegenbanr's 
über  die  Entwickelung  von  Trachynema  (a.  a.  0.  S.  50 — 55) 
sind  nach  einer  früheren  Mittheiiung  bereits  im  letzten  J.  B. 
S.  420  angezogen  worden. 

Gleiches  gilt  von  den  Mittheilungen  über  Knospenbil- 
dung bei  Cunina  prolifera  a.  a.  0.  S.  55—58.  (J.  B.  XX. 
S.  422),  so  wie  über  die  Entwickelung  der  von  Lizzia  KöU 
likeri  und  Oceania  armata  abstammenden  Brut  zu  Hydroidpo- 
lypen,  a.  a.  0.  S.  21—30. 

J.  Malier  macht  darauf  aarmerksam,  dass  Arachniiis  albida  Sars 
bereits  von  Tilesius  gekannt  und  als  Nereus  hydrachna  abgebildet 
sei.    Archiv  für  Anat.  1854.  S.  97. 

Ebendas.  wird  für  Kölliker's  Gen.  n.  Kansithoe  der  von  J. 
Malier  schon  1852  aufgestellten  Geschlechtsnamen  Od o^onta  in 
Ansprach  genommeti« 
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Forbes  besclireibl  eine  Ae^piorea  sdi  dem  ScheUischen  Meere, 

die  —  nach  einem  krilUchen  Excnrse    über  die  Porskartche   HedoM 

,    acquorea  und  ^ie  verwandten  Formen  —  als  Aequorea  Forskalca  P^r. 

et  Les.  bestimmt  wird.     Ann.  nat.  bist.  XIV.   p.  294.  (Proc.  Zoolog. 

Soc.  1851.) 

Proles  hydrifornds.  Von  AI  Im  an  erschien  eine  aasföhr* 
liehe,  in  anatomischer,  wie  auch  histologischer  Beziehony 
sehr  wichtige  Abhandlung  über  Cordylophora :  on  Ihe  Anatomf 
ind  Physiology  of  Cordylophora  '  in  den  PhiL  TransacL  roy. 
Soc.  Vol.  143.  p.  367—384.  PI.  25  u.*  26. 

Die  Leibesflubstans  von  Cordylophora  besteht  nach  unserem  Verf. 
(und  ebenso  fand  ea  derselbe  auch  bei  allen  flbrigen  Uydroidea)  «na 
swei  verschiedenen  Lagen,  einer  Anaaercn  (ectoderm)  und  einer  iaafr-. 
ren  (endoderm)  ,  die    beide  einen    nnverkennlmren  Zellenban  haben. 
Uer  Polypenatockf  der  dem  Ectoderm  aufliegt,  ist  structnrios  und  darf 
wohl    als   ein    Secretioasproduct    desselben  betrachtet    werden.      Das 
Endoderm  erreicht  im  Innern  die  PolypenkOpfe,  der  sog.  Magenhöhle, 
seine  sifirkste   Entwickelung    und  bildet   hier  mehrere    vorspringende 
Lftngswfllste.      Die  Auskleidung  der    gemeinschaftlichen   Körperhahle 
ttollt  eine  nnmitlelbare  Fortaetanog   diesea   Endoderm  dar.     Ebenso 
auch  die  Anskleidang  der  Tentakelhohlen,  die  keineswegs  fehlen,  wie 
man  anf  den  ersten  Blick  vielleicht  annehmen  möchte,     Flimmerhaare 
konnte  Verf.  trots  der  bekannten  Erscheinung   des  sog:  Kreislaufs  im 
Körperstamme  (coenosarc)  nirgends  auffinden.  Männliche  und  weibliche 
Genitalkapseln  sind  auf  demselben  Stamme  neben  einander  angebracht. 
Sie  sind  gans  gleiehm&ssig  gebaut  and  erscheinen  als  abgeschlossene, 
ovale  Blftschen,  in  deren  Achaen  ein   bruchaaekactiges  Divertikel  der 
Köcperhöhle  kineinhAogt,  während  sh:h  in  den  Wandai^en  ein  System 
verAstelter  KanAle  verbreitet,  .die  gleichfalls    aus    diesem  Uohiraarae 
hervorkommen.     Die  Eier,  die  «ich  in  jeder  Kapael  in  mehrfacher  An« 
zahl  entwickeln,  durchlaufen  nach  der  Befruchtung  einen  Furchungs« 
procesfl  und   verwandeln  sich  schliesslich  in  sog.  Plannlae,  die  nach 
Aussen  hervorbreeben  und  sieh  wieder   in  kleine  (Palypenatöoke-  um- 
bilden.    Zam  Scklusae  versucht  Verf.    die  thearetieQhe  Deutung  die- 
ser Erscheinungen.  Er  atelU  die  verschiedenen  Reprodactionsarten  der 
Hydroiden  (Medusenbrut  und  GeniUlkapseln)-  susammen   und  spricht 
sich  in  der  schon  im  vergangenen  J.  B.  (S.  431)  näher  angeaogenea 
Weise  fflr  die  Medusennatur  der  Genitalkapseln  aus. 

W.  Thompson  hobt  die  Analogie  in  dem  Portpflan* 
zungsprocesse  der  Pflanzen  und  Hydroidpolypen  hervor  und 
beschreibt  dabei  die  betreffenden  Vorgänge  an  Campanularia 
gelatinosa ,  C.  geniculaU  und  C.  volubilia.  A^ri.  n%U  hisL 
XIV,  p.  313  (Proc.  Bot.  Soc.  Edinb.  1864.) 
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Bei  der  ersten  Ark  entelehea  im  lonem  der  reprodocliveo  Indu 
Tidaen  („the  capsule  of  female  individual)  gewOhaliche  Eier  mit  Keim«. 
M&scbeo,  die  sich  «lljBfthlich  in  flimsherndfl  Embryonen  verwandeloi 
bei  der  sweiten  dagegen  statt  der  Eier  —  und  homolog  mit  denseU 
ben  (?  Ref.)  — -  mednsoide  Anhflnge  mit  eiaem  Embryo ,  in  der  drit« 
ien  Art  endlich  förmliche  l&leine  Medusen ,  die  #ioh  nacb  ibrer  Ent« 
wickeUing  scbli^wlicb  abtrennen  und  ein  seUMtsMndigea  Lebe«  be« 
ginnen. 

Die  Beobachtungen  Gegenbaar*8  Ober  die  Medusen-* 
sprossung  an  Hydroiden  beziehen  sich  auf  Syncoryne  cieo- 
dorae  n.  sp.,  Campanularia  sp.  dub.  und  Eudendrium  ramo- 
sum.    A.  a.  0.  S.'9— 21. 

Der  Site  dieser  Knospung  ist  bei  der  ersten ,  auf  dem  Gehäuse 
Yon  Cleodora  3-cnspidata  schmarots enden  Form  —  wie  bei  Perigony. 
mus  Sars  —  der  gemeinschaftliche  Stamm  des  Uedosensfockes. 

Sessile  Geschlechtsthiere ,  sog.  Geschlechtsorgane  fand  derselbe 
Verf.  bei  der  schon  von  Kölliker  beschriebenen  Tubularia  (J.  B. 
XX.  S.  437)  und  bei  zwei  neuen  Arten  des  Gen.  Campanularia.  A.  a. 
0.  S-  30—50. 

Bestinders  interessant  ist  der  letztere  Fall,  insofern  hier  die 
Geschlechtsthiere  sich  nicht  an  besonderen  proliferirenden  Individuen 
entwickeln,  wie  bei  den  übrigen  Campanularien ,  sondern  in  direkter 
Weise  an  dem  g^meinschirftliohen  Stamme  berY^rkomipen,  dabei  aber, 
nach  Art  der  proliferirenden  Individnen  von  einer  festen  Kapsei  um« 
schloseen  sind.  Der  hoble  Zapfen  im  Innern  dieser  Organe  iel  in 
vier  LAngskanftle  lerfaUen,  die  wir  woM  den  vier  RadialgeAssen  der 
Uydrasmedusen  vergleichen  dürfen  (Ref.).  Dasselbe  be^bachlele  Ver^ 
auch  bei  den  Geschleehtekapsela  der  iweiten  (mU  G.  gelatinosa  v. 
Ben.)  verwandten  Campanularia.  Die  KOUiher'sche  Entdeckung  v6a 
dem  polypenförmigen  Jngendzustande  der  proliferirenden  Individuen 
(J.  B.  XX.  S.  439)  wird  vom  Ref.  be«tAtigt. 

lieber  die  Fortpflanzung  von  Sertularia  pnmila  bandelt 
LindstTöm«  Overs«  k.  Vetensk.  Ak.  ForbandL  XU.  p.  3()5. 
Tab.  XIU. 

Die  proliferirenden  Individuen  prodneiren  immer  nur  ein  einti- 
ges,   männliches  oder  weibliches,  medusoides  Geschlechtsthier. 

Leydig's  „Bemerkungen  über  den  Bau  der  Hydren^  in 
Müller^s  Arch.  1854.  S.  270  beziehen  sich  vorzugsweise  auf 
die  mikroscopischen  Structurverhaltnisse  dieser  Thiere. 

Verf.  liefert  die  unsweifelbaftesten  Beweise  von  dem  Irrihnme 
der  im  vor.  J.  B.  (S.  433i)  angexogenen  Ecker^schen  Angaben.  Er  seigl» 
dass  eben  sowohl  die  Hanti  al»  «ach  das  nnier  der  Haut  liegjsnde  ei. 
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gcntliche  Leibesparebcbym  der  Hydra  einen  Zellenban  besitze.  Die 
Zellen  der  Haut  sind  siemlich  platt  und  im  Innern  mit  einem  dent. 
lieben  Kerne  versehen,  wAbrend  der  übrige  Körper  aus  grossen  Zellen 
gebildet  wird,  die  mit  ihren  WAnden  unter  sich  an  einem  üeta«  oder 
Kachwerke  verwachsen  sind  und  ausser  dem  wandstAndigen  Kerne  noch 
einen  Haufen  brauner  oder  (bei  H.  viridis)  grüner  Körnchen  enthalten. 
Die  Wandungen  des  Fachwerkes  scheinen  einer  selbststAndigen  Con» 
tractilitAt  su  entbehren  und  einen  elastischen  Apparat  darsuslellen,  der 
sich  freilich  wohl  vielfach  bei  den  Bewegungen  des  Thiers,  die  annAchst 
nur  von  dem  contractilen  Zelleninhalte  (Sarcode)  ausgehen,  bethei- 
ligt.  Das  oben  geschilderte  Körperparenchyro  begrenst  unmittelbar  den 
inneren  Höhlenraum  des  Körpers  (den  auch  Leydig  ausschliesslich 
als  Leibeshöhle  in  Anspruch  nimmt),  nur  dass  sich  an  gewissen  Stellen 
noch  ein  sehr  zartes  Flimmerepithelium  erkennen  lAsst.  In  der  Hant 
liegen,  und  zwar  eingeschlossen  in  Zellen,  zwei  Arten  von  NesseU 
Organen,  kleine,  cylindrische  (die  bei  Goryne  ausschliesslich  vor. 
kommen)  und  grössere  von  bimfömiger  Gestalt.  Die  Oeffnung  in 
der  Kussscheibe,  deren  Anwesenheit  von  vielen  neuern  Beobachtern 
gelAugnet  wurde,  hat  unser  Verf.  (wie  früher  schon  Hancock,  des. 
sen  Untersuchungen  derselbe  nicht  gekannt  hat)  wieder  aufgefunden. 
Allman,  on  the  structure  of  Hydra  viridis.  Report  bri- 
tish, assoc.  (held  1853)  1854.  p.  64. 

'  Verf.  spricht  sich  hier  von  Neuem  auf  das  Entschiedallste  ge. 
gen  Eck  er  aus  und  beschreibt -die  Zellen  ebensowohl  des  Ectodennes, 
als  auch  des  Endoderms  in  einer  mit  Leydig  wesentlich  flbereinstim« 
mender  Weise.  Die  Anwesenheit  von  Flimnerhaaren  im  Innern  wird 
in  Abrede  gestellt. 

Ayres  beschreibt  die  drei  bis  jetzt  bekannten  nordamerikani- 
schen Arten  des  Gen.  Hydra:  H.  gracilis  Agass. ,  H,  camea  Ag.  und 
H.  tenuii  n.  sp.  Di^  erstere  und  letztere  ist  grün,  wie  H.  viridis,  wAh. 
rend  H.  camea  in. ihrer  FArbung  mit  H.  fusca  übereinstimmt.  Froc. 
Bost.  Soc.  1854.  p.  104. 

E.  Forbes  hebt  in  einer  kurzen  Notiz  (Ann.  nat.  bist.  XIIL 
p»32)  die  schon  im  letzten  J.  B.  von  Ref.  angemerkte  IdentitAt  von 
Spadix  purpurea  Gosse  mit  Myriothela  arctica  Sara  hervor  (vergl.  J. 
B.  XX.  S.  443). 

Ein  mit  Myriothela  nahe  verwandtes ,  aber  doch  bestimmt  ver- 
schiedenes Thier  ist  Acaulii  (n.  gen.)  primartus,  Stirn pson  Sy* 
nops.  mar.  Inv.  Gr.  Man.  p.  10.  Tab.  I.  fig.  4,  das  vom  Verf.  in 
zweierlei  EntwickelnngszustAnden  beobachtet  wurde.  Im  ersten,  jün- 
geren Zustande  gleicht  dasselbe  einer  Blyrfothela  mit  verkürztem  Hin- 
terende und  zahlreichen  isolirten  Hedusenknospen  zwischen  den  acht 
langen  Tentakeln  und  den  MondanhAngen.    In  dem  spAteren  Znstando 
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waren  die  Polypen  mit  breiter  Basis  befestigl  and  ohne  TentalLelkrtna , 
dafir  mit  weiter  entwickelten  Ueduseniinospen  versehen. 

Von  Steenslrnp  erhielten  wir  die  Beschreibung  einer  neuen 
tropischen  Form  des  Gen.  Corymorphai  C.  Jamtarii  Steenst.,  die  sich 
nicht  bloss  durch  ihre  colossale  Grösse,  sondern  auch  die  betrftchtU. 
chere  Aniahl  der  Tentakeln  und  eine  abweichende  Bildung  der  Me« 
dusenknospcn  ton  der  arctischen  Cor.  nutans  Sars  (EUisia  flos  maris 
Forb.  et  Goods.)  unterscheidet.  Vetenskab.  Heddeiels.  1854.  p.  46. 
und  —  von  Creplin  übertetil  —  Zeitschrift  fflr  die  ges.  Ifatnrwis. 
fensch.  1855.  V.  S.  198. 

Ebendaselbst  hebt  Verf.  hervor,  dass  Sars  unter  der  Beieich. 
nung  Cor.  nutans  wahrscheinlicher  Weise  iwei  verschiedene  Species 
beschrieben  habe,  von  denen  die  eine  wohl  als  Cor.  Sanii  beieich, 
net  werden  dfirfte.  (Nach  gefälliger  brieflicher  Mittheilung  des  Herrn 
Prof.  Steenstrnp  hat  Sars  hei  der  lotsten  Versammlung  der  skandi« 
navischen  Naturforscher  in  Christiania  die  Bichtigkeit  dieser  Bemer. 
kung  selbst  sugegeben.) 

Tubularia  rhiloßniii  n.  sp.,  Gay  bist.  fls.  di  Chile  VIII.  p.  456. 
Eudendrium  cingulatum  n.  sp.,    Stimpson  I.  c.  p.  9. 

Die  Charaktere  des  Gen.  Cordylophora  werden  durch  AI  Im  an 
in  folgender  Weise  festgestellt:  Polypi  tentaculis  numerosis  sparsis 
teretibos.  Capsulae  genitales  subsessiles  in  ramulis  ultimis  pone  po« 
lypos  afGiae.  Polyparinm  pergamentaceum,  ramosum,  stolone  flstoloso 
repente  fiium.  Embryo  über,  subcylindricus  universe  ciliatns.  Sp. 
C.  Ucuitris  Allm.  hab.  in  aquls  dalcib.  Angl.  (Phil.  Transact.  1.  c.). 

Unter  den  von  Stimpson  bei  Grand  Manan  gefundenen  (13) 
Sertnlarinen  finden  sich  folgende  neue  Formen: 

Plumulnria  tentrrima  St.,  Strtularia  laimteula  St.,  5.  producia 
St.,  Orammaria  (n.  gen.)  rotmsia  St.,  Gr.  gracilU  St.  (L.  c.  p.  8). 
Das  neue  Gen.  Qrammaria  trägt  folgende  Diagnose: 
Polypidom  rectilinear,  elongated,  cylindrical ,  composed  of  ag. 
gregated  tubes,  generally  without  branches,  which,  when  they  occur, 
•re  of  the  same  character ,  as  that ,  from  which  they  spring.  Cells 
nrranged  on  all  sides,  in  more  or  less  regulär  and  equidistant  longi- 
ludinal  rows,  giving  a  section  of  the  stem  n  star.like  appearence. 
(Die  Polypen  werden  ebenso  wenig  beschrieben,  wie  die  prolifirenden 
Zellen.) 

Weitere  nene  Arten  sind:  Serhdaria  imhrieaia  aus  GrOnland, 
Bnsk  Quarterly  Journ.  micr.  Sog.  1855.  XI.  p.  254  und  S.  aUia  aas 
Schottland,  Uincks  Ann.  nat.  bist.  XV.  p.  127.  PI.  II. 

Ebendaselbst  liefert  Hincks  auch  eine  Beschreibung  der  Ach- 
selsellett  von  Canpan.  Integra  mit  Abbildung  des  Thierstocks,  L  e« 
p.  130.  Tab.  UI. 

Aichiv  f.  Haliiri«tflh.  XXII.  Jahrg.  t  Bd.  BB 
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M.    SipliOH6|*liO#lir 

Zttftfiehst  etwMneti  wir  Mer  zwei  AUiandhing«ii  ober 
die  Siphonophofcn  von  Nizza : 

llecl),  sur  (es  unimiiux  infer.  de  la  Mediterranie.  Par 
Ch*.  y«gt.  Prent,  venu  Sjijt  les  Siphonophpres  de  la  mer 
de  ^'Ue.  Geome  li954.  HM  3f  Tafeln  in,  Farbebdruck.  (Se- 
para«ftl|dnwk  aua>  den  Mim.  de  VIbML  Genevois  T<  l)  und 

B*  Leuckart  zur  näheren  Kenntniss  der  SiphonophcN 
ren  von  Nizza!.  Berlin  1854%  Hit  3  Kuprerlafern.  (SeparaU 
^)dj:uok  ^^9  dem  ArcluY  für  Nalurgeschichte  1854.  Th.  L 
S-949ff.> 

Dia.  ertM  AMandlM^;  tatfiilt  Aei^breilMiagiei  ^o*k  VeUsUa  spi«. 
MMM,  Ph-yMpbon  k|Bdiroil«lio» ,  Afafana.  mlir«  Vgl..  (A,9«W)pp»U  pnii«. 
etat!  Köll ) ,  Ag.  poDclata  Vgl.  (a  Apolemia,  uwia}^  ^pba^omia 
^IToriJl^aMai  Kollo  cqotQrta ,  lÄippopodina  liiteo«  Ngi. ,  Priya  dipLyea 
\gt.,  Gsleolari«  »«raiitiaca  \^,  («9  Dipbyci  quadrivalvip  Gegenb.)» 
Aibarhi  trigQM  Vgl.  («9  ^byla  pealagooa)  und  Dipbycs  sp.  ?  (s  Diph. 
•pif^iDtla  Lt. ;,  pacb  VerC  der  mlonlirbe  Stamni  von  Abyla).  Besoo. 
4arf.  MurgfAltif :  Ui  di«  DixstelUng  der  drei  itterst  genanntcii  Arten. 
Bie.  tübrigf Q,  FormcB  find »  vfie  9ß  scbeint »  von  unferem  Verf.  nur 
Urhlig  «fd.  ob»rfl#fib|icb  natieraacbt  worden»  so  datt  die  Bescbreibong 
der«el|>en  nicbt  bloM  aehr  lAcfcenheUf  sondern  aucb  vielfacb  nnricbtig 
Ulf  wie  Rer^  ia  der  obaa  erwlbnten  tweiten  Abbandlung,  die  depselben 
GegeDstand  behandelt,  cur  G/enflge  geieigt  bat.  (Herr  Vogt  scbeint 
freilich  s^  glqiiben,  dass.  er  durch  absprechende  Unheil e ,  durch  Ver- 
dftchtigungy  Hohn  und  Spott  gegen  seine  wissenschafinchen  Gegner  die 
eigenen  IrrtbQmer  und  Fehler  bemSnleln  könnte  —  auch  gegen  Ref.  bat 
Verf,  dieses  Manoeuvre  in  Anwendung  gebracht  — ,  ■Mein  nachgerade 
weiss  man  iur  benflgey  was  rtian  von  solchett  Reministeneen  ans  der 
pRuiskirche  tu  ballen  bat.)  Vfie  Ref.  nnd  Gegenbaur  (vgl.  iL  iL 
XX.  S.  440),.  st)  sah  auch  Verf.  von  dem  gertieinschartifthen  Stamme 
der  Abvia  die  hinteren  Anbangugruppen  siltih  ablOsca  ubd  nadk  Ali 
der  EudOkien  frei  nmberschwimmen.  El*  bestl>eiiet  d^moa^h  aatH  dft 
tssentiellitat  der  sog.  monogattrisrhen  Dipbyidett,  hat  ffb«t  ¥0*  dtow 
sen  GefrhOpfrn  eine  ao  wenig  vollständige  Erkenntnias,  dass  e^  Ikelii 
Bedenken  tilgt,  die  Eudotik  ram|yaniula  Et.  alk- den- Jllgeail^nsland  der 
Gali-olaria  aurantiaca  an  bvscbrelben.  Von  besoailerein-  kitennee  sind 
die  Beobacbtnngea  aber  iMe  Entv^ickehing  d^  bei  Vtelella  stall  dt^ 
sog.  Gescbhecbtsotgaaa  hervorfcnoipendvD  llaidlia«nk«K  die  Verf.  bis 
tnr  Abtostthg  beobacbtctt  k^ttaie.  Die  Veiiaathwitv  dasa  du  Mtahai  * 
che  Gen.   Rataria  in  Velella  gehöre  nnd  den  Jugendüisiaiid   diaasT 
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H«rrn  Prof.  Barraeisler  verdankt^  heBtimmt  beweisen  kann. 

Die  Arbeit  des  Ref.  behandeU  nusser  den  yonVog-l  bescBrie. 
benen  Formen  (von  denen  freilich  die  Physophora  hydrostatiea  nicht 
selbststtndlg  nnters«oht  werden  konnte)  noch  Agntma  Sursll  Rfl^H.,  Af. 
i^ofMttmm  it,  sp.  nud'  F^tikmtia  ofkmrM  n.  ap.  IUe  GaFeol.  anranliaflit 
Vgt.  giMbt  VovC  in  der  Flirs^phor«  mifoniiili  V4»n  IMke  Cbilje  «ad 
di€k  Prajr«  diphy«*  in  ^r  P^yspli^  cymblf^rnip  dei^ellMi^  ^oyw^ers 
wieder  erkaiMit  tu  haben;  et  bepeicbnel  diei^  (leiten  Ar|^n>  dempach 
als  Gal.  filiformls  ifnd  Praya  cymbiformis.  Ebenso  f&hrt  derselbe  den 
mittelmeeriscben  Hippopodius  (H.  neapo|it|i(nus  ^611.,  H.  luteus  Vogt) 
mit  Rücksicht  auf  den  nrsprQngtichen  ForskaPscheo  Kameit  als  llip« 
popodius  gleba  anf.  Der  jedesmaKiien  Beachrelftnng  isl^  ehM  kuri« 
Piagjfose.  4er  Alten,  so  wie  einen  den  niSii^^efi  |£f f f^ti|iffep  «i^epasste 
Charakteristik  der  Geqern  und  Fan|j|ien  varansKeschfck^.  So)<:b«f  t'a« 
roilien  nnterscbeidet Verf.  drei;  1)  Ca)ycophoridae  ipit  c|en  Diphyiden 
und  Hippopodiiden,  2}  Physopboridfie  nnd  3)  Velellidae.  Von  einier. 
nen  •neuen  Angaben  heben  wir  hier  nur  die  Beobachtung  hvnrory 
dass  der  tweiselllge  Schwimmk«gel  der  Rippopodiitfen  an  ein«r  eigo^ 
nen,  von  dem  übrigen  lAspefsstamme  veMoliMdencn.  Achs»  beCeatigt 
ist ,  SD  wie  ferner  disi  Benerkiuigen  übft  dp^  V^ethmHi^  4^  ftfl^ 
•fikü^lpfe  iß.  19). 

Was  ilie  Auffierang  das  Siphonsf  horeniMiMSi  im  AUg^ 
BieMtii  belrifft  ^  so  satA  die  Vttvff.  der  y^iransteheiiden  Abr 
handfaiogeD  wenigstens  kisofern  ietmib&i^  Ansicht ,  nJs  sie 
sich  beide  sehrenlschieden  fiur  die  ßolyaeoiie  dw  belrefendea 
Oeseköpfe  aussprechen.  C^iicli  Vddia  ist  bei  Htino  Yogi  jetst 
plötzlich  zu  einem  Thierstocice  avsnoisU.>  Hesr  Vpgli  bebaupr 
M  sogar,  die  polf penartiff  s«s«Qi.meipgfeseUle  Hft\üt  «(er  Si- 
pionoplioren  suersi  enideekl^  SU  hlbe»  undt  Mahuldigt  Ref«» 
dass  ev  diese  Ansicht  ve«  ibsui  enUehnt  blbe*  JSs  sßhei^ 
übrigens,  eto  wenn  Herr  Vog|  bei  ssilch«r  BelifHipliing  v^'^ 
nächst  nur  seine  französischen  Leser  im  Auge  gehali^  bfft, 
dena  dem  de^lseben  Pilbi^kufn  ffrgei)M|ber  is(  es  Mi  d^r  Wirk- 
lichheit  doch  elwas  gas  «i  skurk,  wena  derselbe  s^iae  Belr 
sebild^r  »Oeesn  and  MiKelmeeH*  zwet  Jahre  roraus  dstlrl^ 
nm  seine  PrioritBtsreclamflUofi  zn  begrQnd^n.  (.Ueber  die 
geschichUiqhe  EQlvyickelung  dieser  Ansicht  vergl.  J.  B.  X^* ' 

Vo»  ^ium  Mwm^^m^f,  wj«  iH  ^  nffcii  ia 
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oben  erwähnter  Abhandlung  den  Siphonophoren  scuschreibt 
(S.  IQI  ff.)  und  auch  Gegenbanr  im  Wesenllichen  jelzl  an- 
erkennt (zur  Lehre  vom  Generalionswechsel  u.  s.  w.  S.  49), 
will  aber  Herr  Vogt  Nichts  wissen;  er  erklärt  die  Annahme 
desselben  mit  dürren  Worten  für  Uosinn  Cs^e  serait  choquer 
le  bon  sens^).  Nur  die  sehwärmenden  Geschlechtsanhänge 
und  die  Taster  (ausgenommen  freilich  bei  Physophora,  bei 
denert  Herr  V.  dieselben  für  Deckst Acke  ausgiebt)  soHen 
neben  den  polypenförmfgen  Schluckmäulern^  individuelle  Bil- 
dungen repräsentiren  —  als  wenn  sich  diese  von  den  übrigen 
sog.  jyOrganen«^  des  Siphonophorenkörpers  in  irgend  einer 
wesentlichen  Weise  unterschieden  I 

Auch  Quatrefages  spricht  sich  nach  Beobachlangen 
an  Physalia  gegen  die  Zulässigkeit  eines  Polymorphismus  aus. 
Er  nennt  die  Lehre  des  Ref.  (ohne  dieselbe  aber,  wie  es 
scheint,  anders  als  aus  dem  Vogfschen  Yerdammungsurtheile 
zu  kennen)  eine  „offenbare  Ueberfreibung^'  und  glaubt  sogar, 
dass  man  nicht  einmal  die  zusammengesetzte  Natur  der  Si- 
phonophoren mit  zwingenden  Gründen  beweisen  könne.  Trotz- 
dem erklärt  derselbe  schliesslich  die  sog.  Saugröhren  und  die 
Gesrhlechtsbtfischen  für  Individuen  (individus  nourriciers  et 
proligörcs)  —  streng  genommen  freilich  eine  Inconsequenz» 
da  Verf.  die  physiologische  Selbstständigkeit  der  Existenz 
zum  Criterium  der  Individualität  macht  und  nicht  einmal  die 
Knospe  einer  Hydra  vor  ihrer  vollständigen  Entwickeluag  ab 
Individuum  gelten  lassen  will. 

Die  eben  erwähnte  Abhandlung  von  Quatrefrages: 
m6m.  sur  Torganisation  des  Physalies  ist  in  den  Annal.  des 
sc.  nat.  1854.  II.  p.  107^142.  PI.  III  u.  IF  (auszugsweise 
auch  rinstit.  1854.  No.  1072,  Cpt.  rend.  T.  XXXIX.  p.  2) 
publicirt. 

Verf.  flberieugte  sirh  ,  wie  H  n  x  1  e  y  (dessen  Be^bachtangea 
nnfcrem  fniDt6>Ucben  Zootomea  anbekannt  geblieben  find),  daas  der 
LufUack  derPhysalien  «irklich  dnrch  eiaeOeffbong  nach  aatien  fabri. 
Er  sah  die  Luft  aus  dieser  Oeffnang  hervortreten,  fand  den  Bebalter 
aber  nichts  desto  v^enigcr  eine  Viertelstunde  spater  wieder  gefüllt  und 
schliesst  aus  dieser  Beobachtung  auf  eine  liemlich  regelmässige  Ent- 
leerung und  Fällung  tu  respiratorischen  Zwecken  (?  Ref.).  Die  Ezi. 
stena    besonderer   geschlossenen   ,,TentakelbUschen«  wird  in  Abreda 
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gestellt;  Verf.  erklArt  dietft  Gebilde  fftr  gewdhnliche  SmigriVhren  (mit 
MondirdnaDg)  und  stallet  auch  die  Abrifrea,  ecbten  Saugröhren  mit  einem 
Teolakel  aas.  LeberwflUte,  wie  sie  Ol  fers  und  lief,  im  InnerD  der 
sog.  Saugröhrpii  beschrieben  haben,  lionnte  VerF.  nicht  auffinden;  da« 
fflr  aber  erklärt  er  die  lahlreichen  kleinen  SchlAnche,  die  man  frflher 
wohl  fftr  aaentwickelte ,  einslweilea  noeh  mnndlese  Saogröhren  ge. 
halten  halle,  fflr  frei  nach  Anssen  herabbAngende  Leberach lAnehe. 
(Ref.  kann  dem  Verf.  in  allen  diesen  Behanplnngen  nicht  Recht  ge. 
ben.  Er  hat  sich  durch  nochmalige  Unlersnchangen  auf  das  Be. 
s-timmteste  Aberseugt,  dass  die  Tentakel  niemals  an  der  Basis 
der  Polypen  stehen,  sondern  mit  besonderen  geschlossenen  —  freilich 
sonst  sehr  polypenartigen  —  SchlAuchen,  den  sog.  TenlakelMAsrhen, 
tnsammenbAngen.  Ebenso  sind  die  LeberwAlste  im  Innprn  der  Poly. 
pcn  gani  unverkennbar.'  Was  die  scheinbar  unentwickelten  Polypen 
belriin,  so  dArften  diese,  wie  das  yon  Ref.  auch  schon  andcrwArlf 
ausgesprochen  ist,  grossenibeils  mit  den  sog.  Tastern  der  Pbysopho. 
riden  Abereinslimmen.)  Die  gruppenfOrmig  lusammenhAngenden  Ge« 
nitalblAscben  beschreibt  Verf.  —  gleichfalls  Abereinsiiromend  mit 
Uuxley  —  als  kleine  medusenartige  GlAckchen.  Geschlechlsstoife 
konnten  in  denselben  niemals  aufgefunden  werden;  Verf.  Termuthet, 
dass  sie  sich  vor  der  Geschlechtsreife  abtrennen  und  tu  wirklichen 
Medusen  entwickeln« 

Polypi« 

Hetlenheiroer  beschreibt  ein Lacernaria  (n.  sp.?)  mit 
acht  gleich  weit  enirernten  Armen,  wie  L.  auricula,  aber  ohne 
Randkörperchen  (^vielleicht  L.  campanulata  Lam.) ,  die  er  in. 
Helgoland  beobachtete.  Abhandlungen  der  Senkenberg.  6e- 
sellsch.  V.  S.  15.  Tab.  I.  flg.  5— 1 1. 

Der  innere  Bau  ist  nicht  gani  richtig  erkannt.  Die  vier  hob. 
ten,  hier  dankelrothen  Längsmuskeln  mit  den  aufsitienden  Fäden- 
beschreibt  Verf.  als  Ovarien,  während  er  die  wirklichen  Ovarien 
(resp.  Hoden),  die  in  der  Kopfscheibe  gelegen  sind,  als  Seitensäcke 
der  Magenhöhle  in  Anspruch  nimmt.  Die  Ifesselkapseln  werden  fAr 
Spermatosoen  gehalten.  (Es  scheint,  dass  dem  Verf.  die  Alteren  Be. 
obachtungen  von  Sars  n.  A.  unbekannt  geblieben  sind») 

Nachträglich  mögen  hier  auch  noch  die  —  im  letzten 
J.  B.  übersehenen  —  Beobachtungen  R.  Owen*s  Ober  den 
Bau  von  Lucernaria  inauriculata  n.  sp.  erwähn)  sein,  fiep»  br. 
Aasoc.  Birmingh.  1849.  p.'78.       •  '     •    •      ^ 

Die  hohle»  LAnganaihelft'  werden -alt*  <}eliMe  in  Asiprucli  «ge« 
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Mommni,  m^  tt  4iT  Müle  iht  PbMei,  frte  «M  4tft  Baden  -«er  «iatri«. 
BM  T0Bl»M  MMiMAetcn  OBi  ctoe  kAitoige  FllMigiwit  enthlcke*. 
Bift  GcBerfclioniüifaDe  ••ll«ii  iliiieii  SmmenkMfiu^ »  mu te«  «ber  Bier 

SiimpiOB  (had  di«  LaMrtoäm  ^iMidrloonilf  HAH«  M  der  «ord- 
•MribmiwclbMi  (§yiio|Ww  Ibv.  Ou  Hmi.  p.8)»  fiBee«  as  der  btinU 
•ebMi  KSüB  (Ataa^  Mk  4iil.  XVI.  p.  dl3)4 

H.    JintliOBoa« 

Von  anatonitf  oben  Uniersncbnngeii  «rwlbaen  wir  besoii« 
ders  J.  H«i4ne,  mimoke.gwr  h  Ceri«ttih«w  Ann.  4bb  ic 
mil.  I8M.  i.  p.341-»^0.  Tak.Vfl  n.  Vill. 

Ellie  t6fl«liiidi^e ,  leölogfkdk .  ailitomlidie  Be»cbre1bOB^  elaei 
$t\ik  MtertBirameB»  mH  fidwirrdvla  nahe  tetwaadteto  rötirelibewobneB* 
(M  FioTyiren,  ftai  de^  "wir  Mer  snaiohfC  Folgeadei  lierverhebeB.  Bai 
GebltaM  ^ei^^bt  MiteblteilHeb  *u»  verBlateft  y«detiae1leB ,  üt  bet 
nnierete  tbffete  fn  ^eitblieber  HeB^  Bad  Miil  sahlreitbea  Vericbfe. 
deftheften  ita  form  liad  ßt6$$t  TOrkommen.  Herteti  nad  CingTlea 
keaateto  nl^bl  aArgefnadea  Werdea.  Ebeato  wenig  Gefifie.  BagegeH 
beobftcblete  Veit,  »ehr  ideaiHdi  üHt  tm^  voa  liadetea  Polypea  be. 
kannte  Cftcafatf^  ftft  IcArtfigeii  Bteareniett  Ih  dta  Tenukeln  aad  den 
Seilentafchea  der  Leibefhöhle.  Die  Scheidewiade  fWfUcbea  dieaea 
SeikeaUtchea  tiad  aahlreich ,  aber  par  kura »  f o  daM  sie  dat  HiBier« 
leibfeade  nichl  berflhrea.  D<fr  ^i^eh  Ui  natea  weit  offeB  aad,  wie 
bei  dea  Actiaea,  mit  awoi  4>B§BffaialidB  v*fehea ,  die  teitlicb  darck 
ein  Paar  Falten  begrenit  werden.  Aber  nnr  die  eine  dieser  Ungt. 
foreben  ieigt  bfer,  bei  C^yiaatbuf,  fhliB  vblle  %mwlckelatig.  An  die 
beldeta  BefteawÜIiie  dertelbea  fcM^iten  tfkh  nach  bivtea  twei  ei. 
gMtbtirtlieh  oiodliclrta  8cA«ldei«riBde^  dia  Mi  M  einer  Oiito«Bf  dea 
biBteren  |»eibailBB4ei  blnfAbreB.  ^Utt  die  Bci|e«Mif  lieata  mm^ 
würdigen  Apparatea  iit  Verf.  in  Kwmfel  gebliabmi.  Bie  MaieBlf rIaU 
fllameate  iind  hohle  Röhren  nnd  sollen  ein  Secrat  liefern,  4ai  die 
VerdauuBg^  nnteritatat.  Die  Tentakel  tragen  vor  ihrem  Bade  an  d«r 
inneren  KlAche  eine  deutliche  Oeffnnng.  Cerianthui  ist  ein  Zwitter 
indem  Eier  nnd  Samenkörperchen  gleichaeitig;  neben  einapder  mn  den 
anderen  Enden  der  Scheidewflnde  bereitet  werdcp.  Sie  entiteban  in 
Kapieln ,  wie  bei  den  flbrigen  Anthosoen «  aber  mAnnliche  npd  weib« 
liehe  Kapseln  sind  ohne  alle  Ordnung  vertheilt.  Eine  eigentliche  freie 
Metamorphose  fehlt»  wie  bei  Actiaia.  Die  Larven  rerweilen  eiae 
Hagere  Zdt  ia  der  Leibeshöble  tiafl  werdea  erst  geborea»  we&a  sie 
mit  Hand  nnd  ti6t  ungleich  iaage*  tisntakela  versehen  iind,  durch 
daien  Hfilfa  ale  alah  aoHwiamieiul  umbertiearageB.  (B#f.  hat  ich«B 
Im  vorigen  J.  B.  S.  461  erwibnt»  daü  diese  Larven  ^mb  Bnach  na*» 
ttf  Um  {ir0^jiariicbBB  IhniB  OiiAl^  MbiUi  .b«l«M«b«R  iWO 
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tote  Entwlckeldtig  «der  AcMrie«  wurde  fon  Xia^aze 
Dtt (hier  und  ^(eichseiti;  von  J.  Haioie  ontersachti  wel« 
che  beide  in  den  Compl.  rend.  T.  39.  |k  434  U.  437  eine  Ue- 
bersicht  ihrer  Beobachtungen  geben.  (Ueberselzt  in  den  Ann, 
nat  «hist.  XV.  p.  78.  «.  XIV.  |i.  396.) 

Der  £inbt-yo  irt  anfäiigi  iDfntörieaalFtiif  aad  mit  i'lllniDerbatreii 
tersehen,  die  iich  (naeh  Maime)  liaeh  hbch  eine  &^eH  las;  ab  ^eü 
bereits  fcstsitiekideB  Tbiere  bntertftfhelAeli  4a<acia.  ttaiid  «nd  Leifaef« 
bohle  eoUteheii  durch  Aü«bAli1aiA^  dei  Katpefparealrt/yias.  »Uia  Buh 
duo^  der  Scheidewfttode  im  Intofern  ^elrt  det  l^<wi<;k'elang  'der  Tenla« 
kel  voraus.  Lacate  DtiiblteT,  der  difdtt  Y«rgia^  ^teonderü  ge«. 
aaa  «iiieituokle,  beobaohlete  asfaiiga  nur  awei  solche  SckeidewlBde, 
die  dea  Köcpsgr  in  awei  i^ogleiche  lUlfle  theilteDi  sab  diese  Zahl  aber 
bald  durch  neue  Theiluog  der  Hllfteo  auf  4  und  6  steigen.  (Auch 
Haime  berichtet,  dass  swei  Scheidewände  sich  frflher  und  starker 
als  die  flbrigen  entwickelten.  Sie  liegen  nach  keiner  Darstellubl;  eia« 
ander  gegeuAber  und  entsptecbaa  den  beidea  Commisauk«!!  der  aiund^ 
alTnüng,  ao  data  sich  «n  diaaem  Vethaltaiase  »ine  (aiMflche  aeitlioki» 
Symmetrie  aassprichu)  Der  Maad  ist  i«aaria«haB  etwas  in  die  4Ange 
gesofVB  and  mit  MioeB  WiakelB  'BBf |i  dar  lli^e  der  beidep  primitt» 
YCB  KörperbftlfteB  gerichtet,  flachdem  die  Zahl  der  Scheidewände  auf 
12  gestiegen,  tritt  die  Bildung  der  Tentakel  auf,  die  gleich  anfangs 
in  sechsfacher  Anzahl  hervorkommen.     Ebenso  die  BleSCnteriatflden. 

Haime  bestätigt  die  Existenz  getrenaier  6es<^lechter  bei  den 
Actinien,  giebt  aber  an ,  bei  A.  pedunculata  biSWetlen  hl  einem  "WeTb* 
liehen  Thiere  einzelne  Spermatosoenkapseln  gefonded  aü  haben  und 
umgekehrt  in  einem  männlichen  Thiere  einaelne  EikapAelb. 

An  diese  letzte  Angabe  schliessl  sich  ein6  zweite  Ab- 
handlung vonJ.Uaime  an,  Observations  «ur  quelques  points 
de  Torganisation  des  AcUnies,  ibid.  p.  595. 

Qte  ßeobachtBBgeB  betreifoB  die  Porea  gewisser  Actinien,  die 
.Warsep  V4>n  A.  eoriac^^  d&e  (dr  förmliche  Saagnjlpfe  erklftrt  wer« 
den,  die  blauen  Pigmentflecke  an  der  JK>9|^fscheibe  von  A.  equina, 
die  Tentkkel«  Geschlechtsorgane  und  Me^ei^terialGlamente ,  und  zwar 
besonders  das  Verbftltniss  dieser  Gebilde  zu  den  verschiedenen  Cyclen 
der  Scheidewände  im  Innern  der  Xeibesh<^hle.  Der  obere  dickere 
Theil  der  Hesenterialfilamente  soll  mit  dem  unteren  gewundenen  Ende 
derselben  ia  keinem  unmittelbaren  Zusammenhange  steheta,  kuch  einen 
verschiedenen  Bau  haben.  Die  Actinica  mit  darchlöchenem  Itanldl 
besitzen  sogar  noch  eine  dritte  Art  solcher  Filameaie ,  di'e  nur  ntlt 
ihrem  einen  £nde  den  Sctieidewindeh  äufsttzell ,  sdtttft  ab'et  t^öl  Ita 
der  Leibeshbhle  flöYtiren  nbA  Idlcht  tokich  AasieA  (dU^ch  Naäd  und 
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Valeticiennes  giebt  eine  vorläofige  Uebersicht  ober 
eine  von  ihm  verfasste  Monographie  der  Gorgoniden;  Cpt 
rend.  T.  41.  p.  7  (l'Insl.  1855.  p.  239,  Ann,  nat.  bist,  T.XVI. 
p.  177.) 

Den  loologifchen  Theil  dieier  Arbeit  werden  wir  weiter  na. 
ten  besprechea ;  einstweilen  iei  hier  nnr  fo  viel  erwfthnt,  dtM  Verf. 
die  Dildong  der  Kallikörperchen  nnd  die  Beschaffenheit  des  Achsen. 
skeleUy  Bum  Gegenstände  besonderer  detaillirter  Untersuchnngen  ge. 
macht  hat.  Letfteres  ist  in  chemischer  Besiehung  ebenso  wohl  von 
der  gewöhnlichen  Hornsabstana,  wie  von  dem  Arthropodenchitin  ver. 
schieden  und  stellt  eine  eigene  Snbstans  (Cornein)  dar. 

Von  H  0 II a r d,  der  sich  bekanntlich  auch  um  die  Anatomie 
derAclinien  sehr  verdient  gemacht  hat  (vgl.  J.B.  XX.  S.  456), 
erhielten  wir  unter  dem  Titel :  Etudes  zoologiques  sur  le  genre 
Actinia  eine  vorlrerfliche  Beschreibung  mehrerer  diesem  Ge- 
nus zugehöriger  Arten  mit  einer  Darstellung  vom  Baue  der 
Aclinien  im  Allgemeinen,  ihrer  Naturgeschichte  und  ihrer  Ver- 
wandtschaften. (Rev.  et  Mag.  de  ZooL  1854.  p.  225,  285  u.  62J.) 
Wir  entlehnen  aus  dieser  Arbeit  nachfolgende  Uebersicht. 

Genre  AcUnia,  Animauz  cylindracis,  largement  appnyea  par 
lenr  disque  införienr  snr  le  sol  inondö,  d^ployant  antonr  de  la  bon. 
che  de  nombrenz  teatacules  simples  et  tnbuleuz,  coniqaes  on  fosi. 
formes>  disposAs  sur  plosieurs  rangs  au-dessns  de  chacnn  des  ordrea 
de  loges  qui  rayonnent  entre  le  canal  alimentaire.  et  la  rögion  cylin. 
drique  du  tronc.  Bonche  ellipsoide,  offrant  k  cbaqne  eztrtoiti  de 
son  graqd  diamdtre  un  double  boarrelet  coromissarial. 

Sect.A.  Espdces  k  cycles  tentaculaires  rdguliers,  ayant  le  par- 
tie  cylindrac4e  da  tronc  munie  de  y^sicnles  adhteives  (Gen.  Cri. 
brina  Ehrbg.). 

Hieher  die  vom  Verf.  beschriebene  A.  senilis  L.  (A.  holsatica 
Mflll.y  A.  coriacea  Cnv.) ;  A.  peduncnlata  Penn.  (A.  bellis  EH.),  A. 
pentapetalata  Pen.  (A.  dianthus  EH.). 

Sect.  B.  EspÄces  k  cyles  rögniiers,  k  pean  ddponrvne  de  v6« 
sicnles  adhäsives. 

Sp.  A.  eqnina  L.  (A.  mesembryanthemum  EH.). 

Sect.  C.  Espöces  k  tentacales  plus  on  moins  irr^gnl!6rement 
distribnös  sur  le  disque  qui  les  porte,  ces  appendices  dtant  d'aillenrs 
tr6s  loogs  et  imparfaitement  r^tractiles  sous  Tabri  des  parties  sup4. 
rienrea  dn  corps  (Genr.  Antbaea  lohnst.,  Anemonia  Risso). 

Sp.  A.  viridis  L.  (A.  cerens  Rapp.,  A.  edulis  Risso). 

Gofte  mOohle  (Proe.Lias.80o.Ih  p.372,  Ann.  m|IiJü«I.XVL 
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p.  293)  die  ActUien  Aber  drei  Genera   Tertheilen :  Sagartia ,  Bnnodes 
and  Ackioia  (s.  st.)  ood  «war  nacii  folgenden  Cbaraliteren : 

Smgmriim  n.  gen.  Actiniae  basi  adbaerentes;  (entacnlit  coni. 
eis  Tacile  retractilibus ;  fphaerulis  marginalibas  nullit.  Corpus  evcr. 
rncosum,  filamenta  capsnlifera  e  poris  emiUens;  filis  nrticantibas  bre. 
vibui,  pilorum  fasciculis  dense  armaUs.  Sp.  britt.;  A.  viduaka,  Troglo. 
dytesy  Aurora»  Candida,  rosea,  nivea,  vennsta,  parasitica,  bellis,  dian. 
Ibtts,  Tielleicbl  auch  A.  aarantiaca  nnd  palchella. 

Hunedas  n.   gen.     Actiniae    sphaerulis    marginalibus  nailis ; 

corpus  verrucosum ;   cute   coriacea;   filamentis   missilibus  nullis ;  fliit 

^urticantibuB  longis  simplicibus;    tentacuUs  plernmque  crassis  ,  conicis, 

obtusis.  Sp.  britt. :  A.  gemmacea ,  thallia ,  clavata,  crassicornis,  nonile 

(crassicornis  iut.  ?),  Chrysoplenium?,  alba?,  niniata?. 

Aetinim  t.  st.  Sphaerulae  capsnliferae  ad  disci  marginem 
seriatae;  corpus  everrncosum ,  poris  Rlamentisque  missilibus  destitn. 
tum ;  cute  laoTi.  Sp.  britt. :  A.  mesembryantbemum ,  margaritifera, 
Chiococca. 

Jordan,  some  acconnt  of  the  Actiniadae  found  npon  the  Coasi 
near  Teigumouth,  Devon.  Ann.  nat.  bist.  XV.  p.  27 

enthllt  Beschreibungen  Ton  Act.  mesembryantbemum,  A.  alba, 
A.  Troglodytes,  A.  auramtiaea  n.  sp.  (bekanntlich  hat  schon  Delle 
Chiaje  eine  A.  aurantiaca  beschrieben  R e  f.), . il.  puhkenima  n.sp.? 
(mit  A.  rosea  Gosse  Tcrwandt);  A.  parasitica,  A.  claTata  (Ter.  rosa, 
eea  Gosse) ;  A.  coriacea ;  A.  dianthus ;  A.  Cerens. 

Auch  Gosse  beschreibt  drei  neue  brittische  Actinien:  A*  «ui. 
rta^  A,  venuittt  nnd  A.  ihiMia  Ann.  nat.  bist.  XIV.  p.  280. 

In  Gay*s  hist.  fis.  de  Chile  VIII.  p.454  werden  16  Actinien 
anfgefflhrt,  unter  denen  6  neue:  A,  capUlala,  A,  oitraemrum^  A,  ia»^ 
niakif  A>  annulaiOf  A.  cinerea  und   A.  funela9a> 

An  der  Küste  von  Grand  Uanan  fand  Stiropson  (Synopsis  etc. 
p.  7)  unter  6  Actinien  3  neue :  A.  eumtola  (Tab.  I.  flg.  1),  A,  oblrun^ 
eaia  und  A,  iipuneuloidet ,  von  denen  die  letalere  durch  eine  sehr 
schlanke  Form  und  die  geringe  Entwickelung  ihrer  Sohle  ausge« 
seiebnet  ist 

Weitere  von  Stimpson  beschriebene  Actinien  sind: 

AcUnia  raÜaia  Japan;  A,  ni^ropuneiata  Oosima;  A,  inomala 
China;  A.  muUicclor  China;  A.  napemi»  Loo  Choo,  Caneriiociti 
(n.  gen.)  ßxpanta  China ;  Proc.  Act.  Phil.  1855.  May.  Die  letite  Art 
bildet  eine,  wie  es  Ref.  scheint,  mit  Act.  carciniopados  nahe  ver- 
wandte Form ,  deren  Geonsrharaktere  nach  unserem  Verf.  folgender« 
nassen  lauten :  Tentacula  simplicia  elongatn,  omnino  retractilia*  Basis  * 
ralde  dilatata,  pellicnla  oblonge,  coriacea,  separabili  instmcta.  Hae« 
T«ltm!»9tw.d9rfele  ««tncri  (G.  Dorippe)  formal. 
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CerpM9$  %ele¥oti9rM  ii.  0|k  ,  th-ottipioft  Am.  «M.  kiil.  XV. 
p.  314. 

6«i«e  stellt  ein  mit  EdWBrMi  Mibe  '▼«NIriiAdtei  iii*«ai  Gen« 
rsiteÄU  tt^  (froc.  Llnfi.  &oe.  1f.  p.  37t,  Ann.  net.  Mit  UV.  p.293 
nnd  ctiarirlitciitfrt  ^iselbe  rolgtindemiansipeii  t  Corpun  elottfitum,  «ab- 
cylindrfcum ,  pyriforme  t.  fotirorme,  ditrematom,  Ifkernm;  tetttaonlii 
ptfocis,  Itreribm  (dract  dimftetnrm  hnud  «vperaotibni) »  cnaiin  cMudi 
nniferiatis;  ovidnctu  In  tubereulom  oonfoam  de«lnen«6» 

6p.  n.  F.  iuuial€  "Gdtve.  Cerpofe  roseo,  iin^is  aeqvalflNif  pal. 
IMii,  teirtarnl}«  12aYbo.1iyaUn<0 ,  §ent^§  2  patnlMit  «acnlarmn  m^ 
ffttalarum,  bmnneamffi  notatlf,  dftoo  cirenlis  dpobiif  nMctilaraiii.iiraiu 
nearum  V.formitfm  <*Hicin,  -ovidiicliif  papHHa  anmsfavii  iigirrf^ii. 
(Vielleicht  gehört  an  tüeaem  Genna  nueli  Actioia  ohrfiatttlielliun 
Peache.) 

BdwärdiUt  toIhttU  n.  «p. ,  B .  (raWoamiftt  «.  fp. ,  C  tltmtOm  b. 
0p ,  E.  imhrieoUum  n.  «p.,  JS.  erttmla  n.  «p.  «us  4en  GbHieaisf^lMn  Gn- 
wlfliern,  Stimpton,  Proc.  Acad.  Phil.  1855.  May. 

Das  ffilfcer  «li  neu  von  Gosa«  anfgettellae  Gam»  ^«lacan. 
thof  soll  nach  den  neneren  Bemeritvng««  daa  Verf.  (Ann«  .pat  Mal* 
XVt.  p.  204)  «lit  fidwnrdfia  auacmnwnfMlIen«  obwohl  man  «ach  Kör- 
perfom  wid  Dnfchbobrai%  des  iiinilerea  Lcibeaendet  ^^  Hfio  ßef. 
awtti  «chon  Im  totigeo  J.  6.  XX.  S.  464  hacvorf  ehoben  hat  ^  olm 
Mewtltlt  mit  Gevlaothtts  Oell«  Ch.  ▼ormotiMa  aollla. 

IVach  J.  Haime  bildet  flbrigens  dreies  Genas  <}eriattthtm  Wil 
MoBchau  Ken.  (tind  llyatvthns  Vof^.)  den  typns  efner  «ig^on  ton  den 
Actinlen  wohl  ta  nuterscIieidendMi  Familie »  die  I.  Ci  p.<Söl  «nd  388 
folgendermaftssen  eharakleriairt  Wirde 

Kam.  Cerimnihiäae.  ZoanthaireS  mtftaeodetmds  stires,  IS. 
bres,  d4pourvuB  d*nne  cavitö  pödiense  contractiU,  ayant  les  tentacnles 
simples,  ina^rös  les  uns  au  pounoor  du  disqtie  pirfstomien»  les  an. 
tres  prds  da  bor!  labial,  et  dont  totites  on  prelqtie  toutes  lea  lameS 
mösenlöroides  ne  se  prolongent  pas  jiisqa*an  food  de  la  cavit6  -ria*. 
c6ra1e. 

Genre  VerianihuM  Delle  Ch.  Coralliaire  simple,  habiteilt  d*liS 
nn  tobe  fentrö  et  lleilble,  qo*il  söcr4te  ft  U  snrfhce  de  sa  pean. 
Corps  cyllndroide ,  libre  poslörientemeol ,  oft  11  pfteento  «oo  petita 
ontertore  centrale.  Tentacolea  marghiaux  snnples  iftmilaf r«s , -eylia* 
dro.conlqnes,  adbMfs  et  non  r^traetiles;  la  bonehe  Oflloiir4e  4'ap« 
pendices  labiaat  en  nreme  nombre  quo  les  prde4deols,  mal«  beaaeoop 
plus   petits  qa*eax. 

8p.  C.  membranaceas  (tYibnlarla  membraoaeealSmrf.)  C.  eorm« 
coplae  Delle  €b.  Corps  tisse,  prftsentunl  nne  ott  dem  btndes  lal4r*A 
Ic«  clttrea;  dia^ae  teninvolirteo  «Hont«  4'aao  li^ao  IdüNft«) 


Digitized 


by  Google 


M*  tf  todet^a  ThHßrb  WilPre*d  #fcr  I.  9654^189^.  4ft9 

leg  trte  ii«>tflM^x,  gtKlef  >  «Hirelto.  f/«»^.  15^30  CMitliii.  H«b. 
Miitelmeer« 

lo  die  mhe  ttm  Gerimillivi  f^c^Orl  wa1irseh«Hi1l«h^ 'Wisite  ancK 
die  nordamenkanifche  Actioia  prodacta,  «Slimpsoii  Frei;.  Boii,  6oe. 
V.  p.  tlO,  dfte  im  Sehlamine  leht  und  itrrett  «Orper  bif  auf  8-^10 Zoll 
Terlftngern  kann,  to  wie  die  schon  «b«D  erwihate  A.  rtpanciAoldea 
de  weihen  Verf. 

Anikelim  Imecrftf  d.  ap.,  ComuUria  auranliaca  n.  ip.,  Alcyonhm 
t^arioMm  n.  ap.,  Nv^hii^^  fednea  b.  ap.,  F^ralil/tm  rfov^tiM  n.  sp. 
aoa  'den  Cbipealacheii  nnd  JapaniaciieB  Gewiaaern  beicbrieben  tob 
Stimpson  1.  c. 

VaUnciennea  tbeilt  (Ygl.  Cpl.  rend.  T.4l.p.l2)  die  Grnppe 
der  Gorgoniden  Dach  der  Beachaffeoheit  des  Achsenskeleta  in  awei 
Familien? 

A.  Fam.  des  Gorgonacdes ;  Taie  ne  faiaatfl  pat  eirerTeaoentsa 
par  Tadiott  de  Tacide  ctilottydriqae. 

B.  Fam. 'd«a  Gofgonellac^ea ;  Taie  ea  le  aclftrobaae  faifanl 
efferfeaeaace  daaa  Taeide  ohlorbydpii|ue. 

In  der  'cnleB  Kamili«  naAevaefaBidet  deraolbe.: 

Gen.  Gorgoniai  lea  cellulea  des'PdIypea  a'onvraat aar bb  peli4 
tobenmle  du  ai»leMaehyrae  «aaMlaot  a ur  U  tige.    .MU  15  .Arien« 

Gea.  Plexaura:  lea  cellulea  ouvertes  par  nn  trou  limple 
perc6  aar  le  aclArencbyme,  aana  lailliea  ai  Idvrea.    Mit  25  ArteB. 

GeB.  Bunic^ai  les  cellalei  ea  «ailliea  tubuleasea  aar  le 
acUreachyme  et  oavertea  aous  one  aorte  de  idvre  plaa  oa  moina  con* 
tractöe.    HiX  3  Acten. 

Gen.  Pt§r»gorgiai  Cellnlea  en  airie,.  onyerlea des  deaz  cö\^ 
d'nne  tige  comprimöe.    Mit  4  Arten. 

Gen.  Fkyeogorgitn  ScUrobaae  dilatö  en  feuilleta membranenx 
gemblablea  k  un  fucna  et  couvert  d'nn  acUrenchyme  crible  de  porea 
•ellalalrea.    1  Art, 

^•n.  Bymencgorgiailt  icldrenchyme  ötaU  en  lamea  folia- 
cn6ea  aar  an  achßrdbase  k  tlgea  aimplea,  ramenaea,  arrondiea;  gr^lea, 
Bon  Töuniea.     1  Speciea. 

Gen.  Phgllog  orgia:  ScUrenchyme  ^taU  en  ezpanslona  folia. 
cdea  aar  un  aclörobase  k  rameaaz  frdqnemment  anaBtomoaös.  2  Arten. 

Gen.  Rkipidigorgiai  Sclörenchyme  inr  dea  branchea  ar. 
rondiea  da  acWrbbaae ,  formant,  par  leura  ftöqaentea  anastomaiea  un 
n^aeaa  Aabelllfarm«,    Mit  8  Artea. 

£b  der  BWeftea  Familie  gehOrea  die  GcBerax 
f«H«atfllfft  k  tigea  dröllea  efi  bagnettea,  eanVatlaa  ille  telta« 
laa  poljpiMraa  diparaet  aar  le  fdirobue.    6  Artea. 
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Cienoeellai  le  sdörobase  fl'allongeant  en  bagaettes  droitea 
et  pectinöea  d'un  seule  cöl6  de  la  tige  principale.      1  Art. 

Gorgonella:  le  scUrobase  ramifiö  eo  fiDes  braocbea  ramea- 
Bea  et  tr6s  divisdes.     5  Arten. 

Die  Arten  aind  namentlich  anfgefahrt,  aber  nicht  nftber  cbarak. 
teriiirt.     Unter  ihnen  viele  nn.  fp, 

Poriferae« 

Schaffer  liefert  einige  Bemerkungen  ober  Spongilla 
fluvialilis  in  den  Verh.  des  nat.  Vereins  der  pr.  Rhein!.  1855. 
S.  49.  Die  Spongilla  wird  für  eine  Colonie  einzelliger  Algen 
erklärt^  die  in  ein  Netzwerk  von  Kieselnadeln  eingebettet  sei. 

Ehren  berg  scheint  die  Sarkode  der  Spongien  für 
Amöben  zu  halten,  Ate  «nur  parasitisch  in  abgestorbenen 
Spongillen- Schwämmen,  wie  Fliegenmaden  in  Pilzen,  oder 
wie  Cercarien  in  Schnecken  ,  Schlupfwespenlarveii  in  Raupen, 
massenhaft  vorkommen.^    Bcrl.  Jahresber.  1855.  S.273. 

Carter  entdeckt  die  Spermalozoen  von  Spongilla,  Ann. 
nat.  bist.  XIV.  p.  334.  Tab.  XL 

Uth^um  pyriforme  n.  ip. »  Gay  hiit.  de  Chile  Till.  p.  472. 


Protozoa. 


Ehrenberg  veröffentlicht  die  ausfdhrlicb'en  Resultate 
seiner  Untersuchungen  „über  das  organische  Leben  des  Hee* 
resgrundes  bis  in  10,800  und  12,000  Fuss  Tiefe.^  Berl.  Ho- 
nalsber.  1854.  S.  54—75. 

Die  nntersuchten  Grundproben  enthielten:  (42  Polygastem,) 
40  Polycystinen  und  19  Polythalamien,  von  denen  (10  Poly§raBtem,) 
17  Polycystinen  und  9  Polythalamien  neu  waren.  Die  Schalen  xeigten 
einen  unversehrten  orj^anischen  Inhalt,  der  sich  cum  Theil  nach  Aof- 
lösnng  der  ftufseren  Hülle  isolirt  darstellen  liess;  ein  Umstand,  der 
unseren  Verf.  lu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  die  betreffenden  Ge« 
fchöpfe  wirklich  an  Ort  und  Stelle  gelebt  haben. 

^Weitere  Ermittelungen  über  das  Leben  in  grossen  Tie- 
fen des  Oceans<<  (Ebendas.  S.  305-*328)  geben  eine  Ueber- 
sicht  über  die  von  Ehren  berg  in  Grundproben  des  Aegei- 
sehen  Meeres  (bis  1380  Fuss  Tiefe)  aufgefundenen  Thier- 
reste,  ,  •  /..  \  -■   - 
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In  einer  driüen  hieher  gehörigen  Abhandlung  (ebendas. 
•  1855.  S.  175)  wird  ^über  den  Meeresgrund  aus  13,900  Fuas 
Tiefe«  berichtet. 

Was  unser  Verf.  in  den  voranstehenden  Arbeiten  mit- 
theilt,  bildet  ein  Glied  ans  der  Kette  jener  umrangreichen  Un- 
tersuchungen über  das  mikroskopische  Leben,  die  unseren 
Verf.  schon  seit  langer  als  einem  Decennium  beschäftigen  und 
in  dem  inzwischen  erschienenen  Prachtwerke :  ^llicrogeologie; 
dasBrden  und  Felsen  schaffende  Wirken  des  unsichtbar  klei- 
nen seihststandigen  Lebens  auf  der  Erde^  (Leip7jg  1854  mit 
41  Kupfertafein  in  gr.  Polio)  einen  vorläufigen  Abschluss  ge- 
funden haben.  Verf.  bezeichnet  dieses  Werk  selbst  als  einen 
,,zweiten,  praktischen*  Theil  seines  berühmten  Buches  über 
die  Organisation  der  Infusorien  und  in  der  That  darf  es  sich 
demselben  in  jeder  Beziehung  als  ein  würdiges  Seilenstöck 
ansrhiiessen.  Wie  uns  in  jenem  Werke  zum  ersten  Male  die 
ganze  unermessliche  Fülle  der  mikroskopischen  Formenwelt 
entgegentrat,  so  zeigt  uns  die  y.Microgeologie^'  in  plastischen 
Zögen  die  unermessliche  Entfaltung  des  mikroskopischen  Le- 
bens und  seine  Bedeutung  fär  die  mannichfachsten  atmosphä- 
rischen und  tellurischen  Erscheinungen.  In  ihren  Resultaten 
grossartig,  sind  die  Untersuchungen  unseres  Verf.  im  Ein- 
zelnen nicht  minder  klassisch  zu  nennen. 

Cohn's  Aufsatz  über  ^die  mikroskopische  Welt«  im 
elften  Bande  der  „Gegenwart<<  1855.  S.  706-811  ist  eine  im 
besten  Sinne  populäre  Darstellung  unseser  heutigen  Kenntnisse 
über  die  mikroskopischen,  pflanzlichen  und  thierischen  Or- 
ganismen, in  welchen  nicht  bloss  deren  Bau,  Entwickelung 
und  Lebensweise ,  sondern  auch  deren  Beziehungen  zu  dem 
Erdkörper  und  seinen  Bewohnern  in  einer  ebenso  anziehen- 
den, wie  belehrenden  Weise  behandelt  werden. 

Schneider*s  ^Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Infu- 
sorien*'  in  Muller*s  Arch.  1854.  S.  191  ff.  (auch  lateinisch: 
Symbolae  ad  infusoriorum  bist.  nat.  Dissert.  inaug.  Berol.  1854 
so  wie  ins  Englische  übers.  Ann.  nat.  bist.  XIV.  p.  311)  ent- 
balten  Beobachtungen  über  Folytoma  uvella  uiid  Dilflugia 
enchelys  und  werden  weiter  unten  noch  besonders  von  uns 
angezogen  Yverdeh. 
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Die  lyVatevsiicbuBgfeB  übej  die  BntwiGhelwigegeecbichle 
der  roikroskoptscben  Al^en  und  Pilie^  Yon  Cohn  (Nov.  Act. 
Acad.  C.  L.  Vol.  XXIV.  P.l.  1854.  S.  101-.- SM)  beweg« 
sich  auf  diQoi  Greiugebielie  de^  tbierifcben  HftA  pflimBlicbeii 
Leben«  ued  vefdiMen  die  vqlle  Aufmerlisep^k^t  iHicb  der 
Zeolügen.  Wir  werdea  ^ller^  bef  den  Fbgellale^it  mehr- 
Tauh  Gelege»beit  finden »  a«f  ctiese  wicMigQ  Arbcut  saiAdl^ 
Sttkommen» 

Darob  die  Beobachlungeft  und  Ejiperimettte  ^n  Me>ri- 
ren  (de  rabsorptioD  de  l*az0le  par  l)ea  animaleiik»  e(  iea 
alguea»  CpC  xemA.  T.  a&  pL  932)  iat  daa  inlereasii«to  FaklfP 
fealgestellt,  dasa  die  iafuaerien  (Verf.  ntHiat  di»  ManedlMll, 
Cyplemonadiaea»  Asiasiaeea  und  fincbelysaflea)  ebenaaafabt 
sliekatoffhaltige  SubslaaEen  aus  dem  V^asser  absorbifei^  als 
aucb  iiaSoimensebeine  Sauerstoff  eusschetdeH.  So  lange  dei^ 
8eJl>eii  slkkstoffbaliigeSubslanaen  (IbieiischeStolTei  aucb  goi- 
wisse  Ainmoniaksalse)  in  hinreichender  Menge  geboten  wer- 
den,  bleibea  s«e  Ui^eglich^  während  sie  iai  andere«  Falle  ia 
einen  Ifaibosaatand  vetruHen,  iUi  dem  sie  allerdinga  gleich- 
falls ae«k  aiae  stkitsloinialMge  Mahffung  bediurfon^  gleickieif- 
tig  abet  auch  aaab  gewöhaüeber  Manaeii^Artr  mehr  KaUair 
sfture  auAiehmen. 

a«    Inffaaoria* 

Wie  wir  bereits  in  dem  vorjährigen  Berichte  erwähnten, 
hat  Stein  seine  Beobachtungen  und  Entdeckungen  über  In- 
fusorien inzwischen  in  einem  selbststandigen  Werke  «die  In- 
fusionslhiere ,  auf  ihre  Entwickeiungsgcscbichte  nntersurhl% 
Leipzig  1854  ^in  Quart  265  S.  VI  Kqpfertafeln)  niedergelegt 

Der  Hioptiobalt  dipset  wichtigeD  Werke«  bestellt  tot  den  tchoa 
frfllier  hervorgehobenen  Untersuchungen  Ober  die  tu  der  Gruppe  der 
Vorticellinen  und  Aclneten  gehörenden  Tliierfornten ,  die  hier  Ton 
KeiMni'  MirabffUck  ^rgßUgli  niid  mU  ««hlreicbep.  w^it^i«!!  Bcobach. 
tnngen  (Tricbodian»  Clpbrydinifi  n.  th)  bereieheri  sind.  Dasn  komniM 
dann  ferner  noch  Untersuchungen  über  Colpoda  cncullns^  Chllodon 
c.ucttllusy  0|ialiiify  Paramaecium  bursaria  (Loiodes),  Kassula  ambiqu« 
nnd  Glaucomn  scintiriansy  sowJe  Über  Tolvoz  und  Chlorogonfum  en. 
cMonmiy  überall  mit  besonderer  Berüekaichtigang  der  btwickdnngt^ 
i^erfailmlsMb 

Bei  der  Darstellniig  seiner  Uatersuchungen  bat.  V«rft  daa>  aiüak 
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tlMheft  Wef  einfCMhki^*;.  ¥fki  bMlen  im.  IttfifSM  dt»  Lt$ßf  wd 
Mch  dei  WtrkcB  eis«  i»8br  tytMm»lUebe  ADomlAOHf  gewOoMkV  M 
der  dl«  aUgflneiocrcD  ReMli»te  »ehr  k«rv»rgcttel«m  wlten  i»i  der 
kMer  niohl  gcBi^lhigt  wArde»  den  Ycif.  mf  illcn  d««  Krtuft-  ¥«d 
{^tterwtff  et  «i  beglailen ,  di»  do«h  eismAl  eiM»  iede  Ualrrmueliinf 
•urflokUgen  nia«i^  ktTOt  m  in  ikrem  Zielt  anlaAgt 

Eine  grosie  Rolle  in  dem  vorliegenden  Werke  spiett  die  sog« 
Acinetentbeorie,  nach  der  die  Acineten,  wie  bekannt  (J.  B.  JIXI. 
S.  b8),  als  MetamorphoflenstureD  in  den  Entwickelungskreia  der  Vor* 
ticetlinen  gehören  sollen.  Verf.  beschreibt  sahireiche  neue,  cum  Theil 
höchst  interessante  Formen  von  Acineten,  sucht  diese  beständig  auf 
beslimmte  Vorticellinen  aurflckiurQhren,  hat  aber  niemals  auf  direktem 
Wege»  weder  die  Umwandlung  von  Vorticellinen  in  Acineten,  noch 
das  Auswachsen  d^r  von  den  letaten  stammenden  SchwArmsprÖss. 
linge  in  Vorticellinen  beobachtet. 

Bei  Colpoda  nnd  Glauroma  aah  VerL  nach  der  f^inkapielnng 
ein  ZcrfaUeil  in  awei  und  mehr  (Colpoda)  TbeiUprössling^s ,  din  aick 
kl^weiUp  (Colpoda)  noch  in  ihrer  MuttcrcyUe  von  qenem  einkapseU 
ten.  Chüodo»  producirl  dagegen  im  encystirtt-n  auslände  eine» 
Schwfcrmafrössling,  der  sich  unter  Theilnahme  (durch  Met« morphoaet) 
des  kerns.  bildeti  wie  das  auch  nach  unserem  Verf.  bei  toxodea  der  Fall 
tat.  In  Betreff  der  Cystenwand  hebt  Verf.  hervor,  daaa  dieselbe  nach 
ihren  Reaktionen  entweder  Cellulose  oder  doch  ein.  der  Celliüoaa 
nnke  verwandter  Stoff  in  aein  «cbeine.  , 

Wia  bfldiiuren  ona  hier  auf  diea«  wenigen  Hntine«  beackrankan 
Ml  mflaaen»  dio  kaam  im  Stande  aind,  einan  Uebeffblick  Aber  dl«  f«k. 
oka  FfiUa  «euer  IkaiMickon  au  bieten»  di«  in  jedem  Absehnttle  dicaea 
wichUgan  Wevkea.  uns.  entg«gentf«tan«  Wan  in  descripliv  »oologiackar - 
■B«niehuog  hiea  noeh  hervortukeben  wAne,  soll  spftter  im  den»  aysteb 
aalisehen.  Tkeile  «na«rea  Bertcktea  nngttgeben.  wcffden. 

Ausser  Stein  hat  sich  in  neuerer  Zeit  besonders  Lach* 
m^an  init  i^n  Infuslonsthiercben  abgegeben.  Wir  erbiellAfO 
von  demselben  eine  sehr  ausgezeichnete  InaiiguraUifißerUliom 
d^  iflfu^oriorvin  iniprimis  vQr.licellinomin  siructura.  Berol.  1855 
(übeBSQlaEi  imd  oiiit  niambea  nüchligen< Zusätzen  bereifib^rl  io 
Möller's  Arch.  1856.  S.  340  -3^9.  Taf.  XLU,  XIV),  dervü 
]^i(  her  Mmli  uns  den  Verr  ^h  einen  ebeq^o  fltti9$igen,  wie 
4{9iiauei»  Beobachter  keunen  lehrt. 

Veri  be4treilei  (and  ^wlan  mitAeekl)  die  tehre  t«Bi  dm  Biiu 
nellSgkalii  der  kO'nainnalliier/sk^n ;  an  vindicürv  d«nf«lbe«  «iq«.  liamliok 
auMainifMVeael^^a  ^trnktm»,  deren  tqIU Mli4ig|Q>  Aqf4y^  hfi  d^yr  Unr 
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lotftDgltchkeit  unterer  optischen  Hfllfimittel  derrnmlen  aber  noch'  nicht 
möglich  iel.  Die  CentralmaMe  dea  lafasorienkörpers  bekteht  nach  der 
Darstellung  unseres  Vifrf.  aas  einer  weiten ,  mit  Chylos  nnd  Rah. 
rnngssloffen  erfOllten  Leibesböhle,  in  die  vom  Munde  aus  meist,  wie 
bei  den  Polypen,  ein  kuraes  Kohr  (Oesophagus)  herabhIngL  (Unr 
bei  Trachelius  Ovum  setzt  sich  dieses  Rohr  wirklich,  wie  stehon  Eh. 
renberg  behauptete,  in  einen  baumartig  versweigten  Darmkanal  fort.) 
Ein  After  konnte  fiberall  nachgewiesen  werden ,  doch  bietet  die  Lage 
desselben  vieleVerscbiedenheiten.  Derselbe  findet  sich  bei  denVorticdlen 
B.  B.  in  der  weiten  sog.  Pbaryngialböhle  (vestibnlum)  neben  dem  Hunde, 
bei  anderen  Arten  am  hinteren  Körperende  u.  s.  w.  Der  Inhalt  der 
Leibeshöble  zeigt  bei  allen  Arten  eine  continuirliche  Rotation,  wie 
das  von  Lozodes  Iftngst  bekannt  ist.  Auch  bei  einer  Anzahl  Mona« 
dinen  und  Cryplomonadioen  wurde  eine  Nahrungsaufnahme  beohich. 
tet,  wie  denn  Verf.  auch  kein  Bedenken  trögt,  diese  und  andere  der« 
artige  mit  contraktiler  Blase  versehenen  Geschöpfe  (auch  Englena, 
bei  der  Verf.  diese  Blase  gleichfalls  auffand;  fflr  Tbiere  zu  halten. 
Bei  den  Actin eten  fun^iren  nach  der  Entdeckung  Lachmann*s  —  und 
Ref.  kann  dasselbe  beslötigen  —  die  Strablen  als  Saugröbren,  durch 
deren  Endöffnung  der  Körperinhalt  der  gefangenen  Thierchen  in  die 
Verdanongshöble  hlnflbertritt.  Was  den  Slrudelapparat  der  Vorticel. 
linen  betrifft,  so  besteht  dieser  fiberall  aus  einer  spiraligen  DoppeU 
reibe  von  Himmerhaaren,  deren  Anordnung  von  frfiheren  Beobach- 
tern, auch  von  Stein,  nur  unvollkommeki  erkannt  worden.  Mit  der 
contractu  en  Blase  sah  Verf.  bei  mehreren  Arten,  bes.  Stentoren ,  ein 
lieralich  complicirtes  Gef&sssyntem  im  Zusammnn^ange ;  er  hi)t  dieaen 
Apparat  ffir  allgemein  verbreitet  und  erklfirt  den  Inhalt  derselben  lAr 
eine  Blutflfissigkeit.  Die  Bildung  der  SchwIrmsprÖsslinge  geht  fiberall 
•  nach  unserem  Verf.  im  Innern  des  Nuclens  oder  eines  Nnclensstftckea 
vor  sich  und  keineswegs  auf  die  von  Stein  beschriebene  Weise. 
Dass  diese  Sprösslinge  von  ihren  Untterthieren  meist  verschieden  aus- 
sehen, ist  bereits  bekannt,  aber  neu  und  wichtig  zur  Beurtbeilung  der 
Stein'schen  Actinetentheorie  ist  die  Thatsache,  dass  die  Schwirm« 
sprösslinge  der  Acineten  wieder  zu  Acineten  und  nicht  etwa  au  Vor- 
ticellinen  auswachsen. 

Dasselbe  beobachtet  auch  Cienkowsky,  note  snr  la  th^orie 
desAcinetes  de  Mr.  Stein,  Bull.  pbys.  math.de  l'Acad.  St.  Peterabg 
Ro.  307.  T.  Xlll.  p.297.  Cum  tab. 

V.  Sieboid  liefert  durch  Publikation  eines  Auszugs  ins 
Guanzati's  Osservat.  e  sperienze  inlorno  ad  un  prodigioso 
animalaccio  deile  inrusioni  (Opuscoii  scelti  T.  XIX.  I7t6* 
p.  3— 21)  den  Nachweis,  dass  dieser  Forscher  schon  Ende 
des  vergangenen  Jahrhunderts  die  £inkapselung  eines  Info« 
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sionstbierchens ,   Proteus  (Amphileptas  moniliger)  sehr  genau 
beobachtet  habe.    Zeitschrift  für  wiss.  ZooL  VL  S.  432. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  Ref.  auch  auf  6öze*s 
Beobachtungen  über  ^Infusionsthiermätter^  (Anhang  zuBon- 
net's  Abhandl.  aus  der  Insektologie  1774.  S.4t7)  hinweisen, 
die  noch  alter  sind  und  in  gleicher  Weise  zeigen,  dass  den 
früheren  Forschern  auch  die  Bildung  von  Schwärmsprössiin« 
.  gen  nicht  gänzlich  entgangen  ist. 

Cienkowsky,  über Cystenbildung  bei  Infusorien^  Zeit- 
schrift für  wiss.  Zool.  VI.  S.  301.  Taf.  X  u.  XL  (Bull.  Acad. 
St.  Petersbg.  1855.  p.  301.  Anm.) 

Verf.  beobachtete  den  Einkapielnagsprocess  faft  bei  allen  von 
ihm  nntersuchten  Infusorien,  sobald  er  dieselben  für  einige  Zeit  in 
einer  mit  Wasserdnnst  geschwftnger^en  AthmosphAre  absperrte.  (Auf 
ähnliche  Weise  hat  auch  Ref.  die  Einkapselung  künstlich  hervorro. 
fen  können.  Vgl.  J.  B.  XXI.  S.  92.)  Bei  Ifassula  (deren  Arten :  N.  or. 
nata,  viridis,  aurea  nach  Verf.  nur  verschiedene  Altersstufen  reprfi.  * 
sentiren)  zerfällt  der  Inhalt  der  Cyste  in  mehrere  rundliche  Kugeln 
oder  Zellen  (Sporen  Verf.),  in  denen  -^  wie  das  Stein  auch  bei  Vor. 
ticeila  microstoroa  gesehen  hat,  J.  B.  XXI.  S.  88  —  sahllose  kleine 
monadenartige  Gebilde  ihren  Ursprung  nehmen.  Das  Ausschwärmen 
derselben  geschieht  mittelst  schlauchartiger  Auswüchse,  die  von  den 
Sporen  ans  die  Cystenwand  durchbrechen.  Auch  in  der  Cyste  von 
Stylonychia  pnstulata  u.  a.  sah  Verf.  mehrere  rotircnde  Kugeln  ent. 
stehen.  In  anderen  sehr  ähnlichen  Cysten  beobachtete  er  Trichoda 
lyncens,  die  nach  der  Vermuthung  unseres  Verf.  wohl  die  Jugend, 
form  verschiedener  Stylonychien  und  Ozytrichen  darstellen  dürfte. 

Auch  Schneider  liefert  einige  Angaben  über  den  Encystl. 
rungsprocess  bei  Infusorien,  Stylonychia  pnstulata,  Euplotes  Charon, 
Pontotrichum  lagenella.    Müller's  Arch.   1854.  S.  200. 

A 11  m  a  n  n ,  on  the  structure  of  Bursaria.  Report  br. 
Assoc.  (held  1853)  1854.  p.  65. 

Ohne  etwas  Neues  von  Bedeutung  beizubringen ,  entscheidet 
sich  Verf.  nach  seinen  Beobachtungen  an  Bnrsaria  für  die  Einsellig- 
keit  der  Infusionsthiere.  Auch  macht  derselbe  einige  Angaben,  die 
darauf  hindeuten,  dass  er  —  ohne,  wie  es  scheint,  von  den  Unter- 
suchungen S  t  e  i  n*B  EU  wissen  —  die  Geburt  von  SchwärmsprÖsslingen 
beobachtet  habe. 

In  einer  zweiten  Abhandlung  über  Bursaria  leucas  (Rep. 
br.  Assoc.  1855.  p.  105 ,  Quarterly  Journ.  micr.  Soc.  1855. 
No.  XI.  p.  177)  wiederholt   Allmann   die   —  früher  schon 

Aiehlv  t  Ifatuigcseli.  XXII.  JaJirt.  9.  Bd.  CC 
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von  0.  Schmidt,  J.  B.  XXI.  S.  93^  gemachte  und  seither 
auch  von  Anderen  wie  z.B.  Lachmftnn  bestätigte  —  Ent-* 
deckung  von  der  Anweseni^eit  von  Angelorganen  bei  Infuso- 
rien. (Die  Angabe ,  dass  diese  Angelorgane  bei  Zusatz  von 
Essigsäure  u*  s.  w.  ihre  Fäden  nach  Aussen  hervorschnelleni 
ist  nach  den  Beobachtungen  des  Ref.  unschwer  zu  bestätigen.) 
Busch  veröffentlicht  einige  ,,Beüräge  zur  Anatonüe 
von  Trichodina  ,«  Müller's  Arch.  1855.  S.  357.  Taf.  XIV.  A. 
und  beschreibt  dabei  die  von  Lach  mann  (s.  o.)  für  alle 
Vorticellinen  nachgewiesene  spiralige  Bildung  des  Strudel- 
apparates.  In  einigen  Exemplaren  wurde  statt  des  bandar- 
tigen Nucleus  ein  rundlicher,  mit  Körnern  erfüllter  Schlauch 
gefunden. 

Auch  Davfline  beschreibt  den  vorderen  Wimperkranz 
von  Trichodina  als  eine  Spirallinie  und  zwar  nach  Exempla- 
ren, die  er  in  der  Harnblase  von  Tritonen  auATand.  Cpl.  rend 
Soc.  biol.  1854.  I.  p.  170. 

Das  Vorkommen  von  Trichodinen  in  der  Harnblase  nack«*' 
ter  Amphibien  ist  auch  von  Gros  beobachtet,  dessen  Torqua- 
tina  nichts,  als  dieses  Infusorium  ist.  In  der  neuen,  schon 
oben  erwähnten  Abhandlung  dieses  Forschers  (Bull.  Soc.  im- 
per.  de  Moscou  1855.  p.  204-247.  Tab.  i  u.  II}  wird  aus- 
fährlich  dargestellt,  wie  sich  dasselbe  aus  den  Epilhelial- 
zellen  der  Harnblase  entwickle  und  nach  einiger  Zeit  sodann 
in  eine  Opaline  verwandeln.  (Auch  Stein  denkt  flbrigens 
an  einen  genetischen  Zusammctihang  zwischen  den  Tricho- 
dinen und  Opalinen,  Infusionsthiere  S.  178.)  Dass  letztere 
nach  unserem  Verf.  aber  auch  gelegentlich  aus  Trematoden- 
eier  «lusschlüpfen  und  durch  Einkapselung  schliesslich  in  die 
sog.  Trichinen  des  Froschdarms  übergehen  sollen ,  ist  schon 
oben  (S.  355)  von  uns  hervorgehoben. 

lieber  den  Bau  der  neuerlich  so  vielfach  onlersiichteii 
Noctiluca  miliaris  erhielten  wir  eine  Abhandlung  von  Httjt* 
ley  (Ouarterly  Jourh.  Micr.  Soc.  1854.  p.  49.  C.  tab.)  und 
Webb  (Ibid.  1855.  p.  102). 

Ersterer  entdeckte  bei  anserero  Thiere  eine  hornige  Hundbe« 
WifiFnnng  in  Gestalt  einer  gesAhnetten  Platte.  Die  Exi^ena  Ton  Va- 
caolen  wird  in  Abrede  geatellt ;  Verf.  glanU  stell  von  der  Anwesen. 
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heiieinee  fckarf  begrentten  Darmapparatee  hinler  der  HandOffnung  über« 
sengt  sa  haben  and  beeehreibt  anch  eine  besondere  unter  dem  Hunde 
gelegene  Afteröffnung.  Die  passencTste  Stellung  von  Noctiloea  i§% 
nach  H.  nicht  bei  den  fthiaopoden,  iondern  nnter  den  Infusorien,  wo 
ee  freilich  eine  besondere  Familie  ausmache. 

Webb  ;beitfttlgt  die  Anweaenheit  einer  hornigen  Uundbewaff« 
nung,  beschreib!  diese  aber  als  einen  konischen  Zapfen,  der  sich  von 
Zeit  &u  Zeit  aufrichte  und  gegen  die  Mnndöffnnng  einschlage.  Er  be- 
stätigt auch  die  Anwesenheit  eines  förmlichen  Darmkanals  und  be« 
schreibt  an  demselben  lahlreiche  Aussackungen,  die  nach  ihrer  Fül. 
lung  eine  verschiedene  Grösse  und  Lage  besitzen  und  früher  wohl 
für  Vacuolen  gehalten  wurden.  Die  Fasern,  die  den  Körper  der  No«> 
ctilucen  nach  allen  Richtungen  durchziehen,  sollen  sich  an  derAus^ 
senflftche  dieser  Aussackungen  festsetzen. 

Mettenheime r*s  kurze  Beschreibung  von  NoctUucn^ 
miliaris  (Abhandl.  der  Senkenberg.  GeselLscb.  I.  S.  13)  ent- 
fanlit  eben  nichts  Neues. 

J.  Möller  macht  auf  die  Eristenz  von  leuchtenden  Kdr- 
perchen  aufmerksam ,  die  ganz  das  Ansehen  einer  encysür- 
ten  (geisseilosen)  Noetiluca  haben  ind  in  dem  Mittelmeere 
häufig  statt  der  gewöhnlichen  Noctilucen  vorkommen.  Berl. 
Monalsber.   1855.  S.  245.  Anm. 

Weisse  liefert  „eine  infusorielle  Selbstbeurtheilung<<  (Zeit*^ 
Schrift  für  wiss.  Zool.  VII.  S.  340)  und  bemerkt  darin  bezaglich  der 
von  ihm  als  neu  beschriebenen  Infusorien,  dass  Epistylis  virgaria  W. 
wahrscheinlich  nur  den  Jugendsustand  von  Ep.  anastatica  darstellte, 
dass  Actinophrys  ovata  W.  wohl  nur  als  verftnderte  Form  von  A.  Sol 
lu  betrachten  sei,  dass  endlich  Acineta  cothurnata  W.  =  A.  diadema 
St.,  Orcula  trochusW.  =  Acineta  Vort.  microstomatis  St.,  Cyclidium 
lineatum  W.  =  Coccudina  crystallina  Perty.  Syringogyra  viridis  W. 
ist  eine  Alge  (Spirulina)  und  Conchularia  paradoxe  W.  ein  eben  ans 
dem  Winterei  hervortretender  Embryo    von  Alcyonella. 

Ffir  die  Gen.  Epistylis  und  Opercularia  ist  nach  Stein  nicht 
^Anwesenheit  von  einerlei  oder  sweierlei  Individuen  charakteristisch, 
wie  fihrnberg  wolHe ,  sc/ndern  der  Umstand,  ob  das  Peristom  mit 
Wimpern  besetxt  ist  oder  derselben  entbehrt.  (Inftisionsthiere  S.8ff.) 
Hach  diesem  Criterium  istEhrenberg's  Epistylis  berberina  dem  Gen. 
Opercularia  au  Aberweiaen  (S.  99). 

Ebenso  unterscheiden  sich  die  Gen.  Carcheeinm  und  Zootharo. 
ninm  nar  dadurch,  dass  bei  ersteren  jeder  Stiel  mit  basMuderein  Mus. 
kel  beginnt,  wfthrend  bei  letäterem  alle  Stielmnskaln  au  dnem  ge« 
»eiBschafUichen  Systeaia  snMvmenbtogea.  (6t«in  ehendaa.  S.&2.) 
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Von  neuen  Arten  erwähnen  wir  sanicbst  nachtrftglieh  noeh 
Bpiiiylit  puttUa^  Schmarda  Denluchriften  der  E.  Akad.  au  Wien  L 
Sodann : 

Epütylit  erttssieolli$  Tom  Flatakrebf ,  IStein  a.  a.  0.  S.233. 

'  Opereularia  $leno$toma  auf  Waif erichnecken ,  Stein  a.  a.  0. 
S.  74;  Op,  mierostotna  auf  dem  Fluftkrebse,  Stein  ebendaf^  S.  232; 
Op.  Licklemitinii  auf  Waiserkafern,  Stein  ebendaf.  S.  225.  • 

CareheMium  pinnatifidum  aus  dem  Mittelmeere,  J.  Müller  Berl. 
ttonatsber.  1855..  S.  252.  Anm. 

Zooihamnium  parasila  auf  Ephemerenlaryen  (Carchesium  pyg- 
maeum  Ebrbg.?),  Stein  a.  a.  0.  S. 85;  Z.  afßne  auf  Gammaruaarten 
de«  SQflBwassers  und  der  Osiiee  (Z.  arbusculaEhrbg.?)  Stein  ebendaa. 
S.  218. 

Spiroehona  Scheutenii  auf  Gammaruf  aus  dem  Brakwafaer  Ton 
Amsterdam,  Stein  a.  a.  0.  S. 216. 

Colhumiu  Sieboldiif  C.  Äitaei^  C.  curva^  alle  drei  auf  dem  Fluss- 
krebse,  Stein  a.  a.  0.  S.  229  ff.  C.  (?)  perUpida^  Bailej  Smith. 
tOD.  Contrib.  VlI.  wird  nur  nach  der  Form  und  Beschaffenheit  des 
Panaers  charakterisirt. 

Scyphidia  phyimrum  u.  sp. ,  Lachmann  de  infus,  strnct.  p. 22. 
Adnot.  (Müller's  Arch.  1856.  S.  348.  Anm.)  Ebendas.  auch  Beschrei. 
buDg  der  Vorticella  (Scyphidia)  limacina  0.  Fr.  MAU.  und  Bemerkun« 
gen  Aber  die  Dajardin'scheu  Arten  des  Gen.  Scyphidia. 

Vaginicolc  grandis  Perty  ist  nach  Stein  kaum  von  V.  crystal- 
lina Terscbieden  (a.  a.  0.  S.  38). 

Lachmann  entdeckt  ein  Paar  Stentorinen,  bei  denen  der  vor« 
dere  mit  der  Wimperspirale  ( und  After )  versehene  KArpertbeil  in 
einem  stabförmigen  Fortsata  ausgewachsen  ist  und  bildet  daraus  das 
Gen.  Chaetospira,  Hteher  als  Arten  Ck,  MüUeri  und  Ck.  tntia. 
colof  beide  ai^s  dem  Thiergarten  bei  Berlin.  Aehnliche  Formen  be. 
obachtete  Verf.  auch  au  der  Norwegenschen  Küste  (Vorticella  ampulfa 
0.  Ft.  Füll.)  Müller's  Arch.  a.  a.  0.  S.  364,  366. 

In  die  Nfthe  dieser  Thiere  gehört  auch  vielleicht  das  Gen.  Tin« 
tinnos  Ehrbg. ,  das  wegen  der  voUstAndigen  Bewimpernng  und  der 
Bildung  des  Verdadungsapparates  mit  den  Vorticellinen  nicht  lAnger 
vereinigt  bleiben  kann.     Vgl.  Lachmann  ebendas.  S.  349.  Anm. 

Nauula  amkigua  n.  sp.,  Stein  a.  a.  0.  S.  248. 

Bursaria  blaUarum  n.  sp.  aus  dem  Darmkanal  der  Schabe,  Stein 
a.  a.  0.  S.42.  Anm. 

Opalina  lumMei,  Stein  (Lencopbrys  striata  und  L.  nodulata  Duj.) 
a.  a.  0.  S.  185;  0.  arm€Ua  n.  sp.  ebendas. 

CyoUdimm  gkmc9ma  Ehrbg.   (Enchelys  Duj.)    ist  nach  Stein 
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keine  selbftot&ndige  Infuforienart,  sondern  der  Sciiwarmsprössling  von 
Chilodon.  A.  a.  0.  S.  135.   ^ 

Ley  dig  beobachtete  auf  der  Haut  des  grünen  Armpolypen  ein 
lileines  (0,00V'')  sehr  bewegliches  Infusorium  mit  rundlichem ,  vorn 
leicht  abgeschnittenem  Körper  und  xartem  Stiele.  MüUer's  Arch.  1854. 
S.271.  Anm. 

Die  von  Stein  entdeckten  neuen  Acineten  sind  ohne  systema« 
tische  Namen  geblieben.  Wir  müssen  für  dieselben  auf  das  Original* 
werk  selbst  verweisen. 

Pla^ellata.  Cohn  überzeugt  sich  von  der  Richtig- 
keit der  Ehrenberg'schen  Angabe,  dass  viele ,  selbst  sehr 
kleine  Honadinen,  wenn  sie  längere  Zeit  in  gefärbtem  Was- 
ser cultivirt  werden ,  Indigopartikeln  aufnehmen  —  ähnliche 
Beobachtungen  macht  Lachmann,  s.  oben  S.  432  -^ ;  er 
glaubt  desshalb,  dass  eine  Anzahl  der  Ehrenberg'schen  Ho- 
nadinen  immerhin  als  Thiere  zu  betrachten  seien,  obwohl  er 
andererseits  wieder  zugiebt,  dass  dieselben  in  Bau,  Bewe- 
gung und  Entwickelung  von  gewissen  PiizsQhwSrmsporen 
nicht  zu  unterscheiden  seien.  Entwirkelungsgesch.  der  mikr. 
Pilzen  und  Algen  a.  a.  0.  S.  162. 

Schneider  beschreibt  in  den  ^Beiträgen  zur  Naturge- 
schichte der  Infusorien«'  (Muller's  Arch.  1854.  S.  191)  den 
Bau  und  die  Entwickelungsgeschichte  von  Polytoma  uvella 
Ehpbg. 

P.  besitst  im  Innern  ihres  weichen,  von  einer  dünnen  Zellhant 
umgebenen  Körperparenchyms  einen  Kern  mit  Kemkörperchen,  swei 
contracUle.  Yacuolen  und  sahireiche  amylonartige  Körnchen,  die  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  am  Orte  ihrer  Ablagerung  entstanden  sind 
und  gelegentlich  in  einen  blauen  oder  grünen  FarbestofT  übergehen. 
Die  Fortpflansnng  geschieht  (wie  bei  Chlorogonium)  durch  Theilung 
innerhalb  der  Zellhflllc,  wobei  in  der  Regel  vier  Schwfirmsprösslinge 
gebildet  werden.  Ausser  dem  Schwfirmsustande  besitst  unser  Geschöpf, 
das  Verf.  wegen  der  Beschaffenheit  der  Hüllhant  (Abwesenheit  von 
Cellulose)  und  Anwesenheit  der  conlraktilen  Yacuolen  für  ein  Thier 
hftit,  einen  Ruheznstand,  aus  dem  es  nach  vorhergegangenem  Auf. 
trocknen  durch  Erregung  einer  Fftulniss  wieder  erweckt  werden  kaun. 
Ueber  die  chemische  Beschaffenheit  der  Cystenwand -wird  ^iichts  mit« 
getheilt.  , 

nach  Cohn's  Untersuchungen  ist  Polytoma  uvella  dem  Gen. 
Chlamydomonas  einzureihen  und  von  den  Übrigen  Volvocinen  nur 
durch  Farblosigkeit  nnd  Aufenthalt  in  fanlendem  Wasser  ausgezeichnet. 
Entwicklungsgesch.  u.  s.  w.  S.  137.  
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Ueber  Bau  and  Bnlwickelun;  von  Goninm  pectorale  ond 
die  Volvocinen  im  Allgemeinen  vgl.  Cohn  a.  a.  0.  S.  163  ff. 

Der  Eotwickelani^sgaDg  von  Gooiom  ist  im  Wesentlichen  der. 
selbe,  wie  bei  den  Abfigen  Volvocinen,  ein  Wechel  von  ruhenden  nnd 
bewegliche  Zuständen.  In  letiterem  Znstande  besitzt  Gonium  auch, 
wie  von  Volvoz  schon  in  unserem  vorjährigen  Berichte  erw&hnl  wurde 
(XXI.  S.  100),  eine  contraktile  Blase,  deren  Anwesenheit  nach  unse. 
rem  Verf.  aber  noch  kein  hinreichender  Beweis  für  die  thierlsche 
Natur  der  Volvocinen  ist. 

Auch  Stein  beobachtet  die  ruhenden  Zustande  vonVotvoz  und 
glaabt  in  diesem  Geschlechte  eine  sweite'  Art,  V.  minor,  untarschei. 
den  au  können.  Infusionsthiere  S.  43. 

Derselbe  bestätigt  die  Beobachtungen  von  Weisse 
über  die  Brutbildung  bei  Chlorogonium  euchlonim.  Bbendas. 
S.  188. 

Die  Untersuchungen  V^  eis  se's  über  den  Lebenslauf  der 
Euglenen  sind  schon  im  vorjährigen  Berichte  XXI  &  101  er* 
wähnt  worden« 

Nach  den  Untersuchungen  von  Angström  (öfvers.  af 
Kongl.  Vetensk.  Akad.  Förb.  1853.  p.  246  und  PoggendorPs 
Annalen  1854.  S.  475)  verhält  sich  der  grüne  Farbesloff  der 
Euglenen  (und  Spongien)  in  Bezug  auf  das  Lichtspectrum, 
das  demselben  entspricht,  genau  wie  das  Chlorophyll  der  AU 
gen  und  abweichend  von  dem  der  Phanerogamen. 

Henfrey  glaabt  sich  davon  öbensengt  zo  haben,  dass 
der  sog.  „rothe  Augenfleck*'  gewisser  Infusorien  und  Schwärm- 
sporen nur  eine  optische  Erscheinung  sei  und  bei  genauer 
Einstellung  des  Focus  als  farbloses  Körnchen  erscheine.  Ann. 
nat.  bist.  Vol.  XIY.  p.  232.  (Proc.  Linn.  Soc.  1853.) 

Cohn  beschreibt  die  merkwürdige  pilzartige  Anthophyaa 
HQlIeri  Bory  (Volvox  vegetans  Hüll.,  Epistylis?  vegetans 
Ehrbg. ,  Stereonema  Külzing)  und  deren  Köpfchen,  die  aus 
einer  grösseren  Zahl  von  Monaden-  oder  Cercomonaden-ähn- 
liehen  Geschöpfen  zusammengesetzt  werden,  wie  das  früher 
schon  Dujardin  beobachtet  hatte.  Die  losgelösten  Köpfchen 
bewegen  sich  mittelst  ihrer  Geissein  und  sind  sehr  wahr- 
scheinlich »  Uvella  uva  Ehrbg.  Entwickdung  der  mikr.  Al- 
gen und  Pilze  S.  110  ST. 

Uvella  bodo  gehört  nach  der  Mebrsahi  ihrer  Goiiseln  su  dem 
Gen.  Phaoaloffionaa.    Stein  a.  a.  O.  S.  191. 
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Nach  den  Unlersuchnngen  von  Kdiliker  und  Scan-^ 
zoni  ist  Donners  Trichomonas  vaginalis  keinesweges  eine 
abgestossene  und  veränderte  Flimmerzelle ,  wie  man  bisher 
gewöhnlich  annahm ,  sondern  wirklich  ein  selbsistandiges 
Wesen. 

Die  Beschreibung  D  o  n  n  e's  wird  von  unseren  Beobachtern  voll. 
Kommen  bestätigt.  Trichomonas  besitit  einen  ovalen  oder  birnfOrmi. 
gen  Körper  mit  einem  sticiförmig  verdflnnten,  wenrg  eontraktilen 
Ende  und  einigen  Flimmerhärchen  und  längeren  Fftden  am  entgegenge. 
setsten  Ende.  Eine  «MundöfTnung  konnte  nicht  beobachtet  werden. 
Das  KOrperparenchym  ist  feinkörnig,  ohne  Kern  und  contraktilc  Blase. 
Das  Vorkommen  dieses  Geschöpfes  ist  nach  unserem  Verf.  sehr  hfiufig 
und  steht  keineswegs  in  einer  specifische  Beziehung  zu  syphilitischen 
Affectionen,  obwohl  leucorrhdische  Zustände  die  Entwickelung  dessel. 
ben  allerdings  beganstigen.  Cpt.  rend.  1855.  p.  1076.  (Ann.  nat.  bist. 
XV.  p.  464  oder  linst.  1855.  p.  167.) 

Davaine  beobachtete  in  den  frischen  Fäcalmassen  vo|i 
Cholerakranken  mitunter  (ein  Mal  auch  bei  einem  Diarrhoi« 
sehen  und  einem  Typhuskranken)  grosse  Mengen  von  Cerco- 
monaden,  die  beim  Erkalten  rasch  abstarben.  Cpt.  rend.  Sog. 
biol.   1854.  1.  p.  129. 

De  Filippi  bemerkt,  dass  er  bei  seinen  Pütlerungs- 
versuchen  mit  encystirten  Trematoden  die  Kapseln  der  ab- 
gestorbenen Exemplare  im  Mastdarme  der  Frösche  gewöhn- 
lich mit  Monaden  (und  Opalinen)  erfüllt  gesehen .  habe ,  ob- 
gleich es  ibm.unaiögiich  gewesen  sei,  in  der  Cystenwand  eine 
Oeffnung  nachzuweisen.  Mim.  pour  servir  ä  Thist.  gen.  des 
Trematodes  I.  p.  28. 

Was  die  Vibrionen  betrifft,  so  sind  diese  nach  Gohn's  Un- 
tersuchungen mit  aller  Bestimmtheit  dem  Pflanzenreiche  zu  überwei- 
sen. Bacterium  termo  (Vibrio  lineola  Ehrbg.)  ist  die  bewegliche 
Schwftrmform  eines  mit  Palmella  und  Tetraspora  verwandten  Wasser.« 
pilzes  (Zoogloea  Cohn),  während  Vibrio  spirillum  (Spirochaeta  pti- 
catilis)  dem  Gen.  Spirulina  zugehört  und  Vibrio  bacillus  sich  mit  an. 
deren  verwandten  Formen  dem  Gen.  Beggiatoa  (Oscillaria)  anreiht. 
Entwickelung  u.  s.  w.  a.  a.  0.  S.  117  ff. 

Von  Auerbach  erhielten  wir  eine  ausführliche  Arbeit 
über  den  inneren  Bau  oder,  wie  Verf.  sagt,  „die  fiinzelligkelt 
der  Amöben^,  mit  Beobachtungen  über  zahlreiche,  zum  Theil 
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neue  Arten,  Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.  i^lL  p.  365-^430. 
Taf.  XlX-XXil. 

Verf.  aberieugi  sich,  dasi  der  KOrper  der  Amöben  von  einer 
sehr  aarten  und  siruliturlof  en,  äusserst  dehnbaren  Membran  überaogen 
ist,  die  sich  sogar  noch  an  den  Pseudopodien  nachweisen  Iftsst;  er 
findet  im  Innern  derselben  gana  constant  einen  bläschenförmigen  Kern 
mit  Kernl&örperchen  (bei  den  Arcellen  deren  mehrere,  selbst  viele), 
und  glaubt  damit  den  hlstologts^chen  Nachweis  von  der  Einaelligkeit 
dieser  Thiere  geliefert  au  haben.  Die  rVahrungsstoffe  gelangen  mit 
Durchbrechung  der  Zellen  wand  in  das  Innere  des  Leibes  und  werden 
auch  auf  dieselbe  Weise  wieder  ausgestossen.  Ausser  den  Nahrungs- 
stpffen  findet  man  im  Innern  noch  FeltkÖrnchen  n.  a.  organische  Sub- 
stanaen,  bei  einer  Art  {A,  biUmbo$a  n.  sp.)  auch  Amylumkögelchen, 
so  wie  nicht  selten  eine  oder  awei  pulsirende  Vacuolen.  Durch  über, 
massige  Anhäufung  von  Fettkörnern  gehen  die  Amöben  (wie  andere, 
echte  Infusionsthierchen)  öfters  au  Grunde.  Die  Fortpflanaung  geschieht 
voraugsweise  durch  Theilung.  In  einem  Falle  (A.  bilimboaa)  konnte 
Verf.  auch  eine  Einkapselung  der  kuglig  ausammengeaogenen  Thier- 
chen  beobachten. 

Claparede  berichtet  über  AcUnophrys  Eichhomi,  Mal- 
iers Arch.  1854.  S.  398.  Taf.  XV  (übersetzt  in  Ann.  nat.  hist. 

XV.  p,2110 

Actinophrys  besitat,  wie  schon  Ehrenberg  und  v.  Siebold 
wussten,  eine  contraktile  Blase,  wie  solche  auch  bei  anderen  Bhiao. 
poden,  Amoeba  und  Arcella  (bei  Ictaterer  sogar  in  vielfacher  Ansah!} 
vorkommt.  Aber  diese  Blase  (Hera  nach  Verf.)  liegt  dicht  unter  der 
Aindenschicht  des  Leibes,  so  dass  sich  letstere  bei  den  Erweiterun. 
gen  derselben  buckeiförmig  aufbl&ht.  Mund  und  After  fehlen,  wie  bei 
den  Übrigen  Rhiiopoden ;  >  die  Nahrungsaufnahme  geht  beliebig  an 
jeder  Stelle  vor  sich,  wie  auch  K  Olli  ker  angab,  aber  nicht  dadurch, 
dass  sich  die  NahrungsstofTe  mechanisch  eindrücken,  sondern  viermehr 
durch  die  Bildung  temporärer  Fortsätze  („durch  Herausschleudern  einer 
schleimigten  Masse^*,  wie  Verf.  sagt),  die  bald  als  einfache  stumpfe 
Zapfen,  bald  als  verfistclte  fingerförmige  Auslfiufer  erscheinen,  die 
fremden  Gegenstände  umfliessen  und  mit  der  Beule  schliesslich  wie- 
der eingeaogen  werden.  Bei  der  sehr  langsamen  Ortsbewegung  schei. 
nen  solche  Fortsütae  nicht  gebildet  lu  werden.  Ob  Actinophrys  aus- 
ser der  Theilung  noch  eine  andere  Fortpflanaungsart  besitae,  ist  Verf. 
unbekannt  geblieben.  Die  Anwesenheit  einer  äusseren  Hüllhant,  wie 
eines  Kernes  wird  (auch  für  Amoeba  u.  s.  w.)  in  Abrede  gestellt  — 
Verf.  halt  es  daher  auch  für  ungerechtfertigt,  die  AcUnophrysarten  ala 
„einaellige  Thiere«  an  beseichaen.  Auch  für  die  polygastrischen  In- 
fusorien stellt  er  die  Berechtigung  einer  derartigen  AulTassung  In 
Abrede. 
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Auch  Stein  macht  einige  Hittheilungen  über  Aclino* 
phrys  Eichhorni,  Infusionslhiere  S.  151. 

Die  Nahrungsaufnahme  wurde  nicht  direkt  beobachtet,  doch  ver. 
muthet  Verf. ,  data  dieselbe  durch  die  Contraktionen  der  von  ihm 
gteichfalU  aufgefundenen  contraktilen  Blase  vermittelt  werde.  Die 
Copnlation  wurde  dagegen  hftufig  beobachtet ,  einmal  (bei  A\  oicuUla 
n.  sp.)  von  sieben  Exemplaren.  Uebrigens  führt  diese  Vereinigung 
nach  unserem  Verf.  niemals  zu  einer  voUst&ndigen  VerschmeUung, 
sondern  nur  cur  Bildung  eines  Familienstockes. 

B  o  s  w  e  1 1  sah  eine  Äctinophrys  mit  ausgespreititen  Strahlen  auf 
der  Oberflftche  des  Wassers  fortschwimmen  (Transact.  micr.  Soc.  IL 
p.25). 

Ueber  Difflugia  Enchelys  vorgl.  Schneider  in  den 
Beiträgen  zur  Naturgesch.  der  Infusorien,  MuUer's  Arcb.  1854. 
S.204. 

Im  hinteren  Ende  der  Leibessubstana  liegt  ein  röthlicher  run. 
der  Nucleus  mit  weissem  Nucleolus,'  ein  Gebilde,  das  Verf.  auch  bei 
Amooba  auffand  und  bei  allen  Rhiiopoden  vermuthet.  Die  Nahrungs- 
aufnahme erfolgt  wahrscheinlich  durch  den  Fuss.  Die  Fortpflanzung 
ist  eine  doppelte,  durch  Knospung  des  Fusses,  wobei  nicht  bloss  Dop. 
pelthiere,  sondern  öfters  auch  zusammenhangende  Gruppen  von  3—5 
Individuen  entstehen,  die  leicht  für  copulirte Thiere  gehalten  werden 
könnten,  und  durch  Sporenbildung.  In  letzterem  Falle  theilt  sich  die 
Körpersubstanz  nach  Rückziehung  des  Fnsses  in  zwei  und  vier  fett, 
artig  aussehende  ruhende  Kfigelchen ,  die  durch  Zerfällen  der  Hüll, 
haut  schliesslich  frei  werden.  Leider  konnten  die  weiteren  Schick, 
sale  dieser  Gebilde  nicht  verfolgt  werden. 

Carpenter  erörtert  den  Bau  der  Poraminiferenschale : 
structure  des  foraminiferes,  Tlnst.  1854.  p.  154. 

Verf.  hebt  hervor,  dass  die  Vermehrung  der  Kammern  bei  den 
Foraminiferen  durch  eine  Knospung  vermittelt  werde,  die  je  nach 
den  einzelnen  Formen  in  Richtung  und  Ausdehnung  mancherlei  mehr 
oder  minder  constante  Verschiedenheiten  darbiete.  In  vielen  Fftllen  hat 
jede  einzelne  Kammer  ihre  besonderen  M^andungen,  wie  bei  den  Nummu. 
liten,  so  dass  dann  immer  doppelte  Scbeidewftnde  zwischen  denselben 
vorkommen ,  wfihrend  in  anderen  Fftllen  diele  Scheidewfinde  einfach 
sind.  Verf.  glaubt  sogar  die  ganze  Klasse  der  Foraminiferen  hiemaoh  in 
zwei  Gruppe  scheiden  zu  können,  in  denen  auch  gleichzeitig  die  Ent- 
wiche] ung  des  Kanalsystems  gewisse  Verschiedenheiten  darbiete. 

Eine  besondere  Berücksichtigung  verdienen  die  wichti- 
gen und  reichen  Beobachtungen  von  Max  Schultze  ^über 
den  Organismus  der  Polythalamien  (Foraminiferen)  nebst  Be- 
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merkungen  über  die  Rhizopoden  im  AligemeineA.^'     Leipzig 
1854.  68  S.  in  Folio  mit  VII  illuminirten  Kupfertafeln. 

ZerfAllt  in  zwei  Abschnilte;  hiitorische  Einleitung,  •llgemeine 
BetrachluDgen  des  Baues  und  der  Lebenserscbeinungeü  der  RbUopo« 
den,  Bemerkungen  cur  Systematik  und  Beschreibung  der  im  lebenden 
Zustande  beobachteten  Arten.  Was  wir  hier  annftchst  heryorinheben 
haben,  besieht  sich  ausschliesslich  auf  den  iweiten  Theil  dieses  aus. 
geaeichneten  Werkes,  auf  das  wir  weiter  unten  nochmals  surfickkom«. 
men  werden. 

Die  Angaben,  die  Du j ardin  einst  Aber  den  Bau  der  Forami. 
niferen  gemacht  hat,  sind  durch  die  Untersuchungen  unseres  Verf.  in 
allen  wesentlichen  Zügen  bestätigt  worden.  Die  schal entragenden 
Bhizopoden  schli essen  sich,  auch  in  ihren  gr68se«ten  Formen,  durch 
Baa  und  Lebenserscheinungen  genau  an  die  Arten  des  Genus  Amoeba 
an.  Der  Leib  ist  ohne  innere  und  ftussere  Organe.  Er  besteht  ans 
einer  Sarkodemasse  mit  Körnchen  und  FetttrOpfchen ,  an  der  weder 
eine  Hülle,  noch  (mit  Ausnahme  von  Gromia  oviformis)  ein  Kern,  noch 
eine  pulsirende  Blase  entdeckt  werden  konnte.  Die  Fähigkeit  der 
Pseudopodienbildung  kommt  übrigens  ausschliesslich,  wie  es  scheint, 
auf  die  helleren  peripherischen  Schichten  des  Körpers.  Das  wunder- 
bare, periodisch  wechselnde  Spiel  dieser  Pseudopodien  wird  "vom  Verf. 
durch  Wort  und  Bild  auf  anschauliche  Weise  dargestellt;  man  glaubt 
sie  vor  sich  zu  sehen,  diese  Thierchen ,  mit  ihrer  Atmosphäre  von 
Sarkodeffiden  ^  die  hier  sich  unter  den  Augen  des  Beobachters  Ter- 
ästeln,  dort  zu  einem  Maschenwerke  oder  zu  einem  zackigen  Sterne 
lusammenfliessen  und  schliesslich  wiederum  verschwinden.  In  jedem 
einzelnen  Faden  sieht  man  während  seines  Wachsthums  eine  regel. 
massige  Strömung  von  auf-  und  absteigenden  Körnchen,  die  in 
raschem  Strome  einander  nachfolgen.  Die  Nahrung  besteht  voriugs- 
weise  aus  Diatomeen ,  deren  FarbestoiT  Verf.  auch  noch  im  Innern 
des  Bhizopodenkörpers  nachweisen  konnte.  Wo  die  Löcher  der  Schale 
SU  klein  sind,  um  feste  Nahrung  durchzulassen,  geht  die  Verdauung  aus. 
serhalb  der  Schale  in  der  Sarkodemasse  der  im  Umkreise  der  Nahrung 
snsammen fliessenden  Pseudopodien  vor  sich.  Von  einem  complicirtcn 
Röhrensysteme  in  der  Substanz  des  Gehäuses  fand  Verf.  bei  den  von  ihm 
■ntersnchten  Arten  keine  Andeutung.  Ebenso  wenig  konnte  er  die 
Zusammensetsung  der  Schale  aus  einzelnen  Spiculis  bestätigen.  Wohl 
aber  entdeckte  er  eine  Art  (Polymorphina  silicea),  deren  Schale  nicht 
aua  Kalk,  aondern  ans  Kieselerde  besteht.  In  Betreff  der  Frage  nach 
der  "einfachen  «der  polyzootiscfaen  Natur*  der  gt-ksunnerten  Rhizopo- 
den entscheidet  sich  Verf.  dahin,  dass  die  Schale  immer,  nur  von  einem 
einzigen  Individuum  bewohnt  sei.  Die  Kammern  sind  nach  unserem 
Verf.  blosse  Abtheilungen  eines  gemeinschaftlichen  Thierleibes,  obwohl 
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dief elben ,  wie  Verf.   lugiebl ,  in  maBchen  Fällen  einen  hohen  GnA 
von  Selbstsiftndfgkeit  emichen. 

Die  „Beobachtungen  über  die  Fortpflanzung  der  Pölytha- 
lamien^  dessen  Verf.,  Sitzungsber.  der  naturf.  Gesellscb.  in 
Halle  1855.  Aug,  (Müller's  Arch.  1856.  S.  165.  Taf.Vl),  dür- 
fen wir  als  Nachtrag  zu  dem  voranstehenden  Werke  ansehen. 

Verf.  sah  aus  dem  Uebersuge  einer  schon  seit  8—14  Tagen  nnbe« 
weglichen  Miliola  etwa  vieraig  junge  Thiere  dieser  Art  mit  einltammriger 
Schale  hervorlioninien  und  aberseugte  sich,  dass  der  ganze  Inhalt  des 
Mutterthieres  verschwanden  war.  Bei  einer  neuen  Nonionina  mit 
Kieselpanaer  (N.  silicea)  fand  Verf.  in  den  Kammern  der  letaten  Win. 
dnng  sahireiche  runde,  mit  einer  KieselhQlle  omgebenen  Kogelui  die 
er  gleichfalls  fflr  Junge  hftlt  und  mit  gewissen,  sehen  frOhtr  (Orga* 
nism.  der  Foram.  S.  27)  von  ihm  .in  mehreren  Arten  beobachteten 
schwarzen  Kugeln  in  Zusammenhang  bringen  möchte. 

Ebrenberg  ist  über  diese  letzlern  Kugeln  (die  üuch 
Ref.  in  abgestorbenen  Rhizopoden  häufig  beobachtete)  sehr 
abweichender  Meinung.  Er  hält  dieselbe  -—  wie  es  Ref. 
scheint,  mit  Recht  —  für  anorganische  Bildungen  (Bisensi- 
likatkugeln),  die  sich  erst  nach  dem  Tode  bildeten  und  sich 
oftmals  bis  zur  völligen  Ausfüllung  der  Kammern  anhäuf- 
ten.   Berl.  Monatsber.  1855.  S.  173. 

Diese  Angabe  Ehrenberg's  hängt  mit  der  Entdeckung 
zusammen,  das  der  sog.  Grünsand  aus  Steinkernen  verschie- 
dener Polythalamien  bestehe  (ebendas.  1854.  S.  384) ,  bei 
denen  in  wohlerhaltenen  Exemplaren  mitunter  sogar  dieVer- 
bindunjfsröhren  zwischen  den  einzelnen  Kammern  und  die 
allerfeinsten  Canäle  der  Zellenwände  ausgefüllt  sind  (ebeii* 
daa.  1855.  S.  87).  Durch  Hülfe  derartiger  Objecie  war  es 
unserem  Verf.  möglich,  den  Verlauf  und  die  Bildung  der^ 
Scfaalenkanäie  bei  verschiedenen  Polythalamienformen  (be- 
sonders den  schwieriger  zu  untersuchenden^  Helicosteginen, 
Orbitoiden,  Orbiluliden,  Nummuliten  und  Alveolinen)  genauer, 
als  das  früher  vielleicht  ihöglich  war,  zu  untersuchen.  (Eben- 
das.  1855.  S.292,  487  u.  552.) 

Fflr  die  Eintelnheiten  verweisen  wir  anf  das  Original ;  wir 
wollen  hier  bloss  hervorheben,  dass  dieses  Canalsystem  in  vielen 
Fällen  Äusserst  complicirl  ist  und  entschieden  complicirter ,  als  man 
—  vielleicht  mit  Ausnahme  von  Carter  (vgl.  J.  B.  XXI.  S.  105)  — 
froher  «asnnehmen  geneigt  war.    Ueber  die  Bedeutung  dieses  CanaU 
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•yfiem  l§Mt  nni  Ehrenberi^  im  unklaren;  er  »iehi  die  Anwesen, 
heit  derselben  einstweilen  nur  als  einen  Beweis  von  der  „snsam. 
menfesetiten  Organisation«*  der  Polythalaniien  an  und  spricht  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  denn  aach  mehrfach  sehr  entschieden  gegen 
die  Zusammenstellung  der  Polythalamien  „mit  dem  Proteus  der  Poly. 
gastern«  aus.  Nene  Thatsachcn  werden  hier  freilich  nicht  beige- 
bracht 9  ein  einfaches  Berufen  auf  die  im  Jahre  1S38  erschienene 
Arbeit  unseres  Verf.  dürfte  heutigen  Tages  wohl  nur  den  wenigsten 
Zoologen  ein  genflgender  Bei/^eis  sein. 

U.  Schul  le  spricht  in  Betreff  jenes  Canalsystems  die  (bis  auf 
Weiteres  gewiss  vollkommen  berechtigte)  Ansicht  aus,  dass  dasselbe 
dasu  diene,  die  contraktile  Substanz  des  PolythalamienkOrpers  nach 
Aussen  gelangen  su  lassen  und  in  der  Schale  selbst  nach  den  ver- 
*  schiedensten  Richtnngen  su  verbreiten.  Sittungsber.  der  natnrf.  Ge- 
sellsch.  in  Halle.  Aug.  1850. 

An  diese  Untersuchungen  6  h  r  e  n  b  e  rg*s  scbliesst  sich  die 
Darstellung  von  Carter  über  die  Bildung  und  den  Verlauf 
des  in  der  Schalenwand  von  Alvoolina  melo .  (fossil)  befind- 
lichen Canalsyslemes.  Ann.  not.  bist.  1854.  S.  XIV.  p- 99. 
Tab.  III. 

Carpenter  beginnt  die  Herausgabe  seiner  umfassen- 
den Untersuchungen  über  Polythalamien ,'  Researches  on  Ihe 
Foraminifera  ;  Part  I.  General  introduction  and  Monograph  of 
the  Genus  Orbitoliles  (Proc,  roy.  Soc.  1855.  N.  14.  p.  47  ff. 
oder  Ann.  nat.  bist.  XVI.  p.  207). 

Die  scheibenförmig  abgeplattete  Schale  von  Orbitolites  besteht 
ans  sahireichen  rundlichen  Zellen  ,  die  in  concentrischen  Reihen  um 
eine  grössere  Centralselle  angeordnet  sind  und  eben  sowohl  durch 
radi&re,  wie  auch  durch  concentrisch  verlanfende  Canftle  unter  sich  in 
Zusammenhang  stehen.  In  vielen  F&Hen  bilden  diese  Zellen  nur  eine 
einiige  Schicht,  in  anderen  aber  mehrere  Aber  einander  liegende  und 
gleichfalls  durch  Canftle  susaromenhftngende  Schichten.  Doch  scheint 
es  kaum ,  dass  diese  swei  Typen  specißsch  verschieden  seien.  Die 
Poren,  aus  denen  die  Pseudopodien  hervorgestreckt  werden ,  stehen 
nur  am  Rande,  bald  in  einer  einzigen  Reihe,  bald  in  mehreren.  Der 
Inhalt  dieses  Gehäuses  besteht  aus  einer  von  Sarkode  gebildeten  Masse, 
ohne  gesonderte  Organe ,  mit  der  Kfthigkeit  der  Psendopodienbildung. 
Was  die  Fortpflaniung  betrifft,  so  möchte  Verf.  gewisse  kleine  Sar- 
kodebalien,  die  mitunter  einielne  Zellen  anfallen,  fflr  Sporen  (gem- 
mes)  und  andere  kleine,  in  feste  Hflllen  eingeschlossene  Körper  für 
Eier  halten. 

Auch  Jeffreys  publicirt  Beobachtungen  üher  Foranii- 
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niferen,  Notes  on  Foraminifera,  Proc.  roy.  Sog.  1855.  Juny, 
Ann.  nat.  bist.  XY.  p.  209. 

Verf.  bestätigt  die  Annahmnc  von  der  einrnchen  Struktur  def 
Rhiiopodeakftrpers,  ebenso  auch  die  Existenx  von  Sporen,  kann  aber 
die  von  Carponter  als  Eier  beschriebenen  Bildungen  nicht  alt 
folche  anerkennen.  Er  hftlt  dieselben  vielmehr  fflr  die  Ueberreste 
der  abgestorbenen  Thiere.  (Sind  wohl  die  oben  erw&bntcn  Eisen, 
filicatkugeln.)  Die  Ortsbewegung  ist  Äusserst  langsam,  kaum  y^  Zoll 
in  34  Stunden,  auch  giebt  es  Arten,  die  durch  dünne  Sarkodefftden 
zeitlebens  angeheftet  sind  (Lobatula,  Rotalia,  Planorbulina). 

lieber  brittische  Foraminiferen  vgl.  Willi  am  so  n,  Rep. 
br.  Assoc.  (held  1854)  1855.  p.  113. 

Was  die  Systeroalik  der  Foraminiferen  betrifft,  so  glaubt 
Jeffreys  dieselben  in  fünf  Familien  theilen  zu  können:  La- 
genadae,  Nodosariadae,  Vorticioiidae,  Textuilariadae  und  Mi- 
lioladae.  L.  c.  p.  211. 

M.  S.  Schu Uze  liefert  nach  einer  kritischen  Prüfung 
der  früher  aufgestellten  einzelnen  Familien  eine  vollständige 
systematische  Uebersicht  über  die  Rhizopoden  und"  stellt  da- 
bei folgendes  Schema  auf  (a.  a.  0.  S.  37 — 53) : 

A.  IVuda«.   Gattungen:  Amoeba  (Ifoctiluca?). 

B.  Teatacea« 

I.  lAoXoikalaviia^  Gehftuse  einkammrig;  das  Thier  nnge- 
theilt,  der  einfachen  Höhlung  der  Schale  entsprechend. 

1.  Fam.  li'agynida.  Eine  beutelförroigc ,  kalkige  oder  mem- 
branöse,  nicht  fein  poröse  Schale  mit  grosser  Oeffnnng.  Gatt.  Arcella, 
Difflugia,  Gromia  u.  s.  w. 

2.  Pam.  Orbulinida.  Eine  kuglige  kalkige  Schale  ohne  gros, 
aere  Oeffnung,  an  der  ganien  OberflAche  fein  durchlöchert.  Gatt. 
Orbulina  d'Orb. 

3.  Fam.  Comuspirida.  Eine  kalkige  Schale,  wie  ein  Planer. 
bis.GehAuse  gewunden,  mit  einer  grossen  Oeffnung.'*  Gatt.  Cor. 
nnspira. 

11.  Polytkalamia.  Gehftuse  vlelkammrig,  dae  thier  aus 
Segmenten  gebildet,  welche  durch  Brflcken  unter  einander  susaro« 
menhftngen. 

A.     Uelieoidea,    Die  Kammern  in  einer  Spirale  angeordnet. 

4.  Fam.  MUiolida.  'Jede  Kammer  nimmt  eine  halbe  Windung 
ein,  die  einzelnen  Windungen  entweder  in  einer  Ebene  oder  in  ver. 
schiedenen  Ebenen  aufgewickelt.  Die  Schale  besitst  nur^  eine^  gros, 
aere  Oeffnnng  am  Ende  der  letsten  Windung;  feinere  Poren  fehlen, 
Qatl.  UnUociiliDa  y  Bilo«aUna|  Miiiola  n.  i.  w, 
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5.  Fflin.  Tiirbinoida.  Die  Kainmerii  sind  in  der  Art  spiral  ge. 
ordnet ,  daM  das  Gehftase  einer  Heliz  oder  Turbo  gleich  sieht.  Die 
Windung  ist  nar  auf  einer  Seite  der  Schale  sichtbar.  Einige  sind  so 
in  die  Lfinge  gezogen,  das^  die  Kammern  wie  in  iwei  Reihen  alter- 
uirend  neben  einander  liegen.  Die  Schale  besitzt  eine  grössere  Oeff. 
nung  an  der  letzten  Kammer  und  ist  fast  immer  an  der  ganzen  Ober- 
flftche  fein  durchlöchert. 

Hieher  als  meist  artenreiche  Gruppen  die  Rotalida,  Uvellida, 
Teztilarida,  Cassidalinida. 

6.  Fam.  Nautiloida.  Die  Rammern  sind  in  der  Art  spiral  ge. 
ordnet,  dass  das  GehSuse  im  Allgemeinen  einem  IVautilus  odtr  Am- 
monites  gleich  sieht.  Die  Winduhg  ist  auf  beiden  Seiten  der  Schale 
sichtbar  oder  auf  beiden  Selten  verdeckt.  Die  vordere  Wattd  der 
letzten  Kammer  besitit  eine  gröasere  oder  mehrere  kleinere  OeiTnun. 
gen,  der  fibrifte  Theil   der  Schale  ist  meist  fein  dorckUchert.        ' 

Auch  hieber  eine  Anzahl  kleinerer  Grappen :  CrSstellaridi ,  Ko* 
nionida  (mit  den  Kummuliten),  Peneroplida,  Polystomellida. 

7.  Fam.  Alveolinida.  Kuglige ,  ei.  oder  gerstenkomförmige 
Schalen,  aus  spiraligen  Röhren  zusammengesetzt,  deren  jede  einer 
Cornuspira  gleicht  und  mit  einer,  besonderen  IHöndung  am  Ende  der 
Windung  versehen  ist.  Die  Röhren  hingen  alle  unter  einander  durch 
Verbindungsöffnuagen  zusammen  und  sind  ausserdem  durch  unvolIstAn. 
dige  Querscheidewände  (nach  Art  der  Nonioninen)  abgetheilt.  Die 
Lage  dieser  nur  in  geringer  Anzahl  vorhandenen  QuerschaidewAnde 
und  der  Verbindungsöffnungen  ist  durch  Linien,  welche  in  der  Rich- 
tung ^on  Meridianen  aber  die  ^Schale  laufen ,  bezeichnet.  Gatt. 
Alveolina. 

8.  Fam.  Soritida.  Scheibenförmige,  vielzellige  Schalen,  nur 
im  Centrum  mit  einer  Andeutung  einer  helicoiden  Windung^  sonst  cy- 
cloid  d.  h.  gleichmfissig  am  ganzen  Scheibenraade  fortwachsend.  Die 
braun  durchscheinenden ,  fein  porösen  Schalen  aus  kleinen  Kammera 
gebildet,  die  in  der  Richtung  gerader  oder  bogenförmiger  Radien  uter 
einander  susammenhflngen  und  am  ScheiEenraade  jede  mit  einer  grös- 
seren Oeffnung  versehen  sind.  Gatt.  Soriles,  Orbilolites  a.  s.  w.  anch 
Cycloline. 

B.  KkahAoidta.  Die  Kammern  in  einer  gnaden  oder  wenig 
gebogenen  Linie,  in  einfacher  Reihe  über  einander  getfaflrmt. 

9.  Fam.  Nodosarida.  Stabförmige  Gehftuse,  deren  KaKuaem 
in  einer  Reihe  aber  einander  liegen  und  durch  «ine  grosse  Oeffnung 
unter  einander  zusammenh&ngen ;  eine  c^en  solche  Oeffnung  an  der 
letzten  Kammer.  Die  Schale  meist  dick ,  wahrscheinlich  immer  von 
feinen  Porencanftlen  durchbohrt.     Gatt.  Glaadulina ,'  Radosaria  a.  s.  w. 

C.  5  0  r  0 » d  e  0.     In  unregelmAssigea  Raufen  grappirt«  Kananenu 

10.  Fam.  Aoerrutiaidii.    Meist  kug&ife,  ^ns  anragaünüaif  •• 
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eiBander  gelagerte,  siemlich  gleich  grosse  Kammern  mit  fein  dorch. 
lOcherter  Schale  vnd  einigen  grÖMeren  Oeffnungen  an  onbestimmten 
Stellen.     Gatt.  Acervulina. 

Ueher  die  systematische  Vertheilung  der  Soritinen,  Helicosori. 
nen  (Orbitoiden)  und  Helicotrochinen  (Tfummaliten)  handelt  Ehren, 
berg,  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1855.  S.  288.  Anm. 

Einielne'  Arten : 
^    Auerbach  beschreibt  ausser    Amoeba  radiosa  E.  et  Duj.  und 

A.  piinccps  Ehrbg.  eine  Am.  bilimbosa  n.  sp.  und  il.  aclinophora  n.  sp. 
und  bemerkt,  dass  Am.  gattula  Perty  —  nicht  E.  —  wahrscheinlich 
nur  den  Jngendsustand  von  A.  princeps  darstelle. 

Amoeba  pörreeia  k  sp.,  (Schnitze  Organism.  der  Rhiiopoden 
S.S.  Tat.  VII.  flg.  18)  ist  möglicherweise,  wie  Verf.  vermnthet,  der 
Jugendsustand  einer  späterhin  beschälten  Rhisopode.  Ebendaselbst 
Taf.  VII.  flg.  20  Amoeba  globulari$  n.  sp.  und  flg.  2i  A.  polypodiOf  alle 
drei  aus  dem  Salzwasser  des  adriatischen  Meeres. 

Amoeba  vermicnlaris  Weisse  ist  nach  neueren  Angaben  des 
.  Verf.  wahrscheinlich  A.  limaz  Bnj.  Zeitschrift  fflr  wisi.  Zool.  VII. 
S.341. 

AeUnopkryi  octtlata  n.  sp..  Stein  Infusionsthiere  S.  157. 

Arcella  Okeni  Perty  ffiUt  nach  Weisse  (a.  a.  0.)  mit  Arcella 
nncimttn  W.  susammcn. 

In  M.  S  c  h  u  1 1  e  e's  grossem  Rhizopodenwerke  werden  weiter  fot. 
gende  lebend  beobachtete  Arten  beschrieben  (S.  54-68)  und  abgebildet: 

Qromia  ovi formit  Du},^  Gr.  Dujardinnn.Bp,^  Lagyni$  (n.  gen.) 
baltie^  n.  sp.,   Squamulina  (n.  gen.)    laevU  n.  sp.,    MiHolm  obtta 

B.  sp.,  M,  AnconemU  n.  sp.,  M,  cyclo»toma  n.  sp.,  Jlf. '  ienera  b.  sp., 
Rolalia  Venela  n.  sp.,  A.  Fregeri  n.  sp. ,  Ro$alina  «artant  n.  sp., 
Folymorphina  »ilicea  n.  sp. ,  TextUaria  pieta  n.  sp. ,  PolystomeUa  $tri» 
gilata  d'Orb.,  F.  gibba  n.sp.,  F.  Stella  borealU  (Ehrbg.)  Seh.,  Acer- 
vulina (n.gen.)  tnAaerens  n.sp.,  A.  ^(o&osa  n.  sp.,  A,  ac%no$a  n.sp. 

Dazu  kam  spftter  noch  die  schon  oben  erwähnte  Nonionnina 
BtUcea. 

Die  Diagnosen  der  neuen  Gen er^  sind  folgende: 

Lagynis  Seh.  (e  fam.  Lagynidum),  einkammrig;  Schale  mera- 
branös,  elastisch,  retortenförmig  ;  Körper  farblos,  durchsichtig,  aus 
einer  grossen  Schalenöifnung  wenige,  äusserst  feirne,  hier  und  da  yer« 
ästelte  Fortsätze  aufsrndend. 

Squamulina  Seh,  (e  fam.  Lagynidum).  Schale  einer  plan. 
coBvezen  flachen  Linse  gleichend ,  mit  der  planen  Ebene  lestgehef* 
tet,  kalkig,  eine  einfache,  ungetheilte  Höhlung  einsobliessend.  Ein« 
grössere  Oeffnung  auf  der  convexen  Seite  ;  feine  Poren  fehlen. 

Aeervuiin^i  ^ch.  (e  fam.  AcervulinidüBi).     Vielgestaltige^  vuu 
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regelmässige,  freie  oder  angeheftete  Geh&ose,  ans- stark  gewölbten 
Kammern  lusammengesetat,  die  durch  weile  Oeffnungen  untereinander 
sosammenbftngen.  Schale  dick  und  gleicbroftssig  durchlöchert.  Einige 
grössere  Oeffnungen  pflegen  an  wechselnden  Stellen  der  Schalenober- 
flöche  in  den  Winkeln  sweier  sich  berflbrender  Kammern  vorsu- 
kommen. 

Nach  der  Schale  allein  charakterisirt  der  Verf.  (S.  40)  das  neue 
Genus  Cornusyira  (e  fam.  Cornuspir.).  Schale  kalkig,  wie  ein 
Planorbisgehftuse  gewunden ,  solide  oder  fein  porös ,  scheibenförmig, 
auf  beiden  Seiten  gleich,  eine  einfache,  uogetheiite  Höhlung  cin- 
schliessend.  Eine  grosse  Oelfnung  am  Ende  der  Windungen.  Ifn.  sp. 
C.  planorlnif  C.  ftrforala, 

Ehrenbe(g  beschreibt  gleichfalls  10  neue  Foraminiferen : 

A$pid08pira  proftmdiuima  ^  A*  altyuicola^  Globigerina  lenMita, 
Qrammo$lomum  sp.  dub,^  Qr.  pupükt  Oreiy  thaneroMlommm  milmUieumt 
Planulina  obscfira^  Plygo$tomwn  Orpheiy  Spiropleurite»  (n.  gen.) 
n^buloMugf  8p,  plalyttomui^  Vvigerina  pUeaia^  sftmmtlich  aus  der  Tiefe 
des  Meeres.    Derl.  Monatsber.  1854.  S.247. 

Das  neue  Gen.  SpiropleuriieB  trägt  folgende  Charaktere x 
Cellularum  serie  primum  spirali,  dein  erecta,  apertu^a  laterali  ad  ba. 
sin  cellulae  mediam,  alteraa  in  cellulis  alternis. 

Schliesslich  sei  auch  noch  auf  die  prachtvollen  Abbildungen  fos- 
siler Polythalamien  in  der  Microgeologie,  bes.  Taf.  21—32  ver- 
wiesen. 

An  die  Rhizopoden  reihen  wir  hier  anhangsweise  noch 
eine  Reihe  von  sonderbaren ,  kieselpanzerigcn  Geschöpfen, 
deren  nähere  Kenntniss  wir  besonders  den  ünlersuobangen 
von  J.  Hfl  11  er  verdanken.  Zunächst  die  PolycysHnenj  die  zu- 
erst von  Bhrenberg  entdeckt  (Berl.  Monatsber.  1847.  S.  54) 
und  in  zahlreichen  Formen  beschrieben  sind,  von  den  übri- 
gen Zoologen  aber  bisher  fast  ganz  allgemein  als  isolirte 
Skelettheile  anderer  Organismen  betrachtet  wurden ,  bis  es 
Muller  gelang,  dieselbe  lebend  (im  Hafen  von  Hessina)  zu 
beobachten.  Vgl.  Berliner  Monatsber.  1855.  S.  251  und  be- 
sonders 671. 

J.  Müller  beobachtet  fflnf  verschiedene  Formen:  HaUomnia  po» 
Iffaeanthum^  H,  hexaeontkum^  Eucyriidium  tanelaeumf  DietyospyrU 
mB$taH€n$u ,  Podocyrti»  ckarybdaea ,  die  alle  fOuf  als  neue  Species 
Ehrenberg'scher  Gattungen  erkannt  werden.  Sie  leben,  wie  alle 
Polycystinen  am  Grunde  des  Meeres,  werden  von  da  aber  gelegentlich 
durch  Strömung  und  andere  Bewegungen  der  See  emporgetrieben. 
Der  Inhalt  der  Kieselschale  besteht  ans  einer  weichen  dunkelgeflrb. 
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ten,  meift  braunen  Subtttinsy  die  nicht  inuner  du  ganse  Gehiittie  aus. 
füllt  und  beim  Zerquetschen  einselne  Zellen  erkennen  UmA.  D«ftu 
kommen  noch  Ausserit  carte  und  durchsichtige  Fftden ,  die  von  der 
durchlöcherten  Schale  ausstrahlen  und  (wie  die  Strahlen  voa^Acti. 
nometra  und  Actinophrys)  wohl  als  direkte  Fortsetaungen  des  Kör. 
pers  betrachtet  werden  dürfen.  Eine  Bewegung  konnte  an  diesen  KA- 
den  niemals  beobachtet  Verden;  sie  waren  weich»  aber  ausgestreckt. 

fihrenberg  selbst  fügt  enden  Mhlreichen^  sohoo  früher  auf»* 
gestellten  und  charakterisirten  Polycystinen  swei  neue  Genera  Csfio« 
tphaera  und  Spongodiicms  und  dreissig  neneSpeciea  binsii«  Berl.  Mo«, 
natsber.  1854.  S.  240-247. 

In  der  Microgeologie  ist  besonders  Tal.  36  für  die  Kenntaias  der 
Polycystinenschalen  wichtig. 

Den  PoIycysUnen  lassen  wir  Haxley^s  TkaUurieoUen 
(J.  B.  XXI.  S.  96)  folgen,  die  gleichfalls  von  J.  Maller 
beobachtet  wurden.  Ebendas.  1855.  S.  229  ff. 

Die  ThalassicoUen,  die  zuerst  vonM^eyen  untersucht  wurden 
(Sphaerosoum  Meyen)  sind  gallertartige,  im  Meere  flottircnde'  Körper- 
chen, in  deren  Substans  eine  wechselnde  Ansahl  grösserer,  von  einem 
Kieselskelete  umgebener  Zellen  eingelagert  ist.  Dieses  Kieselskelet 
besteht  bald  aus  einseinen,  isolirten  flpicula ,  die  an  die  Kieselnadeln 
der  Spongien  sich  anschliessen  {Tkalas$ieolUi  Blüll.)»  bald  auch  aus 
einer  dünnen  und  serbrechlichen  gefensterten  Schale  {Collo$phaera 
Müll.).  Meist  finden  sich  in  der  Tffthe  der  grossen  Zellen  —  iwi. 
sehen  den  Spicula  oder  dicht  unter  der  Schale  —  auch  noch  kleinere 
hellgelbe  Zellen  ,  die  dann  und  wann  in  der  Zweitheilung  angetrof. 
fen  wurden  nnd  möglicher  Weise  auch  allnffthlich  in  die  grossen 
Zellen  sich  yerwandeln,  obwohl  sie  chemisch  (in  ihrem  Verhalten 
gegen  Jod  nnd  Schwefelsüure)  daron  veraehieden  sind. 

Ueber  die  Natur  dieser  merkwürdigen  Büdingen  wurde  aber 
ebenso  wenig  etwas  Bestimmtes  ermittelt  >  'wie  Aber  die  Entstehung 
und  Fortpflaniung  derselben. 

Nach  der  Bildung  des  Skelets  könnte  man  bald  (Thalassicola) 
an  eine  Besiehung  au  den  Spongien,  bald  auch  (SphaerocoUa)  an  den 
Polycystinen  denken  —  man  könnte  sich  sogar  versucht  fühlen,  CoU 
losphaera  geradezu  für  eine  Colonie  von  Polycystinen  an  halten,  aber 
einstweilen  fehlt ,  bei  dem'  scheinbaren  Mangel  einer  jeden  Eigenbe* 
wegung,  sogar  noch  der  Nachweis,  dass  die  betreflfeoden  Bildungen 
überhaupt  als  Thiere  anxnsehen  seien.  Was  die  Tb.  nncleata  Huxl. 
anbetrifft,  die  des  Kieselgerüstcs  eiitbehrt  und  nur  einen  einaigeo 
Kern  in  ihrer  Gallertmasse  einschliesst,  so  dürfte  diese  mit  den  übri- 
gen Thalassicollen  wohl  schwerlich  su  vereinigen  und  vielmehr  den 
gleichfalls  schon  von  Meyen  beschriebenen,  freilich  nicht  minder 
rithseihaften  Physematien  Bugehörea.  •• 

Amr  t  K.t„,«.fc.  XXIL  J.h»  t  Bd.  d  JJ^.yGoOgle 
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ÜMhliAller^tf  weilerer  Bnldediaiig  giM  et  ftbrigene 
auch  setiläre  j^agiscke  Kieselorganfsmttsi  mit  GaHertbflile  an 
den  Körpern:  Acanihctnetra  n.  gen.  Ebendas.  S. 248— 251 
und  S.  674—676  (letzten  Qrles  nach  Beobachtungen  von  Gl  a- 
parid?). 

Die»6  in  mehrfachen  Formen  (A.  miiilif^ta«  M.  ans  dem  MitteU 
meer,  Ä.  teJUnetife^  CK,  A  pmUuU  Ck  und  B*  aroßknaidu  Gl.  von  der 
Berf  enaohen  Kiüe)  heobaohietea  nilhtvtakopiscbeii  Organismen  beelehen 
au»  einem  starfon^  auhr  oder  weniger  pigmentirten  i^rper»  vondeaaen 
h&utig  begreoiter  OberflAche  eine  Aniahl  Strahlen  abgehen,  die  an 
dfteStnhlan  von Aetineyhryi  erinnniait  sich  aber «^ nach  Glaparöde 
—  leise  krflmmeo,  verlftngem  nnd  verküraen  nnd  dadnseh  eine,  frei« 
lioll  nw  sehr  langvmne,  Qmsbf weging  harbeifAhfen«  Im  Innern  dea 
Körpers  entdeckt  i^ac|  f q^lige  Einlf^en^en  ^  die  sich  (bei  A.  echj- 
noides)  in  chemischea  9e«iebang  g«ni^q  wie  die  I^ltinen  Zellen  von 
ThalassicoUa  rerhalten.  Divi  Kiesei^erüste  besteht  aus  einer  Antahl  von 
langen  und  spiessfOrmi^en,  bisweilen  (A.  arachnoides)  verftstelten  Na- 
deln, die  im  Mittelpunkte  des  Körpers  mit  keilförmig  sageschnittenen 
Enden  auf  einander  stQssen  und  in  yerschiedener  Anordnung  von  da 
bis  Aber  die  OberflAche  des  Körpers  ausstrahlen.  In  manchen  Fftllen 
sind  diese  Kieselna4eUi  mit  einem  Centralkanal  versehen ,  durch  den 
ein  weicl\er  tental^e|artiger  Strahl  hIndurchlAuft.  Zwischen  den  Sta. 
cheln  Iieg;t  ein^  mehr  oder  wenige  mächtige  Gallertschicht,  die  von 
den  Strahlen  dui^chsetzt  wird.  Wenn  dies,e  Schicht  sehr  stark  ausge- 
bildet Wi^r,  fehlten  ^die  Strahlen  mitunter  voUstAndig. 

9eb€V  BotwidkcdilAg  »ad  yerwandts^Mt  von  Actj^owe^n  iie«a 
sich  ebenso  w^nlg,  wie^  im  IMasaicqUa  e^v«»  ßottiian^a  faayti^llnn, 
doch  scheint  es  fMH  all  wenn  die  M^iii4ieKh%r«i  von  K  Aller  iw  Daam« 
kanale  voa  Comatoto.  frAh^  qnM^^ck^en  Ki(aa«JgerAslie;  (die  von  spAiem 
PoraclMni  aln  BaOariaalKon^  n»4  Acttaiiea«  begeMMialt  w«rd^n>  an 
einer  verwandten  Thierform  gehörten. 


W^^.  vfiT  ia  neu^reir  Zeit  über  Gi:egarinen  erfahren  ha- 
ben, vardnaken  wir  yorgoggweUe  den  Untersuchungen  von 
Liebe  rkAlm^  der  seine  Beobachlungen  übet  diese  Geschöpfe 
und  besonders  deren  Batwieheiaagsgesobickte  in  anebreren 
Abhandlungen  niedergelegt  hat.  Die  Hanptarbeit  desselben  ist: 

Bvolution  4es  gr^garines  par  N.Lieb  er  kühn,  T.  XXVI 
dßß  Mei«.  PPWW^..  d^  rAcud.  roy.  de  Belglqq^  1855.  p^  l 
—46.  PL  I— XL    (Eine  gedrängt  UetorsLebti  äbev  den.HhuplW 
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inhalt  ältsev  Abhftndtang  enthält  das  Referat  von  van  Be*^ 
Mieden,  Bull.  Acad.  de  Belg.  T.  XX.  No.  12.  odät  iMnstitat. 
1854,  p.  190. 

Verf.  behandelt  sanächst  die  Frage,  ob  lom  Zwecke  der  Einkapse. 
lung  und  Sporenbildang  bei  den  Gregarinen  stets  eine  Copulailon  von 
zweien  Individuen  vorhergehen  müsse,  wie  das  Stein  (Vergl.  J.  B. 
XXI.  S.  107)  behauptet  hatte,  und  kommt  sd  dem  Resultate,  dass 
schon  ein  einielnes  Thier  für  dieie  Vorgftnge  genüge.  Bei  fleih  Regen- 
würme, dessen  Gregarinenfauna  den  Verf.  zumeist  beschftftigie,  fand  der. 
selbe  Gregarinenkapseln,  die  nur  einen  einiigen  kern  entliieUen  und 
offenbar  auch  nur  von  einem  einzigen  Individuum  abstammten.  UeberdiesS 
beobachtete  Verf.  nicht  selten,  wie  die  zwei,  in  einer  ^emeinschah- 
lichen  Cyste  eingeschlossenen  Ballen,  die  &t.  als  die  Körper  zweier 
ursprünglich  isolirter  Individuen  ansieht,  sich  ohne  weitero  VerschmeU 
zung  selbstständig  in  Psorospermien  (Fseudlsnavicellen)  umbildeteh.  t)i6 
Art  dieser  Umwandlung  zeigt  übrigens  mancherlei  Verschiedenheiten. 
Bald  wird  dieselbe  durch  einen  förmliehen  Tbeilungsproceis  vermit. 
teil,  bald  geht  ^ie  ohtie  solchen  vor  sich.  Im  ersten  Falle  lerflllt 
der  körnige  Cysteninhalt  in  immet  kleinere  und  zahlreichere  Ballen, 
die  sich  dann  durch  Verflüssigung  der  Kürner  und  Umbildung  einer 
Äusseren  Hülle  in  Psorospermien  verwandeln ,  während  sich  im  an« 
deren  Falle  gleich  von  Anfang  an  (im  Umkreise  des  fast  unVerftn. 
derten  Cysteninhaltes)  eine  Anzahl  gelber  Bläschen  bildet,  die  zuj' 
Umwandlung  in  Psorospermien  nur  einer  äusseren  festen  HAIle  be- 
dürfen. Kicht  selten  kann  man  alle  die  einzelnen  Phasen  der  Psoro. 
spermienentwickelong  in  dersel|)en  Cyste  neben  einander  beobachten. 
Was  aus  den  reifen  Psorospermien  weitet  wird,  wa^  bisher  nicht 
beobachtet;  es  war  eine  blosse  Vermuthnng,  wenn  die  früheren  Un. 
tersucher  eine  direkte  Metamorphose  derselbeh  in  neue  Gre^arinett 
annahmen.  Nach  L.  ist  diese  Vermuthung  eine  Unrichtige.  Er  beob- 
achtete, dass  der  diaphane  Inhalt  der  Psorospermien  nach  einer  län- 
geren Zeit  der  Ruhe  in  immer  zahlreichere  und  kleinere  Thellchen 
zerfällt,  die  sich  schliesslich  zu  einem  kugligen  Haufen  zusammen, 
ballen.  Solche  Kugeln  fand  Verf.  nicht  selten  neben  leeren  Psoro. 
Spermien  noch  frei  im  Innern  der  Umhfillnngscysten.  Grösse,  Form 
und  mikroskopische  BeschafTenheit  dieser  freien  Kugeln  sind  nun  nach 
L.  genau  dieselben ,  wie  bei  den  bekannten  contraktilen  Körperchen, 
die,  einzeln  oder  auch  zu  grösseren  Haufen  zusammengeballt,  in  der 
Leibeshöhle  der  Regenwürmer  vorkommen  und  von  den  früheren  Be- 
obachtern für  Blut,  oder  Lymphkörperchcn  gehalten  wurden.  Verf. 
glaubt  sich  daher  berechtigt,  diese  letzteren  als  eine  weitere  Entwiche- 
lungsstufe  der  aus  den  Psorospermien  stammenden  Kugeln  anzusehen  ; 
er  erklärt  dieselben  für  „amöbenartfge  Geschöpfe«',  and  läsit  sie  sich 
schliesslich  wieder  in  Gregarinen  verwandeln.     In  der  Tha't  ezlstiren 
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nun,  nach  den  Beolwchlangen  dei  Verf. ,  mancherlei  auffallende  NiU 
telformen  swisclien  diesen  Amöben  und  gewissen  Gregarmen  des  Re- 
genwurmes, namentlich  auch  Gregarinen  ohne  darstellbare  UmhQlInngs. 
membran,  die  nach  Amöbenart  stumpfe  und  spitze  FortsAtte  bilden 
und  langsam  wieder  einziehen. 

Die  Psorospermien  der  Kaninchen  (die  froher  bekanntlich  so 
hftufig  för  Entozoeneier  gehalten  wurden),  entwickeln  sich  nach  den 
Beobachtungen  des  Verf.  (p.  27—35)  auf  eine  sehr  fthnlicbe  Weise. 
Sie  entstehen  in  eigenen  Cysten,  und  zwar  durch  Zerklüftung  des  fein- 
körnigen Inhaltes  und  bilden  in  ihrem  Innern  icbliesslich  eine  scharf 
begrenzte  Kugel.  Hier  und  da  wurden  diese  Kugeln  auch  frei  von 
unserem  Verf.  beobachtet.  (Man  vergleiche  hierbei  auch  die  Beobach- 
tungen G.  Wagner's,  Entw.  d.  Cestoden  a.  a.  0.  S.40.) 

Fflr  die  Psorospemiencysten  der  Fischkieroen  sucht  Verf.  schliess. 
lieh  (p.  36—38)  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  den  glei- 
chen Entwickelungsgang  nachzuweisen. 

Die  späteren  Arbeiten  unseres  Verf.  beziehen  sich 
hauptsächlich  auf  die  Bildung  und  Enlwickelungsgeschichte 
der  Psorospermien.  Huller's  Arch.  1854.  S.  1— 24. 
Tab.  lu.  II,  mit  Fortsetzung  ebendas.  S.  349— 368.  Tab.  XIV. 
oder  pull.  Ac.  roy.  de  Belg.  T.  XX.  No.3  und  No.  7.  (rinslil. 
1854.  p.  230  u.  340.) 

Enthalten  meist  Beobachtungen  fibcr  die  Psorospermien  der 
Frösche  und  Fische  und  dflrfen  gewisscrmassen  als  rtacbtrfigc  zu  der 
vorhergehenden  Abhandlung  betrachtet  werden.  Als  besonders  wich, 
tig  dürfen  wir  hervorheben,  dass  es  Verf.  jetzt  gelungen  ist,  fär  die 
amöbenartige  ISatur  der  jungen  Gregarincn  die  unzweideutigsten  Be- 
weise zu  liefern.  Verf.  konnte  sich  nicht  bloss  in  vielen  Ffillen  von 
der  Anwesenheit  solcher  amöbenartiger  Körperchen  im  Innern  der 
reifen  Psorospermien  überzeugen;  er  sah  diese  Körperchen  auch  (bei 
Fröschen,  S.  3,  und  (lobio ,  S.  3o4)  aus  den  klaffenden  Schalen  der 
Psorospermien  ausschlüpfen  und  nach  Amöbenart  sich  fortbewegen. 
Sie  sind  diaphaoe  Geschöpfe  von  homogener  Beschaffenheit  und  bis. 
weilen  mit  einem  Kerne  versehen  ,  von  echten  Amöben  jedoch  da. 
durch  verschieden,  dass  sie  niemals  eine  feste  Nahrung  in  sich  auf. 
nehmen.  Auffallend  ist  die  grosse  Achnlichkeil  dieser  Gebilde  mit' 
den  farblosen  Blutkörperchen,  die  (wie  viele  andere  thierischefilemen- 
tartheile  Ref.j  dieselben  amöbenartigen  Fortsfttze  zu  bilden  im  Stande 
sind  (S.  12).  Verf.  gesteht  sogar  (S.  363),  dass  er  ausser  Stande  sei, 
diese  beiderlei  Bildungen  nach  ihren  physikalischen  Eigenschaften  %n 
unterscheiden. 

Dass  sich  die  Psorospernsien  überall  nur  im  Innern  eines  grcga. 
rinenartigen  Qeschöp/es  entwickeln,  wie  Verf.  gleichfalls  früher  schon 
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behfiuptet  hatte,  erhftU  nicht  minder  seine  BestfttiguDg.  Nur  darf  »aa 
nicht  überall  bei  diesen  GcschApfen  (wie  bei  den  echten  Gregarinen) 
Kern  und  derbe,  deutlich  nachweisbare  Uinhallungshaut  vorauasetten. 
Das  amöbenartige  Wesen,  das  sich  (in  einfacher  4n8ah1  oder  au  meh- 
reren) im  Innern  der  Psorosprrmien  entwiclielt  hat,  w&chst  allmfthlich; 
CS  bildet  sich  in  ihm  eine  feine  immer  reichlicher  werdende  Körnchen« 
messe  aus,  die  Bewegungsfähiglieit  erlischt  und  jetzt  erscheint  les  als 
eine  starre  mannichfaltig  geformte  Substanz,  deren  Inhalt  sich  in 
Kügelchen  ballt  und  schliesslich  in  neue  Psorospermien  verwandelt. 
Wie  schon  Leyd-ig  nachgewiesen  halte,  geht  die  Bildung  dieser 
Psorospermien  hier  im  Innern  der  Furchungskugeln  (mitunter  in  mehr« 
facher  Zahl)  vor  sich. 

EigentbQmlich  verhalten  sich  die  PsorospermienbehäUer  auf 
der  Haut  von  Gasterosteus  (S.  354),  in  denen  die  amöbenartigen  Keime 
durch  Umwandlung  der  Psorospermien  selbst  —  unter  gleichseitigem 
Schwund  der  UmbQllungsmembran —  ihren  Ursprung  nehmen. 

Die  Psorospermien  der  Kaninchen  gehen  (5. 7)  bei  Iftngerer 
Aufbewahrung  im  Wasser  eine  eigenthamliche  Verftnderung  ein,  in« 
dem  sich  der  Kern  derselben  theilt  und  neue  Psorospermien  mit  dia. 
phanen  Körperchen  im  Innern  bildet«.  In  manchen  FftUen  entwickeln  sich 
diese  diaphanen  Körperchen  auch  unmittelbar   im    Innern   des  Kernes. 

In  mancher  Beziehung  abweichend  sind  die  Resultate, 
die  A.  Schmidt  in  Frankfurt  über  Grcgarinen  gewonnen 
hat.  „Beilrag  zur  Kenntniss  der  Grcgarinen  und  deren  Ent- 
wickelung^,  in  den  Abhandl.  der  Senkenberg.  Gesellschaft 
1854.  Mit  einer  Tafel. 

Verf.  untersuchte  die  Grcgarinen  der  Regenwflrmer  und  be- 
schreibt von  diesen  ausser  Monocystis  agilis  St.  noch  jlf.  magna  n. 
sp.  ,  üf.  crittata  n.  sp.,  Jlf.  nemaloides  n.  sp.  (aus  Lumbr.  agricola) 
und  itf.  jjorrecia  n.  sp.  (aus  L.  rubcllus).  Eine  Verschmelzung  zweier 
Individuen  glaubt  Verf.  bei  M.  agilis  ,  die  derselbe  vorzugsweise  be. 
obachtete,  in  Abrede  stellen  zu  dürfen.  Er  betrachtet,  wie  Lieb  er- 
kühn, die  Gregarinenkapseln  mit  zwei  Kugeln  als  Resultate  eines 
Klfiflungsprocesses.  Auch  bei  einer  freien  Gregarine  wurde  einmal 
die  Abschnürung  eines  kugligen  Stückes  beobachtet.  Die  Entwicke« 
lungsgeschichte  der  Pseudonavicellen  ist  Verf.  unbekannt  geblieben;  er 
findet  auch  nach  sorgfAltiger  Untersuchung  der  in  der  Leibeshöhle  des 
Hegenwurms  enthaltenen  Flüssigkeit  keinen  Grund,  die  periodisch  ver« 
ftnderlichen  Lymphkörperchen  für  Thierc  und  Abkömmlinge  der  Gre. 
garinen  zu  halten.  Dagegen  glaubt  derselbe  die  M.  agilis  durch  alle 
Wachsthumsstufen  hindurch  bis  zu  kleinen  unscheinbaren  Zellen  ver. 
folgt  zu  haben,  die  theils  frei  in  der  Hodenflflssigkeit ,  theils  auch 
einzeln  in  den  Entwickelungszellenhaufen  der   Samenfftden   vorkom- 
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men.  Die  per ipkeritehen  thUtn  dieser  Haufen,  die  iOMi  in  hnf  e  Sa. 
roeafflden  aaswathae«,  terwMdeln  sich  bei  Aliwctenfaeit  der  jungen 
Gregarinen  im  ftinern  ^«r  C€iitrali«ll^,  in  ein  kortes  Haarkleid,  das 
spftter  von  den  Parasiten  abgeilreifl  wird;  ein  Vorgang,  der  anch 
sobon  fralier  beobachtet  iind  ala  Hftntung  der  Gregarinen  beschrieben 
war.  (Ref.  hat  ditrcb  die  Gate  de«  Verf.  Gelegenheit,  einige  dieser 
Entwicfcelnngsphasen  beobachien  za  können.) 

Auch  d'Udekem  giebt  gelegentlich  einige  Notisen  Aber  die 
Psorospermienbehftlter  der  BegenwAnner,  so  wie  über  eine  riesen. 
hafte  Monocystis  aus  dem  Flimmcrtnchter  (flSonocystis  magna  Scb.J. 
Wie  es  scheint,  hflit  derselbe  die  kleine  Monocystis  des'Hodens  (M. 
agilis)  für  die  Jugendform  der  ietateren ,  er  behauptet  wenigsten», 
dass  letatere  anfangs  im  Hoden  lebe  und  erst  von  da  allmfthlich  bei 
annehmender  Grösse  herabsteige.  Developpement  du  Inmbric  1.  c. 
p.  12.  Tab.  LT— 17. 

Leydig  beobachtet  eine  StylorhyHchut  n.  sp.  im  Darmkanale 
einer  mit  Scirus  elaphus  Doj.  Verwahdten  Milbe.  MOIIer^s  Arch.  1850. 
9.  447.  Anm. 

Zum  Schlüsse  unseres  Berichtes  erwähnen  wir  noch 
einer  Arbeit  von  Kloss  „über  Parasiteti  in  der  Niere  von 
Helix«,  Abb.  des  Senkenb.  Vereins  1854,  S.  190—213.  Taf. 
XY  u.  XVI ,  die  ein  Gebilde  betriffl,  das  sich  möglichenfalls 
—  ein  bestimmtes  ürtheii  über  die  Natur  desselben  dürfte 
einstweilen  kaum  möglich  sein  -    den  Gregarinen  anschliesst. 

Verf.  beobachtete  iwischen  den  Nierensellen  verschiedener  Ue« 
lizarten  kleinere  und  grössere  dotterartige  Kugeln ,  die  in  eine  be. 
sondere,  meist  mit  Borsten  besetzte  Cyste  eingeschlossen  waren,  und 
trotz  ihrer  Bewegungslosigkeit  -^  wenn  wir  die  Verwandtschaft  mit 
Gregarinen  festhallen  dürfen  —  als  thierlsche  Geschöpfe  betrachtet 
werden  mösscn.  Diese  Kugeln  zerklürien  sich ,  wenn  sie  eine  be- 
stimmte Grösse  erreicht  haben ;  sie  zerfallen  in  zahlreiche  kleine, 
scharf  begrenste  Bläschen,  die  als  Keimkömer  bezeichnet  werden  und 
ausser  einem  Kerne  im  Innern  schliesslich  eine  Antahl  von  4—6  be- 
weglichen st&bchenartigen  Körpern  erkennen  lassen.  Diese  letzten  er. 
Innern  an  Lieberkflhn's  Amöben  (obgleich  die  Bewegungen  der. 
selben  nach  Verf.  einen  anderen  Typus  zeigen),  wfihrend  die  „Keim, 
körner''  wohl  den  Pseudonavicellen  gleich  gesetzt  werden  könnten. 
In  günstigen  Kftllen  sieht  man  die  Stfibchen  ausschlüpfen  und  nach 
einiger  Zeit  zur  Ruhe  kommen,  wobei  die  stftbchen förmige  Gestalt  in 
eine  kuglige  sich  verwandelt. 


Druck  von  Carl  Otorgi  In  Bonn. 
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